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Die  correspondenz  der  pfalz^rutin  Elisabeth  Charlotte, 
herzogin  vou  Orléans,  mit  ihrem  frnlieren  hofmeister  und 
lano'jahrigen  vei*t ranteii  freunde,  E t i e n n u  Polier  de  B o t- 
tens,  die  den  gegenständ  der  nacIjtbljL^enJen  publikiition  bildet, 
liegt  heute,  soweit  sie  überhaupt  erhalten,  teils  in  originalen 
Ton  der  Imnd  Elisabeth  Charlotte*«,  teila  nur  noch  in  einer  spä- 
teren abschrift  vor. 

Die  ori  gin  al  e  befinden  sich  in  der  Schweiz  in  Privatbesitz. 
Sie  haben  sich  in  der  faniilie  des  ejtipfön<,fers  fortgeerbt  luid 
sind  nach  dem  aussterben  derselben  in  das  ei  gen  tu  m  dccS  herrn 
Henri  Chavannes  in  Pully  bei  Lausanne  iïbergegangen.  Ea 
fifind  im  ganzen  83  briefe  oder  fragmente  von  solchen  auf 
106  quart-  oder  oktavblHttern.  Weitaus  grösser  ist  die  anzahl 
der  nur  abschriftlich  erhaltenen  briefe;  sie  finden  sich  in 
eineni  foliobande  der  Münchener  hof-  und  Staatsbibliothek  ver- 
einigt*  der  auf  118  blätteni  274  Ijriefe  enthält.  Ein  weiterer, 
275,  brief  ist  im  originale  beigebunden,  die  übrigen  originale 
dürften  verschollen  sein.  Der  codex  trägt  vorne  auf  dem  ersten 
blatte  einen  vermerk,  der  zugleich  den  einzigen  anhält  für  die 
geschieh  te  dieses  telles  der  briefe  bildet:  Lettres  de  Madame  la 
Dachesse  d'Orleans,  fille  de  Charles  Louis,  Electeur  Palatin, 
écrites  a  M*  de  Polier  son  Conseiller  et  confident,  et  copiées 
sur  les  originaux  cpie  M.  de  Polier  de  Bottons,  doyen  de  Lau- 
sanne^ a  communiqué  a  S.  A.  S.  Elect.  Palatine  en  1770,  Die 
abächriil,  in  der  mannheiraer  bibliothek  mit  U.  189*  bezeichnet, 
ist  später  mît  den  beständen  der  letzteren  nach  Münrh:?n  ge- 
kommen, wo  sie  jetzt  die  signatiir  des  Cod.  galh  535  trägt. 

Diese  fast.  360  briefe  bilden  jedoch  oflPenbar  nur  einen 
geringen  Überrest  der  correspondenz  doi'  herzogin   mit  Polier. 


VI 

Wir  wissen  ans  ihren  angaben  \  dflss  ihr  dieser^  ihr  früherer 
erzioher,  der  ihr  bei  ihrer  Verheiratung  nach  Frankreich  ge- 
folgt war  lind  sich  in  Pari.s  niedergelassen  hatte,  täglich 
schrieb  f  wenn  er  keine  gelegenheit  hatte  ^  sie  persönlich  zu 
sehen.  Ihre  antworten  werden,  bei  ihrer  grossen  schreibfreudig- 
keit,  kaum  \iel  weniger  häufig  gewesen  sein,  imd  in  der  that 
lässt  das  auch  ein  bhck  auf  manclie  abschnitte  der  letzten 
sechs  oder  sieben  Jahrgänge  nn serer  correspondenz  vermuten  ;  wir 
besitzen  weiter  anch  ein  direktes  zeugni.s  dafür:  am  5.  Mai  1707 
schreibt  Elisabeth  Charlotte  ihrer  halbsch wester,  der  raugräfin 
Amulie,  sie  habe  den  am  SO.  April  eingelanfenen  Inief  der 
letzteren  weder  im  diesem  noch  am  nächsten  tage  beantworten 
können,  da  sie  eine  anzahl  n ai fangreicher  briefe  zu  schreiben 
gehabt  hätte;  unter  den  verschiedenen  adressaten  der  letzteren 
nennt  sie  auch  Polier  ^,  aber  weder  nnter  dem  datum  des 
30.  April  noch  des  1.  Mai  1707  ist  uns  ein  brief  an  ilm 
erlialten. 

Chronologisch  verteilen  sich  die  noch  vorhandenen  stücke 
auf  die  beiden  Sammlungen  derart,  dass  briefe  aus  den  jahreji 
1674  bis  1686  und  1706  bis  1711,  in  dem  Poher  starb,  nur 
die  Münchener  abschrift  enthält,  und  zwar  23  aus  der  ersteren» 
248  aus  der  letzteren  période.  In  die  Zwischenzeit  fallen  die 
im  original  erhaltenen  briefe,  soweit  sie  sich,  was  nicht  bei 
allen  der  fall,  mit  voller  sicberlieit  datieren  lassen  :  in  das  Jalir 
1687  einer,  in  die  neunziger  jähre  des  17,  Jahrhunderts  acht, 
in  die  jähre  1700  und  1701  drei,  in  die  jähre  1702  bis  1705 
die  grosse  mehrzahl,  nämlich  65;  aus  diesen  letzten  jähren 
enthlilt  der  MOnehener  codex  nur  drei  (1704:  einen,  1705: 
zwei),  um  sich  dann  eben  filr  die  jähre  1706  bis  1711  mit 
der  hauptmasse  anzuscUIiessen.  Diese  auf  Stellung  ergibt  schon 
einen  finge rzeig  für  die  gesclnchte  der  briefe:  wahrscheinlich 
hat  Polier  selbst  schon  aus  den  frllberen  Zeiten  seiner  corre- 
spondenz mit  der  hei-zogin  nur  mehr  vereinzelte  stücke,  und 
hat  er  auch  die  letzten  Jahrgänge  nicht  mehr  vollständig  be- 


1  Vgl.  UEten.  2  Briefe  der  prinzesain  Elisabeth  Clmrlotte  Ton 

Orléans  von  1672—1722,   heraus  gegeben  von  Holland,   BibUotliek  des 
litterarischen  Vereins,  107.  bd,,  a.  20. 


VII 

Eine  plaiimässige  Verteilung  unter  die  mitglieder  der 
ist  dann  nach  seinem  tode  nicht  erfolgt,  vielmehr  hat 
ein  Zufall  die  dürftigen  reste  in  zwei  (oder  vielleicht  noch 
mehr  inzwischen  verloren  gegangene)  teile  zerrissen,  die  nun 
in  der  famille  forterbten,  und  von  denen  der  eine  heute  noch 
in  den  originalen  des  Herrn  Chavannes,  der  andere  nur  noch 
in  der  abschrift  der  Münchener  bibliothek  vorliegt. 

Vielleicht  ist  auf  denselben  zufall  auch  die  mangelhafte 
erhaltung  der  noch  vorhandenen  briefe  zurückzuführen;  in 
beiden  Sammlungen  befinden  sich  einige  stücke,  deren  anfang 
oder  ende  verstümmelt  ist,  oder  denen  sogar  beides  fehlt  Bei 
den  im  Münchener  cod.  gall  535  erhaltenen  ist  die  schuld 
daran  keineswegs  dera  absch reiber  zuzumessen.  Dieser  hat 
vielmehr  mit  ersichtlicher  sorgfalfc  gearbeitet,  die  vennutlich 
nicht  überall  oder  doch  nicht  überall  vollständig  erhaltene 
datierung  '  wohl  nach  notizen  von  dritter,  vielleicht  des  em- 
pfangers  band ,  wie  sie  sieb  auf  den  originalen  noch  finden, 
ergänzt,  und  sich  namentlich  bemüht,  die  eigentümliche  ortho- 
graphie der  herzogin  getreulich  wiederzugeben,  was  ihm  aller- 
dings mangels  genügender  veiiniutheit  mit  ihrer  handschrift 
nicht  an  allen  stellen  vollständig  geglückt  ist  Eine  namens- 
miterschrift  tragen  die  wenigsten  der  briefe;  sie  sind  oft  gar 
nicht,  häufig,  wohl  nach  einem  mündlichen  übereinkommen  der 
eorre^pondenten ,  nur  mit  E.  A.  oder  E.  A,  et  R. ,  estime, 
amitié  et  reconnaissance,  unterzeichnet  Dagegen  zeigen  manche 
originale  noch  die  adresse  an  Polier,  und  einige  tragen  auch 
in  rotem  oder  schwarzem  siegoll ack  das  sauber  ausgeführte 
allianzwappen  der  häuser  Orléans  und  Pfalz, 

Auf  die  in  München  befindlichen  briefe  hat  zuerst  Wolf- 
gang Jklenzel  aufmerksam  gemacht  ^ ,  als  er  1843  auszüge  aus 
der  correspondenz  der  herzogin  mit  ihren  halbsch western,  den 
raugräfinnen,  veröö entlichte,  aber  weder  er  noch  der  nächste 
berausgeber  ihrer  briefe,  W.  L  Holland,  ist  an  eine  publikation 


1  Uot«jr  den  aänitHchen  buefen  des  codex  iat  nur  ein  einziger  un- 
datiert, gerade  der  beigebundene  Originalbrief.  2  Er  biitte  bei 
BchmeUer  erkundigungen  darüber  eingezogen;  vgl.  des  letzteren  brief 
ui  ihxt  in  Men^ePs  denkwürdigkeLten,  9.  357* 
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gegangen,  noch  auch  ist  eine  solche  durch  J.  Wille  erfoli^t,  dem 
bei  der  abfassung  seines  essay's  über  Elisabeth  Cliarlotte^  die 
Münchener  abschrift  vorgelegen  hat.  Dagegen  ist  1874  ein 
teil  der  originalljriefe,  unter  modernisiernng  der  orthographie, 
von  Jules  Chavaunes.  dem  vater  des  jetzigen  besitzers.  im  49. 
imù  *jO.  bande  der  Bibliothè(|iie  universelle  et  revue  suisse  ab- 
gedruckt worden  ^. 

Unmöglich  konnte  es  sich  nun  für  mich  darum  bandeln, 
die  noch  vorliegenden  briefe  unverküi*zt  zum  abdruck  zu  bringen. 
Wie  jede  correspondenz  zwischen  personen,  die  sich  täglich 
oder  fast  tiîglich  sehen  oder  seh  reiben,  enthiilt  auch  diese  all- 
zuviel des  banalen  und  gleichgültigen;  sind  doch  manche  dieser 
oft  sehr  kurzen  billete,  welche  die  herzogin  an  Polier  richtete, 
nichts  anderes  als  erkundigungen ,  welche  eine  alternde  frau 
bei  einem  alten  manne  über  seine  gesundheit  einholt,  oder 
angaben,  die  sie  ihm  ül>er  ihre  eigene  macht.  Ich  habe  daher 
versucht,  nur  das  beizubehalten,  was  wirklich  irgendwie  cha- 
rakteristisch für  die  Ijriefstdi  reiber  in  oder  sonst  von  Interesse 
sein  konnte,  und  fürchte,  in  der  bemtihung,  gleichgültiges  bei 
Seite  zu  lassen,  noch  nicht  weit  genug  gegangen  zu  sein.  Was 
speziell  das  Verhältnis  der  vorliegenden  publikation  zu  der  von 
Chavannes  betrifft,  so  brachte  es  die  von  ihm  gewählte  form 
des  essay's  mit  sich,  dasa  ich  manche  stücke,  die  er  gebracht, 
ohne  schaden  weglassen  zu  können  glaubte,  während  umgekehrt 
anderes,  was  er  übergangen  hat,  anfnalune  beanspruchen 
konnte.  Im  einzelnen  sind  die  nummern  11 — 56,  58 — 73,  75, 
77 — 83  der  nachstehenden  publikation  der  Sammlung  der  ori* 
ginalhriefe  entnommen,  1--10,  57,  74,  76,  84^ — 244  der  Mün- 
chener abschrift. 

Da  Polier,  wie  Elisabeth  Charlotte  eiumal  an  die  raugräfin 


l  Neue  Heidelberger  jalirbilcher  V,  190  ff.  ;  vgl  s.  209.  ^2  Julea 
Cbavannea,  Lettrea  iß<5ditea  de  îa  princesse  paliitine,  duches&e  d*Orlëana, 
Bibliothèque  universelle  et  revue  KiiÎBHe,  49.  Ld.,  :*.  654—635;  50»  bd., 
s.  103 — 126»  Teilweiser  uachdruck  in  tlera  Bulletin  de  la  Bocièté  de 
rbi.'^toire  du  proteatuntisme  franvai»  XXIII,  193—204;  241—253.  Var- 
rentrnpp»  in  einer  besprechung  der  HoUand'scheu  publikation  (Histor. 
zeitschr.  49,  125  tl".),  hält  irriger  weifte  die  von  Chavanntji^  veröfi'entlichten 
briefe  für  dieselben,  die  im  Münchener  cod.  galL  535  überliefert  sind. 


Duise  schreibt  * ,  nicht  deutsch  konnte ,  so  war  sie  genö- 
tigt, ihre  briefe  an  ihn  in  französisclier  spraclie  abzufassen, 
Nim  unterlässt  sie  es  zwar  nicht,  fn>er  die  französische  ortho- 
isrrapfaie  deutscher  daiiien»  z.  b.  jene  ihrer  tante  Loni&e  Hollan- 
dine, ihre  bemerknngen  zu  machen-,  erfreut  den  leser  ihrer 
französischen  briefe  jedoch  keineswegs  durch  einwandfreie 
rechtschreibung.  Einiire  bemerknngen  Ober  besondere  eigen- 
tömlichkeiten  der  letzteren  mö^en  den  nacbstelienden  text  vor 
liner  Überhäufung  mit  orliinteiiideo  fussnoten  bewabreii. 

Eine  ganze  anzahl  von  E-Iauten  gieht  Elisabeth  Charlotte 
durch  es  wieder,  z.  b.  namentlich  die  endungen  der  2,  person  pkir. 
des  verbams  (vous  aves  =  vous  avez),  der  L  pers.  sing,  des 
futtiniras  und  des  condiiionalis  (j'ores  =:^  j'aurai  oder  j'aurais), 
des  part.  perf.  passivi  (z.  b.  trouves  —  trouvé  ;  daneben  bildet 
aie  jedoch  häufig  die  weibliclie  form  auch  auf  ée);  weiter  vertritt 
ee  offene  und  gesclilossene  E-hiutc,  die  wir  mit  accent  zu  seilen 
gewohnt  sind,  z.  b,  à  pressent  ^  à  présent,  ruesnie  ^=  même. 
Dagegen  stebt  felilerbaffc  e  für  atunmies  e  regel  massig  in  hi 
vie  =  la  vie.  E- laute  w^erden  mebrt'ach  auch  durch  A- laute 
ersetzt,  %,  b.  fame  ^  femme,  dais  =  dès,  die  nasallaute  en  und 
an  untereinander  vertauscht.  Ftlr  au  findet  sich  o  besonders 
in  j'ores  ^:  j'aurai ,  für  j  i  namentlich  in  si==:s'y.  Mit  den 
consonanten  werden  mannigfaclie  vertausch imgen  vorgenommen: 
es  steht  s  für  c  und  umgekehrt  (z.  b.  mersi  ^=  merci ,  fast 
regelmässig  ce  statt  des  reflexivurns  se)^  t  für  d  (z.  b.  il  prêtent 
=r  il  pre'tend),  c  für  qo  (cassi  =:  quasi) ,  ssi  für  ti,  besonders 
in  ssion  für  tion  (z.  b.  punission  =  punition,  aber  gelegentlich 
auch  passiance  =  patience)*  Falsche  geminationen  bildet  die 
terzogin  besonders  bei  s,  t  und  1,  umgekehrt  sclii*eibt  sie 
tronquilite,  ariver,  enuyer,  fraper.  Das  lautzeichen  u,  das  an- 
deutet, dass  g  vor  i  und  e  gaumenlaut  bleibt,  fällt  nianchmal 
weg:  langeur,  geux  =  langueiu*,  gueux  (umgekehit  gek^genilich 

larder  ^  garder).     Die    flexionszeichen    werden   mit   grosser 


1  Bibl.  des  litt  vereina  132  bd.,  b.  265.  2  Bodemann,  Aus  den 
bdefen  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orléans  an  die  kurfüratin 
Sophie  von  Hannover  ÎÎ,  28  ;  vgl  auch  Bibliothek  des  litt  ven  88.  bd., 


Hoicb^iltigkeit  ^ehandhabt  :  Elisabeth  Charlotte  setzt  sin^ular- 
tutt  pluralforaien  und  luugekelirt,    und  macht  sich    dnrcbaus 

Icein  gewissen  daraus,  2.  b.  quelque  bon  moraenta  zu  schreiben  ; 
^tiit  besonderer  Vorliebe  gebraucht  sie  in  der  1.  pera.  sinj^.  des 
Wvorbums  t  statt  a ,  z.  b.  je  tacheroit  =^  je  taclierois.     Accente 

fehlen  fast  völlig*  auch  da,  wo  ihr  wegbleiben  anlasa  zu  ver- 

Iwechselun gen  werden  kann;  so  schreibt  sie  a,  la,  sur,  oa  atatt 
jk,  là*  sûr,  où;  besonders  lustig  wird  diese  flüchtigkeit  da*  wo 
das  fehlen  des  accentes  den  charakter  einer  oder  zweier  silben 
arerändert,  so  dass  mau  z.  b,  moitié  statt  moitié  liest.  Mangelhaft 
und  unsicher  ist  auch  die  apostrophierung;  Elisabeth  Charlotte 
scbreibt  fast  regelmässig  ma  und  la  fiîr  m'a  luid  Ta,  si  für  s'y, 

>  umgekehrt  ny  für  nv  (=^ni),  und  verwechselt  Cjuelle  und 
qu'elle,  cest  (^  cet)  und  c'est. 
Ich  habe  nun  an  der  orthographie  selbst,  auch  an  der 
ttccentuierung,  nichta  geändert,  und  mich  nur  darauf  beschränkt, 
apostrophe,  bindestriche  und  cédille  nach  dem  heutigen  sprach- 
gebrauche zu  setzen,  auch  die  worttrennung  vorzu!îehmen,  wo 
es  nach  demselben  nötig  scliien.  Grosse  buchstaben  kennt  die 
herzogin  fa-st  gar  nicht  und  die  wenigen  setzt  sie  vollkonunen 
^regellos;  selbst  eigennamen  und  das  damals  sonst  regel- 
Bmässig  gross  geschriebene  Roy  beginnt  sie  häufig  mit  kleinen 
■buchataben  ;  auch  in  diesem  punkte  schien  es  mir  daher  zweck- 
müssig,  den  modernen  gebrauch  durchzuführen;  ebenso  habe 
ich  mich  bemüht,  den  briefen  eine  moderne  Interpunktion  zu 
geben  —  Elisabeth  Charlotte  selbst  begütigt  sich  mit  wenigen 
kräftigen  strichen  in  der  schriftlage,  die  zugleich  komma,  kolon, 
Semikolon  und  punkt  ersetzen  müssen  —,  wenn  ich  auch  nicht 
weiss,  ob  ich  als  deutscher  bei  der  besonderheit  und  Schwierig- 
keit der  französischen  Interpunktion  überall  das  richtige  ge- 
trofiFen  habe.  Offenbare  schreibversehen  habe  ich,  unter  ge- 
wissenhafter einsetzung  der  üblichen  fussnote,  verbessert,  ab- 
kürzungen    aufgelöst,    durch    lückeo    in    der  vorläge  bedingte 

rrgänzungen  in  [  ]  gesetzt. 
Zum  Verständnis  der  anmerkungen  füge  ich  noch  bei,  dass 
mit  Cod.  die  lesart  der  Münchener  abschrift,  mit  Mscr.  die  der 
originale  bezeichnet  ist  ;  BLV.  bedeutet  bibliothek  des  litera- 
rischen  Vereines;    wo    in   einem    citate    der   nanie  Bodemann's 


XI 

an  Stent,  ISî  "seine  imblikation  der  briefe  Elisabeth  Char- 
e's  liû  die  kurförstiii  Sophie  gemeint;  die  memoiren  Saint- 
Simon  s  eitlere  ich  nach  der  ausgäbe  von  Cîiéruel  tind  Kegnier, 
1856  ff. 

Ehe  ich  nun  noeli  einige  antraben  über  Polier's  leben  und 
^iem  Terhältnis  zur  herzogin  beifüge,  möchte  ich  an  dieser 
stelle  noch  zwei  herren  meinen  dank  aussprechen:  meinem 
verehi*ten  fremide,  professor  F  r  a  n  z  B  o  1 1  in  Wlirzburg,  der 
mich  zu  der  zeit»  als  er  noch  der  hand.scltriftensamnilung  der 
Milnchener  Staatsbibliothek  vorstand,  auf  den  cod.  galL  535 
aufmerksam  machte,  womit  er  den  anstoss  zu  dieser  Publi- 
kation gab,  und  herm  Henri  C  lia  vannes  in  l^ully  bei 
Lausanne,  dem  besitzer  der  originalbriefe»  der  mir  ihre  be- 
nutzung  in  liebenswürdigster  und  entgegenkommendster  weise 
ermöglicht  hat. 


Etienne  Polier^  entstammte  einer  Familie  französischer 
emîgré's  aus  der  Rouergue;  ein  niitglied  derselben,  sein  ur- 
grossvater,  hatte  schon  unter  Ottheinrich  in  kurpfälzi sehen 
dien^ten  gestanden  ;  sein  vater,  Jean  Pierre  Polier  de  Bottens, 
war  bürgermeister  von  Lausanne  und  machte  sich  als  theo- 
logischer   seliriftsteller    bemerkbar;    er  selbst    war,    nach  den 


1  Mitteihingen  über  PoHer's  pereöo  lieh  keil  und  verhilltniisse  in  zahl- 
rdchen  briefen  der  herzogin:  BLV,  88,  bd,  b.  122.  191,274,  324  f,,  47h 
475;  107.  bd.  66,  72,  93,  137,  262,  412,  475 j  122.  bd.  107;  132.  bd.  265 
S42.  ßodemann  I,  268  ;  desselben  piiblikation  der  briefe  Elisabeth  Char- 
lotte'* an  das  ehepivar  Harliiig  82,  116,  162;  dazu  die  unten  citierten. 
Einiges  in  den  briefen  des  kurtürsten  Karl  Ludwig  und  der  seinen, 
BLV.  167.  bd.  256,288;  auch  Sophie  von  Hannover  er wîihiit  Polier  wenig- 
»tens  in  ihren  briefen  an  Karl  Ludwig  (Pnblicationen  aus  den  k.  preuas. 
ttaatsarchiven  X5VI,  228.  230).  Einige  angaben  bei  J,  Chavanues^  in 
der  Bibliothèque  universelle  et  Revue  suisse  49,  655  (mitteilungen  der 
fiunilie  ?)  und  F.  v.  Weecb,  Zur  gescbicbte  der  erziehiing  des  kurfßrsten 
Kiirl  von  der  PfaU  und  seiner  Schwester  Elisabeth  Charlotte,  Ztschr. 
f,  gesch.  d.  Oberrheius,  47,  1U4,  der  auch  Irrtümer  Menxer«  uml  Fried- 
länder^s  i^LV.  Wl  bd.  374)  berichtigt  und  h,  117  i\\  die  bestalinng 
Polier'«  als  hofmeiater  Elisabeth  Charlotk''s  abdruckt.  Ein  brief  Po- 
lier*R  an  Karl  Ludwig  BLV,  167.  bd.  380  fl'.  —  Angaben  über  sonstige 
mitglieder  der  familie  Polier,  Nouvelle  biographie  générale  40,  604  ff. 
und  Biographie  universelle  3S,  616  tf. 
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angaben,  welche  Elisabeth  Cliarlotte  in  ihren  briefen  über  ihn 
macbt,  im  Janiuir  lil20  ^^eboreii ,  wurde  1657  zum  kurpfilhi- 
scheu  kanimerherm  ernannt  und  1663  zimi  ersten  Stallmeister 
oder  hofmeister  der  elfjährigen  Elisabeth  (Jharlotte  liestellt, 
die  eben  tiamals  von  Hannover  und  Iburg  zurückgekehrt  war, 
wo  sie  vier  jähre  unter  der  obhiit  ihrer  fcante^  der  herzogin 
Sophie,  zugebracht  hatte*  Er  wiisste  sich  das  vertrauen  und 
die  liebe  des  kindes  und  lieranwachsendeu  miidchens  zu  sichern, 
in  weit  hüherein  grade,  als  dies  seUmt  der  eigeutliclien  er- 
zieheiin  der  pnnzessin  gelingen  wollte,  »Zu  der  jiingt'er  Colb", 
schreibt  sie  noch  viel.  \4el  spUter  an  den  Stallmeister  von 
Harling^  „hatte  ich  keine  aÖection  noch  vertrawen.  Monsieur 
de  Polier  aber,  der  hatt  die  hoffmeisterstelle  redtlich  verriebt*  ; 
nur  dem  o1>erst  Weibenheim ,  meinte  sie ,  sei  sie  eigenthch 
noch  mehr  zu  dank  verpfliclitet.  Als  Elisabetli  Charlotte  dann 
1671  nach  Frankreich  zog,  um  mit  dem  herzog  Philipp  von 
Orleans,  dem  briider  Ludwigs  XI V^,,  vermählt  zu  werden,  folgte 
ilu*  Polier,  wie  es  scheint,  ohne  eigentlich  eine  stelle  in  ihrem 
neuen  hotstaate  einzunelunen.  Man  weiss,  %velcli  trüben  jalirea 
Elisabeth  Charlotte  nach  einer  zeit  kurzer  Zufriedenheit  dort 
entgegenging.  An  einen  gemahl  gefesselt,  dem  sie  sein  lebeu 
lang  gleichgültig,  ja  verhasst  war,  inmitten  einer  ihr  fremden 
Umgebung  stets  von  mi^ssirauen  und  feindseligkeit  verfolgt 
oder  sich  doch  verfolgt  wähnend,  hat  sie  sich  zeitlebens  als 
eine  UDgUlckliche  gefühlt  Zerstreuung  und  trost  in  ihrer  ein- 
samkeit  suchte  sie  in  einem  ausgebreiteten  b  rief  Wechsel,  vor 
allem  mit  ihrer  verehrten  und  geliebten  tante,  der  kurfiJrstin 
von  hannoven  aber  für  das  bei  einer  lebhaften  natur  doppelt 
fühlbare  bedürfnts  nach  mündlicher  ausspraclie  war  sie  eigent- 
licli  allein  auf  Polier  angewiesen,  inmitten  ihrer  franzüsischen 
Umgebung  die  einzige  persönlichkeit,  die  ihr  von  Jugend  auf 
bekannt  und  vertraut  war.  Seine  beziehungen  zu  ihr  waren, 
wenigstens  in  den  letzten  Jahren,  über  welche  allein  ihr  brief- 


1  Am  3.  Juli  1718.  K  Bodeoiaiia,  Briefe  der  herzogin  EHsaboth 
Charlotte  von  OrleaB»  an  ihre  frohere  kofoieisterin  A.  K.  von  Harling, 
geb.  V.  Uffeln,  uud  deren  gemahl,  geh,  ratb  Fr.  von  Harling  zu  Hannover 
(Hannover  1895)  116. 
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irecbsel  aufschluss  gibt,  andauernd  und  lebhaft.  Kam  die 
herzogin  in  ihre  Pariser  residenz,  das  Pahiis  Royah  in  dessen 
nahe  er  wohnte,  so  suchte  er  sie  regebnUssicir  uul\  weilte  sie, 
wie  68  meistens  der  fall  war,  auf  einem  der  zahh-eichen  sclilösser 
der  Umgebung,  in  Saint-CIoud,  Versailles,  ^larly,  Foutaiuehleau, 
wie  es  die  Verlegung  der  künigliehen  hof  hultung  eben  mit  sich 
brachte«  so  liefen  regelmässig^  täglich  schreibt  Elisabeth  Char- 
lotte, »eine  briefe  ein.  Atif  solelie  weise  ist  er  ihr  fast  vierzig 
jähre  lang  als  treuer  freund  und  berater  zur  seite  gestanden, 
bis  er,  einundneunzig  jähre  alt,  am  7.  Juli  1711  einer  hrust- 
feilen tJEündung  erlag.  Noch  jähre  nach  seinem  hinscheiden 
empfand  sie  seinen  verlust.  „Man  kau*",  schreibt  sie  am 
1.  Oktober  1715  an  ihre  halhschwester,  die  rangräfin  Louise, 
,kein  langweiüigers  noch  eilender  nnch  verdriesslichers  leben 
führen,  als  dass  meine  ist.  In  allen  andern  verdriesslichen 
mtten  I  so  ich  hir  in  grosser  menge  gehabt,  hatte  ich  ma 
tante  brieffe,  so  mich  gantz  wider  auftnnmderten ,  ich  hatte 
auch  den  gntten  ehrlichen  Monsieur  Polier,  der  mir  viel  trost 
gab;  aber  nun  habe  ich  nJemands  mehr,  also  niuiht  meine 
trawerigkeit  überhand",  und  am  IL  Dezember  1717  an  die- 
eelbe:  ^dass  ein  jeder  mensch  seine  Schwachheit  hatt*  ist  woll 
war,  undt  allezeit  autfujunternng  von  nühteu  luiti  So  lang 
der  gutte,  ehrliche  Polier  gelebt,  hatt  mir  dieser  trost  nicht 
gefehlt,  nun  aber  muss  ich  alles  bey  mir  selber,  welches  eine 
were  arbeydt  ist,  suchen  undfc  woll  betten  von  nöhten  hatt,**  ^ 
Der  brieHiche  verkehr  der  herzogiu  mit  Polier  charakterisiert 
aicli  nun  dadurch,  dass  er  immer  wieder  durch  persönliche  aus- 
spräche ergänzt  und  unterbrochen  wurde.  Die  antworten  auf 
seine  briefe,  meist  ohnehin  sehr  kurz,  enthalten  in  ihren  wenigen 
Zeilen  oft  nichts  als  ein  paar  unwesentliche  henierkungen;  wo 
sie  ausführlicher  und  interessanter  werden,  führen  sie  oft  un* 
vermittelt  in  den  ged ankengang  der  beiden  correspondenten 
hinein,  hringtn  ein  lallen  gelassenes  oder  unterbrochenes  ge- 
Spruch  zu  ende.  Tagesneuigkeiten,  auch  picjuanterien,  fehlen 
fnsi  gänzlich,   auseinandersetzungeu  religiüsen  iulialts  nehmen 

* 

l  Bibliothek  des  litierari sehen  verems  107.  bd.  ».  640  und  122.  biL 
f.  145.     Vgl.  auch  157.  t»d,  a,  568. 
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einen  breiten  räum  ein.  Es  ontfîpracli  dies  der  grnndstimmiing 
Polier 's ,  der  sicli  mit  znnehmendem  alter  immer  mehr  vom 
leben  zurückzogt  nm  sich  in  die  weit  des  glauben^  zn  ver- 
senken, ^Er  schreibt  mir  alle  tag  ondt  allezeit  etwass  gott^- 
fürchtiges*',  schreibt  Elisabetli  Charlotte  am  19.  Jamiar  1709 
an  die  rangiUtin  Araalie  \  nnti  der  anderen  halbscb wester  teilt 
aie  einmal  mit,  er  sei  noch  ganz  w^ie  fluider,  ^ausser  dass  er 
viel  gattsforchtiger  undt  nichts  alss  von  gotsfürchtigen  sacheïi 
spricht  undt  schreibt",  und  „ich  halte  ihn  vor  einen  recliten 
heylligen.  Er  lebt  in  einer  gar  grossen  gotsfurcht  undt  thnt 
alles  guttes,  so  in  seiner  macht  undt  gewalt  stehet»  ist  rnhig 
undt  lustig  dabey,  furclit  sich  gar  nicht  vor  dem  todt,  ergibt 
sich  gantz  in  den  willen  gottes»"^ 

Ans  zahlreichen  änsserungen  der  herzogin  in  ihren  bisher 
pnlilizierfen  briefen  ist  ihre  Stellung  zu  religiösen  fragen  hin- 
langlicli  IjekannL  Sie  war  eine  Persönlichkeit,  deren  innen- 
leben  durchaus  von  den  eindrücken  einer  naiven  und  imver- 
falschten  Sinnlichkeit  beherrscht  wurde  ;  reflexives  denken,  die 
tahigkeit  zu  contemplativer  Versenkung  in  die  eigene  empKn- 
dun gs weit  ging  ihr  ab  ;  überdies  wuchs  sie  in  einer  indifferen- 
ten Umgebung  auf,  in  welcher  die  Spöttereien  ihres  vaters  ihr 
schwere  zweifei  erweckten,  der  schöngeistige  Skeptizismus  ihrer 
tante  einen  starken  reiz  zur  nacheifenmg  auf  sie  ausübte. 
Solchergestalt  durch  Veranlagung  wie  erziehung  gleich  wenig 
für  eine  tiefere  auifassung  religiöser  fragen  vorbereitet,  sah 
sie  sich  durch  den  gang,  den  ihr  leben  nahm,  noch  weiter 
davon  abgetrieben.  Bei  ihrer  Verheiratung  wechselte  sie  die 
religion:  sie  nahm  den  neuen  glauben  rein  iiusserl ich  an,  ohne 
docl)  eigentlich  von  dem  alten  viel  mit  herüberzuretten.  Tn 
Frankreich  sah  sie  sich  von  ihrem  gemahl  erst  vernachlässigt, 
dann  feindlichen  cabalen  preisgegeben.  Sie  fand  sich  einsam 
und  verlassen  inmitten  eines  kreises,  der  sie  und  den  sie  nicht 
verstand,  umgeben  von  menschen,  welchen  ihr  bauerliches  auf- 
treten den  spott  um  die  mundw^inkel  zucken  liess,  denen  ihr 
derbes  zufahren  sehrecken  einjagte,  während  ihr  hinwiederum 

* 

1  BibL  d.  Uti  v€r.  107.  bd,  b,  72.  2  BibL  d,  Utt.  ver.  107.  bd. 

fi.  66,  137. 


w  Twfeinerte  ^[esellscliaftlkhe  cuUiir  des  franzüsisehen  hofes 
unTerständlich  blieb  «iid  selbst  ein  quell  von  misstraiien  und 
feindseligkeii  wurde.  Gerade  diese  ilir  fremd  gebliebenen  oder 
oflFen  gegripriscb  gesinnten  kreise  sali  sie  nun  aber  den  Übungen 
eiaer  gesteigerten  frönuuigkeit  sicli  hingeben,  Übungen,  die, 
wie  sie  olinebin  schon  mehr  die  form  als  den  kern  der  reli- 
gioD  betrafen,  umsomehr  die  gefalir  der  veräusserlichung  in 
sich  tragen,  als  sie  gleiclizeitig  von  den  herrsclienden  Persön- 
lichkeiten iu  Frankreich  gebiIHgt  und  gefördert,  ja  als  zeiclien 
ergebener  gesinnung  empfohlen  und  verlangt  wurden.  Elisabeth 
Charlotte  sah  die  religion  missbraucht,  um  macht  zu  orhingeii 
und  macht  zu  behaupten.  Der  Widerwille  dagegen  verband  .sich 
nun  mit  ihrer  angeborenen  untUhigkeit.  anderes  als  das  unniittel- 
bar  greifbare  zu  verstehen,  zu  einem  unbesiegbaren  misstrauen 
gegen  jede  über  die  grenzen  alltäglicher  gewohnheit  und  haus- 
backener niichtemheit  hinausgehende äussenmg  religiösen  lebens, 
mochten  ihr  Ursprung  und  ihre  ziele  sein,  welche  sie  wollten: 
fur  sie  stand  zuletzt  der  «  Tartuffe"  Francke  auf  einer  stufe 
mit  den  französisclien  „Devoten*  und  deren  gegnern,  den 
quietisten  um  Fenelon.  Im  ganzen  lief  eben  ihr  glaube  zu- 
letzt auf  eine  art  religionsphilosophie ,  eine  art  praktischer 
moral  hinaus,  und  besonders  zwei  satze  erschienen  ihr  als  das 
Alpha  nud  Omega  aller  religion  :  Gott  zu  lieben  und  —  was 
ihr  die  manchmal  doch  nur  eingebildeten  Verfolgungen  ihrer 
&«iizösischen  Umgebung  als  besonders  wichtiges  moral  gebot 
erscheinen  lassen  mochten  —  seinen  nebenmensche]i  nichts 
übles  ïuzuftîgen.  Alles  übrige,  besonders  die  gegensätzliche 
aoffassung  der  einzelnen  bekenntnisse,  war  ihr  nur  „pfalfen- 
gesänk*.  Von  irgend  welcher  bereitwilligkeit,  sich  über  ihre 
grondlegenden  Verschiedenheiten  aufklären  zu  lassen,  auch  nur 
Ton  dem  versuche,  sich  in  die  stimuumgen  einer  innigt-ren 
rtligiodität  hineinzuf üblen,  konnte  bei  ihr  keine  rede  sein. 
Es  ist  nun  eine  interessante  frage,  wie  Elisabeth  Char- 
einer  von  so  tiefer  gläubigkeit  erfüllten  persönlichkeit 
gejcenübertreten  musste,  wie  ihr  früherer  hofmeister  und  er- 
mher  war.  Leider  besitzen  wir  Polier's  briefe  an  die  herzogin 
nicht  mehr,  imd  sind  somit  auf  ihre  wenigen  uns  erhalten 
gebliebenen  antworten  und  einige  gelegentliche  äusserungen  in 
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ihrer  sonstigen  corresporidenz  angewiesen,  wollen  wir  nns 
wenigstens  ein  in  den  aligemeinsten  zUgen  umrissenes  bUd 
von  ihm  machen. 

Etienne  Polier  liatte  sich  bis  in  sein  höchstes  alter  —  er 
starb  als  angehender  neunziger  —  eine  staunenswerte  körper- 
liche und  geistige  rüstigkeit  und  frische  bewahrt,  die  es  der 
herzo^n  manchmal  scheinen  Hess,  als  habe  er  sich  überhaupt 
nicht  verändeii.  In  einem  langen  leben  hatte  er  sicherlich 
vieles  an  sich  vorüberziehen  sehen,  aber  seine  tage  waren  doch  im 
ganzen  wohl  mihig  verflossen,  ohne  so  viel  mdhsjim  verhaltene 
en'egong  über  vermeintliche  und  wirkliche  Verfolgungen,  wie 
sie  das  leben  der  herzogin  getrübt  hatte.  So  blieb  ihm 
gleicherweise  die  erbitterte  résignation  erspart,  die  in  ihren 
briefen  trotz  allem  von  zeit  zn  zeit  immer  wieder  diirchbriclit, 
wie  die  gleichgültigkeit  oder  die  grämliche  Unduldsamkeit  des 
alters,  vor  der  ihn  seine  geistige  regsamkeit  nnd  Spannkraft 
bewahrte.  Seine  lebenserfahnmg  führte  ihn  nur  zu  einer  ge- 
wissen heiteren  skepsis  den  dingen  des  lebens  gegenüber;  er 
durchschaute  sie  mit  jener  ruhigen  klarheit,  wie  sie  milnnem 
zu  eignen  pflegt,  welche  sich  bis  in  ihre  höchsten  jähre  die 
geistige  beweglichkeit  und  lebeudigkeit  ihrer  jiigend  bewahrt 
haben.  Sie  verband  sich  mit  einem  abgeklärton,  leidenschafts- 
losen gottesglauben,  der  ihn  vollständig  erfüllte,  wie  er  denn 
zuletzt  sein  haus  nur  noch  verliesa,  um  die  predigt  beim  schwe- 
dischen gesandten  zu  besuchen  —  seine  nahen  beziehungen 
zu  Elisabeth  Charlotte  werden  es  ünn,  dem  Protestanten,  er- 
müglicht  haben,  auch  nach  der  aufhebnng  des  ediktes  von 
Nantes  unbehelligt  iu  Paris  zu  bleiben  — ,  den  grössten  teil 
seines  eijikynimena  den  armen  überliess  und  sich  ausschliess- 
lich mit  religiösen  fragen  beschäftigte. 

Von  vorohereiu  ist  nun  nicht  zu  erwarten,  dass  Elisabeth 
Charlotte  mit  einer  so  gearteten  Persönlichkeit  über  religions- 
&agen  jemals  ins  reine  kommen  konnte.  Man  kann  ihr  die 
auerkennung  nicht  versagen,  dass  sie  sich  redlich  mit  den 
Problemen  abgemüht  hat,  die  ihr  in  ihrem  verkeil r  mit  Polier 
gestellt  wurden:  die  leichten  reden,  die  sie  Sophie  von  Han- 
nover und  den  raugräfinnen  gegenüber  so  gerne  über  religiöse 


\ 


dinge  ftlhrt,  fehlen',  uod  es  fällt  Qberhaupt  majiches  Qber- 
raâchende  licht  auf  ihr  innenleben,  so,  wenn  sie  Polier  be- 
kennt,  sie  furchte  den  tod  nicht,  wohl  aber  fiirchte  sie,  im 
srterben  furcht  zu  bekommen*.  Aber  im  gmnde  sind  ihre 
briefe  an  ihn  häufig  doch  nichts  anderes  als  c-ontmversen ,  in 
welchen  sie  sich  mit  fordemngen  anseinandersetzt ,  die  sein 
wort  und  sein  beispiel  an  sie  stellte,  und  die  eben  ihrer  ganzen 
▼enuilagung  nach  unerfüllbar  fQr  sie  waren.  Fasslich  war 
ihr  nur,  was  ihr  unmittelbar  durch  die  sinne  einging  oder  was 
in  der  erinnerung  au  sinnliche  eindrücke  wurzelte.  Daher  die 
Schwierigkeit,  die  ihr  das  problem  der  Unsterblichkeit  bereitete: 
in  gleicher  weise  unfähig,  sich  das  jenseits,  als  etwas  unbe- 
kanntes,  Torxoslellen^  wie  sich  Ton  der  seele,  als  etwas  nicht 
körperlichem,  eine  braachbare  anschauung  zu  bilden,  bekennt 
sie  Polier  offen«  dass  sie  ftlr  ihren  imsterblichkeitâglanben  kein 
anderes  fundameiit  besitze,  als  die  worte  der  bibeU  dass  ihr 
der  glaube  an  ein  jenseits  auch  keinen  trost  gewähren  könne. 
Daher  auch  ihr  bekenntnis,  es  sei  unmöglich,  Gott  zu  lieben, 
man  könne  gott  böcfasteDs  T(»ehren  und  bewundern:  lieben 
Imae  sieh  nur  ein  wcaen  gleicher  art,  die  alimacht  und  grosse 
gottes  dagegm  dränge  sieh  dem  menschen  in  seinen  werken 
Ton  selber  auf.  Sie  war  eben  eine  ungemein  einfach  und  nair 
feranlagle  natiEr.  die  sicli  seibat  als  solche  empfand;  jede 
iQjrstisÉlie  oder  auch  nur  contemplatiTe  reranlagong  ging  ihr 
ab,  fSe  unmittelbare  empfindung  dominierte  in  Ourem  seelea- 
leben.  Wir  treffen  mit  bezug  auf  das  auftreten  Christi  mor 
mal  die  merkwürdige  imssenmg,  ein  Terbrecfaer  könne  sieh  ja 
woU  fireoen  über  die  gnade,  die  ihm  eben  zu  teil  geworden, 
aber  an  eine  gnade,  die  schon  1700  jähre  dauere,  habe  man 
sicfa  doch  riel  zu  sehr  gewöhnt,  um  sie  noch  empfinden  an 
können.  Vor  allem  aber  war  ihr  unfasabar,  wie  die  religion 
iiifoidermgen  atrikn  kfimle,  wekbe  die  spontiiien  ioasefuiigéD 
der  geftUe  mit  eiMr  einadnâiikimg  bedrohleD.  £■  iai  an* 
lîeheiMl  an  sehen,  wie  de  gi^niber  den  freilich  wohlgemeinten. 


der  die  bviefe  «a  Fober 
wet  a.  a.  a  49,  4M  £ 
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aber  nianchnial  doch  etwas  naiven  anmalmungen  Polier  h  die 
rechte  ihres  empßodungskbens  zu  verteidigen  sncht.  Je  hski- 
fijQ^er  und  eindringlicher  er  abkehr  von  menschlichen  freuden 
iinJ  leiden ,  beschauliche  Versenkung  in  gott ,  ergebimg  in 
seinen  willen  verlangte»  desto  sicherer  glitten  diese  mahnungen 
an  der  grösseren  Unmittelbarkeit  ihrer  weiblichen  natur,  der 
unverbrauchten  leidenschaftlichkeit  ihres  empfindens  ab;  wo 
er  sich  vollends  bis  zu  der  forderung  verstieg,  ganz  elemen- 
taren regungen  stille  zu  gebieten,  den  verlast  geliebter  perBonen 
nicht  nur  mit  ergebung  zu  tragen,  sondern  selbst  mit  freude 
zu  begrüssen,  da  ihnen  der  tod  nach  dem  willen  gottea  die 
ptbrten  zum  jenseifcs  öffne,  da  wurde  ihr  der  alte  IVeund  vol- 
lends unverständlich,  und  sie  konnte  dann  gelegentlich  so  unge- 
duldige töne  anschlagen,  vne  sie  sonst  sie  ihm  gegenüber  nicht 
gefiniden  hat  Freilicli,  ihrer  freundschaft  geschah  durch  diese 
controversen  kein  eintrag,  er  blieb  für  sie  der  ^  glitte  ehrliche 
Monsieur  de  Polier",  und  sie  konnte  ihm  —  und  ihrem  guten 
herzen  —  kein  schöneres  denkmal  setzen,  als  m  dem  seh  reiben, 
das  sie  unmittelbar  nach  seinem  tode  an  seine  beiden  netï'en 
richtete,  und  das  in  der  nachfolgenden  saumilung  an  letzter 
stelle  mitgeteilt  ist. 


••♦V 


1. 


Vers[uilles]  ce  lunciy  au  soir  3  fie  juillet  1684  *. 
J'avois  dessein  de  vous  escrire  <leja  dais  hier  pour  vous 
[oster  cette  horilde  inquiétude  ou  je  vois  que  vous  estes  pour 
ce  qui  me  regarde,  mais  je  ne  le  pust.  mille  empêchements 
rae  vinrent  traverser.  Pour  aujourduy  je  voua  eseris  en  re- 
venant de  la  chasse;  je  vous  dis  cecy  pour  vous  uiontrer  que 
je  n*ay  pas  voulu  perdre  aucun  moment  pour  vous  imrler.  Ne 
craignes  pas  que  j  aye  perdu  vos  eseris  ;  je  les  ay  et  los  trouve 
si  beau  et  bons,  que  je  les  conserveniy  toutte  ma  vie;  même 
je  oe  [le^]  lis  pas  saus  aplications,  mais  ne  croyes  pas  aussi 
que  je  sois  entièrement  comme  vous  me  croyes.  11  est  vray 
que  Tarticle  de  Timortalite  de  Tame  passe  entièrement  mon 
ententement.  et  que  je  souhaitterois  de  tout  mon  coeur  îe  pou- 
voir comprendre,  mais  il  ne  s'en  snit  pas  de  la  que  je  croye 
apsolimient  qu'elle  soit  mortelle  et  que  nous  mourions  comme 
des  bestes.  Si  j'estois  dans  ces  sentiments ,  je  ne  tacheroit 
pas  de  vivre  de  mon  mieux,  comme  Dieu  mersi  j'ay  taches  de 
faire  jusques  apressent*»  et  a  vous,  a  qui  je  parle  tousjour  a 
coeur  ouvert,  je  vous  advoue  que  si  j^estois  dans  ces  sentie- 
menta-la,  j'ores  essayes  de  tout  pour  me  faire  au  moins  quelque 
bon  moments  en  cette  vie.  Ainsi  il  me  semble  que  me  co- 
noissant  aussi  parfaitteuient  que  vous  fautes  depuis  que  je  suis 

* 
a  Cod.:  a  apressent. 


1  Cod.:   1685.     Wie  jedoch    die   erwäbuung  des    tode«  von  Elisa- 
beth Charlotte^s  taute,  Anna  von  Maiitaa-Gonzaj^a ,    der  sog.  Princesse 
Palatine  (ge»t.  6.  Juli  16M)  beweiHt»    gehört  dtr   briet'  ins  jabr  1684, 
I  womit  auch  monaU-  und  Wochentag  des  datnma  Btimuien. 

RtlSKbelh  Charlott«.  1 


au   niunt^^'  \iintr  fiiiisi  dire,  que  j'ay  tousjoiir   adores   et   craint 
le    iïoii  Uibiu  et  si  je  n'avoi«  eu  rien  a  espérer  pour  vue  aiittr^i 
vîe,,jf '■fi'iuirüis  pas  eue  besoin  de  m'en  mettre  en  peine.    Mi*a 
verîbfjJle»  sentiments  donc  sur  ce  chapittre   sont    que  je  veux 
cftûre  vn  aiittre  monde  et  vivre  selon  cette  croyance,  quoique 
y**ji<*8oia  daus  vue  ignorance  de  ce  que   c*est,    ny  que  je  ne  la 
,•.,'•••  puisse  couipreudre,    et  j'advoue    que    quand    on    pourra   aider 
*♦  '  cette  volonté  que  j'ay,  en  me  faissant  comprendre  plus  possi- 
tivement  ce  que  c'est  [que]  Tarne,    et   qu*elle  peust*    devenir 
sépares  du  coq>s,  on  me  fera  vu  très    grand    plaisir.     Jusque 
la  je  m'efforcerai  de  le  croire  simplement,  parce  que  la  parole 
de  Dieu  m'en  assure,  et  je  ne  croi  pas  que  cette  espèce  d'in- 
crédulité que  je  sens  en  inoy^   estant  involontaire    et  ne  pro- 
venant ^  que  dlngnonmce,  puisse  me  nuire  en  mourant,  parce 
que  je  ne  cesse  ny  nuit  iiy  jour,  c'est  a  dire  en  me  levant  et 
me  conclaant,  de  recommander  cette  ame  (quoiqu'elle  me  soit 
inconnue)  a  mon  Dieu,  et  me  soumets  ainsi  a  sa  '^  volonté.  Voila 
tout  ce  que  je  vous  puis  dire  en  haste  sur  ce   chapittre.     Du 
reste  je  suis  très  fâchée  d'vne  nouvelle  que  j'ay  aprise  en  re- 
venant de  la  chasse,  qui  est  que  la  Princesse  Palatine  a  receîle 
Textreme  onction  ^.    C'est  vne  vraye  perte  pour  moy.    Je  prie 
Dieu  qiill  vous  conserve,  et  qu'il  me  fasse  la  giace  de  l'aimer 
autant  que  vous  faittes  et  avec  autant  de  connoissance.    J 'es- 
père que  vous  m'y  conduires,  et  ce  sera  h\  dernière  et  la  plug 
grande  obligation  que  je  vous  oray,  mais  celle-là  il  n'y  a  que 
Dieu  luy  même  qui  la  puisse  recompenser.     Pour  les  auttres, 
je  vouderois  trouver  occasion  de  vous  en  montrer  ma  reconois- 
sance  dans  ce  monde-cy   et  vous  aures    \me   preuve]    de    Ta- 
mitie'  que  j'ay  pour  vous.  .  ,  .  , 


b  Cod.  :  prevenatit. 


c  Cod.:  la. 


I 


1  Anna,  tochter  herzog  Karls  I.  von  Mantua-Gonzaga »  1645  mit 
dem  pfftkgrafen  Eduard  (f  1663) .  dem  «echtsten  söhne  Friedrich*«  V., 
vermählt  ;  Elizabeth  Charlotte's  Verheiratung  war  grossenteils  ihr  werk. 


2. 

Ce  mercredy  au  soir  16  d'août  1684. 

J'ay  mille  reiuercieiueuts  a  vous  faire  de  la  peine  q\ie 
vous  Toules  bien  vous  donner  pour  cette  peauvre  madame  du 
Roui  '  a  ma  considération,  mais  comme  ce  n*est  pas  la  seule 
obligation  que  je  vous  ay^  je  ne  ni^estandera*  pas  a  vous  faire 
le  detaill  de  ma  reconnoisBance,  Vous  counoisses  mon  coeur 
des  13QA  tendre  enfance,  et  saves  de  quoy  il  est  capable,  sans 
qu'il  soit  nécessaire  que  je  vous  l'apraiid,  et  comme  j'ay  encore 
beaucoup  a  escrire,  et  qu'il  y  a  quantité'  de  monde  icy,  il  faut 
que  je  finisse  cest  entretient  icy  malgré  moy»  Adieu,  monsieur 
Polier,  croyes  que  tant  t^ue  je  viveray,  vous  ores  vue  très  bomae 
amie  en  moy,  qui  vous  aimera  eb  estimera  infiniement. 


Ce  samedy  a  8  heure  au  soir  23  septembre  1684. 
Je  me  suis  dérobé  vu  moment  pour  faire  cecy  en  grand 
baste.     Je  vous  rendres  conte  de  toutte    la    maladie    de  Mon- 
sieur *  a  nostre  premier  enfcreveüe  ,    et    en    attendant  je  vous 


assure  de  la  continuation  de  mon  amitié  et  estime. 


4. 


I    assure 

^^^^^  Ce  samedy  au  soir  1685. 

^^B      11  ne  sêHt  rien  passes  de  nouveau  depuis  que  je  ne  vous 

^H^  veîle,  mais  je  sait  d'vn  lieu  seur^'  que  madame  la  Daubie* 

■    a  entretenu  M[onsieur]  *  3  heures  en  particuUier  pandant  qu'il 

à  estes  a   Paris.     Je   ne    say  si  cette    conversation   n'aura  pas 

des  suittes.     Quoy  qu*il  en  soit,   je  demeures  dans  les  sentie- 


a  ^  m'estanderai. 


b  ^  sùi'. 


1   Es  war  mir  nicht  möglich,  nähere»  Über  diese  Persönlichkeit  aua- 
tiii  Jig  mi  machen.  2  Titel  des  gemahles  der  herzogin,  des  her^ogs 

Toti  Orléans,  als  des  bniders  des  königiü.  ä  Nicht  zn  identificieren. 

4  Vgl.  die  amtierkung  jtum  vorigen  brief. 

1* 


meuts  ou  vous  m'aves  veiie  *.    Voila  tout  ce  que  je  vous  diraj 
pour  cette  fois.  ,  .  ,  , 

5. 

Ce  samdy  9  tle  février  1686. 

Je  me  suis  servie  d*vn  des  remèdes  rjue  vouä  m'aves  donnes 
pour  mon  rhume,  et  c'est  aussi  le  seul  qui  m'a  servie,  qui 
est*  celuy  que  vous  m'aves  mis  en  îiUement:  tant  la  i>ritne 
a  de  force  sur  nous,  que  les  nom  des  herbes  prononces  et  le 
mot  suivie,  nous  fait  des  merveilles.  Peust-etre  aves  vous 
oublies  lequel  c'est,  puisque  vous  m'aves  proposes  plusieurs 
remèdes;  ce  n'est  ny  rosolis^  ny  laid^,  mais  bien  „die  ge- 
duld**.  Dieu  me  fasse  la  grâce  de  m'en  pouvoir  servir  aussi 
bien  au  maux  d* esprit  que  ceux  du  corps  ;  j'en  ay  plus  de 
besoin  que  j'en  ay  eue  en  ma  vie 


Ce  sauidy  après  disné  9  de  mai-s  1686. 
II  y  a  bien  long  temps  que  je  ne  vous  ay  point  escrit, 
mais  dans  le  vray,  trop  de  chagrin  m*a  accables  a  la  fuis,  et 
je  nay  pas  pust  faire  auttre  chose  que"   songer  a  m'en    def- 

fendre Je  suis  sur  que  vous  me  responderes  a  mes  cha- 

griïis^:  man  raus  gedult  haben;  ouy,  cela  est  vray^  mais  je 
crois  que  vous  aves  ouy  dire  souvend  a  mon  père:  patience 
en  enrageant  *»  et  je  '^  peur  que  cela  ne  m'arive  "  aussi 

a  Cod.:  que  c'est,  b  ^  lait.  c  Cod.:  qu'a.  d  ^^  j*ai. 

e  Cod.:  n'iirive. 


i  Bezieht  sich  wohl  t^benso  wie  die  folgenden  briefe  anf  die  um- 
triebe  der  Umgebung  ihres  gemahls  gegen  sie;  vgl.  aüin.  3  zn  nr,  6- 
2  :=  rosdolis,  über  sonnenthtiukrant  abgezogener  branntwein  (Holland 
in  BLV.  157.  bd.,  iSOiiuni.K  3  Wohl  wegen  der  Umtriebe  des  luar- 
quiy  d*Kt"fiat  gegen  sie  ;  vgl.  den  brief  au  ilie  kurfürstiii  »Sophie  vom 
15.  mtlrz,  Bodenninn  I,  66,  4  Vgl.  den  brief  der  hei*zogi«  an  die 

raugriaÜn  Louise,  5.  febr.  1722  (BLV.  157,  320  :  ,lch  weiß  nicht,  ob 
Ihr  nie  ahn  L  G.  den  churfüi*«teii,  nnßem  herrn  vatt-em,  habt  verzehlen 
hören«  wie  monsieur  de  Grillon  zu  I.  G.  8,  gesagt.   Alß  er  ihn  tu  Vincene 


Ce  viiûdredy  upros  disne  22  mars  1686. 

Quand  je  vous  veres ,    j'ores   encore  bien  de  non- 

BSLuié  a  vous  confcer,  luais  c'est  de  celle**  comme  dit  le  pro- 
rbe  allemeud:  „aile  tag  was  neues  uodt  selten  was  guts**  ; 
cela  devient  si  freqneiid ,  qu'il  faudera  bien  a  la  fin  s'y  ac- 
eoustumen  Ce  qui  me  console  est  de  me  sentir  incapable  des 
choses  dont  on  m'accusse,  et  des  noireeurs  qu'on  me  fait,  et 
comme  Dieu  est  juste,  j'ei^pere  que  chacun  trouvera  tost  ou 
tard  sa  recompence  selon  qu'il  en  ora  nses^  Je  suis  obliges 
d'escrire  vne  grande  lettre  a  ma  mère  ^ ,  ce  "  pourquoy  je  ne 
vous  diraj  poiu-  cette  fois  qu'en  très  grande  haste  sinon  que 
je  ne  suis  pas  en  asses  gi"and  credit  auprès  du  père  de  la 
Chaisse^  pour  le  faire  agir  en  faveur  de  monsieur  de  Cante- 
nac  * ,  et  le  roy  estant  incommodes  et  au  liet ,  je  n*iray  pas 
l'importuner.  Vous  pouves  dire  en  amie  a  Cantenac  que  de 
changer  si  souvent  de  bénéfice  deviendra  a  la  fin  vne  chose 
qui  ne  sera  pas  agréable  au  roy,  car  cela  paroist  bien  inquiet, 
et  entre  nous,  je  croi  que  le  bon  Cantenac  a  eue  tort  de  ce 
faire  dans  [Fjeglisse,  car  cest  estât,  a  ce  qui  me  semble,  demande 
une  teste  plus  rasie  ^.  Mais  laissons  la  Cantenac  et  tous  les 
mauvais  prestre,  car  si  je  me  mets  sur  ce  chapittre,  il  ^eroit 
trop    long,    comme    aussi    si   je    voulois   parler   de  tout  ceux 

a  =  c'est.        b  ^^  rus^ise. 


iiiâ  gefängnuß  setzt,  sagte  er  :  Tenes,  voicy  vostre  logement  Î  prenea  y 
pàtiance  en  enragantl  Daß  feit  mir  alÜ  wider  [ein]»  [wenn]  ich  von 
einer  gezwungene  gedult  bore."  Nach  dem  toiie  Benibiirds  von  Wei- 
mar (1639)  wollte  Karl  Ludwig,  mit  englischem  gelde  ausgerüstet,  deasea 
année  Ûberneîimen,  wurde  aber  auf  der  reise  durch  Frankreich  auf  Ri- 
chelieu*« befehl  verbaftet  (Okt,  1639)  und  bis  August  1640  in  Vincennes 
gefangexî  ge Kulten. 

1  Vgl.  anm,  3  zum  vorigen  brief*        2  Charlotte  von  Hesâeii-Casael, 
die  erste  gemahlin  des  kurrürsten  Karl  Ludwig»  3  François  d'Aix 

de  hl  Chaise,  Jesuit,  1675—1709  beichtvater  Ludwig«  XIV.  4  Früherer 
öekretür  dea  kurfürsten  Karl  Ludwig.  Vgl.  Ehöiibeth  Charlotte  an  die 
ktirfürgtin  Sophie  von  Hannover,  23.  Januar  1682  (Bodemann  1,  39)  und 
Sophie  von  Hannover  an  den  kurförj^ten  Karl  Ludwig»  Publikationen 
aus  den  preuas.  »taat^urchiven  XXVI,  106*  178,  390. 


6 

qui  sont   mechaiit   sans   eatre   prestre,    dont  je   conois  graud 
nombre 


8. 

Ce  raardy  au  soir  4  de  juillied  1*586, 
Je  me  suis  bien  douttée  que  ma  lettre  d'hier  calDîeroit 
vos  inquiétudes,  que  vous  avies,  avec  vostre  permission,  prisse 
vn  peu  trop  légèrement,  me  conoissant  comme  vous  faittes  et 
tout  a  fond;  mais  je  ne  rae  suis  point  du  tout  fachee  de  ce 
que  vous  m'aves  dit  sur  ce  cliapittre,  ny  ne  me  facheres  ja- 
mais  de  ce  que  vous  me  dires,  parce  que  je  suis  très  pei'suades 
que  ce  ne  sera  que  pour  mon  bien,  et  que  si  vous  me  parles 
vn  peu  plus  rudement,  que  ce  n'est  que  par  amitié  pour  uioy, 
et  afin  que  cela  me  fasae  plus  J'i  ai  pression.  C'est  pourqtioy 
ne  voua  contraignes  jamais  bi  dessus;  je  seres  fort  aisse  que 
vous  me  f^issies  comprendre  ce  que  vous  me  promettes,  et  vous 
aves  raison  de  chercher  des  manières  aissee  pour  cela,  car  les 
grand  mots,  je  ne  les  entends  ny  ne  les  comprends.  *  .  .  . 


I 


9. 

Ce  6  de  juilliet  au  soir  168<i. 
Je  vous  prie,  monsieur  Polier,  instruisses  Harling^   de  la 
santé  du  piiuce  Charle^*    car  je  ne  m'en  lie  pas  au  gens  de 
ce  prince,  et  voyes  le  le  plus  qu'il  sera  possible,  car  je  meurs 
de  |)eurs  qu'on  n'en  aye  pas  asses  de  soins 


1  Eberhard  Ern^t  FnitiÄ  v.  Mailing,  neiî'ti  der  frau  von  Harling, 
der  früheren  erzieh^rin  Elisabeth  Charlott<5iia.  Letztere  hatte  ihn  bald 
nach  ihrer  heirat  in  ihre  Dienste  genommen;  vgl  Bodemaim,  Briefe 
der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orléans  an  ihre  hofineiiitenu  A. 
K.  von  Uarling  etc.  Einleitung  Xlll  i\  2  Karl  Philipp ,    aolin  des 

kurfürsten  Ernst  Angnst  von  Hannover.  Er  weilte  damaU  am  fran- 
zösischen hofe  ;  vgl.  die  briefe  der  Elisabeth  Charlotte  an  kiufürstin 
Sophie,  seine  mutier ,  18.  Mai  und  U.  August  16ti6  (Bodeniann  1»  63 
und  72), 


Ce  vaiidredy  apres  disne  22  mars  1686. 
Quand  je  voua  veres,  j'ores  encore  bien  de  nou- 
ité  a  vous  conter,  mais  c'est  de  celles  comme  dit  le  pro- 
ferbe  allememl:  ^alle  tag  was  neiles  iindt  selten  was  guts**  ; 
cela  devient  si  frequend  ,  qiVil  faudera  bien  a  la  tin  s'y  ac- 
ooustumer.  Ce  qui  me  console  est  de  me  sentir  incapable  des 
choses  dont  on  ni'accnsse,  et  des  noirceurs  qnon  me  fait»  et 
comme  Dieu  est  juste,  j'espère  que  chacun  trouvera  tost  ou 
tard  sa  recompence  selon  qu*il  en  ora  use8^  Je  suis  obliges 
d'escrire  vue  grande  lettre  a  ma  mère*,  ce*  pourquoj  je  ne 
TOUS  diray  poiu-  cette  fois  qu'en  très  grande  haste  sinon  que 
je  ne  suis  pas  en  asses  grand  credit  auprès  du  père  de  la 
Chaisse*  pour  le  taire  agir  en  faveur  de  monsieur  de  Cante* 
nac  ' ,  et  le  roy  estant  iucommudes  et  au  lict,  je  n'iray  pas 
rÜDportuner.  Vous  pouves  dire  en  amie  a  Cantenac  que  de 
changer  si  souvent  de  bénéfice  deviendra  a  la  fin  vue  chose 
qui  ne  sera  pas  agreahle  au  roy,  car  cela  paroist  bien  inquiet, 
et  entre  nous ,  je  croi  que  le  bon  Cantenac  a  eue  tort  de  ce 
faire  dans  [l'jeglisse,  car  cest  estât,  a  ce  qui  me  semble,  demande 
ime  teste  plus  rasie  ^.  Mais  laissons  la  Cantenac  et  tous  les 
mauvais  prestre,  car  si  je  me  mets  sur  ce  cliapitfcre^  il  seroit 
trop    long,    comme    aussi    si   je    voulois   parler   de  tout  ceux 


a  ^  c'est. 


b  ^  iiissiBt?, 


in*  gefängnuß  setzte  sagte  er:  Tenes,  voicy  voatre  logement!  prenes  y 
patiance  en  enragant!  Daß  fdt  mir  alß  wider  [ein],  [wenn]  ich  von 
einer  gezwungene  gedult  höre.*  Nach  dem  tode  Bernharde  von  Wei- 
mar (1639)  wollte  Karl  Ludwig,  mit  englischem  gelde  auagerüstet»  deösen 
iumiee  öbemehmeiu  wurde  aber  auf  der  reise  durch  Frankreich  auf  Ri- 
f.helieu's  befehl  verhaftet  (Okt,  1689)  und  bis  August  1640  in  Vincennea 
gefangen  gehalten. 

l  Vgl.  anm.  3  zum  vorigen  brief*  2  Charlotte  von  Hessen- Caesel^ 
die  erste  gemaldin  des  kurfürsiten  Kurl  Ludwig.  3  François  d'AJx 

de  la  Chaise.  Jesuit,  1675—1709  beichtviiter  Ludwigs  XIV.  4  Früherer 
sekretiir  dea  kurfürsten  Karl  Ludwig.  Vgl.  Elisabeth  Charlotte  an  die 
VurfQrstin  Sophie  von  Hannover,  23,  Januar  1682  (Bodemann  1,  39)  und 
Sophie  von  Hannover  an  den  kurfiîrëten  Ktirl  Ludwig,    FabHkationen 

den  preass.  Staatsarchiven  XXVI,  106,  178,  390. 


raents  ou  vous  ra'aves  voue '.    Voila  tout  ce  que  je  vous  diray 
pour  cette  fois 


Ce  saiiidy  9  de  février  1686. 
Je  rae  suis  servie  d'vn  des  remèdes  que  voua  lu'aves  donnes 
pour  mon  rhume,  et  c'est  aussi  le  seul  qui  m*a  servie,  qui 
est*  celuy  que  vous  m^aves  mia  en  allement;  tant  la  patrie 
a  de  force  sur  nous,  que  les  nom  des  herbes  prononces  et  le 
mot  suivie,  nous  fait  des  merveilles.  Peust-etre  aves  voua 
oublies  lequel  c'est,  puisque  vous  m'aves  proposes  plusieurs 
remèdes;  ce  n'est  ny  roaolis  "^  nj  laid^,  mais  bien  „die  ge- 
duld*.  Dieu  rae  fasse  la  grâce  de  m'en  pouvoir  servir  aussi 
bien  au  maux  d* esprit  que  ceux  du  corps;  j'en  ay  plus  de 
besoin  que  j*en  ay  eue  en  ma  vie 

6. 

Ce  Hamdy  après  disné  9  de  mara  1686. 
Il  y  a  bien  long  temps  que  je  ne  vous  ay  point  escrit, 
mais  dans  le  vray,  trop  de  cha^^rin  m*a  accables  a  la  fois,  et 
je  nay  pas  pust  faire  auttre  chose  que"  songer  a  m'en  def- 
fendre Je  suis  sur  que  vous  me  responderos  a  mes  cha- 
grins^: man  mus  gedult  haben;  ouy,  cela  est  vray^  mais  je 
crois  que  vous  aves  ouy  dire  souvend  a  mon  père:  patience 
en  enrageant*,  et  je**  peur  que  cela  ne  ni'arive*  aussi.  .  ,  .  , 

a  Cod.:  que  c'est.  b  ^  lait.  c  Cod.:  qu'a.  d  =-  j'ai, 

e  Cod.  :  n'arive. 

* 

1  Bezieht  »ii-h  woîil  ebenso  wie  dii?  folgenden  briefe  auf  die  Um- 
triebe der  Umgebung  ihrcîs  geuiabls  gegen  sie;  vgl.  anm.  3  tu  nr.  6. 
2  =  roasolis,  über  aonnentliaukraot  abgezogener  branntwein  (Holland 
in  BLV.  157.  bd.^  450  anm,).  3  Wohl  wegen  der  Umtriebe  des  mar- 
quis d'Kffiat  gegen  sie  ;  vgl.  den  brief  ati  die  kurfürslin  Sophie  vom 
15.  mär/,,  Bodemann  I,  66.  4  Vgl.   den  brief  der  hentogin  an  die 

raugnlfiu  Louise,  5-  febr.  1722  (BLV,  157,  3*J0;:  ,Icb  weiß  nicht,  ob 
Ihr  nie  ahn  L  G,  den  chui-fürsten,  unßern  hervn  vattern,  habt  verfehlen 
hören,  wie  monsieur  de  Grillon  zu  !.  G,  ä.  gesagt.   Alß  er  ihn  zu  Vincene 


7. 

Ce  vandredy  apres  disne  22  mars  1686. 
iuand  je  vous  veres ,    j^ores   encore  bien  de  nou- 

ité  a  vous  conter,  mais  c'est  de  celles  comme  dit  le  pro- 
verbe allemeiid:  ^alle  tag  waa  neues  undt  selten  was  giits**  ; 
cela  devient  si  frequend ,  qu'il  faudersi  bien  a  la  tin  s'y  ac- 
couatunier.  Ce  qui  me  console  est  de  me  sentir  mcapuble  des 
cbo^es  dont  on  m'acciisse,  et  des  noirceurs  qu'on  me  fait,    et 

ame  Dieu  est  juste,  j'espère  que  chacun  trouvera  tost  ou 
tard  sa  ret'ompence  selon  qu'il  en  ora  uses^  Je  suis  obliges 
d'escrire  vne  grande  lettre  a  ma  mère  ^ ,  ce  '  pourquoy  je  ne 
fous  diray  pour  cette  fois  qu'en  très  grande  haate  sinon  que 
je  ne  amis  pas  en  assea  grand  credit  auprès  du  père  de  la 
Chaisse^  pour  le  faire  agir  en  faveur  de  monsieur  de  Cimte- 
nac  ' ,  et  le  roy  estant  incommodes  et  an  lict .  je  n*iray  pas 
Timportuner.  Vous  pouves  dire  en  amie  a  Caiitenac  que  de 
changer  si  souvent  de  bénéfice  deviendra  a  la  fin  vne  chose 
qui  ue  sera  pas  agréable  au  roy,  car  cela  parois t  bien  inquiet, 
et  entre  nous,  je  croi  que  le  bon  Cantenac  a  elle  tort  de  ce 
faire  dans  |  TJeglisse,  car  cest  estât,  a  ce  qui  me  semble,  demande 
une  teste  plus  rasie  '',  Mais  laissons  la  Cantenac  et  tous  les 
mauvais  prestre,  car  si  je  me  mets  sur  ce  chapittre,  il  seroit 
Irop    long,    comme    aussi    si   je    vonlois   parler   de  tout  ceux 


i  =  t'est. 


raââise. 


ins  gefän^uß  setzt,  sagte  er:  Tenes,  voicy  vostre  logeaient!  prenea  y 
patiance  en  enragant!  Daß  feit  mir  alß  wider  [ein],  [wenn]  ich  von 
einer  gezwungene  gednlt  höre."  Nach  dem  tode  Bernhards  von  Wei- 
mar (1639)  wollte  Karl  Ludwig,  mit  engüscliem  gelde  ausgeriiâtet,  de.^sen 
luniee  übernehmen,  wurde  aber  auf  der  reise  durch  Frankreich  auf  Ri- 
cheliea's  befehl  verhaftet  (Okt.  1639)  und  bis  August  1640  in  Vincennea 
gefangen  gehalten, 

1  Vgl,  anin.  8  xum  vorigen  brief.         2  Charlotte  von  Hessen-Cassel, 
die  erste  geniahlin  des  kiirt*ür>?ten  Kurl  Ludwig.  3  Fran^oi«  d'Âix 

de  In  Chaise,  Jesuit,  1675— I70i)  beichtvatvr  LiidwigH  XIV.  4  Früherer 
«ekretär  des  kurfürsten  Karl  Ludwig.  Vgl.  FJiaabeth  Charlottts  an  die 
karfOrstin  Sophie  von  Hannover»  23.  Januar  1682  (Bodemann  1,  39)  und 
Sophie  von  Hannover  an  den  kurfürsten  Karl  Ludwig,  Fuhlikatioiien 
ftoe  den  preuss.  Staatsarchiven  XXVI,  106,  178,  390. 


qiii  sont   méchant   sans   estre   prestre ,    dont  je   conois  grand 
nombre 


8. 

Ce  raardy  au  soir  4  de  juîllied  1686. 
Je  me  suis  bien  douttée  que  ma  lettre  d'hier  calmeroit 
vos  inquiétudes,  que  vous  avies,  avec  vostre  permission,  prisse 
Vîi  peu  trop  légèrement,  me  conoissant  comme  vous  faittes  et 
tout  a  fond  ;  mais  je  ne  me  suis  point  du  tout  fâchée  de  ce 
que  vous  m'aves  dit  sur  ce  chapittre,  ny  ne  me  faeheres  ja- 
nuiis  de  ce  que  vous  me  dires,  parce  que  je  suis  très  persuades 
que  ce  ne  sera  que  pour  mon  bien,  et  que  si  vous  me  parles 
vn  peu  phis  rudement,  que  ce  n'est  quo  par  amitié  pour  moy, 
et  afin  que  ccîa  me  fasse  plus  d'impression.  C'est  pourquoy 
ne  vous  contraignes  jamais  la  dessus;  je  seres  fort  aisse  que 
vous  me  fassies  comprendre  ce  que  vous  me  promettes,  et  vous 
aves  raison  de  chercher  des  manières  aissëe  pour  cela,  car  les 
grand  mots,  je  ne  les  entends  uy  ne  les  comprends.  .  , 

9. 

Ce  6  de  juilliet  au  soir  1686. 
Je  vous  prie,  monsieur  Polier,  instruisses  Harling^  de  la 
santé  du  piince  Charle  ^ ,    car  je  ne  m'en  fie  pas  au  gens  de 
ce  prince,  et  voyes  le  le  plus  qu'il  sera  possible,  car  je  meurs 
de  peurs  qu'on  n'en  aye  pas  asses  de  soins 


1  Elnerhard  ErDst  Fnuiï  v.  Mailing»  nette  der  tVau  vou  Harling» 
der  früJaeren  emeherin  EliBiibeth  CharlottciiH.  Letztere  batte  ikti  btild 
nach  ibrer  heirat  in  ihre  Dienste  genommen;  vgl.  Bodemaiin ,  Briefe 
der  herzôgin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an  ihre  hofmeisteriu  A. 
K.  von  Harliiig  etc.  Einleitung  XIll  f.  2  Karl  Philipp  ,    söhn  âea 

kuri'firöten  Ernst  Aaguât  von  Hamiover,  Er  weilte  damals  am  fran- 
ÄÖaiBchen  hofe  ;  vgl.  die  briefe  der  Elisabeth  Charlotte  an  kurfürstin 
Sophie,  seine  matter»  18.  Mai  und  11.  Auguet  1686  (Bodemann  1,  68 
und  72). 


10. 
A  Ver^Laillt-sJ  ce  mardj  au  soir  16  de  jiiilliet  1686, 

C«  dialogue  que  vous  m'aves  envoyés  hier  pur  la  petitte 
ferne*  est  exelent  et  vue  de  [plus]  bonne  choses  que  j'ay^ 
leüe  depuis  longtemps.  ....  Je  vous  prie ,  mandes  moy  ou 
vous  aves  puit  trouver  vjie  si  plaissante  chose,  et  je  vois  par 
la  qu^oû"*  estoit  déjà  auttrefois  tout  comme  on  est  pressente- 
ment:  au  moins  toutte  les  doctrines  du  jessuitte*'  sont  bien 
suivies  au  temps  ou  nous  sommes.  Mais  je  guarde  de  raîsoner 
de  tout  cecy  quand  nous  nous  verons 

A  Marly  ce  mercredy  26  d'avrill  a  4  lieure  après  disne  [1690], 

Comme  je  ne  doutte  pas  que  vous  ne  soyes  vn  peu  en 
peine  de  moy,  monsieur  de  Polier,  me  sacliant  dans  la  vive 
doulleur  ou  je  suis  de  la  morfc  de  cette  peau  vre  madame  la 
danphine^  je  cru  que  vous  ne  séries  pas  taches  que  je  vous 
donnasse  moy-mesme  de  mes  nouvelles.  Je  vous  advoue  que 
le  spectacle  que  j'ay  vetle  la  m'a  bien  vivement  touches,  et 
helas,  j  y  faits  vne  grande  perte,  et  rien  n*est  plus  cruel  que 
de  perdre  des  véritables  amis,  car  c'est  vue  marchandisse  bien 
rare  au  siècle  ou  nous  sommes,  et  cette  peau  vre  princesse  estoit 
bien  véritablement  de  mes  amies,  ainsi  je  la  regrette  de  tout 
mon  coeur.  Cependant,  quoyque  ma  sensibillité  et  doulleur 
sôit  grande,  ma  santé  ne  laisse  pas  d'est re  très  bonne  ^ 

a  Cod, :  jeme.        b  Cod.:  qu'en.        c  Cod.:  jeusulate. 


1  YollMtandig   abgedruckt    in   der   BibL  Univ.  49,   662.  2  Die 

lia  des  Dauphins,  Miiria  Anna,  tochter  des  bayrischen  kurfûrsten 
Ferdinand  Maria»  war  am  20.  April  gestorben.  Von  der  frenndaclrnft 
EUr.ibt^th  Charlottc's  für  sie  ist  in  mehreren  briefen  an  die  kurf.  So- 
phie die  rede:  vgl.  Bodemann  I,  45,  1Ô9,  117,  119. 


12*. 

A  Saint-Clou  ce  Tendredy  matin  8  d'aoust  [1692]. 
M'estant  impossible  de  vous  avoir  pust  escrire  plus  tost 
que  dans  ce  moment,  tant  par  les  effroyables  quantité  de 
vissitte  que  j'ay  eue,  que  par  les  auttres  lettres  qu'il  a  falu 
escrire  indispensablement .  tout  cela,  joint  a  vn  voyage  que 
j'ay  fait  a  Maubisson  *.  m'a  empêches  que  je  ne  vous  aye  tes- 
moignee  moy-mesme  plus  tost  la  part  que  je  prend  a  vostre 
douUeur  de  la  perte  de  vostre  brave  cousin*,  que  j'ay  veüe 
regretter  au  roy  et  a  toutte  la  cour  comme  vne  perte  irepa- 
rable.  Je  say  vostre  bon  coeur  et  la  tendresse  que  vous  aves 
pour  les  gens  que  vous  aimes,  ainsi  je  crains  beaucoup  que 
cette  triste  nouvelle  ne  vous  ait  fait  bien  du  mal  a  vostre  santé, 
car  de  telles  nouvelles  ne  vallent  rien  pour  vn  convalescant. 
Je  prie  Dieu  qu'il  veuille  vous  consoler,  et  j'espère  que  vous 
vous  dires  a  vous-mesme    ce  que  vous  saves  si  bien  dire  aux 

auttres Je  croi  que  vous  ne  seres  pas  fâches  de  savoir 

que  mon  fils  c'est  asses  distingues  dans  ce  combat,  et  qu'il  a 
eöe  \Tie  très  legere  blessure  au  bras  et  mi  coup  dans  ces  ha- 
bits sur  les  espaules*. 

13  ^ 

A  Fontainebleau  ce  mercredy  15  d'octobre  1692. 

Je  suis  bien  honteusse,  monsieur  de  Polier,  de  ne  vous 
avoir  pas  encore  remercies   de   la  peine    que   vous  vous  estes 

* 

1  Vollständig    abgedruckt  in  der  Bibl.  Univ.  49,  664.  2  Jetzt 

zerstörte  Cisterzienserinnen-abtei  bei  Pontoise  (Dép.  Seine-et-Oise).  Eine 
tante  Elisabeth  Charlotte's,  Louise  Hollandine,  tochter  Friedrich's  V., 
geb.  1622,  1659  zum  katholizismus  übergetreten,  war  seit  1664  dort 
äbtissin.     Sie    starb    1709.  3    Jean-François    Polier,    oberst   eines 

Schweizerregimentes  in  französischem  solde,  der  in  der  schlacht  bei 
Steenkerken  (3.  August  1692)  gefallen  war.  Vgl.  was  Chavannes,  Bi- 
bliothèque universelle  49,  665,  über  ihn  beibringt,  und  die  Tagebücher 
von  Sourches  zum  4.  und  Dangeau  zum  5.  August.  4  Vgl.  Sourches 
zum  5.  August,  und  den  brief  der  herzogin  an  die  kurf.  Sophie  vom 
7.  August   (Bodemann  I,  158  ff.).  5   Vollständig  abgedruckt  Bibl. 

Univ.  49,  665. 


porter  a  ma  prière  ce  falfcranck  ^  a  ma  tantt>  de 
'.  mais  j'espère  que  mon  coeur  vous  est  assesa  conus 
pour  savoir  que  je  ne  suis  pas  ingratte  a  tonttes  les  obli- 
gations que  je  vous  dois^  et  que  vous  comprendres  aissement 
que  dans  le  tiiitamare  de  ce  pais*cy  on  ue  peost  pas  escriro 
comme  ou  vouderoit.  Je  n'ay  pas  seullemeot  pust  avoir  le 
loisir  d'escrire  a  ma  tante  de  Maubisson»  mais  j'espère  y  par- 
Tenir  a  ce  soir»  et  j'ay  exprès  manques  vue  chasse  afin  d^avoir 
le  loisir  de  faire  ces  response.  Vue  auttre  fois  quand  vous 
ïii'escrireg.  je  vous  prie  que  ce  soit  sans  tant  de  cérémonie  et 
aeulleraent  en  lùlliet.  Je  reçoit  très  rej^ulliereraent  les  Lardons' 
que  vous  m  envoyés.  Je  doutte  ([tie  je  viene  a  bout  de  persua- 
der  ma  tante  de  Maubisson  de  faire  ce  que  voua  luy  aves  con- 
seilles; je  luv  en  parleres  pourtant  encore 


A  Colombe*^  ce  jeudy  matin  a  10  lieare  27  d'aoust  [1693J. 

Monsieur  Arlot  ^  m'a  donnes  Iiier  au  soir  vojstre  lettre  du 
jour  de  Saint-Louis,  Elle  a  esté  liien  longtemps  en  chemin 
pour  n'avoir  a  venir  que  de  Paris  icy,  Jay  eîie  belle  peur 
pour  vous,  monsieur  de  Polier,  et  n'en  avois  nulle  envie  de 
rire,  car  je  crait|^oit  que  la  petite  verolle  ne  vous  prit  au  bout 
de  vostre  esbolution  de  sang.  Je  me  suis  bien  douttée  que 
votre  promenade  de  Paris  icy  a  pied  ne  vous  feroit  pas  ^and 
bien ,  et  si  j'en  avoit  fait  auttaut ,  je  say  bien  qui  m'oroit 
grondes,  et  repressent^s  comme  la  santé  est  vne  chose  pre* 
cièDSse  qu'il  ne  faut  pas  prodiguer.     Je  ne  puis   deviner  quel 

i  Fulltiank,  Scbweiîter  kmuterthee,  ein  wiinduiittêL  —  Elisabeth 
Charlotte  an  die  raugiäÜE  Louise,  30.  November  172U:  ^Duli  Ewer 
haiißhalter  ein  par  gläßer  wein  im  zom  gedruncken ,  kau  iliin  uiclit 
[geächadet  haben];  contrarie ,  wen  vor  di^ßeni  jemandts  erschrocken 
oder  gefallen  war*  so  machte  mongieur  de  Polier  einem  gîeicli  ein  druiick 
wem  thun,  sagte:  Cela  nipelle  Ifs  esprits"  (BLV,  144.  bd. ,  35*2) 
Ü  Vgl,  nr,  12,  anm,  2*  3  Bezeichnung  für  kleine  bolUUidisrbo  /eitungen, 
sieb  namentlich  mit  interesßanten  oder  akandalösen  Personalien  be- 
^»ebilftigten,  4  VolUtäiidig  abgedruckt  Bibl,  Univ,  49,  667.  5  Co- 
lombes, nordwestlich  von  Paris,  auf  dem  linken  Seine-ufer,  zwischen 
Paris  und  Argenteuil.        6  Unbi?kannte  Persönlichkeit. 
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est  le  chat(rin  qui  importe    tant  a  nous    tous    que  vous  aves  ; 

je  vous  prie  de  me  mander   ce  que   c'est Si  vous  aves 

eue    de  la  peine  a  vostre   maladie,    vous   en   aves   asteur*   le 
plaisir,  car  c'en  est  vn  grand  de  ce  gratter  ou  il  démange 


15^ 


A  Colombe  ^  ce  mardy  1   de  septembre  1693, 

Je  n*ay  point  oiiy  parler  du  tout  de  Tavaiiture  de 

la  niarquisse  de  Foy^,  que  ce  que  j'en  ay  veüe  dans  vostre 
lettre,  au  moins  je  veux  dire  celle  qu'elle  vous  a  escritte.  Mon- 
sieur ne  m'en  a  pas  dit  vn  seul  mot  :  je  luy  en  parleres  jeudy 
que  je  dîsneres  avec  luy  a  Maubisson*,  Pour  ce  qui  est  de 
madame  de  Lector  ^^  dais  que  madaoïe  de  Vantadour  ^  m*eiist 
demandes  permission  de  parler  pour  elle  a  Monsieur,  je  ne  luy 
permit  pas  seuUement,  mais  j*a!lois  apuyer  sa  demande  auprès 
de  Monsieur,  qui  promit  de  luy  donner  (pielque  chose  tout  les 
ans.  Pour  ce  qui  est  de  son  logement,  il  faut  qu'elle  fasse 
voir  a  Monsieur  qu'elle  Ta  achettes;  allors  je  ne  doutte  pas 
que  Monsieur  ne  luy  rende  justice.  J'envaires  aussi  a  mon- 
sieur de  Pontcbai-triu  ",  pour  recomandor  son  affaire  pour  la- 
quelle j'avois  partes  avant  le  beau  pressent  c[U  elle  m'a  fait, 
que  je  luy  pardonne  pourtant*  et  ne  luy  venst  point  d'auttre 
mal  ipie  celuy  de  ne  pas  guarder  vue  personne  si  es  tour  die 
qu'elle  auprès  de  nioy,  et  en  cela  je  ne  croi  jms  estre  blas- 
mable,  ....     Je  ne  me  saurois  chagriner  d'esfcre   comme  tout 


1 


a  =^  Il  cette  htnjre. 


1  VolktîiTidig  abgedruckt  Bibl.  Utiiv.  49,  668.  2  Vgl.  die  anm.  5 
zum  vorigen  briefe.  3  Marquist?  de  Foix,  geborene  Hindt^rson,  eine 
von  den  damen  der  herzogiti.  Mit  bezug  auf  das  hier  angedeutete  er- 
lebüia  verweist  Chavaunes  (Bibl.  Univ.  49,  670)  auf  einen  späteren  brief 
der  herzogtn  iiu  die  raugräfin  Louise,  wo  ein  sturrlcrauipft^iifall  der  Foy 
geBcbdiJert  wird  (7.  Dez.  1719,  BLV.  132,  337).  4  Vgl  oben  s.  8  anm,  2. 
5  Unbekuiuite  peiKuididikeit.  6  Herzogin  von  Ventadour,  ebrendmue 
der  herzogiii,  später  erzieberin  der  kiuder  de»  herzogt  von  Bourgogne. 
7  Löuiö  Phelvi^eaux,  corate  de  Pontchartruin ,  geb.  1643,  damals  gêne- 
rai kontrolleur  der  finutixen  und  staataBekretär  der  marine,  später  kanzler 
von  Frankreich,  f  17'J7, 


d 


11 

Suînains  qui  sont  de  mon  temps,  ont  esté  devmit  nioy.  et 
Dre  corne  ceux  qui  seront  après  moy ,  et  si  le  hou  Dieu 
Äfoit  voulu  que  nous  fussions  auttrement ,  il  nous  oroit  *  fait 
des  corps  plus  forts  et  des  esprit  plus  esclaires.  Les  amusse- 
ments  que  vous  appelles  vains  et  inutilles*  ne  le  sont  pas  tant, 
car  qui  oroit  tousjours  Fesprit  tendus  a  conoistre  ce  que  c'est 
que  le  boû  Dieu  et  de  quelle  manière  il  est  en  nous  ?  Je  eroi 
bien,  qu'après  nostre  mort,  nous  pourions  aller  en  paradis, 
mais,  en  vérité,  pandant  nostre  vie  nous  ferions  auparavant  dans 
ce  monde-cj  vne  pausse  au  petittes  maison  \  car  nostre  esprit 
est  trop  foible  pour  y  pouvoir  atteindre,  au  moins  le  mien, 
et  je  croi  que  le  plus  court  est  de  faire  vne  vie  simple  et  la 
plus  inocente  qu'on  peust ,  demander  a  Dieu  tout  les  jours 
pardon  de  ces  fauttes  et   se  confier  a  sa  miséricorde 

16  K 

A  Versaille  ce  samdy  19  de  février  1695* 
J'en  suis  quitte  a  bon  marches,  monsieur  de  Polier,  mais 
ce  qui  m'avoit  allarmee,  est  qu'il  y  a  deux  jours  que  Tarche- 
vesqiie  de  Reims ^  m'avoit  tenus  vu  discour,  me  dissant  que 
je  ne  me  masquoit  pas  asses,  qu'il  savoii  bien  ce  qu'il  dissoit, 
sans  pourtant  m'exjîliquer  rien.  Vustre  lettre  venant  par  la- 
dessus,  je  n'ay  pas  douttes  vn  instant  qu'il  n'y  eust  quelque 
nouvelle  diablerie  contre  moy  en  campagne  et  suis  très  aisse 
de  voir  que  cela  ne  soit  pas 

A  Fontainebleau  ce  samedy  17  d'octobre  1W9. 
11  y  a  vn   mois    que    monsieur    de  Monbron  ^'  m'a 

a  Mscr:  orois. 


l  Damals  beseichnuug  l'Or  ein  FariBer  hoepital,  ilas  zur  aufnähme 
irrsinniger  diente,  2  Vollständig  ubgedrtickt  BibL  Univ.  49,   671. 

S  Louvoia'  bruder  Charles  Maarice  Le  Tellier.  1608-1710.  4  Voll- 

standig  abgedruckt  BibL  Univ.  49,  673.       5  Wohl  der  HOB  geatorbene 
generalstatihiilter  von  Flandern.    (VgL  über  ilin  Saint-Simon  V,  397  f.) 
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parles  de  ce  ganjoii  liamand  f|üi  r  escrit  dans  les  yeux  dêC 
meus  »  mais  il  y  a  adjoiUtes  que  cela  estoit  escrit  rorimie  les 
Flamand  le  prononcent,  a  savoir  dejus  nieins.  C'est  de  race 
que  ce  petit  gar(^*on  tient  ces  lettres  dans  les  yeux,  car  son 
père  en  a  auttant.  Je  suis  bien  sur  que  madame  la  première 
pressidente  de  Bonrdeaux  \  qui  aime  a  voir  les  clioses:  extra- 
ordinaire, n  ora  pas  miuiquée  de  voir  ce  petit  ^îtirçon 


18' 


I 


A  Saint- Clou  ce  mardj  11  de  may  1700. 

Madame  de  Beuveren  ^  me  manda  hier  la  perte  que  vous 
aves  faittes ,  monsieur  de  Polier,  de  vostre  frère ,  et  comme 
je  minterease  a  tout  ce  qui  vous  re^uarde,  et  que  je  saj  vostre 
bon  naturel,  je  ne  doutte  pas  de  fextreme  douUeur  que  cette 
perte  vous  a  caussée,  et  je  vous  en  plaints  de  tout  mon  coeur. 
II  faut  a  cela  vous  dire  a  vous-mesme  tout  ce  que  vous  diries 
a  vue  personne  de  vos  amies,  si  vous  la  voyes  en  ptueille  [si- 
tuation] *.  Je  prie  Dieu  qu'il  vous  console  et  voua  assure  que 
je  seres  toutte  ma  vie,  monsieur  de  Polier,  vostre  bien  l>onne 

amie, 

* 

l  D.  il.  die  gattin  de  a  ersteti  parlanïentspraddenteu  von  Bordeaux. 
2  VoUbÜtndijir  abgedruckt  Bibl,  Univ.  49»  675,  3  Tochler  des  marquis 
df  Théoboii-Rochefort,  mit  dem  capitaine  âes  gardas  des  berzogs  von 
Orlésms,  comte  de  Beiivion  verbeiralet,  seit  1688  wiltwe,  Ihre  aiihiing- 
licbkeit  an  Elisabeth  Charlotte  batte  zur  folge,  duss  die  gegen  die  letz- 
tere gerichteten  intrigueii  auch  c*ie  zam  ziele  nahmen,  und  sie  1682 
knall  und  fall  au«  der  Umgebung  der  her^ogin  entfernt  wiurde  (b riefe 
El.  Charlotte's  an  die  kurt  Sophie  vom  12.  und  19,  Sept.  1682,  Bode* 
mann  I,  43  ff.).  Elisabeth  Charlotte  durfte  aie  aLunächst  einige  jähre 
überhaupt  nicht  sehen,  besuchte  sie  »pilter  gelegentlich  im  kloster  Port- 
Rojal,  verkehrte  jedoch  tiiglich  durch  briefe  mit  ihr  (StLint-f^imou  10, 
245.  Boderuann  1,  UZ  und  128,  und  BLV.  88,  1*27};  nwch  dem  tode  sei- 
ne» bruders  erlaubte  ihr  Ludwig  XIV.,  die  Beuvron  wieder  zvl  sich  zu 
nehmen  (Saint-Simon  III,  243).  4  Die  beileidabezeugungen  der  lier- 
7.agin  beziehen  lâicb  auf  den  tod  von  Polier  h  brader  Georg»  théologie- 
Professor  an  der  akademle  zu  Lausanne  (Chavannes  a.  a.  0.  675). 
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A  Fontainebleau  ce  martly  27  *le  septembre  1701. 

J*ay  receUe  a  ce  matin  vostre  paquet,  monsieur  de  Polieri 
et  leile  Vinveiitaire  des  livres;  sans  assambler  mon  conseil,  je 
vous  puis  dire  qu'il  n'y  a  pas  vn  seul  de  ces  livres  qui  me 
puisse  convenir,  n*ayaut  rien  du  tout  a  prétendre  au  duché  de 
Deux- Pont*  et  c'est  le  roy  de  Suéde  et  le  prince  de  Bircken- 
felt^  qui  sont  en  procès  pour  cela.  Ainsi  vous  n'uves  qu'a  re- 
mercier ceux  qui  vous  ont  donnes  cest  inventaire  de  livres  et 
leurs  rendre  leurs  papier.  Au  reste  tont  est  bien  et  en  bonne 
main  ce  qui  est  en  celle  de  Mercure.  La  dame  a  fait  responce  ; 
quand  on  saura  que  la  rencontre  n'a  pas  estes  si  fachensse 
»(u'on  le  croyoit ,  on  rêvera  aparament  ces  amis  comme  au- 
paravant. Que  Thermitte  est  heureux  de  pouvoir  faixe  ce  qui 
Itiy  plait;  je  mets  ce  bonheur  au  dessus  des  couronnes.  Je 
n  aj  pas  encore  estes  a  la  chasse  desjjuis  que  je  suis  icy,  car 
je  remets  tout  a  la  volonté  du  roy.  Je  me  promené  beaucoup 
a  pied;  cela  ne  laisse  pas  que  de  me  faire  du  bien.  Il  y  a 
m  gentilhomme  despuis  peu  a  moy .  qui  eefc  mon  maistre 
dhostel  ordinaire»  qui  est  poette  et  fait  de  belles  commedie. 
il  m'en  recitta  vue  hier  toutte  nouvelle  qu*ü  a  faitte,  ou  il 
y  a  des  très  beau  sentiements  et  de  beau  vers»  Je  me  la  fit 
dire  pandant  ma  promenade.  Je  comprends  sans  peine  que 
vous  deves  être  plus  aisse  d'avoir  découvert  quelque  chose  de 
beau,  que  les  chasseur  d'avoir  pris  leurs  beste,  qui  souvent  ne 
laisse  que  de  la  lassitude,  mais  de  trouver  de  beau  secrets 
peust  estre  uttille  toutte  la  vie.  Vostre  souhait  est  accomplie 
m  ce  que  vous  desires  sur  ma  parfaitte  santé,  mais  pour  de 
grandes  joyes^  voila  ce  qui  ne  vient  pas  a  saisson  ,  et  c'est 
beaucoup    quand    on    ne    trouve   point   de  nouveaux  sujets  de 

* 

1  VollsUlndig  abgedruckt  Bibl.  Univ.  49,  676.  2  ChviâtiaD  IL, 

1654  —  1717.  Wuhrt^fheinlich  luindelt  es  ticli  um  die  verliisseascbaft  dea 
J6W  kmderloB  verstorbenen  Leopuld  Ludwig  von  Veldeiiü,  der  seine  be- 
»itzungea.  als  teil  de«  her^ogturas  Zweibrücken,  testamentarisch  denj  be- 
«itz€r  des  letiterent  Karl  XL  von  Schweden»  vermacht  hatte;  Chriatian  IL 
und  Bein  brader  Johann  Karl  von  Gelnbiiusen,  sowie  Christian  und  Phdipp 
vûoSulabach  erhoben,  uIk  näherberechtigie  agnaten,  einspruek  dagegen. 


chagrins.     Je  ne  prétend  pas  davantage  meame  et  iii*en  con- 
tente, sachant  l'impossibilité  qu'il  y  a  d'avoir  de  la  joye.     Je 
vons  suis  très  obligée  de  vos   prières    que  je   crois  tousjours 
tares  bonnes,  venant  de  gens  vertueux  comme  vous  este^,  mon- 
sieur  de  Polier,  a  qoi  je  eroi  que  le  bon  Dieu  peust  seul  ac- 
corder leurs  prières.  ......     Voua    conois^^es    trop    bien  mon 

griffonage  pour  qu'il  soit  nécessaire  que  je  signe  mon  nom. 

20  ^ 

A  Versaille  ce  samdy  17  de  décembre  [1701]  a  6  heure  du  soir. 
D'avoir  par  hazard  ouvert  mon  paquet  de  la  marquisse  de 
Foix'  ne  doit  pas  vous  faire  de  la  peine,  monsieur  de  Polier, 
car  vous  saves  bien  en  premier  lieu  que  je  nay  point  de  se- 
cret pour  vous,  et  que  je  vous  dis  tousjours  tout  ce  qui  uve 
reguarde,  et  secondement,  il  y  a  trop  loui^temps  que  je  vouî* 
conois,  pour  vous  soubçoner  daiicime  curiositë.  ainsi  il  ne  peust 
y  avoir  a  cela  qu'vn  pur  hazard,  qui  ne  doit  vous  faire  au- 
cune peine,  et  qui  arive  tout  les  jours  a  tout  le  monde.  Voua 
aves  trop  bonne  esprit,  monsieur  de  Polier,  pour  pouvoir  ra- 
dottêr,  quoyque  vous  ne  soyes  pus  des  plus  jeunes.  Pour  la 
fausseté  qu'on  vous  a  conseilles,  vous  en  estes  très  incapables, 
mais  aussi  cela  nen  vuUoit  pas  la  peine»  car  vous  deves  estre 
bien  sur  que  cela  ne  m'ora  pas  fâchés.  Pour  la  peauvre  mar- 
quisse de  Foix,  on  peust  luy  citter  le  proverbe  que  les  enfants 
chantent;  ^ c'est  le  li\Te  de  la  cigogne,  sotte  gens  font  sotte 
besoigne*  ';  ainsi  il  n'y  a  pas  a  s'estonner  qu'elle  employé  mal 
son  argent.     Je  feres  souvenir  d'elle  mon  tils 

21*. 

A  Versaille  ce  16  de  janvier  1702, 
le  n'avois  jamais  seüe  que  Tesvesque  de  Milnster 

1  VoUütrindig    abgedruckt   Bibl.  Univ.    49.  678.  2  Vgl.   obea 

nr.  15,  au  m.  3.  8  Die  btnkimft  tlieseB  BpottverseB  war  nicht  festzu- 
stellen; sollte  livre  de  la  rigogne  mit  contes  de  la  cigogne,  araïuen- 
mîircbeiii  »uBaiumenliîingen  ?  4  Vollständig  abgedruckt  Bibl.  Uaiv. 

49,  679. 
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qui  a  fait  tant  de  vacarme  dans  le  monde  estoit  de  la  maison 
de  Kettler  \  mais  sa  soeiur  de  Bernstein  en  a  voit  espouases  vn 
première  noce^  s'il  vons  en  souvient.  11  est  vray  que  les 
duc  de  Courland  sont  Kettler.  et  qu'ils  ont  espousses  deux 
princesses  electoralles  de  Branden bour^^  de  suîtte  ' 


99  3 


A  Marly  ce  vendredy  28  d'avril  1702. 
J*ay  peur  qne  la  peanvre  marquise  de  Crusol*  n'aye  la 
teste  aussi  mal  timbrée  que  monsienr  son  nmry,  de  ni'avoir 
fait  envoyer  a  monsieur  le  premier  pressident  ^,  sachant  possi- 
tivement  qu'il  ne  feroit  pas  ce  qu'elle  hiy  demande.  Vous 
avea  fort  bien  fait  de  ne  point  aller  ches  le  président  Moy. 
Voua  raporté  bien  an  juste  les  manière  de  ]»arler  de  monsieur 

le    premier    pressident,   j'ay  cru   l'entendre Le    rov  ne 

donne  plus  aucun  passeport;  j'en  avois  demandes  pour  quelques 
Allement^  qui  ont  tons  estes  refusses,  ainsi  je  ne  croi  pas  qu'on 
en  donne  a  monsieur  de  Boomboner  ^,  D'ailliem^  monsieur  de 
Torcy^  n'en  a  jamais  dounes  pour  vu  an  entier;  il  n'y  a  qu'a 
luv  mander  que  monsieur  de  Torcy  ne  donne  plus  de  passe- 
port despuis  que  la  guerre  est  déclarée,  ainsi  il  feroit  bien  d'en 

1  Wilhelm  Ki'tteler.  1553  zum  bÏNchot  von  Münster  ^ewîlhlt,  geriet 
infolge  yoiner  pueifikatorischeii  teiidenxéii.  luimentbch  weg-en  îîi'iner  re 
Ditenz  gegen  dîe  ordÎBation  und  den  dem  pauste  zu  leistenden  subjek- 
tionseid,  in  conflikt  mit  der  curie  und  resignierte  1557.  Er  starb  1582. 
2  Herzog  Jakob  (1642—82)  1645  Louise  Cliarlotte,  die  tocliter  des  kur- 
försten  Georg  Wilhehn  »  i*ein  aohn  Friedricli  Caaimir  (1682—98)  1691 
Elisabeth  Sophie,  eine  tochter  de»  grossen  kurfürsten  iiua  aeiner  zwei- 
ten ehe.  3  Abgedruckt^  mit  dem  hier  fehlenden  schlusfe«,  Bibl  Univ. 
49,  682,  4  =  Crussol  ;   ßo  wenig  zu    identitizieren   wie  ihu   gatte» 

5  Achille  Harlay,  geb.  1639,  ge»t.  1712,  1689-1707  erster  président  des 
Pariaer  Parlamentes.  6  Louis  Mole,  président  à  moiiier  des  Pariser 
parUinicnts^,  t  1709,  enkel  Matthieu  M/s,  der  als  erster  parlamentsprä- 
âident  und  grossiegelbewahrer  während  der  fronde  sich  bemerkbar 
machte  (f  1656),  und  ururgrossvater  des  1855  verstorbenen  mehrfachen 
miniftters  graten  Mole.  Vgl-  Saint-Simon  (VI,  222  und  VIU,  444)  und 
Barante,  Le  parlement  et  la  fronde.  La  vie  de  Mathieu  Mole  (1859) 
401.  7  Sonst  unbekannt.  8  Jean-ßapti>*te  Colbert^  Marquis  de  T., 
1665—1746,  seit    1699  minister  des  auswärtigen. 
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redemander  au  maréchal  de  Bouffier',  car  pour  icy  il  ne  s'en 
donne  plus.  La  niarqniÄse  de  ¥oh*  me  t'ait  pitié,  mais  je 
n'y  vois  point  de  remède  ;  mon  fils  ne  me  paye  pas  moy-mesme, 
comment  liiy  parleroy-je  pour  dauttres  î  Pour  moy,  je  nay 
pas  vu  pistolle  et  je  seres  encore  1  mois  sans  avoir  vu  sous, 
ayant  done«  le  mois  a  Harling  *  pour  pouvoir  faire  sa  cam- 
pagne et  partir.  Cette  peauvre  marquisse  est  vue  des  plus 
mauvaisse  teste  tjue  je  eonnoisse  au  monde  ;  il  n'y  a  pas  moyen 
de  loy  faire  comprendre  raison»  et  elle  trouve  tousjours  moyen 
de  s'abimer.  Avec  cela  elle  me  fait  pitié  et  est  a  plaindre, 
mais  si  In  teuere  dure,  elle  ne  sera  pa«  la  seulle  qui  souffrira. 
La  peau  vre  dame  n'en  sera  pas  mieux ,  et  c  est  ce  que  j'y 
trouve  de  pis 

A  Marly  ce  jeudy  4  de  may  1702. 

Je  ne  me  suis  point  du  tout  apercette,  monsieur  de 

Polier ,  que  vostre  lettre  d'hier  fust  mal  ;  je  Tay  trouvée  fort 
bien.  Vous  pouries  mesme,  si  vous  vouUes,  |  ne]  m'escrire  qu'ea 
billet  et  sans  cérémonie  ;  c'est  Tussage  et  ne  peust  offanser, 
d'aillieur  je  ne  le  puis  jamais  Testre  par  qnelqu'vn  a  qui  j*ay 
tant  d'obligatïoîi  que  je  vous  en  ay,  et  je  vous  conois  trop 
pour  }JOUVoir  jamais  croire  qne  vous  voulues  manquer  a  rien; 
mettes  vous  donc  T esprit  en  respos  sur  cela.  Je  dis  de  bon 
coeur  amen  a  tout  les  bons  souhaits  que  vous  faittes  pour  ma 
tante  madame  l'electrice  de  Brannsweig.  Je  snis  dans  vn  vray 
chagrin  aujourdhuy,  outtre  Tinquietude  que  j'ay  pour  monsieur 
l'abbé^.    Je  \nens  de  perdre  ma  peauvre  chiene  que  j'aimois*  le 


a  Me^cr  :  janioiâ. 


1  Geb>  1644,  1693  maröchall  von  Frankreich,  gest  1711,  damalä 
befehltihaber  der  franzööischen  armée  in  den  »paniBchen  Niederlanden* 
2  Vgl,  oben  nr.  15,  aniu.  3.  3  Vgl.  oben  anra.  1  xu  nn  9.  Elisabeth 
Charlotte  adieint  ihm  tUtmals  ein  régiment  verschattl  zu  Laben ,  vgl. 
ibren  l>riel  an  seinen  onkel,  den  obeistaUmeister  Harüug,  vom  12.  März 
1702.  Iii*i  Bodemann,  briefe  etc.  etc.  an  .  .  .  Hading  76.  4  Vollständig 
abgediückt  Bibl.  Univ.  49,  683  5  Der  .Abbe*'    kehrt   in    der    cor- 

respondenz  noch  öfter  wieder»  ohne  das»  eich  seine  perBönlichkeit  be- 
st imnien  liesäe.     \]*L  unten  nr.  M, 
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mienx  <le  touHos,  mu  pcaiivro  Minne  ;  elln  est  morte  î\\\n  abcès 
fians  le  corps  ce  niatiji  a  9  lieu  res.  Tel  est  mon  triste  sort 
de  t*>usjour  perdre  ce  qne  j*aime  le  mienx,  car  j'oroîs  donnes 
tout  mes  chiens  pour  cellè-ln.  La  peanvre  petitte  estoit  plna 
attacha  a  moy  que  janiain  et  ne  me  qnittnit  *  pas  cVnn  pas  ; 
toutte  monrunte  elle  ce  trainoit  après  moy;  cela  me  tait  vue 
TTa?  peine,  je  n'en  veux  plus  parler.  ....  Jln  s  tlennnn  a  la 
cliasse  avec  le  rny  en  calesche  ;  J'en  ay  bien  *'  besoin  ponr  me 
distraire  *. 


24  ^. 

A  Vei'saille  ce  21  de  juin  1702, 
Je  ne  nie  iadie  point  de  ce  qne  vniis  me  dittes  ,  ciir  je 
say  ipïe  c'est  en  très  bonne  intention.  Du  reste,  il  ne  fant 
pas  flontter  qne  eliacnn  ne  fasse  de  son  mieux  pour  n'estre 
point  triste,  parce  qu'il  n'y  a  point  de  plaisir  a  Testre,  mais 
il  est  certain  qn'on  Test  pins  ou  nnnns  a  proportion  que  la 
santé  ent  bonne  ou  nianvaisse.  Tout  passe  en  ce  monde ,  les 
mau^aisse  heures  comme  les  bonne;  il  faut  faire  de  son  mieux 
et  ce  qui  est  le  plus  raisonable,  et  laisser  couller  le  temps, 
car  d'en  raisonner  ne  ehancçê  rien  a  nostre  estât.  Oïx  peust 
souffrir  avec  sonniission,  mais  jamais  avec  joye  ;  cela  est  ctmtre 
uiiture  et  ne  peiisl.  venir  que  d  nue  s^race  snperiemT  coninn> 
celle  que  le  bon  Dien  ilonnoit  an  nnu'tirs;  mais  cela  ne  des- 
pend pas  de  nous,  car  rien  de  surnaturel  en  despend,  et  de 
dire  qu'il  ne  faut  pas  estre  triste,  sans  dire  ce  «pii  peust  don- 

* 
a  Mscr.  :  quîtlois.         c  M^cr,  :  hon, 

1  EliBaholh  Cïmrl  aa  knrf,  Sopltie,  7.  Mai  1702  (Bodtnii:inn  TT.  4:î): 
,Vpi*guiig<'m'n  Freitu*!  führte  niieh  der  Kuiu;^  tu  mnn  ciilenrii  iinïï  die 
Uin^chjii^t:  icii  Ti:itt(»  es  hoch  von  jiöhtr*ii ,  tlenn  i<h  Tiattf^  das  hert« 
noch  greOlich  scliwer,  mein  armes  Miongeu  vt^ilolirt'ii  aw  hnhen*.  -  »  .  . 
Vgl  auch  den  briet  an  die!  raujçrufin  tiouise  vom  12,  Mai  (BLV.  88,  2SH) 
und  die  ^u??t8eraii^  tm  ihr«  tante:  ^[n  jener  weit  werde  ich  mich  sehr 
ert'rewen,  aieht  allein  vérwanto  yadt  ifnite  IVeHnde  wider  ßuden  zu 
können,  sondern  auch  alTe  meine  thierper.  ,  .  ."  (20.  AprO  1702,  liodi.'- 
niutin  IT,  42).  2  Mit  dem  hier  fehlenden  öchliisse  uhgedruckt  BibL 

Vmv,  40,  684, 

K]fMh<«th  ChüTloUe.  2 
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Her  de  lu  joye,  ne  réjouit  point  <Ui  tout,  rai"  il  n'y  a  rien 
si  aisses  a  dire,  iimis  rien  tle  ni  ilifticilie  a  pratiquer. 


25. 

A  Versaille  ce  manly  18  de  juillet  1702, 
Je  n*ay  en  ma  vie  veHe  monsieur  de  Madaillan,  cjuoyque 
j'en  ay  fort  ouy  parler.  Eu  faissaiit  ee  portrait ,  il  rroyoit 
aparanient  faire  le  sien-mesme,  car  en  arivaut  a  Hannover  il 
dit  a  ma  tante:  si  vous  aves  envie  de  voir  vostre  niepce  comme 
si  vous  la  voyez  en  rie,  vous  n'aves  iju'a  me  recruarder,  je  kiy 
ressemble  parfaitt-ement  en  tout  t'e  début  smi>rit  vn  peu  ma 
tante,  mais  je  Iny  suis  bien  oljliges  d'avoir  fait  de  moy  vn 
portrait  si  avanta^^eux.  Conmie  le  tem|>s  n'est  fait  que  par 
le  maistre  de  toutfce  chose,  je  ne  croyols  pas  qnil  lust  besoin 
de  le  nomer  pour  le  reconoistre  \  Ce  nest  que  trop  la 
mode * 

26. 

A  \'erî^aille  ce  mercredy  6  de  septembre  1702, 
Il  me  semble  que  tant  t|u'on  est  dans  le  monde,  on  aime 
a  savoir  ce  qui  ce  passe  ;  c'est  punrquoy  je  vous  mande  tons- 
jours,  monsieur  de  Polier,  ce  que  je  say  de  nouveau.  Nous 
n'avons  que  deux  nouvelles  aujourdhuy.  La  ])remiere  est  que 
la  Hevre  et  la  toux  ont  respris  a  madame  de  Nfaintenon^,  et 
le  prince  dHarccnirt  estant  venus  a  Versaille  et  avoit  demandes 
a  avoir  Thouiienr  de  voir  le  roy,  mais  le  roy  ne  l'a  pas  voulu 
voir  '.     De  ne  voir  le  monde  que    par  vue    gazette ,    cela    me 

# 
il  Der  sc  h  lu  38  Oes  liriefes  ist  nicht  erhalten. 

1  Cöinme   le   temps   —   reconoUfcie  BihL  Univ.  50,  105.  2  Mé- 

moii-es  il«  Soiuchpst  (cti  Cosnac  &  Pontiil  Vîl,  îîBîî):  L**  8^  on  assuroit 
i|ue  la  niari[!nse  de  Maiiiienon  otoit  phis  mal,  qu'elle  avoit  une  yçninde 
i4tixioii  sUY  le8  yeux  H  diius  lit  tête:  vpl.  midi  /um  IL,  P2.  und  lîî.  Sep* 
téiabre,  S  Henri  di»c  d'Havcourt^  geb.  1654,  f  1718»  von  1G97  bis  zum 
tode  Karls  lî,  und  daaii  wieder  bis  November  1701  gesandter  in  Spa- 
nien ;  er  batte  nach  seiner  rHekkelir  nach  Frankreich  mit  hilfe  der 
Maiiiteuün  di'n  verg^eblicben  versuck  gemacht,  ins  cabinet  einzutreten. 
Vgl  Saint'Siiii..n  111,  208  tt". 
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îiou venir  do  la  plfiissantorie  quainl  on  dit  qnon  voit  le 
monde  par  le  iroti  d'viw  bouteille  '.,,..  Jo  trouve  que  c'est 
vn  grand  bonheur  que  do  pouvoir  estre  philosophe,  et  rien  n'est 
plus  heureux  que  d'avoir  Tesprit  content.  Il  ny  a  nulle  nou- 
vêle  aujourdhuy  du  siege  de  Guastallo,  mais  Landau  ce  tien 
fort  bien,  et  le  maréchal  de  Cattinat  marehe  au  secour.  Ce 
ciit  pis  que  de  voir  Onastallo  phistost  pris  que  Landau ,  ai 
roj  des  Romains  estoit  ohli^ert  de  lever  le  siege  de  cette 
place,  ee  ipii  peunt  fort  Ijien  arriver  ^  BonsoLi%  nous  estions 
convenus  de  finir  sans  cérémonie. 


27  ^ 

A  Versaille  ce  niercredy  13  de  septemhre  1702, 

Je  ne  comprt^uil  pas,  mousieur  de  Polier,  ce  qui  vous  a 
posi  faire  croire  que  j'estois  eu  colère  contre  vous,  car  je  vous 
jiiro  que  ]e  ne  la  suis  point  du  tout,  et  voua  m'affliofes  de  me 
dire  que  je  vous  aj  affliges,  car  je  vou.^  proteste  que  ce  n'a 
point  du  tout  estes  mon  dessin.  K émettes  vmis  donc,  je  vous 
prie,  et  croyea  que  bien  h>in  d'entre  en  colère  contre  vous,  il 
y  a  fpenl  de  persomies  que  jVstime  et  aime  tant  qiie  vous. 


l  Ganz  ebenso  am  5*  Nov.  1705  an  die  raugrÜfin  Arnalie  Elisabeth: 
.Wen  man  Euch  hir  so  verwundert  drüber  sehen  »öltet,  würde  man 
Koch  [«»iigen]:  Vous  tfiU'ea  donc  veGc  le  monde  rpie  par  le  trou  d*ane 
boiileiile*  (BLV.  as,  bd..  419).  VgK  auch  BLV.  132.  bd.,  45,  wo  der- 
ielb«5  ausdriïck  wiederkelu-t,  Ähnlicli  Saint-Simon  (fit.  von  Lîfctré): 
Le  duc  de  l^uyncK  ,  itbusant  de  la  Ji'UIU'Hsi*  d«"  Louis  XIÎU  <itii  n'avoit 
pa  voir  encore  h*  joitr,  par  rtnlucalioji  rpi'on  lui  avoit  donm'e,  mie  par 
l^  trou  (l'une  bouteille,  st^  lit  connétable.  2  Seit  niîtt*'  Jiuii  wurde 

LiLndati  von  einer  kaiserlichen  armée  unter  dem  römischen  k*lnig,  dem 
Iteren  kaiser  Josef  I.,  belajçert.  Dia  mit  dem  entsatz  beauftragt ea 
Dzöttischen  generale,  Catinat  und  Villar«,  vermocliten  nichts  auszu< 
rtcht*"n,  und  wenige  tajL^e,  nachdem  die  herzogin  den  vorliegenden  brief 
»bge«**ndet,  am  ÎÏ*  September,  kapitulierte  tlie  festung.  —  Guastalla, 
um  Po,  wnrdr  von  den  Franzosen  nach  dem  für  sie  günstigen  aua- 
(Hfsinge  der  «chlacht  bei  Lu/.zara  vom  *2.  hii^  12.  September  beschossen 
wid  zur  capitulation  genötigt.         3  Aligednickt  Bibl.  üniv.  50,  12B. 

2» 


28'. 

A  Versaille  ce  jeudv  14  septembre  1702, 
La  ^nere  entre  nous  n'estoit  pas  ai  violenté  qu'est  le 
siege  de  Lnniliiii  "^ ,  et  si  vous  avîes  voulu  vous  resouvenir  de 
mes  mauvaisses  plai-ssanterie  ordinaires,  vous  ories  pu§t  vous 
espitri^er  vu  moment  de  [>êino;  mais  T heure  estoit  venus  que 
vous  eu  de\ms  avoir  ^  [1  n  talu  sur  cela  oublier  que  je  plais- 
santé  asses  souvent:  voila  la  [>reuve  du  destin  drait  nous  avons 
tant  parles.  Au  reste,  vostre  petitte  lettre  est  très  jolie  et  m'a 
fait  rire  de  fort  bon  coeur.  Je  vous  donne  le  bonsoir,  et 
vous  assure  que  je  vouderois  que  la  paix  generulle  tust  aussi 
solide  tjue  la  nostre. 

29  *, 

A  Fontainebleau  ce  21  de  septembre  1702, 
Je  suis  bien  aisse  que  ma  lettre  raisonnée  vous  ait  plûe. 
Les  opinion  des  humain  sont  auNsi  diö'i^rente  que  les  vissage, 
ainsi  il  n'est  pas  estonnant  que  ce  que  l'un  croit ^  l'auttre  ne 
le  croye  pas.  Quand  je  vous  ny  dit  tpu:-  jay  horeur  de  la 
mort,  je  ne  vous  a}'  pjis  dit,  monsieur  de  FoHer,  que  j*en  avois 
peur.  Quand  on  est  loin  de  la  guerre,  on  peust  avoir  horeur 
de  ce  qui  s'y'  passe  sans  en  a^^dr  peur;  il  en  est  de  mesuie 
de  la  mort.  Comme  elle  luit  la  séparation  de  l'arae  avec  nostre 
corps,  elle  m'inspire  de  riioreur,  mais  comme  c'est  vu  mal 
très  inevittable,  je  n'en  ay  jias  peur,  sachant  bien '"  que  d'avoir 
peur  ou  point  jienr  ne  sert,  de  rîen.  Il  faut  partir  quand  Tlieure 
est  veutle,  et  j'ay  plus  peur  d'avoir  peur  en  mourant,  que  de 
la  mort  mesme.  Si  voua  saves  vn  remède  contre  cette  peur, 
vous  me  feres  plaisir  de  me  Tensaigner,  car  pour  de  remèdes» 
je  n'en  say  point.  Si  vous  m'tm  guérisses  corne  de  la  peur 
des  esprit,  ma  guerison  sera  parfaitte;  on  ne  peust  avoir  moins 
de  peur  des  esprits  que  j'en  av. 

a  Mbct,:  81.        b  M^cr.  :  ]Mnn\ 

1  Abgedinickt  Bibl.  UinV.  50,  123.         2  Vgl.  oben  iir.  26.         3 
origiitul  keine  lücke.        4  Ab^^edruckt  Bibl  üüiv.  50,   1U7. 
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30. 

A  FoDtainebleau  ce  dimanche  22  d'octobre 

.  Qiiaïad  vous  ores  parlc's  îi  monsieur  des  Oliainp«, 
is  m'envaires  vu  memo  ires  de  ce  «{itiJ  y  a  a  faire  sur  cette 
affaire^  et  j*y  feres  do  mon  mieux  auprès  de  monsieur  de  Cha- 
niilliardV  -  .  ,  Nous  n*avons  aucune  nouvelle  icy»  que  la  mort 
du  mareclial  de  Lorge  * ,  cjui  est  mort  ce  nui  tin  a  4  heures 
a  Paris, 


31*, 

ly  ce  mercredy  29  de  novembre  a  5  heure  et  un  quart  [1702], 

.  .  U  seroît  difficÜle  que  je  puisse  vivre  qu'arec  des 
îerbes,  car  je  ne  les  puis  manger  qu'en  «alade,  car  je  ne  puis 
mauger  du  pottage,  et  je  ne  croi  pas  que  de  vivre  que  de 
salade  pust  me  faire  vne  Iroune  santé.  Vous  me  parles  dea 
divertissement  de  la  cour,  comme  si  on  n  y  faissoit  aiittre  chose; 
on  s  y  enuy  bien  aussi  souvent  qu*oii  s'y  *  divertit.  Il  ne  faut 
pas  conter  quVne  vielle  fanime,  qui  a  50  passes,  puisse  avoir 
ny  la  légèreté  ny  les  forces  ny  la  santé  que  j  avois  a  20  an, 
snriout  y  ayant  déjà  5  grandes  ann<*e  que  r[uelque  cliuse  m'a 
quittes*,  et  quoyqu'im  puisse  faire,  on  ne  me  pnina  jamais 
remettre  en  Testat  ou  j'ay  estes,  car  la  fontaine  de  jouvance 
ne  ce  trouve  pas 

a  Mscr.  :  si. 


1  Miche!  de  Clianiillart,  geb.  1651,  i^tut  ll>y*J  geiiemlkoiitrolleur  der 
fmaozen,  seit  1701  mit  der  leitiing  des  kriegawesens  beti*aut ,  f  172L 
2  Oiii'Aïpbonse  de  Du  nus- Dm- fort,  duc  de  Lorgee,  luar^ehaîl  von  Frank- 
reich, geb.  I62B,  nèfle  Turenne*«,  an  dessen  letztem  feldziigr  rr  leil- 
nalioi«  sseichnete  sich  hesoiiderH  1692  und  1693  am  Rhein  und  îni  EU 
i^Mâ  »w«.     Er  war  der  schwiegervsiter  Sjunt-Siinon'«.  3  Vollständig 

BibL  Ufilv.  50,  118,  4  Vgl.    dea    brief   an   die   kurP,  Sophie  vom 

11  Juni   1609  (BüdemHiin  I,  369), 
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32. 

A  Versaille  ce  jeiuîy  7  de  décembre  1702« 

Vostre    expression   n'est  pas  trop  dure  pour  œoy, 

j'aime  la  sincérité.  Ordinairement,  l'esprit  malin  est  pris  pour 
le  demoii ,  et  c'est  ce  qui  ma  fait  tomber  dans  l'esquivoque. 
Quoyqiie  je  ne  soj  pas  dans  des  grands  transport,  je  ne  suis 
pas  encore  dans  vue  traiiqiiîlîte  parfaitte ,  car  il  faut  voir 
comme  le  voyacre  de  ma  ÜUc  ce  passera.  Pour  ce  qui  reguarde 
son  mari,  dais  qu*il  est  content,  je  la  suis  ,  .  .  .  ^  La  g^rande 
gayeté  de  ma  tante  de  Maubuison  ^  me  fait  espérer  qu*elle 
vivra  encore  longtemps.  Vous  m'aves  fait  rire  de  parler  de 
la  douceur  de  mes  expression,  il  faut,  si  cela  est,  que  je  me 
sois  bien  corigée,  car  j'ay  tousjours  ony  faire  des  plaintes  que 
je  parle  troj)  sec  et  rudes.  Nous  n'avons  ritii  du  tout  de  nou- 
veau eu  ce  pais-cy,  tout  cy  passe  asses  tristeuieut,  mais  on 
espère  que  madame  la  duchesse  de  Bom'gogne  est  grosse  ...  * 


33. 


I 


A  Versaille  ce  mardy  19  de  décembre  1702, 
Je  mérite roit  assurément  destre  bien  blasmee ,  si  je  ne 
connoissoit  pas  a  nioo  âge  les  devoir  do  1  amitié  et  de  la  re- 
connoissance,  monsieur  de  Polier,  et  je  vous  dois  Tun  et*  Tauttre, 
et  ainsi  ne  meritte  pas  touttes  les  louanges  que  vous  me  dounes, 
car  il  me  semble   tpic   de  ne  faire  que  son    devoir   ne  meritte 

pas  qu\m  y  ay  grande  attantion Nous  n^avons  rien  de 

nouveau  dans  ce  pais-cy.    Je  m'en  vais  escrii-e  a  ma  fille,  car 

a  Mflor.:  et  et 


1  Elisabeth  Charlotte'»  gleichnamige  tochter,  geh.  1676,  war  seit 
1698  mit  tlem  herzog  Leopokl  von  Lothringen  vcrheirritct.  Bt;itn  iiuï!' 
bruch  des  öpaiiisehL'ii  erbfoigekrieges  suchte  er  neutral  /ai  VikVibcn;  uls 
jedoch  iinfang  Dezemher  1702  frans^^üische  Iroppen  in  Nancy  uinrückten. 
siedelte  tlas  her/-oglichc   paar   nach  Lune  ville   über.  2   Vgl.  abuii 

nr.  12,  anm.  2.  ^  Vgl  Sourches  zum  2,  and  5.  Dezember.  Die  her- 
zogm  von  Rourj^u^jHê ,  gemalilin  des  ältesten  Enkel«  Ludwigs  XIV., 
toehter  Viktor  Amadeus  11,  von  Savoyen,  brachte  ihr  erstes  kind,  den 
duc  de  Bretagne,  erst  1704  nur  weit. 
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la  peauvre  enfant  est  encore  dans  vne  très  grande  affliction, 
car  elle  a  tous  les  jours  des  nouveaux  désagrément,  ce  qui  ne 
sauroit  estre  auttrement  dans  la  situation  ou  ils  sont  ^. 

34. 

Ce  lundy  8  de  janvier  1703. 

Je   vous   manderes    de   Marly ,    quand  j'ores  pust 

parler  a  monsieur  Ghamilliard  ^.  Je  trouve  que  monsieur  de 
Ghamilliart  n'a  pas  eue  tord  de  ne  vouUoir  desplacer  vn  homme 
et  en  mettre  un  auttre,  n'ayant  pas  mérités  chastiment  et  ser- 
vant corne  monsieur  de  Chamilliard  le  veust.  Kabbé  '  c'est 
fort  excusses  sur  sa  prétendue  facille  croyance  et  il  s'en  def- 
fend  bien.  Il  y  a  encore  loin  a  me  rendre  aussi  bonne  philo- 
sophe que  ma  tante  l'abbesse  *  ;  il  faut  que  mes  veines  soyent 
encore  plus  glacée  qu'elle  ne  sont.  Nous  n'avons  de  nouvelle, 
sinon  qu'on  a  voiles  cette  nuit-cy  cent  pistoUe  au  duc  de 
Bourgogne  et  4  cent  a  son  premier  valet  de  chambre*. 

35. 

A  Versaille  ce  13  de  janvier  1703. 
J'ay  bien  cru  que  ce  que  je  vous  avois  mandes  hier  seroit 
de  vostre  goust,  estant  d'une  plaine  justisse.  C'est  a  quoy  on 
n'est  pas  trop  accoustumes  en  ces  pais-cy,  ou  l'interest  domine 
ordinairement  sur  tout  et  mesme  clies  les  plus  haut  liupes  *. 
C'est  pourquoy  Saint-Hylaire  ^  a  cru  qu'il  n'y  avoit  qu'a 
m'oflfrir  de  l'argent,  mais  Dieu  mercy,  aucun  argent  ne  me 
tendera  jamais  contre  la  droitte  raison  et  justice.  ...  Si  j'ay 
quelque  bon  sentiements,  c'est  de  vous  que  je  les  tiens,  la 
peauvre   mademoiselle  Kolb   et   madame  Trelon^  n'y  connois- 

soit  rien. 

* 

a  =  huppés. 

♦ 

1  Vgl.  anm.  1  zum  vorigen  briete.  2  Vgl.  oben  nr.  30,  s.  21. 

3  Vgl.  oben  anm.  5  auf  s.  16.  4  Vgl.  oben  anm.  2  auf  s.  8.  5  Vgl. 
Sourches  zum  8.  Januar.  6  Ob  derselbe,  deayen  tod  Dangeau  am  13. 
und  Sourches  am  14.  Mai  berichten?        7  Ursula  Kolbe  von  Wärtern- 
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36. 


Â  Versaille  ce  morcredy  17  de  janvier  1703. 
Il  est  ais.ses  de  niarquor  les  juiir  par  leurs  figuie  ;  il  y  a 
lungtemjis  que  je  coïiuois  les  7  planettes  ^  Je  me  re jouis  avec 
vous  d'avoir  bien  mariés  vue  de  vos  nièce  que  vous  aimes, 
monsieur  de  Polier.  Vostre  bon  naturel  ce  marque  tousjour 
en  tout  Pour  dire  ce  qui  me  semble  sur  le  conseil  que  vous 
donnes  a  vostre  nièce,  il  fauderoit  connoistrc  son  tempérament. 
Si  elle  Gstoit  de  mon  humeur,  le  conseil  seroit  exeltant,  et  je 
trouve  vn  grand  bien  de  n'estre  pas  p^i'osse,  mais  si  elle  a  vue 
passion  violente  pour  son  marj ,  et  qu'elle  n'aime  pa^s  qu'il 
descouche,  allors  vostre  conseil  ne  sera*  nv  bien  recède  ny 
suivis.  Je  ne  croi  pus  qu'il  faille  plus  de  force  pour  vn  garçon 
que  pour  vue  fille,  et  je  suis  persuadée  que  personne  ne  suit 
ce  qui  fuit  que  les  enfant  sont  tilles  ou  garçon,  et  que  le 
Seigneur  seul  en  deside,  et  a  règles  de  tout  temps  ce  qui  doit 


estre  .... 
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4 


A  Versaille  ce  hmdy  5  de  février  1703  a  5  heure  et  demie  du  soir. 
.....  Je  ne  say  si  du  temps  de  Seneque  les  médecins 
e^oit  mellieur  que  dans  ce  ten)|*s-cy,  mais  pour  le  pressent 
je  suis  persuadée  qu'il  travaillent  fort  a  hazard.  Comme  le 
tabac  est  vn  de  vos  grand  remèdes,  je  vous  envoy  vue  assor- 


a  ne  sera  im  original  zweimal 

* 

berg,  frühere  erzifberin  der  bcr^ogin,  deren  namc  in  den  brît'fen  an 
die  kiirf,  Sophie  oft  wiederkehrt  Vgl.  Über  sie  v.  Wecch  in  der  Zeit- 
Bchr,  f,  Gêjseb.  d*  Oberrhcins  47,  103,  wo  114  ÏÏ.  auch  ihre  bcbtttliung 
abgedruckt  ist.  Madame  de  Treh)n,  gleichfsillH  mit  der  er/iebang  der 
berzogin  beauftrugt;  eine  merk  würdige  tui^kdote  von  ihr  uiul  PoHer 
er/iihlt  Ebsabeth  Cbarlntle  BLV.  11*2  bd.,  107.  ^  Der  schlusosata  de»j 
briefe»  nnt  friignienten  auH  anderen  HibL  Univ.  5Ü,  122. 

1  Von  die^*em  briefe  au  sind  inj  datum  die  Wochentage  fast  durch- 
gehendî*  durch  die  astrononiiachen  tageszeichcn  wiedergegeben;  leb 
habe  dafür  die  namen  der  tage  eingesetzt;.  2  Abgedruckt  Bibl.  Univ, 
bO,  120  und  124. 
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oetit  de  pipe  a  la  mode,  car  le^ü  petit  pressent  entretîenent 
ramitié.  Vous  me  mniiileres  si  elle  est  aussi  cniiiode  quoii 
le  prêtent. 

Mardy  le  6  de  février  1703, 

Le  temps  est  bien  u (freux  ;  il  est  inipûssibie  qu'on 
ne  s'en  ressente;  je  n*ay  point  pust  me  promener  despnis  7 
jour,  c'eöl  ce  qui  me  fait  mal.  Je  nicngo  peu,  et  j'espère  avec 
cette  dîette  rue  remettre;  je  me  porte  mieux  uujourdluiy  qu'liier, 
et  je  n'ay  pas  cette  langeur  que  j'avois.  S  il  pluifc  a  Dieu, 
lout  le  mal  s'en  ira  bientost;  j'aj  déjà  le  grand  remède  qui 
la  pfttiance.  ,  .  .  . 

39, 

Mardy  13  de  février  1703. 
Je  ne  veres  guère  de  bals  a  Marly  ;  je  n'aime  point 
ta  dani^  serieusse,  et  vn  menuet  continu  m'enuy  a  mourir  ^ 
La  ptemiere  fois  que  je  poure.s  voir  ou  mon^sieur  de  Chamilliai"t 
ou  sa  fanie  <f  je  ne  numquere^î  pas  de  donner  le  uienuùre  de 
moQsîeur  Des  Cliamps'^  et  de  le  bien  recomander,  d'uy  vefl 
-ce  matin  vue  chose  extraonlinaire:  j'ay  estera  nu^  lUTunener 
jardin  et  j'y  ay  fait  venir  cette  eavalle  qui  fait  taut  de 
tours.     Elle  est  extraordinaire  assurément 


40. 

Sumedy  3  de  mars  1703. 

,  .  Vous  aves  grande  raisiui  d'agir  comme  vous  faittes 

* 

1  Abgedruckt  HibL  Univ.  50,  l*JL  2  SouitIu'h  zum  14.  Februar: 
L*î  14,  le  Hoj  iilîa  o'éliiblir  k  Marly  pour  y  panser  t*on  citrnaviiU  *ît 
pour  y  rester  ju»qo*iiu  premier  ïîutnccli  de*  eartMne.  Vgl.  Kti^ubetli  Char- 
lotUî^é  brief  :iti  di(?  nvugräüo  Amelieat'  vom  4.  Mar/,  1706:  ^Ivh  lieb« 
daß  rruntscoücbe  dautzcn  gur  nicbt;  ein  ewig  ineuaet  i»l  mir  unleydt- 
licb«  bttbe  uldo  mt^in  carnaval  /jigebraebt  wie  deu  earrn'vtiig,  initt  scbroi- 
bt?D,  leßen  und  corbmaclien'*  (fiLV.  68,  447).  Ähnliche  äuaseruugen  be* 
gegueu  noch  Öfter*        3  Vgl.  oben  ur.  30  auf  s.  21* 


26 


Avec  l'argent  de  la  raarquisse  de  Foy  ^  Je  cognois  sa  ceiTelle 
et  rien  ne  me  surprend  iVelle;  il  y  a  longtemps  que  son  bon 
sens  a  fuit  le  seaut,  corne  dit  Criöpin  u  la  comédie  ^,  et  c'est 

ce  qui  fait  qu'on  a  jiitie  dVdle Jescris    a  ma  fenestre, 

qui  est  ca&si*  de  plaiii  pied  [dansj  le  jardin 


4L 


^ 


Liindy  12  de  mars  1703. 
,  .  .  ,  La  recherche  de  vu.stre  neuveu  et  de  vous  res^îsemble 
VTi  peu  a  vne  scvne  de  cujumedie  ittallieiie.  Les  maximes  de^ 
gouverneurs  quand  ley  enfants  sont  grand,  c'est  de  les  louer 
de  ce  qu'il  ne  sont  point*  pour  qu'il  tache  de  parvenir  un  por- 
trait qu'on  fait  d'eux,  mais  cela  n'est  pas  bien  aisses  quand 
on  commence  déjà  a  devenir  vielle  comme  moy 

42  ^ 

Jeudy  21  de  juin  1703. 
Tout  ce  que  vous  dittes  est  vray,  beau  et  bon^  monsieur 
de  Polier,  mais  cela  ressemble  a  vn  sermon  comme  tleux  gouttes 
d'eau,  et  rien  n'est  moiuH  consolant  qu'vn  sermon*.  Si  vous 
avies  fait  vn  petit  voyage  eu  Tauttre  monde,  vous  sauries  a 
coup  sur  ce  qui  s'y  passe ,  et  allors  vous  parleries  avec  as- 
surances, mais  pour  le  pressent,  vous  en  saves  aussi  peu  que 
moy.  La  confiance  en  Dieu  est  d'oldigation ,  je  le  say  et  le 
faits,  mais  que  l'auttre  monde  nie  puisse  consoler,  j'advoue 
qu'il  fauderoit  que  j'eusse  vn  peu  plus  de  sûreté  pour  savoir 
ce  qui  s'y  passe.  Pour  en  ce  nionde-cy,  je  n'y  suis  point 
attachée,  car  je  le  trouve  plus  mauvais  que  personne,  nuiis 
j'advoue  que  j'aime  mes  proches  et  souhaitteres  tousjouns  d'eu 
ap rendre  des  nouvelles,  et  ne  croires  jamais  que  cela  desplaisu 

a  ===  quasi. 

» 

1  Vgl.  oben  anm,  3  zu  nr.  15.  2  In  Criepin  musicien  (1,  10)  von 
Hiiuteroclie  (1617 — 1707);  PLulonto:  Manmd,  aimer,  toi?  Crisp.  :  Mon 
bon  Bene,  Monsieur,  a  fait  lo  saut.  3  Abgodiui-kt  Dibl.  Univ.  50,  104> 
4  An  die  vaiigräfin  Louise,  22.  April  1719:  ,ich  muß  es  äu  meiner 
schände  gestehen,  ich  lindo  nichts  hmgweilHgers,  alß  predif^en  hören, 
schlaff  j^leirii  d ruber"  (BLV,  132,  &5).   Ähnliche  liusserungen  noch  öfter. 


m  öeigneur.  rour  les  phiisir  ue  ce  mouae,  u  sont  si  rare 
ches  nioy,  qu'a  peine  say-je  ce  que  c'est;  ce  i/esfc  pas  le  inoyea 
d*j  eôtre  attaches  avec  trop  de  violence.  Salomon  dit  que 
toutte  chose  ont  leui's  temps  *  ;  la  jeunesse  est  pour  la  joye 
et  les  ]>laisir,  la  viellesse  est  fait  pour  !a  tristesse:  je  suis 
vielle,  il  est  temps  d'estre  triste.  Vous  vous  imagines  le  bon 
Dieu  comme  vu  père,  comme  vu  liomme,  et  je  ne  puis  me 
l'imaginer  ainsi;  je  le  croi  si  au  dessus  de  moy,  qu'a  peine  mu 
pensée  y  peust  attaindre.  .  .  , 


\ 


43-. 

Mercredy  4  de  juilet  1703. 
Je  trouve  la  croyance  d'estre  destinée  plus  consolante  que 
TOUS  ne  pences,  car  cela  domie  de  la  tranquilité,  et  après  avoir 
fait  de  son  mieux  ,  on  fût  tm  soy-mesme  qu'on  ce  soumet  a 
la  volonté  de  Dieu,  et  on  croit  que  celny  rpii  re^^le  tout  avec 
vne  si  grande  sagesse,  saura  mieux  pourquoy  il  t'ait  les  choses 
que  nous-mesme,  mais  si  nous  croyons  pouvoir  faire  son  bon- 
heur par  soy-mesme,  on  ce  donne  la  gesne  et  on  désespère  de 
ne  pas  réussir,  croyant  tousjour  avoir  manques  a  quelque  chose, 
ce  qui  ne  donne  pas  le  mesme  repos  que  Fauttre  opinion.  J'y 
%djoutte  que  comme  nous  ne  savons  pas  uostve  destin,  qu'il  ne 
faut  rien  négliger,  et  tousjour  suivre  ce  que  la  ruisun  nous 
dicte,  mais  ne  pencer  a  ce  destin  que  lorsque  nous  ne  ]70U- 
vons  réussir,  pour  nous  l)ien  soumettre  a  la  volonte'  de  Dieu. 
Cela  rend  mesme  plus  doux  pour  ceux  qui  vous  persecutte, 
parce  que  vous  prenes  leiu"  mauvaisse  volonté  pour  le  destin 
que  Dieu  a  mis  sur  vous  et  eux,  et  leur  pardonnes  plus  aisse- 
ment,  et  n'ayant  pas  les  inclination  mauvaisses,  ont*  peust 
espérer  estre  élue,  qui  est  encore  vne  gramle  consolation,  et 
mesme  on  peust  pencer  que  ceux  qui  vous  fout  du  mal  tic  le 


a  ^  on. 


1  Pred.  3,  1.  Kin  lieblingsHpruch  ElisaUftlr  Chrtrlott«\  vgl  nnivn 
nr,  125,  130,  der  luicli  iti  ihrer  Bon^tigen  «:orn.'si»on<1<Mi/  liüufig  wioder- 
kdïit:  Bodomiiniî  [J,  8«:  BI.V.  H8,  Ul.  411,  1Ô7.  l-d,  669»  132.  Ul  66 
u.  a,  2  Abgiidruckt   Bibl.  Univ.  ^0,   105, 
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sont  pas,  ce  qui  est  me  pensée  pas  sî  chreüene»  maïs  Bsseë 
naturelle  pour  consoler  les  malheureux,  et  je  trouve  ma  sou- 
mission flUKsi  devotte,  que  vous  de  voulloir  faire  agir  le  bon 
Dieu 


Dimanche  6  d'aoust  1703. 
Je  vous  oroit  mandes  nioy-mesme  hier  la  naissance  du 
dtu'  de  Charfcre  ^  maïs  je  ne  doiittay  pas  que  vous  ne  Taprissies 
a  Paris,  et  11  grandes  lettres  qtie  j'estois  obligée  d*escrire  me 
mit  dans  vne  si  grande  lassitude,  qu'il  nie  fust  impossible  de 
vous  escrîre.  Je  n'ay  pas  douttes  vn  moment  de  vostre  joye, 
monsieur  de  Polier^  car  il  n'est  pas  d*aujourd[liuy]  qu'est  nostre 
amitié,  II  y  a  46  bonnes  années  qu'elle  dure,  et  j'eaperc  bien 
qu'elle  durera  tant  que  nous  vivrons 


45. 

[15.  September  1703]*. 
....  Il  ne  faut  pas  me  conter  comme  les  auttres  grand 
seii^neur;  je  n'ay  jamais  eUe  que  les  peines  et  contraintes  de 
!a  grandeur  et  pas  les  douceurs ,  c'est  pourqnoy  jeu  suis  si 
desalinsséê  ■',  .îo  cognoiw  vostre  fernn^'té,  et  suis  sur  que  vous 
quitte  res  ce  monde  sans  peiue^  nntis  je  souliaitte  que  vous  ne 
le  quitties  pas  devant  moy.  Le  moyen  que  je  fusse  entrer  elles 
moy  madame  de  Mayercroon*    quand   je  reliisse  ma   porte  a 

a  Der  an  fan  g  des  b  riefe  s  nebst  tlem  iltifciuu  fehlt  Auf  einer  leeren 
•oite  ist  let/.teres  von  anderer  band  naebgt^triigeju 

♦ 

1  AbgeibiK'kt  ßibl  Univ«  50,  124.  2  Am  4,  August  iibeuds  war 
dem  solmu  der  hcr/.c>gin,  Philipp  von  Orléans,  von  seiner  gemahün, 
*'iiier  îiusserehelichen  toi-liter  Ludwig«  XIV.,  ein  solin  geboren  word**n, 
Ludwig,  herxög  von  Cliartrc»,  Hi.äter  von  Orleans^  der  grossvat^r  von 
Ludwig  Philipp  Egalité.  3  Bi^i  bieher  Bibl.  Univ.  50,  113.  4  Fnui 
des  diiniöcben  gesandten  um  fninxösiMcben  ht>fe,  f^ie  wird  auch  später 
noch  ötttirs  erwähnt.  Polier'a  intéresse  für  »iu  sebreibt  aich  wohl  dsiber, 
diuss  die  deutschen  protestuuten  den  SoniitagsgotteBdicnst  beim  gesand- 
ten besuchten  (Elit^abcth  Charlotte  an  die  raugrsllin  Louise»  21,  Januar 
lim,  BLV.  m,  437). 


t4ii»tte3  lea  grandes  dames  du  royaumes»  s'aiiroit*  estes  les  cho- 
quer de  propo  délibères.  Elle  uie  hayssenfc  asse»  amis  leurs  en 
dooner  sujet.  .... 

46. 

L>  im  un  che  ce  29  d*octabre  1703. 
*1  ay  leCîe  la  lettre  de  nuidaiiie  de  Tresne  ',  ninîs  enrore 
que  vous  ne  ni'eiiî^sies  jvoini  expliques,  raoïiHieiir  de  Polier,  ce 
qu'elle  %^c»us  mande  »  je  n'en  orois  pas  estes  en  peine ,  car  je 
3«uiâ  ires  convaincue  que  vous  ne  dires  juniaiw  rien  contre  nioy 
qui  pust  estre  uial  expliques;  ainsi,  encore  que  je  n'êiileude 
pas  ce  qu'on  vous  nianile^   je  n'orois  pa«  eue  d  inqnieturle  sur 

^cela Je   voy    bien    que  niailauie    de  la  TrCvsne    est  très 

philosophe^  pnisquVîte  prend  si  Iden  son  partis  sur  la  mort 
de  son  mary  et  la  perHecution  des  enfants  de  son  mary,  qui 
ont  grand  tord  a  son  esj^ard,  car  ils  ont  beaucoup  plus  di'  bien 
qu'elle,  et  elle  a  travailles  puiu*  eux*  re  qui  nierittoit  bien  de 
la  recognoissance,  Je  l'estime  et  aime  fort,  mais  elle  ne  seroit 
pas  pour  pouvoir  estre  de  mes  dames,  car  ou  nvn  prend  point 
Il  la  cour  qui  ait  des  maris  de  la  robe,  encore  qu'ils  »oyent 
de  calite;  il  y  a  comme  cela  des  ussage  qui  ne  change  pas. 
Ce  »eroit  ma  fautte  et  non  la  vo.stre,  si  vostre  raiKoneuieut 
Di  avoii  de»plCii*.  Je  vous  eiivoy  la  come<be  que  je  vous  avois 
promisse;  vous  me  la  re^ndres,  s'il  vous  plait,  quand  vous  Tores 
leQe 

47. 

Ce  buidy  *^l  de  deceudjre  1703. 
L'oracle  est  fort  jolis.  Le  roy  Titii,  pour  en  marquer 
«on  apropation,  c'est  couchés  desus  et  ne  fait  rpic  de  s*erî  re- 
lever: la  princesse  est  allée  en  nourîee  ce  matin.  Elle  s'a- 
pelle  Milliette,  qui  est  vne  des  seigneurie  de  madame  sa  mère, 
At  les  tittres  sont  Charmille,  Mille  Millctte.  Millon.    Elle  a 


1^  :=  ç*auroit. 

1  Uabekanttie  persÖRlichkeit 
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&des  a  vne  de  cvh  niepce  son  pn^niîpr  non  *,  die  guarde  celuy 
de  Mille  Milloii,  et  donne  celuy  df*  Mîluette  a  sa  cher**  tille, 
;i  qui  iiiiii  de  merveille  sont  promisses**  Mais  voila  asses  ba- 
diner :    j'en   viens  au  s^erieiix.  .  ,  .  , 
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Saniedy  29  de  février  1704. 
Je  ne  say  eoinitie  je  conian^;*ere8  clenisiiii  le  mois  de  mars* 
mais  je  finis  le  février  aussi  sombre  que  le  temps  pressent,  et 
pan  nans  sujet.  On  nia  adverti^  tjup  le  Torey  m'a  encore 
jnues  vu  tour  de  son  me.stier  ^  et  qu'il  m'a  aceusses  de  Ijeaii- 
coijji  de  choses  fansaes.  Cela  ne  vient  que  de  la  dame  toutte- 
puissank%  qni  poursuit  sa  haine  implacable  contre  nuiy  comme^ 
je  l'iiy  toiisjcïur  Iden  prevelle,  et  elle  l'inspire  au  roy  et  a  la 
diudiesse  de  Bonr^çogne,  qui  a  estes  saignée  ce  matin.  Je  Tay 
ostés  voir,  croyant  que  e'est^it  de  mon  devoir ,  mais  on  m'a 
advertîs  de  soHir  de  sa  clmml>re,  ma  pressence  luy  faissant 
peine;  voila  tout  le  fruit  de  ce  beau  raecomodement.  Je  ne 
UïVn  respeuil  pas;  je''  fait  ce  que  je  devois  selon  la  droitte  rai- 
son, mais  vous  saves  que  je  n'ay  jauuiis  estes  la  dtqïe  de  cette 
affaire,  et  que  j'ay  ttuisjoiirs  bien  dit  que  cette  famo  me  bay- 
roit  ju«€|ues  a  sa  mort,  truelle  lïonne  mine  qu'elle  pust  faire, 
j'ay  bien  veîle  la  fausseté  au  travers.  Il  y  a  trop  louj^temps 
que  je  la  cof^uoissois,  pour  avoir  piist  m'y  tronijier*.     11  faut 

a  =r  unni,         L*  =  .l 'O- 

♦ 

I  Der  bîHn««che  klrinf  scherz  bezii^lit  sich  üu(  tlie  hninl*^  Kli^aïjeth 

Cbailotte*8  ;  v^i  tien  lnii^t  an  ilie  kurf  .Sophie  vom   18.  Mni   170ÎI,  wo 

nie  siiuimiheh  g*^iiHnut  wenliMi,  untl  wo  auch  Tiiti,  MiUe  Milïette  uml 

Chamiille  vorkoiuiaen.         2  Abgedruckt  Bthl,  Univ.  50,  1Î4.         3  Die 

gan^e  correspoiidenz  der  lu'r/.ogin    ist  voll  von    klng^ni    ilht»r    den   oii' 

nUter  Torcy ,    der   in    meiner   eij^ouscluirt    als    generälpoHtnu-ister  ihre 

brieff^  öffnen  lieKR.   Vi*L  bes.  dim  brit^'  an  die  kurf»  Sophie  vom  G.  Jidi 

1702,  Binleniaua  11,  48,        4  Nach  dem  tode  Monüieufs  h,ittp  sich  Klima- 

beth  Charlotte  mit  ihrer  alten  ioiiidin,  der  Maint^nou,  ver.*51iTit  (vgl.  die 

Dieisterhaftvc  Rchiklerung  bi'i  Saint-Simon  tll,  ST  fl.),    nehr  bald  aber 

ihre  frühere   ^e^ierschart   wii^der    auf^enonunen ,    nnd    autdi   auf   den 

schOt/dinj^  der  iMaini**non»    die  lipr7.ogin  von   Bourgogne,    ausged*jhnt; 

charftkteriïiti>«eh  für  da^  verhtlltniB  Elisabeth  Churlotte's  zur  letiteren; 


in'aitftniire  a  chaque  joui*â  de  quelque  nouveau  de^sagremonfe» 
mais  cmmrat»  j'ay  «m  LonRïonco  tiefie^  que  je  say  qiir  je  n'ay 
rien  Hit  ny  fait  qui  tlfûve  tk'splaire  au  roy,  que  d'aillieurs  on 
ne  reust  tiy  m'escoutt-er  ny  me  parler,  je  ne  puis  que  prendre 
paitauee. 

49, 

Dimanche  ce  l*  de  mars  1704, 
Aie*  le  careatiie^  qui  vous  rend  si  excessivement  humble 
que  de  n'estimer  ce  que  vous  dittes  de  bon  que  par  le  cas  ijue 
jVn  faitâ.  Ijé  Seip^êur*"  m*a  donnes  fanh  de  sortes  d'adver- 
sif*  dans  rua  vie,  cpi  il  tant  esj>erer  ([ne  j'en  seres  pins  exanipte 
dans  Tauttre.  On*  parle  peu  a  la  conr;  le  rnisonnenient  en 
est  absolument  retrancliPH.  La  pUispHrt  ne'  font  rpie  joner; 
an  ue  peust  pas  dire  qu'il  y  ait  en  nueun  endroit  de  la  con- 
Tersâtion ,  la  mode  en  est  lianie.  Ceux  qni  ne  jouent  pas^ 
eorame  moy  et  vu  petit  nombre  d'auttres  personnes,  S(nit  Ibrt 
raesprissée.  Pour  moy,  je  vis  dans  vue  très  grande  retraitte, 
La  côuj*  n'e^t  pins  ce  qu'elle  estuit  anttretois.  Il  n'y  a  que 
ceux  qui  sont  remplies  d'intrign^s  »pii  ont  commerce  ensemble; 
tout  les  auttres  vivent  en  crainte,  et  il  n*y  a  nul  pari  dn  plai- 
sir. Voila  comme  est  fait  le  pais  ou  je  vis.  *  (hi  comprend 
mieux  Tfi  dialogue  tpianil  ou  le  voit  de  suitte,  ([ne  [lar  frag- 
meots.     Je^  ue   ui 'aperçois   pa?*  t[iie  la  memoire  vons  manque 

* 
^^^    a  ?.  b   Mâcr.:  ien  seigneur  h,         c  ne  im  oiijîiiîule  zweimul. 

^^Hfe...  aie  fôrcht  tnîch,  tlromli  tst  s-îp  ao  hottlirk  nirli  mu\  dnioi  ich  Imbe 
^  fie  iMn  par  tnahl  dîcbt*^  bt*Hehpy(l«*n,  iii^lt'ni  nii^  nneli  auLMiiclicn  wultê» 
non  darH'  «sie  es  nicht  iiit'hr  vor  mir  thuîi"  (iin  «lit'  kurUlrntiii  8ophie. 
1*3.  Juh  Î09R,  Bodptnaun  I,  374)  ;  ,ich  nt^he  «ie  iule  tajj,  aher  in  14  ta- 
gfu  »1^3^  aie  kaum  ein  eint/.i^  vvoH,  macht  nm-  reverentz^n  iindt  nicht 
wich  über  dii?  axol  ahn;  aUor  mein«»  jiarthiß  i»t  hirin  j^^fast,  e«  be- 
kfltnmert  mi«-"h  içar  nicht,  denn  ey  thut  ihr  mfhr  «rhadt.  alß  min  df»nn 
tie  erweist  dadurcli  ,  daß  Bie  ein  ntigezoj^en  kindt  ist"  (an  diescdhe, 
t  Att^.   I7u'n  Bodemann  II,   Hîi). 

]   Voti  hier  bÎ8  *  mit  eitii|jfen  kurzen  fni^menten  an«  îUideren  brie- 
fea  Bibl   Univ.  50,  U3,         2  Vnn  hier  bis*  BibL  Univ.  50.  IKi 


c<»rame  îi  iiiDiisuMir  le  cardiiuil  d  Estre  \  qm  est  puiirtant  bien 
<les  anée  plus  jouno  que  voua.  Je  ne  say  si  voua  saves  que 
les  père  de  l'oratoire  ^  et  les  jessuitte  ce  hayssent  üi4)rtollemeiit. 
Le  ]>redicatour  do  co  carosme,  qu'on  îipelle  le  père  MaHsillon  ^, 
est  vu  père  dv  ToratfMre,  et  le  ttïnfesseur  de  uionwieur  le  duu 
Je  Boiirtço^Tie  *  est  vu  jessiiitte,  qni  ne  ressemlile  poiut  du  tout 
au  père  Ma^.sillon,  luais  le  rardinal  rVEstrr,  voyant  j)ns,sf_>r  *  ce 
confesseur,  saresta  ^  et  le  prit  pour  le  predicatteur,  et  il  fust 
vu  heure  a  Ituier  son  sermon.  Le  peauvre"  jessuîtte  avoit  beau 
dire  qu'il  n*avoit  jamais  prêche,  que  ce  nVstoit  pas  son  tallaut, 
le  eardituil  I'a*'èabloit  de  louau*çe  sur  ces  lieaux  sermon.    Cela 

a  vu  peu    divertis   le    courtissant    uialiu *     Je  vous  suis 

touJ^Jours  très  oblij^ee  de  la  bonne  intention  *]iie  votm  aves  a 
voiilloîr  m'aider  a  siiporter  mes  ebagrirïs  que  je  pou  rois  avoir. 
Helas,  le  mauvais  temps  passe  atissi  bien  que  Ir  bon»  il  n'y  a 
qu'a  avoir  patïauce.  Hors  la  perte  des*  personnes  que  j'aime, 
liors  cela  je  ne  sache  cassi"*  plus  rien  qui  puisse  ni'afdiger 
«ensiblenuint,  mais  tant  qu'il  ce  porteront  bien,  je  seres  tran- 
quiUe. 


I 


A  Versai  lie  ce  jeudy  13  de  mars  1704. 

Pour  voir  que  ce  qiui*  vous   dit  tes    est    vray    et    très    raî- 

Houulde  et  bon,  j'en  suis  d'accort  et  ne  le  met  pas  eu  doutte, 

mais  pour  le  goust  et  le  plaisir  de  ces  pensées,  je  vous  ad  voue 

ingénument  que  je  ne  le  puis   corapreudre,     IVur  consoler  et 

* 
&  Mscn:  pitôSfîs.      h  Mscr.  :  aarest^      c  Mscr:  pr*uur*\      d  ^  quasi. 

1  Crwnr  d'KHtrêoa^  1628-1714»  rinor  voti  tlrni  iiîichkrMmnen  der  Ga- 
braille  d'K»  bifichof  von  Lîimi,  diuiii  canlinal,  ïtielirfiicli  in  luiterlnind- 
luupîen  thatig,  beannder»  mit  der  curie,  2  Fran/osÏHclie  oratorianer. 
1611  von  dem  Hpäteten  cardinal  Dérulle  trotz  des  Widerspruch«  der  Je- 
suiten ^eiîrQtuleti*  conf^n^^ijcution  von  \vi'lt(^*Mstlirhen  [narh  dem  vorbilde 
einer  früluTeu  f^ründiiu^  dt^s  hl.  Hiilipjt  von  Neri).  li  D^r  TjFrüluute 
kanzelredner  (1(>C*8— lT4*ii,  danuils  von  Ludwig  XIV.  zum  zweit«Mi  male 
alü  raf»ienpiedi>;fr  nach  Versai lli-s  berufen.  Nach  dem  tode  Klisnbeth 
Charlotte'ïî  üt*l  ihm  die  anigrtbe  üu,  die  leichenrede  zu  halten.  4  Mar- 
tin eau. 


rèfîdre  plus  tranquille,  je  le  comprends,  mais  cela  est  très  dif- 
férent de  plaisir  et  contentement.  Je  vous  renvoy  le  3**°*  tome 
de  l'Octavie'  pour  madame  de  Mayercroon  "^  ;  vous  pouveH  lu? 
dire  que  j'ores  au  premier  jours  [d'avril?]  la  tin  de  tout  le 
it»man;  vn  gentilhomme  qui  va  estre  page  de  monsieur  le  duc 
de  Loraioe  laporte  de  Hannover  a  Nancy,  d'où  on  me  len- 
fiira.  J'aTance  fort  dans  le  mien^  ainsi  elle  peust  lire  comme 
Ü  luv  pi  ait. 

5L 

Samedy  ce  14  de  mars  1704. 
J*ay  souvent  mal  et  bien  manges  en  ce  pais-cy,  j'y  ay 
enteBdiia  biens  des  choses  desgoustantes  et  d'auttres  que  j*ay 
^tislée.  j'y  ay  eue  ce  qu'on  apelle  du  deegoust  eu  mille  ne- 
eftBâion,  ainsi  je  ne  say  pourquoy  vous  croyes  que  j'ignore 
touttes  les  façon  de  parler  sur  ce  chapittre.  Helas,  je  le  say 
si  bien  qu'on  ne  peust  estre  plus  desgoustée  que  je  la  suis  de 
In  cjOiït  et  de  touttes  les  manières  qui  y  sont,  et  je  ne  suis 
pas  pour  le  pressent  desgoutée  du  manger,  car  j*ay  fort  bien 
dtsDë.  Vous  voyes  par  la  que  j'en  say  bien  la  diÔerence,  mais 
je  ne  say  pas  goïitter  des  plaisir,  a  moins  que  je  ne  soy  tout 
au  moins  frapes  par  le  souvenir  des  sens»  car  ce  qui  me  fait 
plaiâir  dans  rUctavie  *  est  que  ce  que  Je  lis ,  me  repressente 
{Im  choses  que  j'ay  veîle  ou  entendtles,  car  sans  cela  je  ne  les 
pouroit  pîLs  comprendre. 


52*: 

Samedy  ce  21  de  mars  1704, 
BS  François  despuis  bien  des  années  ont  eue  bien  raison 

1  »Bie  römische  Octavia',  zuerst  1677  erschienen,  soitdem  ïDehr- 
fach  neu  aiifi^elegt.  roinan  des  herzag^  Anton  Ulrich  voïx  Braunachweig- 
folfenbQttel  (1085 — 1714),  der  darin  Keitverbitltnisâe  behandelte,  na- 
atlich  auch  aennatioaelle  ereignisse  an  deutechen  fdrstenhöfen  «chrift- 
ttellerüch  verwertete.  Wie  ihre  correspond  en/*  mit  der  kurfürstin  So- 
phie zeigt,  war  Elisabeth  Charlotte  eine  eifrige  leaerin  des  romaiiA. 
2  S,  oben  anm,  4  auf  s.  28.         3  Vgl,  den  vorigen  brief.  4  Abge- 

druckt BibL  Univ.  50,  115. 

Ki(»aWtTi   rhArtolt«-.  3 
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le  ce  moquer  de  la  politicjne  des  Espa^^nols,  car  tout  n  es! 
sims  desus  desous  cht^y  eux,  et  ce  quils  viennent  de  faire  faire 
»  leurs  roy  ^  *  ne  peust  réussir  parmis  de»  peuples  qui  ne  sa- 
vent pas  les  préceptes  de  revan^ille,  L'intpiisition  ne  leurs 
pennet  jamais  de  lire  l'escriture  sainte,  donc  ils  ne  savent  paa 
cjue  de  prier  Dieu  pour  son  ennemis  est  accoraplier  la  parulle 
du  Seigneur;  au  contraire,  connue  ils  sont  les  gêna  du  monde 
les  plus  vindicatifs,  qu'ils  ne  pardonne  jamais,  et  que  le  poi- 
son joue  son  jeu  panuis  eux,  ils  comprendront  que  ces  prières 
4jue  ce  peauvre  petit  roy  fait  faire,  ne  vient  que  de  remors, 
et  sur  cela  ils  croiront  le  petit  archiduc  '  leurs  véritable  roy 
et  pouroit  bien  ce  donner  a  luv.  quand  il  paroistra.  Ainsi  jô 
ne  ci*oi  pas  cette  politique  bonne,  ny  mesme  que  celuy  qui  en 
a  donnes  le  dessin  Tait  fait  en  bonne  intention.  Les  choses 
hors  du  naturel  ne  réussisse  pas  d'ordinaire.  Ceux  qui  hayssent 
les  Franrois  diront  au  peuple,  comme  on  en  fait  tousjours  c^jure 
le  bruit,  que  le  petit  roy  d'Espagne  n'est  venus  que  par  Tarn- 
hition  outtrée  du \ 
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Lundy  ce  Ut  de  juin  1704. 
La  demande  que  peuvent  faire  les  faisseur  doroscope, 
a  ayant  pas  d'argent,  ne  seroit  pas  la  marque  de  la  fausseté 
de  leurs  art,  car  s*il  sont  ne  pour  estre  geux**,  il  faut  bien 
qu'ils  geussent  ',  et  cela  leurs  pouroit  plustost  servir  de  preuve 
que  du  contraire,  mais  ils  peuvent  tromper  estant  les  premier 
trompes.  Si  on  reust  prendre  ces  choses- la  serieussement .  il 
n'y  a  rien  de  si  ridiculle,  car  on  peust  voir  ce  qui  peust  ari- 
Ycr,  ou  m»  le  voir  pas.  Si  on  ne  le  peust  pas  voir,  c'est  folie 
de  le  rechercher;  s'il  est  vray  qu'on  puisse  deviner  Tadvenir, 
il  est  inutille  de  le  rechercher,  puisqu'on  n'y  peust  rien  chan- 
ger. Ainsi  de  quel  sens  qu'on  le  puisse  prendre,  c'est  vne  folie 
que  de  le  rechercher  serieussement^  car  cela  n'est  bon  a  rien; 

a  Der  schinss  des  brîefe«  fehlt*        b  —  leru^ox.        c  ^  gueusent. 


1  Philipp  V.        2  Karl  IIL,  §ohn  Leopolds  I, 
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mai?  on  penst  s  en  divertir  comiiîe  d'un  CQiite  de  peau  d'asne, 
et  s*amusser  de  ces  sortes  de  folies  corne  de  bien  daiittres  qui 
mnt  dans  ce  monde.  Estre  attaches  aux  Seigneur,  n*attandre 
löttfc  que  de  sa  main,  est  vu  devoir  indispensable. 

54». 

Mercredy  ce  18  de  juiïi  1704. 
Je  suis  bien  de  voi^tre  advis;  vne  douUeur  vive  n'a 
[»as  des  tirade  d'éloquence  comme  est  la  lettre  de  la  reine  de 
Polojarne  ^-  J'ay  touBJourî?  ony  dire  que  c' es  toit  vne  famé  rem- 
plie d'ailitice.  Madame  Telectrice  '*  me  dit  très  plaissument 
flans  la  lettre  que  j'ay  receO  hier,  que  Alexandre  et  Cezar  ne 
jonoii  pas  a  ces  jeux  si  rudes  que  fait  le  roy  de  Suéde. 

Vendredy  ce  19  de  juin  1704. 
Les  iamnies  galantes  et  si  ambitieuses  comme  la 
reine  de  Pologne  *  ne  sont  pas  bien  sujettes  d'aimer  bien  tendre- 
ment leurs  enfants.  Je  ne  dires  plus  rien  du  roy  de  Suéde, 
car  nous  avons  dit  tout  ee  qu1l  y  a  a  eu  dire. 

Vendredy  ce  21  de  juin  1704. 
11  est  bien  vray  que  rien  u*est  plus  artificieux  *  qu'vne 
famé  ambitieusse,  et  qu'elle  ce  met  dans  quelle  sens  elle  venst 
et  plus  quVne  raiscmable^  qui  ce  contente  de  suivre  la  droiite 
raison  et  ne  ce  mest**  pas  en  peine  du  reste.  En  vérité',  si 
voua  n'avea  pas  vetie  de  ces  sortes  de  famés,    et  que  vous  ne 

a  Mbci%  :  atiticieiiK.        h  ^;  met* 

m 
1  Abgedruckt  Bibl.  Cniv,  bH,  116.  2  Wobl  die  wittwe  Johann 

SobieâkTe,  Maria  Casimira  Louise  von  Arquien  aus  dem  hause  Béthune. 
Vgl  über  «ie  Saint-Simon  V,  287  tf.,  X,  205  ff.  3  Sophie  von  Han- 
nover. In  den  brielVn  der  herzogpn  an  sie  findet  sich  keine  andeutung 
iwf  die  hier  erwähnte  Wendung.        4  Vgl  den  vorigen  brief. 

3* 
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Tay  es  pris  que  de  ijuelqiie  livre,  vous  Taves  bien  retenue*  Pour 
moy  qui  croit  en  avoir  velie  dans  le  monde,  je  trouve  vostre 
portrait  très  juste. 


57. 

Ltindj  ce  6  de  juillet  1704. 
.  .  .  ,  ,  La  foY  est  difficille  a  inspirer,  car  c'est  vue  ^^race 
qu'il  faut  qui  viene  du  ciel  et  que  les  hommes  ne  peuvent 
donner.  Du  reste,  je  ne  trouve  pas  iiiauvaés  *  qu'on  **  me  disse 
me!^  deffaut,  mais  je  suis  bien  vielle  pour  me  pouvoir  corriger. 
Les  plis  qui  sont  pris,  sont  au  vielle  gens  comme  le  camelot  \ 
il  reprene  aisaeraent.  Je  ne  vois  rien  de  parfait  en  ce  monde  ; 
tout  le  monde  a  son  bon  et  son  mauvaés  *  costé  ;  tel  est  [le| 
monde  en  vente.  Les  procliains  de  ces  pays-cy  sont  si  ho- 
riblement  mecliaut,  faux  et  iusociable,  qu'il  est  bien  difficille 
de  les  aimer  comme  soy-meme;  on  penst,  quand  T occasion  ce 
pressent  "*,  leurs  faire  du  bien,  ou  peust  s'empêcher  de  leurs 
faire  du  m.il,  mais  les  aimer,  cela  est  bien  difficille,  pour  ne 
pas  dire  impossible.  Pour  ue  pH8  aimer  le  Sei**Tieur.  je  crois 
que  la  raison  en  est  premieremeut  parce  qu'il  est  difficille 
d'aimer  ce  qu'on  ue  voit  pas,  et  secondement  par  le  peu  de 
proportion  qu'il  y  a  entre  le  Seigneur  et  nous.  J'ay  grand 
peine  a  croire  qu'vn  '  seul  raisonement  puisse  me  rendre  heu- 
reuse, mais  je  le  demanderois,  quand  ce  ne  seroit  que  pour  la 
rareté  du  fait^  et  laisser  *^  faire  le  bon  Dieu  et  le  temps,  maifl 
la  vie  est  asses  désagréable  dans  l'attante  de  quelque  désagré- 
ment cluit[ue  jours.  .Vay  receüe  *  vne  lettre  encore  aujourdlmy 
de  ma  taute  Tahhesse  de  Maubuisson  ^  Le  chirurgien  de  Ma- 
dame la  PrincesBe  ^  l'a  trouve'e  en  si  bon  estât,   qu'il   Ta  (piit- 

* 
a  ^  mauvais*       b  Cod.:  qu'en*       c  =  mauvais.       d  =  présente. 
e  Cod.:  qu'on,        f  ==  laisserai.        g  Cod.:  recûee. 

1  Kamlott,  wollner  atoft;  sprichwörtlich  êtrf?  comme  le  c,  unver- 
begserlîch  sein.  Vgl.  den  b  rief  an  die  niujjrüiin  Loui&t^  vom  24,  Mai  1721 
(BLV.  157,  127):  „88  geht  mir,  wie  das  frantzö»che  »prichwordt  sagt: 
je  suis  comme  le  cümlot,    inoii  pli«  est  pris.»  2  Vgl.  oben  anm.  2 

auf  B.  8.  3  Anna  Henriette ,    gemahlin  dea  priuzcn  Heinrich  Julius 
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cm  ne  luv  fera  plus  aucun  remède.  Vous  aves  resve  *  àe 
lame  relectrice  \  parce  que  vous  y  aves  Éponges  le  jour.  Je 
dora  bien  preseutemeut  et  ne  tousse  cassi  ^  plus  la  nuit.  Mes 
jojes  sont  de  courtes  durées.  Le  temps  nous  ap rendra  de  ce 
qui  arrivera  au  duc  de  Wolffenbiittel,  raaia  ayaut  déjà  71  ans, 
il*  i»  y  a  pas  aparence  qu'il  songe  a  8e  remarier,  surtout  ayant 
auttant  de  faut'^  q^u'il  en  a,  mais  pour  la  consolation  d'estre 
devenues  souverain  estant  né  cadet,  je  la  croi  boiuie  et  reelle  ^. 
Je  vous  demande  mille  pardon,  mais  ce  melan*,^^  de  joye  et  de 
tristesse  que  voua  donnes  a  monsieur  le  duc  de  Wolffenb(ittel, 
me  fait  vn  peu  resouvenir  du  raisonnement  que  (tarj^antua  tient 
a  la  mort  de  Badebee  sa  famé  »  quand  il  "  estoit  tantôt  triste 
et  tantôt  gay  ^.  J'envaires  tantost  savoir  des  nouvelles  de  ma- 
dame de  Mayercroon  ^ 


'  Dîmauche  ce   13  de  juillet  1704  a  6  heure  du  soir. 

Je  viens  d'escrire  12  page  a  ma  tante  *\  j'ay  encore  5  ou 
♦î  lettres  a  escrire,  3  en  Loraine,  vne  a  la  reine  d'Espagne^, 


a  =^  rêvé,      b  ^  quasi. 


d  =:  lie  fautes,     e  Cod.  :  je. 


c  Cod.:  je. 

* 

Ton  Bourbon-Condé^  Monaieur  le  Prince;  sie  wüt  eine  tocliter  des  pfah- 

grufen  Eduard,  eines  onkit^b  der  Elisalieth  Charlotte  ond  der  Anna  von 

Gonxaga. 

I  Sophie   von  Hannover.  2  Anton  Ulricb  von  B  raun  schweig- 

WolfenblVttel  (vgl.  auch  oben  anin.  1  aufs.  33),  geb.  16S3,  war  durch  den 
ani  26.  Januar  1704  erfolg'tea  tod  seines  älteren  hrndera  Rudolf,  densen 
mitregent  er  .^eit  1685  gewesen  war,  alJeiriiger  herr  geworden.  Im 
Februar  17<)4  stnrb  seine  ^eniahlin  Elisabeth  Juliane  von  Holstein. 
8  2,  bneb.  3.  capitel.  4  Ygl.  oben  imm.  4  auf  *.  28.  5  Abgedruckt 
Bîbl.  üniv.  50t  104.  6  Ein  brief  an  Sophie  von  Hannover  unter  diesem 
datum  ist  nicht  erhalten.  7  Marie  Louise  Gabriele,  geb.  IÖ88,  ge- 
ftmhlin  Philipp's  V.,  tochter  Viktor  Amadeu»  IL  von  Savoyen;  ihre 
matten  Anna  Marin,  stammte  an^  der  ersten  ehe  des  herzogs  von  Orléans 
mit  Henriette  von  England  (f  1670),  war  alwo  eine  Stieftochter  der  Kli- 
ftjibetb  Charlotte.  Vgl,  die  letztere  an  die  raugräfin  Amaîie  Elizabeth, 
4.  November  1701»  BLV.  88,  248:  „Sie  ist  Monsieur  ».  enckel,  aber  die 
meine  nicht,  wie  Ihr  woll  wiat;  aber  daß  gutte  kindt  schreibt  mir  niitt 
«oleber  amitié,  alß  wen   sie  in  der  tbat  mein  enckel  were.   Daß  kompt^ 
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a  ma  tante  de  Maubuisson  \  a  iimdanit^  de  Beuvero 
madame  d'Alluy^,  c'est  pourquoy  je  ne  poiires  pas  respoudre 
bien  exactement  a  vostre  lettre  d'aujourdliuy.  Je  vous  direa 
seullenient  rjiie  vous  oe  sauries  vous  ima^jmer  quel  travers  on 
voit  dans  la  relig^ion  et  dévotion  de  la  cour,  mais  vne  seulle 
chose  que  je  ne  puis  comprendre,  c'est  quand  vous  dittes  que 
l'Etternel  est  prest  a  nous  respondre  ,  quand  nous  voulions. 
Aprenes  moy,  je  vous  prie,  comme  le  bon  Dieu  parle.  Je  say 
qu'il  a  parle,  mais  il  ne  parle  plus  pressentement,  et  nous  ne 
voyons  aucun  nif>rtel  tpii  ce  puisse  venter  que  le  Sei*^eur  luv 
ait  parles.  Ceux  qui  sont  sujets  aux  maux  de  ratte  connue 
moy,  ne  peuvent  s'attandre  jamais  a  vn  entier  calme  d'esprit, 
Helas,  nous  auttrea  peauvre  buraains  sommes  tellement  sujet« 
aux  tempérament .  que  nous  n  en  sonies  point  du  tout  les 
maistres.  Quels  effuii  qu'on  puisse  faire,  il  îîaigne  le  desus, 
et  fait  qu'on  est  souvent  triste  contre  toutte  raison,  et  cela 
passe  après. 


weilîen  ibr  fraw  miitti-r  kaum  zwey  jalir  ult  war  (gfl*,  1669 1,  wie  ich 
in  Fniiickréich  kaaime,  wastu  also  nichts  von  îhr^  «y gène  fraw  mutter, 
hatt  micb  also  so  Heb  bekouune,  alß  wen  i*ie  mein  b/ibticb  kindt  wehre. 
Ich  habe  die  gutti*  hertzogiti  auch  von  bi^rtzen  lieb  undt  mache  keinen 
grofiaen  uuterscbierlt  unter  ineinen  kindern  nndt  1.  L.  Die  liatt  ihrer 
fraw  dochter,  der  königin,  dieswes  eingepregt,  dass  sie  mich  lieb  habea 
aolle.*  Die  coiTCspoudcnz  mit  der  königin  von  Spanien  scheint  ver- 
loren gej^angcn  ?m  sein*  vgl.  Kim^t  im  144.  bd.  der  BLV.,  p,  389,  dem 
aber  eine  bedenkliche  Verwechselung  untergelaui'ejj  ist.  Dagegen  liegen 
briete  Elisabeth  Charlotte's  in  Alcala  (Baudrillart,  Philippe  V  et  la  cour 
de  France  47;  in  s^eineni  bericht  in  den  Archives  dey  mission«  scienti- 
fiqutiBj  3,  série,  15.  bd,  kommt  er  jedoch  nicht  darauf  aurück), 

1  Vgb  oben   anm,  2   auf  8.  8.  2  Vgl.  oben   anm,  3  anf  s.  12. 

3  Ehrendanie  der  ersten  gemahlin  des  herzog«  von  Orleans,  von  Elisa* 
beth  Charlotte,  vai  deren  tischgasten  sie  gelegentlich  zählte,  ala  frean- 
din  hüchgesehützt;  vgl.  BLV.  107.  bd.,  63*5  î  122.  l)d,,  îiS3,  AlB:  344,  bd., 
64,  100;  157.  Wi,  113  ff*,  122,  im,  143,  150.  Sie  starb  in  d«^r 
nacht  vom  14.  auf  den  15.  Mai  1721.  Vgl  über  sie  St.-Simon  XVII, 
71  f.  und  was  BLV.  107,  495  Anm.  aus  Daiigeau  über  sie  beigebracht 
wird.  Zwei  briete,  die  sie  in  ihren  letzten  tagen  an  EHsid>eth  Char- 
lotte schrieb  BLV.  157,  118. 


' 
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Samedy  ce  5  de  septembre.  1704. 
Plus  un  a  envie  de  servir  le  Seigneur  on  esprit  et  en  verikî 
saos  hypocrissie  et  idolâtrie,  plus  le  diable  desehaine  des  hi- 
pocritte  pour  tourmenter  les  gens.  Dîeu  soit  loues  cjue  je  ne 
k  âeres  plus. 

60- 

Lundy  ce  10  de  novembre   1704. 

Je  say  vos  bomies  intentions,    mais   mon  amitié  ne  s*ac- 

"oraode  pas  de  vostre  soin;  ainî^î  vous  me  faittes  plaisir,  mon- 

Kieur  de  Polier,  de  me  promettre  de  me  faire  savoir  Testat  de 

vostre   [santé]  saus*  m'en  rien  cacher.    Qui  n'est  capable  d*a- 

niitii^  et  de  recognoissance ,    n'est   pas  digne  de  vivre  ^ 

Vous  ne  dittes  pas  si  vous  co^ioises  monsieur  de  Leibenitz*; 
je  vous  euvoy  son  portrait;  vous  me  le  renvaires,  quand  vous 
Tores  asses  vêtis. 


61. 

A  Marly  ce  marily  11  de  novembre  1704> 
,  .  .  Je  croyois  que  vous  '"  ories  vetls  monsieur  de  Leibe- 
nîtz*  a  Berlin.  11  passe  pour  estre  très  savant;  il  a  comerce 
avec  les  savants  de  tout  les  pais  jusques  a  la  Chine;  il  est 
d'aillîour  de  fort  bonne  compaj^nie  et  entend  bien  raillerie.  Il 
escrit  bien  en  toutte  sorte  de  langue.  11  s  est  fort  employés  a 
accorder  toutte  les  3  religiiui  chrétien  e.  et  a  eue  beaucoup 
d'escris  sur  cela  avec  feu  monsieur  de  Meaux.  mais  il  nV*nt 
ppst  s'accorder,  voila  tout  *. 

a  Mscr.  :  s'en.        b  vou»  im  original  tweimal. 

* 

1  Bis  hielier,  mit  fmgmenten  aus  anderen  briefeii,  BibL  Univ.  50, 122. 

2  Dos  Interesse  der  ber^ôgin  für  Leibnit/-  int  bekannt:  ihre  gerammte 

Korrespondenz  an  Sophie   von  Hannover  ist   voll    davon.     Ihren   brief- 

wechsel    mit    Leibnilz   liât  ßoib'iiiann    heraungegeben    (Ztiscbr*   d.  btnt. 

«*.  f,  Niedersacbsen ,    1884,    1  tt'.).  3  Vgl.  die  vorige  annierkmig. 

Die  herao^n  but   dabei   den    1692^ — 94   erfolgten   gedankenaustauach 
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62. 

Mercredi  ce  17  de  décembre  1704. 
Je  ToU  bien  que  Dieu  mercj  to6  forces  reTÎeneiit,  car 
voila  Tostre  belle  eâcriture  resTenae.  Je  maiideres  demaio  a 
[ma]  fille ^  comme  tous  ares  estes  content  de  ces  soins:  elle 
n'en  demande  pas  d'avantage.  Je  tous  rend  mille  grâces  de 
M*ij  bons  souhaits  pour  ma  fille  et  pour  moj.  et  je  tous  as- 
sure *  que  s'il  tous  ariroit  tout  ce  que  je  tous  souhaitte  aussi, 
vous  ories  lieu  d'estre  content  et  heureux. 

63. 

Dimanche  ce  4  de  janvier  1705. 
Avoir  soin  de  ces  amis  est  vn  mouvement  du  coeur  et  vn 
devoir  de  l'amitie,  mais  ce  n'est  pas  vne  générosité.  Helas« 
je  vouderois  estre  en  estât  de  faire  mieux  pour  vos*  estreines  % 
mais  quand  on  est  charges  d'une  maison  peauTre  ^  on  ne  peust 
faire  tout  ce  qu'on  veust.  C'est  vostre  bonté  de  coeur  qui 
veust  me  tenir  conte  du  peu  que  je  faits  pour  vous 

64  \ 

Lundy  ce  2  de  février  1705. 
Je    suis    fort    aisse    que    ma   dernière  lettre  vous  ait  fait 
plaisir,    mais  je   pourois   dire  comme  monsieur  Jourdain  a  la 

a  je  vous  assure  im  original  zweimal,     b  M scr.  :  vous,     c  =  étrennes. 

zwischen  Leihnitz  und  Bossuet  im  auge,  in  welchem  sich  beide  vergeb- 
lich bemühten  ,  in  der  reunionsfrage  zu  einer  einigung  zu  gelangen. 
Vgl.  Kuno  Fischer,  Gesch.  d.  neueren  philosophie  2,  156  ff.  und  bes. 
169  ff. 

\  Vgl.  oben  anm.  1  auf  s.  *22.  2  Der  herzog  von  Orléans  hatte 
bei  seinem  tode  (l'tOl)  nur  bedeutende  schulden  hinterlassen,  Elisabeth 
Charlotte  sah  sich  ganz  auf  eine  pension  angewiesen .  die  ihr  Lud- 
witf  XIV.  gewährte,  und  klagen  über  ihre  unzureichenden  mittel  kehren 
seitdem  in  ihren  briefen  häutig  wieder:  vgl.  BLV.  88.  bd.,  230,  231, 
251,  255 ;  Bodemann  IL  4,  6,  8,  9  u.  ö.,  und  oben  nr.  '22.  li  Mit  dem 
hi».'r  f*-hlenden  schluss  abgedruckt  Bibl.  Univ.  50,  125. 
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commedie:  «j'ay  fait  de  la  prose  sans  le  savoir*^  \  car  je  ne 
me  souviens  pas  d'avoir  rien  dit  qui  puisse  estre  compares  a 
Voiture  ny  Saint-Evremont ,  car  pour  Balzac^,  je  n'ay  point 
veüe  de  ces  ouvrages.  Je  crois  le  mien  asses  loues  dais  qu'il 
vous  plaissent,  car  je  ne  vous  escris  que  pour  que  mes  lettres 
ne  soyent  veûes  que  de  vous.  Ainsi  qu'elle  vous  plaissent 
suffit,  mais  j'ay  la  memoire  si  courte,  que  d'un  jour  a  vn  auttre 
je  ne  me  souvients  plus  de  ce  que  j'escris,  ainsi  je  ne  say  plus 
du  tout  ce  que  j'escrivis  avanthier.  .  .  . 


Mardy  ce  3  de  février  1705. 
Je  serois  bien  eflFrayëe,  si  je  voyois  de  mes  lettres 
imprimées;  pour  cette  fois-cy,  l'amitié  vous  aveugle  et  vous 
fait  paroistre  bon  ce  qui  n'est  que  très  médiocre  dans  mes 
lettres.  Pour  les  bons  sentiements  que  je  puis  avoir,  vous 
aves  raison  d'en  estre  bien  aisse,  car  c'est  en  partie  vostre 
ouvrage,  venant  de  vos  instructions.  Je  cognois  les  imperti- 
nances  de  ces  pais-cy,  et  comme  on  ce  mesle  tousjour  [de]  ce 
qu'on  n'a  que  faire  ;  il  me  semble,  que  ne  m'informant  pas  si 
les  joueusses  perdent  ou  gaignent,  et  les  galants  ont  leur  ren- 
devous  ' ,  qu'il  ne  devroit  pas  ce  mettre  en  peine  de  ce  que 
j'escris.  J'ay  pris  mon  partis  ;  ce  que  je  faits  ou  il  n'y  a  point 
de  mal,  comme  de  vous  escrire,  je  le  poursuis,  et  leurs  en  lais- 
seres  pencer  ce  qu'il  leur  plaira,  et  me  moqueres  des  curieux 
et  curieusses.  Si  je  l'estois  auttant  qu'eux,  et  que  j'examinasse 
leurs  action,  ce  que  je  trouverois  ne  seroit  peust-estre  pas  si 
inocent  que   nos   lettres.     Vous    aves   bien    fait   d'en   montrer 

* 
a  Die  worte:  et  les  galants  ont  leur  renclevous  sind  von  Elisabeth 
Charlotte  nachträglich  eingefügt. 

1  In  Molière's  Le  bourgeois  gentilhomme  II,  7.  Elisabeth  Char- 
lotte bringt  das  citât  noch  öfter  :  BLV.  88.  bd.  367 ,  132.  bd.  303. 
2  Balzac  (1594—1654)  und  Voiture  (1598—1648.,  den  kreisen  des  Hôtel 
Rambouillet  angehörig,  durch  ihre  briefe  beförderer  des  preciösen  prosa- 
rttiles;  St.  Evremond,  1613 — 1708,  kritiker  und  Satiriker.  Den  letzteren 
nennt  Elisabeth  Charlotte  gelegentlich  auch  in  ihren  briefen  an  die 
raugräfinnen,  BLV.  88.  bd.»  169,  336.        3  Abgedruckt  Bibl.  üniv,  50, 125. 
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pourtant»  afin  cjii*on  voye  cju'il  n'y  a  rien  quon  y  doive 


ver  a  redire. 


sa 


Liindv  ce  16  de  février  1705. 
Saindy.  dais  que  je  seust  "  le  maJheiir  de  la  peauvre  reine 
de  Preüssen\  je  vous  Tescrivis  .  .  •  ,  Helas,  ou  voyes  voua 
dans  le  monde,  dans  quel  endroit,  que  ce  puisse  estre,  vne  foj 
assea  vive  pour  pouvoir  ce  réjouir  de  perdre  vne  personne  ai^ 
mable,  et  qui  est  la  propre  iille,  parée  qu'elle  va  eu  paradis? 
Voua  parles  cette  fois-la,  monsieur  do  Polier,  bien  eouime  vu 
lioruutf^  qui  n'a  jamais  eue  d*enfaut,  et  qni  ne  sait  point  quel 
deschirement  dans  le  coeur  et  les  entrailles  font  de  pareille» 
pertes.  Le  christianisme  peust  enipecher  qu'on  ne  ce  tue,  on' 
peiist  avec  le  temps  et  la  raison  respreudre  ces  esprit,  mnià 
ce  consoler  entièrement  par  la  velle  que  vous  dittes,  cela  ne 
s'est  pas  encore  veüe,  et  je  dontte  que  la  perfection  ch retiens 
en  viene  jauuiis  la.  Il  est  vray  que  ma  tante  a  déjà  bien  fail 
des  pertes  qni  luv  estoit  .sensibles,  mais  c'est  ce  qui  rend  en- 
core pbis  triste  et  laisse  moins  de  consfjhition  ,  et  ce  qui  nie 
fait  plus  de  peur,  c'est  qu'elle  est  malade  et  a  vne  fluction  suï 
la  poistrine  ^.  a  qnoy  ces  larmes  si  ameres  ne  sauroit  faire  d€ 
bien»  et  il  est  bien  difficille  d'aimer  tendrement  comme  j'aime 
ma  tante  madame  Telectrice,  sans  estre  inquiet,  la  voyant  danf 
vu  si  furieux  tlanger.  Le  bon  Dieu  veuille  exaucer  vos  voeuji 
et  la  soutenir  et  donner  des  forces  pour  suporter  sou  malheur^i 
qui  est  effroyable  et  par  la  chose  mesme  et  par  touttes  le« 
circonstances  ;  en  vérité,  je  le  tienderes  pour  vne  véritable  ^n\m 
de  Dieu  ^.  Je  parleres  a  mon  fils  pour  la  marquise  de  Fois*^ 
et  j'ay  envoyés  monsieur  de  Lagarde  ^'  solicitter  monsieur  Te- 
rast  ^  pour  le  mesme  sujet. 


a  ^  )c  sas. 


J 


1    Am    1,  Februar  1705    war   königin  Sophie  Charlotte. 
Priedrichi^  1.  von  Preussen,    die    einzige  tochter  der  kurfiirstin 
von  Hannover,   gestorben.     Vgl,  Bodemaan  11,  99  ff.  2  An  Sophie 

von  Hannover,  S.  Febr.  1705:  »daß  E.  L.  brüst  pfeifft,  höre  ich  woll  an« 
gt*rn.  ..."  (BodeuuinTi  II,  99\.  3  Bis  hieher  abgedruckt  Bibl.  Univv 
5Ô.  109.  4  Vi^l  oWa  aura.  H  auf  si.  10.  5  Intendant  der  herzogini 
Vgï.  BLV,   144.  biL  276.         6  Terat  oder  Temit,  im  dienste  erst  iJireiJ 
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671. 


s.  d. 


Aracher  vne  surdeiit  est  vne  chose  de  fait,  mais  v» 
raison ement  n'est  jamais  si  persuasif  cjifil  ne  soutire  contra- 
diction; mais  nous  verons:  dittes  ce  qu'il  vous  plaira,  je  ne  me 
cherea  pas  et  ne  cesseres  pas. 

68. 

Diniancbe  ce  1  de  mars  1705. 
Uelas,  je  ne  suis  pas  de  ceux  qui  ce  croyent  sans  deô'aiit, 
et  toutie  ma  frayeur  est  que  le  mauvais  fasse  *  ce  qu'il  y  u 
de  bon*  car  tout  les  hinnain  sont  coniposses  de  bon  et  de  man- 
vais,  et  ceuï-la  sont  melüeui's,  dont  le  bon  surpasse  le  mau- 
yajsse.  C'est  pourquoy  je  n'ose  m'en  flatter-  Ont^  peust  avoir 
du  mauvais  devant  le  monde  qui  ne  serait  pas  vne  fautte  de- 
vant Dieu,  comme  d'avoir  Tn  esprit  court,  peu  de  lumière, 
mauvaise  grâce  et  chose  pareillesi.  mais  pour  les  deffaut  qui 
tournent  en  pèche,  c^est  de  ceux-là  qui  peuvent  estre  couvert 
par  la  graçe  de  Dieu,  que  son  fils  nous  a  obtenus  eu  ce 
faiftdent  homme  comme  nou:^  et  payant  pour  nos  fauttes  .  ,  , 

Samedy  ce  6  de  mars   1705. 

Helas,    il  me  couste  cher  pour  estre  deveime  savante  sur 

ce  qui  ce  ressent  et  ce   pratique    dans    les  grandes  afflictions, 

car    c'est    par    ma   propre    extierienee   que  je    Tay  apris.     Ma 

peau  vre  tante  avoit  sa  fille  pour  Tunique  objet  de  sa  tendresse. 


a  wohl  eher  panse  =  surpasse.  Ij  =  on,  c  Der  acbluß  de«* 

briefes  fehlt. 

guiten  (Bodemami  I,  87,  113),  dmjn  ihr^s  sohneai,  zuletzt  kanzler  und 
oberintendunt  det*  let'/ieren.  Vgl.  BLV.  144.  bd.  181  n,  4  und  St-^i- 
mofï  IIL  40  ;  XTI,  209. 

1  Der  aiifang  des  briefes  ist  verloren  g-egiingeii;   da«  fragment  ist 
lO^edruckt  Bibl  Univ,  50,  106.        2  Abgedruckt  Bibl  Univ.  50,  109. 
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Ce  qo  elle  pertlint  d'iiillieur  ce  trouvoifc  séparés  dais  qu'elle  estait 
avec  elle  *  ;  ainsi  elle  ne  perd  pas  seullement  sa  fille,  l'imique 
objet  de  sa  tendresse,  mais  aussi  toutte  sa  consolation  eonfcre 
les  auttres  cha^îns  de  la  vie,  et  cela  ne  ce  remplace  pas.  Elle 
est  en  vérité  bien  a  plaindre  et  me  fait  très  grande  pitié.  .  .  . 


7(}\ 


4 


Mercredy  ce  11  de  mars  1705. 
«...  Pour  m  DJ,  je  prefererois  la  mort  a  vne  langui  s  j^  an  te 
et  maladive  vie,    mais  la  venté  est  qu'il  s'en  faut  remettre  a 
la  volonté  du  Sei§^eur,  car  il  ne  nous  en  donne  pas  le  choix 
et  sait  ponrquoy  il  fait  ce  qui  nous  arive. 


7L 


« 


Mercredy  ce  8  avril  1705. 

Je  suis  ravie  que  nm  petite-fille.  Mademoiselle  '^  ne 

sera  pas  saignée.  Cela  me  faissoit  vne  peine  très  grande.  Hom- 
berg  *  n'est  pas  vn  sot  de  trouver  le  moyen  de  paroistre  sou- 
mis au  Pagon  ^'  et  pourtant  de  ne  rien  faire  que  ce  qu'il  faut. 
Le  grand  Fagon  ordonnoît  tousjour  la  saignée  a  bon  conte, 
sans  voir  la  malade  ny  savoir  proprement  ce  qu'elle  a.  Je  le 
tient  pins  grand  politique  que  grand  médecin.  ,  .  .  * 


1  Bezieht  sich  auf  den  tod  der  königin  Sophie  Charlotte  von  Preus- 
aen,  vgl.  ohen  tir.  66.  Die  köfiigiii  «tnrb  lu  Hanno v^er^  vierxeliD  tage 
nachdem  ait^  bei  ihrer  mutier  zu  besuch  emgetroffen  war.  2  Abge- 
druckt BibL  Univ.  50,  105.  3  Marie  Louiae,  tochter  ihrea  söhne» 
Philipp»  geb.  1605,  1710  mit  dem  herzog  von  Berry  verheiratet,  t  niâ< 
4  Ton  hier  an  abgedruckt  Bib!.  Univ.  -50,  1*21.  —  Wilhelm  Homberg, 
einer  siicliHischcn  familio  entstammend,  167*2  auf  Java  geboren,  studierte 
iîi  Jena  und  Leipzig  jurisprudenstT  ging  aber,  duvL'h  Guerioke'»  expéri- 
mente angeregt,  ui  den  naturwiaseiiechaften  über,  wurde  1691  iß  die 
Pariser  akademie  aufgenommen,  die  ihm  ihr  laboratorium  auvertraule, 
uud  »tand  seit  17Ü2  im  dienate  des  herzogs  von  Orleans,  den  er  bei 
seinen  cheminchen  atudien  iinteratützte  und  der  ihn  1705  ssu  setnein 
leibar/.t  machte;  t  24.  Sept.  1715»  Schilderungen  seiner  persönlichkeit 
in  den  briefen  der  herzogin,  Bodemann  Ib  BU  und  BLV.  144.  bd,,  66, 
und  bei  St.-Simon  XII,  342.       5  Fagon»  1638—1718,  leibarzt  Ludwigs  XIV, 


A  Marly  ce  Tendredy   17  d'avril  17U5, 
Sî  les  Laccedemoiiiens  reainipançoit   ha   vols  hardis,    ils 
oroit  ^tés  mines  par   les  Pîirissien  ;    \n  des  plus  jolis  voIj^  a 
mon  gré  fust    celiiy  ou  vn   boni  nie    liabilles   en  abbé  amena  a 
Topera  dans  vue  loge,  ou  il  y  avoît  des  dames  Vnen  parée  et 
remplie  de  piereries,  vn  petit  ^arron  beau,  bien  fait,  bien  ad- 
justes,  poudres  et  frizes  et  dit:  mesdames,  vouderies  vous  bien 
avoir  la  charit«    de    laisser  voir  avec  vous  Topera  a  monsieur 
le  comte?    Il  luy  donna  vn  nom  de  personnes  de  qualité.    Ces 
dames,  qui  trouvèrent  cest  enfant  bien  j(jlis,  ne  doufcterent  point 
que  ce  ne  fust  vn  enfant  de  calité.    Il  luv  tirent  mille  caresse; 
U  petit  conte  estoit  fort   bien    instruit    et    parust    très    polis; 
cbaqtie  dame  le  vonUtiit  avoir  sur  ces  genoux.     Enfin    Topera 
CJivmmence,  on  executte  et  re^rarde.     Monsieur  le  comte  Ut  de 
joli»  question;  a  la  fin  il  parust  s*endorniir  sur  les  genoux  des 
ytakttft  qui  le  placèrent,  pour  n'en  [las  estre  incommodes,  deriere 
mS^mnr  le  second  banc.    Monsieur  le  conte  continua  de  faire 
If-  donneur,    mais  lorsque   les  dames*  furent  bien  attandiva  a 
Topera,  il  leurs  coupa  touttes  les  pei reries  ^\    Au  5em  acte  le 
prétendu  précepteur  revint  et  dit:    allons,    monsiem-  le  conte, 
madame  la  comtesse  [et]  vostre    père  vous  attand.     Le  petit: 
Qnoy,  déjà?    L'opéra  n'est  pas  finis;  il  est  si  beau.     Le  pré- 
cepteur d\ni  air  fier  dit:  Non.  venes,  et  aux  dames  il  dit:    J  ay 
bien  peur   que    monsieur    le   conte  vous  ait  lïieu  incommodes. 
Ces  daines  dirent:    0  non,    il  a  estes   très  jolis''  et  est  bien 
iflevea:  vous  y  aves  boîmeur    Le  précepteur  dit:  Je  m*en  vay 
Jire  a  madame  la  contesse,    qui    est  la  bas  dans  sou  carosse, 
la  ïiontéa  que  vous  aves,    mesdames,  pour  monsieur  son  fils; 
elle  vous  en  sera  très  obligée.    Les  dames  aml>rasserent  mon- 
sieur le  conte,  qui  s'en  alla  avec    de    belles    révérences,    mais 
me  des  daines  voulhuit  sortir  de  rofiera  finis,  en  ce  retourna!» t, 
ils  virent  que  cette  dame  n'avoit  plus  ny  piereries  '"  ny  boutton 
de   diament   a  ces   manches   ny  a  sa  robe.     Elles   s'ecrierent: 
Madame,  on  vous  a  coupes  vos  piereries.    Elle  ce  retourne  et 

* 

il  Mt>cr,  :  dans.        b  =  pierreries,         c  wohl  vei'schriebea  ITir  polis. 


% 


voit  toutt€s  les  auttres  dames  au  mesme  estât.  On  ce  doiitta 
bien  que  c'estoit  vn  opération  de  monsieur  le  conte;  on  coerust 
après,  mais  on  ne  piist  l'attraper;  vn  des  vollears  prit*  quel- 
que temps  après,  raccont-a  toutte  l'invantion,  et  les  dames 
furent  fort  fachee  d'avoir  touttes  baissée  encore  pour  remercie- 
ment cest  apreuti- vol  leurs  ^  Verüe  est  pris  a  discrétion,  mais 
avant  que  de  ce  rendre,  le  j^ouverneur  de  la  place  a  fait  sautter 
15  mine;  on  dit  que  c'estoit  vn  feu  et  vu  bruit  d'enfer^. 


Dimanclie  ce  26  d'avril  1705, 
Il  me  semble  que  de  demander  ce  qui  n'est  pas  deus  *",  est 
vn  grand  ridiculle,  et  souvent  la  crainte  du  ridicuUe  tient  plus 
en  bride  {|ue  la  raison  mesme.  On  prend  les  choses  en  ce 
monde  selon  qu'on  est  disposses;  ajes  mal  a  la  ratte,  tout  vous 
paroit  plus  affreux,  plus  oflFançant;  nj  ayes  point  mal,  ont*'  rit 
et  on  ce  moque  de  ce  que  Ton  oroit  pleures  vn  auttre  jour; 
telle  est  la  foiblesse  de  nous  auttres  peauvres  liumains,  et  les 
famés  y  sont  plus  sujets  que  les  hommes ,  come  estant  plus 
foibles.    Chacun  fait  du  mieux  qu'il  peust 
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Mardy  ce  5  de  niay  1705, 

,  .  .  ,  J'ay  pences  perdre  le    pauvre   père  de  Lignières  '^  ^, 
Madame  la  mareclialle  de  Clerembaut*  craint  plus  le  soleil  que 


a  ^  pris. 


b  =  *h\ 


ç  :-^  on. 


(1  Cod.  :  lie  le  gni^re. 


1     BU   hierher   Bibl.  Univ.  50,    117.  2  Vernia    in    Pieaiont, 

i?eit  Oktober  1704  von  den  franzosen  unter  Vendôme  belagert;  am 
B,  April  1705  kapitulierte  âev  coînmandant,  Freuen,  nachdem  er  vor* 
hcîr  durch  Hpritigeiilasseu  aiiiiiintlicher  ininen  die  Vorwerke  xeratört 
hatte.  3    Lignièrea»   Jesuit»    beichtvater  der  Elisabeth   Charlotte, 

seit    1722  des   köni^*  4    Tochter   des    staatsBekretärü   Chavipuy. 

wittwe  des  marâchall«  Clôrembault  (1606—65)  ;  ursprünglich  hofmei^ 
!*terin  der  kind^r  des  herzogs  von  Orleans  aus  erster  elie,  fiel  nie  deu 


Vendredy  ce  7  de  may   1705. 

Il  ce  peust  a  merveille  ce  que  vous  avea  penses^  et  que 
ne  me  pouvant  attaquer  par  aucun  endroit,  on  lue  veust  atta* 
quer  par  ma  relii^îon.  Le  ^  p[êre|  de  L(  lanières  p  ora  beau 
me  duniner,  son  arest  ne  deside  rien  pour  Tauttre  monde;  je 
n'eu  seres  pas  plus  jnquiete,  D  dit  que  j'ex]>lique  nostre  Seigneur, 
les  evangeliste  et  St  Paul  selon  mes  prevantiou.  A  quoy  je 
respoudis  en  riant:  et  qui  me  respond  que  vous  n'en  ayes  pas, 
partout  en  voullant  croire  counn*,^  vostre  nourice  vous  a  apris  ? 
H  pensa  ce  fâcher  contre  niny.  Il  n  y  a  [«as  moyen  de  s*eni- 
pécher  de  raisonner  avec  vn  eoufesseur  qui  est  eu  droit  de  vous 
questiouer  Jusque»  icy  j'avois  iiLxis  de  très  bonne  Iby,  mais 
je  vois  bien  que  d*oroavant  '^  il  faudera  biaisser  ;  j'espère  le 
faire  venir  enfin  a  mon  but  comme  les  auttres  *. 

* 

a  :^  darén avant. 

gegen  Klisabeth  Charlotte  gerichteten  Umtrieben  zum  oplVr  und  wnrde 
*09  ihrer  Umgebung  entfern^  naeh  tient  tode  MonKiem'*B  1702  aber  wie- 
der in  das  gefolge  der  herzogrin  üut'j^t^nommen.  Nach  Saint-Simon  (v^L 
überhaupt  seine  angaben  über  nie  III,  243  If. ,  XIX,  82  ff',)  hätte  sie 
lieh  Elisabeth  Charlotte  durch  ihre  k<mntniä  der  puuktirkunât  em- 
p  fohlen. 

1  Bezieht  »ich  auf  die  merkwürdige  gewolmhrn't  der  marschallin, 
eine  schwarze  sammtmii^ke  zu  trugen;  Bt,-Simoti:  tonjourfi  mas- 
«jni'e  en  carrosse,  en  chaise,  à  pied  par  les  galerie»;  c'était  ime  ancienne 
mude  qu'elle  n'avait  pu  quitter»  même  dans  le  carosee  de  Madame.  Klle 
disait  que  »on  teint  s'élevait  en  croûte  sit^t  que  l'air  le  frappait  (III» 
244).  Elle  était  Tunique  qui  en  portât»  et  quand  on  la  rencontrait  et 
f|u'DD  la  saluait,  elle  ne  manquait  jainais  à  l'Ôter  pour  faire  la  révé- 
rence (XIX,  84).  2  Von  hier  an  abgedruckt  Bibl  Llniv.  50,  112. 
3  Vgl.  oben  anra  3  auf  f«.  46,  4  Elisabeth  Charlotte  hatt*^  mit  dem 
P.  Lignièreti  bänfig' difi'eren/en,  die  aber  niemala  ernsteren  charakter 
«inahttien.  Vgl.  ihren  brief  an  die  kurfürstin  Sophie,  *2,  Mai  1709,  wo 
t>t  eine  ihrer  controveraen  erzählt  (Bo<lemaun  II,  210,  andere  das.  206, 
214.  247);  ,wir  haben  also  manchen  streit,  bleiVjen  doch  endtUch  g-utt 
freOndt,  denn  außer  der  religion  ist  er  der  be«te  und  ehrlichste  mann 
von  der  weit*  hatt  auch  veij^tandt  undt  ein  gutt  gemühtc*»  und  die  bei 
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76. 


Mardy  ce  12  de  inay  a  7  heure  B  quart  1705. 
Nous  avons  couru  le  cerf  toutte  Tapresmidy,  cela  in'em- 
peche  de  pouvoir  faire  aucun  raisonement  ce  soir.  Je  vous  prie 
seuUement  [de  dire]  a  Blanche  ^  que  je  ne  puis  escrire  a  mon- 
sieur l'électeur  de  Bavière^,  parce  que  monsieur  l'électeur  n'a 
jamais  peust  s*acorder  avec  les  électeurs  sur  le  cérémonial,  et 
a  mon  père  et  ma  mère,  je  ne  mestois*  point  de  deux  et  seuUe- 
ment vne  adresse,  ce  qui  ne  ce**  peust  pratiquer  avec  aucun 
auttre  électeur.  Je  suis  fache  que  l'affaire  de  Villie  '  ait  man- 
que: j'espère  que  le  bon  Dieu  ne  m'abandonnera  pas,  et  que 
je  poures  me  deffendre  avec  son  aide  et  sa  *  grâce  en  tout  cas. 
Je  n'ay  qu'a  me  taire  ;  les  pensées  sont  libres,  on  ne  les  peust 
forcer 

77. 

Jeudy  20  d'aoust  1705. 
De  la  manières  que  vous  me  parles  des  princes  fortunnes, 
je  les  croi  agréables  a  lire.  Je  ne  say  s'il  ont  couru  auttant 
de  risque  que  moy  aujourdhuy  a  la  chasse,  que  le  cerf  est 
venus  choquer  ma  calleche  et  m'a  penser  verser,  mais  grâces 
a  Dieu,  cela  c'est  si  bien  passes,  qu'il  n'y  a  eue  qu'vn  *  fer  de 
casses  et  la  teste  du  cerf  blesses. 


a  =  mettois.        b  Cod.:  le.        c  Cod.:  la.        d  Mscr.:  qu'en. 

* 
Bodemaiin  II,    206  mitgeteilte  äusserung  ihrer  Hofdame  von  Rataams- 
hauaen:  ,icli  hofle  zu  Gott,  E.  K.  H.  werden  ihren  beichtsvatter  endt- 
lich  recht  woll  erziehen*'. 

1    Unbekannte   Persönlichkeit.  2    Max  Enianuel,    1679 — 1726. 

3  so!  Jedenfalls  ist  nicht  der  „krumbfüßige"  baron  Willich  gemeint, 
von  welchem  in  der  correspondenz  mit  den  raugräfinnen  wiederholt 
und  nicht  in  wohlwollendem  sinne  die  rede  ist  (vgl.  bes.  BLV.  88.  bd., 
287;  107.  bd.,  173,  194),  sondern  eher  der  Yillier,  der  unten  nr.  79  ge- 
nannt ist. 
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78. 

A  Seaux,  mardi  ce  27  d'octobre  1705. 
....  Il  ne  faut  pas  vous  plaindre  de  la  caducité  de  vostre 
âge ,  puisque  vous  aves  conserves  vostre  bon  esprit  aussi  net 
que  jamais,  et  que  vous  lisses  sans  lunettes  et  aves  encore  vos 
dents  saines,  et  vous  marches  plus  droit  que  les  jeunes.  Quand 
on  est  comme  vous  estes,  cela  ne  s'apelle  point  vn  âge  caduc, 
cela  se  peut  apeller  vne  heureusse  viellesse.  Vous  me  feres 
tousjour  plaisir  de  me  parler  sincèrement,  et  je  vous  promets 
que  tout  ce  qui  viendera  de  vostre  part  E.  A.  et  11. 

79. 

Mardy  ce  17  de  novembre  1705. 

Je  vous  suis  très  obligée  de  souhaits  bien  intentiones  que 
vous  faittes  pour  moy,  mais  je  vous  jure  que  je  vis  sans  nulle 
ambition,  et  suis  tellement  desgoustee  de  toutte  grandeur  et 
leurs  contraintes  et  fardeau,  que  je  ne  vouderois  pas  estre  reine, 
mais  seuUement  passer  le  reste  de  mes  jours  en  paix,  en  respos 
et  estre  en  estât  d'assister  les  gens  de  calité  et  auttre  hon- 
neste  gens. 

Blanche'  a  son  affaire  en  teste  et  ne  songe  qu'a  cela, 
mais  il  seroit  ridiculle,  après  avoir  fait  recomander  monsieur 
de  Villier  par  ma  dame  d'honneur  de  ma  part  a  l'envoyés  du 
roy,  [si]  je  refisse  escrire  par  vne  auttre  voye  pour  qu'on  le 
recommande  a  monsieur  l'électeur  de  Bavière.  Cela  ne  ce  fait 
pas,  comme  vous  saves  bien;  il  peust  demander  le  secour  de 
madame  de  Ravetost  '^  auprès  de  monsieur  de  Monasterol  ^, 
mais  je  ne  puis  m'en  mesler. 

80. 
Mercredy  ce  18  de  novembre  1705. 

Si  c'est  estre  philosophe    que    d'esfcre  ennuyée  de  la  con- 

* 
1  Vgl.  zu  dem  folgenden  oben  nr.  76.  2  Wohl  dieselbe,  deren 

tod  Saint-Simon  VIIÏ,  VM  berichtet.  3  Monasterol ,    gesandter  Max 

Emanuels  am  französischen  hofe. 

Elisabeth  Charlotte.  4 
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trainte  de  la  grandeur  et  \î\Te  sans  ambition  .  je  la  »nU  as- 
surément beaucoup  ^  Ilelas,  je  ne  puis  rentlre  aucun  peuple 
heureux;  il  n'y  en  a  pas  qui  despende  absolument  de  moj. 
Je  suis  bien  sur,  que  si  le  Seij^eur  vous  ilonnait  a  régler  mon 
sort,  qu'il  seroit  des  plus  beuroux.  Blanche  "  est  venus  me 
voir;  je  luj  ay  expliques  au  ntt  ma  paocee,  a  quoy  il  n'y  a 
point  e(ie  de  resplique 


8L 

Ce  vendredy*  31  de  décembre  1705. 
Il  me  semble  avoir  leüe  en  plussieurs  endroits  de  l'escri- 
ture  sainte,  ou  le  Seigneur  dit  qu'il  domiera  des  oreille  sans 
qu'ils  entende  sa  parollo,  et  des  yeux  sans  voir  ',  Ces  miracles 
afin  qu*il  ne  ce  convertisse  pas  a  la  [foi|,  m'a  paru  pari  .  .  .\ 
et  ne  pas  cru  que  ce  fut  vn  blasphème  de  dire  apras  cela  que 
ce  n'est  pas  leurs  fatitte,  et  je  ne  say  cornent  il  faut  donc 
apeller  cela.  Four  le  malheur  de  ceux  qui  sont  vieux  et  ne 
prenent  plus  plaisir  a  rien  *,  il  est  plus  gênerai  que  les^  plai- 
sirs spirituels  que  j*advoue  ne  pas  cognoistre.  Pour  moy,  j'a- 
pelle  plaisir  ce  qui  me  réjouit,  me  rend  gaye  et  touche  mon 
coeur  et  surprend  agréablement  mes  sens,  soit  par  l'ouye  ou 
la  vetie.  Hors  cela  je  ne  cognois  point  de  plaisir,  je  Fadvoue, 
mon  ame  ne  ni*en  fait  pas  sentir  ;  je  suis  sincère  et  ne  sau- 
roit  dire  que  la  vérité.  *  L'interest  qu'on  blasme  n'est  que 
celuy  qui  fait  faire  trop  de  pas  pour  aquerir.  Le  reste  que 
vous  cittes  est  louable.  Mille  remerciement,  et  soyes  persua- 
dée que  je  suis  la  niesnie  pour  vous  (pu^  j'ay  coniance  d'esh'e 
il  y  a  50  ans 


a  Vor   CO  veadietîy  steht   itu   tcxt    auch    noclii    tlas    aötronoiuiscbe 
tage«s(eictien.  b  Der  rund  ist  hier  iibgeri^i^tri.     Chav amies  a.  a.  o. 

50,  108  ergÜnzt  paradosaL 


1  Abgi^dnickt  Bibl.  Univ.  50,  113.  2  VgL  oben  nr.  76  und  79. 

3  Jen.  G,  10,  Miivk.  4,  12,  Mat  th.  13,  14,  Apost.  28,  26.  27,  Hötu,  11,  8. 

4  Bis  hiekrr  ahgediuckt  Bibl.  Uiuv,  ^0,  108.         5  Von  hier  bis  ♦  Bibl 
Univ.  40,  685. 
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82' 


,  .  heureux;  il  faut  quelque  chose  qui  fasse  plus  ce 
sentir  au  coeur.  Je  *  ne  croi  |»as  rjii'on  puisse  sentir  eu  ce 
monde  qu'on  est  en  Dieu»  uiais  pour  ce  eontenter  [de]  ce  qu'il 
pluittiUieu^  ou  ne  sauroit  tViire  auttremeiit  tjue  de  s'y  rendre. 
Je  remercieres  le  bon  Dieu  de  ce  qu'il  nie  fait  de  bien,  mais 
s'il  inarive  du  mal,  c*est  bien  tout  ce  que  je  poures  faire  que 
de  m'y  soumettre,  mais  je  ne  siiurois  croire  que  le  Ijou  Dieu 
exige  do  nous  de  le  remercier  de  ce  qui  n'est  pas  bon.  J'aime 
Bur  **  la  chasse  phis  par  le  bien  qu*elle  lue  fait  a  la  santé, 
t|iïe  iiar  le  plaisir  tpf  elle  donui»,  dont  j«^  siii«  très  revenue.  Je 
ne  dires  plu.-*  rien  de  la  belle  bible  dllauiar^,  sinon  que  Dieu 
nous  fasge  la  grâce  de  nous  gouverner  de  sorte  que  nous  soyons 
tout  sauves. 


83'. 
que  le  bon  Dieu  Vu  trouves  bon  a  Naeman  ^,  j'es- 
père qu'il  ne  ni*en  voudera  pus  de  mal  nou  plus.  Ponr  *  toutte 
la  genesse,  je  n  y  comprend  rien,  tant  elle  me  paroit  obscure^. 
Pour  les  prophettes ,  je  comprend  bien  qu'ils  prophetissent  le 
messie  et  les  malheurs  de  Jerusalem;  a  cela  je  ne  vois  rieu 
de  consolant,  d^auttant  plus  que  tout  cela  est  déjà  ïiccomplis, 
t*t  que  nostre  messie  et  sauveur  est  venus.  Pour  les  psaume, 
il  y  eu  a  de  ftu*t  cousidaut,  je  T  ad  voue.  Je  trouve  encore  les 
livre  de  Salomon  beau,  ]ior8  le  Cantique'^  des  cantiques  qui 
ne  me  plait  pas  ^,     Voila  vous  dire  naturellement  ma  pensée. 

a  Butuui  mul  an  fang   des  brieles  tclUen.  b  ==  à  cette  heure. 

c  Datum  imd  anfang  den  briefes  ieblen,  d  Macr:  Catique. 

♦ 

1  Von  hier  bU  do  ce  qui  n*eBt  pas  bon  abgedruckt  Bibl  Univ. 
tîO,  106.  2  Wekiie  bibelausgabe  Elisabetb  Charlotte  meint»  liabo  ieh 
nicht  xu  eraîeren  vermocht,  3  4  Reg.  5,  1  ff»,  vgL  Luc.  4,  27,  4  Von 
hier  an  gedrnekt  Bibl  Univ.  50,  108.  5  Dagegen  am  7.  Febr.  1709 

die  kurf.  Sophie  (Bodenianii  11/200);  „icb  bin  jetzt  in  meiner  bibel 
lïhm  erstell  burh  Moßes,  denn  ich  habe  es  niitt  dem  neuen  juhr  wider 
ahn  gefangen,  find  es  recht  ilivertinsant  (zcitvprJieiblieh  suite  ich  sagon) 
fU  leßen'.  6  An  dio  kurûlratin  Sopbi'%  *5.  Müä   ITi.HJ  (Boderunnn  1, 

0):  »ich  kun  nicht  begreillen  ,    wie  nuin  nicU  batt  einbitden  können^ 

4* 
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84. 

Jeudy  14  de  janvier  1706. 
"r  Assurément  si  le  voleur  do  mes  3  dianians  me  ve- 
noit  raporter  ce  qu  il  a  pris,  je  liiy  pardonnerais  de  bon  coeur. 
J'aj  aussi  peu  de  foy  aux  messes  qu'au  devin.  Les  messes  ne 
sont  pas  faittes  pour  de  ban:atelleft  ;  c'est  vne  institution  trop 
sainte  pour  estre  employée  a  des  \^olg,  et  on  a  asses  a  faire  a 
bien  médit  ter  la  mort  et  fie]  mérite  de  nostre  Seigneur,  et 
comme  il  s'est  donnes  poiu*  nous,  et  je  croirois  faire  vn  gros 
pèches,  «i  j'employerois  vne  chose  si  sainte  pour  auttre  chose. 
Pour  les  devins  \  je  croi  qu'il  seroit  bon  dVu  i'aire  coure  le 
bruit  et  faire  peur"  a  vu  sot  de  volleur,  mais  hor^s  cela  je  le 
croi  bon  a  rien,  et  vous  estes,  a  ce  que  je  vois,  de  mon  advis. 


Dimanche  28  de  nniy  1706. 
Je  suis  très  aisse  que  vous  pries  le  Seigneur  pour  nioy, 
car  avec  la  vive  foy  que  vous  avea ,  je  croi  vos  prières  bien 
bonne  et  vous  en  suis  très  obligée.  Helas,  le  Seigneur  ne  re- 
nouvelle plus  le  rairacb^  de  la  peu  te  cos  te,  et  on  ne  s'aperceust 
pins  du  Saint-Esprit  ^  Je  me  consolerois  fort  de  n'en  plus 
voir  les  marcpies  extérieures,  ]>ourveiie  (jue  Je  me  sente  esclai- 
rée  en  esprit  et  qu'il  me  vint  bi  foy  qu'il  faut  avoir  pour  ce 
sauver. 

8G. 

Vendredy  ce  18  de  juin   1706. 
Je  ne  say  pas  trop  en  prendre  la  joye  et  le  contentement. 

a  Cod.;  iviiir. 

daß  einige  gotteafurcht  undt  dévotion  in  df\m  hohr»n  lîedt  Saloinoni« 
stecken  könte;  man  kam*  ja  nur  leßen,  nmU  zu  ^t'hen.  daß  es  possen 
sein  von  «hinein  verliebten ".     Vgl.  auch  4    Aug.  1701,  ilas,  II.  14. 

1  Vgl.  dit'  von  Eli?:abeth  Chariot  te  ütifgezeicbuefe  geschiclite  einer 
gralin  Wartenberg,  BLV.  157,  bd,,  586,  2  Der  brief  ist  am  Pfîngst- 
Sonntag  ges^cbriebpn. 
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ies  est  triste  ai  songer,  le  pressant  très  enuyeux,    et  a 
a  Tad venir,  il  y  a  même  de  l*aiVreux  a  penser  de  tout 
ce  qu'on  voit  et  qui  peust  encore  aviver. 

87, 

Vendredy  19  de  juin  17Ûti. 
parler  entre  nous  sincèrement  »  monsieur  de  Polier,  je 
vous  dires  qu'vn  criminel  sent  sa  joye  quand  sa  grâce  est  neufFe, 
mais  vue  iiçrace  de  1706  amiee  est  bonne,  mais  on  y  est  si 
aecoustumée,  qu'elle  ne  ce  tait  sentir.  J'en  sui.s  fâchée,  je  re- 
eognoit  mon  tort,  mais  je  vous  |Ie|  dis  naturellement.  Cela 
ne  m'erapecbe  pas  de  ressentir'  le  regret  du''  passes  qui  me 
plaisoit,  du  présent  très  enuyeux,  et  du*"  terible  advenir  ipù 
nous  menace;  telle  est  lu  Ibiblesse  bumaine.  Dieu  me  tasse 
la  grâce  de  devenir  mellieure. 

88. 

Mercredy  21  de  juillet  170(i 

J'ay  bien  cru  que  vous  Jie  séries  pas  taches  que  le  bon 
Dieu  m*a  si  bieti  pressente  bier  et  empêche  que  je  nii^je  eue 
le  col  casses.  Sans  la  liardiesse  de  Weud  ^  et  du  postillon 
qui  ce  sont  jettes  dans  les  cheveaux,  et  la  bonté  du  coché,  as- 
surément raffaire  estoit  faitte 

89. 

Mercredy  ce  23  d^j-uust  170ti'. 
.Kaime  cassi  *^  auttant  les  chats  que  les  chiens,  mais  je 
n'en  ose  pas  avoir  ches  moy,  parce  que  j'ay  beaucoup  de  gens 
qui  les  baissent.  11  ny  a  point  Je  beste  <|ui  ait  plus  de  ^^race» 
qu'vn  chat,  Dominique  ^,  qui  jouoit  le  harlequin  avec  tant  de 
grâce,  m'a  dit  avoir  apris  ces  postures  de  son  chat. 


a  Cod.  :  ressentis, 
lag.         il  ^  quasi. 


1)  Cod.:  de.         c  Der  23«  fiel  auf  einen  mon- 


1  v,  Wendt,  hausUolmeiater  der  Herzogin.        2  Joueph  Biancolelli, 
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90. 

Mercredy  ce  1  de  septembre  1706» 
Je  sonliaitte  de  tout  mon  coeur  que  ce  que  voiis  escrives 
a  madnrae  de  Villardiu  ^  puisse  consoler  la  peauvre  niere  de 
monsieur  de  Tavolli  '  ;  nniis  j'en  doutte  fort,  car  la  perte  d'vu 
fils  est  au  desus  de  touttes  ces  raison,  et  plus  on  nous  montre 
que  ce  que  nous  regrettons  estoit  estimes,  jïliis  nos  doulleurs 
de  ravoir  perdu  augmentent.  Il  n  y  a  que  la  soumission  que 
nous  devons  au  Seigneur,  et  le  temps  qui  puisse  consoler 


9L 


I 


Jeudy  ce  2  de  septembre  1706. 
Mon  Dieu,  (pie  la  peauvre  madame  de  Tavel  *  est  a  plain- 
dre !  Mais  il  est  certain  qu'vn  malheur  ne  vient  jamais  seul. 
Je  ne  comprend  pas  comme  on  peut  vivre  après  de  tels  mal- 
henr,  mais  il'  semble  que  le  bon  Dieu  donne  des  forces  a 
mesure  qu'il  envoy  le  mal.  Je  comance  a  estre  fort  inquiet  de 
mon  fils  ^  despuis  que  je  le  say  a  Turin  ,  ou  les  ennemis  ce 
detîeudent  comme  des  enrages.  Je  vous  eiivoy  vue  lettre  de 
la  raugniffin,  par  laquelle  vous  veres  par  ce  que  j'ay  marques 
pai*  vn  NB,  comme  elle  a  estes  aisse  d* avoir  de  vos  nouvelles  *. 

a  Cod»:  je. 

genannt  Dominique,  1640^1688,  geboi-^en  in  Bologna,  kam  unter  Mü,^a- 
rin  mit  einer  italienischen  scîiauîipie] trappe  nach  Frankreich,  wo  er 
sich  groBrier  gunst  erfreute. 

1  Unbekannte  Persönlichkeiten.        2  Vgl  ur  90,        3  Der  mit  der 
bt'lageiung  von  Turin  beschäftigt  war.  4  An  die  raugrüfin  Louise 

luitte  Elisabeth  Charlotte  am  12.  August  geschrieben:  „Wer  alter  uudt 
viel  tViBcher  ist,  alß  I.  L.  [die  öbtisein  von  Manlmisson],  daß  ist  der 
gntte  ehrliche  monsieur  de  Polier.  Won  er  dio  auj^brawen  achwärtzcn 
wolte,  würde  er  sein,  wie  vor  50  jähren.  Er  ist  woll,  geht  so  strack 
alÜ  nie,  hati  seine  zahn  noch,  lint  ohne  hrill  undt  ist»  wie  Ihr  ihn  all 
Ewer  leben  gesehen  habt,  geht  doch  jetzt  in  sein  87.  jähr;  wenn  man 
ilia  sieht,  kan  nntn  kein  scheu  vor  dem  großen  alter  baben.*  (BLV. 
88.  bd.,  472.)  In  ihrer  antwort  muä&  die  raugräfin  dann  darauf  bezug 
genommen  haben,  denn  am  2.  September  schreibt  Elisabeth  Charlotte: 
.Ich  werde  dem  gatten  ehrlichen  monsieur  Polier  beütte  Ewern  brieff 


;e  14  lie  septembre  ITOfî. 
Hela,  je  viens  d'avoir  de  bien  enielles  nouvelles  de  mon 
fils  ^.  Le  mareclial  de  Mîirciii  et  les  généraux  n'ont  pas  voidii 
suivre  son  advis  d'aller  attaquer  les  ennemis.  Us  sont  restes 
dans  les  ligne ^  les  ennemis  les  ont  forces,  estant  35  mille 
homme  contre  8  mille;  mon  fils  n  receile  2  blessures,  Tvne 
dans  la  hanche  qu'il  a  cache  looi^temps ,  et  l'auttre  dans  le 
bnis  gauche  entre  le  coude  et  le  poignet,  qui  luy  toudie  le 
petit  os  du  bras.  Le  clürurgien  assure  que  ny  Tvne  ny  Tanttre 
bleesurê  ne  sont  pas  danf^fereusses,  mais  ce  cjui  me  fait  peur, 
est  [la]  terrible  douleur  uu  il  est  *  de  voir  Turin  secourue,  de 
quoy  *  il  ne  peut  ce  consoler,  et  j'ay  peur  que  d*estre  eschauBe 
wjmme  il  est,  joint  a  8on  affliction*  n'attire  quelque  cIio,se  de 
mauvais.  Si  le  bon  Dieu  n'a  pitié  de  nous,  je  ne  say  ce  que 
je  devienderes 


93. 

Mercredy  ce  15  de  septembre  1706> 
L'espreuvc  que   le   bon  Dieu    m'envoye   est    p'ande ,    rien 
m'estant  plus  cher  que  uion  fils.     Tant    que  mon  Kts  ne  sera 
que  blesses,  je  me  soutien deres  bien,  mais  si  Thorible  malbeur 
arivoit  de  le  perdre,   je  ue  croi  pas  que  j'y  *^  puisse  ressister, 

♦ 
a  Cod.:  est  est     b  Cotl:  denquoy,     c  Cod.:  afflieber,     d  Cod.:  s'y. 


schicken;  den  winit  ihti  von  hertzon  freweti,  daß  ikr  Euch  seioer  notli 
erinert.  Womitt  er  sich  ahm  meisten  erlielt,  tat  mitt  dem  tahack- 
chen;  alle  tag  nimljt  er  ethche  pfeyffeii  tn.Uack*'  (a.  a.  0,  475}. 
1  Am  7*  September  hüttc  das  kaiserliche  heer  unter  prinx  Eugen 
die  franzoseu  vor  Törin  angegritt'en  und  gcachltigeTi.  Marschail  Maraiii, 
der  neben  dem  herzog  von  Orléans  kommandierte,  fiel;  die  nachrichi 
davon  waratn  14.  nach  Verßailles  gekommen.  —  Ganz  wie  hier  schreibt 
Elisabeth  Charlotte  auch  an  die  kurf.  Sophie  (Bodemann  11,  H4)  und 
die  raugnlfin  Louise  (BLV.  88.  bd.,  477),  V^L  Sourches  und  Dangeau 
lam  14.  Sept.,  und  zu  diesem  und  dem  folgenden  briefe  die  darlegiingeti 
des  herzoga  von  Orléiins  an  den  könig  und  au  Chamjllard  vom  8.  Sept., 
Pelet,  Mémoires  militaires  relatifs  à  la  ßuccesaion  d'Espagne  VI,  283  tf. 


et  je  sens  quo  je  serois  capable  d'en  mourir.  Vous  uves  a  la 
fin  Av  vostre  lettre  bien  devines  comme  la  chose  c'est  passes 
en  Tttiilîp.  Mon  fils  upinoit  qu'il  fall  oit.  prenrlre  toiitte  son 
année  et  aller  attaquer  les  ennemis  avant  qu'il  vinrent  atta- 
quer les  lègues  ' ,  mais  tout  les  auttres  généraux  et  le  niare- 
clial  de  Marcin  estoit  d'advis  dattandre  dans  les  légnes*,  qu'ils 
croyoit  que  les  ennemis  n'étoit  | ou  etat  d*]  attaquer;  mais  le 
beau  gênerai  de  neige,  monsieur  de  la  Feuillade  \  ne  le  vantoit 
pas  qu'il  y  a  voit  vn  coin  des  ligne  qu'il  n'avoit  pas  fait  for- 
tifier. Les  ennemis  sont  entre  avec  35  mille  lumie.  et  il**  nV 
avoit  la  que  8  mille  home  a  leur*  opposser,  mais  mon  fils  y 
estoit.  Je  vous  envoy  la  lettre  de  Lardy^.  par  laquelle  vous 
poures  mieux  juger  de  la  playe  de  mon  fils;  Je  vous  prie  de 
me  renvoyer  cette  lettre  et  de  me  mander  vostre  ad  vis  sur  les 
playes  de  mon  fils.  Il  est  vray  que  le  nuirechal  de  Marcin  a 
payes  son  mauvais  advis  par  sa  vie.  Le  bon  })ïvn  nous  assiste 
et  vefnlle  avoir  pitié  de  nous,  nous  en  avons  très  grand  besoin. 


94. 


Jeudy  ce  16  de  septembre  170G. 
Le  frère  de  monsieur  de  Mesdavid,  le  marquis  de  Grançay, 
est  amves  ce  matin  pom*  porter  la  nouvelle  au  roy  d'vne  ba- 
taille que  srm  frère  par  les  ordres  de  mon  lîls  a  giiignes  contre 
les  troupes  de  Hesse,  de  Hildeslieim  et  d*Osuabri)ck  dans  la 
plaine  de  Gaito.     Il    a   fait    1200    prissomer  ^.     Il   dit  qu'il  a 

a  =  lignes.        b  Cod.:  je.        c  Cod.:  leus. 

1  Louis,  herzog  von  La  Feuillade,  tVanzöai^cknr  gonemU  scliwicger- 
Kohn  des  kricgsininister^  Chaniillard,  t  ^^^  MarsehaU  \l'2h.  Vgl  ober 
ihn  Elisabeth  Charlotte  an  kurt\  Sophie,  1.  Nov,  1706  (Bodeniaun  II, 
149).  2  Dangeau  zum  14.  Sept.:  Laidy,  son  chimrgien,  écrit  à  Ma- 
dliunç,  du  9  an  matin,  qu'il  croit  que  le  petit  os  est  touché;  nitûs  il 
assure  qu'il  n\y  a  aucun  danger  pour  la  vie.  Vgl.  Elisaljeth  Charlotte 
am  16.  Seilt,  im  die  knrf.  Sophie  und  an  die  raugräfin  Louise  (Bode- 
mann  11,  145  und  BLV.  88,  477).  3  Am   9,  September  scbhig  der 

französische  generalleutnant  Müdavy,  graf  von  Grancuy  (f  1725  ala 
warschall)  den  prinzen  von  HesBen-Casael  am  OgÜo  und  zwang  ihn  zur 
auHiebung  der  belagemng  von  Ca&tiglione,  Sein  bruder,  der  die  nachricht 
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rencontres  vn  ingénieur  qui  venoit  d'auprès  de  mon  fils,  qui 
l'avoit  assures  que  les  blessures  de  mon  fils  n'estoit  pas  dan- 
gereusses,  et  que  mon  fils  donnoit  les  ordre  comme  a  l'ordi- 
naire et  estoit  sans  fièvre.  Cela  me  fait  vn  peu  respirer  et 
espérer  que  le  bon  Dieu  veut  me  reguarder  eu  pitié;  je  me 
vay  soumettre  a  sa  divine  providence  et  je  commence  a  me 
callmer.  On  a  encore  assures  de  nouveau  que  Tos  n*est  pas 
casses  de  son  bras  ny  feiles*,  qu'il  n'est  que  touches^ 

95. 

Vendredy  ce  17  de  septembre  1706. 
Des  premier  mouvement  on  n'est  pas  bien  maistresse,  mais 
quand  le  sang-froid  revient,  on  se  range  a  son  devoir.  Helas, 
il  faut  bien  ce  soumettre  a  la  divine  providence!  Qui  y  pou- 
roit  résister  a  la  toutte  puissance  sur  ciel  et  sur  terre?  J'ay 
parles  aujourd'huy  a  monsieur  de  Nancret,  le  capitaine  des 
suisses  de  mon  fils,  qui  est  arives  icy  ce  matin.  [Il]  m'assure 
que  sur  la  teste  il  n'y  a  rien  a  craindre  de  ces  blessures  ;  celle 
de  la  hanche  ne  luy  fait  cassi  plus  mal,  et  pour  le  bras,  l'os 
est  simplement  touché  et  rien  de  cassé  ni  de  feiles*,  grâces 
a  Dieu. 

96. 

Samedy  18  de  septembre  1706. 
Je  croi  que  quelle  précaution  qu'on  puisse  prendre,  quand 
vn  fils  bien-aimes  est  en  danger  de  périr,  vue  mère  a  bientost 

a  =  fêlé. 

von  dem  siege  nach  Frankreich  brachte,  wurde  von  Ludwig  XIV.  dafür 
zum  generalleutnant  befördert. 

1  Elisabeth  Charlotte  am  selben  tage  an  die  raugräfin  Amalie 
(BLV.  88,  478):  „ich  werde  heütte  auff  Ewerc  zwey  schreiben  andtwor- 
ten,  ob  ich  zwar  ein  wenig  mühe  [habe],  zu  schreiben;  den  ich  habe 
zwey  tage  lang  nichts  gcthan,  alß  weinen  über  raeins  sohns  Unglück 
undt  wunden;  den  ob  man  mir  zwar  sehr  versichert,  daß  kein  lebens- 
gefahr  dabey  ist,  so  schmertzen  mich  doch  seine  schmertzen.  Ich  habe 
\die  äugen  so  roht  undt  dick,  daß  ich  schir  nicht  drauß  sehen  kan,  wie 
leicht  zu  glauben  -ist ** 


la  teyt4?  renvereée;  Dieu  |mej  garde  de  pareil  mallieiir.  Ma 
tante  peust ,  si  elle  vit  encore  lung^teniii« ,  estre  en  e.stat  de 
gouverner  des  peuples  *  »  mais  moy,  je  n'aiiroîs  jamais  riea  a 
gouverner  que  moj-raesme,  qui  est  vn  asses  sot  gouvenieraeni 

97. 

Jeudy  23  de  septembre  1706. 
Il  me  semble  que  de  ii^estre   pas   juste   retombe  sur  soy- 
meeme,    car  l'injustice  est  vn  vice  que  tout  le  monde  abhöre, 
et  si  les  Innnaiu  ce  voulloit  Ijien  entendre  a  exercer  justice  efcJ 
charité',  tout  le  monde  y  trouveroit  son  conte 


98. 


4 


Mardy  ce  19  d'octobre  1706. 
Cest  vne  grande  politesse  a  vous'  de  plasser  vn  espèce 
de  corupliment  dans  vn  raisonnement,  mais  hela,  cehi  rend  a 
mon  grand  regret  le  raisonnement  moins  solide,  car  comme 
Vereur  du  monde  est  que  les  grandes  princesse  peuvent  ce 
quelle  vouderoit,  vos^*  parants  pouroit  mieux  doutter  de  mon 
amitié,  puisque  vous  n'estes  pas  a  vostre  aisse,  que  vous  n'aveg 
ny  maison  ny  carosse,  et  qu'il  n'y  a  que  vostre  philosophie  et. 
sagesse  seulle  qui  vous  rend  content.  Ainsi  la  comparaison  ne« 
seroit  pas  juste.  J*ay  penses  vous  dire  vne  comparaison  bien 
familliere  de  Tauttre  monde:  il  en  est  comme  d'vn  bon  idat 
qu'on  aporteroit  sur  vne  table;  je  vois  les  gens  de  bon  goût 
Tadmirer,  dont*"  je  croi  qu'il  est  bon,  mais  il  ne  flatte  pas  mon 
palais^  tant  que  je  n'en  taste  pas.  Ainsi,  on  peust  croire  l'auttre 
monde  admira]>le,  mais  jusques  a  c€  que  nous  sachions  paf 
nous-mesme  ce  que  c'est,  on  n'en  sauroit  prendre  d*idée  qïii' 
réjouissent,  d'auttant  plus  que  ce  que  y  mené  est  but  **  et  triste» 
savoir  la  mort  et  nostre  anneantissement  du  corps,  et  commij 


a  Cod,  :  vos. 


U  Cod.;  vous.        c  =^  JoDC.        d  =  laid. 


1  Bezieht  siiii  auf  die  eventuelle  suecessiou  ihrer  tante  Soidiio  von^ 
Hannover  in  England.  Vgi  die  zusammeuättdlung  von  itusseirangcn  Eli^ 
sabetli  Charloite'a  darüber  bei  Bodemaan  11,  363  ff» 
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öons*  au  moins  que  nostre  Seigneur  en  a  eue  horeur  liiy- 
mesme  jusque»  a  en  suer  des  goûtes  de  smv^\  ainsi  ce  passage 
ne  gauroit  rejuuir,  il  eat  trop  cou  ire  toutte  la  nature. 

99. 

Dimanche  ce  24  d'octobre  1706. 
En  vente,  monsieur  de  Polior,  quand  on  peust  raisoner 
aussi  net  que  vou«  faitfces,  svu*  vn  [»eu  de  manque  de  memoire 
et  lenteur  de  parolle ,  cela  ne  ce  peust  apeller  n*avoir  plus 
desprit;  au  contraire,  c'est  l'avoir  plus  sain  que  des  plus 
jetm^,  qui  estourdiment  veullent  trop  ce  haster  de  montrer 
leur»  esprit,  et  ne  montrent  que  des  sotisses.  Pour  moy,  je  ne 
conte  jamais  pouvoir  aller  a  vostre  âge;  je  me  sens  extrême- 
ment vielie,  il  n'y  a  guerre  de  famé  qui  y  attaif^fnenfc,  ainsi  je 
ne  seres  dans  la  peine  du  raisonenient,  mai»  j* admire  le  vostre. 
Ce  que  je  craindrois  du  parti  que  vous  vouUes  prendre ,  c'est 
comme  la  veue  ne  permet  pas  tousjours  de  lire,  d'estre  sans 
compagnie  du  tout  est  bien  triste,  L'escriture  attaque  la  veue 
aussi,  ce  qui  n'arive  pas  quand  on  causse;  c/est  pourquoy  je 
Fouderois  que  vous  eussies  vn  peu  plus  de  compagnie  ;  comme 
fostre  esprit  est  très  net  encore,  vn  peu  de  lenteur  ne  sauroit 
faire  de  peine  a  personne,  et  il  est  bien  rare  de  ne  trouver 
que  ce  defTaut  dans  des  gens  si  avances  en  âge.  Ainsi,  vous 
aves  encore  fort  lieu  d'estre  content  de  vous. 


100. 

Jeudy  i  de  novembre  1706. 
Mon  Dieu,  que  la  différence  est  grande  d* aimer  vne  créa- 
ture comme  nous,  que  nous  trouvons  aimable,  qui  nous  di- 
stingue des  auttres  bumains,  qui  cliercbe  a  nous  plaire,  qui 
?ît  et  meurt  avec  nous,  conmie  vostre  berger  et  bergère,  a  vn 
Dieu  terible  que  nous  ne  voyons  jamais  que  ^  par  des  effects 
au  desus  de  nostre  cognoissance  !     Cela  met   le    coeur   en    rc- 

* 
A  Hinter  nous  ist  da«  verbiim  au»get"iillen.         li  Coil.  :  qxm* 

1  Luc,  22,  44.  * 
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speci,  en  crainte,  mais  celu  n'utanflrit  fm»,  et  pour  1  amour, 
faut  de  la  tendresse,  et  rien  n'e^t  plua  difficille  que  d'aimer 
tendrement  qui  ne  vous  parle  jamais,  qui  est  pour  le  genrfllj 
humain  entier  comme  pour  vous.  [LeJ  tout-parfait  ne  (touche] 
pas  nostre  coeur,  a  moins  que  [le]  tout-parfait  ne  ce  donne  a 
nous;  on  Tadmire  tout- parfait,  mais  on  ne  Faime  pas,  et  ob 
ce  Tordonneroit  raille  fois^  on  y  tacheroit,  mais  on  n  j  viendri 
p'dH  a  bout  a  moins  d'vne  grâces  surnaturelle.  Le  bon  l)ien 
me  les  veuille  donner,  mais  cela  n*est  pas  venus. 


101. 


M 


Vendredy  ce  5  de  novembre  170r», 
J'aj  trop  vescu  dans  le  monde  pour  ne  pas  savoir  toutti 
les  misère  de  Taniour  et  les  triste  snitte  que  cd  a  a;  je  seni 
plus,  je  sens  m^n  coeur  pressentement  incapable  dVn  avuif| 
mais  je  comprends  que  quand  on  en  peust  avoir,  que  ce  nâ 
peust  estre  quo  pour  vue  créature  pareile  a  soy,  qui  ptaiss©| 
a  qui  on  peust  parler,  et  qui  vous  parle  aussi.  On  sait  que 
ce  qu  on  aime  ne  peust  estre  etternel ,  aucun  amour  mesm€ 
l'est,  comment  donc  le  bon  Dieu  vouderoit-il  de  nous  ce  qu€ 
nous  ne  pouvons  pas*':'  L'aijfe  glace  tout,  mais  je  compren- 
droit  pi  us- tost  que  les  sentiments  <|ue  Dieu  demande  de  nous, 
ne  soit  pas  c«st  amour  fol  et  extravagant  que  sent  la  jeunesse 
et  ([uelque  fois  la  viellesse,  qui  va  a  lorgner,  a  estre  jaloux. 
Le  moyen  qu'on  soit  ainsi  pour  Dieu,  on  le  remoneration ""J 
estant  invincible,  et  pour  jaloux,  il  fauderoit  Testre  de  tout  m 
genre  humain,  que  Dieu  aime  tout  auttant  que  raoy,  et  mesme 
plussieurs  plus  que  moy.  Cela  ne  ce  peust*';  je  mlmagine 
donc  plustost  que  Famoiir  que  Dieu  demande  aux  humains  est 
vu  attachement  respectueux  et  craintif,  tel  qu*on  a  pour  y^ 
père,  auquel  il  ce  compare  souvent  dans  l'escriture  sainte.  Ce 
n'est  nullement  la  joye  ny  rattachement  de  ce  monde ,  qui 
m'empêche  d'estre  devotte.    On  n*a  pas  besoin  de  vivre  54  ai 


1 


a  Cod.:  plua.  h  =^  remvmoura  doue-  Elisabeth  Charlotte  hattai 

dafür  venu  ut  lieh  lenaiiiouiaton  (=  renumouriitoa)  goöetÄt,  woraus  der 
abschreiher  reuio  ne  ration  gemacht  haben  wird.  c  Cod.:  cela  ce  ne 

ce  peust. 
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pcKir  ^n  cognoitre  toutte  la  vanité,  et  comme  a  cette  cour  les 
peines  sont  en  bien  plus  grand  nombre  que  les  plaisirs^  on 
empêche  bien  qn*on  ne  s'y  attache.  Je  vuis  bien  que  vons  ne 
lOÎsses  pas  encore  bien  cette  cour*  anssi  peu  que  je  cognois 
delisse  de  mon  ame.  Je  n'ay  jamais  vetie  i|ue  par  les:  yeux 
de  ma  teste  ;  je  sens  bien  que  tues  idées  me  respressentent 
?5tmTent  des  choses  qui  ne  sont  pas  devant  mes  yeux,  mais  il 
ne  me  pressentent  rien  que  je  n'aye  veüe  devant  qu'elle  ce  soifc 
forme.  Si  ramour  de  Dieu  est  antfcre  chose  qu'vne  grande  ad- 
miration de  ces  oeuvre,  de  son  immensité,  vne  adoration,  vn 
respect  et  vne  crainte,  j'advuue  a  mon  grand  regret  que  je  ne 
puis  rien  de  plus,  car  estre  comme  les  devotte  que  je  vois  icy, 
qui  sont  charme  d'entendre  niioler  3  heures  durant  du  latin 
qu'on  n'entend  pas,  j'advoue  que  bien  loin  d  y  avoir  du  goust, 
cela  me  donne  vn  enuuy  qui  va  jusques  a  Timpatiance,  je  vous 
le  confesse  très  sincèrement  Je  me  remets  a  la  divine  pro- 
fidence ,  j'espère  au  meritte  de  nostre  Seigneur ,  je  [le]  prie 
soir  et  matin  de  ni*esclairer,  je  nj  say  rien  de  plus.  Du  reste, 
je  suis  c^me  tout  les  geus  naturels,  aisse  quand  j'en  ny  sujet, 
fâchée  de  mesmes;  je  loue  Di*"u  et  le  remenie  »le  ce  que  j'ay 
de  choses  agréables,  je  luy  otîVe  mes  peines  quand  j'en  ay, 
voila  tout. 

102. 

A  Versaille  samedy  0  de  novembre   1700. 

Helas,  non,  je  crnis  pas  aimer  asses  le  bon  Dieu,  et  trouve 
que  ce  n'est  pas  asses  que  ce  que  je  vous  ay  man<les  luer, 
mais  je  ne  puis  foire  plus.  Vous  me  feres  plaisir  de  m'ex- 
pliquer  comme  cela  ce  peust.  Hors  mes  antis  particulier,  je 
TOUS  ad  voue  que  je  me  sens  peu  d  "amitié  pum*  le  prochain,  et 
îl'  n*y  a  pas  a  craindre  que  je  l'aime  tnqi,  tar  je  me  sens  vu 
grand  degout  pour  tout  le  genre  humain, 

♦ 

a  Cod,  :  je. 
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103. 

Mardy  ce  9  de  novembre  1706', 
Je  ne  cvoî  pas  que  Tanjour  divin  doive  jamais  estre"  c*»ra^ 
pares  a  celuy  d'vnti  |)assion  violente,  car  toiifete  passion  es 
foiblesse  et  folie,  et  Dieu,  qui  est  la  sagesse  niesine,  trouveroii 
qiielqii*vn  très  ridicnlle  snr  ce  ton-la,  et  mesme  je  le  croi  en- 
core tout  a  fait  impassible.  Car  lorgnera-t-on  le  bon  Dieu^ 
luy  serera-t-on  la  main,  hiy  dira-t-on  de^  douceurs,  luy  escrira* 
t-on  de^  billîetvS-doux,  et  tout  cela  en  est,  et  fait  souvent  U 
pins  do  plaisir,  mais  tout  cela  ne  convient  point  an  Seicçneur- 
Je  croi  qu  on  scroit  bien  heureux  qui  pouroit  ce  tenir  a  1  o^ 
beiasance  de  ces  coniandenient ,  a  Tadmirution  de  ces  oenvre«| 
a  la  in*o fonde  et  respectueuse  veneratiiui ,    et  a  vne  confiance 

tilliale  et  soumission    parfaitte Mon    fils    est    arivcs  a 

3  heures  icy  ;    il  a  encore  asses   mauvais  vissage ,    mais  il  tiil 
qu'il  ce  porte  bien  ^ 


101. 


m. 


Mardy  ce  9  de  novembre  1706. 
de  vous  remercie,  monsieur  de  Polier,  de  vous  réjouir  aveo 
uioy  du  retour  de  mon  fils.  Ma  joye  de  le  recevoir  n'est  pat 
pure  ;  sa  peauvre  main  estropiée  fait  p^rand  pitié  et  soa 
nuiuvais  vissatçe  me  fait  peine  ^.  .  ,  .  .  Je  n*ay  point  trouves^ 
mauvais  «lu  tonte  hi  folle  '  petitte  bistoiriette  que  vous  ni'aviea 
mandée,  ny  mesnie  la  comparaison  que  vous  avie^s  faîttes;  mais! 
vous  trouves  lion  que  je  rai.sonne  avec  vous .  aiusy  j*ay  cru, 
sans  vous  desplaire  ny  fâcher,  dire  que ,  connue  les  liumains 
sont  trop  foibles  pour  avoir  des  amours  sans  les  foiblesses  qui 
accompagnent  cette  passion,  que  ce  ne  peust  estre  ceat  anmur 
cpie  Dieu  nous  demande.    Mais  je  vois  que  ce  que  je  votis  ay 

* 

a  Thatsfichbch  dürfte  der  brief  am  8.  gOKcbrieUen  sein,  an  vvelcbenii 
Tiûch  BoiircheH  imd  DaTif:?i*au  die  îim  ^^nde  «nnviihnto  rüekkelu*  des  ber- 
zogs  Vi.m  Oi'lyaïiK  ei-folgto,         b  Cod, :  a  estre.         c  Cod.:  folie. 


1  Vgl.  oben  nr.  92—95,         2  V^gl  oben  nr.  92—95,  103. 
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dit,  vous  fait  peine,    dont  je  suis  fâchée,  n'estant  rien  moins 
que  mon  intention. 

105. 

Mercredy  ce  10  de  novembre  1706. 
Quoique*  les  blessures  de  mon  fils  ne  soyent  pas  hon- 
teuses, il  ce  passeroit  bien  d*estre  estropies  comme  il  Test. 
Helas,  il  est  bien  sur  que  sans  [la]  protection  du  Seigneur  il 
ne  seroit  pas  eschapes  dans  cette  occasion;  elle  estoit  terible^ 
Je  vous  suis  très  obligée  de  souhaitter  qu'il  soit  mon  apuis  et 
consolation.  Non,  monsieur  de  Polier,  je  ne  suis  ny  ne  veux 
estre  la  maistresse  quand  quelque  chose  que  je  dires  poura 
vous  fâcher,  mais  j'ay  cru  que  dans  vne  chose  de  raisonne- 
ment, il  **  ne  vous  pouvoit  desplaire  que  je  marques  les  raison 
pourquoy  il  me  paroit  qu'vn  amour  fillial  convenoit  plus  au 
Seigneur  que  ce  qu'on  apelle  amour  ordinairement,  ce  dernier 
estant  trop  accompagnes  de  foiblesses  et  bagatelles  ^ 

106. 

Mercredy  ce  17  de  novembre  1706. 
Il  est  vray  que  c'est  vn  abus  de  croire  pouvoir  estre  sans 
blâme,  et  je  ne  crois  pas  que  personne  soit  asses  simple  pour 
en  croire  estre  exempt.  Il  faut  faire  ce  qu'on  croit  le  plus 
raisonable,  et  laisser  dire  selon  que  les  hommes  sont  de  bonne 
humeur  ou  chagrin.  On  prend  les  choses*',  on  ce  fache  sou- 
vent des  quoy  on  n'oroit  fait  que  rire  en  vn  auttre  temps.  Tant 
que  rhomnie  sera  en  ce  monde,  il  sera  sujet  aux  foiblesses 
humaines. 

107. 

Jeudy  18  de  novembre  1706. 

Je  cognois  plus  monsieur  de  Gondrin  *  que  son  père,  mon- 

* 
a  Cod.:  Quouque.        b  Cod.:  je.        c  etwa  zu  ergänzen:    trop  au 

sérieux  et.         d  Cod.  :  Gendrin. 

* 

1  Vgl.  nr.  92-95,  103,  104.        2  Vgl.  nr.  101,  103. 
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sieur  d'Aiitiii  ^ ,  c'esit  pourquo}'  Je  m'adresseres  a  liiy-mesme^ 
pour  recomander  vustre  ariere-piirant,  et  en  cela  et  tout  cet 
qui  dépend  de  luoy,  je  seres  toiisjours  bien  aîsse  de  vous  faire 
plaisir.  Je  croi  que  vous  n*aves  pas  estes  fache  d'ap rendre 
que  vostre  maison  estoit.  plus  étendue  que  vous  ne  croyes,  et 
remplie  dlioiineste  gens.  Il  est  tre^s  naturel  d'estre  attaché  a 
son  nom,  et  je  ne  eroi  pa.s  que  le  Seii^neur  le  deffende,  sur- 
tout quand  on  ne  s'en  sert  comme  vous  faitte»  que  ponr  estrft: 
plus  homme  de  bien  et  plus  veituenx.  J*aj  reçeue  *•  ce  matin 
vue  lettre  de  ma  tante  madame  relectrice  ^;  elle  m'a  envoyé» 
vne  relation  dVne  bataille  que  le  roj  Auguste  a  gaignes  dan« 
la  H  au  tte- Pologne  contre  les  troupes  du  roy  de  Suéde  et  du' 
roy  Stanislas.  Le  gênerai  qui  comandoit  les  Suédois  s'apellô: 
Martefeld;  il  est  pris  prisonier*  Le  roy  Augustjf^  n'avoit  que 
14000  home,  et  Tarmée  enemie  estoit  de  23  mille  homes.  Il 
ce  sont  fort  bien  deffendus,  mais  le  roy  Auguste  a  tellement 
animes  les  siens  par  son  exemple,  que  la  victoire  lu}'  est  de- 
luonres  conqvletie,  et  il  a  eile  le  canon  et  bagage  des  ennemis'.' 

108. 

pJeudy  ce  27  de  janvier  1707. 
Je  suis  t^utte  glorieuses  qvie  vous  ayes  trouves  mes  raisonü 
l>onne  ;  j'avois  peur  que  vous  ne  trouvassies  comme  dit  le  pro- 
verbe, que  je  faits  connue  gros  Jean  qui  remontre  a  sou  ciire\ 
mais  j'ay  suivy  en  cecy  vostre  enseignement,  car  j'ay  suspendu- 
mon  jugement  et  examines  la  chose,  et  puis  je  vous  en  ayj 
parles.    Je  serois  bien  nisso  que  mon  fils  ce  desahiissa  de  ces 

* 
a  Co{].:  reçue e. 

1  LuUîS'AntoîjK?  tliîc  tFAntm,  1665 — 173C,  cin/^i^er  solin  der  mar*' 
(|iii^€»  lie  Monteiipan  aus  ihrer  ehe.  Der  marquis  de  Gondrin,  sein  fJohnv 
im9-llV2.  2   Sophie  von  Hannover.  ?,    Schhiebt   bei  Kaiisch 

29.  Oktolter  1706 ,  wo  der  BnliwodiHche  général  Mardefèld  von  k^nig" 
AugiiHt  ntid  den  rossen  unter  Menseliikow  ^'eschlagen  nnd  gi'fiingeii 
l^enoiiimen  wurde.  In  den  erhaltenen  lirir^fen  der  herzo^in  an  dit»  kor- 
fürBtiti  ist  von  der  scblacht  nicht  die  rede,  4    Anapielunji   auf  dfiM 

Bprichwort:    c'est  Gros-Jean  qui  en  remontre  à  son  eure,    d.  h.  das 
will  klüger  seijî  ab  die  henné. 
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^rit  ;  Dieu  ne  nous  orflonne  pas  de  h^  hanter,  tout  noi^s  en 
inconus ,  les  savants  en  cest  art  Ïambe  daccort  qu*on  ne 
peast  voir  le  bon  esprit  sans  qu'il  s'en  pressente  de  mauvais, 
donc  le  commerce  *  de  ces  messieurs  n'est  pas  sur  et  rarement 
bon;  cest  poui'quoy  il  me  semble  qu'il  seroit  plus  sur  pour 
attirer  la  grâce  du  Seigneur  sur  soy,  de  vivre  le  mieux  qu'il 
est  possible  sans  curiosité,  que  de  suivre  ces  passions,  et  croire 
resparer  par  son  bon  ange  ^  ;  je  me  desfieres  toujours  d'vn 
ftïige  qui  bantera  les  gens  remplis  de  vices,  corne  ces  dames 
voyantes.  Je  vous  remercie  d'avoir  apuyes  sur  les  menteries 
de  Berger;  j'espère  que  cela  ouvrira  les  yeux  a  mon  ffils] 
plus  que  ce  que  je  luy  dires,  car  les  enfants  se'  détient  de 
père  et  raere.  ,  .  . . 

109. 

Lundy  ce  7  de  mars  1707. 
J'ay  pris  vne  bonne  médecine  aujnurdluiy  :  fapelle  ainsi 
d'avoir  couru  2  cerf  bout  a  bout,  car  cela  me  fait  du  bien  a 
la  santé.  Quand  je  dis  que  j'ay  couru  le  cerf,  cela  s'entend^ 
en  calescbe ,  car  despuis  la  mort  de  Monsieur  ^  je  n'ay  point 
montée  a  cheval.  Ne  soyes  jamais  en  peine  de  ce  que  vous 
ores  a  me  mander;  dittes-nioy  Testat  de  vostre  santé  et  je 
seres  contente*  En  faveur  du  tabac  que  vous  aimes,  il  faut 
que  je  vous  conte  que  le  roy  Stanislas  ^  n'est  jamais  sans  avoir 
Tne  pipe  de  tabac  a  la  bouche,  et  la  princesse  sa  mère  et  la 
reine  sa  famé  [aussi].  Apres  leur  disné,  on  remet  vne  auttre 
nape  et  on  porte  vn  bassin  d'argent  avec  des  pipe  et  du  tabac, 
et  elle  ne  sortent  de  tatdes  qu'elle  n'ayent  vuidées  au  moins 
6  bonnes  pipes.  Ce''  pour  cette  fois  que  le  tabac  peust  re- 
prendre le  nom  d'herbe  a  la  reine  ^. 

a  Cod.:  converse,        1»  ^  et  de  croire  les  pouvoir  réparer  par  io4| 
bon  ange.        c  Cod.:  de.        d  =  c'est. 


1  9.  Juni  170L 
nang  fur  tabitk. 

EUaaboth  Charlott« 


2  Von  Polen.        3  In  der  vulgärsprache  bezeich- 

5 


Mercredy  ce  ^  de  omrs  1707. 
'Tay  veüe  il  y  a  quelques  année  vne  tille  sans  bras  a  Pa- 
ris, qui  tais8oit  tout  ce  que  vous  ditte  de  celle  eu  Suisse,  Pour 
F  homme  que  nons  vismes  hier,  MarechaP  vient  de  l'examiner, 
et  luy  a  cherches  dans  la  bouche  et  tatter  son  estomac  ;  il  est 
certain  qu'il  aval  sans*  tricherie  les  callioux,  poix,  résine  et 
les  .  .  .  •  ''.  Il  a  fait  encore  vne  chose  clies  Maréchal  qu'il  ne 
fit  pas  devant  noua,  qui  est  qu'après  avoir  avalu  des  pierres, 
il  s'en  lit  mettre  vne  très  grosse  sur  Testomac,  qu'on  essaya'  de 
casser  a  coup  de  marteau  sur  son  estomac,  sans  que  cela  luy 
fit  maL  11  assure  que  sa  mère  avoit  les  mesme  faculté  que 
luy.  Il  a  très  bon  vissage  et  paroit  vn  homme  fort  sain;  il 
n'est  pas  maigre  et  est  asses  gaillart  pour  croire  qu'il  ne  souffre 
pas.  .... 

111. 

Mardy  ce  15  de  mars  1707. 
Je  vous  assure  que  vosti*e  lettre,  monsieur  de  Polier,  est 
très  consolante;  je  la  garderes  toutte  ma  vie.  Ce  qu'entre  nous 
je  trouve  de  mauvais  dans  la  religion  catholique,  c'est  qu'ils 
sont  sévères  sans  consolation  ;  ils  veullcni  faire  peur  et  non  pas 
consoler.  Je  croi  que  j'ay  moins  de  me  ritte  a  prier  pour  la 
conversion  de  mes  ennemis  par  le  bien  qu'il  m'en  revienderoit, 
sans  conter  l'agrément  de  la  vie  que  cela  tireroit  après  soy. 

112. 

Vendredy  ce  28  de  mars  1707  ^ 

De  ressentir    les  charmes  des  bien  etternel  par  k 

foy  sont  des  grâces  tpie  le  bon  Dieu  fait  a  peu  de  personnes, 

a  Cod.:  traiis*.  1j  Lücke  im  manuski'ipt.  c  Cod.:  essaye, 

d  Der  28.  Miii*z  17Q7  war  ein  montag.   Dem  iulialt  nach  zu  schlieÄsen, 
du  ri  te  der  brîef  vom  25.  sein. 

1  Maréchal,  1658—1736,  erâtev  leibcbirurg  Ludwigs  XÏV. 


67 


est  bien  heureux  que  le  voyage  de  mon  fils  ait  estes  re- 
cules hier  ^ ,  car  sans  cela  il  eu  oroit  fait  vn  malgré  luy.  Il 
Tient  d'ariver"'*  hier  au  soir  la  plus  hardy  entreprisse  qui  ce 
fera  .*.,*,  30  officier  enemis  de  Courtray  sont  venus  enlever 
proche  du  pont  de  Sève  ^  monsieur  le  Premier  dans  vne  carosse 
du  Toy,  et  si  le  voyage  de  mon  fils  estes  pour  demain,  mon 
fils  ce  trouvoit  seul  avec  vu  escuyer  et  vne  chaise  un  mesme 
endroit  a  mesnie  heure,  et  il  seroit  enlevé  tout  comme  mon- 
sieur le  Premier,  qu'on  mené  a  Ath.  Vu  drac^on  de  leurs 
partis,  qui  estoit  dans  Sève',  et  qui  les  advertîssoit  par  des 
coups  de  sifflets,  les  a  voulhi  suivre  et  a  estes  pris  par  le 
guet  ;  c*est  par  ou  on  a  apris  quelle  gens  ce  sont.  Le  coup 
est  insolent  ;  ils  avoit  résolus  de  prendre  m  prince ,  et  de  ne 
point  respartir  quila  eussent  au  moins  vn  cordon  bleuf.  Le 
hazard  a  fait  que  cela  est  tombes  sur  monsieur  le  Premier, 
mais  il  oroit  ^  put  faire  vn  plus  beau  coup.  Monseigneur  le 
Dauphin  estoit  ailes  sans  garde  a  Meudou  *  et  revenoit  de 
meifme;  s'ils  s'estoit  tenus  aussi  bien  au*  delà  de  la  Sève  qu'en 
deçà*',  ils  pouvoit  l'amener;  cela  est  effroyable  a  penser.  Eu 
vérité,  il  seroit  temps  qu'on  fit  la  paix. 

ÉVendredy  ce  1  d'avril  1707. 
est  certain  que  plus  on  obseiTe  la  nature  et  ces  ope* 
plus  on  trouve  d'occasion  d'admiration  et  de  crainte  et 
de  respect  pour  celuy  qui  eu  est  le  maître  ,  et  par  qui  tout 
ßd  fait.  Ce  qu'il  a  ordonne,  est  trop  sagement  fait  pour  ne 
•y  pas  confier  ;  il  nous  fait  et  nous  deffait,  mais  il  eu  sait  les 
reiaon  et  moy  non.     Ainsi,    il  n'y  a  qu'a    le   laisser   faire    et 

* 
a  Lücke  îm  manuskript.     b  Cod.:  croît,      c  Cod.:  de.     d  Cod.:  déjà. 

1  Zur  nrmee  in  Spanien,  die  Philipp  von  Orléans  lietVhliisfen  sollte* 
Vgl.  Dangeau  zum  23.  und  Sourches  zum  24.  Marx.  2  Zum  folgen- 

den: Dangean  und  Sourches  24. — 29.,  31,  MärÄj  St.-SLmon  ¥,^159,  und 
Feldzüge  des  prinzen  Engen  IX,  236.  Monsieur  le  Premier  ist  der  mar- 
•luis  de  Beringhen,  erster  Stallmeister  df?s  königs*  3  =  Sèvres,  j^ild- 
vestKch  von  Paris.        4  bei  Paris,  flstlieh  von  Sèvres. 


113. 


(TM 

/;'^^.  ^/Mnr»  u%^  |/^»âj^r/  OtmtuH  j#?  croi  n'aroir  pas  tort,  je  ne 
^/^  tjff'^^êf^i'M  pH^i.  Il  fftut  #|fi^  mfßimeur  Qrodnitz^  soit  joste- 
m^rrft  /^flriy  t^ut*,  ji*tiy  trnrÀfr^t  f^i  iàée^  et  qui  logoit  aa  chastean 
ffi$  j^  fOfin  l'Hjf  /lit  hi/rr 

114. 

Dimanche  ce  3  d'avril  1707. 
Il  tmi  \iUm  Niir  quo  lo  Hoi^neur  y  a  déjà  pourvue,  et  qu'il 
n'iirivitm  a  mon  IIIn  qu»  co  que  le  Seigneur  a  résolu  de  tout 
f^tn|m«  iiiiitN  n\  Jo  lo  pnrtH\  la  perte  ne  laisseroit  pas  d'estre 
rti«  UiwUt^  iniiiiiorct  «tuoIIo  pour  nioy.  Mais  espérons  que  le  bon 
llÎMij  II«  rotmorvom  ". 


Morcredy  ce  13  d'avril  17^7. 
Il  «mt  vrui  quo  noslro  Soi^^nour  a  dit:  „que  Dieu  a  tant 
ulinnw  lo  nuMtdo,  qu'il  u  ouvoyos  son  fils  vnique,  afin  que  qui- 
rniiqiin  vw\Vi\  ou  luv,  uo  périsse  point,  mais  aye  la  [vie]  eter- 
uollo**  \  |)iou  nu»  préserve  do  doutter  de  cette  parole,  qui  est 
loutio  1k  ooum»lutiou  tlu  eluvtieu,  et  si  le  bon  Dieu  n'avoit  dit 
quo  oolu,  ou  woi^tut  tivs  consoles  et  seur  de  son  salut.  Mais 
il  V  II  hlou  dt».<  punUu^les  qui  fout  peur:  celles  des  5  vierges 
MU'm  \A  t\  î*u^s^,  lrt\^  folles  ne  font  pourtant  point  d'auttre 
eviuu»  qu'vu  pe\i  dusstuipissement  et  de  négligence,  car  leurs 
ftvi^  ^vituit  vi\o,  ils  »ttandois  IVspoux  divin  avec  impatiance. 
\^lUv^  ^vttxnt  ehv^i^ies«  eepeudmit  ils  n'entre  point  ches  TeqxKzx 
^^1  v^^  lo\u>  fenue  U  porte  pour  jamais*.  Encore  celle  des 
i«i^miM\>>»  ^Ml^V'ik  ^ue  u\Vitrt^  S^ngiieur  explique  a  ces  discîplts'. 

« 

hms  ^V^4l^  vW«  ivvtllrj^»  w*,:>à  ^r  x^ftsrs^  :nrii:r::  BIT.  :fl.  !.£. .  ^ 
y»^  ^>»  \^.  ^        ^  IWuv^«  «ci  >»\il  *.i:  .W-  i=:  i^  Min  -ecîlùç:-!!.  bi- 
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la  marque  comme  peu  de  chose  nous  ])eusi  perrlre  maigre 
la  foy,  qu'on  Tie  saiiroit,  ce  me  semble,  ce  bien  rassurer*  et  ou 
ift  crainte  demeure,  la  joye  ne  sauroit  estre  grande.  Pour  vn© 
joye,  il  faut  quelque  chose  de  plus  encore  que  la  simple  espé- 
rance. Pour  entrer  dans  l'éternelle  félicite,  il  faut  passer  par 
ni  si  villain  passage  qui  est  la  mort  que  ....", 

116, 

Vendredy  ce  29  d'avril  1707. 

Bon  et  méchant  craignent  la  mort,  et  90U%"ent  plus  les 
bon  que  les  méchant,  car  il  y  a  asses  [de]  méchant  pour  ne 
pas  croire  vn  auttre  monde,  mais  il  ne  laissent  pas  de  craindre 
la  morti  parce  que  leurs  néant  leurs  fait  lioreui",  et  souvent  ils 
ne  s'en  soucient  point  du  tout.  Itahlais  ne  dissoit  il  pas:  tires 
le  rideau,  la  farce  est  jouée  ?  ^ 

La  reine ^  estoit  vne  très  vertuese  princesse»  et  la  grand 
Madmoiselle^  aussi;  cela  ne  ce  peust  imaginer,  les  frayeurs 
qu'ils  ont  eties  tle  la  mort. 

MoreU  1^  pliis  meschant  homme  qui  ait  vescus,  remplis 
de  crime  et  de  vice,  a  reguardes  la  mort  avec  si  peu  de  frayeur 
qu'il  dit  :  laisse  ma  carcasse,  elle  n'a  pas  plus  besoin  de  rien, 
je*  finis,  et  ne  voulust  plus  rien  prendre,  Mancquand,  auttre 
impie,  ce  fit  mener  au  soleil  et  dit  en  riant:  je  le  veux  voir 
pour  la  dernière  fois,  et  mourut.  Ainsi  vous  voyes  que,  malgré 
le  pseaume  *,  il  ce  trouve  bien  des  example  contraire. 

Je  voua  suis  très  obligée  de  vos  prières  pour  moy,  que 
jespere  bien  qu'il  m*attireront  les  grâces,  helas,  dont  j'ay  bien 


a  Der  reat  des  briefea  fehlt  in  der  abachrift. 


b  =  j'ai. 


1  VgL  Noël,  Rabelaiü  (1850)  und  Jacob,  Rabelais,  sa  vie  et  ses 
ouvragei*  (1858),  wo  127  f.  resp.  220  f.  die  über  R.'b  letzte  augenblicke 
in  Umlauf  gesetzten  anekdoten  ziisammeng-estellt  sind.  2  Maria  The- 
resia, tochter  Fbüippa  IV.  von  Sptinien ,  1600  mit  Ludwig  XIV,  ver- 
heiratet, t  30.  Juli  1083,  3  Anna  Mana  Lmiiae,  herzog^iii  von  Mont- 
peneier,  tochter  von  Ludwigs  XIIL  brader  Gaston  von  Orléans,  die  be- 
kannte beldin  aus  den  kriegen  der  Fronde  ;  sie  starb  am  5.  April  1693. 
4  116.  Psalm?;  oder  Pa.  55,  5? 
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besoin.     Voila  ce  que  Je  vous  puin  dire    sar    la   lettre  d'hier  ;  ' 
j*eu  viens  a  celle  daiijoiirdliiiy. 

Ce  seroit  vn  bien  mauvais  remède  pour  ma  ratte  que  de 
son^içer  tousjours  a  la  mort.  EUo  ne  m'y  fait  que  trop  songer, 
et  surtout  aux  personnes  que  jainiois  et  que  j'ay  perdu;  cela 
[agite]  la  rattc  cruellement,  rend  triste  et  malade,  et  fies] 
choses  affreuses  ne  s'accorde  pîis  avec  vne  ratte  comme  la 
miene.  Ce  seroit  le  moyen  de  renverser  le  peu  de  cervelle  que 
j'ay,  de  me  jetter  dans  ces  b'istesse  et  mélancolie  continuelles; 
ce  ne  seroit  pas  vivre.  Je  ne  croi  pas  ce  remède  hon;  je 
m'acconstumerois  plustost  a  aller  a  la  guère,  si  mon  honneur 
le  demandoit,  que  de  me  résoudre  a  penser  tousjours  a  ces 
horeurs  de  la  mort.  L'aparail,  la  veile,  tout  en  est  triste,  et 
quand  j'ay  veîle  quek|UTn  mourir,  je  ne  puis  m'en  remettre 
de  plus  d*vn  mois.  Ma  ratte  me  repressente  cest  affreux  spec- 
tacle dais  que  je  veux  m'endormir;  cela  me  fait  tressaillir  en 
songe  et  m'estouffe  quand  je  me  re veille.  Vous  voyes  par  la 
que  ce  remède  ne  seroit  " 


117. 

Mardy  2  d'aoust  1707, 
Il  est  bien  certain   que  dans  le  monde  et  hors  du  monde 
rien  ne  peust  estre  plus  fort  que  le  hon  Dieu;  aussi  n  y  a*-t-il 
cpi'en  hiy  que  j'espère  et  luy  que  je  prie  pour  mon  fils.    Helas, 
tout  n  est  que  de  trop  peu  de  durée  en  ce  monde. 

118, 

Dimanche  14  d'aoust  1707. 
Le  rang  de  prince  et  princesse  est,  comme  tout  les  choses 
du^  monde,  vn  faut  esclat  qui  esblouit  de  loin^  mais  de  près, 
il  a  bien  des   charges,    et   c'est   pourquoy  Racine   fait   dire  a 
Agamemnon  dans  sa  comédie  d'Iphiginee  : 

Heureux  qui,  satisfait  de  son  humble  fortune, 
Libre  du  joues  *"  suprême  [où  je]  suis  attaches, 


a  Der  rest  des  briefes  fehlt.        h  Cod.  :  de.        c  ^  jong. 
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^it  clans' Testat  obi^cnr  [où  les  dieux  Tont]  places  ^ 
,JEt  dans  vu  Autre  endroit  il  fait  dire  au  iiiesme'^: 

Triste  destin  des  [rois|î   Esclaves  que  nous  somes 
Et  des  rigueurs  du  sort  et  des  discours  des  bornes. 
Nous  nous  vo3^oiis  sans  cesse  assièges  des  tesmoins, 
Et  les  plus  malheureux  osent  pleurer  le  moins. 
H  n'y  a  personne  qui  ne  tache  de  vivre  en  repos»  mais  on 
^lij  peust  guère  estre,    si  le  voisin  ne  veut  pas.    Bienheureux 
ceux  qui  savent    ce    qu'il    faut    faire   pour    estre   heureux    en 
Tauttre  monde! 

119. 

Mercredj  ce  12  d*octobre  1707. 
J'aurois  eile  vue  véritable    joye    de  l'aprobation  que  vous 
donnes  a  mes  prières  que  f  av  compossées  ^ ,   si  je    n'iiprenois 

mesiue  temps  vostre  maladie  qui   m'inquietü   fort. 

}uaud  vne  chretiene  compose  vne  prière,  il  faut  bien  qu'elle 
esponde  a  la  foy  du  christianisme  €|u"on  professe.  Jamais  je 
n'aures  de  confiance  qu'en  nostre  Seigneur.  Les  escriture  sainte 
nous  montre  si  possitivement  qu'il  est  nostre  vnique  sabit,  que 
je  ne  puis  comprendre  comme  on  peust  chercher  d'auttre 
?ôyes,  .  .  .  , 

120. 

Mercredy  ce  26  d'octobre  1707. 
Je  viens  de  recevoir  vne  agréable  nonvelles,  qui  est  [que] 
la  TÎlle  de  Lerida  est  prisse  par  assaut.  Mou  fils  y  est  entres 
a  la  teste  des  grenadier:  la  deffance  a  estes  vigoureuse,  les 
Doines  et  les  fammes   ont   tous  pris  les  armes.     Dieu  veuille 


1  Die  stelle  lautet  bei  Racine  (b  1|: 

Heureux  qui»  satisfait  de  sou  huiable  fortune, 

Libre  du  joug  superbe  où  je  »uIh  attaché, 

Vit  dans  Tétat  obscur  où  lea  dieux  Tout  caché. 

2  l  5.         3  An  die  raugi-ülin  Ämalie,  16,  Miti  1705  (BLV.  88.  Bd.,  305); 

.außer  der  kirck  bett  ich  nie  in  einera  buch ,   mache  alîe  meine  ge- 

bftter  sei  bor*. 


que  les  chasteau,  qui  est  plus  fort  que  la  vi  lit» ,  soit  bien  tost 
pris  aussi.  Le  prince  de  Dannstat  s'y  *  est  retires  avec  toutte 
la  garaison  et  les  niicles^';  on  espère  les  affamer  ^  .  .  . 


12L 


Ce  3  de  novembre  1707, 
Il  me  penses  ariver  vn  malheur  cruel  ;  j'ay  penser  bruller 
toTitte  vive.  A  cause  d*vne  très  longue  chasse,  le  roy  n'a  disiié 
qu'a  3  heure  et  demie  ;  on  est  sorti  de  table  près  de  5  heure, 
on  a  allumes  mes  flambeau,  mais  comme  je  n'avois  rien  pria 
le  malin  et  beaucoup  manges  a  disné ,  dais  que  je  me  suis 
assise  pour  escrire  en  lissant  la  lettre  de  madame  de  Beuveron^ 
asses  près  de  la  bougie,  je  me  suis  endormie,  le  feu  a  pris  a 
ma  coniette^,  je  me  suis  reveillée  au  bruit  du  feu,  j'ay  voulu 
esteiudre  avec  mes  mains,  mais  la  flame  estoit  trop  hautte. 
J'estoiis  salle,  il  a  falu  crier  au  secours;  on  a  éteint  le  feu, 
mais  des  estincelle  me  sont  tombes  sur  les  peaiipicre,  que  j*ay 
brulleea,  et  vn  peu  a  ma  teste.  Mais  ce  ne  sera  rien  ;  le  bon 
Dieu  m'a  bien  préserves.  Un  moment  de  seconr  phis  tard,  je 
brullois  toute  vive. 


^ 


122. 


4 


A  Versaille  ce  samedy  12  de  novembre  a  6  heure  du  soir  1707, 

Eu  gênerai ,  tout  le  monde  dit  comme  vous  venes  de 
m'escrire,  monsieur  de  Polier,  mais  ensuitte,  en  detail,  on  fait 
le  salut  bien  difficille,  et  a  vn  tel  point,  qu'il  faut  en  vérité 
de  grandes  perfection  pour  y  oser  prétendre,  et  qui  font  trem- 
bler.    Car  estant  de  terre  et  remplis  d'imperfection,  commant 

* 
a  Cod*:  si,        h  ^  miqueleta,  leîclite  trappen,  freigcharen. 

1  Lerida  am  Segre,  seit  dem  9.  Septenil>er  von  den  franzosen  uutei' 
herzog  Philipp  von  Orleans  eingesichlossen ,  war  am  12.  Oktober  er- 
gtürmt worden;  der  commandtmt,  prinz  Heinrich  von  H  essen- Dann  Stadt, 
hielt  sich  noch  im  castell,  sah  sich  aber,  namentlich  infolge  des  Wider- 
willens seiner  etiglischen  und  holländischen  generale,  am  IL  November 
zur  capitulatiott  genfltigi  2  Vgl.  oben  anra,  3  auf  a.  12.  8  Nucht- 
oder  morgenliaube. 
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est-il  possible  qu'on  puisse  devenir  asses  parfait  pour  oser  ce 
flatter  d'aimer  Dieu  comme  il  faut,  et  de  n'estres  attaches  a 
rien  du'  tout  en  ce  monde?  D'ailleurs,  conmie  le  monde  est 
méchant,  qu'on  nous  tourmente,  le  moyen,  dis-je,  qu'on  aime 
ce  prochain  comme  soy-mesme**.  Cepandant,  sans  ces  deux 
point,  on  ne  peust  estre  sauves,  quoyque  nostre  Seigneur  nous 
ait  achettes  par  son  précieux  sang.  Prier  Dieu  est  plus  aisses 
que  d'aimer  Dieu  et  le  prochain  comme  il  faut,  a  moins  que 
Dieu  ne  nous  viene  au  secour  par  les  grâces. 

123. 

Jeudy  8  de  décembre  1707. 

Ma  tante   madame   l'electrice  ^   vient    d'avoir    vne 

grande  joye,  car  la  nouelle  est  arrivée  que  sa  petite  fille,  la 
princesse  royale  de  Preüssen ,  est  accouchée  d'vn  prince  fort 
heureusement.  C'est  Tarier-petit-fils  de  ma  tante  de  tout  les 
costes,  par  père  et  mère.  Elle  en  sera  la  maraine,  comme 
aussi  la  reine  Anne^,  les  Estât  d'Holande,  les  Cantons  suisse 
et  le  roy  de  Preusse.  On  luy  donnera  les  noms  de  ces  grands 
pères  ;  il  s'apellera  Frederich  Ludwig,  et  on  l'apellera  le  prince 
d'Orange  et  de  Neufchatel.  J'ay  cru  que  vous  ne  séries  pas 
fache  d'aprendre  cette  nouvelle.  Demain  je  vous  conteres  vne 
plaisante  avanture  d'vn  ministre  lutterien  du  pais  de  Wirttenberg. 

124. 

Samedy  24  de  décembre  1707. 
Sans  l'escriture  sainte,  je  vous  advoue  que  je  croirois  que 
nous  devienderons  rien  et   que.    Dieu  reprenans  de  nous   cest 

* 
a  Cod.:    de.  b  In  der  abschrift  befindet  sich  keine  lücke.     Es 

ist  etwa  zu  ergänzen:  est  difficile  à  trouver. 

1  Sophie  Dorothea,  enkelin  der  kurfürstin  Sophie  von  Hannover, 
tochter  ihres  ältesten  sohnes  Georg  Ludwig,  1706  mit  dem  damaligen 
kronprinzen,  späteren  könig  Friedrich  Wilhelm  I  vermählt,  brachte  am 
23.  Nov.  1707  einen  söhn  zur  weit,  der  jedoch  schon  am  13.  Mai  1708 
wieder  starb.        2  Von  England. 
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esprit  de  vie  qui  nous  fait  agir,  et  que  chaque  partie  d  elle« 
ment  dont  nous  sommes  coniposses,  retourne  a  son  semblablei 
Mais  l'escriture  sainte  m*aprenant  l'histoire  de  nos  premier  perea, 
leurs  eheutte,  la  promesse  ensuitte  du  Messie  pour  nostre  sa* 
lut,  son  arivée,  ces  souffrance  pour  nostre  salut  et  sa  proprt 
résurrection,  qui  noiLs  doit  e^tre  vn  seur*  garant  de  la  nostre^ 
tout  cela  me  fait  bien  espérer  que  je  ne  moureres  pas  tout  fl 
fait,  mais  ce  n  est  pas  tout,  il  faut  savoir  si  on  sera  bien  o« 
mal  après  la  vie.  Voila  [où]  en  est  [rjincei-titude,  et  ou  le< 
religion  cliretiene  ne  s'accordent  plus^  et  c'est  ce  qui  fait  peur, 
comme  je  vous  Va.y  déjà  dit  hier.  Car  qui  décidera  ^  sur  cela, 
et  qui  me  respondra  que  je  seres  des  bienheureux?  Il  faui 
si  peu  de  chose  pour  ce  perdre  et  pour  estre  damnes,  que  peF 
sonne  ne  peust  respondre  de  ce  qui  hiy  arivera.  Je  saj  qum 
respond  que  la  foy  en  Jesus-Cbrist  nous  sauve ,  mais  cetfa 
foy  mal  prisse,  qooy qu'on  croje  estre  bien«  ne  laisse  pas  di 
perdre  .  .  •  .  % 


125, 

Mardy  ce  4  de  may  1708. 

En  vérité,  de  croire  que  les  liumaius  qui  vivent  dans  le 
monde,  ce  puissent  tellement  ce  cîeffaire  du  monde  que  ri  on  ne 
les  touche  plus  de  ce  qiii  leurs  arive  ou  a  leurs  amis,  cela  né 
ce  peust*  Le  Seigneur  qui  nous  y  a  mis  icy,  a  donnes  des 
temps  pour  tout,  comme  Salomon  le  dit  fort  bien  ^  Il  y  a 
des  temps  de  joyes,  il  y  en  a  de  tristesse.  11  faut  tout  rece^ 
voir  de  la  main  du  Seigneur,  luy  offrir  ces  peines,  mais  de] 
croire  s*en  exempter  tout  a  fait,  est  vne  ereur;  tant  que  nous 
orons  nos  sens,  nous  serons  sensibles,  et  l'insensibilité  entière 
ne  peust  venir  que  par  la  mort. 

a  ^  sûr.        b  Cod.:  décédera.        c  Der  resfc  des  briefes  fehlt. 

1  Pred,  8,  L    Ygl.  oben  anm.  1  auf  s.  27. 


75 


126. 

Liindy  1  d'octobre  1708, 
'ay  trouves  ce  que  vous  m*aves  escrit  de  rorigine  du 
proverbe  »que  le  Candiots  sont  menteurs*'  très  jolie  et  nou- 
veau, et  vous  m'aves  fait  plaisir  de  me  le  conter  ^  Il  est  ve- 
nues icy  deux  nouvelles  coup  sur  coup  bien  différente.  La 
première  estoit  bonne,  c'estoit  que  le  chevalier  de  Luxenbourg 
estoit  entres  [dans  Lille]  avec  1600  hommes  a  cheval  qui  te- 
noient*  deux  fusil  et  60  livres  de  poudre.  Cette  nouvelle  pa- 
rûissoit  admirable,  mais  vue  heure  après  il  est  venu  vn  rabat- 
joye,  car  vn  courie  a  aporté  que  tout  les  convois  ont  passes 
pour  les  ennemis ,  et  le  peauvre  comte  de  Lamotte  a  estes 
2  jours  de  suitte  bains  horril)lement  ^.  Je  suis  dans  vue  grande 
peine  pour  madame  de  Beuvureu ^,  car  je  laj  trouvée  mal,  et 
elle  estoit  encore  plus  mal  hier.     Je  crains    qu  eUe  ne  meure. 


127. 

Mercredy  ce  10  d'octobre  1703. 
Ce  *  que  vous  dittes  est  très  vray,  que  ce  n*est  pas 


a  Cod.:  tenmt. 


1  Bezieht  ßich  dies  auf  die  erklüruDg,  die  Hieronymus  in  seinem 
OOmmentar  zum  Tituährief  (vgl.  den  letzteren  1,  12— ! 3)  gieht:  Sunt 
^01  putent  hunc  veream  de  Callimacho  Cyreneosi  poêta  aumptuin.  et 
^ua  ex  parte  non  errant,  Siqaidem  et  ipse  in  laudibus  Jovis  adversus 
Cretenaes  Bcriptitans,  qui  scpulchrum  eiua  ae  oatendeie  gloriübantur, 
ait:  Crelenses  semper  niendaces:  qui  et  sepulciiuu  eins  eacrilega  mente 
fabricati  sunt  (Migne  26,  607)?  2  Am  30.  September  war  die  nach- 
rieht  eingetroffen,  da«8  es  ilem  Chevalier  de  Luxembourg  (vierter  söhn 
des  berühmten  feldherrn,  t  1746  als  maräcliall)  gelungen  sei,  einen  suk- 
kurs  in  das  von  den  verbündeten  belagerte  Lille  u\  werfen;  am  nîlch- 
sten  tage  hörte  man,  das»  der  generalleutnant  la  Motbe  bei  dem  ver- 
suche, einen  feindlichen  convoi  abzufangen,  bei  Wynendal  geachlagen 
worden  sei.  Vgl.  die  mit  unserem  briefe  im  wesentlicbeTi  übereinstim- 
menden berichte  bei  Dangemi  und  Sourcbes .  und  dazu  Feldzüge  des 
piinzcn  Eugen  v.  Savoyeti  X,  435,  437  ÏÏ.  3  Vgl  oben  anm.  3  auf  s.  12* 
4  Der  Inhalt  dieses  und  der  nächstfolgenden  briefe  bezieht  sich  auf  den 
befElrchteten  verlust  der  gräÖn  Beavron  (vgL  unten  nr.  138). 
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sur  la  terre  qu'on  peiist  trouver  le  bien  parfait,  mais  c'est  en 
ce  monde  (|ue  nous  avons  besoins  d'amis.  Dans  Fauttre ,  on 
n'en  a  que  faire;  ainsi,  il  est  très  touchant  de  les  perdre  et 
cela  afflige.  11  n'est  pas  en  mon  pouvoir  de  me  réjouir  de  la 
mort  de  ceux  que  j^aime;  je  souhaitte  leur  salut,  j'espère  leur 
ettemel  bonheur,  mais  il  n'est  pas  en  moj  de  ne  me  pas  affli-  < 
gev  de  ne  revciir  jamais  ceux  que  j'aime  et  ay  aimes.  Voila 
la  vérité  de  ma  pensée.  Le  temps  et  premièrement  le  bon 
Dieu  calmeront  mes  doullenrs.  Conserves  vous,  je  vous  prie, 
car  j'ay  asses  de  cloulleui-s  sans  avoir  besoin  de  surcroit. 


128. 

Jeudy  ce  11  octobre  1708, 
Je  cognois  la  vanité  du  monde,  j'en  say  la  miserre,  je  le 
sens  et  resproiive,  mais  n'estant  que  poudre  moy-mesme,  je 
ne  puis  avoir  la  perfection  des  anges,  et  je  ne  puis  m*em- 
peclier  d*estre  terrestre  et  d'aimer  ce  qui  est  sur  terre.  Je  say 
qu*il  le  faut  quitter,  mais  je  ne  puis  sans  peine  quitter  ce  que 
j'aime.  Je  ne  murmure  point,  mais  je  ne  pois  m'en  empêcher. 
Je  me  soumets  a  la  volonté  de  Dieu  et  luy  offre  mes  peine, 
c'est  tout  ce  que  je*  puis  faire. 

129. 

Samedy  ce  13  d'octobre  1708. 
Ne  vous  tourmentes  point,  je  vous  prie,  a  chercher  ce  qtie 
vous  poures  me  dire  pour  me  consoler,  car  de  vous  faire  ma- 
lade ne  seroit  pas  vn  moyen  de  me  consoler,  au  contraire,  ce 
seroit  redoubler  mon  affliction.  Songes  a  vous  bien  conserver, 
cela  est  plus  capable  de  me  soulager,  et  laisses  faire  le  reste 
au  bon  Dieu  et  au  temps.  Ne  douttes  pas  que  [je]  n'aye  re- 
cours au  bon  Dieu  dans  mes  peines,  mais  je  croi  vos  prières 
mellieures  que  les  mienes,  et  suis  très  aisse  que  vous  veuilles 
bien  prier  pour  moy. 

* 
a  Cod.  :  j^ay. 
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130. 

Jeudj  ce  18  d  octobre  170iS. 
Tout  n'est  pas  esgal  en  ce  monde,    et  comme  dit  le  roy 
Salomon,  chaque  chose  a  son  temps  \    Ainsi,  il  faut  de  temps 

>E  estre  triste ,  comme  de  temps  pour  estre  ^ay.  Je  tombe 
pourtant  bien  d'aecort  qu'an  *  joye  ou  en  tristesse  ou  en  quoy 
qu'on  fasse,  il  est  bon  de  y*adresser  au  ciel  et  taire  ces  prières 
au  bon  Dieu,  car  rien  ne  peust  estre  bon  qui  ne  soit  mis  a  la 
folonté  du  Seigneur.  Mais  en  vérité,  tant  que  nous  no  somes 
lue  chair  et  eau\  hommes  en  ni  mot,  il  faut  osser  ce  servir 

*€t  s'intéresser  de  ce  qui  est  au  monde,  et  il  est  impossible  de 
ne  songer  qu'au  cieL 


13L 

Vendredly  19  d'octobre  1708. 
Dais  qu'il  est  permis  de  sentir  de  l'amitié  pour  ces  pa- 
rents et  amis,  il  est  permis  d'esfcre  fâchés  de  les  perdre  et 
recevoir  ces  peines,  parce  que  le  bon  Dieu  le  veust,  et  ce  n'est 
paa  les  aîmer  plus  que  Dieu  de  ne  pas  murmurer,  et  s'affliger 
seullement  sans  murmure  et  en  ce  soumettant  ".  Que  les  per- 
sonnes meurent,  n'est  pas  vne  punissiou  du  Seigneur»  Tout 
est*  morteh  et  nous  mourons,  parce  que  le  temps  que  Dieu 
nous  avoit  prescrit,  est*  unis  et  l'heure  destines  a  la  mort 
arivee.  Nous  serions  bien  misserable,  si  nous  ne  remettions 
tout  les  jours  nostre  vie  en  la  main  de  Dieu,  et  que  nous  crus- 
sions despendre  de  nous.  Je  croirois  cela  vn  bien  plus  ^rand 
pèches,  que  davoir  de  F  affliction  de  voir  souffrir  et  mourir  vn 
parent  ou  amis,  et  cela  ne  m^empecbera  jamais  [de  remplir) 
mes  devoirs  envers  le  Seigneur.  Mais  on  ne  peust  pas  aimer 
Dieu  comme  on  aime  les  parants,  car  sa  proportion  est  si  au 
dessus  de  l'humain,    que   nostre    amitié  pour  [luy]  ne  sauroit 


a  Cod-  :  qu*oii,        b  ^  ob. 
est  est.        e  Cod.:  et 


c  Cod.:  soumittant        d  Cod.:  tout 


Vgl  oben  anm.  1  auf  b,  27. 


estre  que  soumission  et  respects  et  admiration  :  voila  comme  je 
le  pense. 

132. 
Samedy  ce  20  d'octobre  a  St.  Clou  1708. 

Je  croyois  bien,    il  y  [a]  30  ans,   au  vérités  de 

Tevaugille  comme  je  faits  pressentement ,  mais  je  n'estois  pas 
si  desabbussée  du  monde  que  je  la  suLs  a  l'heure  que  je  vous 
parle ,  mais  je  vous  advoue  que  j'aime  mes  amis ,  et  ne  puis 
croire  que  Dieu  demande  la  dureté  de  coeur  de  nous.  Du 
reste,  j'espère  que  le  bon  Dieu,  qui  m'a  mis  au  monde  et  qui 
m'a  fait  paptisser  et  rendu  chretiene,  me  douera  la  foy  néces- 
saire pour  mon  salut;  je  l'en  prie  tout  les  jours,  et  j'espère 
encore  plus  en  vos  bonnes  prières. 

133. 

Mardy  ce  23  d'octobre  1708. 
J'avois  grand  besoin  de  la  consolation  d'aprendre  que  vostre 
santé  est  mellieure,  monsieur  de  Polier,  car  je  vous  advoue  que 
je  nie  sens  très  affligée  de  la  mort  de  la  peauvre  madame  de 
Beuveren  ^  qui  est  morte  a  ce  matin  a  4  heure  et  demie.  J'ay 
les  yeux  si  remplie  de  larmes,  qu'il  m'est  impossible  de  dire 
plus  que  les  assurances  de  mon  E.  A.  et  R. 

134. 

Mercredy  24  d'octobre  1708- 
Comme  le  roy  David  avoit  l'esprit  de  prophétie,  il  savoit 
ce  qui  ariveroit  et  que  le  bon  Dieu  luy  envoyeroit  d'auttres 
fils  dont  il  oroit  contentement  -,  mais  moy  qui  ne  cognoit  rien 
dans  l'avenir,  je  ne  [puis]  m'empecher  de  pleurer  la  perte 
d'vne  amie  fidelle^ 


1  Vgl.  oben  anni.  3  tiut*  s.  12.         2  Bezieht  sich  wohl  auf  2  Sam. 
12,  15—23.        3  Vjrl.  den  vorigen  brief. 
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185. 

Dimanche  ce  28  d'octobre  1708. 

Je  n'ay  pas  de  peine  a  excusser  vos  fauttes,  vous 

n'en  faittes  pas  et  j'aime  mieux  qu'on  me  parle  naturellement 
que  de  flatteries;  vous  ne  tenes  de  vostre  pais  que  par  la  sin- 
cérité* et  point  du  tout  par  la  grossierté,  car  vous  estes  très 
polis. 

136. 

Mercredy  ce  7  de  novembre  1708. 
Il  me  semble  qu'il  n'est   pas  permis  a  vne  personne    de 
mon  âge  de  ne  ce  pas  servir  de  toutte  sa  raison,  pour  tacher 
de  conserver  la  bonne  santé  que  le  bon  Dieu  m'a  donnée.  .  .  . 

137. 

Jeudy  ce  15  de  novembre  1708. 

Vous  n'aves  jamais  estes  grand  dormeur,  et  je  me 

souvient  que  nous  vous  en  avons  fait  souvent  la  guerre,  aussi 
bien  que  ^  de  la  dame  de  Liebestein  ^  pour  sa  rivalle,  dont  vous 
parles  si  agréablement.  Je  croi  que  c'est  la  mesme  dont  mon- 
sieur de  Helmond^  m'a  donnée  vn  jour  vn  livre  fait  par  vn 
romain,    Boete,    ou   il    parle  de  la  sagesse  et  de  la  dévotion 

tout  come  vous 

* 

a  Cod.  :  sincère.        b  Cod.  :  qui. 

* 

1  Persönlichkeit  aus  der  Umgebung  des  kurfürsten  Karl  Ludwig 
and  seiner  zweiten  gemahlin;  vgl.  BLV.  167.  bd.,  27,  37,  44,  129  f.  u.  ö. 
2  Franz  Mercurius  van  Helmont,  philosoph,  söhn  des  berühmteren  me- 
diziners,  1618—99,  noch  von  der  richtung  des  Paracelsus  beeinflusst. 
Elisabeth  Charlotte  interessierte  sich  lebhaft  für  ihn,  besonders  für  seine 
ihr  allerdings  unverständliche  lehre  von  der  Metempsychose,  Bodemann  I, 
250  f.,  258,  343.  Vgl.  zu  dem  vorliegenden  was  sie  am  24.  Juni  1698 
an  die  kurfürstin  Sophie  schreibt  :  ,  eben  daßelbige  buch,  so  mons.  Hel- 
mont  E.  L.  von  Sulzbach  gebracht  hatt,  vom  trost  der  weißheit,  hatt 
er  mir  vor  25  jähren  zu  Heydelberg  geben,  habe  es  noch  undt  finde  es 
auch  schön**  (Bodemann  I,  248).  Es  wird  sich  um  eine  deutsche  Über- 
setzung von  Boëthius'  De  consolatione  philosophiae  handeln. 
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138. 

Jeudy  ce  22  .de  novembre  1708. 
Heins.  le  moyen  que  nous  ne  soyons  attaches  a  la  terre! 
Nous  en  somes,  et  c  est  ce  que  [nous]  cognoissons  le  plus.  On 
nous  a  donnes  vn  coeur  de  chair,  qui  ne  sauroit  aimer  que  pai 
les  sens  pour  voir  et  entendre.  Le  moyen  d'eatre  vniquemea 
attaches  a  ce  qui  est  si  au  dessus  de  nous  que  nous  ne  1^ 
pouvons  comprendre,  que  nous  ne  voyons  ny  ne  cognoissoni 
pas  bien,  il  faut^  pour  le  pouvoir  aimor  vnicjuement,  vne  graoi 
tontte  particulière,  qui  ne  peust  venir  de  vous.  Je  ne  dire« 
rien  de  mon  lils,  mais  on  luy  en  taille  des  rudes '  ^ 


139, 


70^ 


Ce  samedy  "*  24  de  novembre  1708. 

Tout  ce  que  vous  dîttes  est  beau  et  bon,  et  je  u'ay  rien 

a  y  répliquer,    sinon  que  Dieu    me    fasse  la  grâce  de  le  bien 

suivre  et  retenir,  .  .  ,  . 


140. 

Mercredy  ce  8  de  may  1705!" 

Je  trouve  que  c'est  vn  grand  bonheur,  quand  le  bon  Dieu 
conserve  dans  vn  gi'and  âge  comme  le  vostre  vn  esprit  si  net 
et  sain  avec*  vne  foy  si  vive.  Je  n'ay  eöe  de  curiosité  dô] 
savoir  comme  nous  pouvons  estre  en  Dieu  que  parce  que  vouœ 
Favies  dit;  il  me  paroissoit  très  diflîcille  a  expliquer.  Estrel 
dans  la  grâce  du  Seigneur  est  sûrement  ce  qu'il  y  a  le 
a  désirer.     Dieu  nous  en  fasse  la  grâce.     Amen, 


a  Der  brief  âcheint  unvollBtîindig  abgeschrieben  zu  sein,  b  Yûif 
06  samedy  steht  noch  das  astronomische  tagoszeichen.      c  Cod.  :  et  avea 

1  Bezieht  säich  dies  auf  die  zweideutige  ßtellung^  in  welche  der 
hei-zog  durch  seine  zetteleieu  wider  Philipp  V  geraten  war  (vgL  Naor- 
den,  Gesch.  d.  18.  jahrh.  III,  305  ft'.)? 
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14L 


Jeudy  ce  9  de  inny  1709, 
Li'obseiirii^é  de  ce  qui  est  nécessaire  a  croire  pour  la  re- 
ligion et  le  salut  ii*esi  p«as  tant  dans  la  parolle  de  Dieu,  que 
daiis  Texplicntion  qne  chaque  relij^ion  en  lait»  qui  sont  si  dil- 
ferentes,  quelles  aml>arassent,  iîhaciin  des  parties  croit  pour- 
tant estre  fondes  dans  la  parolle  du  Seigiienr,  mais  pour  nioy, 
je  suis  très  persuadée  que  Dieu  fera  niissericorde  a  ceux  qui 
sans  c^  mettre  en  peine  de  ces  disputtes,  ce  tient  a  ce  que 
Dieu  a  dit,  i|ui  estoit  la  loix  et  les  propliettes,  a  savoir  aimer 
Dieu  de  tout  son  coeur  et  sou  prochain  comme  soy-mesme^ 
Je  comprend  par  la  qu'il  faut  tacher  de  respecter  Dieu  comme 
au  desua  de  tout,  Taimer  comme  vn  [»ère  de  qui  nous  tenont 
UmU  Fadorer,  le  prier  dans  tout  nos  besoin  par  son  fils  qu'il 
nous  a  donnes  *  pour  nous  rachetter,  y  avoir  foy  et  confiance, 
et  Jissîster  nostre  prochain  et  ne  luy  jamais  faire  de  mal  VViila 
tout  ce  que  j*y  imis  comprendre,  et  pour  les  tîisjiutte  de  re- 
ligion, ne  le»  jamais  escoutter. 


U2. 

Sainedy  ce  11  de  may  1709. 
Je  votis  assure  que  je  ne  cliangeres  jamais  ma  foy  avec 
la  grâce  du  Seigneur;  je  la  couse rveres  jusques  a  mon  dernier 
soupir,  car  je  la  croye  la**  vray,  estant  fondée  entièrement  sur 
la  parolle  de  nostre  Seigneur,  qui  est  la  seul  le  porte  de  para- 
dis, tlû  ra'imaj^ne  que  la  folle  mère  du  peauvre  comte  de  Li- 
moge l'aura  taut  jiersecutes  de  ces  folies,  qu'elle  sera  mes"  telle- 
ment au  désespoir,  qu'elle  Taura  fait  moine.  Le  peauvre  gar<;oTi 
m'en  fait  pitit^. 


I 


a  Cd(L:  dounon 


b  Co4.:  H  In. 


=;  qu'il  RO  «cra  mis? 


1 


1   Matth.  22,  37—40,  vj^'l  M-m€.  12,  30— :îl,  Luc.  Ki,  27.    Von  EIï.hu- 
Wth  Charlotte  häufig  citiert:  BLV^  m.  lid.  258,  132.  bd.  lÔO  u,  Ö. 
Eli»  »bot h  CKArlott».  6 
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143. 

Lundy  ce  20  de  may  1709. 
Je  seres  tousjours  fort  contente  de   moy   quand   je  veres 
que  vous  m'aprouves,    car  je  say  que  vous  estes  trop  sincère 
et  trop  de  mes  amis,  pour  me  flatter,  si  j'avois  tord. 

144. 

Jeudy  23  de  may  1709. 
Vous  aves  tousjours  eue  la  pensée  plus  vive  que  la  pa- 
roUe,  car  vous  aves  toute  vostre  vie  parles  très  lentement;  ce 
n'estoit  pas  tant  par  promtitude  que  vous  vous  estes  tant  de 
fois  batus  en  duel,  que  par  courage;  c'est  estrange,  qu'on 
change  si  fort. 

145. 

Samedy  ce  20  de  juillet. 
D'abort  les  malheurs  m'abatte  et  m'estonne  ',  mais  je  me 
remets  tout,  et  songe  qu'il  ne  m'arivera  rien  que  ce  que  le 
bon  Dieu  voudera;  je  faits  vne  courte  prière,  remets  tout  dans 
les  mains  du  Seigneur  et  suis  tranquill  ensuitte  et  dors  eu 
paix.  Je  faits  ce  que  la  droitte  raison  demande,  et  ne  me 
mets  plus  ensuitte  en  peine. 

146. 

Ce"  lundy  12  d'août  1709. 
On  est  tombes  d'accort  sur  certaine  beauté,  et  qui  sont 
reguardes  pour  beau  dans  les  mesmes  lieux,  comme  par  exemple 
vn  grand  bâtiment  royalle:  tout  le  monde  dit:  cela  est  beau; 
vne  belle  vaisselle  d'or  et  d'argent:  tout  le  monde  dira  encore: 
cela  est  beau;  mais  sur  des  choses  ou  on  n'est  pas  d'accort, 
c'est  sur  la  beauté  d'vn  village,  dont  le  goût  sont  bien  diffe- 

a  Cod.:    mVstenne.  b    Vor   ce   steht   noch  das  astronomische 

tageszeichen. 
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renl  ;  les  homme,  voyant  par  de  si  dififerents  yeux,  voyent  aussi 
differement  ;  c'est  ce  [qui]  ce  remarque  le  plus  dans  les  proces- 
verbeaux,  ou  40  personnes  voyent  tout  la  mesme  chose  ;  qu'on 
les  examine,  il  ne  ce  trouvera  pas  deux  qui  diront  avoir  veus 
Tvn  comme  Tauttre.  Je  croi  que  pour  parler  juste,  il  ne  faut 
pas  dire:  cela  est  beau,  mais:  cela  me  paroit,  ou  je  trouve 
cela  beau. 

147. 

Lundy  ce  19  d'aoust  1709. 
A  vous  dire  le  vray,  il  me  semble  qu'il  oroit  estes  plus 
glorieux  au  roy  de  Suéde  de  ce  rendre  Tarbittre  de  la  paix  et 
guère  de  toutte  l'Europe,  que  d'entreprendre  de  destroner  vu 
prince  dans  ces  estasts  et  si  puissant  qu'est  le  Czaar.  Cela 
est  vne  entreprisse  impossible,  et  la  première  estoit  sure  .  .  .^ 

148. 

Mercredy  ce  21  d'août  1709. 
Pourquoy  n'ories  vous  plus  de  plaisir?  Tant  qu'on  a  les 
sens  aussi  net  et  l'esprit  aussi  bon  que  vous  Taves,  on  peut 
«jouster  des  plaisir.  Pour  moy,  je  say  me  divertir  de  toutte 
sorte  de  plaisir  inocent.  Je  me  suis  fort  divertie  aujourdluiy  ; 
vn  abbe  m'a  fait  voir  de  fort  belle  médaille  et  piere;  il  s'a- 
pelle  Capelle  Novelle.  Je  ne  trouvay  pas  Topera  trop  beau 
hier 

149. 

Lundy  ce  9  de  septembre  1709. 
....   Je  trouve  si  beau  au  Czaar  d'avoir  si  bien  respondu. 
Quand  on   l'a  voulu  louer  d'avoir  gaigne  cette  grande  victoire 
contre   le  roy  de  Suéde,  il  a  respondus:    je    ne   dois  cette  ba- 


1  Bezieht  sich  auf  Karls  XII.  niederla^ro  l)oi  Pnltawii  am  8.  Juli, 
von  welcher  die  erste  nachricht  am  10.  Auj^ust  am  französischen  hofe 
auftauchte  (vgl.  Sourche«  zu  diesem  datum). 

6» 
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taille  ny  a  ma  force  ny  a  mon  esprit,  je  la  dois  seuUe  au  bon 
Dieu,  a  qui  j'en  rends  seul  grâce  aussi  .  .  .  .  \ 

150. 

Samedy  ce  14  de  septembre  1709. 
Mon  fils  me  parla  tout  la  soirée  de  vostre  bon  es- 
prit et  bon  raisonement  a  vostre  âge.  Il  en  est  tout  charmes  ; 
il  dit  que  vous  Testes  venus  voir  dans  son  laboratoire  et  aves 
aprouves  son  ouvrage,  dont  il  est  tout  glorieux.  Je  nie  ré- 
jouis avec  vous  que  vous  n'ayes  perdu  personne  de  vos  pa- 
rants a  la  bataille^. 

151. 

Mercredy  ce  25  de  septembre  1709. 
J'ay  vue  vraye  joye  que  monsieur  de  Frichen  et  de  Watte- 
ville  soyent  si  content  et  voyent  que  je  vous  estime  et  fait  de 
mon  mieux  pour  ce  que  vous  me  recomandes.  En  vérité,  vostre 
bon  souhait  contre  les  chose  triste  et  fâcheuses  est  bien  de 
saison;  je  n'ay  jamais  veus'  vn  si  triste  et  mauvais  temps  que 
celuy-ci,  mais  j'ay  ma  confiance  au  bon  Dieu  ;  il  m'a  soutenus 
jusques  a  présent,  il  m'assistera  bien  encore^. 

a  =  vu. 

1  Äuaseriingen  dieser  art  boU  Peter  d.  Grosse  mehrfach  gethan  ha- 
Wn  (vgl.  Thoatrum  Europacuiii  XVHI,  122b).  Sein  tagebuch  (deutsche 
ausgäbe  Berlin  und  Leipzig  1778,  p.  310)  verfehlt  jedoch  nicht,  seinen 
anteil  gebîlhrend  hervorzuheben.  2  Bei  Mîilplaquet,  11.  September. 

Am  12.  war  die  erste  nachricht  davon  an  den  hof  gekommen,  am  13. 
oiTxniHerte  bereits  eine  ausführliche  Verlustliste.  Vgl.  die  tagebücher 
\^Mi  Sourches  und  Dangeau  zu  beiden  daten.  3  Bezieht   sich  wohl 

A;;f  die  durch  die  niederlage  bei  Malplaquet  und  die  infolge  des  un- 
ivicklichen  krieges  zunehmende  geldnot  entstandene  trübe  Stimmung 
I  '^A  fniniösischon  hofe,  die  durch  persönliche  gegensiltze  noch  verschärft 
^%'f':\îo:  ?.  die  gleichzeitigen  briefe  an  die  kurfürstin  Sophie,  Bodemann 
II.    ^^  und  die  raugrätin  Louise,  BLV.  107.  bd.,  129,  132. 
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152. 


Jeiidy  ce  3  d  octobre  1701*. 
Vous  aves  trop  bien  ménages  mou  argent,  et  comme  je 
§j  que  de  vous  envoyer  pour  les  puiiuvre  est  vons  faire  grand 
aisir,  je  vous  renvoy  deux  louis  ueutl'^  jxjur  que  les  peau  vre 
puisse  profitier  vn  peu  de  mon  gain  sur  les  deux  vieux  \  car  je  suis 
sur  que  TOUS  estes  accables  de  denianileur  aussi  bien  que  moy. 
J  ay  tort  bien  recognns  lendroit  de  Icscriture  que  vous  cittes, 
et  j'edtois  sur  que  vous  aprouveriea  le  dicton  *  du  frcre  Fasciil  '~. 

153. 

Morcredy  ce  16  d*octobre  1709. 
J'ay  tant    feuilleté«    le  livre  de  Vaillatit'^,  que  j'ay    enfin 
trouves  riniperatrice  Magnia  Urbîa  *,   Elle  n'estnit  point  fauune 
Canis^  mais  elle  Test  de  Maxentius.    Je  ne  croyais  madame 

a  Cod,  i  diction. 


1  Um  der  ôteigenden  ßjianznot  zu  Hteueni,  liaüo  die  fran/Jjsîeclie 
regicrung  1709  eine  münzvertltidoniiiic  vorgenommen;  unter  anderem 
rden  nene  louiüd'or  ausgegeben,  die  nicht,  wie  tlio  bisberigen  13, 
dem  20  livres  galten.  Die  alten  mt^nzen  wurden  in  solchen  fallen 
Ton  den  Btaatäkanäen  mit  einem  (den  vcrluUtnissen  alJerdings  nicld  ent- 
q>rechcnden)  agio  zurückgekauft  2   Wohl   der  berülimt«  verfanseir 

ilcT  Lettres  provinciales,    Biaise   P. i    162S — 62.  3  Jean  Vaillanti 

1632—1706,  numismatifcer,  von  Colhert  wiederholt  fur  das  kHniglieho 
DiünEkabinet  auf  reisen  geschickt,  antiqnainua  des  herzogs  von  Mtune, 
Ks  bandelt  sich  entweder  nni  Heine  Nnmismata  aerea  luiperatoruni,  Au- 
Ifudoruni  et  Caeaarum  in  colouiis,  municipiis  et  urbibus  percusaa»  Pariü 
1695,  oder  seine  Numi^smata  Iniper.  August,  et  Caesar  um  a  populis  ro- 
manae  ditionis  graece  loquentibus  percusaa,  Amsterdam  1700.  Elisa- 
beth Charlotte  beäiiss  eine  medaillensammlung,  die  sie  mit  hilfe  des 
idtertiimâforschers  Baudclot  (1648  —  1722)  :mgelegt  hatte  und  mit  der 
«ie  sich  viel  be»chäftigie;  vgl.  Bodcniann  11,  197,  230,  247,  345,  die  cor- 
iwpondenz  mit  den  raugriißnneu,  die  fleiisaig  für  sie  gamnielteu,  pas- 
ntü.  oben  nr.  148,  unten  nr.  156,  163,  164,  176,  178,  196,  201,  210,  218. 
283,  und  dazu,  wae  Friedliinder  BLV.  132  bd„  375  und  Baa  k{lniglichti 
mûa^kabiiiet  (Berlin  1877)  4  bemerkt  4  Magîiia  Urbiea,  lauge  für 
die  gattin  entweder  des  Caru.-!  (282—283)  oder  des  Maxeutius  (306—312) 
gehalten,  ihatâUchlich  gemahlîn  von  Carus'  aohn  Carinua  (282—2^). 
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(1(3  lu  (Umrhe  dan»  vn  ni  cruel  estât  qu'elle  fust  a  deux  pi- 
hidlle  prcH;  je  n'oHoi«  luy  envoyer  vne  20taioe  de  loob  qui 
nie  restent,  croyant  cela  vn  trop  petit  pressent  pour  elle,  mais 
puinque  Ha  missere  est  si  grande,  je  croi  que  cette  somme  luv 
lera  plaisir,  et  je  [  la  [  luy  envoy.  Je  suis  bien  fâché  de  ne 
pouvoir  faire  mieux. 

154. 

Jeudy  ce  17  d'octobre  1709. 

Il  fau(l(3roit  estro  indipfne  du  nom  de  chretiene  et  de  per- 
HoniK^  raiH()nal)l(»,  si  on  no  ce  privoit  de  ces  plaisirs,  pour  as- 
Hinter  vno  j)erHonnü  (|ui  a  de  Tamitié  ponr  nous,  quand  elle 
t()nil>o  dans  vne  si  grande  extrémité  come  la  peauvre  madame 
{\i)  la  (vombo.  «le  no  conte  i»as  cela  pour  générosité,  c'est  de- 
voir, mais  voua  aimes  a  louer  vos  amies  et  les  faire  valloir. 
.lo  suis  tousjours  très  inmU^nto  quand  je  faits  quelque  chose  que 
vi»s  aprovos.  X^y  envoyés  tout  ce  [qui]  me  restoit'  du  mois 
do  soptombiw  car  pour  le  mois  d'octobre,  il  n*est  pas  encore 
parvonUvS  jusquos  a  moy.  OVstoit  20  louisd'or  neuf.  Je  n'ores 
om^nv  dt^  longtemps  rion  du  volleur  adviius  ^ ,  car  le  premier 
^los  iHunmissairt'  est  mort,  il  on  faut  chérir  *  vn  autre,  et  tout 
ooirt  va  tivs  lontomont. 

Monsieur  Gonobrior  *  en  sait  plus  que  je  ne  say  par  *  Vail- 
lant*, Je  vores  ce  quo  monsieur  de  Montauban*  en  dit:  je 
sor^'s  biou  aisso  si  vous  voullos  me  prester  le  livre  de  monsieur 
iieuebrier*. 

a  Coil:  u^^jjunt.        b  =  chercher?        c  Cod.:  que  par. 

l  vi»u;>  iu  iQckf  .  v».m  AUviervc  hiui'l"?»  a^iohiretrdgeiu  Wohl  venJerbt 
fiir  Daviiust  od^T  Dj.v.,>li>  .  t'iii  :<i:hauiii*:Uter.  der  Elisab«»th  Charlotte 
um  eine  KMcuU'iidc  >iiui*Ji'e  —  s:*,'  spricht  von  ÔO»»}  und  l*»«»)  Tha- 
Icru  -■  bt^tiv^'îi  hvVttt?  ;  v-^«.  ihcv  dx»:'>oe'iil^îioh<?n  briiftV  an  «lie  knr- 
fUr^tiu  ::k>t*hie  i  Bodeitr.uin  lu  ilf»?  îiud  ,47.  'À«.t  ihn  Jkh^r  fiilH»hlieh  mit 
Utjui  iîratVu  d"A\au\.  <,»'.'«erm:vei!'i;in:^^u  «ior  dndnzL'u  Ldeutirizierti  und  <litf 
rdugriiön  LouUt*  \)>L\.   l.'T.  ':•»•..    II»?.  Ii9,  \l*y\  *i  yumismatiker : 

lulborv*  aber  3^eiu  k'beu  unî.viimiic.  -3  ^zl  oben  inm.  3  auf  5.  ^5. 

4  ^hii  dor  von  $ainc-S:ui';:i  IV.  177  oaarakttfriawrttin  Hbmauban? 
•>  V^l  Ucii  tolgeuden  brîet. 
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155. 


Saraeriy  ce  19  d'octolire  1709. 
essieurs  les  Sniï*ses  ont  trop  tiiarqiies  a  no.stre  maison  qu'il 
>ns  amis«  pour  que  je  ne  sois  jiîis  bien,  ainsi  s*il  veuUent 
encore  estre  des  oiieiis.  .  *  /  Tay  cunninees  a  lire  Iii  dis.serta- 
tîon  sut  la**  Magnia  UrbiFi  *  ;  j'ay  encore  trouves  vn  endroit  ou 
il  n'est  pas  d*accorfc  avce  monsieur  Vaillant,  je  veux  dire  mon- 
sieur Genebrier,  car  Vaillant  coiinimnce  son  Bas-Eui[*ire  a  Dio- 
clessien,  et  monsieur  de  Genebrier  le  commance  a  Gallien,  qui 
bien  plus  haut 

156. 

Dimanche  ce  20  d'octobre  1700, 
Je  ne  dires  plus  rien  de  messieur  les  Siusse^,  sinon  que 
j'ores  toujours  de  Testime  pour  eux.  de  sereg  ujurdy  sans  fautte, 
si  le  bon  Dieu  me  preste  vie  et  santé,  a  disner  au  Palais- Ro- 
yal, et  vous  nie  feres  plaisir  de  me  montrer  tontteti  ces  me- 
daille  moderne  de  monsieur  de  Genbrier^.  .l'ay  celle  de  Mer- 
unes  \   mais  pas  les  auttres.  .  .  ,  . 


157. 

Jeudy  ee  24  dOchibre  1709, 
Il  y  a  longtemps  que  je  œj^noia  vosfcre  fertneté  et  vostre 
dévotion,  et  la  souniis.sion  que  vous  aves  a  la  volonté  du  Seig- 
neur. Tout  cela  est  plus  aisses  a  admirer  qtia  imitfcen  Quoy- 
qKil  faille  t^ïusjour  ce"  remettre  a  la  volonté  du  Seigneur,  je 
fie  croi  pas  qu'il  deftande  de  soubaitter  que  nos  amis  vive  long- 

A  Lücke.         b  Coll.:  de,        c  Ornl.:  a. 

1  Efi  hiin<leli  swh  offenbar  inii  (ii-ni^briur's  (vyL  anm.  5  /udi  vori- 
gen brii*f)  1704  erschienene  diî^s^erttitiiiD  Sur  une  niêLbulle  de  Magriia 
ürhica,  où  Ton  fait  voir  que  cotte  priuceïiae  nVat  point  fenniie  de  l'em- 
pereur MiAXence,  comme  on  l'a  cru  jusque  ici.  Vgl  ira  Qbrigen  nr.  153, 
S.  85  f.  2  Vgl  nr.  155.  3  Vgl'  ob«n  anm.  2  auf  s.  8(5.  4  ?  Viel- 
l«icht  MoÜDOä,  von  dem  sie  nach  einem  briefe  an  die  kurturstin  Sophie 
(Bodemann  11^  345)  eine  médaille  bct^a^B. 
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tomps  et  avec  santé Ce  «^ra  ir.-  grazi'fe  zrtor  <in  Seig- 
neur, s'il'  me  conserve  ma  tmnqTiîlîti^  d'e?pm.  <ar  j^  naj  jHjar 
moy  uiicime  inquiétude. 


loS. 

Vendredy  ce  25  d'ottc-ô«  17»"»9. 
Je  conte  la  tranquilité  pour  vn  si  snnd  rm-ßatfr^ir.  qTie 


je  traïuble  tousjoun?  de  [le|  perdre,  et  jay  plus  fc  peiir  de 
craindre  la  mort  que  la  mort  mesme. 

159. 

Limdy  9  de  de<^^c:i-3>r  IT^'yi, 

Je  croi  qu'U  faut  avoir  l'esprit  vn  peu  fe?!e*  '.  p«Mir 

vouloir  tirer  des  augures  de  ce  qu'on  voit  au  fea  «  k  [jir: 
pour  dans  Teau,  je  n'y  ay  jamais  rien  pust  voir,  nuis  1&  ^••^a.i^st^ 
marquise  de  Fois^  avoit  cela.  On  pouvoit  luy  faâre  v-nm 
ce  qu'on  vouUoit  de  bien  extravagant  :  il  n'y  avoh  q-jz  tir»- 
qu'on  luy  dissoit  des  vérité  qu'elle  n'en  croyoit  rien-  J-r  -^otn- 
mance  déjà  a  ressentir  cest  efiFet  de  läge  de  me  n^yn-^niz 
beaucoup  mieux  de  ce  qui  s'est  passes  il  y  a  oi*  «  i'.-  azs. 
que  ce  qui  s'est  passes  il  y  eu  a  4  ou  5  an.  Dai:>  vzirL'.-y: 
jours  je  poures  vous  mander  de  nouvelle  du  duc  CtriALAz  fr 
Birkenfelt*. 

160. 

Dimanche  ce  15  de  décembre  17-». 
Helas,  vous  croyes  bien  que  je  ne  cesse  de  prier  !♦:*■-  aie: 
-*■  natàn  pour  mon  fils,  pour*  qu'il  ce  convertisse  ei  ^-ryt  i*:^ 
•'''*****r«*  ne  luy  tourne  pas  en  malheur.     Je  n'en   pTidî    ~* 

* 
'   "^      *        b  =  fêlé.        c  Cod:  peur. 


.8  aaf  s.  10.  *2  Christiiin  II.  von  rfi.:î-r-»*i.- 

**'**Hi  1654 — 1717.   El.  Chfirl.  stand  mit  ihm  in  cc*rrtwitin- 
'^   •♦  ^  m-,  107.  bd.,  67. 


faTantiige,  car  21  page  que  j'ay  écrit  a  ma  tante  ^  et  encore 
2  lettres  qtie  j*ay  encore  a  escrire,  et  3  que  j'ay  escritte  outtre 
celle  des  21  pi^es,  ne  me  permette  pas  de  vous  dire  auttre 
chose 

161. 

Mardy  ce  24  de  décembre  1709. 
Je  SUIS  bien  persuadée  que  le  souverain  liieo  dans*  ce 
monde  est  d'avoir  cette  foy  vivo  qui  poust  donner  vue  joye  de 
iiastre  redeaition,  mais.  Iielas,  vous  madvoueres  que  c*ei?t  vtio 
grâce  très  particullîere  du  Seigneur,  et  qui'l  accorde  n  bien  peu 
de  ï>ersoime,  et  pas  vn  eîitre  cent  n*a  ce  bonbeur  si  désirable. 
PnVs  It^  bon   Dieu  qu'il  me  le  donne! 


1B2. 

Mercredy  25  de  iltcembre  1709, 
Vous  parles  bien,  mon^iem-  de  Polier,  comme  vu  liome 
qui  me  cognoit  a  font,  .radvoue  que  les  pkissenteries  que 
j'avois  ouy  faire  mon  père  mesme  '*^,  avoit  fort  csbranlee  ma 
foy  et  jettes  dans  des  furieuses  incertitudes,  qui  ce  dissipent 
despnis  que  Je  suis  desgouttee  du  monde  et  des  plaisirs;  mais 
je  le  dis  a  ma  honte,  ma  foy  n*est  pas  encore  si  ferme  qu  elle 
devroit  esti*e.  Il  me  faut  encore  bien  de  grâces  pour  y  par- 
venir; riiitention  est  bonne,  mais  le  pouvoir  tbible.  Cependant 
Dieu  me  faissant  la  gi'ace  de  vivre  asses  tranquille,  j'espère 
jue  le  reste  viendera  et  le  demande  tout  les  joui-s  a  Dieu 


163. 

Mardy  ce  31  de  decembcr  1709. 
)ne  le  bon  Dieu  vous  conserve  de  toutte  ma  vie  et  avec 

a  Cod.:  daiä. 

1  Sophies  von  îîannovrr;  Uit  lirief  scheint  niclit  erhalten  zu  soîd. 
2  Vgl,  an  die  raiignltiii  Anialic,  2t>-  Nov.  1705  (BLV.  88,  42^»):  ,unßer 
hoff  zu  Ueydellierg  muß  üobr  nach  meinem  tibzu^  viTtaidert  «ein;  den 
unßer  papa  «.  liait  ja  allezeit  vexirt  mitt  alien  religionen ,  nur  im 
s^heiiz,  umb  sich  zu  diverti ren • 


ins-    ^^     "■"- 


.:-     n-o^ 
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a  ce  que  [le]  Seigneur  veust;  en  quel  estât  que  je  puisse 
estre ,  vous  veres  que  je  ne  discontimieres  point  d'avoir  pour 
TOUS  E.  A.  et  R. 

165. 

Vendredy  ce  17  de  janvier  1710. 

La  raison  a  beau  dire    quVne   personne   que   nous 

aimons  et  qui  nous  quitte  part  pour  son  avantage,  l'amour 
propre  n'entend  pas  la  raison.  Elle  fait  ressentir  au  coeur  la 
provocation  de  ce  qu'on  aime,  et  cela  le  serre  maigre  la  rai- 
sou,  qui  a  besoin   du   temps  pour  estre    secourue   et    victori- 

eusse Ce  que  vous  dittes  sur  mes  craintes  est  très  beau 

et  consolant  et  cittes  bien  juste  de  l'escriture  sainte,  ainsi  très 
vray  et  d'auttant  plus  consolant. 

166. 

Mardy  ce  27  de  janvier  1710*. 

Je  resprend  mon  train  de  vie  ordinaire,  jray  ce  soir 

a  la  commedie  du  Cid  \  et  après  la  commedie  souper  avec  le 
roy.  Je  ne  conte  guère  de  vivre  auttant  que  la  comtesse  eng- 
loisse-  ;  je  suis  déjà  asses  lasse  de  tout  ce  que  j'aye  veüe  dans 
le  monde,  pour  ne  pas  tant  souhaitter  de  vivre  si  longtemi)s. 
La  seulle  chose  que  je  désire,  c'est  de  ne  pas  avoir  peur  en 
mourant 

167. 

Samedy  ce  22  de  février  1710. 
Il  est  vray  qu'il  est  très  juste  de  prier  Dieu  pour  les  per- 
sonnes qui  nous  aiment.  Helas,  mon  meritte  est  bien  court  ;  je 
suis  malheuresement  de  ces  gens  qui  ne  peuvent  faire  ny  grand 
bien  ny  grand  mal.  Si  on  a  quelque  bonne  opinion  de  moy 
en  Suisse,  je  ne  le  dois  qu'a  vous,  qui  en  aves  donnes  de  bon- 

a  Der  27.  Januar  1710  war  ein  niontag. 

* 

1  Von  Corneille.        2  Vgl.  unten  nr.  200. 


92 

nés  înipre.ssions  pour  me  faire  valoir,  et  c'est  a  vous  que  j'en 
ay  l'obligation. 

168, 

Saiiiedy  ce  1  de  mars  1710. 
Comme  c'est  aiijoiirdhuj  le  1'  du  niois^  je  me  range  a 
mon  devoir  et  vous  envois  encore  conmie  l'auttre  mois  la  val- 
leur  de  50  louis  vieux-  Vous  vojes  donc  bien  que  dans  3  mois 
vous  seres  entièrement  payes,  bien  tachée  de  ne  pouvoir  faire 
mieux,  mais  mille  pîstolle  de  moins  que  j'avois  rnustume  de 
recevoir,  ne  laisse  pas  de  faire  quelque  breche  '  ;  d'ailleurs  mon 
fils  me  doit  plus  de  75000  livre  et  les  gens  de  Joinville  *  pins 
de  50000  livre.  Cela  ne  m'est  pas  trop  a  l'aise,  sans  cela  vous 
séries  mieux  payes  et  plus  promtoment.  Je  lis  actuellement 
vn  très  jolie  livre,  qui  est  les  mémoires  de  madame  de  Ne- 
mour,  qui  conte  tout  les  gueres  de  Paris  ^.  Je  dires  a  du  Teil 
de  me  chercher  le  Ii\Te  dont  voua  parles,  je  Tay  fort  ouy  louer, 

169. 

Dimanche  ce  2  de  mars  1710, 
J'ay  ris  de  bon  coeur  de  ce  que  vous  ditte,  mousiour  Je 
Polier,  que  „ni  la  iiaroHe  des  puissans  du  monde  estoit  aussi 
juste  et  imanquable  que  la  mieue,  qu'il  n  y  oroit  plus  de  guer- 
re, **  Le  bon  Dieu  me  fait  cette  grâce  de  ny  pas  manquer 
que  par  vn  pouvoir  absolu  et  entière  impossibilité;  tant  que 
j'en  oroy  ",  vous  en  ores  quelque  part,  bien  facbee  de  ne  pou- 
voir mieux  faire.     Je    croi    ([ue    vous    u'ores  pas    apris''  dans 

* 
a  Cod.:  croy,        b  Cod.:  apre». 


1   Vgl  oben  m\  164  »    ».  90.  2  ?     Der  aböchreiber  hut  hior 

ofttjnbar  Kchlcclit  g<?1e?eiî^  doch  vermag  ich  nirht  anxugebcu,  welcher 
namc  in  Oem  origiiiaUnief  gestunden  hiiîien  könnte.  3  Mai'ie,  Her- 

zogin von  Nemours,  tochter  de«  herzogs  von  Longuevillt?,  einca  der 
f (Ihrer  der  fronde  gegen  Mazarin,  geb.  1625»  1657  mit  hcrr,og  Heinrieb 
Ton  Nemours  {f  1659)  verlieiratet ,  f  1707.  Ihre  memoireu,  die  jähre 
1648—53  b+^hjMideliid,  waren  eben  damals  (1709)  erschienen. 
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vostre  solitude  l'estrange  avanture  de  ce  fripon  d'Advoue*^  Il 
ne  c'est  pas  contentes  de  voulloir  me  tromper  et  voiler,  il  a 
aussi*"  Yoola  tromper  le  roy  et  monsieur  le  Fevre  pour  la  ca- 
pitation.  Ce  dernier  Ta  fait  areter  et  Ta  trouves  dans  la  belle 
occupation  qu'il  escrivoit  vne  fausse  assignation  pour  ma  mai- 
son, n  advoua  d'abort  la  dette  et  demanda  de  n'avoir  °  pas 
vne  mort  honteuse  ;  il  alla  escrire  vn  billiet  dans  son  cabinet, 
on  prit  ce  billiet:  il  manda  a  sa  famé  de  sauver  vne  cassette, 
on  s'est  saisie  de  cette  cassette  d'avens  **  ;  voyant  cela,  le  deses- 
poir l'a  pris,  il  s'est  jettes  par  sa  fenestre  d'vn  second  estage; 
il  n'est  pas  encore  mort  de  sa  cheutte,  mais  il  moura  *,  Voila 
vn  abominable  homme  ;  je  croi  que  sa  cassette  descouvrira  tout 
le  pif 

170. 

Lundy  ce  3  de  mars  1710. 
En  vérité,  il  fait  bon   aller  droit.     On  ne  trompe  jamais 
le  bon  Dieu,  et  il  sait  bien  châtier  les  méchants,  comme  nous 
voyons  par  l'exemple  de  ce  villain  trésorier  ^     J'ores  plus  que 
jamais  toutte  ma  confiance  au  Seigneur. 

171. 

Samedy  ce  8  de  mars  1710. 
Je  vous  ay  dit  au  vray  ma  pensée  hier  sur  la  mort  et  la 
vie,  et  je  ne  changeray  pas  s'il  plait  a  Dieu,  et  j'espère  que 
ce  que  nostre  Seigneur  a  souffert  pour  moy,  ne  me  laissera  pas 
périr  de  la  mort  étemelle. 

* 

a  Cod.:  de  d'advoue.  b  Cod.:  aval,  c  Cod.:  m'avoir.  d  =  d'a- 
vance,        e  =  le  pis? 

1  Vgl.  anm.  1  zu  nr.  154,  S.  86.  2  Ähnlicli  erzählt  die  herzoofin 
den  verfall  in  einem  briefe  an  die  raugräfin  Louise  vom  selben  taj^e, 
BLV.  107.  bd.,  164.     Vgl.  auch  Dangeau  zum  1.  März.  3  Vgl.  den 

vorigen  brief. 


Samedy  15  de  mars  Vt 
Madame  d*AInye'  a  aii»sî  peu  de  droit  au  lahonret  que 
Vous,  cependant  tes  man  vais  es  jambes  In  y  [en]  donnent  sans 
qu'elle  en  ait  liante.  A  nenn  prince,  pas  raesme  âe^  princes  dn 
Hans*,  ne  sassajent  pa.s  devant  le  roj^  eepaiidant  il  fait  assoir 
monsieur  de  Veaudemont  *,  et  personne  n*y  trouve  a  redire.  Je 
vous  dires  plus,  je  suis  sure  que  tout  le  monde  nf aprouve  d'a- 
voir soin  de  vous;  a  vostre  grand  âge,  et  ayant  eue  tout  les 
soins  de  moy  dans  ma  grande  jeunesse,  il  est  juste  que  je  ne 
vous  laisse  point  vous  încoininoder  a  vostre  âge,  Fi>ur  touttes 
ces  raisons,  vous  voyes  que  vous  n'aviea  nulle  liont«^  a  avoir 


173. 


,fl 


Vendredy  ce  21  de  mars  lllil 
Je  n'ay  pas  estes  promener  a  pied  anjonrdliuy,  mais  j'ay 
Fait  vn  petit  voyage  a  Saint-Geriuain,  ou  je  n  ay  jias  laissé 
que  de  ))ieu  prendre  raîi'.  Le  tenqïs  a  estes  admiralde  et  as- 
surément selon  la  saison,  car  c'est  vn  vray  priinleinj>s.  Luir 
commence  a  estre  parfumes,  les  arbres  verdissent,  et  toutte  la 
nature  ce  renouvelle,  cela  fait  plaisir  a  voir.  Je  suis  fachëe 
que  vostre  santé  an  moins  ne''  vous  aye  pas  permis  de  jouir 
de  ces  beau  jours,  qui  vous  oroit  donner  sûrement  des  forces. 


174, 


Samedy  ce  22  de  mars  1710. 
J'ay  trouvée  vostre  stille  plus  tleury  que  le  prinitemps;  je 

a  =:  sanjç.  b  Cod.:  je  »iiis  faclir*^  que  vostre  8anté  iiii  inoins 

vostre  saute  ne, 

# 

l   V^'l.  obiHi  anm.  3   auf  s.  38.  2  Karl  ITriiirieb.   priiiz  voji 

Viiiuli^iiiont  .  Sühn  Karls  Hf.  von  \,oihr{u^tn  aus  seiner  zweitim  ehe. 
geb.  UUll,  1098  «paniscber  pjouverneur  von  Maikuub  erklilrte  Âiah  17üO 
lût  Philipp»  Y.,  iniclj  der  räumunt:^  Olientalteas  durch  die  fran/,osen  ihm 
rrtmzöfliseln^u  hole,  f  17*23.  Auf  welchen  nmwegen  eH  ihm  gelang,  sich 
vor  dem  könig  aet/en  zu  dörfen.  er/ahlt  atisfühdich  Saint-Simou  V, 
230,  234  f.,  237  ff.,  v^l.  lilO  und  J^ourches  /um  lu    Mai  1707. 
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''%'ostre  promenarle  vous  ait  fait  rlu  hion.  Je  i/ay 
point  este  promener,  mais  jay  tonttes  mes  fciiestres  nu  vertes, 
et  jouis  du  bon  air.  Sur  les  8  heures  nous  irons  a  la  coniodie 
qui  sera  TEstourdio^:  tel  y  rira  qui  si  vera  joîler.  Mon  tiîs 
et  madarue  d'Orléans -^  irons  passer  la  «emuine  a  Paris;  mon 
fils,  qui  est  déjà  j)arti,  roviendera  a  la  Htaîrie.  Saves  von« 
qae  Uomberg^  a  ponsés  s'einpoissoner,  ayant,  broyés  vne  ma- 
tière de  son   laboratoire? 


Mardy  ce  27  de  may  1710. 
Je  croi  avoir  raison  d'avoir  ï*on  conraf^e;  j*ay,  a  ce  qn'il 
me  semble»  vne  bonne  santé  \mr  la  j^races  de  lïien.  Je  ne  sens 

Fd'incomodité  ny  de  doulleiir,  je  vai.s  de  2  et  3  ibis  a 
trderiïb«^,  je  pisse  encore  pins,  je  dors  bien  quand  mon  Ht 
ion  fait,  j'ay  bon  apetit.  je  me  recommande  et  me  eontie 
ieu 


17G, 


Dimanche  ce  1  de  juin  1710. 
Je  suis  très  contante  de  ma  journée  d'anjota'dbuy  ;  le  temps 
<^t  beau,  ma  santé  est  i^races  ii  Dien  bonne,  bi  vostre  est  mel- 
lieare,  vous  aves  eues  des  bonnes  nouvel  les  fpii  vous  conten- 
tent, tout  ctîla  mo  fait  grand  plaisir,  et  j'espère  que  dans  2 
ou  3  jours  je  vous  manderes  vne  nouvelle  ou  v<mis  ores  sujet 
de  me  faire  aussi  complîment;  je  n'ose  encore  le  dire  a  pres- 
sent*, et  vous  faites  seulement  mon  crmapliment  sur  le  mariage 
de  vostre  neven.  Je  n'ay  pas  dmittes  vn  inmnent  que  b^  pré- 
tendu Caille  ne  fust  vn  fourbe:  dais  qu'un  le  V(ut,  on  n'en 
peiist  doutter.  J'ay  employés  vne  boTuie  juirtie  de  la  journée 
14  payer  des  dettes;  il  m'a  es^és  impc^ssible  d  examiner  et  voir 
si  j'ay  les  médailles  que  monsieur  Genebrier  ^'  ni*envi)y  cui  non. 

1  Yon  Molièn»,  2  Philipp  von  Orléans  war  seit  1*^92  mit  Fmn- 
çôl^e-Marie,  einer  njittlrli€ht?ii  tochtiîr  Ludwigs  XIV.  von  d^r  Montespan. 
vermUhlt.  3  Vgl,  oben  a,  44t  aniTî.  4  im  Nr.  71.  4  Vgl.  unten 

nr,  177  ^  Vgl.  oben  h.  86,  anm,  2  /u  nr.   1fi4. 
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car  j'ay  escrit  14  page  en  allement  a  ma  tante  madame  l'elec- 
trice\  et  j*ay  encore  a  escrire  a  ma  fille  ^  et  madame  d'Aluye'. 
Demains  je  feres  response  sur  cela  sans  fautte,  et  en  atten- 
dant j'envoy  le  5  louis  et  demie  que  je  dois  a  monsieur  Gene- 
brier,  et  19^2  qni  font  les  30  louis  d'auttre  fois  et  Tauttres 
mois.  Vous  ores  encore  auttant,  pour  faire  les  6[0]  louis  que 
je  vous  donneres  tout  les  an  d'augmantation  des  200  louis  \ 
et  si  le  temps  devenoit  mellieur,  j'augmenterois  encore,  mais 
s'il  demeure' 

177. 

Lundy  2  de  juin  1710. 
Ceux  qui  disent  que  les  joyes  ne  sont  parfaittes,  ont  bien 
raison.  Je  viens  d'en  recevoir  vue  bien  vive  par  le  mariage 
que  le  roy  vient  de  déclarer  entre  monseigneur  le  duc  de  Bery 
et  ma  petite-fille^,  mais  au  milieu  de  ma  joye,  vostre  acci- 
dent d'hier  me  peine  et  m'inquiète.  Dieu  veuille  que  cette 
lettre  vous  trouve  en  estât  de  la  bien  lire 

178. 

Saint-Clou  ce  mardy  3  de  juin  1710. 

Je  suis  venue    icy   pour  faire    mes   compliments  a  nostre 

mariée  ^  ;  en  chemin  faissant  j'ay  recefl  ''  vostre  lettre,  et  vastre 

bonne  santé,  dont  je  loue  Dieu,  m'a  fait  encore  plus   gouster 

ma  joye,  car  je  vous  assure   que  si  vous  ne  vous  esties  remis, 

* 

a  Der  rcst  des  briofes  fehlt.        b  Cod.:  rocüo. 

* 

1  Der  brief  scheint  nicht  erlialten  zu  sein.  2  Vgl.  oben  anm.  1 
auf  8.  22.  3  Vgl.  oben  s.  8S,  anm.  8  zu  nr.  58.  4  Vgl.  oben  s.  90, 
nr.  164.  5  Karl,  herzog  von  Bcriy,  geb.  1686,  f  l'^l^,  jüngster  söhn 
dos  dauphin,  cnkel  Ludwigs  XIV.,  und  Marie  Louise  Jilisabeth,  geb. 
1095,  t  1719,  zweite  tochter  des  herzogs  Philii)p  von  Orléans.  Vgl.  die 
Schilderung  des  Vorganges,  die  Elisabeth  Charlotte  am  5.  und  7.  Jani 
in  ihren  brit^fen  an  die  kurfürstin  Sophie  und  die  raugräfin  Louise  giebt 
(Bodemann  II,  249  und  DLV.  107.  bd.,  181),  und  bei  Saint-Simon  VII, 
448  tf. ,  der  auch  die  Vorgeschichte  dieser  Verlobung  in  ausführlicher 
breite  erzilhlt.         6  Vgl.  den  vorigen  brief. 
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ma  joye  n'oroit  pas  estes  parfaitte.  Le  bon  Dieu  veuille  que 
vous  ne  me  données  plus  de  telles  allarmes.  Je  ne  garderes 
point  le  Vespassien,  la  grayeure  ne  m'en  plait  plvs;  je  vous 
prie  de  le  renvoyer  a  monsieur  Genebrier  ^.  Vostre  pensée  est 
ires  jolie  et  quelqu'vn  a  suivie  vostre  exemple.  Voici  le  vers 
qu'on  a  fait: 

Deux  coeurs  qui  sont  fait  l'vn  pour  Tauttre 

Vont  estre  pour  jamais  vnis. 

Leur  bonheur  présage  le  nostre, 

Nos  maux  seront"  bientôt  finis. 

La  plus  heureusse  destinée 

Va  repondre  a  nos  souhaits. 

Vn  si  glorieux  himenée 

Est  vn  augure  de  la  paix 

179. 

Vendredy  ce  6  de  juin  1710. 
J'ay  apris  vne  nouvelle  aujourdhuy  qui  me  fait  vne  vraye 
peine.  Madame  la  duchesse  de  la  Valliere  ^,  qui  estoit  carme- 
littes,  et  que  j'allois  souvent  voir,  est  morte  ce  matin  ;  sa  fille, 
madame  la  princesse  de  Conti,  qui  Ta  veUe  mourir,  m'a  dit 
qu'elle  est  morte  avec  joye  et  vn  contentement  peint  sur  le 
vissage.  .le  la  croi  bien  heureusse,  car  elle  avoit  vn  grand 
amour  pour  Dieu. 

180. 

Dimanche  ce  22  de  juin  1710. 
Je  suis  bien  aisse  que  les  vers  ^  vous  ayent  plû  ,   je  croi 

a  Cod.:  seroit. 

* 

1  Vgl.  oben  s.  86,  anm.  2  zu  nr.  154.  2  Die  bekannte  maitresse 
Lodwigs  XIV.,  geb.  1644,  seit  1675  als  schwester  Louise  de  la  miséri- 
corde im  Carmelitinnenkloster  zu  Paris.  Ihre  tochter ,  Maria  Anna, 
gen.  Mademoiselle  de  Blois,  geb.  1666,  1680  mit  Louis-Armand,  prinzen 
von  Conti  vermählt,  seit  1685  wittwe,  f  1723.  Vgl.  Saint-Simon  VIII, 
43  f.  und  Lair,  Louise  de  La  Valliere,  345  f.  3  Vgl.  oben  nr.  178. 
£li*abetb  Charlotte.  7 
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qu'on  ne  les  trouvera  pas  lait*  en  Suisse.  C'est  vn  gendanne 
qui  a  fait  ces  vers  tout  naturellement  sans  avoir  estudies.  Le 
bon  Dieu  me  fait  la  grâce  de  vielir  avec  bonne  santé,  mais 
ordinairoment  cela  ne  dure  ^lere,  et  il  n'y  a  frnere  de  famé, 
qui  ne  de>4ene  malsaine  en  vielliant,  ainsi  je  conte  bien  que 
cela  m^arivera. 

Le  peauvre  Baron  Ferdinant  est  mort  le  propre  jour  et 
heure  qu'il  a  voit  |>erdus  ces  yeux^.  La  soeur  du  grand- veneur 
de  iiatsanishaiLssen  "^  ariveni  demain  icy;  elle  est  bien  affligée 
de  son  frère,  mais  je  tacheres  de  la  distraire 

181. 

Vendredy  ce  4  de  juillet  1710. 
Nos  nopces  seront  bien  extraordinaires.     Dimanche  on  ira 
a    Teglisse    a  11  heures    et    demie»    ensuitte   chacun    retoume 
mander  ches  soy,  et  le  soir  il  y  a  vn  grand   soupe   de  toutte 
la  maison  royale  sans  aucun  divertissement '' 

182. 

Mercredy  ce  9  de  juillet  1710* 
Je  suis  fort   bien    avec  mes  petittes-filles  *  ;   les   peauvres 

a  =  lîiide. 

1  Gemeint  ist  Fcrdiniind  tVeiherr  von  Degpnfeîd;  er  war  seinem 
vater,  Christoph  Martiu  von  D.,  1645,  siebzehnjährig,  nach  Dalmatien 
gefolgt,  wo  dieser  in  venetîanischen  dienaten  gegen  die  tûrkeri  kämpfte, 
erblindete  dort  durch  einen  schaös.  nahm  spätev  am  ptalzischen  hofe 
—  Beine  seliwesler  war  dio  zweite  gemahlin  Karl  Ludwigs,  also  die 
fitietniutter  der  Elisaheth  Charlotte  —  eine  angesehene  Stellung  ein, 
und  «tiirb  17 HJ  in  Venedig,  wohin  er  in  Privatgeschäften  gereist  war  {Allg. 
deutsche  hiogr.  V,  25).  2  P^leonore  von  RatMamshauften,  langjährige 
hofdame  der  herzogin.     Vgl.  BLV.  107.  bd.,  182,  184,  3  Vgl  ol>eD 

nr.  177,  178  und  die  ausfiihrliche  ychilderimg  der  hochzeitscereniomen 
in  den  tagebüchem  von  Sourches  und  Dangeau  zum  5*  und  6,  Juli 
4  Wohl  die  töchter  ihres  sohnes  Philipp  »  Louise  Adelheid  (geb.  16^ 
ging  1717  doch  nach  C  hei  les  ins  kl  oster)  und  Charlotte  Aglae  (geb. 
1700,  später  mit  dem  erbprinzen  von  Modeua  vermählt). 


raîants  me  savent  grand   gré  de  leurs    avoir  voulu  sauver   le 
couvent.  .... 

183. 

Lundy  28  de  juillet  1710. 
L'extrémité  ou  on  est,  est  asses  grande  et  plus  qu'il  ne 
paroit,  mais  je  vous  assure  qtie  je  ne  désespère  point  da  tout, 
et  suis  entièrement  soumisse  sans  crainte  ny  trouble  a  tout  ce 
qu*U  plaira  au  Seiu^neur  n  faire  de  moy  ^  On  m'a  bien  dit 
que  les  Suisse  vouloit  armer  50  000  homme  poin*  aller  contre 
ceux  qui  s'opposseut  a  la  paix,  mais  a  vous  dire  le  vray,  je 
ne  Tay  pas  cru,  car  il  me  semble  que  ces  messieurs  les  Can- 
ton ne  ce  méfient  jamais  de  ce  qui  ne  les  touche  pas.  J'ay 
voulu  vous  le  demander. 


184. 

Lundy  ce  4  d'aoust  1710. 
Deux  de  messieurs  vos  neuveux  ont  estes  a  mon  disn&; 
je  trouve    que    le  cadet   ressemble    au    frère   aine    qui   a  êtes 

tues Monsieur  de  Hibeyre^  a    estes    parler  a   monsieur 

Match*;  la  respouce  est:  ^nous  ne  savons  ou  donner  de  la 
tête*,  mais  de  cette  ignorance  vue  maison  comme  la  miene  ne 
sanroit  vivre  ;  mais  le  bon  Dieu  y  mettra  ordre;  il  est  le  maLstre 
de  tout,  je  m'en  remets  a  luy  et  dit  de  bon  coeur  que  son  nom 
soit  glorifies^. 

185. 

Mardy  ce  2  de  septembre  1710. 
Puisque  les  lunettes  ne  peuvent  vous  servir,  il  me  semble 
que  vous  feries  bien  de  tacher  d'escrire  plus  grand,   cela    su- 

a  Marck? 

# 

1  Scheint  sich,  ebenso  wie  der  achlusa  des  folgenden  briefes»  auf 
die  schwierige  finanzielle  läge  der  berzogin  7U  beliehen,  2  Der  von 
&imt-Simoti  IX,  374  genannte,  171'i  verstorbene  staa-tsrath?  3  VgL 
die  aainerkuDg  zum  vorigen  biiefe. 

7* 
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pleroit  aux  lunettes.  Je  iw  croi  pas  que  vous  perdies  la  veüe 
tout  a  fait,  mais  permettes  moy  de  vous  dire  que  je  croi  ces 
forte  resolution  que  voua  aves  a  tout  ce  qui  vous  arive,  plns- 
tost  vu'  effect  de  vostre  grand  couraj^e  que  de  vostre  foj.  Ce 
n'est  que  je  ne  sache  que  Dieu  vous  a  fait  la  grâce  d'avoir 
vne  foy  vive,  mais  Tvn  et  l'auttre  rent  bien  difficille  a  iuiitter, 
car  il  faut  pour  Tvn  et  Tauttre  des  grâce  particulliere  du  bon 
IHeu 

186. 

Mercredy  ce  3  de  septembre  1710. 
,  .  ,  .  Vous  estes  trop  habile  pour  ne  pas  savoir  que  le 
bon  Dieu  ce  contente  que  nous  recevions  les  peine  qii  il  nous 
envoyé  par  pénitence,  et  qu'il  ne  nous  est  permis  d'en  choisir 
a  nostre  fantesie  nos  penetence,  car  ne  dit-il  pjis  par  ces  pro- 
phette  qu'il  ne  recevra  nj  prière  ny  jeune,  parce  qu'ils  n'ont 
pas  estes  fait  selon  sa  paroUe.  mais  selon  leurs  propre  fante- 
sie *  ?  Mais  par  vostre  vie  exemplaire,  je  ne  croi  pas  que  vous 
ayes  lieu  de  vous  accusser  de  pressomption.  Vos  moeurs  sont 
selon  la  parolle  du  Seigneur,  vostre  foy  est  vive,  vostre  cou- 
rage grand,  que  faut  il  donc  d'avantage?! 


187. 
Dimanche  ce  7  de  septembre  1710. 


f 


Je  serois  bien  indigne,  si  je  ne  faîssois  de  voeux  pour 
vostre  santé,  monsieur  de  Polier,  vous  a  qui  j'ay  tant  d'obh- 
gatiou.  mais  je  n'ay  rien  sur  cela  a  me  reprocher*  .  -  ,  . 

188. 

Luudy  ce  8  de  septembre  1710. 
Helas,  je  n*ose  croire  estre  asses  bien  avec  le  bon  Dieu, 
pour  en  obtenir  des  grâces  par  mes  voeux  et  prières,  mais  je 


n  Cotl.  :  en. 


1  Ib.  58.  3—7. 
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le  remercieres   de  tout  mon  co€iir  et    tienderes    pour    grâces, 

■  quand  il  vous  redonnera  do  la  saute.  »... 

1^^^  Jeiidy  ce  11  de  septembre  1710. 

H  II  y  a  longtemps    t|ue  j'ay  fait  la  mesme  remarque    que 

■  vous  me  dittes  aujourdhoy,  sur  [l' jintertitude  des  remèdes,  et 

■  c'est  Tue  des  plus  fortes  raison,  qui  me  proue  ',  que  nos  jours 
"  sont  contes,  et  que  nous  ne  pouvons  ny  les    allonger   ny   tli- 

minuer  selon  nos  désir,  mais  que  tout  ne  va  que  selon  ce  que 
.     le  Seigneur  en  a  ordonnes  de  tout  teraps,  et  cela  me  rend  fort 
tranquill  sur  ma  santé.  .  .  ,  . 

19a 

Samedy  ce  20  de  septembre  1710. 

11  est  vray  que  les  prières  devroit  estre  tout  les  joura 
»i|pdlement  fervant^s,  et  je  croi  que  cela  seroit  ainsi,  si  nous 
estions  absolument  maistres  de  nous-mesmes,  mais,  bêlas,  qui 
peust  Testte,  et  ne  somes-nous  pas  rempli  de  foiblesse  qui 
HOU»  envoyent  milles  distraction?  Tantôt  c'est  des  chagrin  qui 
ce  pressentent,  tantôt  des  resouvenirs,  tantôt  de  Tasoupissement  ; 
ainsî,  bien  rarement  peust-on  prier  le  Seinem-  comme  on  le 
Itmderoit  soy-mes^me.  Je  tients  les  jours  que  je  puis  bien  prier 
Dieu  pour  vne  véritable  grâce,  car  très  sûrement  cela  ne  des- 
pend pas  de  soy,  la  seulle  intention  en  despant.  Sans  la  foy. 
Oïl  ne  peust  que  [pas]  craindre  la  mort,  car  qui  n'oroit  pas 
de  foy  qui  donne  la  crainte  d'vn  cbastiment  etemell,  que 
crainderoit-on  ?  On  auroit  regret  de  quitter  la  vie,  mais  sans 
craindre  la  mort;  la  foy  seulle  peust  donner  la  crainte  du 
cbastiment  etteniel  ;  il  arivera  bien  a  ceux  qui  ne  croyent  pas, 
nmia  cela  leurs  arivera  sans  crainte. 


a  ^  prouve« 
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...    "  191. 

Mercredy  ce  1  d'octobre  1710. 
Je  trouve  qoe  les  deux  sectes  des  philosophes  ont  tord, 
puisqu'il  est  certain  que  ny  on  peust  tout  savoir  en  ce  monde, 
ny  tout  ignorer.  ....  Je  suis  bien  persuades  de  ce  que  vous 
dittes.  que  la  mellieure  sience  est  de  suivre  la  volonté  de  Dieu 
le  plus  qu'il  est  possible  *.  C'est  très  assurément  la  mellieure 
sience,  mais  on  ne  sauroit  faire  la  volonté  de  Dieu  sans  sa 
grâce U  y  a  vue  grande  désolation  icy .  6  on  7  per- 
sonnes de  qualité  ont  estes  tues  ou  blesses  a  mort  devant  Saint- 
Venant  et  Aire'.  Ceux  qui  perde  leurs  proches  sent  *'  grand  pitié. 

192. 

Lundy  ce  13  d'october  1710. 
He  mon  Dieu«  monsieur  de  Polier,  pour  qui  m'intéresse- 
ray-je  que  pour  vous,  qui  aves  tant  d'amitié  ponr  moy  dais 
ma  tendre  jeunesse?  Je  serois  bien  ingrane.  si  je  ne  m'm- 
teressois  pas  a  tout  ce  qui  vous  leguarde.  Je  suis  bien  aisse 
que  vous  ayes  mieux  dormis,  mais  ce  n'est  pas  encore  tout 
je  [vous]  vouderois  savoir  guéris  et  sans  douUeur.  ....  J*ay 
le  coeur  tout  triste  aujourdhuy  en  revenant  de  la  chasse.  J'ay 
receûe  '  vne  lettre  de  la  duchesse  d'Hannover  '.  qoi  me  mande 
la  mort  de  sa  alle  la  duchesse  de  Modene^.  qu'on  a  accouchée 
de  force,  et  après  avoir  esté  bien  accouchée,  elle  est  tombée 
en  lestargiée  ■  et  est  morte.  Sa  mère  est  très  inconsolable  et 
me  fait  grand  pitié  *. 

9- 

a  Co<L:  penible,    b  wohl  =  font,     c  Cod.:  recâr^.     d  ^  l-ssaAnEii 

1  Beide  festungen  in  den  «panischen  XiederlAXkieii  !  wirkte  *3t 
6.  September  von  den  alliierten  eingeschlossen-  Tel  Z^smçisk^  za.i 
Sourches  zum  1.  und  2.  Okt-  *2  Benedikiâ  Henri c^^.  locä^fS-  « 

pfalzgrafen  Eduard,  vatersbrader*  der  Eliàalietîi  Cbarl:*:3ê--  piZ^jL  à» 
herzogs  Johann  Friedrich  von  Hànaorer,  Schwagers  ikr  tzifSz^â  S> 
phie.  3  Charlotte  Félicitas,  ▼  *2&.  Sept.  1710.  gem&iLÜz:  5**  hin:^ 
Reinald  von  Modena  (16^4  —  1737.  4  Vgi.  EHs.  CLarl.  ix  ö*  ns- 
grüfin  Louise,  16.  Okt.  Kl'.«  BLV.  107.  bd.,  -^liS-:  .ici  "rdt  vÄ^5:iirL 
daß  Euch  die  arme  hertzosrln  von  HÄnnover  so  woll  aie  ndr  v;a:  bactsüa 
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193. 


Mardy  4  de  novembre  1710. 
J*ay  bien  des  grâces  a  rendre  au  bon  Dieu,  monsieur  de 
PoUer,  de  ce  qu*il  ma  sauves  du  plus  grand  malheur  ijui  me 
pBÎsae  ariver,  et  que  [je]  n'en  ay  esté»  quitte  que  pour  [T  |al- 
larme ,  TeÖroy  et  la  souffrance  de  mon  fils.  *  On  *  a  fait  la 
Saint-Hubert,  et  j'ay  vetie  mon  fils,  en  courant  a  toutte  bride 
dans  vne  descente,  faire  la  tudebutte  entière  avec  son  cheval, 
et  ce*  desmettre  vne  epaulle.  C'est  vu  miracle  qu'il  ne  »*esti 
pas  tues  tout  roide,  mais  comuie  je  ne  pouvoit  savoir  si  son 
espaule  estoit  rompue  ou  démisse,  et  qu'il  soutlroit  beaucoup 
quand  je  Tay  ramenés,  juges  de  ma  peine.  Monsieur  Maréchal 
Iny  a  remis  l'espauUe  a  merveille  par  la  grâce  de  Dieu  vue 
heure  après.  Il  a  saigne  8  palette  de  sang  ;  il  ne  souffre  plus 
du  tout.  Pour  moy,  de  la  frayeur  je  suis  comme  si  ou  m'a- 
voit  donnes  cent  coup  de  bâton  .  .  .  .  ^ 

I9i. 

Mercredy  ce  5  de  novembre  1710. 
Assurément,  c'est  vu  miracle  que  le  bon  Dieu  aye  sauves 
mon  fils,  car  songes  que  c'est  de  la  croupe  du  cheval  qu'il  a 
eue  Tespaule  démisse.  Si  cela  avoit  donnes  sur  sa  teste,  11 
wt  mort  sans  resource.  Ainsi,  je  ne  puis  asses  louer  et  re- 
rcier  mon  bon  Dieu  de  1" avoir  préserves  de  la  mort,  et  a 
moy  cette  mortelle  doulleur  •  ,  .  ,  ^. 

a  Cod.:  en.        b  Ood,  :  de. 


jammern  wirdt,  daß  eie  Liuch  ihre  ïvnvr  dochter,  die  hertzogiii  von  Mo- 
dèle, verlohren  hatt.  Sie  schreibt  mir  einen  so  betrübten  brieft\  daß 
ieh  recht  babe  drüber  weinen  müssen*. 

1  Ygl.  den  brief  der  herxogin  an  die  raugrlttin  Loiiiee  vom  6,  Nov. 
1710.  BLV.  107.  bd. ,  211  imd  Dangeau  und  SourchoB  zum  4.  Nov.  — 
Maréchal«  1658—1736,  leibchirarg  Ludwigs  XIV*  2  VgL  den  vori- 

gen brief. 
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195. 

Samedy  ce  8  de  novembre  1710. 
dernière  lignes  m^otit  bien  soulagées  ;  Jn^ques 
au  tournant  de  la  feuille,  j'avois  grand  peur  que  vous  ne  vous 
fussies  trouves  plus  mal.  Assurément,  je  vous  tients  saint  dais 
ce  monde,  puisque  le  Seigneur  vous  fait  la  grâce  de  penser  \ 
mais  je  souliaitte  qu'il  ne  vous  prene  pas  encore  de  plussieurs 
années  dans  son  paradis. 


196. 


Mardy  ce  11  de  novembre  1710. 

....  L'effroy  que  mon  tils  m'a  donnes  par  sa  cheutte  ', 
tient  encore  ti\  peu  dans  ma  ratte  et  me  fait  faire  de  tres- 
saillement en  songe ,  mais  j'espère  que  cela  ce  passera.  Ne 
voyes-vous  plus  monsieur  de  Genebrier  *  V  1!  ne  m*envoy  plus 
de  médaille,  et  n'est  pas  veno  a  Versaille  comme  il  avoit  dit 
qu*U  feroii     ReveiUes-le  ve  peu,  je  vous  en  prie. 


4 


197. 


Dimanche  ce  16  de  novembre  1710. 
....  Pour  vouR  amufîser,  il  *  faut  que  je  vous  conte  qu'il 
est  venus  vn  homme  qui  dit  qnll  fera  de  lor  ;  pour  [cela]  je 
le  croi  fourbe  et  fol,  car  il  dit  qu'il  c'est  rejeneres '',  qu'il  a 
quitt€'9  le  viel  Adam,  et  que  c'est  pour  cela,  pour  la  vie  pure 
qu'il  mené  pressentement,  que  Dieu  luy  a  fait  la  grâce  de  luy 
faire  trouver  la  pierre  pbilosophale.  S*il  Tavoit,  il  ne  tiende- 
roit  pas  ce  discours,  je  pense,  et  ne  ce  pressenteroit  a  la  cour. 
Je  croi  que  vous  seres  de  mou  adviR. 


4 


a  Cod.  :  qu'il 


h  =  régénéré. 


1  In  der  iibachrift  bB&iidet  »ich  keine  lücke 
auf  8.  103.        8  Vgl.  8.  86,  anm.  2  zu  nr.  154. 


2  Vgl  nr,  193,  194 
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198. 

Samedy  ce  22  de  novembre  1710. 
Je  ii'ay  pas  trouves  hier  vostre  visaage  si  mauvais  que 
je  craîgnoîs  le  trouver,  et  celu  me  fait  vue  vray  plaisir.  J'ay 
croellement  soufferte  a  mon  pied  cette  nuit,  car  la  grampe 
c*tsi  venus  joindre  a  mon  mal  de  pied,  et  la  doulleur  a  estes 
si  rive,  que  j'en  aj  seüe  *  grosse  goutte  ;  j'ay  moins  de  mal 
deârpuis  que  je  suis  debout,  mais  je  eroi  que  ce  petit  mal  du- 
rera asses  longtemps ,  car  je  souffre  beaucoup  quand  je  veux 
apuyer,  mais  cela  ne  doit  vous  mettre  en  peine,  n'estant  rien 
dangereux  ^  Portes-vous  de  mieux  en  mieux;  j'aime  mieux 
air  mal  a  mon  pied  et  que  vous  [vous]  porties  de  mieux  en 
mieux,  que  si  je  n'avois  point  de  mal  et  que  vous  fussies  plus 
mal.     Cecy  est  vne  grande  vérité, 

199. 
Mardy  ce  25  de  novembre  1710. 
Je  ne  censoîs  aucun  plaisir  dans  la  vie  sans  la  veüe; 
nsL  je  conte  pour  vue  grâce  très  singulière  du  bon  Dieu  de 
pouvoir  ainsi  vous  soumettre  a  sa  sainte  volonté;  [c']est  beau 
et  bon,  mais  bien  difficille  en  cette  occassion 

200. 
Saniedy  ce  6  de  decemljre  1710» 
Je  puis  me  tromper,  mais  j^avois  cru  vous  avoir  envoyés 
U  clou  moitié  or,  moitié  fer,  et  que  vous  m'avies  assures  qu'il 
T  avoit  de  la  fourberie  a  cela  et  que  cela  ne  ce  pouvoit.  En- 
tsiiitte  j^ay  donnes  ce  clou  a  monsieur  Sosclue^,  qui  m'en  a 
priés,  et  ne  me  l'a  pas  rendu,  mais  je  tous  envoy  encore  vne 
pièce  de  sa  façon.    Vous  me  donnes  bien  de  la  joye  de  m^as- 

a  Cod.:  stlee  ==  sué, 

# 

1  Dangeau  zum  2h  Nov.:  Madame,  qui  étoit  allée  à  TOpéra  à  Pa- 
na,  se   blessa  à  la  jambe  par  un  parquet  qui  enfonça  bous  &e&  pieds 
aa  Palais-RoyaK    Elle   est  revenue  ici   (nach  Versailles)   assez   incom-  j 
modée.     Ähnlich  Sourches  zum  22.  und  23.        2  ?. 
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siirer  que  vostre  santé  va  mieux.  Je  souliaitte  tjue  vous  poisâies 
vivre  auttaiit  qu  vne  dame  engloise,  dont  niademoiselle  de  Ma- 
lauze^  m'a  escrit,  avec  laquelle  son  frère  alloit  disner.  Elle 
a  126  an  :  elle  a  estes  3  fois  mariée  et  a  encore  eue  vu  en- 
fant a  72  an;  elle  a  tout  ces  sens  encore  comme  a  30  ans; 
mais  mademoiselle  Malauze  [me  mande]  que  le  peauvxe  mon- 
ßieur  de  Spanheim  *  estait  a  la  dernière  agonie  et  avoit  perdu 
toutte  cognoissance.  J'en  suis  fâchée  par  Tancienne  cognois- 
Bance 

201. 

Dimanclie  ce  7  de  décembre  1710, 
Je  say  que  mon  dessein  avoit  estes  de  vous  envoyer  ce 
clou;  il  faut  qu'on  me  Tait  euleves.  Je  suis  bien  fâchée  que 
vous  vous  santtes  encore  si  foible;  si  des'  souhaits  sincère 
pOLivoit  vous  fortifier,  vous  le  séries  bientôt.  On  vielit  plus 
en  Angleterre  qn*auttre  part.  Mylord  Portland  ^  m'a  contes 
aussi  dVne  diichesse  en  Engleterre  qui  a  vescîle  177  an.  Je 
me  souvient  fort  bien  d'avoir  ony  dire  a  messieurs  les  élec- 
teurs mon  père  et  mon  frère  *  de  cest  home  de   124  an  qu'ils 


a  Cod.  :  je  dais. 

9(i 


M 

1  Aus  einer  von  Johann  II.  (f  1488)  abstammenden  unechten  lîni0^^ 
der  Buurbonö,  Elisabeth  Charlotte  scheint  in  regelmässiger  corret^pon- 
den/,  mit  ihr  j^estandeii  zu  haben:  Bodemann  11,40  luid  BLV>  paasim; 
ein  brieft  den  sie  unmittelbar  vor  ihrem  tode  fl72ij)  an  Elisabeth  Char- 
lotte schrieb,  BLV.  144.  bd,,  255.  Vgl  überdies  Saint-Simon  l  400  ff. 
2  Ezechiel  von  Spanbeim»  geb.  1629»  pbilologe  nntl  ataatsmann,  zuleiî&t 
preusaiäcber  geaandter  in  London»  wo  er  am  7.  Nov.  1710  starb.  Die 
beKtehungen  Eliü^abetb  Charlott-e^a  7,11  ihm  datierten  noch  au»  ihrer  ja- 
gendzeit:  er  war  1657 — 61  mit  der  erziehiuig  ilirea  brudera  »  des  kur- 
fürsten  Karl,  beauftragt  (v.  Weech  in  der  Zeitschrift  f.  geach.  d.  Ober- 
rheinB  47»  IÜ2);  später»  siur  zeit  ihrer  Verheiratung»  sah  er  sie  als  bran- 
denburgischer gesandter  anj  französischen  hofe  wieder.  3  William 
Bentinck»  Earl  of  P.,  1649^1709»  der  langjS-hrige  freund  und  diener 
Wilhelms  III;  auf  seiner  grossen  gesandtaclmttereiae  an  den  franzoai- 
Beben  hof  (Januar  bis  Mai  1698)  war  er  häufig  in  berühnmg  mit  Elisa- 
beth Charlotte  gekommen,  die  sich  gerne  mit  ihm  unterhielt  (Bodemann 
1,322»  -323)  und  aeitdera  in  brieHicher  Verbindung  mit  ihm  stand  (Bode- 
mann ü»  16,  BLV.  101  bd.»  501).        4  Karl»  1680-85. 


202. 
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oît  Teöe  a  Meisseiiheira.  Vous  pouves  vous  resouvenir  que 
trouves  vn  jour  dans  la  montagne  auprès  du  cloistre  Neu- 
rg  rn  paisau  de  cent  10  an,  qui  coupoit  du  bois  ^  Je 
Tonderois  bien  que  voos  puissies  suivre  ces  bon  exemple^  cela 
B^empecheroit  pas  retteniite.  Monsieur  Spanlieim  avoit  84  an  ^, 
aiosi  7  an  moins  que  vous.  Il  n  est  pas  nécessaire  que  mon- 
wear  Genebrier^  prene  la  peine  de  venir;  il  suffit  qu'il  ni'en- 
TOT  quelque  chose  de  nouveau  s'il  Ta*  avec  le  prix. , 

^^^^B  Mardy  ce  lt>  de  décembre  1710. 

^y  .  .  .  ,  J'ay  bien  ouy  parler  de  monsieur  de  Lisle  ce  matin; 
vn  président  de  la  monoye  nomes  Saint-Maurice  *  est  venus 
trouver  mon  fils,  pour  Tassurer  que  de  Lisle  a  sûrement  la 
poudre  de  projection^,  et  quil  a  fait  viie  fois  de  l'argent  et 
deux  fois  de  très  bon  or  devant  luy.  Il  n'ira'  pas  en  gallere, 
ayant  seullemeiit  estes  loges  clies  vn  faux-raonoyeur.  Il  a 
donnes  tout  cela  par  escrit  au  roy. 

203. 

Mardy  23  de  décembre  1710. 
Il  me  semble  que  la  paix  est  vne  chose  si  désirable, 
la  guerre  si  nuissible,  que  je  croyoîs  que  chacun  devroit  son- 
ger a  y  contribuer^  fusse  a  ces  propres  despent;  pour  vn  bien 
gênerai,  tont  est  a  considérer,  ce  me  semble.  .  .  . 

a  Cod.:  n'era. 


1   Beide  g  ea  chic  Uten  er/.ähJt  Elisabeth  Charlotte  auch  der  raugrrifi 
Louise^  8.  April  1703,  HLV.  88.  bd.»  8*23.    Meisenheim  mul  kloster  Neu-"^ 
burg,    m  der  nähe  von  Heidelberg.  2   ThatBÎichlich    aur  81;   vgl. 

Änm,  2  Zum  vorigen  V>riefk  3  Vgl.  oben  s.  86,  nnm,  2  zu  nr,  154 

4  Ob  der  in  eint^m  briefe  mi  die  raugräÜn  Amalie  vom  2Î5.  Dez.  I7t!l 
iBLV.  88,  259  1f.)  genannte?  o  Präparat,  das  die  eigenschaft  haben 
*ollte,  an  edle  metiiUe  in  gobl  oder  s  über  zu  verwandeln. 


Yendredy  26  de  deceiiibre  1710. 
Le  faisseur  d'or  de  iiionsieiir  Baiidain  ^  a  enfin  fait 
vue  aases  grande  quantité'  d'oi\  qui  a  soutenus  touttes  les 
espreuves,  hors  celle  de  Teau-forte,  mais  rhomme  dit  que  ces 
creussest  *  ne  vallent  rien  ny  les  charbons.  Les  creiissets 
avoit  crevés,  et  on  a  trouves  ''  de  l'or  dans  les  morceau  crevés; 
c'est  poiirquoj  il  va  recommancer  a  travailler  a  nouveau  iraix. 
Mon  fils  n'est  pas  persuades  qa*il  puisse  réussir:  nous  verons 
dans  peu  ce  qui  en  arivera,  et  je  vous  le  manderes 


205. 

Mardy  ce  30  de  décembre  1710. 
....  Je  ne  suis  pas  en  peine  de  vostre   courage ,    vostre 
fermette  m'est  cognue,  et  j  admire  atittant  vostre  vive  foy  que 
vostre  fermeté  ;  je  souliaitteroit  fort  avoir  Tvn  et  Tauttre,  mais 
ce  sont  des  grâces  que  Dieu  ne  fait  pas  a  tout  le  monde.  ,  .  , 

206. 

Vendredy  ce  2  de  janvier  171 L 
....  Le  roy  ne  m'ayant  rien  donnes,  je  ne  poures  faire 
que  corne  Tannée  passe'e,   et  comme  l'année  passée  vous*  en- 
voyer vos  estrenes  par  moy*^,    et  comencer  le  premier  de  fé- 
vrier et  poursuivre ,    ai  Dieu   nous  donne  vie  et  santé  jusques 

au    parfait    payement  ^ Je  ne  say   si   vous    poures    lire  J 

mon  escritnre  ;  on  *  m*a  tant  interrorapüe  que  jVay  estes  obli-  H 


a  ^  creusets. 
=  mois.        e  Cod. 


b  Cod.  :  on  leB  a  trouves, 
en. 


c  Cod.;  a  voua. 


1  Wohl  Boudin,  erster  leibarzt  des  Dauphin;  vgl.  über  ihn  und 
seine  beinühungen,  den  stein  der  weisen  tu  entdecken  oder  vielmehr 
entdecken  ^n  iaaseii,  Saint-Sinion  VIII,  163  ff,»  der  iiuch  von  demselben 
versuch  ermahnt  von  dem  Elisabeth  Charlotte  hier  berichtet.  2  Y  gl 
oben  s.  90,  92,  96.  nr.  16i,  168,  176. 


i 


109 

:!e  faire  bien  des  rattures.   Les  premier  jours  de  Tan  sont 
Bels  a  essuver. 


207. 

Samedy  ce  3  de  janvier  1711. 
.  ,  Helas ,    vous  croyes  bien ,    que  si  je  pouvois  vous 
anner  tout   |  d']vii  coup    ce    que  j'ay  coustume  de  vous  don* 
ner.  je  n'hesiteres  pas,  mais,  helas,   le  roy  ne  me  donne  plus 
d'estraines,  et  ne  me  donne  pas  seuliement  le  nécessaire,  puis- 
qu'il me  doit  anttant  comme  je  vous  Tay  déjà  mandés  ^ 

208. 

Dimanche  ce  4  de  janvier  1711. 
Que  je  suis  aisse  que  ma  sincère  lettre  d'iiier  vous  aye 
fuit  plaisir,  et  je  voua  trouve  si  ^aye,  que  Je  me  flatte  qu'au 
retour  de  Marly,  ou  nous  allons  demain,  je  vous  trouvères  en 
parfaitte  santé,  dont  je  vous  assure  j'aures  plus  de  joye,  que 
si  on  me  rendoit  3  lois  plus  qu'on  ne  me  doit^  Tout  ce  re- 
trouve, hors  les  véritables  amis.  Quand  on  pert  ceux-là,  il  n*y 
a  pins  de  retour  et  on  demeure  malheureux  ;  mais  gardons  ces 
bons  amis,  ils  consolent  dans  les  malheurs,  et  chassent  la 
tristesse  par  leurs  fidelles  advis.  Vous  pouves  croire  que  je 
me  passeroîs  phistot  dliabits.  que  de  ne  vous  pas  assister  du 
peu  qui  me  peust  venir-.  Jamais  je  ne  changeres  pour  vous 
E  A.  et  R. 

^H  Je  crains  tort  que  monsieur  de  Villarchandieu  ne  soit  pas 
^^P  content  de  la  Loraine,  qu'il  ne  sera  de  ma  recomandation 
pour  ma  tante,   car   comme   monsieur  le  duc  de  Loraine*  est 


1  Vgl.  den  vorigen  brief,  und  ausserdem  s.  9^,  nr.  183  und  184, 
2  VgL  den  vorigen  brief.  S  Leopold,  1697 —  1729^  der  Schwiegersohn 
Elisabeth  €harlobt«'s. 


209. 


HO 

neutre ,  s'il  permet  au  gens  du  roy  de  lever  tî^oupe ,  il  ne  le 
pouroit  refiîsser  aux  troupes  des  allies,  et  cela  peiist  tirer  a 
consequance  ;  mais  comme  je  n'entend  peust-estre  pas  bien  Taf- 
faire,  car  les  farames  ne  sont  pas  savant  en  matière  de  *^uere. 
il  fandera,  sll  vous  plait ,  que  monsieur  de  Yillarchantdieu 
m'envoy  vn  memoire  qui  explique  la  chose  plus  au  long,  que 
j'envaires  a  monsieur  le  duc  de  Loraine.  . 


210. 

Dimanclie  ce  1  de  ferner  17 IL 
....  Je  vous  envoy  le  comancement  de  ce  que  j'ay  cou- 
stume  de  vous  donner  ;  vous  en  ores  ainsi  tout  les  mois  jusques 
au  jiarfait  pajement  des  2fi0  louisd^or  a  13  livres  ^  J'ay  bien 
reconnue  voatre  stille,  mais  quil  est  diîficille  a  qui  ne  sou- 
baitte  au  monde  que  la  bonne  santé  de  ces  araîs,  et  leur  bon- 
heur et  longue  vié^  de  faire  des  nouveau  desii-s,  mais  en  quoy 
vostre  sittuation  de  petite  chansonette  m'a  fait  plaisir,  c'est 
que  je  ne  trouve  pas  seulement*  que  vous  estes  de  bonne  hu- 
meur,   mais  aussi  que  vostre  memoire  est  encore  entière  avec 

vostre  bon  esprit J*oubliois  de  dire  que  des  curieux  et 

cognoisseur  des  médaille,  a  qui  jay  montres  les  deniieres  de 
monsieur  de  Genebriés  ^,  les  trouvent  doutteuse.  11  eu  feront 
rexanien  demain;  si  on  les  justifie,  j'envaires  Targent,  si  non, 
j'envaires  les  médailles. 


H 


211, 

Samedy  ce  14  de  février  171L 
Mon  Dieu,  que  le  nombre  est  bien  phis  grand  de  ceux 
qui  ont  horeur  de  viellir  et  de  mourir,  que  de  ceux  qui  aiment 
la  mort  î  Je  trouve  rien  de  si  heureux ,  que  d'envissager  ces 
deux  point  avec  joye,  mais  pour  cette  suniaturelle  pensée  et 
foy,  il  faut  que  le  bon  Dieu  donne  vue  surnaturelle  grâce,  et 

a  Cod*:  aachement. 


1  Vgl.  ohm  8.  108  f.,  m*.  206—208. 
nr.  154 


2  Vgi  oben  s.  86»  anm.  2  zu 
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cela  ne  despend  pas  de  nous.  Je  say  fort  bien  tout  les  exemple 
que  donne  Saint*P{iul  dans  son  Espittre  aux  Hébreux  de  tout 
ceux  qui  ont  tant  fait  par  la  foy^,  mais  c'est  la  grâce  de 
Dieu  qui  leurs  avoit  donnée  cette  bienheureuse  foy.  Ce  n'est 
pas  qu'on  cherche  quelque  sience  ou  '  suive  quelque  opinion  en 
n'aimant  pas  de  viellir  ny  de  mourir,  mais  c'est  vn  mouvement 
tout  naturel  de  craindre  dans  la  viellesse  les  meaux  qu'elle 
amené  avec  soy,  la  perte  de  nos  forces  et  de  nos  plaisir,  et 
au  lieu  de  cela,  ne  voir  que  de  la  tristesse  et  des  incommo- 
dités, et  vne  mort  certaine  au  bout.  Vous  m'avoueres  qu'il 
faut  vne  grâce  surnaturelle  pour  voir  cela  d'auttre  costé  qu'a- 
vec horreur.  La  mort  nous  sépare  de  nous-mesme ,  elle  ne 
vient  qu'avec  .  .  .  .  \ 

212. 

A  Versaille  ce  mardy  17  de  février  1711. 
.  .  .  L'esprit  de  l'homme  a  peine  a  s'arester  a  vne  seule  " 
chose  et  s'j*  fixer.  Il  est  bien  difficille  qu'il  ne  viene  sou- 
vent des  douttes,  quoyqu'on  les  combatte  de  toutte  sa  force, 
et  en  vérité,  on  a  besoin  de  la  grâce  du  Seigneur  pour  estre 
soutenue  dans  la*  bonne  resolution.  Cela  ne  despend  pas  ab- 
solument de  nous  tout  seuls;  le  bon  Dieu  me  fasse  la  grâce 
de  me  donner  cette  foy  si  vive,  qui  ne  despend  pas  entière- 
ment de  nous,  mais  du  Seigneur 

213. 

Mercredy  ce  18  de  février  1711. 
Si  le  bon  Dieu  s'en  mesle  et  ne  nous  aide  en  vérité,  nous 
pouvons  peu  de  nous-mesmes,  et  c'est  vne  fragille  et  foible 
chose,  que  les  pensées  des  humains.  Nous  despendons  de  tant 
de  chose  en  ce  monde,  du  temps,  de  nos  propres  organes,  des 
distraction  de  nostre  estât,  enfin  mille  choses  nous  destoument 

* 
a  Cod.:  en.        b  Der  schluss  des  briefes  fehlt.         c  Cod.:  secche. 
d  Cod.  :  si.        e  Cod.  :  le. 

* 
1   Cap.  11. 
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sans  en  avoir  mesnie  la  volonté.  Ainsi,  a  moins  qne  Dien  n'y 
mets  la*  main  et  ne  noua  soutiene  par  sa  grâce,  nous  ferons 
peu  de  nous-mesme 

Jeudy  ce  5  de  mars  171 L 
Je  vois  bien  qne  vous  croyes  que  je  mange  encore  comme 
a  mes  jeunes  anne'es  a  Heydelberg,  mais  il  8*eu  faut  bien.  Le  phis 
que  je  soupe  quand  je  ne  jeune,  c'est  a  vn  morceau  de  mou- 
ton et  vn  peu  de  salade,  ou  ^Tje  cuisse  et  aille  de  poullet  avec 
de  la  salade,  et  vn  quartier  de  pomme,  ou  vous  voyes  que 
cela  n'est  pas  exessif,  A  disne,  je  mange  vn  peu  plus,  mais 
fort  peu  en  tout  les  Jours  maigre.  Je  me  sens  bien  pressente- 
ment;  j'ay  estes  3  fois  a  la  garde-robe,  mais  si  mon  mal  con- 
tinnoii,  je  boirois  de  Feau  les  jours  gras,  qui  sont  dimanche, 
Inndy,  mardy  et  jeudy, 

215. 

Mardy  ce  10  de  mars  171 L 
Il  est  vray  qu'on  n*est  pas  heureux  sans  la  foy,  puisque 
c'est  elle  qui  nous  doit  sauver,  mais  pour  le  bonheur  de  cette 
vie,  je  croi  que  c'est  auttre  chose,  et  soyes  mesprisses,  au- 
cunes injustement,  ayes  des  desgoust  tout  les  [jours],  soyes 
seul,  sans  amis^  sans  secour ,  abandonnes  de  vos  propres  en- 
fants et  parants,  que  fait  la  foy  a  tout  cela? 

216. 

Mardy  ce  17  de  mars  1711. 
Je  sais  touttes   les   différence    qu  il  y  a  sur  le  mot  d*e3- 
prit*'.     L'esprit    qu'ont*^  les   homme,    je    vouderois    en    avoir; 
Tesprit  de  vin ,   je   m  en    sera   souvent   pour  brullcr  mes  par- 
fums ;  pour  *  les  esprit  des  personne  mortes  \  je  ne  les  croi  ny 

* 
a  Cod.i  hi  la.         b  Wohl  vom  abschreiber  korrumpiei-tr  etwa  aus 
accuaBeö.  c  Cod.  t  des  prince.  d  Cod.  :  qu'en.  e  Cod.  :  peur. 

f  Cod.:  mortes. 
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les  cminis^  pour  le  revoir  en  promenant  par  le  chambre; 
pour*  les  anges  et  saints,  je  les  honnore  et  en  parle  rarement; 
je  les  lionnore  coimne  serviteurs  de  nostre  Dieu,  mais  je  nen 
parle  pas,  parce  que  cela  passe  mon  entendement  ;  pour  Tes- 
prit  du  sang,  je  n'en  ay  jamais  veüe;  pour  l'esprit  de  Dieu, 
le  père,  le  tîls  et  le  Saint-Esprit,  je  l'adore  comme  mon  EHeu, 
mon  créateur,  mon  sauveur,  et  le  Saint-Esprit  comme  mon  con- 
solateur. Voila  la  distinction  que  je  mets  a  tout  les  esprits 
que  vous  nomes.  Vous  ne  dites  rien  du  malin  esprit;  pour 
eeluy-la«  je  le  déteste. 

217, 

Mardy  ce  24  de  mars  1711. 
J'ay  vette  vne  belle  cliose  aujourdhuy,  vn  tableau  qui, 
quand  on  veust,  est  comme  vn  autre  paissage  bien  peint,  et 
en  lâchant  vne  petite  corde,  on  *'  peust  faire  mouvoir  100  petit 
Ige:  rien  n'est  plus  jolis;  des  scieur  de  bois,  des  sculp- 
des  peintres,  des  menusîer,  des  lavantiere,  deux  pécheur, 
et  50  voyageur  qui  descendent  vne  montagne  et  remontent  vne 
auttr^BS  ;  dans  reloijij^neraent  est  *  vne  mer  avec  des  vaisseaux 
et  chaloupes;  rien  n*est  plus  amnssent  a  voir 

218. 

Jeudy  ce  26  de  mars  1711, 

Je   viens    d'avoir  vne   triste    nouvelle    qui    m'afflige.     La 

peau^Te  madame  de  Busca*  \  qui  m'avoit  quittée  avant-bier  en 

bonne  santé'  pour  aller  a  Triel  ^,  j'en  vient  d'a|>rendre  la  mort 

dans  ce  moment;    c'est"  vne  perte  pour  moy,   elle  me  aervoit 

* 

a  Cod.:  pan  b  Cod.:   vn.  c  Cod.:    et.  d  Cod.:   biesca. 

e  Cod.  :  cette. 


1  Erste  kammei'tVau  der  herzogiii,  seit  ihier  aiikunft  in  Frankreich 
m  ihrem  dienet,  vgl.  den  brief  an  die  raugi-ätin  Louise  vom  28.  März, 
BLV.  107.  bd  ,  237.  T&t  sie  die  Hchweeter  jenes  Bujjcii,  der  1720  mehr- 
fach genannt  wird  (BLV.  141.  bd.,  07  f.,  126,  150)?  2  Bei  Poissj 
aji  der  Seine. 

EJisubctti   Charlotte.  8 
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a  merveille.  Je  vous  renvoy  ce  que  vous  a  donnes  monsieur 
Genebrier  ^  ;  j'aj  vue  Sain  te- Helene  ^,  et  les  deux  auttres  na 
me  plaisent  \ms.     Je  vous  explitjueres  demain  le  tableau. 


219. 

Vendredy  ce  27  de  mars  1711 
J'atmois  madame  de  Busca,  parce  qu'elle  estoit  vne  bonne 
fanie,  qui  m'ainioit  bien,  et  non  pas  pour  son  service,  car  sa 
soeur  me  sert  fort  bien  aussi,  qui  avoit  la  charge  conjointe- 
ment, mais  c'est  les  personne  qu*on  regrette  ^. 

Pour  le  tableau  mouvant ,  il  est  peint  sur  du  enivre  vn 
paissage  de  toutte  sorte  de  chose.  Au  lointain  est  vne  mer 
avec  des  vaisseau  a  voile  et  clialoup,  plus  près  est  vn  ehasteau 
et  vn  coin  de  ville,  des  maison,  vn  grand  portail  avec  vn  or- 
loge  qui  va.  Le  ehasteau  est  sur  vne  hante ur  ;  on  voit  de- 
sendre  toutte  sorte  de  bagage,  des  asne  qui  vont  au  moulin, 
beaucoup  de  paissant,  qui,  après  avoir  desendn  la  montagne, 
remonte  Tauttre.  Plus  près  est  vn  ruisseau,  sur  lequel  il  y  a 
3  lavandières,  Tvne  lave,  Tauttre  bat,  et  l'autti^e  savone;  sur 
le  bord  sont  des  taillenr  de  pier,  sculteur*,  coupeur  de  bois, 
faisseur  de  fagots ,  vn  couvreur  qui  attaclie  et  frape  les  ar- 
doise ,  vu  peintre  qui  peint  desbont  sur  vn  eschaffaut  ^ ,  vn 
cadran  au  sol  le  il,  et  \^i  che  m  ein  au  delà,  on  tonttes  les  nation 
passent  Touttes  ces  figures  sont  de  cuivre  paiut,  et  |tar  deriere 
des  roues  comme  vne  pendul  "  fait  cheminer  et  remuer  ;  tout 
cela,  on  Tareste  quand  on  veust,  et  on  le  fait  aller  4  heure, 
si  on  veust'" 


220. 

Mardy  ce  30  de  mars  1711  ^ 
Quand  le  Seigneur  ne  nous  donne  ny  figure  ny  esprit,  il 


a  Cod.;  seculteur.      b  Voâ.:  eshaffatit.      c  CotL:  pendue.      d  Der 
rest  des  briefes  fehlt.        e  Der  30.  März  1711  war  ein  monta^. 


1   \g\.  oben  s.  86,  anm.  2  zu  nr.  154,        2  Heilige  Helena,  nautWr 
ConÄtantins  d.  Grossen,  f  cca.  326,        3  Vgl  den  vorigen  brief- 
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finit  bien  ce  sauver  par  la  bonté,  et  c'est  ce  que  je  tache  de 
faire,  mais  il  n*est  pas  iiialaisses  cVestre  bonne  avec  les  gens 
a  qui  on  a  milles  obligation,  et  qui  ont  beaucoup  de  vertu 
comme  vous.  Mille  remerciement  de  vostre  exellent  souhait; 
aides-moy  a  prier  le  Seigneur  dans  ce  saint  temps  ^  d  obtenir 
VD«  vie  qui  me  conduisse  a  la  vie  etternelle, 

221. 

Lundy  ce  31  de  niar.s  1711  \ 
En  vérité,  monsieur  de  Polier,  vous  m'aves  par  vostre 
uaitie.  et  tout  les  soin  que  vous  aves  pour  moy  despuig  que 
je  sois  au  monde,  mis  ^  bien  hors  d'estat  de  ne  me  jamais  fâ- 
cher contre  vous.  De  ne  me  pas  remercier,  ne  me*  peust  ja- 
mais fâcher  de  personne,  car  ce  ne  peust  jamais  estre  qu'on 
oublie  **•  dont  on  n'est  pas  responsable,  car  on  n'en  est  pas  le 
maistre.  .... 

222. 

Mercredy  ce  15  d'avril  1711. 
Il  m'est  inq>ossîl)le  de  dire  auttre  chose  pour  ce  soir,  si- 
non que  je  n'ay  pas  fermée  l'oeil  cette  nuit,  car  comme  mon- 
seigneur le  Dauphin  est  morte  cette  nuit  a  onse  heure  ' ,  le 
ponpre  *  s'estant  joint  a  sa  petitte  verolle,  qui  Ta  estouffée, 
j'ay  estes  jiisques  a  3  heures  occupé  a  estre  avec  ces  enfant 
affliges  ^-     Je  me  suis  couchée  apres^  mais  je  n*ay  peust  dor- 


a  Der  31.  März  1711  tiel  auf  lüneü  dienstag,       h  Cod,:  voua  a  miü 
c  Cod.:  ne  ne  me.        d  wohl  =i  que  par  oublie-  e  :=  le  pourpre, 

die  rdteln. 

l  Ostern  fiel  1711  auf  den  5.  April,  der  brief  ist  also  in  der  char- 
wtKrhe  geschrieben.  2  Am  14.  April  war  der  einzige  legitime  söhn 

Lndwig^  XI V„  d^r  dunphiii  Ludwig  (geb.  1661)  an  den  biattei-n  gestor- 
•fen.     Zam  folgenden  vergleit-lie  man  mit  der  darstellung,    welche  die 
herzogin  hier  and»  in  lebhafteren  färben,  in   einem  briefe  an  ihre  tante 
^ebt  (Bodeoiann  IT,  271),  die  acliildening  bei  Saint-Simon  (YIII,  242—261)  i 
nu  meisterstück  viiluoser»    aber  mehr  aU   kühler  beobaehtung9kun»fc..  l 
3)  Saint-Simon  :  Madame,  rhabillée  en  grand  habit,  arriva  hurlante,  ne 

8* 
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mir.  A  7  heure  il  a  fulu  me  relever,  pciiir  aller  a  RIarly  voi 
le  roy,  qui  y  est  venus  cette  nuit,  et  je  m'y  suis  rendu  a  soij 
levés*.  H  est  pénètre  de  douUeur,  mais  il  soutient  sa  doul 
leur  avec  vne  résignation  toutte  cli retien e  a  la  volonté  de  Dieu, 
(jtii  rend  sa  doulleuv  plus  t-ouchante.  Je  suis  venus  disner  icy| 
mais  je  m'en  retonnie  a  8  heure  a  Marly. 


223. 

Saraedy  ce  9  de  may  1711 
Je  vous  escris  aojourdhuy  dans  vne  véritable  affliction  el 
liien  de  Tinijuietode ,  car  j'ay  bien  peur  que  ma  fille  ne  oi 
blesse,  daijs  Forible  affliction  ou  elle  est  d'avoir  perdu  sa  filli 
aisnée,  dont  elle  avoit  de  grandes  consolation,  car  on  peuai 
dire  que  c'estoit  le  plus  parfait  enfant  de  corps  et  d'esprit 
qu'il  ''  soit  possible  de  voir.  Elle  est  tombes  malade  le  deuiç 
de  ce  mois,  et  mort  le  4  a  4  beure  du  matin  de  la  rou* 
geôle  .  .  .  .  \ 


224. 


4 


Vendre dy  ce  15  de  may   1711, 

J'ay  receüe  vne  petitte  lettre  de  ma  fille  aujourdhuy.  Eli 
meritte  bien  vostre  compassion,  elle  est  a  plain<lre:  elle  perl 
3  des  plus  beaux  enfiinfes  qui  soyent  an  monde.  Quelle  dotd- 
l^nr  pour  vne  tendre  mère  !  Mais  tel  a  estes  la  volonté  da 
bon  Dieu ,  il  faut  s'y  '^  soumettre,  J  espère  que  le  bon  Dieu 
nous  regardera  en  pitié,  ma  fille  [et  moy|,  et  luy  laissera  en- 

* 
a  ^  lever,        b  Cod.  :  qu'elle.         c  Cod,  ;  de,         d  Cod.  :  si. 

sachant  bonnement  pounjuoi  ni  Tun  n;  Tautre,  les  inonda  toiif?  de  m 
lannes  en  les  erabrassiiut,  Kt  retentir  ie  ehfiteau  d'un  reaouveUeiueffl 
de  cris,  et  fournit  un  «pectacle  bizarre  d'une  princesse  qui  se  remal 
en  cérémonie,  en  pleine  nuit,  pour  venir  pleurer  et  crier  parmi  uem 
foule  df  finîmes  en  déshabillé  de  nuit»  presque  en  mascarade  (VIÜ,  254)| 
1  Dit-'  prinzesein  war  da»  itlteste  kind  (geb»  1700)  und  liions  wi* 
niutter  und  grossmutter  Klisabeth  Charlotte.  Vgl.  Daugeau  und  Soarchi 
v^um  9.  Mai. 
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core  ces  deux  cadets,  car  on  me  mande  qu'ils  sont  asses  bien 
pressentement  \  dont  je  loue  Dieu  de  tout  mon  coeur 


225. 

Mercredy  ce  20  de  may  1711. 
Je  vous  demande  pardon,  mais  je  ne  saurois  croire  qu'vn 
,  Dieu  tout  bon,  tout  missericordieux, .  qui  plante  dans  le  coeur 
des  pères  et  mères  la  tendresse  qu'il  a  pour  ces  enfants,  ce 
fache  des  larmes  qu'ils  respandent ,  quand  ils  perdent  leurs 
chers  enfants*.  Helas,  il  nous  reste  encore  bien  des  pèches 
sans  cela,  que  nostre  Seigneur  a  a  laver  de  son  sang. 


226. 

Samedy  a  Versaille  ce  23  de  may  1711. 
....  Je  n'ay  pas  laisses  que  d'estre  très  mal  de  ces  vil- 
lains  vents  cette  nuit;  je  n'ay  dormie  qu'vne  seuUe  heure.    Je 
ne  say  ce  que  cela  me  fera  a  la  fin,    mais  je  remets  le  tout 
dans  les  mains  du  Seigneur. 

227. 

Dimanche  ce  24  de  may  1711. 

Mes  vents  me  tourmentent  en  tierce  ;  vne  nuit  je  dors 
bien,  et  l'auttre  je  suis  preste  d'estoufifer.  Il  est  certain  que 
je  remets  tout  a  la  volonté  du  Seigneur,  a  qui  je  me  suis 
entièrement  donnée. 

1  Kurz  nach  der  ältesten  tochter  hatte  die  herzogin  von  Lothringen 
noch  zwei  kinder  durch  den  tod  verloren  :  am  10.  Mai  ihr  viertes  kind, 
den  prinzen  Ludwig  (geb.  1704),  und  am  11.  dessen  jüngere  schwester 
Gabriele  (geb.  1706).  Es  blieben  ihr  nur  die  beiden  jüngsten  kinder, 
Leopold  Clemens  (geb.  1707,  f  1723)  und  Franz  Stephan  (geb.  1708), 
der  nachmalige  kaiser  und  gemahl  der  Maria  Theresia.  Vgl.  den  brief 
Elisabeth  Charlotte's  an  die  raugriifin  Louise'  vom  vorhergehenden  tage, 
BLV.  107.  bd.,  249.         2  Vgl.  die  vorausgehenden  beiden  briefe. 
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228. 


Lundy  ce  25  de  may  1711. 

Je  TOUS  assure  que  je  ne  feres  auttre  chose  a  mon  nul, 
qui  m'a  encore  très  fort  tourmentes  cette  nuit,  que  de  me  re- 
mettre entièrement  a  la  volonté  du  Seigneur.  (Test  assuré- 
ment sur  Tesperance  d'estre  racheté  par  le  sang  de  nosbe 
Seigneur  et  Sauver  J^us-Christ  que  j^ay  fait  mes  dévotion 
hier 


229. 

Vendredy  ce  29  may  1711. 
Les  gens  aussi  naturel  que  je  suis,  savent  bien  discerner 
les  façon  de  la  vérité.  Médicament  et  moy  ne  vont  point  en- 
semble, a  moins  que  je  n'aye  vne  maladie  effective;  allors  fl 
faut  bien  essayer  de  ce  guérir.  La  petitte  veroUe  reverdit  a 
Versaille;  bien  du  monde  en  meurt,  on  a  enteres  jusques  a 
16  persone  en  vn  jour 

230. 

Samedy  ce  30  de  may  1711. 
Le  commancement  de  vostre  lettre,  que  j'ay  trouves  icy 
en  revenant  de  la  chasse,  m'a  fort  allarmes,  car  il  n'y  a  point 
de  raillerie  au  pleurésie.  Dieu  soit  loues  que  la  doulleur  ce 
soit  passée;  les  médecins  d'icy  vous  oroit  saignes  jusques  a 
r[ex]stinction  de  challeur  naturelle,  car  ils  soutiennent  que 
c'est  l'vnique  remède  contre  la  pleurésie,  et  je  croi  qu'ils  vous 
oroit  tues.  Dieu  soit  loues  que  par  des  remèdes  [plus]  doux 
vous  vous  soyes  tires  d'affaire.  Ne  croiant  pas  que  cela  vous 
puisse  faire  mal,  j'ay  impatiance  d'aprendre  quel  effect  aura 
produit  le  lait  et  le  ris,  et  que  je  vous  envoy  encore  souvent 
du  vin  d'Allicant^ 

1  Spanischer  sûdweiiu 
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23L 

Dimanche  ce  31  de  may  1711. 

Dieu  floît  loues  que  vous  ajes  eue  vne  meilleure  nuit,  et 
^«ttis  ravie  que  vous  ayes  la  consolation  d'avoir  deux  de  voa 
eux  avec  vous;  cette  bonne  compagnie  maintiendera  vo.-^tre 
saute.  J'espère  que  vous  vivres  encore  longtemps,  et  le  sou- 
haitt^  de  tout  mon  coeur.  Le  vin  d'AHcant  ne  pouvoir  vous* 
manquer,  vous  ayant  promis  de  vous  en  donner  tontes  les  fois 
que  le  vostre  finiroit.  Voos  me  donnes  le  meilleur  médecin; 
sans  celuy-la  [les]  auttres  ne  peuvent  rien;  je  le  prie  de  vous 
gaerir  et  conserver, 

232. 

Lundy  ce  1  de  juin  171 L 

Voicy  les  19Vs  louis  neuff,  qui  font  les  30  louis  a  13  li- 
Wes;  Tauttre  mois  vous  ores  le  reste  du  payement  de  l'année', 
Jb  croi  que  la  joye  d'avoir  avec  vous  vos  neveux,  vous  fait 
bien  aattânt  de  bien  que  vostre  ris  au  ^  lait  ;  Dieu  veuille  que 
cette  nuit  vous  repossies  encore  mieux  cette  nuit.  Ma  santé 
est  grâces  a  Dieu  asses  bonne  ;  je  vous  remercie  de  me  la  sou- 
haitier  parfaitte;  les  médecins  ont  purgé  le  roy  et  saignes 
madame  de  Bery  ^  ils  ne  me  tienent  pas. 

233. 

Mercredy  ce  3  de  juin  1711. 
Heliis,  je  puis  vous  dire  avec  vérité  que  quelle  joye  que 
je  puisse  avoir  de  vous  voir  content  de  mes  petits  soin,  je  ne 
la  suis  pas  encore  bien  de  nioy-mesme  de  n'avoir  peust  faire 
mieux.  Si  on  pouvoit  deviner  ce  qni  arive,  on  prendroit  mieux 
ces  messures,  mais  le  malheur  est  qu  on  ne  sait  rien.   Ce  petit 

♦ 
a  Voua  im  msciv  zweimal.        b  Cod.:  ou. 


1  VgL  oben  a.  90,  nr,  164  und  a. 
TgL  oben  anm.  3  auf  a,  71. 


nn   176. 


2  Ihre  enkelin, 
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devoiment  d*hier  m'a  fait  du  bien;  je  me  porte  considérable- 
ment mieux  de  despuis.  Je  suis  ravie  que  monsieur  Gene- 
brier  *  veuille  bien  attandre  ,  car  je  n'aj  pust  rien  voir  au- 
jourdliuy.  Nous  avons  chasses  despuis  2  heures  et  demie 
jusques  a  6  sones  '  :  il  a  foiu  ensuitte  me  rabiller  despuis  la 
teste  JQsques  au  pied,  ensuitte  mon  fils  et  madame  d'Orléans 
Bont  venus  me  dire  adieu,  allant  pour  3  jours  a  Paris:  après 
j'ay  escrit  a  la  duchesse  de  Hannover  '.  Cela  m'a  menés  jus- 
que» a  l'heure  qu*il  est,  qui  est  9  heure  et  demie, 

234 

Yendredy  ce  5  de  juin  1711. 
Je  tacheres  de  faire  de  mon  mieux  pour  maintenir  ma 
bonne  réputation  sur  le  chapittre  de  la  recognoissance.  Je 
souffre  beaucoup  a  mes  genoux  maigre  la  flanelle  d'Angle- 
terre que  j'y  porte ,  et  qu'on  m'a  assures  estre  fort  bonne. 
J'aime  asses  a  essayer  les  remèdes  qui  ne  peuvent  faire  du 
mal,  s'ils  ne  font  point  de  bien,  et  je  tients  celuy-cy  de  ce 
nombre.  Monsieur  Genebrier  ^  ora  son  argent  demain.  Il 
fait  ^'  bien  beau,  je  vous  escrit  dans  ma  fenestre 

236. 

Samedy  ce  13  de  juin  1711. 
Je  ne  dires  plus  rien  des  couï'S  et  envieux,  car  tout  ce 
que  vous  en  dittes  est  si  juste  qu*il  n'y  a  pas  de  réplique.  Je 
suis  bien  aisse  d'aprendre  que  vous  ne  vous  ressentes  pas  plus 
mal  par  cette  exessive  chaleur.  Je  suis  très  convaincue  qu'il 
n'y  a  point  de  parfait  bonheur  en  ce  monde,  mais  attandre  la 
mort  avec  joye»  nie  paroit  inconcevable,  et  |je)  le  trouve  bien 
heureux,  puisque  mourir  est  vue  nécessité  absolue. 


a  ^  sonneeB, 


b  Cod.:  faut 


1  Vg^l.  oben  s.  86 ^    unni.  2  zu  iir.   154.  2  Benedikta  Henriette, 

geb.  1652,  t  17î*4,  f^emablin  Jubaim  Friedrichsi  von  Hanno  ver,  tochter 
de^  pfalzgrafcü  Eduard,  einea  vatersbruder^j  der  Elisabeth  Charlotte. 
3  Vgl  oben  a    86,  anni.  2  zu  nr.  154. 
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236. 


Lnndly  ce  15  de  juin  1711. 
Il  n'y  a  point  d'endroit  dans  Tescriture  ou  il  soit  dit  pos* 
^ent  que  ceux  qui  eraiudront  la  mort  seront  damnes,  et 
'  ücistre  Seigneur  parle  de  le  suivre,  que  c'est  de  prendre 
en  passiance  les  maux  de  cette  vie,  que  cela  s'apelle  prendre 
sa  croix  et  le  suivre  ' ,  muis  je  n'ay  de  ma  vie  ouy  dire  qu'il 
faille  ce  transporter  de  joye  pour  mourir.  A  tout  humaiii  le 
bon  Dieu  a  inspires  Thoreur  de  la  mort  et  le  désir  de  sa  con- 
servation, ainsi  le  pèche  ne  peust  estre  grand  de  ressentir  ce 
qui  est  dans  tout  te  la  nature,  car  tout  animal  craint  la  mort 
et  sa  destruction;  ce  n'est  donc  [qu*]vn  simple  mouvement  de 
la  partie  animale^  et  non  pas  \Jie  offence  contre  Dieu,  mais 
c'est  vne  marque  d'vne  grâce  singulliere,  a  qui  Dieu  oste  cette 
peine  en  mourant. 

237. 

Mercredy  ce  17  de  juin  171L 
Je  suis  bien  aisse  que  vous  ayes  mieux  dormis;  vostre 
fôiblesse  peust  venir  du  chaud  exessif  qu'il  a  fait  cette  nuit, 
et  de  Torafçe  qui  s'est  formes  ensuitte,  ce  qui  donne  beaucoup 
d' Abattement  a  tont  le  munde.  Je  souhait  te  de  tout  mon  coeur 
d'ap rendre  demain  rpie  le  rafraicliiasemont  du  temps  vous  a 
redonne  des  forces.  Mon  Dieu,  monsieur  de  Polier,  que  je 
serois  malheureusse  en  ce  monde  et  en  Tauttre,  si  je  ne  met- 
tais* mon  vnique  espérance  pour  Fvn  et  pour  l'auttre  au  me- 
ritte  de  nostre  Seigneur.  A  cela  je  ne  manque  de  ma  vie  ny 
n'y  manqueres  pas  par  la  grâce  de  Dieu,  et  c'est  sur  quoy  je 
veux  v^vre  et  mourir. 


238. 

Jeudy  ce  18  de  juin  1711. 
^•y  r<?"i'  '^pi^  crtJ  temp.'îj  d'orage   ne  vous    ait   encore    iii- 

m'estoxfi, 
TMatth.  10,  38;  16,  24.    Marc  8,  34.  Luc.  9,  23. 
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comodes  aiijourdhoy,  joint  a  l*exessive  chaleur  tiu'il  a  fait  taute 
la  journée.  Vous  vous  imagines  ne  pouvoir  plus  rai^oner,  et 
je  trouve  tout  ce  que  vous  m'aves  dit  bien  raisones,  mais  voua 
ne  m'aviês  pas  bien  compris  mes  sentiement,  qu'a  pressent  c'est 
plustot  ma  fautte  que  la  vostre  de  ne  m'eatre  pas  Bjsses  in- 
telligieblement  expliques.  Monsieur  Bändelet'  a  viie  véritable 
estime  pour  vous;  s'il  estoit  en  peine  des  médaille,  que  ne 
m'escrivit[-il  pas] ,  je  luy  orois  rendu  conte  de  tont.  Dieu 
veulle  ouir  vostre  bonne  prière  pour  moy. 

239. 

Vendredy  ce  VJ  de  juin  17 IL 
...  Je  vous  assnre  que  je  vous  ay  parles  très  sincère- 
ment hier,  et  il  faudeioit  mentir,  si  je  dissois  que  je  m'aperçois 
que  vostre  esprit  baisse  en  quoy  que  ce  puisse  estre,  et  en 
vérité,  c'est  chose  bien  rare  a  vostre  âge,  mais  puisque  le  bon 
Dieu  vous  en  a  préserve  jusques  a  pressant,  j'espère  et  sou- 
haitte  cjue  vous  passeres  les  cent  année  avec  vostre  bon  esprit. 
Je  suis  bien  aisse  que  vous  ayes  mieux  dormie;  je  vous  soii- 
haitte  vne  bonne  saute'. 


240. 

Dimanche  ce  28  de  juin  1711, 
Je  u'ay  peust  m 'empêcher  de  rire  du  peu  d'interest  que 
vous  prenes  aux  nouvelles  du  Brabant,  AngleteiTê  et  Italie  ^ 
Quel  soin  qu'ait  vn  valet,  les  parants  de  bon  naturel  sont  en- 
core plus  soigneux.  Je  croi  qu  il  faut  remercier  Dieu  de  ee 
qu'il  nous  envoy  de  bien  et  de  bon,  et  ce  qn'û  nous  envoy  de 
mauvais,  le  recevoir  en  patiance,  mais  je  ne  croi  qu'il  faille 
[l']eii  remercier. 

1  Charles*  César  Baudelot  de  Dairval,  1648—1722,  ursprönglich  tm- 
walt,  dann  altertumaforBcher;  Elisabeth  Charlotte  hatte  ihm  ihre  mün- 
zen- und  gemm  en  Hamm  long  anvertraut  2  Vermutlich  ist  damit  auf 
eine  xeitung  oder  einen  regel milaaigen  abschnitt  einei"  eolchcn  ange- 
spielt; titel  dieser  üvt  sind  éaïuak  häufig. 
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241. 

Lundy  ce  29  de  juin  1711. 
Mon  Dieu,  vostre  devoiment  avec  du  sang  ressemble  fort 
a  la  dissenterie  et  me  met  en  vray  peine;  le  bon  Dieu  veuille 
que  j'aye  demain  des  mellieure  nouvelle  de  vous.  Il  y  a  des 
personnes  extravagantes  en  tout  estages,  mais  ceux  qui  suivent 
la  droitte  raison,  estiment  leurs  domestiques  qui  leurs  sont 
fidelles,  et  qui  ont  de*  la  vertu  et  du  meritte. 

242. 

Mardy  ce  30  de  juin  1711. 
Mon  Dieu,  que  vostre  escriture  m'a  effrayée;  il  faut  que 
vous  ne  puissies  tenir  vostre  plume,  et  cela  m'af&ige  fort.  Je 
croyois  que  le  mal  estant  cesses,  que  vos  forces  devoit  revenir; 
Dieu  veuille  que  j'aprene  demain  de  mellieure  nouvelle  de  vostre 
santé,  et  que  ce  soit  seulement  la  purgation  qui  vous  ait  af- 
foiblie.  C'est  vn  jour  de  mauvaisse  nouvelle  aujourdhuy;  je 
vîents  d'aprendre  que  ma  cousine,  la  Landgraeffin  de  Hesse- 
Cassel  S  est  morte  d'apoplexie,  et  le  peauvre  monsieur  de  Ri- 
beyre  ^  me  mande  que  sa  fille  vnique  est  morte ,  qui  avoit 
epoussée  l'intendant  d'Orléans,  monsieur  de  la  Pourdonnoye. 
Il  en  est  sensiblement  affligé. 

243  ^ 

A  Marly  ce  mardy  7  de  juillet  1711. 

Messieurs  de  Polier  de  Pottens  et  de  Venion,  je  n'ay  pust 

lire  vostre  lettre  sans  larmes;  helas,  je  crains  bien  que  cette 

foiblesse  ne  denotte  la  fin  du  peauvre  monsieur  de  Polier.   Je 

ne  suis  pas  estonnée  de  sa  résignation  a  la  volonté  du  Seigneur, 

* 

a  Cod.:  du. 

* 

1  Marie  Amalie,  geb.  prinzessin  von  Kurland,  gattin  des  landgrafen 
Karl.  Der  vater  des  letzteren,  Wilhelm  VI.,  und  Elisabeth  Charlotte's 
mutter,  Charlotte,  waren  geschwister.  2  Vgl.  oben  s.  99,  anm.  2  zu 
nr.  184.         3  An  die  nefl'en  Polier's. 
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J>  cognoi«  ces  vertus  et  sa  parfaitte  foi  et  *  confiance  au  Sei- 
îOieiir.  Heias,  mes  prières  ne  sont  asses  bonnes  pour  obtenir 
des  grâces  du  Seigneur,  mais  je  n'ay  jamais  manquée  de  prier 
IHeu  pour  luv  nuit  et  jour.  J  y  suis  obligée  par  tout  les  soins 
<*iu  il  a  eue  toute  ma  vie  de  moy,  et  je  vois  sa  perte  avec  bien 
de  la  dt>ullenr.  S'il  est  en  estât  d'entendre,  marques-luy**,  je 
vous  prie,  et  me  croyea,  messieurs*  de  Polier,  vostre  bien  bonne 
amie  Elisalieth  Charloae. 

Je  v^^^iî  prie  At  c«3ntîniier  a  me  mander  de  ces  nouvelles 
jusque  a  la  îir. 

244  K 

A  Marly  ce  mercredy  S  de  juillet  1711. 
Messieurs  de  Polier  de  Potten  et  de  Veraon,  si  vous  pou- 
vies  voir  mes  larmes,  vous  ne  pourries  doatter  que  personne 
au  monde  ne  partage  plus  vostre  doulleur  qoe  moy,  et  je  vous 
assure  que  je  regretteres  monsieur  de  Polier  toutte  ma  vie,  car 
c'cstoit  le  gentilhomme  du  monde  le  plus  vertoeux.  le  mellieor 
amis  et  qui  agissoit  avec  le  plus  de  droitture.  Je  ne  doutte 
paH  r|u*il  n'en  ave  déjà  sa  recompence  au  ciel.  qu'Q  attendoit 
avec  tant  d'ardeur.  C'est  le  seul  endroit  qui  peust  nous  oon- 
HoIfT  de  sa  mort.  Nous  partons  d'aujourdhuy  en  S  jour  pour 
Fontainohh'au,  mais  j'ipes  après-demain  disner  a  Vereaille.  ou 
v(;nH  HH»  pourios  voir,  et  [de]  mesme  icy  quand  il  vous  plaira.  Cest 
a  v(Mis  auttres  a  voir  ce  qui  vous  sera  plus  commode  dans  la 
Htaino,  oi  \v  vous  assurepe?,  messieurs  de  Polier  et  de  Poten 
vt  (le  \'<»rnon .  quo  je  vöudert»is  pouvoir  trouver  occasion  de 
vous  1  rndro  sorvico,  et  vous  marquer  que  je  suis,  messieurs  de 
I'oImt,  voshv  hiou  bonne  amie  Elisabeth  Charlotte. 

». 

Il  (•«»(!.:  (Ml.         1>  KtN\;»:  mou  iu^irir  zu  erginzen.         c  Cod.:  mom. 

». 

I   An  iViv  notVou  rolior'>. 


Abbë,  der  23.  84. 

Agamemnon,   ri^râan  aus  Bacine's 

Ipbîgéiiîi?  118. 
Aire,    festtinjf   in    den  ßpanischen 

Nietierltimlen   191. 
Alexandor  der  Grosse  54, 
Aîicantêwein  2äU,  231. 
Alluy,  madame  à\  58.  172.   176. 
Anna,  konigin  von  England  123. 
Anna  von  Mantua-Gonzaga.  a.  Pfalz. 
Anna  Henriette  von  Bourton-Conde, 

s-  Condé. 
Anna  Maria  Louise  von  Montpen- 

lier,  «*  MoDtespan. 
AnÜn,  duc  d\   solin  der  lierzogin 

von  Montenpan  107. 
Anton  Ulrieh,  herzog  von  Brnun- 

schweig' Wolfen büttel,  57,  vgl. 

50,  51. 
Arlot,  Monsieur  14. 
Artnr'imittel  5.   189.  229. 
Aerzte  37.  7L  280.  232, 
Augast  IL,  könig  von  Polen,  knr- 

Ärat  von  Sachsen  107. 
Avons,    d\    oder  Davous,  Schatz- 
meister der  Elisabeth  Charlotte 

154.  169.  170. 

Biidebée,  weib  Gargantua'»  in  Ra- 
belais* Pantagruel  57. 

Bslxoc,  französischer  prosaiat  (1594 
bis  1654).  64 

Baudelot.  altertnniaforscher,  238, 
vgl.   153  anni, 

BAveru.  Max  Emannelt  kurfürst 
von  76,  79, 

Benedikt»  Henriette,  herzogin  von 
Hannover,  192. 2^3,  Ihre  tochter 
Charlotte  Félicitas  von  Mo  den  a 
192. 

loa 


Beringhen,  Prince  de,  genannt  Mon- 
sieur le  Premier,  erster  stall- 
nieister  Lndwigü  XIV„  112. 

BerneteLn,  aus  dem  hause  Ketteier 
21. 

Berry,  Karl,  herzog  von  ^  jüngster 
enk*?l  Ludwig«  XIV.»  177  (vgl. 
176.  178)  222. 

—  Maria  Louisi*.  herzogin  von, 
seine  gemahlin»  geb.  prinzessin 
von  Orleans,  enkelin  der  Eli-^a* 
beth  Charlotte  7L  177  (vgl  ITÜ) 
\li<.  232.  Verse  auf  beider  Ver- 
lobung 178.  vgl  180;  die  hoch- 
/eitiîfeier  181. 

Beuvron,  Miulame  de,  hofdatne  der 
Elisabeth  Charlotte  18.  5K  12L 
126,  vgl.   127-132.  133.  134. 

Biancolelli,  genannt  Dominique, 
italienischer  Schauspieler  89  anni, 

Bibel,  Die  75.  82.  83.  124.  152.  165; 
bibid  von  Hamar,  bible  d'Ha- 
mar  82. 

Bibelstrdli-n  2  Sam.  12,  15—23: 
134;  4.  Kön.  5,  Î  tf  :  83:  Ps.  55,5: 
1 16  -,  Ps.  1 16  ?  :  1 16  ;  Fvml  3,  1—8  ; 
42.  125.  130.  .Tes.  6.  10:  81;  58, 
3—7:  186i  Matth.  10.  38:  236; 
13,  :^— 23:  115:  13,  14:  yi  ;  16, 
24t  236;  22,  37-40:  141;  25, 
1-13:  115;  Marc.  4,3— 20:  115; 
4,  12  :  81  ;  8,  34  :  236  ;  12.  30—31  : 
141  ;  Luc.  4, 27  :  83  ;  Luc.  8,  5- 15  : 
115;  9,  23;  236;  10,  27;  141; 
22,  44:  98;  Job.  :i  16:  115  :  Apost. 
28.  26.  27:  81;  Rdm  11.  8:  81; 
1.  Joh.4.9:  1Î5;  Hebr.  c.  11:211, 

Birkunfeld,  Christian  von  19.  159, 

Blanche  76.  79.  80. 

Blattern  14.  222.  229. 

Boethiu«  137. 
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Boonihover.  Monsieur  de  22- 
Bordeaux,  gattin  de^  er^t^n  parla- 

ment^prâsideoten  vou  17. 
Bossue  t  6L 

Boudin,  leibarxt  deâ  daupbin  204. 
Bouffier«^  fvAuz.  marâchaU  22. 
Bourgogne,  Ladwig,   herzog  von, 

ältester  enkel  Ludwigs  XIV.  34, 

TgL  222:  sein  beicbtvaler  49. 
—,  Maria  Adelaide,  bersogin  von^ 

seine  gemahlin,  geb.  prinzeesin 

von  Savoyen  32.  48. 
Brandenburg,     Elisabeth    Sophie, 

toehter  des  Grossen  Kurfürsten^ 

gemablîn  Frieclrich  Ca>^imirs  Ton 

Kurland,  21  anm. 
—  Louise  Charlotte,    toehter  de» 

kurfUrsteu  Georg  Wilbelni,   ge- 

mahlin  Jakobs  von  Kurland  21 

anm. 
Braonscbweig'Haiinover,  Sw  Hanno* 

ver. 
Brau  nschweig-WoLfenbQi  tel,  Anton 

UlricK  henog  voo  57,  <rgL  50-  51. 
Buâca  »    madame  de .   kammerfrau 

der  Elisabeth  Chailott«^  218. 21^; 

ihre  schwerer  219. 

€Mtar  M. 

OÉiUe  17$. 

Ganteiuic,  geistlicher  7. 

CftpeOe  Novelle.  Abbé  148. 

Cwua^  rCSmischer  kaîier  1^ 

Cattnat.  franz.  marschaU  26. 

ChamilUrt^  3üchel  de,  fians.  g^ 
BenlkoiibtïUet»  and  kri^^mi- 
nister  30.  34.  39;  seine  gfanahlin 

Charlotte  von  Hes*ea-CMMl  7. 76^ 
Charlotte   Fdicitaa  tob   Modeaa, 

gek  nrÎBiasm  tob  Bmamofwat  192: 
Cbanmlle,  hOiidchai  éer  EBtflielli 

Chailotte  47. 
Ghartxea,    Lndwifft   heno^    vim, 

•ohn  Phîupf«  n.  Toa  OHéMMv 

enkel    der   Kfaiheth   Ckazlotle 

44    163. 
— ,  Philipp,   heraog   f«ft«   *pl^^ 

Ton  OnêsjM»  aoha  éer  Bbalieài 

CharloU«.  fi.  CMéttM,  FkiEm  IL 
Chmtiaa  IT.  voaPfalz^ZvttMefcen- 

Bîtkenfeld  19.  1»- 
Cid.   Tragödie  TO0  Céfsnlle  166. 
€3éreDibaalt  MaricUEn  «•■«  kof- 

dame  der  Elisabeth  CkatMte  74 
bei  Park  14.  ISu 


von  Bourbon,  gemalilin  des  prin* 
zen  Heinrich  Julius,  toehter  des 

Sfalzgrafeu  Eluard,  eines  onkeli 
er  Elizabeth  Charlotte,  genannt 

Madame  la  Princesse  5Z. 
Conti,  Maria  Anna,  prin^essin  von, 

uneheliche  toehter  Ludwigs  XIV. 

179- 
Corneille,  seine  tragédie  Cid  166. 
C<»urbe,  madame  de  la   153.  154. 

163. 
Courd^y  112. 
Cri^pin,  hgur  in  Hauteroche's  ko« 

mOdie  Crispin  musicien  40. 
CrussoU  Marquis  und  Marquise  de 

22. 

Daophin,   der,   Lndwîg  112.222: 

seine  kinder  222. 
Dauphine,  die.  Maria  Anna,  geb. 

Prinzessin  von  baj-em,  11. 
Dairid  134  _ 

DaTOus,  à.  (d*)  A  vous. 
Degenfeld,  Ferdinand  fMherr  ^ 

lâO. 
Deliale  oder  de  Lisle  202. 
Pes  Champs,  Monaieiir  30.  38t 
Diebesge«diidite  72, 
Diocletwuï  155. 
Dominique,  eigentlich  BianooleUi, 

italienischer  sehanapteltr  89. 
Du  Teil  l€8u 
Da  Eon],  Madoic^  2. 


Elisabeth  ÜkttMtc,  Wraogia 
Orléans  y     geb.    pHabgrl&i    bei 
Rhein,  s.  Oriéam. 

EUsabeth  Chailolfte,  One  toeblav 
a.  Lolhringen. 

Esprit  do  sang  21€l 

Estiées,  C^aidbal  d*,  49. 

F^n,  leibam  Lndviga  UV.  7L 

FaStzank  13. 

FeBillade,dela«J 

schalt  93. 
Foix,  Mtt^iwe  de;  1 

hofdaane  der  SfiMMk  CbarMle, 

15.  sa  22.  4jQL  iC  159L 
Frichen  crl  Wattevüla.  MffHdesr  de 

151. 
Friedrich    Ludwig    von    Ofennleo, 

liierter    söhn    Fnednch    WS- 

befans  L  von  PkCMnaen  123L 

Galtienns, 
Gargaatna  57 


von   üftieabeth   Charlotte 
TFffasÄt  119, 
GeiÄtörttlauben  29.  108.  216, 

Gênébrier,  numismatiker,  154. 155, 
156,  16S.  164.  176.  178.  196.  201. 
210.  218.  233,  234. 

(kn^erHlt^t^aten  123. 

Gmesiâ  8i5. 

Goito,  Schlacht  bei  94. 

Goldmacher  197,  200,  20L  202.  204. 

6oD<lmi,  marc^uiB  de,  söhn  ûe»  duc 
d  AiitÎD   107. 

Gonxïiga,  Ânua  vod  Mautua,  s,  Pfiilz. 

Grtmçay,  marqiiiîS  dts  franz.  gêne- 
rai 94. 

Qrodtiit^.  KaKpar  Melchior,  von 
GrodnnUi  aus  der  unigebiuig  Karl 
Ludwigs  von  der  ptalz  113. 

Guastaila,  Belagerung  von,  26. 

Uamnr,  Bible  d'Hamar  82, 
Hannover  25.  50, 

—  Benedikt  a  Henriette  ,  hcrzogin 
vûo,  jïemahlin  des  herzogs  Jo- 
hann Friedrich,  192.  2S3î  ihre 
tochter  192. 

—  Karl  Philipp  von,  sohn  des  kur- 
filrsten  Ernnt  August  9. 

—  Sophie,  kurfiirbtin  von,  tante 
der  Elisabeth  Charlotte,  23,  25. 
54.  57.  58.  66.  69,  96.  107.  123. 
160.  176.  209?  Ihre  tochter  So- 
phie Charlotte,  a.  Preusäen. 

Httrcourt,  Henri  duc  d*,  franz.  ge- 
sandter und  nnirschiiU  26, 

H«rlay»  Achille,  prUHÎdèBt  des  Pa- 
ri.Her  Parlamentes  22. 

Boriing,  Eberhard  Em  st  Franz  von, 
netle  der  frau  von  Harling,  im 
dien  H  té  der  Elisabeth  Charlotte 
9.  22. 

fiauieroche,  franz,  Schauspieler  niid 
dichter   (1617-1707);    seine  ko- 
loddie  Crispin  musicien  4U, 
'  '[îelberg  214. 

ene,  hl.,  mutter  Constantins  des 
*Gro««enî    médaille   von  ihr  218. 

Helmond,  Franz  Mcrkiuriuîs  von, 
Philosoph  (;1618— 99),  137. 

Hes*en.  Truppen  von  94. 

Hessen- Cussel.  Charlotte  von,  errate 
gemäht  in  des  kurfilrsten  Karl 
Ludwig,  mutter  der  Elisabeth 
Charlotte  7.  76. 

—  —,  Maria  Amalia,  gemahlin  des 
laudgraten  Karl,  geb.  prinzessin 


von  Kurland  242. 
Ilebsen-Diirmstadt,  Heinrich  priuz 

von   120, 
Hildesheiin,  Truppen  von,  94. 
Hinder»on,  s.  Foijc, 
Hofleben    31.    49.    51.    58,    65.   79. 

101.  118,  235. 
Homberg,    Wilhéhn    (1672—1715), 

arzt  und   Chemiker   des  lierzogs 

von  Orléans,  71,  174. 
Horoskopateller  53. 
Honde  Elisabeth  Charlotte'»  23.  47. 

89, 

Iphigénie  von  Racine,  118. 

Jerusalem  83, 

Jesuiten  10.  49, 

Joi  11  ville  168. 

Josef  I.,  römischer  könig,  späterer 

klLlHtT  26. 

Joui'dan,     figur    in    Moliere^s    Le 
bourgeois  gentilhomme  64, 

Kali^ch,  Schlacht  bei  107. 

Karl  XII.,  s.  .Schweden. 

Karl,  Erzherzog,  «ohn  Leopolds  1., 

alri  köuig  von  Spanien  Karl  111. 

52. 
Kurl,  karfürst,  s,  Pfalz. 
Karl  Ludsvig,  kurfürst,  s,  Pfalz. 
Karl  Philipp,  s.  Hannover. 
KathoHziamus  111. 
Katzen  89. 
Ketteier,    Wilhehn,    bischof    von 

Münster   21;    herzöge   von   Kur- 
land 21, 
Kloster  Neuburg,    bei   Heidelberg 

201. 
Kolbe,    Ursula,    von  Warteoherg, 

erzieherin  der   Elisabeth    Char* 

lotte  35. 
Komödien. 

Bourgeois  gentilhomme  von  Mo- 
lière 64. 

Cid  von  Corneille  166. 

Criwpin  niusicien  von  Hauteroche 
40, 

Iphigénie  von  Racine  118. 

L'étourdie  von  Moüere  174. 

Ungenannte  19.  46. 
Kretenser  126. 
Kurfürsten  76, 
Kurland,  herzöge  von  21, 

La    Bourdonnaye,    intendant    von 

Orleans  242. 
La  Chaise,    Père  de,   beichtvater 

Ludwigs  XIV.,  7. 
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La  Courbe,  Madame  de  15^.  154« 

163. 
La  Daiit>ie,  Madame  4. 
La  Feuillade,  IVanx,  inarschall  93, 
Lagarde,   ïiileiidaut  der  Elisabeth 

Cbarlott^  (?)  66. 
Lamotte,  Graf  von»  franz.  genenil 

126. 
Landau,  Belagerung  von  26.  28. 
Lardons,  hollrindit>che  zeitung  13. 
Ltrdy,  wundarast  Philipps  von  Or- 
léans 93. 
La  Trosne  oder  Trenne,    madame 

de  46. 
LavalliOrc,  Herzogin  von,  maîtresse 

Ludwigs  XIV,  179, 
Lector,  Madame  de  15. 
Lefevre   169. 
Leibniz  60.  61, 
Leridii.  Erobenitig  von  120. 
Le  Telljer.  Cliarle^- Maurice  »  erz- 

bisobol"  von  Reim^«  (1668-1710) 

16. 
Liebesteîn,  Frau  von,  in  der  um- 

j^ebung  Karl  Ludwigs  137. 
Lisière.  Père  de»  beîchtvaterEli- 

nabeth  Charlotte'ri  74,  75. 
Lill(\  ßfdagcrung  von  126. 
Limoge.  Comte  de  142  ;  seine  mut- 

tiT  142. 
de  Li  sie  oder  Delisle  202. 
Lorge,  Gni-AlpUonüe  tîncde,  franz. 

tnarschall  SO. 
Lothringen .    Elisabeth    Charlotte, 

herzogtii  von ,    tochter  der  her- 

zogm   Elisabeth    Charlotte    von 

OrT(5an.M  32.  33.  62.  176.  223.  224  ; 

ihre   kinder   223.  224,   vgl,  225 
—,  Leopold,    herzog  von,  geniahl 

der  vorigen  32,  50.  209, 
— ♦  Briefe,  die  Elisabeth  Charlotte 

nach  —  schreibt  58, 
Louise,   raugnlfin  zu  Pfalz,    halb- 

Schwester  der  Eh b ab eth  Charlotte 

91, 
Louise  Holland  ine.  8,  Pfalz. 
Ludwig  XIV.  7,  Î2.  19.  23.  26.  48. 

94.  121.  164.  166,  172.  177.  202, 

206.  207.  222.  232. 
Ludwig,  Dauphin,  s,  Dauphin. 
LiixpniboiirL^,  Chevalier  de,  franz. 

gênerai  126. 

Madaillan,  Monsieur  de  25. 
Madame  la  Princesae,  s,  Conde. 
Madomoiselle,  b,  Montpen*^ier,  Or» 
léans. 


Main  tenon,  Madame  de  26.  48, 

Magnia  Urlnea,  röm,  kaiserio;  mé- 
daille von  ihr  153.   155. 

Maître  dliôtel  der  herzogin  Elisa- 
Vieth  Charlotte  19. 

Malauze,  Mlle,  de,  aui*  einer  un- 
echten Unie  der  Bourbons .  cor- 
reapondentin  der  Elisabeth  Char- 
lotte 200, 

Malphu|uet,  St^hkcht  bei  150. 

Mancqini-nd,  Verbrecher  116. 

Mantua,  Anna  von,  Gonzaga,  s. 
Pfalz, 

Marck  Marck,   Monsieur  184. 

Mardefeld,  schwedischer  général 
107. 

Man^chal*  erster  leihchirurg  LihI- 
wig»  XIV.,  110.  193. 

Maria  Adelaide,  ».  Bourgogne. 

Maria  Anialia,  a,  He&äen-Caasel. 

Mariti  Anna.  b.  Conti,    Dauphine. 

Maria  Ca,?imira  Louise,    ».  Polen* 

Maria  Louise  (.Tabriele,  Orléans,  g. 
Spanien 

Maria ThereMiîi,  königin  von  Frank- 
reirh.ijemahlin  Uidwig^XlV.  116. 

Marsin.  Ferdinand,  eomte  de,  fran- 
zösiseher  niarschail  92.  93. 

Martincau,  Jesuit,  beichtvater  des 
herzogN  von  Bourgogne  49, 

MaKsillon,  Jean -Baptiste,  kanzel- 
redner  49- 

Maubnisson,  kloster  12.  15, 

— ,  Louise  Hollandine,  ähtiflsin  von, 
s.  Pfalz. 

Max  Enianueï,  kurfttrst  von  Bayern, 
76.  79. 

Maxentiup!,  röniiseher  kaiser  153. 

Mayercron,  frau  von,  ge mahl  in  des 
däniachen  gesandten  am  franzö- 
sischen hofe  45.  -W.   57. 

Meaux,  Ho  sinnet,  bischof  von  6!- 

M<'daill.^n  148.  153  anm.  154.  156. 
Ui3.  164.  176.  178,  196.  201.  210. 
218.  233,  238. 

Medavi,  graf  von  Grançay.  fran- 
zösischer gênerai  94, 

Meisenheim  bei  Heidelberg  20 L 

Menuett  39. 

Mercure  19, 

Mertines  {^=  Molinoa?)  156. 

Messen  84, 

Messia.s  83.   124. 

Mille  Milîon,  hündchen  der  Elisa- 
beth Charlotte  47. 

Milliette,  hündchen  der  Elisabeth 
Charlotte  47. 
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cbeD    der    Eliaabeth 
jrlotte  23. 
BeU,  spanische  leicht«  trup- 

lodenü,  Charlotte  FelicittiJi»  her- 
zu gi  a  von,  gern  ahlin  des  hery-ogs 
Rainald  T    toditer    der    herzogiti 
Benedikta   Henriette   von  Han- 
I         novür  192. 

Mole,  LoQiBf   pré^îdf^nt  à  mortier 

des  Pariser  Parlamentes  22, 
Molière  :  Lebomgeois  gentilhomme 

64:  L^étourdi  174 
MolinoÄ,  156  anm. 
MoniittoroK  bevollmächtigter  Mttx 
I  KmanueU  von  Bayern   am  fron- 

jtÖsi«chen  hofe  79. 
I       MoubroUt  Monsieur  de  17. 
,       Monnieur,  &.  Orléans,  Philipp  I,  von 
^jy^^uUan  154. 
^^^^■bensier,  Anna  Maria  Louise, 
^I^Hnogin  von ,    lochtet  Giiston*î^ 
f  von    OrléatiH ,    gf.*nanut   Grande 

Mademoiselle  HG, 
\  vi^rbrecher  116. 
ter,  Wilhelm  Ketteîev,  biiächof 
von,  I55â— 1^7,  21, 


Naemaa  8S, 

Kancrett  acbweizercttpitän  düa  her- 
LTï*  Philipp  11.  von  OrléanB  95. 

int-,  Marie ,  wittw^  des  her- 
:[-    11<  inrich  von,    tochter  des 
itrriVLu^r.'    von    Longiieville;    ihre 
memoiren   168. 

t»?ubor|k',  Kloster,  bi?i  Heidelberg 
201. 

eüfchatel  and  Oranien,  Prinx  von, 
B.  Pretissen. 
Nouvelles  da  Brabant,  Angleterre 
'    et  Italie,  zeitung  (?)  240, 


I 


K 


Oktavia,  Die  römitsclie,  roman  des 
herzogâ  Ant-on  Ulrich  von  Bruun- 
schweig^Wolflenbüitel  50.  5L 

Oper  72.  148. 

Oranien,  Prinz  von,  s.  Preuesen. 

Oratorianer  49. 

Orleans,  Elisabeth  Charlotte,  her- 
xogin  vont  gemahlin  Philipps  I, 
von  Orléans,  toehtcr  des  kur- 
fÜr<«len  Karl  Ludwig  von  der 
Pfalz,  L  *2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  IL 
13.  16.  19.  23.  25.27.28.29.  HL 
32.  38.  S5.  S6,  88.  4L  44.  45.  49. 
51.  57.  58.  63-  64.  65,  67.  BS.  69. 


75.  76.  77.  79.  80.  82.  88.  89.  91 . 
92.  93.  94.  95.  96.  98.  99.  102.  104. 
105  107,  im.  109.  116,  118.  121. 
127.  12^.  129.  13;^.  135.  136.  143. 
145  Î48,  151.  152.  154.  156.  159. 
163.  164.  167.  168.  169,  173.  174. 
175.  176.  177.  178.  180.  182.  183. 
184.  187.  188.  192.  193.  196.  198. 
199.  2<K).  203.  2U5.  206.  207.  208. 
210.  214.  216.  22L  223.  224.  226. 

227.  228.  229,  231.  232.  233.  234. 
238,  242.  243.  244. 

Im  Besonderen  ihre  Weltan- 
Bchanung  und  ihre  reiigiöaen. 
Andickten:  L  15.  24.  25.  26.  29.  42. 
43.  49.  50.  57.  58,  59.  66.  68.  70. 
73.  75.  80  81,  82.  83.  84.  85,  86. 
87.97.  98.  100.  lüL  102.  103.  104. 
105.  106.  HL  112.  113.  115.  116. 
117.  119.  122.  124,  125.  127.  128. 
130.  1:îL  132.  138.  140,  14L  142. 
157.  158.  16L  162,  165.  166.  170. 
171.  185.  1S6  189.  190.  Î9L  208. 
210.  211.212.213,  215.  220.  225. 

228.  231.285.  236.  237.  240 

—  ,  Marie  Louise  von,  tochter  Phi- 
lipp'» IL,  enkelin  der  Ëligaheth 
Charlotte,  gen.  Maideinoiselle,  71, 
später  mit  dem  herzog  von  Berry 
verheiratet,  s.  Berry. 

— j  Philipp  L.  herzog  von,  broder 
Ludwig-^  XIV.,  gemahl  der  Eli- 
sabeth Charlotte,  genannt  Mon- 
sieur, 3.  4.  15.  109. 

— ,  Philipp  IL,  hercog  von.  vorher 
(bis  1701)  herzog  von  Chaitres, 
Söhn  der  Elisabeth  Charlotte  12. 
20.  22.  66.  9L  92.  98.  94.  95,  103. 
104.  105.  loa  112.  114.  117.  120. 
138,  150.  160.  168.  174.  193.  194. 
196.  202  204.  233.  Seine  ge- 
mahlin. Françoise  Marie»  tochter 
Ludwigs  XIV.  von  der  Mon- 
tespan  174.  233:  gein  söhn  8. 
ChartreB;  seine  tÖchter  182. 

— ,  La  Bourdonnaye,  Intendimt  von 
242. 

Osnabrück,  Truppen  von  94. 

Palais^Royal  156.  163. 

Ptv3cal,  Biaise,  1623—62,  verfaMcr 

der  Lettres  Provinciales  152. 
PimluB,  Apostel  75.  21 L 
Peter  der  Grosse  147.  149, 
Pfalz,  Anna  von  Mantua-Gonzaga, 
tochter    des    herzog«    Carl    von 
Nevere,  gemahlin  des  pfalzgrafen 
9 
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Eduard,  genannt  PrinceRôe  Pala- 
tine 1. 
Pfalz,  Chariotte,  kurfdrytiii  von  der» 

geh.     prinzesHin      von     Hessen- 

Cassel,  gemakliu  dee  kurfürsten 

Karl  Ludwig,  mutter  der  Elisa- 

beth  Charlotte  7.  76. 
— '^  Karl,  kurfürKt  von  der»  bruder 

der  Elisabeth  Charlotte,  201. 
— ,  Karl  Ludwi>,%  kurfilrst  von  der, 

Yater    der   Elit^abeth    Charlotte, 

6.  76.  162.  20L 
—  ♦  Loaiee,  raiijprtlfin  tn,   tochter 

den  kurfürsten  Karl  Ludwig  aua 

«einer   zweiten    etie   mit  Louise 

von  Degenfeld  9L 
^»    Lniiitjê    Hollandine    von    der, 

tochter  Friedrichs  Y.»  tante  der 

Eltsiibi^th  Charlotte,  llbtissin  von 

Maubniäson  12*  IS.  32.  34.  57.  58. 

209  (?). 

,  Zweibriicken,  herzogtum  19. 

»  Birken  fehl,  Christian  IL, 

her/.og  von   19.  159. 
Philipp   V.,  3,  Spanien. 
Pkin'ten,  ihr«  zeichen  36. 
Polen,  August,  kOnig  von,  kurfürst 

von  Sachaeii  107. 
— t  Maria  Casimira  Louise,  königin, 

wittwe  Johann  SobieBki''s  54*  55. 
— ,   Stanislaus  Lßscxinsky,   könig, 

107.  109:  seine  gattin  u.nd  seine 

mutter  109. 
Polier.  Etienne.  1620—1711,  hof- 

meiî<têr  der  Elisabeth  Charlotte 

in  ihrer  Jugendzeit  (s.  Einleitung 

p.  XI  iï:\  L  2,  5.  6.  8.  18.  14.  16. 

18.  19.  20.  22.  23.  27.  28.  29.  33. 

85.  m.  40.  41.  42.  43,  44.40.  50. 

56.  58,  60.  62   6:^.  65.  66.  7B.  98. 

99.  104.  1U7,  IIL   119.  122.  127. 

129.  135.  137.  Ï40.  Htl  144.  148. 

loa  151.  LVi.  154.  157.  162.  164, 

165.  167.  lea  16Î1  172.  173.  174. 

176.  177.  178,  185.  186    187.  188. 

189.  19L  192.  195.  198.   199.  200. 

20 L  205.  206.  207.  208.  210.  22  K 

230.  231.  282.  233.  235.  237,  238. 
239.  240.  241.  242.  ;243.  244. 

^,  Georges,  bruder  Etienne'a,  theo- 
logieprofe&sor  in   Lausanne    18. 

-^,  Jean-François,  oberst  in  fran- 
ÄÖsiscben  diensten,  vetter  Etien- 
ne's,  fällt  bei  Steenkerken  12. 

— ,  günstige  angehörige  der  familie  : 
Neffen   Etienne*»:  4L    176.  184. 

231.  232.  243.  244;    eine  nichte 


36;    andere   vei*wandte  98,  107. 

Pontehai*traiu,  Louis  Phelypeanx 
comte  de,  1643—1724,  general- 
kontrolleur  und  staaUsekretâr  15. 

Portîaud,  William  Bentînck,  Earl 
of,  1649  -  1709,  engliàcherataat«- 
nmnn  201. 

Predigt  42. 

Premier,  Monsieur  le,  s,  Beringhen. 

Preusaen.  Frierlrich  L,  konig  von 
PreiisHèn  123. 

— ♦  Friedrich  Ludwig,  prinz.  von 
Oranien  und  Neufciiàtel,  älte&ter 
«ohn  di^s  kronprinzen,  Mpîlteren 

'     königs  Friedrich  Wilhelm  L  123, 

— ,  Sophie  Charlotte,  t rechter  von 
Elisabeth  Charlotte'»  tante  So- 
phie, geniahlin  Friedrichs  L  von 
Prenssen  66.  69. 

^,  Sophie  Dorothea^  tocliter  Ge- 
orge L  von  Hannover,  enkelin 
von  Elisabeth  Churlotte'«  tante 
Sophie,  gemahlin  des  kronpriu- 
zen,  späteren  könig*  Friedrich 
Wilhelm  L  Î23. 

Princes  fortunés,  Roman  (?)  77> 

Princesse,  Madame  la,  s.  Condé. 

Princesse  Palatine,  Madame  la,  s. 
Pfalz. 

Propheten  83, 

Prophezeiungen  159. 

Psalmen  83. 

Pultima,Sch!achtbei,  147  aum.149, 

Rabelais  116.  Uargautna  und  Da- 
débêe,  Figuren  aus  semem  Panta- 
gruel 57. 

Racine,  citat  aus  seiner  Ipliigénie 
118. 

RatsamsbauHen,  Eleonore  von,  hof- 
dame  der  Elisabeth  Charlotte 
180;  ihr  bruder,  grossjäger- 
meister  180. 

Raugräfin,  «.  Pfalz. 

Ravetot,  Madame  de,  79. 

Regent,  der,  s.  Orléans^  PkÜipp  IL 

Reims,  Charles- Maurice  La  TelHer, 
Er7.bischof  von  (1668—1710),  16. 

Ribeyre,  Monsieur  de,  184.  242; 
seine  tochter  242. 

Rossolis,  arzneiüiittel  5, 

Roul,  Madame  du  2. 

Rusâland.  Peter  der  Grosse  von 
147.  149. 

Saint-Cloud  178, 

Saint-Evreinoud,  französischer  kri- 
tiker  und  Satiriker  (  16 1 3- 1703),  64, 
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Saint- Germain  173. 

Saint^Hilaire  35. 

Saint  -  Maurice,  manzbeamter  202. 

Saint-Venant,  festuns  in  den  spa- 
nischen Niederlanden  191. 

Salomon  42.  83.  125.  130;  hohes 
Lied  Salomonis  83;  Prediger  42. 
125.  130. 

Schweden,  Karl  XI.,  könig  von  19 
anm.;  Karl  XIL  19.  54.  55.  147. 
149. 

Schweiz,  Schweizer  123.  135.  155. 
156.  167.  180.  183. 

Seneca  37. 

Sèvres  112. 

Sophie,  knrf&rstin,  s.  Hannover. 

Sophie  Charlotte,  s.  Preussen. 

Sophie  Dorothea,  s.  Preussen. 

Sosclue  (?),  Monsieur  200. 

Spanheim,  Ezechiel  von,  1629-1710, 
gelehrter  und  Staatsmann,  frühe- 
rer erzieher  von  Elisabeth  Char- 
lotte's  brader  Karl  200.  201. 

Spanien,  Spanier  52. 

—  Karl  III ,  könig  von,  söhn  Leo- 
polds I.  52. 

—  Maria  Louise  Gabriele,  königin, 

femahlin   Philipps   V.,    tochter 
iktor  Amadeus  IL  von  Savoyen 
58. 

—  Philipp  V.,  könig  von,  enkel 
Ludwigs  XIV.  52. 

Sprichwörter,  sprichwörtliche  re- 
densarten,  deutsche  7. 

—  französische  20.  26.  57.  108. 126. 
SUnislaus  s.  Polen. 
Steenkerken,  Schlacht  bei  12. 
Stein  der  weisen  197. 

Tabak  37.  109. 


Tanz  39. 

Tavel,  Tavelli,  Madame  de  90.  91. 

Térat,  Térast  oder  Terrât,  beamter 
des  berzogs  von  Orléans  66. 

Titti,  hündchen  der  Elisabeth  Char- 
lotte 47. 

Torcy,  Jean-Baptiste  Colbert,  mar- 
quis de,  1665—1746,  französischer 
staatsminister  22.  48. 

Trélon,  Madame  de,  erzieherin  der 
herzogin  35. 

Tresne,  la  Tresne,  Madame  de  46. 

Turin,  Belagerung  von,  und  schlacht 
bei  91.  92.  93.  105. 

Vaillant,  Jean,  numismatiker,  1632 

bis  1706,  153.  154.  155. 
Vaudemont ,    Karl  Heinrich   prinz 
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Vorwort. 

1.   Das  sehansplel  in  Colmar. 

Über  die  in  Colmar  während  des  16.  Jahrhunderts  veran- 
stalteten dramatischen  auffuhrungen  hat  bereits  X.  Mossmann 
(Les  origines  du  théâtre  à  Colmar,  1878.  —  Vorher  schon: 
Uu  mystère  joué  à  Cohnar,  in  La  feuille  du  samedi  par  P. 
Ristelhuber  1868,  27)  wertvolle  aufschlüsse  geliefert;  doch 
nahm  ich  bei  einem  aufenthalte  in  Colmar  gelegenheit,  seine 
notizen  vermittels  einer  raschen  durchsieht  der  ratsrechnungen 
(kaufhausbücher)  der  jähre  1441  bis  1582  nachzupillfen  und 
zu  vervollständigen.  Dem  abdrucke  dieser  excerpte  mögen 
einige  allgemeine  bemerkimgen  vorangehen. 

Gewiss  hat  in  Colmar  wie  anderwärts  die  geistlichkeit  für 
dramatische  oder  halbdramatische  feiern  des  weihnachts-  und 
Osterfestes  gesorgt  ;  unsre  quellen  erzählen  uns  aber  nur,  dass 
am  Palmsonntage  eine  procession  mit  einem  hölzernen 
palmesel  von  der  Peterskirche  nach  dem  mtinster  zog^),  dass 
in  der  karwoche  Schiller  vor  dem  heiligen  grabe  den 
*salter*  lasen  oder  sangen  und  dafür  vom  rate  3  bis  10  Schil- 
linge erhielten^)  und  dass  am  'nontage'  im  münster  die  him- 

* 

1)  Mossmaiin  in  Stöbers  Alsatia  1873/74,  313  (urkunde  von  1555). 
Vgl.  Wiepen,  Palmsonntagsprozession  und  palmesel  1903. 

2)  Kaufhausbücher  1446/47,  s.  43.  1447/48,  s.  45.  1452/53,  s.  47. 
1461/2,  8.  47  (den  schülern,  die  vor  dem  heiligen  grabe  gesungen  vud 
des  gehüttet  hant,  hß  fur  1  omen  wins).  1465/66,  s.  46.  1470/71,  s.  46 
(5^  fur  einen  omen  wins).  1473/74,  s.  45.  1476/77,  s.  51.  —  Vgl.  Kirch- 
mair  (d.  i.  Naogeorg,  verdeutscht  von  B.  Waldis),  Das  päpstisch  reyeh 
1555  bl.  LI  4a  (4,  17):  *Etlich  schuler  umbs  geld  bedingen,  Die  nacht 
nnd  tag  den  psalter  singen.'  Über  die  cérémonie  der  grablegung  s. 
auch  Montanas,  Schwankbücher  1899  s.  827,  is. 


VI 


Vorwort. 


iiielfnlirt  Christi  tlureh  das  empurzieheii  eines  clioràcli (tiers 
versinnbiklliclit  ward^),  der  dafür  15  pteiiuige  erhielt.  Eine 
h albki rchliche  sitte  war  das  kinderlest,  des  s  c  h  ü  I  e r  b  i  s  c  h  o  f  s 
(episcopiïs  piieroriim),  das  im  mittel  alter  vielfach  am  tage  der 
unschuldigen  khidlein  (28.  doceiidier)  gefeiert  ward .  später 
aber  auf  den  tag  dea  h.  Nicolaus  (6.  december)  oder  des  h. 
tiregorius  (12,  tnärz)  verlegt  zu  sein  scheint  ^),  In  den  jähren 
1442  bis  1478  begegnet  häutig^}  die  benierkuDg:  *ltem  der 
sclHUerbisciioÖ',  als  man  jars  ge wonlich  gipt  von  der  stette 
10  ß'  (1442)  oder:  *Item  tler  schüler  bischoff  von  der  fnint- 
ï^chaift,  so  man  inen  zu  ircvm  schym]>tï  jars  tut  5  f  {1452|. 
Am  epiphaniustuge  (6.  Januar)  hielt  man  festschmäuse,  sogen, 
königreiehe*),  hei  denen  einer  der  teilneluner  zum  "könig" 
ernannt  ward;  dazu  spendete  der  rat  bisweilen  den  zünftea 
eine  heisteuer"^),  oder  er  empfing  den  festüehen  besuch  ein»^r 
solchen  fröhlichen,  vielleicht  vermummten  gesellschaft  aus  den 


1)  Kaurkausbücliijr  1549/5^,  s.  94  !276.  155H/58,  «,  30.  327  {alt^m 
pmuch  nadi).  4'25  (ilem  conili,  der  den  bergot  um  nontag  verweßeii). 
1572/75,  a.  137  (deiu  t'orali,  so  am  nrintag  vttgetkhren  altem  gebKiacli 
iiachl.  —  Sonst  vtrwiinilte  man  eine  bîMàilulti  Chnfeti  zu  diesera  zwecke; 
vi^i.  Ziîigerle,  Germania  19,  349.  Birlinger,  Aus  Schwaben  2,  183  (1874)- 
Kircbmair  1&55  bl  Mm  4a  (4,  22).  H.  Sacbs,  Liendel  Lautenschlaher 
(Fabidn  ±  266  nr.  279). 

2)  Im  Eisaäa  ücbeint  die  IV'ier  zumeist  am  Nicokiustage  atattge- 
fiinden  zo  haben  ;  vgl  Konrad  Diingkroiîfilieim,  Namenbuch  ed.  Pickel 
1878  V.  363—367  und  Schmoll  ,  Sanct  NicoIauH  1,  70.  2.  15.  6»  128 
(1883—86).  Ferner  Eochliok ,  Alemanniäcberi  kinderlied  1857  8.  511. 
529,  Bolte,  Dm  Danxiger  theiiter  1895  s,  12.  Creizenaiîht  Gesch.  de« 
neueren  drania*  1,  391  (l«9:^j),  Yogt,  Die  ecklesinchen  weihnacht«piele 
1901  8.  83. 

3)  Kautbüusbucher  1442/3»  «.  32.  1446/7,  s.  29.  1452/3,  é.  35.  1475/6. 
8.  37.  1476/7,  8.  36.   1478/9.  9,  29. 

4)  Frey,  GartengeselWchaft  1896  s.  300.  Kirchmuir  1555  bl.  Hb  In 
(4,  8). 

5)  Kaufhausbücber  1478/9,  s.  29  :  '6  Sf.  7  y9.  4  d.  kostet  die  »cht;nck^^ 
SÙ  man  den  zünffti^n  vff  der  heiligen  dri^en  küuige  tag  geton  hatt.' 
—  1515/6,  ».  26:  *U«iu  5  ß.  den  konigen  zum  woekelbïr  [wagkeller» 
die  h erren trink« tube  m  CobnârJ  geschenckt."  —  1519/20,  s»  29:  *Item 
als  min  herr  comentlmr  sya  königreich  uügerichti  ist  vberthon  II  ß, 
1  d.'  —  1534/6,  s.  9:  *ltem  vnder  »weyen  molen  vff  das  kungkricb 
geiagt»  ist  verzert  vnd  vif  gangen  3  ff.* 


L  Bnâ  âcbûuspiol  in  Coîmar. 
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harten  orten  E^isheim,  Herlislieim,  Hausen,  Pfaffen- 
hêim.  Kufûch  und  SijTülsheini  und  liess  dem  'kaiiige*  derselben 
eine  Verehrung  reichen  ^  ).  Über  die  f  a  s  t  n  a  c  h  t  s  1  u  s  t- 
I  r  k  e  i  t  e  0  meldet  inisre  quelle,  abgesehen  von  den  später  zu 
'Äwrilrnenden  aufi'übrunjt^en ,  »^elegentlidi  eine  jagd  der  rats- 
Herren  mit  nachfolgenden]  schmause^),  öfter  dagegen  âchwert- 
tünze  der  handwerker ^),  einmal*)  auch  eiuen  nicht  genauer 
bezeichneten  tanz  der  öchuhkueehte.  Am  Martinstage 
(IK  november)  fand  ein  umzug  der  gewalfneten  bürger  atatt^). 


1)  Ebd,  1441/'2,  s.  31:  *Ttem  den  »wein  künigen,  einer  von  Herliß- 
Ufim,  der  ander  voa  Huaen«  yeglichem  einen  jçuldcn,  ist  in  gelte  1  fl[, 
^  ß.  *a  d-'  —  1461/2,  8,  27:  *Item  denen  von  Ratfach,  Egetiheim  vnd 
PfiLffcnlieiia ,   alä  deren  knnige  hie  worent,    geschenokt  1  ff.  2  ^.  3  d. 

—  1492/3,  »,  37:  ^Item  6  ß.  der  von  8ipfoU/Jiuim  kunig/  —  1513/4, 
R.  52;  *Uem  1  gnldin  ze  13  ß  den  von  Husen»  als  sy  mitt  ireni  konig 
kamenü/  —  1525/7,  à,  85:  *Item  so  ist  mit  dein  kQngkrich  zum 
vogkeller  viid    andern    königen    vttgangen   mit    vereritngen   8  ß,  *à  d/ 

—  1p528/9,  8.  44:  *Item  vff  der  heiligen  dry  künig  tag  die  kanigen 
verirrt  mit  2  ß.'  —  Oder  sollte  hier  iiti  viriik liehe  dreikönig^piele  zu 
lieaken  «ein? 

2|  Kbd.  1515/6,    .*.  20:    *Item  1  g.  ti  ß.  3  d.  i^t  iViij    [?J    utt    vast- 

it    verzert  worden ,    als  mine    herren   vnd    gesellen  den  frowen  äu 
geiagt,  als  man  sy  2U  dem  wockellere  geladen  hatt.' 

3)  Ebd  1521/2,  s.  44:  *Iteni  1  gülden  zu  13^  den  hantweicks  gsel- 
leo,  als  si  den  stwertdantz  gemacht/  —  1527/8  ?.  85:  'Item  1  ff.  5  ß 
Jen  gesellen,  so  den  schwertdantz  gemacht.*  —  1549/53,  e.  267:  *Item 
lien  gesellen,  so  den  achwertilantz  vtf  faßnacht  gespilet,  verehret  3  ff, 
ih  ßJ"  —  1561/5,  8.  24Î):  -Item  Michel  Kinnbn  vnnd  seiner  geselsçhatit 
Ton  wegen  ires  «chwerttdantzes  vff  die  faßnacht  gehalten  vereert  4  ta- 
)er  =?  2  IT.  18  ß.  4  d,'  —  Vgl.  über  die  *îchwerttânze  Mflllenhoff  in 
der  Festgabe  för  Homeyer  1871  s.  111  und  ZfdA.  18,  9.  20,  10.  Am- 
ornnii  ebd.  34,  178.  WitUtock  in:  Philol.  Ätndien,  festgabe  för  Sievers 
1896  e.  349.  Gradl,  Mitt.  f.  d.  gesch.  df?r  Dentschi-n  iu  Böhmen  33, 
217,  Seb.  Fischers  chronik  ed.  Veesenmeyer  1896  s.  207.  Bächtold, 
6e«eh.  der  d.  lit.  in  der  Schweiz  1892  s.  248,  anin,  s,  64,  ßolte,  Dan- 
liger  tlieater  s.  XIII.    Creizenach  1,  409. 

_  4)  Ebd,  1522/3,  ß,  52;  4tem  l  gülden  zn  13  ß  den  8chuhknechten, 
ÜB  iie  einen  tantz  gespilt.' 

5)  Ebd.  144 9; 50,  ».  69:  *heni  den  pfiffern,  als  man  an  sant  Mar- 
tJD»  tag  von  den  zünfften  gewappent  vmbgienge,  5^.*  —  1451/2,  »,  17: 
*Iieni  den  pfiffem  vnd  äpillüten  ,  als  man  an  uant  Mai-tins  tag  vmb- 
gienge,   5  ß.*    —    Sauet  Martin    war    der    Schutzpatron    des    Colraarer 


VIII 


Torwoi't. 


Die  notizen  über  die  eigentlichen  draitiatiachen  auffüh- 
ruDgen,  die  ich  nun  in  chronalogisclier  folge  /.usaramensteUe, 
sind  leider  recht  kimpp  und  dürftig;  immerhin  können  mr 
darin  deutlich  vier  j^ruppen  unterscheiden:  zuerst  die  fron- 
leichmiins-^)  (1461—1463)  und  passioasspiele  (1515.  1531. 
1534)  einzelner  genossenachaften,  denen  sich  die  anffüliruDgeii 
der  kritnier-  und  schreinerzuoft  (1505.  1551)  anreihen,  zweitens 
die  von  1531 — 1550  reichende  tiitigkeit  Wickrams,  sodann  die 
1540  einsetzende  lateinische  und  denieehe  schulkoniödie  und 
endlich  das  für  Ctdmar  frïUier  als  anderwärts  bezeugte  auf- 
treten fremder  schauspielgesellschaften.  Denn  wie  am  drei- 
königstage  der  'köuig'  eines  benachbarten  ortes  in  Cohnar 
seinen  besuch  abstattet ,  so  erscheinen  zur  fastiiacht  häufii: 
junge  bürge  r  aus  Annnerschweior  (1521),  E  gis  h  ei  m  (1503K 
Ensisheiüi  (1530),  Gemar  (1519),  Ingersheim  (1549.  1573), 
Kaysersberg  (1503),  Kienzheim  (1521),  Rodeni  (1521X  Rufach 
(1443.  1522),  Türkheini  (1522)*  um  ein  drama.  das  sie  daheim 
eingeübt,  den  Colniarern  vorzuführen  und  von  diesen  freund- 
lich bewirtet  zu  werden.  Ihre  stilcke  .sind  auch  stofflich  in- 
teressant; 1443  bringen  sie  den  h.  Georg  auf  die  bühne,  1519 
den  verlorenen  äobn,  und  1521  treten  neben  einem  bauem- 
spiele  gestalten  der  deutschen  sage,  Hildebrand  und  Tann- 
häuser, hervor. 

1448«  Item  als  die  von  R  u  f  a  c  U  He  wovent  mit  irem  «chimpffe 
aant  Jergen  spile  viid  die  etatt  sie  gantz  von  der  hcrberge  lifert^, 
ti'it  in  allem  zesamen  4  Ä.  5  ^  (Kiiufhaiibbücher  1442/4H,  s.  41). 

1461.  Item  Caspar  moler  vnd  ^inen  niitges^eUen  yÏÏ  der  kie- 
merstube,  als  man  vïï  vasers  herreti  fronliehDamsta^r  daa  spiel  hatte, 
in  die  ^T^ia  gt^^ehcnckt  9  ^,  4  4.  (ebd,  1400/61,  8.  54).  —  Gemeint  ist 
der  tüchtige  maier  Caspar  Ib  en  mann,  der  ein  jähr  äpäter  voai 
Colmarer  rate  den  auftrag  empfinge  den  hochaltar  des  mtinsters  aus- 
îumaleii  *).     Er  war  1435  bürger  geworden  und  lebt-e  noch  1472. 


münsters.  Anderwärts  fand  solche  wafl'enechau  meist  im  mai  statt: 
vgl.  Buch  Weinsberg  ed.  Höhlbaum  2.  76  (1887).  Bolte,  Danzi^'or 
theater   s.  XIL    Gêhrke,  Danzigs  8chüt/.t*nV)rüder8chaiten  1895  s.  H9. 

1)  Üi»er   die  Hufführangen    am    fronleichnamstage  vgL    Kirchmalr 
1555  bl.  Kala  (4,  'im 

2)  Seine  ï^ieb^n  altarbilder  zieren  heut    das  i?tlldtiäche  muséum  zu 
Colmar.     Vgl  Gérard ,    Les  artifetüÄ  de  l' Alsace  pendant  le  moyen  iige 


î.  Dfts  Schauspiel  in  Cohiitir. 
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14^3f.  Item  AÏf-  nuiu  far  die,  so  vÔ'  vuser^i  hernn  tronlichnanjü 
tiLg  KÛt  dem  ^))iel  viiili^^augen  gintf  xuv  cronen  beïïHlt  batt,  cobt  :i5  /^ 
(Kaufhttusbücber  1461/62,  s.  54). 

_  14^3,  item  als  mau  vff  vnsers  hen*en  fronlichnams  tag  fur  ilie 
*o  ifne  Bpiel  vmbgiengettt,  coat  33  ^.  2  tU  (ebd.  1462/63,  6.  53), 
Item  ein  guldin  iiui  golde  denen  von  Keyser«persç 
gr^cbanckt,  die  das  spvl  batten,  tut  13  ß.  2  .^,  —  Item  ein  juruldin 
ton  goïde  denen  von  Kgeübein,  die  das  spyl  hattei»,  tut  IH  ^,  2  d. 
(ebd.  1502/3,  r   4.j). 

1505.  Item  13  d  der  k  r  e  ni  e  r  ziinfft  vom  spycl,  so  »ye  ge- 
hept  haut  (ebd.  1504/5,  s,  46)- 

151Ô.  Item  10  gidden  zu  13  fl,  babent  mine  herren  der  ge»el- 
tttft  gescbenekt,  die  den  passion  genpili  hond,  an  iren  costen 
»lur;  tût  6  iï,  5  /?.  (ebd,   1514/15,  t»,  5^), 

1519,  Item  1  9.  5  d.  denen  von  G  c  m  a  r  gescbenckt,  nU  «y  dns 
Bpil  machten  mitt  dem  verlornen  sunt«  suutuLr^  noch  Valent îni 
|2Ü    febr,]  (ebd.  1518/19,  s.  47). 

toS^l.  Ftem  2  gülden  za  18  /?.  den  bui^t-m  \i>u  Amartiwyr, 
all  iy  den  H  y  1 1  b  r  a  n  d  sputend,  tut  1  ß  5  ß,  -  Item  1  gülden  in 
gold  den  jnnekfrawen  von  AmarßwvlfcT  vnd  dan  dem  funnnnn,  der  é-y 
nryder  bynuG  gefurt  hntt,  4  ß;  tut  xesanien  17  ß.  2  à,  —  Item  13  ß. 
denen  von  Roderen  ge^chenckt  von  dem  »pyb  wie  manB  in  dorf- 
fereu  macht   ebd,  1520/21,  6,  48). 

Aber  1  gülden  ze  18  /?.  denen    von    Kün!?beiu,    so  das  Bpil  den 

nun  h  user  gemacht,  geben  icbd.  1521/2'J.  ?*,  44). 

15^2.  Item  1  gülden  s^e  13  ß,  den  von  Türk(beim]  des  «pils 
halben,  sc*  si  gemacht.  —  Item  2  gülden  xe  13  ß.  dm  von  En  ff  ach 
in  »fpdô  halben,  rhut  l  U.  5  ß.  (ebd.   1521/22,  g.  70). 

thStO,  Item  1  gülden  -^a  13/9.  denon  von  Eensheim  [Mobt»- 
mann  liest  HlUchlich  Kienfeheinil  geschenckbt  irs  gehaltneai  spils  hal- 
ben (ebd.  1529/31.  s,  53». 

1531.  Item  6  gülden  zu  13  ^?.  etlichen  burgern  vnd  andora,  »o 
(üe  Zehen  alter  gespilt  band,  tbnt  4  ßf,  o  ß,  <ebd.  152d/31,  «.  U2). 
Wickrama  *Zehn  alter'  erschienen  1581  zu  Straasbarg  und  sind  unten 
fe.  1—34  abgedruckt.  ^  Itcjn  2H  gülden  zu  13  ß*  denen»  «o  den  pul- 
sion gespilt,  verert,  tbut  13  ^.  (ebd-  ö.  131).  Dies  osterspiel  fand 
iitf  der  »ehubmacherstube  statt  und  daneite  iiiindesten^  zwei  tagt^ 
tWaldnrr,  Z».  f.  d,  gesch.  de«  Oberrbeins  ji.  f.  7,  326). 

1532,  Item  denen,  so  den  E  c  k  h  a  r  t  in  der  vaßnacht  gespilt. 
jr»*8cbencket  3  0  ^ebd.  1581/33,  s,  56).     Wickram^    Eckhart    ist   unten 

.  69—120  nach  der  Strassburger  au&gabe  von  1538  ulïgedruckt. 
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Kraug,  Kunst    und  altertum    in   Elaa^s- Lothringen 
Waldner,   Zs.    f.    die  geseh.  des  Oberrheins   n.  i\ 


1534  fand  ciu  p  a  s  si  i  a  ii  »  -^  p  i  a  1  >tiLtt.  Die  vorher 
gtfriuhtete  bittHchritt  der  spielgust'llHchaft,  die  «uerst  von  E,  Wald  »er 
in  dtfr  Zs.  i\  it  geschichtt;  dus  Oberrheins  n.  f.  7,  326-328  vei-öffent- 
lickt  und  voïi  mir  nocliiuali»  verglichen  wiird,  lautet: 

Furaichlîgeno,  firnemenn^  wisenn,  ginstigeun  liebetin  herren,  vwer 
f^ersanim  wiüheitt.  i^igi^nn  VHSpr  vnderthenig  gehordamiii  willig  dienst 
allzitt  mitt  willi'iiri  bereitt, 

üinnti^cnn  berrt?iiti,  wir  balieun  ktfln  zwyuell,  vwer  wiGheifct  vud 
gemeiner  rodt^  hab  nocli  inn  gtiotber  g+nlechtniß  ,  wellieher  luob  der 
pas  si  on  n  vÏÏ  die  österlich  zitt  vor  dryenn  jorenn,  deuini  ;ilmech- 
tigenn  gott  zuo  lob,  etm  ersanimenn  rodt  vud  gemeiiier  bürgerte  ha  fft, 
jimgenn  vnd  althen«  zuo  emianang,  guottz  firsattïr  durch  tnenscbliche 
figurenn  gespilt  worden ,  on  all  en  n  zwiuell  vil  frommer  Ijtt  zuo  an- 
dochtt  vntl  bewegung  guotber  werck  gebroehtT  doraa  der  liiinli*ch 
vatter  durch  Criatum  siuen  eingebonienii  «tun  der  solrheu  dod  vad 
martber  vir  menschlich  gepchlccbtt  gelitt enn  »  groß  wolgeuallenn  tu 
himlenn  ,  enipfangenn.  —  Diewil  wir  nun  Cristenn  geheisenn,  vnd  der 
guotbenn  werck  niemana  zuonil  thuon  mag»  ouch  leider  iettz  die  jun- 
geun,  durch  vatter  oder  muother  wenig  zuor  bredigt  dati  wortt  gotl<*ü 
zuohoereno,  gezogeon,  snnder  inn  allenn  ipickenn  dlngenn  vtferwach- 
senn,  do  durch  der  gloub  vnd  alle  marther  ,  so  Cristus  vir  uns  ge- 
litten n,  verloeschenn»  vnd  wir  degHch  gestroft,  vns  vnwissenn  warumU 
ffO  habenn  wir  aller  faschnachtt  **pil  gesehwigenn  vnd  vß  groi^enim 
luat,  vff  vwer  vnaerer  ginetigen  herrenn  bewilligung  firgenumenn  ett- 
lich  ewangelya  vnd  den  passion ,  ludt  deü  klarenn  buocbstaben»  2U0 
apilenn,  wie  diuui  daB  ann  vil  orthenn  vnd  natzionenn,  gebracht  vod 
jerlich  gehalthenn  wirtt,  doniitt  die  weit  in  ubung  ettwaß  gescbicktter 
vnd  guothenn  werckenn  getundenn  wlitt-  Vft"  daß,  firäichtigeiin*  ftr- 
nemenn,  wiaen  ginstigenn  liebenn  herrenn,  bitteun  wir  vndertbeüig« 
borger  vwer  firneme  wißheitt  mitt  hohem  fliü  ♦  die  selbig  vwer 
fimeme,  woU  vns  solich  vnser  anzeigenn  vnd  begerenn  nitt  fer- 
sagenn ,  oder  gedenckenn  daß  wir  die  «tatt  zuo  cost^i  bnngenu 
(die  wil  noch  aouil  schöner  \Tid  cOHtlicher  ristuüg  zuo  solchem  spÜ 
forhanndenn  ist)  s  un  der  also  frinttlicher  mein  un  g  vonn  vns  vlfnenimeom, 
daß  wir  der  oberkeitt,  fttatt  vnd  gemeinen  nuttz  acbthenn.  ouch  aliéna 
vmsosenn  [î]^  derenn  vil  trommer  lytt,  die  aollicks  sehenn  vnd  hereun 
werdenn.  groß  geutiilen  habenn,  Dorumb  vns  vwer  erHamm  wißheitt 
well  fergunen,  vft  die  nech^t  kinftig  esterlith  zitt  die  ewangelium  zao 
^pilemit  wie  dan  die  ettwaß  witherä,  ferstendiger  vnd  ioblicher  dann 
vor  gesehenn,  gespilt  «oUenn  werdenn.  Vnd  wo  vns  mitt  der  ristung 
der  brittachenn,  vomi  vch  vnsemn  ginstigenn  herrenn,  bilff  bescbicbt, 
fio  wellend  wir  vus  mitt  hiW  vnd  rodt  zweyer,  vonn  vcb  vnsem  her- 
renn ferordnetten  ratheno,  doriun  schickenn,  daß  ein  ersanmier  rodt 
ein  geuullens ,  die  ^tatt  ann  allen  geuellenn  ein  uuttzung  »  v^nd  d**m 
noch    aJly    zuoâeher   gegenn    gott  lob^    anducht    vnd   briß  empfobeim 
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den,  gnotlici"  hoffiiuiig,  wir  alle  der  liebe  gottes  ;\iigf'ang'enn  vnd  also 
mn  um  willeon  lebeiin.  Vnd  so  über  vwer  iiniem  wibhtfitt,  solUch 
viiüer  firg€nomt?nn  «leiriutig  jult  fir  giiot  anseheiui  oder  beschwerlich 
i'm  wi\U  wtfUfnnd  wir  vn**  ftber  gehorBiimlicb  erzeigenn,  wie  die  vn- 
derthenigenn.  Biithenn  defibalb  vwer  ersamm  wißheitt  vmb  ein  gin- 
»tige  anttwurtt, 

V*wer  e.  w.  vnderthenjgf  burger,  so  vormolenn  den  passion  geapilt 
mit  hilrt"  fromer  burger  vnd  andrer  paraonemi. 

Auf  der  röckseite  steht  von  der  hajid  dt'b  .stadtschreibers  Johannes 
Hammel  geschrieben:  ^Bewilligt  vnd  xugelossen  siimbsUigs  noch  be- 
kenuig  Pauli  anno  etc.  34/ 

1$40.  Item  â  ÏÏ  dein  scîiulm*iiîtter  von  wegen  einer  te  reut  ia- 
nitoChen  comedi  stuspilen  (Ktinniausbuch  15:39/41^  s,  44).  —  Item 
dem  schnlmeister  von  J  u  d  i  t  i  o  P  a  r  i  d  i  s  zu  spileu  geben  ît  ïï  (ebd. 
t.  8ô).  —  Item  Jergeu  W  i  c  k  h  r  a  m  von  dem  verlornen  s  u  n  %u 
!fpilen  verert  3  U  (<pbd.  k.  90).  Wiekrania  Verlorener  söhn  eraehiea 
IMU  3tu  Colma.r  und  ist  unten  a,  157—257  abgedruckt. 

IMi.  Item  dem  schulmeiater  die  coinedi  zuspilen  verert  B  Ä 
(ebd,  1539/41   é.  136). 

154â.  Item  Jergen  W  i  c  k  li  r  a  jn  von  den  Z  e  b  n  altern  zu- 
«pUen  geben  6  gülden,  tut  4  tf,  5  fl,  (ebd.   1541/44,  s.  66). 

1543.  Item  dem  Schulmeister  de  comedia  P  1  n  u  t  î  £U  spilen  ver- 
rrl  3  af  Ib  ß,  (ebd,  1541/44,  s.  213), 

1344«  Item  dem  ücbnlmeiater  von  der  comedi  /tispiUm  geben 
3  ff  15  ^t  œbd.  1544/46,  ^,  19). 

1549  (?♦  Denen  vonn  I  n  g  e  r  i?  €  h(e  i  m] ,  als  sie  den  L  a  z  a  r  n  m 
*lJiie  gespilt,  verehret  6  tlialer  t.  =  4  ^  5  ^/  (ehii  1549/53,  ».  70). 

15&0*  Item  Hanns  Hammerern  für  ettlick  zwilcb  vnd  faden,  bo  .Terg 
Tyckhgram  bey  ime  zu  dem  Bpü  T  h  o  b  i  e  genommen  ,  geben 
âU,  5d.  [1549J  (ebd.  1549/53,  8,  10).  —  Item  denen,  so  den  Thobiam 
fêflpilt,  verehret  13  fj  {A)d.  1549/53,  s.  91).  Wiekram»  Tobia»  er^jchien 
\hhl  xn  Strassburg  und  wird  unten  in  bd.  6 ,  «,  1  abgedruckt  werden. 

1551.  Item  dem  K  e  b  s  t  o  c  k  deü  geuiachten  äpils  halb  verehret 
1  flf*  5  ß,  i^ebd.  1549/53,  ».  206), 

1558.  Dem  herm  schuolmeister  ')  der  comedi  halben  mit  den 
schuelern  gespilt  vereeit  *J  taler,  tund  1  f(.  9^.  2  d.  (ebd,  1558/61,  8,  5). 

1559,  Item  den  schreynergeaellen  inn  ir  spyl  vereert 
1  taler,  tut  14  ,*.  7  d.  —  Vnnd  dem  latinistJu^u  Schulmeister  in  sein 
spyl  mit  den  *ichulern  auch  14  ß.  1  à.  (ebd.  1558/61,  s,  111). 

Ij  Wie  dieser  Bchnlmeiater  îiiesa,  habe  ich  nicht  feststellen  können. 
In  den  kAufhauabücbem  wird  1553—54  der  deutsche  lehrmeister  Peter 
Distel  erwähnt,  ferner  die  lateinischen  àchulmeister  Diepolt  Hardtman 
(1567)  und  Cbristophorns  Tonsorins  (1576);  liber  den  letztgenannten 
«.  Rocholl,  Die  .einführung  der  retormation  in  Colmar  1876  s.  206, 
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1570.     Item  vß  beuclcli  meiner  herren  den  bürgeren,  s^aî^Aei 
alter  ^esjiilt,  vemirt  5  U  (tbrj.   156H/7L  f?.  195).  —  Auf  Jen  sonotfl 


Hemi 


iU 


iniacere,  den  19.  februar.  apinîte  die  bilrgerscbaft 
fiterplatz  auf  einein  theiiter  die  z  e  b  b  alter  des  m  e  n  s  c  h  e  n; 
das  spiel  wiibrte  3  stundeu,  iinil  wurde  zwanzig  jähre  xnvar  keinfs 
gebalteii  (S.  BilHng,  Kleine  t-bronik  von  Colmar  1891    s.  76}. 

157B.     It^ni  der  genieiiid  von  Onp^er^sen   [==  TngersheiujJ,    ^n 
die  gepurt  Christi  alhie  gespilt,  vereert  3  ff  (ebd.  1572/75,  a.  iSO). 

Iteni  den  spiltT^esellen  alh leider  bnrger,  so  \'ff  diß  ver- 
gann|eii  jar  die  lii^stan  J  o  h  a  n  ii  i  s  e  n  i  fi  a  u  p  t  u  n  g  offent* 
lieb  ^espilt ,  vß  beuelcL  meiner  îierni  veroert  15  flf.  (ebd. 
1572/75,  s,  198).  —  Die  bürgerschaft  spielte  den  25.  tiiart. 
[wohl  verdruckt  für  may]  auf  dem  luüiisterplatze,  150  per- 
sonell stark,  die  gescbiclite  J  o  h  a  unes  des  täulers  auf  einem 
tbeater.  Den  25.  und  26.  may  zot^en  die  spielsgenossen  niit 
trommeln  tmd  pioiffen  zum  kerkertbor  processionsweiÊ  hinauJa, 
um  die  grüßte  glocke,  so  vor  3  tagen  fertig  geworden,  aus 
dem  erdreicb  iw  ziehen  ;  den  agenteii  wurden  24  fi.  verehret» 
welche  sie  verzehret  (S.  Billing,  Kleine  chronik  von  Colmar 
1891  s.  82  f.).  —  Das  stîîck  war  bearbeitet  von  dem  schul- 
meiste r  an  der  st.  Martinsscimle  Andreas  M  e  y  e  n  b  r  u  ii  n. 
der  zwei  jähre  spiitcr  öffentlich  zum  evangelischen  bekenntnit* 
übertrat  (Biliing  s.  8*3).    und  erschien  auch  1575  im  drticke: 

TRAGOEDIA.  |  Johannis  d  t^  h  h  ü  i-  \  ligen  V  o  i  Ut  nf  f  er» 
V  n  d  T  ä  u  f-  I  f  <^  r  «  J  E8  V  CHRISTI,  warbnft'te  Hy-  (  »ton  von  an- 
ftuige  «meines  b^beiii^.  bili  ]  in  das  CMult  seiner  Enthauptung.  |  Auß  den 
vier  E  u  u  n  g  e  l  i  Si  t  e  a  i  n  |  Reinien  /tisammengesetzt,  vnd  ge-  |  «piU 
durch  ein  Ehrsaiuo  Burgerscliafft  |  zn  Coluiar,  autf  den  25  vnd  26  tag 
Maij»  Anno  1573.  |i  Q  I  Getmckt  zu  Straßburg,  bey  Niclauö  |  Wyriot, 
Anno  M.  D.  LXXV.  i  Titei  schwarz  und  rot.  l*/4-i-l9V4  bogen  8** 
(Karlsruhe,  WolfenbOttel  lU-fekt).  —  Unter  der  widnuJug  an  den  rai 
ÄU  Cohiiar  anf  bl  »tCb  sieht  i  *Datüm  Cohnar  den  12.  Braehinonats, 
1575.  ,  ,  Andreas  M  e  y  e  n  b  r  u  n  n  Lateinischer  8cht^iLnieitater.'  Jeder 
der  beiden  tage  enthält   vier  akte. 

Schon  Goedeke  ^)  und  Bächtold  *)  haben  erkannt,  dass 
dies  laut  der  widnumg    'an  vilen  urtcn    genielirte,    gebesserte 


1)  Gnedeke,  Grundris^-  2,  848  und  391.  Danach  Weiler.  Volks- 
theater der  Schweiz  1863  s.  229. 

*2)  Bächtold ,  Geschichte  der  deutöchen  literatur  in  der  Schweiz 
1892  8.  341;  anni.  s.  8B  t. 
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nmd  aoff  vnser  idioma  gezogene'  stück  auf  ein  24  julne  äl- 
teres drama  kIc^h  kfttliolisclien  propstes  Johiinnes  Aal  zu  80- 
lothuni  ziirückgelü: 

TRAGOEDTA,  |  jf  Jotinnis  de?  |  Heiligen  vorlouftera  Tnd  Touf  | 
fem  Cbriäti  Jesu  warbiiHte  Histori,  I  von  antatig^  Hines  laben^t  bili  tun 
Jat  end  j  einer  enlliouptung.  (  Vß  den  vier  Euangelisten  in  gpiïs  wifi 
iui-  I  m*»ti  gaetzt,  vnd  gespilt  durch  ein  Eer&iime  [  Burgerschafft  zA 
^^elothnni  vff  I  den  21*  JtiHj  Anno  IM9.  I  [Kohechnitt:  der  henker 
reicht  der  tochter  der  Herodiai,  d«*r  eine  mac^d  folgt,  da»  haupt  dea 
Jobftonea*]  \S\U  bogen  H".  —  BL  810a  scbliee^t:  L  A.  |  Getrxickt  zft 
Benin,  By  [  MatbtJi  Apiarii*.  |  lo49.  |  Cum  Priuilegio  Regio  üd  |  Septen- 
nitmi.  I  —  (Berlin  Y^p  9176*  MüiRiu^n,  Solothurn,  Stuttgart,  Zürich). 
Vgl  Weiler   I86S  b.  219  t    Bäclitold  1892  ti.  388  f. 

Und  zwar  hat  Meyenbrunn  seine  schweizerische  voriajjfe 
hl  die  hd.  Schriftsprache  umgesetzt,  vers  und  reim  hie  und  da 
ch gebessert .  einzelne  derbheiteii  und  fluche  gemildert,  die 
eden  au  dii^  zuschüuer  etwas  föriBliv:ijer  gestaltet,  sonst  aber 
nirgeads,  wie  Büchtobl  irrig  behauptet,  gekürat  und  ziisanimen- 
gezo^eiK  sondern  vieltaclt  kleine  zn^ätze  eingeschoben  (î>l.  Bin, 
iilb,  rUa,  G-tb,  H8a,  Uoii,  H8a.  L8a,  P4h,  Q8a,  K^a,  H4a, 
RSa,  SlK  S2b,  S3K  S 6a,  T2b),  einmal  sogar  eine  ganze  scene 
sehen  der  königin  und  Odlas  dem  boten  (1.  tag  II,  2; 
F2b^ — F 5b)  eingelegt.  Unter  den  beispielen  weiblicher 
Uster,  die  er  bl.  L8a  dem  moralisierenden  Odias  in  den  mund 
legt,  befindet  sich  auch  der  bereits  von  H.  Sachs  (Fabeln 
i208  nr.  372).  Waldis  (Esopus  4,  19)  und  Montanus  (Schwank- 
bflcher  s,  12,  vgL  559}  erzählte  schwank  von  der  leckerliaften 
frau^}.      AAh  probe  des  ganzen  hat  E.  Martin   1889  im  Jalir- 


l)  |L^b)  Dif*  drit  bringt  auch  ein  «onders  für, 
Zeigt  an,  wie  es  yeHt  tey  ao  theör, 
Hftb  abel  zeit  beid  rinclit  und  tag, 
Noch  *ey  bey  iHr  gantz  kein  förr?chlag, 
Sie  mßeß  didii*iin  groß  hiinger  han, 
AlG.  wftiî  de  gwin,  verthtte  «1er  mau; 
So«  witlerspil  Mich  findet  duclu 
Bas  *ie  selba  %eUcbt  am  selben  joch. 
HannCi  Gutsühat'  iigt  seinr  arbeit  ob, 
Werckt,  das  er  schwitzt,  würt  schwach  darob; 
[H  la]  Sein  weib  düheim  achlembt,  bralit  and  bnubt. 
Das  rauch  und  «taub  xuai  dat^h  geht  auü. 
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buch  f,  g^esch.  Elsass-Lotlir.  5,  97 — 106  zwei  scenen,  die  ilas 
bankett.  an  «les  Herodes  nanienshijif  scbildeni  (2.  taj£  IIL  2—3: 
bl    ttr>b— S4a  T^    Aal   bl.  Q4û— K3a),  abgedruckt  ' b 

1605.  Den  1.  may  zogen  die  laieinischeu  sehüler  auf 
die  Luß  (geUîTide  an  der  IIl)  und  spielten  daselbst  eine  latei- 
nische coniüdie.  Der  damalige  rector  liieß  Cbri^topli  Kirch- 
ner von  Scbuialkalden  (Billinjjf,  Kleine  clironik  von  Colniar 
1891  s.  99).  1604  war  im  alten  spifal  ein  neues  gyninasium 
mit  vier  klassen  eingerichtet  worden. 


ZwelfT  eyr  sie  ia  [ein]  kachel  schlecht. 

Mit  ancken  kotht  eies  wol  und  recht  ; 

Die  demptits  hinweg  mit  gotteni  fag. 

Hat  deniiocht  damit  nit  gèniijj:, 

Ninipt  noch  zw<:*lt^".  tbnt  auch  der  gft^jptsilt. 

Kauüt  wein.  weiBhrod  [und]   wa«  ihr  gfalt. 

Wfirt  damit  kumbern  and  leidens  voll, 

Das  sie  niami  weiß,  was  sie  thun  «olL 

Koaipt  dann  Hans  Gntschatft  [!]  xnHcht  erheim, 

Findt  er  t<ein  weib  am  beth  allein; 

Die  wf'hreibt  «idi  kranck  in  solcher   naa-Baen^ 

Sajjt.  d  schi'îne  hah  nie  angeatospea. 

Ja  freilich  d  schöne,  es  ist  wol  d  wüe^te; 

Mit  feüsten  man  ihr  die  kranckheit  büeste. 
1)  Auch  der  katholisch p  pfarrer  Johann  Rasser,  der  1573  in 
Ensisheiia  ein  ^spiel  von  kind«ir7ATehf'  (gediiickt  Stra^sburg,  T.  Berger 
1574;  ex.  in  Basel  und  Dresden,  Biaz,  Zs.  f.  dtsck.  phii  26,  4KQ  bis 
493)  und  1574  eine  *coinoedia  vom  konig,  der  seinem  söhne  hochz<^it 
machte*  (Bsisel  1575;  ex.  in  Dresden  und  Wolfenbültel.  In  Dortmand 
1582  aufgeführt  und  gedruckt  nach  Döring,  Doiiaiunder  progr.  1875 
«.  7.  YgL  H.  Ziegler.  Regalea  nuptiae  1558.  Martin,  Jahrb.  f.  gesch, 
EUasa-Lothr.  5.  91-97  und  Allgem,  dtsch.  biogr.  *27,  3.H2.  Da»  tit^l- 
büd  wiederholt  bei  Oerdel,  Pflege  di>s  drauias  auf  den  tleutseben  ge- 
lebrtenachulen  1870  taf,  1)  zur  auffübranfj  brachte,  steht  mit  CoIniar 
insofern  in  Verbindung,  als  er  1571  als  stiftsprediger  und  nachfolger 
Job.  Schulera  dorthin  berufen  ward;  allerding?  ward  er  auf  verlangen 
des  magistrats  bald  wieder  zu lück gesandt  (Hoeholl  »  Die  einföbrung 
der  reformation  in  Colmar  1876  s.  190), 


2.    Die  y,ehn  alter  (Gengenbach). 

2.    Die  zehn  alter. 
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ft)    0  e  D  g  e  n  b  a  e  h  s    s  HU;  k    und    s  r-  ine    quellen. 

Wickrams  ei'stlin^'sîwerk  ist  kein  onj2:inal,  sondern  nur  die 
fllHTarbeitung  einer  älteren  diehtnng,  der  Zehn  tilter  des  Ba- 
seier  biiebdruckers  Panipliilus  G  e  u  ;jr  e  n  bac  h.  Indes  bedarf 
der  ToUstiiuJige  ab<îrack  dieser  Überarbeitung  in  unsrer  ausgäbe 
roö  Wickrams  werken  kaum  einer  j»esonderen  rechtfertigiing.  Aus 
einem  Verzeichnis  von  Wickrams  abweich ungen  und  zusiitzen, 
wie  e«  Goedeke  1856  in  j^einem  Gen*^enhac]i  s.  448 — 459  nach 
rieni  2.  drucke  voji  1534  gab,  f,'ewinnt  man  mir  scinver  eine 
klare  vorstellnng  von  der  Culniiirer  Umgestaltung,  und  auch 
für  Wickrams  behaudluug  der  mnndart  und  des  verses^  ist  die 
keuntnis  seines  ältesten  werkes  von  grossem  werte.  Ausser- 
dem lässt  sich  nur  so  die  fernere  geschiehte  des  textes ,  von 
dem  jetzt  die  doppelte  anzabl  von  ausgaben  bekannt  ge- 
worden ist,  deutlich  darlegen. 

Geilgen baclis  fastnacbispiel ,  das  «einem  charakter  nach 
den  mittehiUerlichen  niorah'tüten  nahe  steht,  beruht  auf  der 
einteilung  deis  nienseliliehen  lebens  in  alters  s  t  u  f  e  n .  die 
JD  der  bildenden  kuust  wie  auf  der  bîshne  des  15.  fiihrh.  be* 
reit«  wiederholt  dargestellt  worden  war.  Die  verbreitetste  tei- 
Iniig  war  ursprünglich  die  nach  den  vier  lebensaltern :  kind. 
jUngling.   mann.   grei,s*);   dramatiscli    verwei-tet^)    Avard    diese 


ll  \k1.  Goeileke,  Gengenhacb  1856  s*.  566  f,  und  Wackerua^el, 
Dt^  lebeiîBolter  186'2  h.  16;  fei-ner  Boisi^onade,  AntM^dota  jjraeca  2,  454  f. 
(îï^SlU):  Honorine  Augnstod,,  Specölom  t*(j€lesiiie  (Migiit^»  Pittrolog-ia 
[uL  172.  1078);  J.  üaupt.  ZidA.  23.  378;  Pauli.  Schimpf  und  enir^t 
lir.  291.  Kiiie  parallele  mit  den  Vierteljahren  und  iiTonaten  bei  Cahier, 
Koareaux  mélangea  d'archéologie  1874  p.  280,  Lieder  von  den  vier 
bAnptalt^rn  der  uien«chen  durch  îthniigkeit  der  vier  tag-  and  jahr- 
leit^n  abgebildet,  Gotha  1653.  fol  (Weimar),  Eine  zeichnang  von 
A,  de  BoMHe  bei  G.  Hirth,  Kulturgetüchichthche^  !)ilderbacli  4,  no.  1869. 
*2)  lai  englischen  Interbide  of  the  woikl  and  the  chii*^  (Dodsley- 
fiaiditt ,  Old  eiigliah  plnys  1,  239.  C  reiben  ach ,  Ge$ch,  des  neueren 
dramas  3,  502)  erscheint  derselbe  mensch  in  vier  lebeomltern.  Die 
&mi*ilsi8che  moralität  'Les  quatre  âges'  (Petit  de  JullevilleT  Répertoire 
du  théâtre  coiuique  en  France  au  moyen  âge  1886  p.  33)  handelt  von 
den  vier  weltalt^rn,  dam  goldenen,  silbernen,  ehernen    und    oiàeinen. 


XVI  Vorwort. 

£,  U.  in  einem  1550  zu  St.  Gallen  aufgeführten  deatacbeii 
spiele  von  den  vier  altern')  und  in  einer  ^leichbetitelten  Brie- 
vrer  aufführun^  von  etwa  1650  2).  Die  unterscfaeidong  Ton 
sieben  lebensaltem  (r^Xixia:)  geht  auf  die  Hebdomades  des 
Ilippoknites')  zurück,  bei  dem  die  ersten  vier  und  das  sechste 
leWusalter  je  sieben  jähre,  das  fünfte  aber  tfdas  mannesaher) 
21  jähre  umfasst  während  Solen  ^)  zehn  gleich  lange  jähr* 
wiH*hen  an^iresetzt  hatte.  Beide  einteilungen  sind  durch  Am- 
brvvsius'^)  ins  christliche  mittelalter  fortgepflanzt  worden  und 
haben  schlies^slioh  Isidors  **)  sechsteilung  verdrangt.  Die  sieben 
Älter*)  (infans.  puer,  adolescens.  iuvenis.  vir.  senex.  senex 
^Wrepitus)  erscheinen  von  der  zweiten  hälfte  des  15.  jahrh.  ab 
Äuf  kupferstichen ,  holzsclmitten .    glasgemälden    und   reKeÉi*) 

•    * 
r  BächtoKi.  Geschichte  der  dt<»ch.  lit    in  der  Schweiz  1^2.  *iiiii. 

-    L.iMu.  Sinngedichte  hsg.  von  Eitner  1S72  s.  6Si 
$    Hippcoratis  reliquiae  ed.  Enuerins  3.  535  nn J  5:î9    1*^»    B^iä- 
>  Eio*    A-ecJota  graeca  i  4ö5  t.  ^1830);    ebd.  "2,  4M   eine  an-ir*  «e- 

4  P>>tae  iyrioi  firraeci  ed.  Berpk*  2,  51  (1^2».  —  Eine  neantes- 
:^j:  -j.h  Pi.uo  bei  BoissonaJe  2,  454.  Zwölf  Icbenialter  b^i  d*n 
Tlrkrz    >:-£,  Drnkwünüsrkeiten  von  Asien  1.  3'>3.  ISll*. 

Ô  A~:r  *:a*.  Epistula  44  Migae.  Patrologia  latica  1«.  11391 
Azi*r:->::i  >  ;=  >p:tf?-  a:j>  Philo.  De  mundi  opificio. 

•5  AlLrriir.^^  hatt*-  I^idor  selber  lEtymologiae  11.  2  =  Migne 
rl  4!-"-  i--  j-hh-  ilz-rTzi  H..ch  das  -seniam*  ai«  altima  pars  s^necsnm 
i:ixr'i;.^^.  Vr".  •;  -^i-^kr.  Oengenbach  s.  b^^  und  WackemiSpeL  L^ 
:-r-sj.::r:  ^i.  24:  Uzi  Irisor.  Diflfereniiae  2.  19  «Migne  S>-  •^l  .  At 
;-:^-T  M:*  -  ::•:.  11:2.  Hononus  Augnstod..  De  imagine  mundi  2.  75 
KiXT  :::!   ::*?  .     K    K-L:-.-.  K1.  ^chrift.^n  2.  142. 

7    ».T.-fiTJE--  '.V-rs^-nbiOa  ?.  570. 

^    S-ihre.  Ti .    M-:L-rl   ie  Vamatrur  de  la  gravare  sur  tois   2.  2ft! 

--  :>r:— l>^-i.     J:r.rT.    A-h.irol^gia   35.  ISO  •  1n>Sl     Gœi^kr .  «ien- 

Zr-'-'j^ri  i.  :-7\\     ^.Lr  r.  A-za:e^  ar.:héoio:?i.tu-=  1.24^    1>4I  -    IrlirÄ 

V.-:-:    rf:.:a.:rri:..:.    z^r-Vi-r    1^45    ^.V-9.    417.      Cii^rür: .    ß*^^ 

^:.-    :.:ri;:it  i<>*.  >:.  4!  •.     Kons^tri.  Oeuvre*  ^  419  -ri.  B.aiics^^aaÎB 

L'-   -:-''^z^  ^tz  13^/  iü  >ir:rrs::o::v!i  vi;  Baptiste  Pe:irri::  zul*  Trr«« 

T  -   ?.   Lri::.     v-^fäi^r^r  ;- ^.:     i-  z  im  4.  -ahr^.   pueriler   M^   14.    *•>> 

:r:.:Tz:-     :r   .j.  -^is^fr     -^  41.    viril  *  i^  5Ô.    vieillrsfe   V:^  ^S-    -^i^^ 

.  ~  •  ....      ^-    -  ;      \l^» — -^ 

'Li'  >?•:    :.     :.:■:.-  "Ä-rriri.  rrj.-r:  v:::     i-ii    V'.an-^.rii    —  _  ■-    -^  •.'*«. 

V^-■::^,  --:.  .  V-..  J-iTi^rr.-^::::::  rv-- :  Brii^oni  îr  2. +:-x  H- ^^r*:* 

Î.4.  :77l.  •-;..:  L.  .Iri^i.:-   Z-  l-    u::l  Rr:V-r  irc:i:.  1>M-  4Î2 . 


2.  Die  zehn  alter  (Gengenbach).  XVII 

und  haben  auch  der  dramatischen  dichtung  als  Vorwurf  gedient. 
So  spielten  1474  die  ^batementers'  (d.  h.  die  auf  einem  gerüst, 
batement,  auftraten)  in  Bergen  op  Zoom  das  'spei  van  den 
VII  eeuwen'*);  um  1525  ward  auf  dem  markt  zu  Rostock 
'eyn  schone  innich  vnde  mercklich  spyl  van  deme  state  der 
werld  vnde  söven  older  der  minschen'  dargestellt,  die  mit  der 
passion  Christi  und  den  schmerzen  Maria  in  Verbindung  ge- 
bracht waren  'ane  yenige  schimplike  lichtferdicheyt  van  der 
werld'  *),  und  1550  führte  man  in  Solothum  die  sieben  alter 
auf ').  Solons  zehnteilung  in  heptaden  endlich  ist  bei 
einem  sonst  unbekannten  epigrammatiker  Lindinus*)  in  zehn 
stufen  zu  zehn  jähren  umgewandelt,  für  die  er  je  eine  kurze 
regel  empfiehlt;  und  dieselbe  dem  dekadischen  Zahlensystem 
entsprechende  gliederung  des  menschlichen  lebens  in  10  x  10 
jähre  tritt  uns,  ohne  dass  wir  bisher  einen  historischen  Zu- 
sammenhang ZU  erkennen  vermögen  ^j,  in  einem  seit  dem  15. 
jahrh.  nachweisbaren  und  ungemein  verbreiteten  deutschen 
Spruche")  entgegen: 

Zehen  jar  ein  kint. 


1)  R.  C.  Hermans,  Geschiedenis  der  rederijkers  van  Noord-Brabant, 
2,  254  (1867). 

2)  Wiechmann,  Meklenburgs  altniedersächsische  literatur  8,  67  f. 
U885);  vgl.  Goedeke,  Grundriss  -  2,  333  und  Könnecke,  Bilderatlas»  s.  94. 

3)  Haffner,  Der  klein  Solothurner  schaw-platz  2,  286b  (16«6).  — 
Auch  Shakespeare  (As  you  like  it  2,  7)  schildert  sieben  lebensabschnitte, 
die  er  mit  den  sieben  akteu  eines  Schauspiels  vergleicht. 

4  Anthologia  latina  ed.  Riese  1868  nr.  28  =  Baehrens ,  Poetae 
lat.  minores  4,  257. 

5)  Wackernagel  (Lebensalter  s.  28)  möchte  den  spruch  mit  der 
priamel  :  *Wer  in  zwanzig  jähren  nicht  wird  schlank'  (Goedeke  s.  589  f. 
Buchler  bei  Hoffmann  v.  F.,  Spenden  1,  8.  Toppen,  Altpreuss.  mtschr. 
9,  522  nr.  51.  Weckherlin,  Gedichte  2,  488  ed.  Fischer)  in  Zusammen- 
hang bringen,  erinnert  aber  auch  an  die  hebräische  Stufenfolge  in  den 
Pirke  aboth  (Goedeke  s.  565.  587.  Lewy,  Zs.  f.  dtsch.  phil.  24,  161); 
vgl  Rückert,  Hamâsa  1,  80  (1846). 

6)  Zacher,  Zs.  f.  dtsch.  phil.  28,  885.  Vgl.  Jeitteles  ebd.  24,  168. 
Chardin,  Revue  archeol.  1854,  281  (  Strass  bürg ,  haus  von  1589). 
Züricher,  Kinderlied  1902  s.  66.  Dunger,  Kinderlieder  1874  nr.  96. 
Böhme,  Das  d.  kinderlied  1897  s.  718.  —  Sztachowicz,  Brautsprüche  in 
Ungern  1867  s.  154. 

Wickram  V.  b 
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Zwanzig  jähr  ein  jiinglîng, 

DrcnÄ-ijo^  jar  ein  man, 

Vir/jj^  jar  wo  Ige  tan, 

Funfzig  jar  stillst  an, 

Sechzig  jar  abgan,  [öden  geht  dichd  alter  an] 

Siehi^nzig  jar  die  sele  bewar,  [ein  greis] 

Achtzigk  jar  der  weit  tor  [narrj^  [nimmer  weis] 

Neunzig  jar  der  kiiider  spot, 

Hundert  jar:  nii  gnail  dir  got. 

Dem  reinjspruche  geseUten  sich  auch  bald  bildliclie  ver- 
anschanlk'linngen  der  zehn  altersstufeTi*)  zu,  denen  hier  zu- 
meist tiersyinhole  beigegeben  wurden:  dem  zehnjährigen  ein 
kitz,  dem  zwauzigjUlingen  ein  kalb,  dann  stier,  löwe,  fuchs, 
wolf,  katzü,  hund,  eael,  fcans").  In  j^leicher  weise  stellte  man 
die  weibltchon  altersstiifen  durch  reim  und  bitd  dar  ^^).  Die 
holzscbnitte  der  zehn  alter  mögen  den  gedanken  der  draiim- 
tischen  vorfühning  nahe  gelegt  haben,  die  nach  Gerold  Edli- 
bachs  bericht  ')  *uff  die  pfafien  vasnach'  1484  zu  Zürich  statt- 
fand; die  durch  federzeichnungen  veranschaulichten  lebens- 
alter,  die  'mit  ein  andren  in  butzenwiss'  gingen,  sind  durch 
beiscliriften  bezeichnet:  '10  jar  kind',  "20  jar  jUugliug'  .  .  . 
^nit  mer  vil*,  'der  kinder  npir,  'und  helf  dir  got',  'und  wellicher 
hundert  jar  jetz  alt  wirt  wdI  tussend  vor  im   abstirpt". 

Somit  ergriff  Gengenbach  einen  bereits  filr  die  fastnachts- 
mnnimereien  verwerteten  stofl",  als  er  die  zehn  alter  im  an- 
ßcliluss  an  den  erwähirten  sprucli  und  dessen  illustrationen  den 
Baseler  bürgern  in  einem  dramatischen  spiele  Yorföhrte.     Auf 


1)  Schreiber,  Manuel  2,  261  nr,  188L  Jones,  Archaeologia  35,  174. 
Weigel-Zestermann  ,  Die  an  Hinge  der  dr  ticker  kunt^t  1,  330  (1866).  G. 
Hirth,  KidturgeachiehtHches  hilderbudi  2,  nr.  747.  3,  1373.  1666.  Faa- 
feavant,  Peintre-graveur  3,  38L  4,  254.  435. 

2)  Zacher,  Zs.  f.  dtäck  phil.  23,401  t  —  Gracian,  Oraculo  manual 
{Obras  1702  s.  292)  nennt  pfau,  löwe.  kamel,  schlänge,  hund»  äffe» 
nichts;  F,  Caballero«  CaadroH  de  costumbres  1858  »,  112  hahn,  esel, 
Schwein, 

3)  Zacher,  Zs.  23,  393.  403.  —  H.  Sachs,  ed.  Keller-Goetxe  23,  375 
(v.  j.  1567).  FiRchart,  Werke  3,  268  ed.  Haufien.  Wi^udeler,  Archiv 
f,  litgesch.  7,  368.     G.  Hirth,  Bilderbuch  3,  nr.  1369  (Stimmer). 

4)  Meyer  von  Knonau,  Anzeiger  für  schweizerische  altertuinskunde 
L  203  (1870)  nach  der  Donaueschinger  hs.  98,  bl  157b. 
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feine  handiung  hat  er  ganz  veracht€>t;  ein  eiiisiodel,  die  be- 
liebte figiir  der  satire  auf  alle  stände^),  schreitet''')  mich  he- 
griî&^ung  der  /.uachaiier  die  reilie  der  zehn  Vertreter  dur  le- 
beusiilter  ab ,  die  gleich  den  tiguren  eijies  bilderbogen-s  auf 
Äem  gerilste  neben  einander  aiit^estelît  «ind,  und  knüpft  mit 
Jedem  ein  pfespräcli  an,  das  sich  in  zweimaliger  rede  und  ge- 
genrede  abspielt.  Doch  entlockt  er  ihnen  nicht  kunstvoll  ihre 
irt  und  neigung,  sondern  als  ob  diese  längst  auf  die  gelegen- 
ieit  warteten  ihj'en  spmcli  aufzusagen,  bekennen  sie  auf  eine 
Iclilicht'e  Huffordernng  'Was  sagst  du  mir,  dr^^ßjarig  man\  wie 
Creizenacfa  (Geschichte  des  neueren  dramas  3,  237)  sich  ans- 
ärHckt,  'rnit  der  jjrimitiv.sten  dramatischen  unbeholfenheit  ihre 
eigene  Verderbnis:  das  kind  ist  naschhaft  und  verlogen,  der 
jflngling  ist  ein  säufer  und  spieler,  der  dreissiger  ist  verlaufen 
Und  arbeitsscheu  und  kümmert  sieh  nicht  um  den  häuslichen 
herd,  der  vierziger  buhlt  mit  fremden  weibern,  prangt  in  schö- 
aen  kleiilern  und  Uisst  die  seinigen  darben,  der  fünfziger  hat 
»ein  vernjögen  durch  gebracht  und  will  als  kriegsmann  auf 
plflndeningszügen  sich  neues  gut  erwerben,  der  sechziger  ist 
geizig  und  bestechlich,  der  siebziger  ein  menschenfeind ,  im 
achtziger  ragen  sich  noch  einmal  die  jugendlichen  triebe  ,  er 
kann  die  alt.en  schwanke  nicht  vergessen  und  will  schöne  frilu- 
lein  grilssen.  obwohl  er  hîlstelt  und  ihm  die  nase  trieft.  Erst 
iet  neunzigjährige ,  der  ilen  hindern  zum  spott  an  krücken 
dîdierschleicht.  bejammert  sein  elendes  gesehick;  der  hundert- 
jährige bereut  seine  silnden,  ruft  pfui  über  die  schnöde  weit 
Bild  hofft  vor  dem  tode  auf  die  f Ursprache  der  zarten  jung- 
rau  Maria'.  Diesen  meist  recht  anschauliclien  selbstschil- 
leningen,    in  denen    auch  auf  einzelne    zeitverhältnisse  ange- 

* 

1)  Ein  eiösiedel  föhrt  in  dem  schweizeristîbeii  gedichte  'Bea  teu* 
bi&  net»'  (nm  1440;  ed.  ßiirack  186B)  ein  gespräch  mit  dem  teiifeh 
?i  Ro^enplüt  (KeUer,  Fa.-îtnaL- lit* piek«  S,  li24|  den  dialog  mit  dem 
itor;  vgl.  Gengenbach«  Noilhart,  Wickrams  Eckart  (oben  4,  XXXV), 
>n  Züricher  La^.arDB  (Bächtold  »  Schweiz,  achauspiele  1,  34),  Greif» 
Ittudtis  (Scherer.  Wiener  «itziingâberichte  90,  22H.  1878),  Boks  Welt- 
liegel  (Bachtold  2,  152).   Creutz»   fastnachtwpiel    (Creizenach    5»  281)- 

2)  So  richtig  Goedeke,  Gengenbach  s.  597"  gegen  Wackernageh 
»  frchriften  1,  816,  —  Vgl,  auch  Wickrama  Treuen  Eckart  v.  132, 
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spielt  winl^),  hält  der  geistliche  warner  enisto  mahiiimsren* 
bihelstelloj]  iiml  heispiele  aus  der  Lfili^eri  und  profanen  ge- 
schichte  entgegen  und  weist  zum  schhiss  anf  die  Anzeichen 
des  jüngsten  gerichts  hin.  Der  schwerfHÜig  Diorrtlisiereudf 
ton  mahnt,  wie  Creizenaeli  znf reffend  heniovkt.  an  das  1494 
in  Basel  erschienene  Narrensthiö"  Sebastian  Brants  ,  airs  dem 
Gengenbach  gelegentlich^),  wie  in  andern  seiner  werke,  einige 
Zeilen  entk^hnt.  Aus  den  bibelcitüten  der  rundiioten  aber  und 
den  hülzsehnitten  würde  man  erkennen,  dass  der  Verfasser 
nicht  bloss  auf  zaschauer»  sondern  auch  auf  leser  rechnete, 
selbst  wenn  er  sich  nicht  in  z.  811  aiisdrückljch  an  diejenigen 
wendete,  'die  dyses  spyl  1  ä  s  e  n    und  hurerr . 

Xocli  ist  die  frage  nach  dem  a  n  f  f  üb  r  n  n  g  s  j  a  h  r  e 
des  Gengenbachschen  Spieles  zu  berühren.  Die  worte  des  ti- 
teis der  erat  en  ansgabe  *Uiid  sind  dyse  alter  .  .  .  gespilt  wor- 
den im  'XV'^  jar  utf  der  herreu  fasttmclit'  müssen  natürlicli 
auf  den  sonntag  vur  fu.sten  des  Jahres  1500  bezogen  werdeo 
und  sind  auch  von  Panzer,  WackernageL  Keller  u.  a.  so  ver- 
standen worden.  Goedeke  aber  (Gengenbach  s,  fiOl  f.)  machte 
geltend,  dai^s  sowT>hl  die  oben  ervi^äbnten  histurisehen  anspie- 
lungen  als  die  sonstige  schriffesteUerisciie  tätigkeit  Gengen- 
bachs darauf  hindeuten,  dass  die  dichtung  erst  nach  1510  ent- 
standen ist,  mid  scblug  vor,  'XV*'  statt  'XV'''  zu  lesen,  die 
aufiilhnmg  also  ins  jähr  1515  und  den  druck  in  das  folgende 
jähr  1516  zu  setzen,  da  erst  1517  eine  spur  von  der  Verbrei- 
tung des  Stücks  in  der  Menuninger  anfiführnng  erscheine.  Ob- 
wohl diese  darlegung  viel  für  sich  hat  und  von  Büchtold  und 
Creizenach  anstandslos  angenommen  ist.  niöebte  ich  doch  be- 
tonen, dass  das  datuiu   1515  keineswegs  sicher  ist^l.     Warum 


1)  Vgl.  Goedeke,  Gengenbacb  ».  602  f.  über  z.  507  *heimUch  gelt, 
das  man  jetz  nimpt  inn  aller  weit'  und  z.  406  *So  loutl"  ich  erst  atiÖ 
alle  land  Mejland,  Napt^l^,  Franckeareicli*. 

2)  Zu  7.,  650  vgl.  NiUTeusclnti\\  2:  m  z.  147—151   Ns.  6,25^28: 
Hely  was  recbt  und  lebt  on  Bönd  ; 
Aber  das  er  nit  «trofft  sin  kynd. 
Des  strolTt  in  got,  dîts  er  mit  klag 
Starb  und  ^yn  sön  uff  eynen  tag, 

3)  Die  gründe,  mit  denen  Klassert  (progr.  Michelatadt  1902  nr.  724, 


2.  Die  sehn  ùXiet  (Gengenbach). 
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«ollte  z.  b.  da«  dem  inhalte  iiacli  k^ider  imhekaiinte  'fast- 
niichts|iiel  der  Baseler  druckergeselleii  von  1511'  (Biiclitolfl, 
Gesch.  der  d.  lit.  1892.  aiini.  8.  57)  nicht  ?::^erade  des  bucli- 
druckerü  Gengeubach  npiel  von  den  zehn  altern  gewesen  sein  ? 
Denn  wenn  es  auf  dem  fcitel  van  Gengenbachs  Nallharfc  mit 
wörtlicher  anlehnnn^  an  die  Zehn  alfcer  beisst:  "welelie  .  .  . 
sind  geäpilt  worden  im  'xv'*'  und  \xvij  '  jor  utî'  der  herreo 
ta^nacht*,  so  möchte  man  auf  den  Zehn  altern  ebenfalls  die 
rollst andige  datieriui^^  nach  Jahrhundert  und  der  soi^en.  min- 
derzahl  voraussetzen,  also  etwa:  'im  *xv*'  nnd  'xj*  jor\  eine 
konjektur,  die  wohl  eïjensoviel  fflr  sich  hat  als  Guedekes  schein- 
bar unbedeutendere  Unclenmu'  von  'xv**"  in  *xv"'.  Der  druck 
kann  trotzdem  erst  mehrere  jähre  spater  ausgeführt  wor- 
den »ein. 

b)    W  Î  c  k  r  a  m  s    1>  e  a  r  1>  e  i  t  u  n  g. 

Die  ^gemehrte  und  gebesserte*  gestalt,  in  der  die  Zehn 
idter  1531  'durch  ein  ersame  biirgerschafft  einer  löblichen  statt 
Kölmar  gespielt*)  tnul  dann  gedruckt  wurden,  nennt  weder 
den  ursprünglichen  Verfasser  noch  den  bearbeiter  mit  namen; 
and  deshalb  trugen  trotz  (loedekes^)  ynisichtiger  Untersuchung 
Bach  toi  d  ■*)  Uîul  C  reizen  ach  *)  bedenken  ,  das  stück  gerades- 
wejcs  unserm  Wickram  zuzuschreiben,  indes  enthalt  die  Col- 
marer  bearbeituug  soviel  gemeinsame  zClge  mit  Wickrama  übri- 
gen bîiknen werken,  namentlich  mit  dem  Treuen  Eckart,  und 
stimmt  auch   in   der  druckeinrichtung,   den  holzschnitten  etc.  so 


*.  I7ï  Goedt^kes  späte  dutierung  kt^klUiipft,  Bind  nicht  diirclisehlftgendj 
iiiHb<*sondere  deutet  er  <his  buebdruekerzeichen  von  A.  Kuinie  fülscblich 
auf  A,  Koberger,     Vgl.  weiter  unten  *».  XXX,  nn  F. 
1)  Vgl,  das  tîtelblatt  unten  «.   l  und  oben  8.  iX. 
2^  Goedeke,  Gengenbach  s.  594  f.  sagt  echlieaBlieh:   *ich  halte  ihn 
fllr  den   bearbeiter'    und    stellt  im  ijrrundrts*s  ^    2,  459    an»  îitûck  unter 
Wiekranis  oameD.  —  Entschieden  trat    Krich  Schmidt    (Archiv    f  lit.- 
%  325,     Allg«ni.  dtscb.  biogrraphie    42,  329)    för  Wickrains  ver- 
r  «-baft  ein. 

3)  Bächtoia,    Geach.   der  d.    lit.  in    der  Schweiz  1802   «.  277    nnd 
mm.  3,  70:    *  wahrscheinlich  von  Wickram\ 

4J  Creizenachj  Gesch.  des  neueren  dramaa  B,  271. 


v.v.  r.r  '\n^*^\  7''rifri'fi^iii4^i  Wa'a  n-i^t  Ätatt  7î^f.  sind  ztment 
v,r*;  'îA*  t0*^^ti\,*'ft  T^pinl«^-^.  'Ia«!  tror;kffiie  ««cbeiiui  derzelin- 
.v.-^i./'-T.  k;it^^h»<;ft}'/ri  'l'^r^b  r^i^;fa^r^  handlang  zu  beleben. 
ir^:\T!t  U'iU  t'r  *iU'  <^rw*iti^/^  «^ni^an^r^worte  and  die  beschlii«- 
.•ir>  /»«.*  inn^f'-'l^l»  Tii'M  'l'Tfi  w;«ldbnider.  der  jKinst  seine  stelle 
-■r^r\tf.  iiontU'Tu  nti'nu  b'Tol'br  zu:  danim  schaltet  er  zwei 
*/-',ffri»/>rn*'rj  ^MiHriH  2  »ind  H|  #'jn.  in  denen  die  gottgefalIîjEe 
r#-ja«f#r"dij/#  d"a  wani'Ti*  diir'h  KH;kiintç*^n  nnd  drobungen  mi- 
f^r'hro'hHt  wird,  und  «'rwff/'ff  d'u  leizi^n  (12.)  auftritt  dmdi 
')i"  «'irifnhrurjK  d«'««  UhU'H,  d'T  d^'rn  i'rb^fn  des  h  ändert  jäbrigca 
f'w  y,u*l  wi'Ai,  uwl  t'iwr  nu^fhiUiyrtfu  niahnrede.  Wenngleidi 
iioi-ih'Ut'  i(i"tm*'iihiu'h  M.  'Vl7;  tVif^Hf  Interpolationen  als  stdnnf 
'Ur  ur^inUtmVuhtti  fitittuhht'ii  t.'idHt.  ho  ^ng  doch  Widom 
HuhiT  von  niricrn  lifn'cliÜKf^'n  viTlan^en  nach  lebendiger  dn- 
tnni'iU  nuH,  und  d«*r  bfifall  der  fol^ozeit  lohnte  ihm.  Bencr- 
kt'unwori.  ini  ufhou  der  iilKiin^  finer  dcrbheit  (t.  781  =  Gen- 
i(tu\ttn'h  '/..  TM)  die  Hin*if'hiinK  d<'r  anrufung  der  jangfrn 
Murin  (HM  --.  (Î.  X](}}:  doch  tritt  Wirkrani  damit  keinesweçii 
fiuf  di«'  wit*'  th»r  |iroti*Ktimtf?n,  »funloni  betont  (825.  906.  919: 
nur  dii'  i'rHf4'  hUAU*  nrhon  lici  (\.  784)  den  wert  der  gnteii 
wfiUf'^}  und  kcnn/oidmct  d<'ron  hcrabnetzinig  (168)  und  die 
h  Uro  vom  IVi'ion  willen  (211)  als  toulelswerk*). 

\)  WirknuiiM  <*  i  ^1' 11 1  II III  nind  dit*  vcrno  1—10  ^statt  G^ngenfaadi 
7  »  4/.  71  f.  (vor  rj.  r»:.).  107  r.  (hinter  G.  102),  159-216  ivor  G.  Iw 
Vir,  4r,K  (at.itt  (J.  4Ur»  f),  :»W)— Oir>  (ntutt  G.  554\  84»— 985  'varG. 
>Vii.  \Wi  U)l\l  (Mtiitt  (i.  S4r»  r.V  —  \V  t'  p  >?  0  1  a  R  P  e  n  hat  er  iàsuàm: 
yir»)»Mtiri'    hiiitiT   v.    :U7    ((Î.    *jr»:>    f.).    :m5    ^G.    317    f.i    nnd   739  iG. 

2)  Auf  «li'ii  xuHuinnuMiliaiifr  mit  (h*r  alten  indischen  panüt-I.  dit 
•  li-m  K\«  rvimiii-knMKo  zu  gnnul«»  liiyt  (Goeiloko,  Evernnan  186.'»  ?.  1. 
-*ri.  k»i.  Siliir.inor  Oll.  Bolto  1S89  s.  *18)  weist  v.  SOO  f.  1=  G.  T5t   îmi 

ÎÎ)  Sii'lM'ii  Jahn»  zuvor  war  J.  DietenUor^^r  ^^0\»e  die  ehrinen  uiiii 
•iiiMli  il»'  jfiifi'ii  werek  das  hynielreioli  verdienen.  8tTa**hnic  1524.— 
c/Ki  dl  I  (jri'jiuili  alliMii  selip  macht,  ebd.  1524.  Vg*!.  Ch  Sônnià:.  Br- 
|..  tioiM-  liiMinjjr.   >traslHUirjreois  I,  î^S  und  Spahn.  Cochläus  1*^  ^^.$tï. 


Dii^  zehn  -(LÏtvr  (Wickram), 
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Uw    hehundln!i*x    von    vers    vintî    reim    zei^t    nmnrhe 

rhtigkeit  und   roheit,  wenngleich  einige  Verstösse  gegen  die 

Anzahl  auf  das  konio  des  dnickers   zu  setzen  und    demge- 

ioi  iîi  unserm  filid rucke  getilgt  sind,     Dreireim  erscheint  in 

295  und  372,  eine  waise  517, 

Wie    gross   die    Wirkung    von  Wickrams   bearbeitung 

rar,  ersieht  man  daraus«    dass   die   alte  Gengenbacbsche  fas- 

fnng  seitdem  nicht  mehr  abgedruckt  ward,  dass  aber  der  Col- 

ü&rer  text    hie    und    du  (in    den   atisgaben    PQSV)    noch    ab- 

Ijüiderungen  und  erweitemngen  in  protestantischem   sinne    er- 

'fnbr.      üusre  bibliographie  weist    6  Rtiflngen    der  Baseler  nnd 

20  der  Colmarer  fassung  nach.     Welches  andre  dêiitî?chê  drama 

des  16.  jahrhnnderts  vermag  sieb    einer    gleichen  Verbreitung 

2u  rahmen  ? 

Von  auffuhr  un  gen   der  Zehn  alter  vermag  ich  fol- 
gende nachzuweisen: 

1517  anf  der  herreniastnacht  /.u  Memmingen  von  bilrgern 
(til*«l  der  au^jE^abe  G). 

1528  in  Nördlingen  (Truutmann,  Archiv  f,  htgesch-  13,  $4). 
löSO  tu  Winterthur   (Bilchtold,  Gesch.  dpr  dtacK  literatur  in 
der  Schweiz  1B92,  anm,  b.  58). 

IbHl  XU  CoJmar  durch  Wickram  (oben  «.  IX'. 
IM2  zu  Co)  mar  durch  Wicknmi  (oben  a.  XI). 
imi  1546  in  Basel:    *auch  «pil  :   die  zechen  alter  und  den  Satilus 
|irobierten  wir  oft  ;    wardt  doch  nüt  druts/   erzählt   der  1586  geborene 
Ftlix  Platter    <Thoma«   und    Felix    Platter,    bearb.  von    H,  Booa  1878 
»    146), 

1549  zur  fastnacht  in  Frankfurt  a.  M.  von  d«*n  buchdrackein 
(K.  Menzel ,  Archiv  f.  Frankfurts  gpscïu  u.  kunst  n.  f.  9.  12.  1882, 
Ler^ner,  Frankfurter  chronik  1,  ß75,  1734), 

1550  in  Âmbraâ  bei  Innsbruck  auf  dem  schtoeshofe  von  apiel- 
leuten  rO.  Zingerle,  Anzeiger  f,  diach.  altert.  7,  415), 

1551»  9.  febr.  am  Sonntag  vor  fa&t  nacht  zu  T  r  a  u  t  e  n  a  u  in  einem 
|iri%iUhaijae  von  dem  Schulmeister  \*alt'riuîî  Grunherg  (S*  Höttel, 
Chronik  der  stadt  Traatenaii  hàg.  von  Schlesinger  1881    h.  128). 

1552  zor  fastnacbt  ['?]  iu  Augsburg  von  dem  schulmei**ter 
Hans  Rngel    mit    seinen    »chulknaben    (Kogels   gesuch  vom  12.  dec. 

ar.  8  und  18)  gegen  Luthers  lehre  aufgetreten,  liier  tien  streit  Über 
die  würde  der  Jungfrau  Maria  vgl.  Hier.  Gehwilers  Beschirmung  de« 
lob«  und  eren  der  hochgelobten  hymelisehen  künigin  Marie  (ebd.  152H. 
Schmidt  1,  84)  und  oben  2.  XLIL 


XXIV  Vorwort 

I'VM  «rrwÂhnt    L  *»r*'Mf  in    f^^Tum    hxL    Acta   hiêtor.    «cboiastica  Ang. 
Vin/1.  1    4Z     UVll^r«  Annal^'n  2,  2^7,     Ra/likofer.  Z«.  de^«  bi«t.  rereins 

ir»5'{  zu  N  ^  r  '1 1  j  n  (T  «?  n  »v^rrmehrt  iin*l  jr^bp*sert'  vod  dem  dçat- 
•y h«-n 'tchulm^ri «t^r  Kaspar  Kanntz  fTrantmann.  ArchiT  f.  lit^.  13.64). 

l'Vw.  2$^.  Oktober  zu  .St.  Gallon  von  <ft liehen  jmigen  bOrgeni 
/.y/;b*fr«rr.  .St  Gallin/tbe  bM«(.  l'î^O  =*.  75.  \V>ll«ir.  Volkiitbeater  der  Scbweiz 

I-Vi«'.  2^;.  ff'bniHr  dt^r  koiiiridi«?  von  dnn  zf^hn  menscbenaltem  auf 
ihijfi  rriarkt«!  zu  \V«'jdenbaijMf;n,  «;in*fr  vorHtadt  von  Marburg  (R.  Bech- 
nt<^in.  An«»  d«m  kaWîndertajfobnch  den  Victorin  Schönfeld  1875  ».  9). 

l'Vf7  zu  faHtnarht.  in  Ulm  von  jnngi*n  gesellen  (Trautmann.  .Tabrb. 
f.  MOnchner  gifHch.   Î5.  870  anin.  80). 

1570  d«*n  10.  fffbruar  zu  C  o  1  m  a  r  die  zehn  alter  des  menschen 
(oben  n.  X\\). 

15H4  will  d«'r  jnipponHpiHf'r  Htilthasiir  Klein  au»  Joachimsthal 
in  N^  r  d  I  i  n  gc  n  Nlie  xicben  woynt*  auß  Tirctzia  vnnd  die  zehen  altter 
d*'r  wollt*  jaUo  wohl  narh  der  niiHgabe  0  oder  P]  anffOhren,  wird  aber 
vom  rat4»  abgowieHi'n  (Trautmann,  Archiv  f.  litgesch.  13,  70;  ober  Klein 
vgl.  »olt«\  DaH  Danziger  theater  1895  «.  XV»). 

1509  vor  diMu  22.  Hept.  zu  KilgiKwyl  bei  Samen,  Obwalden 
(Hilrhtohl  1H92.  anni.  h.  Ol  und  68). 

Di«  wirkiinj?  clor  Wickramschen  Zehn  alter  tritt  femer 
il)  (Ion  V  n  i  1  ('  Il  n  u  n  ^  o  n  7ai  tage  ,  die  andre  dramatiker 
nicli  <»rlanl>i(»ii.  Schon  in  den  1532  zu  Basel  aufgeführten 
l''nniVnrh»y  Ix^trachtinissen  des  Johannes  K  o  1  r  o  £  (Bächtold, 
Srh\vtM/.orisrht»  schauspioh'  dos  lf>.  jahrh.  1,  78  f.  1890)  ver- 
rîU  tlio  srone,  wo  der  nur  durch  gansfdsse  kenntliche  t^ufel 
den  Jüngling  vorgchlich  zu  weltlicher  lust  zu  locken  sucht 
df'U  ointluss  von  Wickranis  zweitem  auftritte. 

iîany.«*  vt^rspartion  ahor  sind  hinübergenommen  in  zwei 
um  ir>40  --IÔ49  hoi  dem  Zürcher  dnicker  Augustin  F  rie  6 
erschienene  Schauspiele:  den  1529  zu  Zürich  aufgeführten  La- 
yarus*)  und  das  Ttzisdorfer  fastnachtspiel  'Wie  man  alte  wj^ 
her  jung  sohmidet' *).  l>ie  gemeinsamkeiten  des  Lazarus 
nut  den  Zehn  altem  bemerkte  schon  Goetleke  (Gengenbach 
s,  094'^»;  aWr  er  zog  daraus  den  falschen  schluss,  den  sich 
auch  Ivichtold  (lîesi^h.  der  lit.    s.  29S;  anm.  s.  75»  aneignete. 

l»  A^^^sln^okt  in  Rlohtolds  Sohwoizerisohen  >ohan«pielen  1.  1.?— 50. 
:^^  iî^H\l«*k«\  Onmdri^s*  *2,  :vlT    und  BüohTold.  G^>ch.  der  d.  lit.  in 
d«^r  Scbwoir  *.  :>:%i^:    anr.i,  s.  Sf^     VcK  auch  untc-n  <.  XXXII:  N. 


2.  Bjü  îsehn  alter  nVickrflmX 
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fAer  Lazarns  das  origiiuil  mv\  Witkrani  der  absclirt-iber 
Wenn  man  jednrli  tlif  rede  des  Evanj^fdistu  im  Lazarus 
(t.  79*J — H40.  Büclitold,  Schauspiele  1,  46),  die  mit  den  war-- 
tionden  Worten  des  Todes  bei  Wiokram  \\\  856 — 897)  über- 
»^in**tiiiimt,  niiher  ansieJit,  s<>  jjjewaîirt  man  .  dass  sie  ohne  zu- 
jiainnienhanjr  mit  dem  vorhergehenden  am  ende  des  stîlckea 
steht  und  dass  sie  nicht  fflr  den  evangelisten  passt  sondern  nur 
im  munde  des  Todes,  der  in  v.  818— 82B  und  838  in  der 
^Ti  |>êi*son  spricht,  sinn  bat.  Somit  bat  Frieß  liier  den 
i>-n  text  von  1529  mit  erborgtem  sohnmik  iLU>*gepntzt,  und 
die  wirkiingsrs'olle  selbstschihlerung  des  Todes,  die  gkicb  iUin- 
Hohen  pathetischen  drohworten  des  Todes  l>ei  Nao^eor^  ond^ 
hei  Stricker')  ncK-h  öfter  nacbjLjeubmt  ward,  gehört  unsrem 
Wirkram  an,  der  von  der  nachrede  des  plagiats  freizusprechen 
ist..  —  Ebenso  liegt  die  sache  Ijei  dem  Utzenstorfer  spiele,  dem 
in  dem  Frießscheri  drucke  ein  aus:  Wickramscben  verseil  und 
bildem  stusammengeHickter  scbluss  an^^ebängt  ist,  der  wenig 
Z1I  dem  scherzhaften  inlialto  pusst  :  bh  C3b— C5a  (im  Erfurter 
drucke  von  1613,  bl.  BHa-Clal  =  Wickram  898--% l  ; 
bl.  C5a— CHa  =  Wickram  159^172:  hl  C*>a— C7a  —  W, 
856—897;  hl  Dia— D3I>  =  \\\  962—967:  970—974.  978- 
983.  994—1002.  101 H -1021,  1024-1Ö3L  V.  1028  ^Das  ich 
eöch  jetzund  all  ermun'  ist  hier  umt^ewandelt  in:  'leb  Hanß 
Hechler  Hch  des  erman*:  U.  Herbier  war  also  der  kompi- 
lator  dieses  Schlusses, 

1540  hat  der  Kölner  biichd rucker  Jaspar  von  Gennep 
för  seine  niosaikarbeit  Homidas  ^}  auch  Wickrams  Zehn  alter 
ausgenutzt.       Bei    ilim    ist    v.    37—43    —  W'ickram    33—36. 

Ï— 55;    45  f.   ^  W^  60  f.:    113^120  =  W.  1028—103L 

>34— 1037;  294^297  =  W,  269  i\  273  f.;    324  f.  =  W. 

17  f.;    348—369  =  W.  247—250.    267  f.    898.    914—923. 

90^593:  512—517  =  W,  882-885.  890  f,;  548—551  = 
169-172. 


1)  Vffl.  Stricker,  D-.'  düdest'he  schlöuier  hsg.  von  Boîte  1889  s.  67* 
V.  2357. 

2)  Nach    dem   drucke   von    1554    hsg.  von  Norrenberg  1^73;    vgl. 
od  -.  41   f. 


iarrer 
ein  in  ilhiiHcher  %veise  aus  Hrusch,  Wickram,  Gennep  und 
Braîit  zii*«ammenffeljor(ftt'S  *Spil  von  iJen  siben  weysen  aus 
Griechenland'*)  zur  uuffülirung.  Aus  den  Zehn  altern  stam- 
men hl.  C2h— C4a  =  Wirkram  221—262.  265  f.  269—275: 
bL  C4b-C5a  =  W.  89— UM;  bl.  C7a  =  W,  159-162. 
165—167;  bl.  C7h  =  W.  186— 19H;  bL  C8a— C8b  =  W. 
1 40— 148,  151—156:  C8b— Uhi  =  874—877,  880—897. 
Siclierlich  benutzte  Re\^i€liius  die  Frankfurter  bearbeitung 
(OP),  in  der  er  BruMchs  spiel  vmi  den  sieben  weisen  mit  ab- 
gedruckt fand. 

Endlich  stehen  in  dem  1576  zu  Ein.'çiedeln  aufgefîUirten 
spiel  von  St  Meinratls  leben  (hsg.  von  (iall  Morel  1863) 
die  rollen  des  waldbmders  und  des  Todes  unter  deni  direkten 
einflu.sse  der  Zehn  alter:  wörtliche  Ühnreinstininuin^en  Ije^'eg- 
nen  aufs.  109  ^Wirkram  271  LI  111  \W.  316— 319K  112 
(W.  502^508.  817—825),  118  f.  (W.  868—897).  Wenn 
Bächtold  itber  noeh  in  »lakoh  Bufs  Adain  und  Heva  (1550; 
hü^,  von  Kottinufer  lS48  s.  44}  und  in  Valentin  Bolzens 
Weltspiegel  (1550;  bei  Biiclitold,  Sehanspiele  2,  308  f.)  an- 
klänge an  die  rede  des  Todes  bei  Wickrams  heraushört*  so 
isind  diese  nur  ganz  alltremeiner  art.  —  Auch  in  Johannes 
Aals  TnijLïoedia  Joannis  (Bern  1549;  vgl.  oben  s.  Xlll)  wird 
wie  bei  Gen  gen  bach- Wickram  eine  reihe  von  Vertretern  ein- 
zelner stände  vorgeführt,  die  mit  freimut  ihre  sÜnden  bekennen 
und  von  Johannes  zurechtgewiesen  werden:  die  offen  sünder 
und  publieanen.  die  gyselesser,  der  vogt,  der  fürkouffer,  der 
scliolderer  frouwenwirt  endlich  mehrere  kriegsknechte.  Hier 
war  hides  die  biblische  quelle  massgebend,  und  berührungeu 
mit  Wickrara  finden  sieb  nur  vereinzelt,  z.  b,  bL  C7a,  wo  der 
krie«xsknecht  sagt  :  'Erstechen  mengen  bidermann.  Der  nie  kein 
leyd  uns  bat  gethan'  und  'Dem  kisten fegen  sind  wir  hobf 
(Wickram.  Eckart  1188  f.    Zehn  alter  451   f.). 

Über  die  engadinische  und  tscheehische Übersetzung  soll  unten 
gehandelt  werden.  -     Ab  eine  nacliwirkung  des  Wickramschen 


1)  Gedruckt  xu  Pforaheini    1559.   —   Vgl.  Goedeke,    Geiigenbnch 
s,  604  und  Everyoian  1865  s.  110. 
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»töckesM  jîlAube  ich  endlich  einen  cykhis  vun  12  holzschnit* 
ten  des  der  2.  haltte  des  10.  jalirh,  anjjfehîiri^en  meistere 
CS.  iiezek-hnen  zu  dfirfun ,  deu  K.  Z.  Becker  und  Nagler 
fälschlich  als  die  Versuchung  des  h.  Antonios  deuten^}.  Je- 
desmal ersclieint  der  Wickranisclie  waldbruder  mit  buch  und 
stall  einem  Vertreter  der  zehn  lebensulter  oder  {im  5.  bilde) 
dem  lila  danie  gekleideten  teufel  gegenüberstehend:  îiiif  dem 
letzten  bilde  vermahnt  er  sämtliche  lebensalter  noelitnals  zu- 
aammen.  Der  Zeichner  hat  sowohl  die  ilhistrationen  der  Wick- 
lam^schen  bearbeitung  IIJ  iil»  die  des  älteren  Aitg^hnr^er 
druckes  (B<^[>EK)  benutzt,  da  or  den  leb  en  saltern  die  tier- 
srnihole  der  ktzteren  llmcklein,  kalb,  stien  löwe,  fuchs,  wolf, 
hund^  katze,  esel)  beigesellt:  dem  auf  dem  totenbette  liegenden 
himdertjäbrigen  stellt  er  ausser  dem  auf  trommel  tmd  pfeife 
muÄicierenden  tode  auch  einen  teufel  mit  blasebalg  und  die 
weinenile  gattin  zur  seite.  Vermutlich  waren  den  bildeni  er- 
lüntenide  verse  beigegeben. 


n 


1  e 


r  n  c  k  e. 


Die  26  bisher  nachweisbaren  ausgaben  zerfallen    in  zwei 
*gnipp€*n  :    die    dichtung  Gengenbachs  [A— G)    und    die  Wick- 
rauiscbe  bearbeitung  (H-— Z)*     In  den  drucken  A — G  erscheint 


1)  Ebenso  istiuiB  »wei  kleinen  holxschnitteu  in  Wickrams  Loabucb 
?erke  4»  64  f.)  ein  gröüseres,  grob  aus^elührtes  htjhBchnittbliitt  um 
16.  jàbrli.  (29,7  cm.  br.  ;  25i2  vm.  hoi'hl  hervorgegangen,  das  ich 
jQu^t  unter  den  imonymen  hob-schnitten  Jf^¥  Berhner  kupteri^ticbk«' 
binft«  fand.  Hier  i^tehn  Dbcr  dem  mönch»  d^r  dit'  iioiiii*'  iïn  rückenkorVj 
trigt,   (Wiekrani  nr.  S4)  die  veree: 

Also  wer  gut  am  rocken  spinntm. 
Til  verthon  \nd  wenig  gewinnen. 
Und  Über  dem  gum  has^jelnden  ewel  (Wickram  nr.  33); 
Kflnd  ich  das  garn  nit  alfto  winden, 
So  wnrd  man  mich  fur  ein  esel  «c  hin  den. 
^)  Die  aecli3  holzstVJcke  (von  je  1S,B  cm.  höhe  und  80,5  cm.  breite) 
bttt    R,    Z,  Becker,    HokBchiiitte    deutscher    nioiater    2    (1810)    nr.    C 
18— SÎ8    in    talscher    reihenfolge    abgednickt;    die    richtige    ist;    C  22, 
2b  19.   18,  20,  23.      Nagler,    Monogriurmiisten  2,  263  nr.  669,  5    wei^t 
die  bilder  dem  Chriütoph  Stimmer  zu. 


der  iirsprünfjcliche  text  ohne  irgendwelche  wesentlichen  ver- 
aîiderungen  ;  nur  auf  den  Holzschnitten  von  BCDEK  sind 
synibolisdie  tierligureu  beigefîigt.  Unter  der  grujipe  H— Z 
sind  zwei  drucke  (H.l)  von  Wickrams  Strassburfçer  verlegrer 
Frölifh  heri^estellt  :  0  tind  P  ijf^hen  eine  recht  geschickt  kÜr- 
zende  bearbeitun^^  durch  den  frankfurter  dnu-ker  Chrij*tian 
Egenolf  V.  j,  lo4H;  Q  enthält  eine  interpolation  ans  den  Fünf 
betraclitniissen  von  Kolroß,  in  der  ein  böser  knabe  zuui  ent- 
setzen seiner  gospiek^n  vom  tod  und  teufel  gehoït  winl  ;  der 
nm  1575  entstandene  Baseler  drnck  S  schattet  neben  einigen 
kleineren  zusützen  eine  von  protestantischem  geiste  erfüllte 
warn-  nud  trostrede  des  waldbrnders  an  den  sterbenden  hun- 
dert jHhriif  en  c^iii;  auch  der  Baseler  druck  V  von  1594  liefert 
noch  einen  kleineren  zusatz. 


L    6  e  n  j<  e  n  b  a  r  h  s    f  a  s  s  u  n  jjf  (A — G)- 

A)  1511  hh  1516?  —  Die  .x.  alter  dyser  weit  |  Hie  findt  man  tlie 
y.tîhen  alter  mi  |  cli  geuiaineui  laiitf  der  w^ilt  mit  vyl  schonen  bysto-  |  rien 
begryft'en,  \mi  lieplicli  zi't  lasen  vod  zft  lioren.  |  Vnd  nnul  dyse  alter 
vn  wort  zâ  wort  nach  inhalt  (  der  niaturi'  vnd  anïftigiing  der  tiguni 
spilt  wor-  I  fleii  lui  .xv*.  Jor  vif  der  berrê  fastuacht  vô  etlich<^  I  er- 
men  vnd  geschickten  Bürgeren  eir  loblichen  |  stat  Baüel.  P  G  |  Maria 
tlurch  dyn  lob  viid  pi-yf^  |  Bliiit  diß  züiclien  mit  gantzen  flyß  \  Weiü 
vnder  yui  wart  oti'e  n  bor  1  Dein  vnbeEeckt  entpfengnüß  clor  ]  [Hol  z- 
chnitt:  da?  Basier  wappen  mit  dem  bi.-cbofpstîibe,  auf  das  sich  l 
Rmd  r.  d^r  engel  der  Verkündigung  und  Maria  lehnen:  darüber  ein 
spmchband  :  ave.  maria,  gracia,  pi  en  a.  dominas.]  |  Welcher  gern  wüst 
der  weite  loiiff  |  Der  Ißg  das  er  diß  bnchlin  kontl'  f  4  bogen  4"  mit  hok* 
«clinitten.  —  Schlnss  auf  bi.  D4a:  Pamphün^  ^iengenbiich  |  ^  Hie  enden 
wich  die  z ehe n  alter,  wek'he  sind  zu-  |  >*îinien  gejsùcht  viid  in  rymê  ge«atzt 
durch  Paniphi-  |  Iura  Gengenbacb,  Zu  lob  vnd  eren  den  Ersanieii  |  Bur- 
gern einer  lobliehen  stat  BiiKel,  ]  S  R I?"  |  .  —  Die  burbstaben  am 
schluatse  deutet  Goedeke,  Gengenbach  «.  XlII  als:  Semper  Rede  Fa- 
ciendo.  Über  die  dutierung  vgl  oben  8.  XX.  —  (Berlin  Yp  7201,  Man- 
chen. ScbJißhauseu  stadtbibL,  Wolit'enblUtel.) 

Der  text  van  A  îJ^t  abgedruckt  185:î  bei  A.  Keller,  Fastnacht- 
çpîele  an»  dem  15.  Jahrhundert  L%  10"J6~105a  (mit  den  variajiten  von 
D)  und  1856  in  Pampbilus  Gengeubaeh  h*ig,  von  Goedeke  s.  54—76 
(mit  bibliogrMphie  und  den  zuaützen  von  J  und  V  «.  442 — ^459;  erläu- 
terungen  8.  559-605).  Leider  hat  Goedeke  auf  die  wiedergäbe  der 
randbemerknngen,  die  Keller  unter  den  text  gesetzt  hatte»  verneblet 
und  Ätatt  der  (792)  verse  die  &46  sieilen  gezahlt. 
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i)  Tor  1518.  —  Die  X.  uh*fY  dis^er  weit  |  Wt^lclie  jinch  geinatnem 
liiuff  tl**T  i  urelt  mit  vi!  schonen  hystori-  |  en  *reaetzt,  die  vaet  lieb-  |  lieh 
tA  let^n  VDiid  zß^  |  hören  seyiui.  |  flT  Znm  ersten  ,  Zehen  Jar  ain 
Idiid  I  Zwniotzig  Jar  ain  JüngÜng  lDreys*i)iî  Jar  ain  Man  I  Viertzig 
Jur  Stilstan  ]  FQntttzig  Jar  Wolgethim  \  Sechtv.ig  Jar  Abgan  ]  Si- 
WnUig  Jar,  Dein  seel  beAvar  |  Aelitzig^  Jar  Der  weit  unvv  \  Neüntzig 
Jar  Der  kinfler  »pot  |  Hundert  Jar  Nun  gnad  dir  ^ot.  \  [Ho  1  Zbch  ni  1 1 1 
der  einsiedel  wnd  der  funf/j^jührige  mit  ücmera  bimd  neben  sich.]  \ 
•Ä[  Welcher  gern  wöst  der  weit  lauö'  |  Der  hig  das  er  diß  buchlein 
kauff.  1  4  bogen  4*  mit  hokftchnitten.  Auf  bl.  D4a  steht:  ÄlGdruckt 
IM  Aagspurg  am  weinmarcki  |  —  (Wien  58.  V.  33). 

Der  iingr»nannte  drueker  von  B  und  C,  über  den  ich  im  Augs- 
burger  Stadtarchive  keine  auhkunft  erhalten  konnte,  scheint  der  1510 
bi«  1524  nachweisbare  Hans  »Sc  h  5  n  «  p  e  r  ger  der  junge  gewei*eTi  zn 
tein;  denn  in  zwei  drucken  von  1522  und  in  einem  undatierten  findet 
sich  die  schluKBnotiz:  'Grednickt  vnd  volendet  in  der  Kaygerlichen  Stat 
Atigïpurg  durch  [den  jungen]  Hann«  Schonsperger  autï' dem  Weyn- 
inarkt*  ^Zapf,  Angsburt^^^^  buehdrnckergeschichte  1786—91  2,  157  f. 
-m.     W,   Vogt,  Aligem.  dt.scb.  biographie  32,  320). 

6  fitimmt  ganz  zu  C^  ist  aber  nach  dem  zustande  der  holz»chnitte 
alter  als  C.  Die  reime  des  titelblattes  eind  dieselben  wie  die  unter 
den  einzelnen  abbüdungen  in  A  stehenden.  Die  bolzsjtihnitte  von  BC 
»her,  die  in  K  widerkehren  und  in  DE  nachgebildet  sind,  enthalten, 
im  gegensatze  zu  A  noch  bewondere  tiersymbole  der  Vertreter  der  ein-  ' 
Beinen  lebensalter  :  ziegenbuckleia.  kalb^  löwe,  »tier,  hund,  fuchs,  wolf, 
kater,  t^^eh  gans;  vgl.  dazu  Goedeke»  Gengenbach  1856  s-  573,  Wa- 
ckeraagel,  Die  lebenwalter  1862  ».  36,  auch  G.  Hirtk  Kultnrbistorisehess 
bilderbuch  2,  508  nr.  747. 

C)  1518,  —  Die  X*  alter  diser  weit  |  Welche  nach  gemainem  îauff 
der  \  weit  mit  vi\  schonen  hietori-  |  en  gesetzt,  die  vast  lieb-  |'  lieh  zu- 
leaen  mnd  zu  I  boren  seynd,  [  fl[  Zum  ernten,  Zehen  Jar  ain  kind  | 
Zwaintzig  Jar  ein  Jüngling  |  Drey»HÎg  Jar  aiii  Man  f  A'iertzig  Jar  ^till- 
«tan  I  Fünfftzig  Jar  Wolgethan  |  Secht^ig  Jar  Abgan  |  Sibentxig  Jar, 
Dein  s<'el  bewar  t  Achtzig  Jar  Der  weit  narr  |  Neüntzig  Jar  der  kinder 
Hundert  Jar  Nnn  gnad  dir  gut.  |  [Holzschnitt  wie  in  B,J 
k'ekher  gern  wii^t  der  weit  lantF  |  der  lug  das  er  diß  bnchlein 
boge^n  4**  mit  holzsehnitten.  —  Auf  bl.  D4ü  nteht:  JBtf^  Ge- 
ilrnrkt  zfi  Augspurg  am  |  Weinmarckt,  M.  D.  vnd  viij.  |  —  (Augsburg, 
BerUn  Yp  7206,  Kopenhügen,  London.  Luzern  kantonabibliothekt  Mün- 
chen, Wolfenbüttel).  —  Zwei  holzschnitte  sind  reproduciert  von  Jones 
in  der  Archueologia  35,  178  f.  {London  1853). 

0)  1518.  —  Die  zehea  aliter]  diser  wellt:  welliche  nach  geraui- 
I  nem  lauff  der  wellt,  mit  vil  achcmen  Hysto-  t  n«^»  genetzt,  die  viut 
liepUcli  zäle^en  vnd  zu  |  hören  aind.  |  [H  f)  1  z  ^  c  huit  t  :   der    einsiedel 
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lind  der  siebzigjährige,]  |  M[  Die  Von*edê  in  die  leben  allier.  |  flT 
Der  Ainsiytiel  1  ■[  Niin  hörend  zu  mein  liehen  fründ  |  .  »  »  |  alls  er 
bschi'irt*  hymel,  hTd^  sonn,  Mon  |  .  4  bogen  4*  mit  holzaclinitt<»ii-  — 
Auf  bl  D4b  stellt:  ^  Got  sey  lob  f  •[  (Gedruckt  von  HnnRfon 
Schöbeser  ;  ZriiMünchen  Aunoetc.  jmxviij  jure  »  — (  Kopen bi\gen ,  Mönchen). 
Die  bolzBchnitle  stiniinen  mit  donen  von  BC  überein  und  sind  v»?r- 
nmtlich  nach  diesen  kopiert.  Hans  S  o  h  o  b  t^  e  r  war  1485  bis  1498 
in  Augeburg,  1500  bi«  lb2(>  in  Mllnchen  tätig  (Muther,  Die  deutsche 
bücherilhistration  1S84  s.  251).  Die  ab  weich  un  gen  des  textes  von  A 
verzeichnet  Keller,  Fastnaclit^piele  2.  1026  f, 

E)  irni  1518.  —  Die  tehen  aliter  |  diuer  wellt,  weliche  nach  ge-  \ 
mainem  lau  ff  der  wellt»  mit  vil  schonen  |  Hystorien    gesetzt ,    die  vast 
lieplich  I  7Ai  lesen  vnd  zu  hören  seintb  |  4  bogen  4**  mit  denselben  hoU- 
schnitten  wie  D.     o.  o.  und  j.    —    (München  Po.  germ.  22b,  11.)     Vgl 
E.  Weller,  Repertorium  typographicnm  IStM  nr.  1113. 

F)  um  15111  —  Die  .X,  alter  diger  weit,  j  flf  Hie  ïindt  man  die 
7,ehen  alter  nach  gemuineni  laulï' |  der  weit  mit  nl  »cbonen  hystorieo 
begriffen ,  Vfist  lii?h-  |  lieh  zu  lesen  vimd  zn  hören.  Vnnd  sintJt  dii^ 
alter  von  |  wort  zu  wort  nach  in  h  alt  der  inater^^  vnd  anstaigung  |  der 
figuren  gespilt  w^orden  Im  t'ÜuHVehtMihndcH^ten  |  Jar,  auff  der  herren 
fnstnacht  von  etlichen  erwami^n  |  vnd  geychielcten  Bürgern  ainr  löblichen 
statt  Hasel.  |  [Holzschnitt:  der  einsiedel  und  der  fünf/jg,jilhriget, 
nnten  da»  nionogranim  AK.]  |  Welcîier  gern  wüst  der  weite  lauö  |  Der 
lug  daß  er  diß  buchlin  knuff  j  ,  4  bogen  4"  mit  holzschnitten.  —  Auf 
bl.  D4a  steht:  Pamphilua  Gengenbach  |  Hie  enden  sich  die  zehen  aîter, 
welcbe  i  aindt  zu  samten  gesucht  vnnd  inn  reynien  |  gesetzt  durch  Pam- 
pliilnm  GengenbEiL-h  |  zu  lob  vnd  eren  den  Er.-*amen  Burgern  I  ainer 
löblichen  »tatt  Ba^ei  |  A,  K,  M,  |  —  (Michelstadt  E  905,  13).  ^  Vgl 
A.  Klaasert,  Mitteilungen  über  die  Michelstädter  kirchenbibliothelc 
(progr.  MicheUtadt  1902  nr.  724)  s.  17  ,  wo  jedoch  die  mitiiilen  des 
Meniminger  buchdinickers  Albrecht  Kunne  irrig  *A.  K,  IN,'  gelesen  und 

Jach  lieh  auf  Anton  K  ob  erger  au  Nürnberg  gedeutet  werden.     Kunne 
imckte  von  1482  bi&  1519. 

G)  1519  —  Die  xeohcn  [!]  alter  dii?er  weit  |  Â[  H  le  fîndt  man 
die  aehen  alter  nach  gemainem  lauff  |  der  weit  mit  vil  achonen  hy- 
atorien  itegdffen^  fast  lihe-  |  lieh  ^(i  lesen  vnnd  xu  hören.  Vnnd  gind  dise 
alter  voun  |  wort  zu  wort  nach  inhalt  der  niatery  vnnd  an/aigung  [  der 
figur  gespüt  worden  Im  funffKeclienbundei-tsten  j  vnd  .3ivij.  Jar»  auff 
der  herren  Fastnacht  von  etlichen  |  ersanien  vn  geschickten  Burgern 
ainer  lobHehen  stat  |  Meuimigen  |î].  |  {Hol/sehn  it  t:  der  einsiedel 
und  der  zwanzigjährige.]  |  Welcher  gern  wüst  der  weite  lanff  |  Der  lüg  das 
er  diß  biichlin  kauff  |  16  nicht  numerierte  blätter  4*,  sig.  A — B»  mit 
11  holÄschnittent  von  denen  vier  das  monogi'amm  des  dmckers  ti*agen. 
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—  Auf  hl  16a  *teht:  ^  Hie  eueO^en  [!]  nich  <He  zehcii  alter,  welche 
»iDtH  zu  sanien  gesucht  ^iiîid  in  reynien  |  gei?atzt  durch  Painphilniü  Gen- 
genbach  |  Zu  lob  vod  eren  den  Ersamen  Burgen  |  ainer  löblichen  statt 
Bmeh  1  Gedruckt  zu  Meimningeii  durch  A.  K.  |  1519.  |  (Bern  privat- 
iiitiz,  Loüdon  defekt).  —  Vgl.  ßLiuniann,  Geächichte  des  AllgHus  2, 
700  aS89). 

IL    W  i  c  k  r  a  m  s    b  o  a  r  b  e  i  t  ii  n  g    (  H — Z). 

H)  1531.  —  Die  Zehe  alter  d'welt.  Î  Nach  gem»rinem  lauft'  der 
Mit,  Mit  vil  I  schone  newen  historien  bej^rritt^n,  Vb  der  |  Bibel  gezo- 
gen, faât  imtzUcb  z"\  leeen  ,  vnd  |  zii  hören.  Vn  sindt  disse  Zehen 
alter,  von  |  wort  zô  wort,  nach  jnhiilt  der  materj  vnd  |  nnzey- 
güg  der  figuré  von  ne  wem  geupylt  |  geniert  vnd  gebessert  worden. 
Durch  ein  |  ersame  burgers chafî't  einer  loblichr  Statt  |  Kolmar  etc.  inj 
jar,  M.  CCCCC.  XXXl.  |  f  Holxschnitti  ein  yun  vorn  gesehener  «itzen- 
drr  löwe  hält  zwei  wappen,  r-in»  mit  dtttii  doppehidler  de»  reiches,  das 
Aödremitdemsechsstrahligengeachwünztenstern*)  der  atadt  Colmiir.]  1  4 
bogen  8*  mit  holzachnitten.  —  Auf  bl  D8a  steht:  ^  Hie  endet  sich 
das  Faßnacht  êpyl,  (  Von  den  zehen  Altern  diaser  weit  etc.  |  M.  CCCCC. 
XXÎLII—  (München  A.  Gr.  b.  1301,  beibund  4). 

Der  druckt-r  hat  sich  nicht  genannt,  doch  niacbt  die  verglcichung 
mit  G  unzweifelhaft,  dass  H  von  Jacob  Frolich  in  Straj^aburg  her- 
gestellt worden  ist,  der  dort  von  1531  bi«  1557  tatig  war  (HeitÄ-Barack, 
Eliässische  büehernmrken  IB92  s.  XXI) 

J)  15S4,  - 

©lfZfIim^Iffr:nafI| 

fftmt'^mm  lauf  öcrTOdt/COtt  \>ü  fcbon'^ 
cn  mw€n  biflonm  &e^riffen*2lu^  &cr  Si^^ 
bei  gc^ogm  i  fafî  nütjhcb  \ü  icfen  /  vn^  jû 
\^<^w\  ♦  X)nb  femö  ^lfe  5cl?cn  2llrer/  voti 
vooit  \(i  wo«/nad)  mtjalt  öcr  matery/icnb 
rtttjerffuncf  öer  figuré  von  newcm^cfpilt/ 
^emcrt/\?nb  ctebefTerrwoz&cn/  IDurcb  ein 
iÊrfame  Çur^erfcbaffr  cmer  !ôbltd)é  fîart 
Colmar/ia  3m  jar  m.  d.  xxxu 
*  * 

1)  Nach  andern  ist  das  Colmarer  wappnn  tnn  kolben.  Matthias 
Ringinann  widmete  1505  den  Cohnarer  ^^cbulpflegei'n  u,  d.  t.  *KoIb- 
narrensibuÉi  quibusdam*  ein  bissiges  lateinisches  epigninuii  (Vnlpinus, 
Jahrbuch  f.  gesch.  Klaasä^Lotbringens  18,  130.  1002), 
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Vorwort. 


IH  o  I  z  SI  c  h  Ti  i  1 1  wie  in  E.]  \  4  bogen  8*  mit  holzschnitt*?«.  —  Auf 
bl  D8a  steht:  %  G«trurkt  zu  Straßburg,  bey  |  Jacob  FroHcb,  Im 
Jar|  M.  D.XXXIIIL  |  —  tBerlin   Y].  7:311), 

K)  1584  —  Die  Zebtni  ultfr  |  dirr  weit  ,  Nach  (^enuiiin'  \  liiiiH'  der 
weit,  Mil  vil  scbont-n  |  iiewen  historien  begriffen,  Aoß  |  rler  Bibel  ge- 
zogen, las*t  iiut/:Iieh  |  vtul  lustig  zÖ  lesen,  vnnd  ho-  |  ren,  nach  jnhalt 
der  materi  t  vud  aii/.avf^uii^  der  iigii*  |  gur+^n  [1],  von  uewem  |  gemeret 
vnd  1  gebessert.  |  IS  1  M.  D.  XXXllIL  |  SV»  bogen  8*  mit  holzachnitten. 
—  Auf  bL  Dia  ,steht:  fl^  Hie  endet  sich  da»  Faßnacht  spil  Von  |  den 
Zehen  Aliern  diüer  weit  etc.  |  ^  iietruekt  zu  Au^^^pnrg,  durch  |  Ale- 
xander Weisseuhoi'îi.  |  —   (Graz).     Vgl,  GernKinia  20^  W. 

Dem  Wiekramüehen  texte  nind  hier  die  zehn  alten  Augaburgor 
holzschiiitte  aus  BC  eingereiht.  Alexander  Weyssenborn  druckte 
èeit  Î528  äu  Augsburg  bei  dem  Urt>:ulaklo»ter,  «eit  1539  in  Ingolstadt  und 
starb  am  4.  januar  1549:    vgl  St*^ift',  All  gem.  deute  che  biogr.  41,  608. 

L)  1537.  —  Die  Zehe  a  AI-  |  ter,  nach  gemeyaem  Lauö"  |  der  weit. 
Mit  vil  schonen  neweii  historien  be-  ]  griffen.  Auß  der  Bibel  gezogen, 
I''at^t  nutstlicb  j  zu  le>sen.  vnd  zuhören.  Vnnd  sind  dise  Zetien  \  Alkx 
von  wort  zu  wort,  ntieh  inhaît  der  |  nmteri,  vnd  auzeigimg  der  figu- 
rea  |  vonn  uewem  gesiiilt,  gemert,  |  vjid  gebesbert  wonlen  etc,  I  [Holx- 
«luhnltti  der  tod  mit  Stundenglas  und  neuse  hteht  hinter  einem  auf 
der  bahre  liegenden  «iirge.J  |  1587.  |  37«  bogen  S^  mit  hobschnitten 
o.  0.  (mich  Goedeke.  Gengenbaeh  a  444:  b  in  Nürnberg  von  Jobst  Gut- 
knecht gedruckt).  —  (Wolfeubüttel,  Zwickau), 

31)  1539.  —  Titel  wi«  in  b,  bis  auf  ilie  zahl  IbM.  —  Am  »chlusse: 
^  Gedriiekt  zu  Niirnberg  Durch  Jobtst  Gntknecbt-  —  (Einigt  in  Brentanos 
bibliothek  nr,  2646.     Vgl  Goedeke,  Gengenbach  s^,  444:  c.) 

N)  zwischen  1540  und  1549.  —  Die  Veranstaltung  einer  (bisher 
aicht  wieder  zum  voröchein  gekommenen)  ausgäbe  durch  den  Zürcher 
buchdrucker  AugUNlin  Frieß  folgere  ich  au«  der  tutmche,  das«  Frieß 
zur  illustration  verachiedener  andrer  Schauspiele  holzstöcke  verwandt 
hat.  die  den  Straasburger  ausgaben  HJ  der  Zehn  alter  nachgeschnitten 
sind.  So  den  herold  i unten  s.  8,  nr,  2)  in  Sixt  Bircks  Susanna  bl.  A3b, 
im  Lazai-nö  bl.  A2n  und  C5b  und  im  Spyl  von  Wilhelm  Thell  bl  A2a 
und  Bj:^a  (vgl  Da^  L  rner  spiel  vom  Wilhelm  Teil  hsg.  von  W.  Vis  eher 
]fS74  H.  VI);  den  wahlbruder  Uïid  den  verkleideten  teulel  (ö.  8,  nr.  4| 
im  Ütziatürfer  Spyl  wie  mau  tüte  wyber  jung  schmidet  bl  Boa;  den 
teufel  mit  der  gabel  (3.  9,  nr.  5)  im  Lazarus  (eJtemplar  in  Bern)  bl, 
B6b;  den  waldbruder  und  teufel  (s.  21,  nr.  11  j  im  UtziBtörfer  üpicl 
bl.  C5b;  den  waldbruder  und  siebzigjährigen  (s.  21,  nr.  12)  ijn  bpiel 
vou  Thell  Id.  C2b:  den  waldbruder  mid  nenn  zig  jährigen  (s.  25,  nr.  14) 
im  Utzistorfer  j*piel  bl  C4a;  den  hundertjährigen  zwischen  waldbruder 
und  tod  is,  27.  nr.  15)    ebenda  bl  C6a  und    im  Lazarus  bl  B5b;    den 


alter  (drucke). 
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tod  (%  1Î9,  Tax,  16)  im  Laïiarus  bl  A8a.  —  Das  in  den  Frießacheu  dm- 
ckiîii  des  Lazarus  und  de»  Utzisdorfer  »pieh  auch  grosse  verspartien 
m»  Wickrams  Zehn  altern  herübergenonimen  sind,  ward  schon  oben 
.<  ÎXIV  f.  gezeigt. 

O)  1548,  —  Zwey  schone  und  nötxliehe  SpÜ  in  Ht' im  en  verlas  st 
.  .  .  Nemlich  :  Die  stehen  Aliter  des  menschen,  warinn  ein  jede«  aträff- 
lich.  Die  Siben  Hochwisen  inn  Griechenland,  siimpt  Iren  weisen  SprO- 
chm  and  leren.     Frankfurt  1548.  8*.  —  (London  11515.  a). 

B)  1548  oder  biild  danach.  ~  Zwey  Schone  |  vnd  Nützliche  Spiele» 
In  I  Reimen  verfaßt,  Inhaltend  vil  guter  |  Leeren  vnd  Vnd  erweis  un  gen. 
Nemlich  i  [  Die  Zehen  Aliter  des  ruenscherm,  |  Warinnen  ein  iedes  straft* 
Kcb.  I  Die  Siben  Hochweisen  in  Griechen  |  land ,  Sainpt  jren  weisen 
Sprachen  vnd  Leren,  j  [Holzschnitt  in  H.  Scheilfelins  iirt  :  ein 
greis  mit  steh  reicht  einem  knaben  «ine  trinkflaache,  im  hintergrunde 
zwischen  bflschen  eine  sitzende  und  eine  stehende  Jungfrau.]  |  Cum 
Priailegio.  |  7  bogen  8'*  mit  bolzschnitten  o.  o.  und  j,  —  (Wien  BE, 
11.  R.  97). 

Die  holzjschiiitte ,  von  denen  einige  Hans  Scheifeliny  manier  zei- 
gende früher  im  besitze  des  Augaburger  buchdruckere  Heinrich  Steyner 
ItÂlig  von  1523  bis  1548)  gewesen  sein  mögen,  machen  es  wahrachein- 
lieb,  duss  das  werk  1548  oder  bald  darauf  (vgl.  0\  durch  den  Frank- 
furter bwchdnicker  Christian  Egenolf  (geb.  1502,  geat.  1555),  der 
1548  ricle  boUstöcke  Steyner»  erwarb  V),  hergestellt  worden  i?t.  Es 
ent^^t:  1)  aof  bL  Ala  einen  sprnch  über  die  zehn  alter  und  die  namen 
lier  friel>eii  weisen,  —  2)  bl.  A2a  bis  D8a  aü^  «piel  G  e  n  g  e  n  b  a  c  h  s  in 
oiner  verkürzten  bearbeitung,  —  3)  bl.  DHb  hh  Vibn  Caspar  Brn* 
«Chi  US   spiel  .von  den   sieben  weisend,   —   4)  bl,  G5a  bis  G8a  eine, 


1)  R.  Müther,  Deutsche  bücherilluKtration  1884  s.  169'-176.  H.  Grote^ 

Christian  Egenolf  1881. 
2^  Da  dies  ftiück  in  Goedeke»  Grundriss  fehlt,  verzeichne  ich  hier 
iHe  mir  l^ekannten  ausgaben:  a)  Ein  new  Spib  I  von  den  i?iben  Wey- 
*«n  I  aul>  Kriech enlandt,  j  vol  nut/Jicher  gfjtter  |  Lei-r.  |  Mit  ainer  nutz- 
tichen  Tn«1  |  Christlichen  Vorred  |  Gaspar  Brwschiüs.  |  Kaiserlicher  Poet. 
I  Getruckt  ztl  Augspurg  durch  |  PhiÜpp  Vlhart.  |  8«  (VSTien,  Wolfen- 
dattel). —  h)  Ein  Neüw  |  Spil ,  Von  den  Si-  |  ben  Weyseu  auß  Krie- 
chen- I  londt»  vol  nützlicher  |  guter  Leer,  |  Mit  ainer  nutzlichen  |  vnd 
<.lu4«tlichen  |  Vorred.  |  Gaspar  Bru»chius  |  Kayserlicher  Poet  |  8  bogen 
^  0.  O.  nnd  j.  (Berlin  Yp  UGllt  Innsbruck  Ferdiniindeum).  —  c)  Der 
neben  weyseu  |  hoher  theurer  lewt  )  im  Kriechenlandt  Spruche,  |  vnnd 
nntBliche  gute  lehr,  |  Spilweis  zusammen  getra-  |  gen,  durch  Gaspar  | 
Braschen  Po<?ten.  |  Nurmberg.  |  D.  M.  XLIX.  1  3'/»  bogen  8*  (Jena).  — 
d)  sasammeo  mit  Gengeubache  Zehn  altern,  Frankfurt  1548  (oben  0), 
—  e)  ebenso,  o.  j.  (oben  P):  DEr  Sieben  Weisen  |  uuli  Griechenland, 
WickTÄTO  V.  C 
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wie  en  scheint  »    neuo  verdeutechuDg  0er  gprücba  Catot». 
Bind  unten  s.  43—67  abgedruckt. 


bn  ulter 


Q)  um  1560?  —  Titelblatt  fehlt.  4  bogen  8«  mit  rohen  holÄSclinitl'^n 
{Berlin  Yp  7216). 

Die  häufige  Schreibung  ai  statt  ei  Kiéni  ak  dmckort  Augsburg 
vermuten,  wo  1551  der  Schulmeister  Hana  Rogel  eine  autfühning  der 
Zehn  alter  vorbereitet  hatte;  auch  an  die  vennehrte  bearbeitung  deâ 
Nördlinorer  Schulmeisters  Kaspar  K  a  nutz  v.  ,j.  I5oH  könnte  man  den- 
ken. Die  ausgtihü  enthält  nänilicli  eine  aus  loh.  Kolroß  Fünf  be- 
trachtnusnen  *)  entlehnte  scene  (abgedruckt  unten  m,  ^15),  die  nur  noch 
in  der  engadinii^chen  übersetz-ung  (iebhiird  StuppauB  (1564)  wieder- 
kehrt., mu9B  also  vor  1564  erachieneu  nein,  falls  ihr  nicht  ein  fîtr  uns 
verlorener  gleichlautender  druck  voranging.  Das  auf  bl.  A2a  atehende 
bild  eines  unbartigen  herolds  ist  eine  rohe  kopie  im  gegensinne  des 
holzßchjiittes  in  J,  Strickern  Düdeschem  schlömer  {1584  bl,  C2a  ==  ed. 
Bolte  1889  a,  *211)  oder  seiner  vorlajare.  Das  wappen  auf  der  brüst  dee 
herolds  ist  in  beiden  bildeni  das  gleiche, 

R)  1559  bis  15S4.  —  Ein  schon  Spil  |  von  den  Zeben  Ab 
lern    di»er  |   waît,  mit    r^choiien  leeren  auB  heiliger  |  gsclxrift't  »  vaut 


hocbweiae  |  Eeden»  Leren,  vnd  Spruch.  In  ein  |  Sch^n  vnd  nQt«lich 
SjHi,  durch  |  vnderredendi*  PerRonen,  |  mit  Keimen  ver-  |  faßt,  t  ^'^on 
Caspare  Brusekio,  \  Es  fehlt  die  in  abc  befindliche  gereimte  widmiing 
an  die  söhne  des  Augsburger  stadt^ïchreiberà  Georg  Frolich,  —  f)  eia 
auazug  in:  Sprichwörter,  schone,  weiae  klßgreden.  FraiLkfiirt,  Chr. 
Egenolf  1548,  bh  180a — 182a-,  *Der  »iben  weisen  in  Greeia  etliche  Sprich- 
wörter, in  reimen  gestelt  auü  dem  spil  Casparift  Bmsclui*  (ebenso  in 
den  späteren  drucken  dieser  fc;ammlung;  s,  Serapeum  1866,  178  uud 
Goedeke^  Grundriaa  2,  15).  —  g)  derselbe  aua^ng  in:  F.  Petrarcha,  De 
rebuij  memorandis  deutsch  von  ö.  Yigilius.  Frankfurt,  Chr.  Egenolff» 
erben  1566,  bl.  lOSa. — 104b:  *Der  siben  weisen  in  Orecia  Sprichwörter, 
in  reimen  gestellt^  auß  dem  «piel  Casparia  Bruschii/ 

Die  quelle  für  BruHchius  wari*n  die  lateinischen  *Praecepta.  vitue 
s.  Septem  sapientes*  des  Joachim  Camerarins  (in  dei?aen  Praeceptu 
morum  ac  vitae  accommodata  aetati  puerili.  Lipaiae  1544  p.  80 — 91 
[Berlin  Ng8624j.  — Lip^iae.  Yah  Papa  1547  p.  80 --92  [Dr  es  den  ♦München], 

—  Lipsiae  1549  [Mûnchtiu].  —  Lipsiae,  haer,  Yal   Papae  1558   [Jena]. 

—  CreniuH,  De  eruditiono  comparanda  1699  [Berlin,  Jena,  München]). 
VgL  A.,  Horawitz,  C.  Bruschius  1874  s.  189  f.  261:  Radlkofer,  Zs, 
des  bist*  ver.  f.  Schwaben  27,  93:  Creizeuach,  Gesch.  den  neueren  dru- 
ma«  3,  279.    Über  die  benutxung  durch  G.  Reypchius  vgl.  oben  s.  XXVI, 

1)  Es  sind  die  verse  971  bis  1099  in  BächtoMa  neudrxick  (Schwei- 
aerische  achauspielo  1,  90  bis  95)  mit  aualaasung  von  996  bis  999  und 
1036.    Kolroß  drama  erschien  zuerst  1532  in  Ba-sel. 


2)  Die  «elm  alter  (dincke). 
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nntaGch    xä   iS^een   vnd   zu    boren.     VÜ  |  sind   diae    zehen   Alter    von 
wort  XÛ    wort    nach  in-  |  halt  der  mat^ri  vn  anzeignng  der  Spuren  | 
von  nüwon    ^spilt,    gemert    vnd  ge-  |  besseret  worden  zu   Kolman  | 
[Holzschnitt:   Tod    mit    sanduhr  und    totenlade.]  |  G  e  t  r  u  e  k  t  2  4J 
MQlbnsen    im  oberen   |  Elaaß.    diir^h   P  f  te  r  Schmid,  |  (Titef 
rot  und  schwarz.)  4  bogen  8*  mit  bolzachnitten,  —  AufbUDHa  steht: 
Hie   endet  «ich    das  Faßnacht   Spil  \   von   den  Zehen  Alteren  dj-  (  ser 
WlÜi  I  —  (üpsttla;  dort  1887  von  out  benutzt,  aeit  1900  vermisst). 

fber  den  Mulhauaer  buchdmcker  Peter  Sclimid  vgl.  oben  bd.  3; 
«.  XX  f.  Vielleicht  hat  Schniid  schon  in  den  jabreu  1557—59  mit 
»dnem  genossen  Hans  Scbirenbrand  eine  auögabe  veranstaltet,  da  sich 
ta  dem  1559  aufgenommenen  in ventar  ihrer  druckerei  (Coudre,  Bul- 
leÜn  du  musée  historique  de  Mulhouse  2,  49.  1877)  15  figiiren  in  die 
Zehen  alter  ( hol« stocke)  vorfinden. 

ß*)  1574.  —  Zehen  Alter,  |  Ein  ächon  8pyl  |  von  den  Zehen  Altern 
diaer  |  Welt,  mit  schonen  leeren  auß  heyli-  [  ger  Scbrifft,  vast  nutzlich 
«niesen,  vnnd  zu  \  hören.  Vnd  sind  di^p  «ehen  Alt-er  von  wort  zu 
irort  I  nach  inhalt  der  materj,  vnd  auzeygung  der  ü-  |  guren,  von  newem 
gespjlt,  gemehrt  vnd  |  geVtesaert  worden  zu  Colniar.  |  [Holzschnitt  wie 
in  HJ.]  1  M.  D.  LXXIJIL  I  4  bogen  8'  mit  holzBchnitten.  —  Auf  bl.  D8a 
steht:  Hie  endet  sich  diB  Faßnacht  Spjl,  |  von  den  Zehen  Altern 
di-  I  »er  Welt.  |  Getnickt  y.û  Straöbnrg  bey  |  Christian  MQUer.  (  1574.  ) 

—  (Freiburg  i.  B.).    Zu  den  bildern  aind  dieselben    hobtstücke    wie    in 
UJ  benutzt- 

Cber  Chiiâtian  Müller  vgl.  oben  bd.  3,  XXL  Er  druckte  bereit« 
Ï559  Bircks  Judith,  Garts  Joseph  and  Wickraios  Treuen  Eckart  nach; 
ü.  j,   Nie.  Manuels  Barbeli  und  das  lirner  Spyl   von  Wilhelm  Thellen. 

S)  Um  1575.  —  Zehen  Alter]  Ein  achons  vnnd  |  nutzlich 
Bpilt  darinnen  der  {jetzigen  weit  ahrt,  vnd  eitten  wirt  |  ange* 
teigt,  sampt  schonen  Sprüchen  |  auß  der  heiligen  Schrifft^  Jetz  new- 
lichge-  I  bessert  vnnd  mit  Bchonen  Figo-  |  rengezieret.  |  [flolzâchnitt  : 
der  waldbmder  und  der  dreißsigjährige.]  |  (letruckt  ziü  Basels 
bej  I  Samuel  Apiario.  |  ^ Titel  schwarz  und  rot).  4  bogen  8* 
mit  holKSchnitten  o.  j.   —   SchluBs  auf  bl.  D8a;  End  der  Zehen  Alter. 

—  (Dresden  Lit.  germ.  rec.  iL  2175). 

Gottsched,  Nöthiger  vorrath  2,  222  setzt  diesen  druck  willkürlich 
1565  an  ;  indes  enthillt  der  1579  eingebundene  Dresdener  sammelband 
sonst  nur  drucke  auâ  den  jähren  1575 — 1579,  nrinilich:  l)  Tho.  Schiiiid, 
Joseph.  Hoydelberg,  Jac.  Jlüller  1579.  —  2)  Tho.  Schmid,  Thobias.  ebd, 
1578.  —  3)  Joh.  Rasecr,  (.kimoedia  vom  konig  der  »einem  »ohne  hoch- 
mi  machte.  Basel,  8.  Apiarius  1575,  —  4)  Spil  von  Elsy  trag  den 
knaben.  o*  o.  [ebd.]  1579,  —  Vgl.  Gartner  in  Boebmers  Romanischen 
Stadien  6,  239  f.  (1885), 

Samuel  A  p  i  a  r  i  n  s,  ein  söhn  dea  buchdruckers  Matthias  Apiarius 


XXSVl  Vorwort. 

(o\j^n  VmL  3.  ;V©>.  «iracktr  in  Ba^cl  Ton  lôfi6  fci-  1-V*:  îzi-  Bûtii.  Archiv 
f.  ij«sr*';h.  d^î  dtsok.  ^cohhan  irt«  17.  Ä 

T|  l.>èT.  —  Die  Zeh-ra  ^Iter.  E  :  i.  ^  :  h  •:  -  ^  p  :  L  t  o  n  d  r  n 
z^heit  Alt-rrn  diîer  weit. 'mit  gir  *ci>s*s.  Ifbrea 
aub  Hevliger  Göttlicher  Schrie  ^ar  z.stziioî:  zi  :^»3i.  Tsnd  zd 
I  h^reo.  mnd  z^ind  di«e  zehrn  Alter  toü  wor:  c:  wir:  «lka  jnhah 
der  materi.  von  .  new*Mn  gespîli  Tnd  zemeh-  ret  wori-eo.  [HoIx«ciiBill: 
waldbnxder  and  kind.]  j  Getmokt  zn  Tûbingrc  oej  Alexan- 
der Ur>ck.  Anno  1.>*T.  :;*  ±  bogen  S'  mit  kolzÂ^hzitKs.  Titri  rot 
und  nchwarz.  —  Anf  hL  D:ia  -teht:  Getmckt  za  T*:-  '-îe-z^^s-  ber  Ale- 
xander Hock.  ;  im  Jär.  lo^7.      —  =  Hannover. 

U  1590.  —  Ein  schon  »pii  !  Vonn  den  Zehen  Ehern  dieser  !  Wdt 
rnit  üchonen  lehren  au  j  heyligvr  I  Schriffr.  fa-t  n-^tzîich  n  leften  vaa 
AU  hören.  ;  Vnd  reindt  diese  zehen  Alter  von  wort  n  wor:  üAth  in- 
halt  der  materr  vnnd  anzeignng  der  !  figoren  von  newen  ze»pilt,  ge- 
raehrt I  vnd  gebeêâert  worden  zn  |  Kolmar.  !  [Holzschnitt:  der  wald- 
bnider  nnd  der  fünfzigjährige]  ,  M.  D.  LXXXX.  '  4  bogen  *•  nit  holz- 
-chnitten.  —  Auf  bL  D^a  steht:  Gedruckt  zu  Collen.  Bey  Heinrich 
Nette^aeni,  In  .  Margarden  gassen.  )  M  D.  XC.    —  *  Celle.  > 

iVber  den  Kölner  buchdrucker  H.  Xetteâàem  vgL  b«L  i  :--  XI  f. 

T)  1594.  —  Zehen  Alter.  '  Ein  schone*  vnd  1  nützlich«  SpiL 
darinnen  der  !  jetzigen  Welt  Art  vnd  sitten  wirt  ■  angezeiget.  »mpt 
-chonen  spruchen  ]  auG  der  heiligen  Schrifft.  Jetzt  newüch  gebe^Mit 
vnd  mit  schonen  '  Figuren  gezieret.  |  [Holzschnitt:  der  waldbrader 
und  der  ^dreie^igjahrige.]  |  Getruckt  zu  Basel,  bej  '  Johann 
Schröter.  |  1594.  *  «Titel  schwarz  und  rotu  4  bogen  S*  mit  holz«chnit- 
t«m.  —  (Berlin  Yp  7221;. 

V  ist  au 3  S  geflossen,  erweitert  aber  die  vorläge  durch  einen  in- 
satz  (unten  s.  39  f.). 

W)  1621.  —  Zehen  Alt»;r.  Ein  schönes  vnnd  nutzliche«  SpieL  dar- 
innen der  jetzigen  Welt  Art  vnnd  Sitten  wird  angezeigt,  sampt  scho- 
nen Sprüchen  aufi  der  Heiligen  ^^chrifft  gezogen.  Jetzt  newlich  ge- 
bessert vnd  mit  schonen  Figuren  gezieret.  Basel.  Joh.  Schröter  1621.  d*. 
—  (Franenfeld.  nach  Weller.  Annalf^n  2.  377j.  — .Vffl.  Birlin^er.  Ale- 
mannia 16,  188.  191. 

X)  1622.  —  Ein  ftchon  Spiel,  i  Von  den  Zeh«:'u  Altern  »lieber  Welt. 
mit  sclio-  I  nen  Lehren  auG  Heiliger  Sohrifft.  \  fast  nutzlich  zu  lesen, 
vnd  zu  hören,  Vnd  seind  |  diese  Zehen  Alter  von  Wort  zu  Wort  nach 
I  Inhalt  «1er  Materi,  vnnd  Anzeigung  der  '  Figuren  von  newem  ge- 
spielt, fremehrt  |  vnd  gel^Äsert  worden  zu  |  Kolmar.  \  [Holzschnitt 
wie  in  HJR.*J  |  Getruckt  zn  Straüburg,  bey  Mara  |  von  der  Hevden.  am 
Korn  marc  kt,  |  Im  Jahr  1622.  |  3^«»  bogen  >!*  mit  holzi^chnitten.  —  (Ber- 
lin Yp  7226). 


)ie  zehn  alter  (lesarten). 


xxxvn 


Der  auf  bL  Alb  stehende  bolzaclinitt  (herold  mit  doppeladler  auf 
brüst)  ist  eine  nachahrnuaig  des  bildea  in  P,  bl  A2a. 

T>  1635.  —  Zeben  Alter,  (  Ein  Sclsôn  viid  1  nützlich«  Spiel ,  dar- 
mnen  |  der  jetzigen  Welt  Art  viid  Sit-  |  ten  wirdt  angezeigt,  sampt 
sohoneji  |  Sprüchen  auß  der  H.  äcbrifft  |  gezogen.  |  Jet^t  newHch  ge- 
beesert  md  mit  schonen  |  Fignren  ge/ieret.  |  [Holsiscbnitt:  der 
waldbmder  und  der  dreissigjährige.]  (  Getruckt  zu  Basel,  bey  |  Georg 
Decker,  163Ô.  |  4  bogen  8'^  mit  bohschnitten.  —  (Basel). 

Z)  16SL  —  Zehen  Alter.  |  Ein  schönes  vml  |  nutzliches  SpiJ,  dar- 
I  jetxigefi  Welt  Art  vnd  Sitten  wird  |  angezeigt»  saiht  scho- 
-nchen  auß  der  |  heiligen  Sehriti't  Jetzt  newlicli  gebessert 
1  mit  ächonen  Figuren  ge-  |  zieret.  |  [H  o  l  z  a  ch  n  i  tt:  der  wald- 
ler and  der  dreissigjUhrige.]  |  Getruckt  im  Jahr,  |  168L  |  4  bo- 
8'  mit  hokticbnitten.  —  (Zürich). 

Auf  bl.  D8a  ein  wappenscliild  mit  einem  auf  einem  zweige  si- 
tzenden papagei  (Heitz-Benioulli,  Baaler  büchetmarken  1895  s.  89»  löl  : 
Joh,  Walder).    Z  geht  auf  V  zurück. 


d)    L  e  s  a  v  t  e  n. 

ünserüi  abdrucke  von  Wickrania  bearbeitung  ist  die  bis- 
her nnbekaunte  erste  ausgäbe  von  1531  (H)  zu  gründe  ge- 
1^;  ihre  Verstösse  gegen  die  silbenzahl  wurden  gemü^ss  dem 
in  bd.  4,  XXII  f.  ausgesprochenen  gmndsatze  tunlichst  ge- 
bessert. Nur  bei  den  eigennaraen  habe  ich  mich  vor  ziisam- 
menziehnngen,  wie  sie  Wickram  sonst  liebt*  gehütet;  vgl. 
T.  115.  280.  404.  434.  679—681.  684.  821.  937.  94:5.  Hin- 
zugefügt habe  ich  hier  wie  in  den  übrigen  dramen  uiisres 
dichters  ein  personenverzeichnis  und  die  einteilung 
in  auf  t  ritte  (beim  Verlorenen  söhn  sogar  in  akte  und  sce- 
nen),  Dass  diese  benennung  der  einzelnen  abschnitte  bei 
einem  oder  dem  aodem  leser  vielleicht  die  femzuhaltende  Vor- 
stellung der  modernen  bühne  hervorruft \),  gebeich  zn;  doch 
schien  mir  eine  solche  gliederinig  der  dramen  f(lr  das  leichtere 
Verständnis  und  den  überblick  notwendig. 


1)  Über  die  Ordnung  und  einteilung  der  mittelalterlichen  dramen 
vgl  R.  Heinzel,  Beschreibung  des  geistlichen  8chau»piela  im  deutschen 
mittelalter  1898  s.  163  f.  und  -^13  f.;  über  räum  imd  zeit  auf  der  alten 
bühne  desselben  Abhandlungen  /um  ad.  drama  (SB.  der  Wiener  aka- 
tleinie  ISi,  10,  1896)  b.  34— Ö&. 
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Vorwort. 


Der  folgende  Varianten  apparat  enthält  die  aijweicbiinj^<?ii 
fier  ausgaben  AH.ÎQS  von  nnserm  texte  ;  die  von  P  ersieht  man 
aus  dem  vollständigen  abdiiicke  dieser  hearbeitung  auf  s.  43 — 67. 

Prolog:  V,  1  bia  10  lauten  in  A:  Hie  facbt  an  die  vorred  in 
die  zehen  alter.  Der  Einsidel  :  Nun  hören  xö  mein  lieben  frütid  |  Wi 
ich  eücb  kürtzlicli  liie  verkünd  —  vor  1  isi  in  J  wiederholt:  Der  he- 
roldt  spricht  —  1  heyliger  H-Ï ,  heiiger  S  —  4  wira  JS  —  schriffl  J, 
gesckrim,  Q  —  5  welle  U.  wolle  .IQS  —  7  will  Q  —  8  sehinipfs  HJQS 

—  9  personen  HJ  —  11  bwegt  all  mein  A  —  13  selber  hat  A  —  U 
beacihûff  HJS,  schufl^Q  —  äunn  und  mon  HJQS  —  16  menschen  AH JQS 

—  schûff  er]  macht  A  ^  17  di^r  selbig  HJ  —  19  gebott  HJQS  - 
gottes  Q  —  20  kuntpt  dann  A  —  her  J  —  25  gebar  HJQS  —  26  uns 
hat  erloßt  HJQS  ^  28  s^ind  A,  sünd  H  —  mil]  wir  AJQS  ~ 
blindt  H  —  29  wolt  Q  —  31  uil]  au  A  -  33  gar]  fehlt  QS  —  klaricb  H 

—  am  rande:  L  ad  Timo.  4a  A  —  34  Wann)  So  A  —  36  t^üfl'elisehen 
Q,  teo mischen  S  —  leren  AHJQS  —  38  Petrus  unß  auch  A  —  aacb] 
dann  S  —  am  rande:  2,  Pe.  3a  A  —  tS9  des  gleychen  Q  —  am  rande: 
Jude  1  t;  A  —  41  Wirt  A  —  gevârlicbeit  AJ,  geuerlicbkeyt  H,  gefer- 
ligkayt  Q  .  gfahrhgkeit  S  —  43  neut  S  -  gebott  J ,  gepot  Q  —  45 
übeninitig  botiertig  und  oucb  A  —  46  üngehorBam  HJQ  —  votier 
AHJQS  -^  und]  fehlt  A  —  muter  AHJQS  ^  47  mikijnHch  S  —  friden 
AHJS,  früd  g  "  48  wirt  man  S  —  49  imd]  fehlt  A  —  50  geschleclit 
Q  —  51  boßhafftigen  AHJQ,  boßhaiTten  8  —  bcrfür  gezogen  S  —  52 
d]die  AHJS  —  58  unfertig  A,  unfertige  HJQ.  unrechtfertigs  S  —  59 
aicn  H  —  63  gemeynen  HJQ  —  64  selber  btracht  A  —  65  gwisne  A, 
gewissen  HJQ  —  66  noch  unit]  noch  biß  AS,  nach  uns  J,  noch  Q  — 
68  ein  aolohs]  dan  ^elb  A  —  begert  HJQS  —  69  diß]  die  Q  —  70 
ston  A,  gon  J, 

l.  auftritt:  71  bia  72  fehlen  A  —  71  herren  S  —  73  Sind  jeU 
die  A  —  74  Merckt  eben  wie  sich  jedes  A  —  75  war  «ff  A  ^  76 
SS.hen  A,  Sehent  zu  HJ.  Seilend  QS   -  77  steht  H  —  78  s]es  AHJQS 

—  vor  79  Das  kind  antwori  ufl"  dio  voiTed  A  --  80  thun  QS  —  8.^ 
da*)  du  S  —  am  rande:  Tob.  Ib.  Gen.  22li.  Gen,  37,  1,  Re-  2d.  4.  Re, 
12a.  Dan.  Ib  A  —  84  Boit  ee  vatter  vnd  infiter  Ion  A  —  vatter  und 
mater  HJQS  —  85  glich  J  —  86  Isaac  AS  —  auch]  fehlt  S  —  87 
Joseph  J  —  auch]  fehlt  S  —  88  deßaelben  glich  Daniel  A  —  89  Das 
mag  worüchen  nit  gesin  A  —  90  am  i'ande:  Hie  vermerckend  den 
standt  der  iungen  kind  A  —  92  Lciien  AJQS  —  a]  sie  HS,  sye  J,  »y 
Q  —  schlecken]  schelten  Q  —  94  ôîe  mir  als  HJQ  —  Sie  hatten  mir* 
S  —  für]  fehlt  Q  —  96  üppige  A  —  98  Deß  ich  genomen  hab  gut 
acht  A  —  auch]  fehlt  JQ  —  103  lernen  HJ  —  104  beigen  A,  heyligen 
HJQ,  wort  S  —  eeren]  boren  S  —  106  V^atter  und  muter  zu  eir  fichandt 
A  —  107  bii  108  fehlen  A  —  hinter  108  folgen  in  Q  126  neue  ver«e 
(abgedruckt  nnten  ».  85}  —  109  Da  seind  J  —  eiteren  A  —  am  rande: 


2.  Die  zet 


fêf  (Icearten). 


XXXIX 


Ütu  nöilerwisung  deß  ehiaidels  A  —  111  UnderweisenrlB  S  —  112  ani 
maJ^:   Tbob.  la.    Tbo.  4fu  A  —  118  üwere    kind  solicha  A  —  ewr  H 

—  114  Von  gott  ain  göte  leer  ßOBd  haben  A  —  8ond  S  —  115  kin- 
dcn  A  —  gebat  JQ  —  am  randp:   Beut-   10c,  A  —  HG  ire  Irmdcni  i} 

—  119  Dar  durch  er  allzyt  Moird  A  —  120  ini]  yn  A  —  121  am  ninde: 
OeJI.  57c.  A  —  122  eben  OJ(>S  —  «ölt  nameii  für  ûrb  A  —  am  rande  r 
I  Mach.  2  f.  A  —  123  ani  i-and*-:  S,  Reg,  2a.  Paral.  28b.  A  —  124 
Ib6t  die  dettt  er  geben  A  —  125  Sineni  A  —  allerliebsten  HJ(J8,  fehlt 
Ä  —  «8nl  fehlt  î!?   —    126  So  Ion  îr  îiwTe  kind  jetz   gon  A  —  laßt  J 

—  127  On  all  underwysung  und  auch  strotf  A  —  on]  fehlt  S  —  12B 
fOr  den  AHJQ8  —  12Ô  uffa  lest  A  —  130  i]  zu  AHJQS  -  am  ran  de  t 
Leui.  24l>.  A  —  IM  Versteiniget  S  —  135  merckt  Q  —  186  war]  acht 
A  —  kind  thaud  A  —  137  boU  HJiJ  —  138  nacht  îesteren  A  —  139 
bêhieti  AHJQ  —  140  «eind  wir  .1   —  also]  jetz  so  A  —  142  kinden  S 

—  114  Ein  gewonheit  ist  jetxund  y.er  fri^t  A  —  gewonhait  Q  —  146 
"ye  dann]  aïs  sie  A  —  147  Mûsiseu  sie  A  —  149  wrt»<  S  —  zejtten  HJS 

—  Da*  TOr  zyten  was  A  —  150  Deß  A  151  Darumb  A  —  152  Als 
A  —  HDi  runde  ;  1,  Reg,  4c.  A  —  154  Durumb  da»  er  nit  straflt  A  — 
156  kind]  äuii  A  —  157  Diewila  A»  Die  weil  J  —  wigts  J  —  als  gering 
A.  also  gering  HJQ,  also  ring  S  —  158  jttngliug  AHJQ8. 

2.  auftritt:  159  bis  216  fehlen  A  —  160  dich]  aiieh  S  —  160 
belltm  HJ,  hatten  S  —  verltiren  H  —  170  autierkorn  J  —  171  wesen 
HJyS  —  177  leben  S  —  178  «ybenden  J  -^  180  gerechten  HJQS  — 
Jë2  in  »Ô]  fehlt  Q  -  gedult  HJ.S  —  183  berii^lit  HJ  —  186  syh  J,  syhe 
Q.  gsieh'S  —  ein]  fehlt  Q  -  189  bedrog^l  H,  betrog«!  Jg8  —  191  in  die 
HJ8,  EU  der  g  —  ewig]  fehlt  g  -  192  folg  HJQ  -^  193  ganty,]  gar 
JS  —  mengen  S  —  194  seind  fakch  darzn  erlogen  8  —  197  steht  in 
8  hinter  198  —  Niemand  wirt  S  —  198  fOrwar  ein  HJQS  —  199  gesell 
HJQ  —  205  Ja  JQS  —  t^olt  Q8  ^  leben  HJQS  —   206  gantzeri  HJQ8 

—  2l>S  Ja  JQS  —  er  scbwetzens  noch  so  S  —  212  thun  S  —  213  sie] 
fehlt  Q  —  alle  HJ(i  —  Wnder  HJQS  —  die]  fehlt  H  —  314  zeuch 
JQS  —  215  mengen  S  —  216  heyligen  HJQ. 

S,  auftritt:  217  warîich  ein  Jüngling  S  —  am  rande:  Der  ein- 
»iidel  fragM  den  jönghng  A  —  218  UffgeächoBsen  HJ,  Aufgeaehossen  Q 

—  feigenhohz  JQS  —  220  koI  S  —  221  am  rande:  Der  jflngling  ant- 
wan  A  —  222  ganty.]  gar  AJS  —  225  Vatter  AHJQS  —  muter  boßlich 
dii#  A  —  226  Das  sind  die  tiigendt  die  ich  leren  A  —  228  so]  fehlt  Q 

—  dir]  du  A  —  229  am  rande:  Exo.  20b.  A  —  230  vatter  und  mfitür 
AHJQS  —  231  flolt  nameii  ein  leer  A  —  am  rande:  Job.  8  f.  A  —  232 
btttat  dti  A,  bistu  HQ,  biet  du  J8  —  mtter  AHJQS  —  am  rande: 
Luce  2g.  A  —  233  am  rande:  Hie  vermerck  den  stund  der  jûnglîng 
A  —  236  gesellen  H  —  288  begoin  JQR  —  240  menatdicii  nit  Q  — 
^1  Und  bocben  kan  mit  jederman  A  —  244  jetz  tiiohen  A  —  245  sien 
H -246  Dyr  A,  Deiner  HJQ  —  249  mit  âpylen  zeren  A  —  251  fach  AQ, 
f©be  H^  fahe  J,  fahen  S    —   252  ich  junckfrawen  A    —   bechyssen  A, 
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Vorwort, 


beedieîsften  HJQ  —  253  ir]  yn  A  —  bey  QS  —  254  Votier  AHJQ8  —  2» 
gewUTuten  HJQ  —  257  geschwind  Ajg  —  258  Deßgleicb]  Tügrlich  A,  Der- 
gleich  S  —  bein  JQS,  bin  A  —  260  Inr]  In  der  AHJQS  —  kilehen  A 

—  262  gelegen  AHJQ  —  io  dem  sauß  8  —  265  mit]  by  A  geedten 

HJQ  —  auf  266  folgt*  in  A:  Tnd  macht  mir  tngund  nacht  gôt  gschii^ 

—  269  glauben  HJQS  ^  Jüngling  soit  worlich  glouben   A    276  dii 

mein  Q  —  »on  JQS  —  277  am  rande:  Deu.  21  d,  A  —  278  Terstejnîgçn 
HJQS  —  279  Welcher  nit  A  —  vattet  AHJQS  —  280  ani  rande:  l.Réff. 
14a,  A  —  281  übertrat  AHJQS   —    gebott  HJ8,    gepot  Q    —    282  gt^ 

iben  HJQS  —  283  vatter  AHJQS  —  284  i«t]  wirt  A  ^  ZScW 
ti  AHJQS  —  ara  rande:  Gen.  9d.  A  —  287  geben]  gen  A  —  M 
Holefernes  A,  Holofemn»  QS  —  hett  bbalten  A,  hett  auch  beliAto 
HJQS  —  sLiii  ninde:  Judith  13b.  A  —  290  am  rande:  Ge.  S4ii.  A  — 
291  gewalt  HJQ  —  292  grosäe  Q,  grosaes  S  —  hinter  293  folgen  iuS 
8  neue  verse  (anten  s.  38)  —  295  du]  fehlt  S  —  dryBjiirîfç  A^  dfryl^ii^ 
jiirig  HJ,  driaaigjîiriger  QS. 


-  HJQS 
■  14a.  A 
Kjiaturib 

I 


I 


4.  auftritt:  296  am  rande;  Hie  vermerck  den  stand  der  30»- 
rigen  A  —  :i<}0  gaeit  A,  gesagt  HJQ  —  303  find]  enti^find  AHJS,  ait- 
pfand  Q  —  nftt  A,  nichtg  JQS  —  304  Greinoii  J  ^  «nd  gi*ann|  grûnaeo 
A,  und  grannen  HJS,  und  gran  Q  —  805  imd]  fehlt  Q  —  nicht«  bttoi 
fïir]  nuit  bim  für  A.  nit  darbey  HJQ,  nit  dart'Qr  S  —  306  ail  AHJS  — 
schlagen  Q  —  und]  fehlt  A  —  307  grämper  A,  grempler  S  -^  »Ot* 
genug  H,  genüg  J  —  309  die  hor  gond  tiß  A  —  310  ein  aolich  lebeo 
HJQ,  ein  aelig  laben  S  —  :^13  aatigen  A,  «augen  und  HJS.  satig*>n  and 
die  Q  —  $14  Ounh  A  —  317  soltu  H,  aolt  du  JQS  ^  hinter  3*17  fol- 
gen in  A  zwei  verse: 

Dann  got  selber  gesprochen  hot 

Inn  dineni  schweiß  »o  nöß  din  broL 

—  am  i'ande:  Gen.  8c,  A  —  319  aunat  7.ä  eim  bättler  werden  —  A 
32ü  Ho  Q  —  321  Weil!  H  —  Wem  mei»t  dti^  der  S  —  der]  dein  Q  - 
ginacht  S  —  323  du  mir  wol  Q  —  324  darf^jst  H  —  327   Wann  A  — 

328  Danimb  will  Ich  doheim  nit  bliben  A  —  330  gesellen  HJQ  tmd 

hin  win  A  —  331  wil  ich  A  —  333  z6  eim)  zum  AHJ  —  334  ^j  ^^ 
AJQ,  ÛZ  HS  —  338  Semtichs  mich  worlich  wenig  A  —  339  Ob  A  — 
eir  A,  einer  HJQS  —  341  dirj  fehlt  Q  —  342  geseUe  JQ  ^  S43  knu- 
ckeet  AJQ    —    meinen]  den  A.  mein  Q    —    844  »o    gantz)  aino  A   — 

—  345    geschriben     JQ    —    346    gschelschatft    A,    geselechafft    HJtJ 

—  am  nmde:  Gen.  2d.  A  —  347  dl  die  AHJQS  —  mit  inn]  im 
A,  mit   irem   HJQS   —   349    Deßglichen    auch  der  man  *aein  wyb  A 

—  am  rande:  >Iare,  10a.  A  —  349  zwu  «eel  Q  —  aeel  und  iet  A  — 
350  am  rande:    Gen.  14b.  A  —  351  gachelachajft  A,  geselschoA  HJQ 

—  353  am  rande  :  1.  Ma.  8c.  A  —  354  bschach  A  —  deßgleicb  AflJSs 
deßglich  Q  —  am  rande  :  4.  Reg.  3a.  A  —  355  Amon  S  —  bescheiden 

B   HJQS  —   356  geaeisL-hafft  HJQ,   gaehebchafffc    S   —   gehan  Q   ^  am 
■  rande:   2,  Reg.  4e.  A  ~  357  so  groß  übel  nit  gthan  A    ^    solch  übel 


I 


2.   Die  zehn  alter  (lesarten).  XLI 

Q,  solcb»  Übel  S  —  860  darffst  AHJQ  —  361  auch]  feUt  J  —  auch 
wol  Q  —  363  auch]  fehlt  A  —  am  rande:  Exo.  22a.  A  —  hinter  365 
hat  A  noch  zwei  verse: 

Hat  Achan  nit  gnomen  vom  roub, 

Wer  versteinget  nit,  worlich  mir  gloub. 

—  am  rande  :  Josue  7  d,  A  —  367  am  rande  :  Zach.  7  c.  A  —  368  denen 
HJS  —  jetzund  kriegen  A  —  369  witwen  und  S  —  l>etriegen  Q  — 
370  Gott]  fehlt  A  —  über  AHJS  —  über  sy  Ion  Q  —  372  seit  unG 
der  viertzt  järig  A  —  viertzigjärig  S. 

5.  auftritt:  373  am  rande:  Hie  vennerclc  den  stand  der  40ja- 
rigen  A  —  374  Do  sinn  und  btracht  ich  A  —  tracht  Q  —  376  und 
in]  und  onch  A,  stoltz  und  S  —  380  gantz  eim]  einem  S  —  384  Und 
beschiß  manch  A,  Beschiß  manchem  H,  Bescheiß  manchem  JQ,  Be- 
scheiß mengen  S  —  385  die]  fehlt  Q  —  386  beniegen  H,   benögen  JQ 

—  387  zu  Q  —  388  gantz]  gar  AS  —  391  schauben  JQS  —  dran]  an 
A  —  394  lystts  A,  leist  J,  ligst  QS   —   396  Wirt  dir  uffs  lest  noch  A 

—  397  zûsamen  hat  gegeben  A  —  398  am  rande  :  Mar.  10b.  A  —  399 
sagst  Q  —  402  air  A,  einer  H  JQS  —  ander  Q,  anderen  S  —  403  dem] 
fehlt  A  —  am  rande  :  3.  Reg.  IIa.  A  —  404  am  rande:  Judi.  16d.  A  — • 
405  gewesen  JQ,  weisen  S  ~  406  auch  waren  A,  waren  sie  auch  HJQ 
warend  sie  auch  S  —  409  Darzn  H  —  410  griecht  H,  gericht  J  — 
413  Dieselben  wollen  Q  —  groß  HJ  —  415  eir  A,  einer  HJQ  —  417 
bis  418  in  A  :   Du  magst  worlich  wol   fürbaß  gan  A  —  419  genandt  Q 

—  421  soltu  mercken  A  —  422  Pareiß  J,  Paris  S  —  423  laben  AH, 
leben  JQS  —  die  Q  —  424  Troy  AHJS  —  426  Ach  guter  fründ  nun 
merck  hie  eben  A  —  427  unküscheit  AS,  unkeüscheit  HJQ  —  d]  die 
HJQ  —  am  rande:  Gen.  6b.  A  —  428  gethon  Q,  thon  S  —  am  rande: 
2.  Reg.  IIa.  A  —  429  verkünden  AHJQS  —  430  ihm  S  —  klaglichen 
AHJQ  —  431  geschaut  AQ  —  am  rande:  Gen.  38  f.  A  —  432  bekandt 
Q  —  433  thÄt  HJQ  —  bescheyden  HJQ  —  434  am  rande  :  Dan.  4  f.  A 

—  435  z]  zil  AHJQS  —  am  rande  :  Dan.  5  g.  A  —  hinter  435  folgen  in  S 
12  neue  verse  (vgl.  s.  39)  —  436  Fünfftzjäriger  A,  Fünfftzigjariger 
HJQ  —  thust  du  uns  AHJQS. 

6.  auftritt:  437  dir  worlichen  sagen  A  —  am  rande:  Hie  ver- 
merck  den  stand  des  50järigen  A  —  438  Ich  bin  yn  minen  hosten  ta- 
gen A  —  439  wol  gthan  H  —  441  solt  ich  zùnâmen  AHJQS  —  442 
mich  erst  schfimen  AHJQS  —  443  hab  als  Q'—  444  thûn]  bin  A  —  kon  A 

—  445  ziehen  AHJQS  —  447  Solt]  Darzû  A  —  449  Meyland,  Napels. 
Franckenreich  A  —  450  Understand  AHJQS  —  451  Kisten  AHJQS  — 
455  Fründ  solichs  soltu  A  —  456  gebott  JS,  gepot  Q  —  457  unrechtfer- 
tig S  —  459  Unrechtfertig  S  —  460  gschlecht  HS  —  461  Kin]  Dann  A 

—  Bolich  A,  Bolich  HJ,  sollich  Q  —  mûst  Q  —  am  rande:  Ge.  22a.  A 

—  462  soltu  mercken  gar  A  —  463  f.  Saul  war  von  sinem  rieh  nit 
kon.  Hat  er  das  best  von  roub  nit  gnon  A  —  am  rande:  1.  Reg.  15b. 
A  —  in  S  folgen  noch  zwei  verse  (vgl.  s.  39)    —    465  fehlt  A  —  406 


XLll 


Vorwort 


oben  A 

—  Thetst  du  J  —  468  wol|  fehlt  S  —  die  haut  HJi^S  ~  dich  wol 
srliliifjen  gnüg  A  —  469  teblt  A  —  wol)  fehlt  H  —  470  i»t  allein  ir  A 

—  475  als  Q  —  477  wie  era  g\vmiiK'n  A  —  genummeü  Q  —  478  ^eg«n 
Q  —  479  KU  im  alsbald  J  —  zu]  gen  Q  —  480  so]  fehlt  A  —  geuum- 
men  Q  —  die  AHJQS  —  484  meir  A,  meiner  JQ  —  so]  fehlt  ii  — 
487  und]  fehlt  Q  ^  gering  A  —  488  nur]  nun  AQS  _^  489  So  A  — 
490  geriche  A  —  492  hleyb  Q  —  493  meir  A,  toeinr  Q  —  grosse  A  — 
494  imrl  nun  QS  —  beschaid  Q  —  gar]  fehlt  Q  —  498  Dir  V>oßheit  da 
ouch  eer  wilt  han  A  —  499  du  thütt  brnmen  A  —  500  DeB  AS  - 
501  Wirt  S  —  ungestrafît  Q  —  Wl  am  rande:  3.  Reg,  5a.  A  —  50ä 
es  sot  A  —  504  Bu  wen  ein  terapel  A  —  505  Das  A  —  am  rande  ;  2. 
Para.  24.  A  —  507  ins  S  —  kûuigliehs  HJQ,  konigkiich  S  —  510  auch] 
auß  J  —  7,jT]  %e\i  J,  zeyt  Q  —  512  mttrckt  .1  —  513  tbdtach  A,  todtë^t 
Q.  todtit  S  —  514  am  raude:  Gen.  4b.  A  —  515  Diei^jl  H,  Dieweil  JQÖ 

—  516  Eben  Q,  Ehe  S  —  618  Wniin  jedemian  gedechte  dran  S  —  in  !^' 
folgen  noch  »wei  verse  (vgl.  b.  39  <  —  519  Was  aeit  uns  der  8âcUt?.gjurig  A. 

7.  auftritt:    520  am  runde:   Hie  vermerck  den  stand  der  6Üja- 
rigen  A  —  528  ander]  fehlt  g  —  524  Wann  A   —  jetïund  glâgen  A 

—  525  weibern  S  —  527  In  der  AHJQS  ~  528  btracht  A  —  529  Frag 
A  —  wo]    wie  A  —  jochj  do  Q,  auch  S  —  531  verderbt  wîrt  manch  A 

—  532  am  rande:  1.  Tim.  61i.  A  --  533  gevt  JQ8  —  in  R  folgen  12 
neue  verse  (vgl.  a.  39)  —  534  erzalt  J  —  am  raudo:  Eccles.  lüb.  A  — 
535  gut]  eer  A  —  536  verkaufTest  H.TQ  —  niuterleib  AHJQS  —  537 
wol]  fehU  HJ  —  am  runde:  Math.  2Bc.  A  —  539  Wenn  die  all  seind 
sein  Q  —  all  die  S  —  540  nend  A,  nemen  HJQS  —  541  Worlieh  so 
ist«  A  —  geschlecht  QS  —  542  eigner  nutz  unrechtfertig  S  —  546 
veiTaten  AJQS,  verroten  H  —  und]  fehlt  A  —  547  syh  J,  sih^  Q. 
gaich  S  —  neüt  Q  —  549  Die  HJQS  —  553  alé^o  jetx  A  —  554  nftwi-^ 
A,  neûm-eî*  11  ncwet*  JQ8  —  555  manchen  AJQS  —  556  kon  A,  kum- 
men  HQ,  konmien  J8  —  557  mag  A  —  560  Geclenck  HJQ  —  562  einj 
fehlt  Q  —  nagel  AHJQS  —  565  ich  thn  Q  —  566   vei-fluchtea  AHJQS 

—  567  eignen  nutz  S  —  568  gewalt  HJ  —  569  griechieche  S  —  571 
betriibt  HJQS  —  am  ninde  :  Act  19e.  A  —  573  am  rande  :  3.  Reg, 
2g.  A  —  574  gj't]  gut  JQ  —  575  maltzig  AHJQS  —  am  rande:  4.  Reg. 
5g-  A  —  576  am  raude:  1.  Reg.  25b.  A  —  578  Ananis  S  —  Saphyra.^ 
AHJQS  —  geitig  J  —  am  i-ande:  Act.  5a.  A  —  581  Darumh  H  —  583 
Det  H  —  584  Auch  kein  der  lieb  het  zeitlich  S  —  586  der  A.  deiner 
HJQS  —  ab]  fehlt  S  —  587  Die  nicht  dann  »tratf  gotU  auff  ir  treit 

—  588  Gedenck  S   —   589  In  S  folgen  8  neue  verae  (vgl.  s.  39),  in 
ansBerdem  18  weitere  verse. 

a  auftritt:   590—613  fehlen  in  A  ^  590  legst  dich]    le«t  dein 
S  —  591  ort)    end  S  —  593  nur  mein  Q    —    596  gschwatz  H   —   597 
schaltet  S  zwei  verse   e 


lùiim  HJQS  —  vor 

Dann  ich  wol  weiü  S  —  599  bist  gehass 


602  tiiglich  S    —    606 


2.  I)ie  zehn  alter  O^sarten). 
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en  q»  gelitten  hat  S    —  6ü7  Diir]  wir  JQS   —    teylhaffkig  Q 
gautz]  gar  S    —    610  gantz]   und    gantz  Q»    merek  mich   S    — 
€13  Bey  den  HJQS  —  beseer  Q.  besseren  S. 

9.  auftritt:    614  t  Sybitzifiriger  was  ht  din   sag  A  ^614  Si- 
Btzigjâriger  HJQ  —  beger  HJQ  —  617  den  HJ  —  gesagt  Q  —  619 

mich  A  —  darauff  Q,  darntf  S  —  620  da^  ich  jet/  A  —  622  jetz  thun 
à  —  623  ich  Q  —  627  mein]  dan  A  —  6'J9  nie]  fehlt  Q  ~  gethon  JQi 
thon  8  —  632  thoien  AHJQS  —  63^  hetraeh.^t  HJQS  —  634  Komet  S 

—  herab  QS  —  am  randei  Ro.  13a.  A  —  687  Von  A,  kunimen  HQ, 
konunen  J8  —  dem  S  —  639  keir  A,  einer  HJQ  —  640  steht]  ist  A 

—  geflchriben  AHiQ  —  nierck  A  —  641  am  rande:  Ecelf-ai.  lob.  A  — 
81$  genidert  AflJQ,  ernidert  S  —  am  rande:  Liiee  le.  A  —  645 
645  xù  HJQ  —  648  bycht  und  büß  AHJQS  -  ist]  fehlt  Q  —  651  ge- 
liebt A  —  652  miet]  mftt  Q  —  Dann  uiiet,  gunet  und  gahen  ziehen 
ftr  8  —  653  Diisselb  auch  A  —  einbildet  jetzund  mir  S  —  655  grossen 
S  —  657  Meine  S  —  gar]  fehlt  S  -^  662  Dnimb  A  —  66ö  Laß  ich 
Èho  nahent  Q  —  667  es]  fehlt  Q  —  nichtig  S  —  668  und]  fehït  A  — 
669  bebalt  Q,  erbalt  S  —  674  am  rande:  Gen.  3a.  A  —  677  "remarfcert 
BJ  —  Jesns  S  —  am  rande  :  Marc,  15.  A  —  678  zu  HJQ  —  um  ninde  : 
Gen,  4b-  A  —  679  am  rande:  Gen.  26d  A  —  081  am  rande:  2.  Reg. 
17  f.  A  —  eaS  geschâcb  HJQ  —  am  rande  :  Heater  7d.  A  —  685  zer- 
stört JQS  —  würt  J,  wurdt  Q  —  manche  JQS  —  687  baldt  ab]  ab  all 
S  —  polioey  QS  —  689  narren  AHJQS. 

10.  an  f  tritt:  691  Wann  eilend  ist  mir  vor  der  thür  A  —  jetz 
HJQ  —  692  das  thôt  mich  btriegwn  A  —  693  erbgen  Q  —  694  and 
alten  A  —  625  gedenck  Q,  denck  8  —  696  gtriben  A,  getribeu  HJQ, 
triben  S  —  702  du  bist  ain  unwerd  gast  A  —  701  nach  Q  —  703  s] 
feldt  A,  das  HJQS  —  auf  703  folgen  in  S  zwei  verse  (vgl.  s.  40)  — 
705  Hüpscbe  AHJQS  ^  707  atheni  S  —  708  Mir  krtiehen  S  —  die 
bevn  HJQ  —  und]  fehlt  Q  —  die  naß  HJQ  —  709  Mh  gdenckt  wol 
a'-  710  am  AS  -  713  der  AHJQS  —  714  hatt  da»  HJQS  —  716  anü- 
gefallen  HJQ  —  717  zyt  A,  ze^^ten  HJQS  —  718  ich  jetzundj  will  ich 
yel«  Q  —  723  der  HJQS  —  731  so]  alg  A  —  733  am  rande:  ad  Titum 
2a.  A  ^  734  sond  sie  sin  A,  boU  ir  sein  QS  —  735  wojten  H  —  736 
um  raode:  ad  Titnm  3c.  2.  Tim.  2d.  A  —  787  uuch  nit  hgeren  A  — 
738  Die  yn  der  jngend  hast  getriben  A  —  deiîN  r  HJQS  —  739  groß] 
e^g  Q  —  auf  739  folgt  in  A  : 

Oder  dir  gschiich  als  den  alten  man, 

Die  Susannam  wolten  btrogen  ban  — 
wa  runde:    DiUi.  13e.  A   —    741  mir]  nnß  A    —    auf  741   folgen  in  Q 
sechd  nene  verse  (vgl  unten  ».  38), 

11.  auftritt;  742  am  rande:  Hie  vènner[ck)  den  stund  der  100- 
jlrigen  A  —  744  kon  A,  kumen  H,  kommen  JS»  kumnien  Q  —  748 
freöden  AHJQS  —  750  gedacht  J,  dacht  S  —  752  ßehen  noch  S  — 
753  eiteren  A  —  754  tranck]  getracht  Q  —  756  was]  waren  A  —  vatter 


XLIV 


Voi'woi-t. 


AHJQS  —  759  Ich  dacht  :  Le^ends  in  der  erd  S  —  764  Firw»r|  fch 
A  —  hetjtu  AHJQ  —  vatter  AHJQS  —  gehrt  S  —  766  Wie  A,  Wie  du 
HJQS  —  gmessen  A,  gemessen  HJQ  —  gmesseu  badt,  glaub  mir  S  — 
769  haßt  A  —  hiißgesind  QS  —  770  desgleich  S  —  kind  J  —  772 
anderen  S  —  775  un  zwo  knicken  4  —  781  Es  mochten  seichen  dhand 
an  üich  A  —  782  Baa  ich  hah  A  —  783  lengst  gestorben  A,  langest 
gestorben  Q  —  786  am  rande  :  Act.  14d.  A  —  786  iiii  H  —  787  merck 
mich  wol  ABJ  —  789  am  rande:  Job  per  totum.  Tobîe  lö  et  IIa,  A 
^  790  bestes t  Q  —  791  Htmdertjariger  AHJQS, 

12.  a  u  f  tritt:  792  wesen  AHJQ  ,  wâ^en  S  '-  ich  wjirlich  S  — 
793  nur]  nun  A  —  794  kain  froüd  ich  meer  titt'  erden  hon  A  —  795 
nun  iiberkoii  A  —  796  nit]  nichts  JQ  —  800  Mit-li  hiltft  jetz  weder 
richtmnb  gut  A  —  Mir  8  —  80S  Für  ainen  mitcn  mir  A  —  raejten] 
»sehlehen  8  —  804  meine  junge  S  —  80C  gelebt  HJQ  —  806  habj 
fehlt  8  —  81:î  Darumb  ich  tur  ein  A.  Des  fîihr  ich  jet»  eiji  S  —  816 
betrogen  HJQS  —  817  So  A  —  819  am  rande:  Heb.  13c.  A  —  820  e«] 
fehlt  S  —  821  am  rande  :  Ecclesi,  14c.  A  —  823  gelich  AH  —  durem 
how  geleich  S  —  825  am  rande:  Apoc.  14c.  A  —  826  gantx]  gar  A 
^  828  ye]  fehlt  S  —  begangen  HJQS  —  829  wolt]  het  S  —  883  rew] 
nih  S  —  834  nimmer  Q,  nit  me  S  —  835  nyemandt]  nit  gnSg  8  —  8S8 
fj blasen  hast  mich  S  — ^841  Hilff  mir  Marin  junckfmw  zart  A  —  Si^S 
am  rande;  Gen,  5c.  A  —  MH  am  rande:  Gen.  25a,  4.  Reg.  2b.  Gen. 
35d.  A  —  847  am  rande  :  Angu9|tinuß)  A    —    849  bia  995  fehlen  in  A 

—  850  1  engen  Q  —  hinter  855  schaltet  S  74  neue  verso  ein  (abge- 
druckt, unten  ti.  40  f.)  —  858  Soltst  du  J,  Soltest  du  Q  —  Du  Holtest 
ea  haben  S  ->  861  rdnffiindzwentzigsten  HJQS  ^  862  t?o!t  JQ.  Bond  S 

—  865  dry  Zeh  end  en  H,  drey /.eben  den  JS  --  capitel  HJS  —  866  gschii' 
heu  S  —  868  weysßen  H  —  873  gethon  Q .  than  S  —  881  Kb  Q  — 
886  noch  JQS  —  889  schein]  schöne  S  -^  kein  jugent  HJQS  —  891. 
892  seyent  JQS  ^  892  ait  HJQ  —  896  besitzen  HJQ  ^  900  einer 
HJQ  —  leit  JQS  —  letzter  Q,  der  grosten  S  --  905  Den  S  —  nût] 
nur  Q  —  906  Banni  Sein  S  —  907  betten  OJ,  beten  Q.  hatten  S  — 
910  seyent  JQS  —  925  mir]  wir  JQS  —  935  tenger  ye  boßer  HJS, 
lenger  ye  erger  Q  —  937  vergleicht  S  —  939  vyhe  HJQ,  vych  S  — 
945.  948  mir]  wir  JQS  —  951  ganta]  gar  S  —  952  Auch  S  —  953  mirj 
wir  JQS  -^  954  vatter  HJQS  —  958  leyden  HJQS  —  959  mir]  wir 
JQS  —  960  naiîimen  H. 

B  e  a  c  h  l  u  a  s  :  962  herren  S  —  mir]  wir  JQS  —  ich]  euch  JQS 
966  mir]  wir  JQS  —  kund  S  —  970  betracht  HJQS  —  zeyr  H  —  978 
gebort  HJQS  —  975  iichs)  es  HS,  ichs  JQ  —  einander  nach  hab  erzelt 
HJ,  nach  ain  ander  hab  eraelt  Q  —  978  mirj  wir  JQS  —  miessend  H, 
miissend  JQS  —  983  das]  wie  S  —  989  Einer  lestre  dann  gott  S  — 
990  heyligen  HJQ  —  hei  Igen  auch  darbey  S  —  991  mir]  wir  JQS  — 
Qppigkeyt]  buberey  S  —  994  erbarmen  HJQS  —  996  dio  all  geleich  A, 


2*  JHb  zehn  alter  (engadmische  Übersetzung). 
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dcb  Q,  all  geleich  8  —    997  fehlt  A  -^  und]  oder  QS 


•pyl  läsen  nnd  hören  Â 


998 
lÜOO  «einer  Q  --  1001  es  zugat  Q 
—  IWW  üab  dar  yii  A  —  ll>u:i  betrogen  HJQS  —  am  rande:  1 
Tim.  4a.  A  —  J005  Lucas  mirs  A  -  am  rande:  Luee  2U\  A  —  1007  gen 
dem  HJQS  —  1008  wider  das  AHJQS  —  1009  wûtt]  wir  A  —  1010 
mir]  wir  JQS  —  lOU  sehen  AHJQS  —  in  A  --  lOL'î  hîel  jetz  A  — 
lÛU  iierren  AQS  —  1019  fitct  uff  nun  utf  gelt  A  —  10*21  er]  es  J  — 
1024  die  grechtigkait  A,  grechtigke^i:-  H  —  1026  warlich  Q  —  1027 
aahent  Q.  nahet  S  —  1028  De(i  AS  —  lOaO  am  rande  i  Joue  3c.  A  — 
»nf  1031  folgt  in  A:  Oiich  ail  triibsal  von  uuß  hyn  nau  |  Und  glilck 
iind  heil  täglichen  gen,  Pamphilutj  ftengenbaeh.  —  1032  his  1037  fehlen 
in  A;  über  die  schlussheraerkang  vgl.  oben  s.  XXVIII.  —  10S2  beschnf- 
fen  Q  —  10:^4  zoren  Q  -^  1035  Und  deinen  gottlichen  frîd  Q,*; 


e)    Die    e  n  g  a  d  i  Ji  i  a  €  li  e    Übersetzung, 

Zn  ostem  1564  brachte  der  prediger  Gebhanl  Stiippaii 
in  Ardetz  ein  von  ihm  in  engadinischer  f^praehe  verfasstes 
drama  von  den  zehn  altem  des  menschen  zur  auftührung^). 
Eine  verstfimmelte  hs,  dieses  Spiels  au8  dem  ende  des  16, 
jahrli.  (28  hl.  mit  1291  zeileu)  hat  sich  erhalten  und  ist  1885 
von  TL  Gartner  mit  einleitung  und  glossar  herausgegeben  wor- 
den'); eine  zweite  hs.  aus  derselbea  zeit»  die  C.  Decurtins^) 
zum  abdriiclc  brachte,  entliält  nur  die  ersten  158  verse  dieser 
"^Historgia  de  las  djsch  feteds'.  Das  stück  beniht  auf  der  Col- 
marer  bearbeitung  der  zehn  alter ,  genauer  gesagt:  auf  der 
ausgäbe  Q,  erweitert  diese  jedoch  hie  und  da.  So  sind  die 
ersten  48  verse  des  prologs  neu;  erst  mit  z.  49  beginnt  Stuppan 
(He  Gengenbach- Wider amsclien  verse  wiederzugeben: 

In  nom  dal  g  Ptedar,  Fi  lg,  Spiert  eeinch  ^  la  i<aincha  trinitfed^ 

In  aquel  es  agiudt^  cufœrt  è   sandiett, 

TraÎB  persunas  Gna  subt^tanzia  npüni 

Da  CO  dii  ns'  disth  la  sainchia  scritriru» 

Cha  quaifita  saiuchia  triuitffidt 

Seodün  oata  da  miel  è  da  lœdt  etc. 


I 


1)  *In  feriis  pAschatiw  drama  de  deeem  homini«  aetatibus,  authore 
öebhardo  Stuppano,  Raeticis  rhytmis  compositum,  Ardeatii  publice 
actum*  (Durieb  Champell,  Historia  Raeticn  Hin  2,  CHp.  67  bei  E.  Boeh- 
mer.  Romanische  »tudien  6,  178,  1883), 

2)  In  Boehmera  Ronianisehen  studien  6»  239—299  (1881—95). 

3)  Decurtint»,  Ratoromaniäche  Chrestomathie  3,  129—145  (1899). 
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Vorwoi-t. 


Statt  des  einen  waldbiiiders  aber  erscheinen  drei  prediger 
(predigiedar),  die  einander  ablösen.  Auf  die  Verwarnung  de« 
lu>sen  kindes  folgt  die  ana  Kolross  stanmiende,  nur  in  der 
ausgäbe  Q  des  deutsclien  textes  (vgl.  unten  s,  35)  enthaltene 
épisode  (gegen  200  verse;  ein  fehlendes  blatt  und  z.  184 — 377), 
in  welcher  der  teufel  den  buben  holt  und  seine  vier  gespieleu 
ihr  entsetzen  darüber  äussern.  Die  Versuchung  des  (zweiten) 
l>rodigers  durch  den  teufel  in  frauengestalt  enthält  weitere 
Zusätze  (z.  489—518.  549 — ^592),  ebenso  die  folgenden  jiar- 
tien.  Die  handschrift  bricht  entsprechend  Wickrams  vers  921 
in  der  letzten  rede  des  waldbrnders,  die  hier  dem  dritten  pre- 
diger zufällt,    ab. 


0 


Die    t  s  c  h  e  c  h  i  s  c  h  e    tl  b  e  r  s  e  t  z  u  n  g. 


Der  böhmische  protestant  Tobias  Mourenin')  aus  Lei- 
tomischl,  der  von  1593  bis  1625  literarisch  tätig  war  (1621 
in  Regensburg),  verfassto  ein  tschechisches  spiel,  das  nach  der 
freundlichen  mitteilung  von  lierru  dr.  Ceoek  Zibrt  iu  Prag 
eine  ziemlich  gelungene  nacliahmung,  stellenweise  eine  getreue 
Übersetzung  von  Wickrams  Zelm  altern  ist,  mid  zwar  einer 
ausgäbe,  in  der  die  Zusätze  von  ij   und  S  fehlten  : 

Wrk  c'loivr'ka  :  peknü  diicbowiij  hra  o  dcäatcrem  wt-ku  ^iwoUi 
lidskt^ho  (d.  Il  JJha  meuschenalter:  ein  schönes  geistliches  Hpiel  iron 
den  xelin  aitersstiifen    des  menscliealehens).     W  Praxe  1604.  8^    (Nur 


1)  Ygl.  J.  Juugiuuiui.  Historie  litenituiT  l'eské  1825  s.  184  nr.  194. 
—  J.  Jireeek,  Kukovt't  k  dejinfim  litemtary  ôeské  1876  «.  19.  —  L 
Blaas,  Dii6  theater  imd  dninia  in  Böhmen  1877  a.  18.  —  F.  Mencik, 
Puspijvky  k  dejînâm  èeského  dîvadla  (ßt^itrage  zur  gescbicbie  den  tbt'it* 
tera  iu  Böhnien);  Rozpravy  cesktj  akademie  IV.  3.  s.  79  f.  88  (Prag 
1895).  —  W.  A.  Frautzew,  Böhmische  theuterstücke  des  16. — 17.  Jahr- 
hunderts  (ruBaisi^li)»  Warschau  19üS,  r,  53—58.  —  Übrigens  hat  Mou- 
renm  noch  zwei  andre  th-amcn  yerfaaBt:  1)  Der  liederliche  söhn  (Vej- 
stnpny  »jn)  und  2)  Das  kurzweilige  «piel  von  einem  bauemknecht  nnü 
einem  veiiaufnen  Juden  (Historie  o  jednom  sediskem  pacliolku  a  o 
pobi^hleni  iidii).  Dus  letztere,  dus  Zibrt  in  seiner  Geschichte  des  tanzo» 
in  Böhmen  {Jak  se  kdy  v  Cechäch  tancovalo  1895  s.  *204— 217)  zum 
abdruck  gelivaüht  hat,  ist  der  deutschen  dichtung  von  Dietrich  Albreclit 
(Bolte,  Das  m&rchen  vom  tanze  de»  mönchea  im  domlmsch.  Fest- 
schrift des  5.    neuphilologentag<3s  1892  s.  57—69:    1509)  nacbgebüdet 


SeEeSart  (inbalt)» 
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index  der  verbotene«  bûcher  bekaimt).  —  Leitcmißchl    1728. 
8*   mit  bolzöchiutten,  ilie  deneu  der   deutschen  vorläge  nach- 
gebildet  sind.     (Das  exemplar  des  Böhmischen  muaeumä    zu   Prag  iet 
obne    titelUait  und  beginnt  er^jt  mit  dem  *?nde  imsreb  3.  auftrittes).  — 
iBbcnda  17S6.    S\ 


3<    Der  treue  Etrkart. 


a)   1  ri  hu  1 1 

Bereits  ein  jähr  nach  den  Zehn  alteni,  zur  faatnacht  1532, 
uns  die  Colmarer  ratsrechnungen  lehren  \),  trat  Wickram 
mit  einem  neuen  sttlcke  hervor,  in  dem  er  sich  diesmal  auch 
selber  als  Verfasser  bezeichnete,  dem  treuen  Eckart.  Die  i^anze 
anläge  ist  die  gleiche  wie  im  ersten  spiele.  Wie  dort  ein 
waldbruder  die  reihe  der  Vertreter  der  zehn  lebensalter  ent- 
lang schreitet  und  ihnen  ihre  Sünden  vorhält,  so  gewahrt  man 
hier  eine  schar  (v.  109)  von  verschiedenen  ständen  (kind,  vater, 
pfaiF,  mönch,  edelmann,  ratsherr,  herrenknecht^  lumdwerker, 
kndâknecht,  bauer,  bettler,  jude),nnter  die  sich  auch  Vertreter 
besondrer  1  a  s  t  e  r  (eliebreclier,  j^pieler,  siiofer,  gottetsläeterer^)) 
gemengt  haben,  und  einen  ehrwürdigen  greis,  der  gleichfalls 
vom  einen  zimi  andern  gehend  (v.  132)  sie  zur  busse  ermahnt. 
Wie  ferner  dort  der  teufe!  den  wanier  von  seiner  predigt  ab- 
wibringen  sucht,  so  hält  ihm  hier  zu  anfang  ein  alter  mann 
die  nutzlosigkeit  sein^^s  Unternehmens  entgegen  ;  und  wie  dort 
Wim  Schlüsse  der  tod  an  den  hundertjährigen  herantritt ,  so 
it  er  hier  den  letzteji  der  reihe,  den  frechen  gotteslästerer» 
dem  leben  heraus.  Nocli  grosser  erscheint  uns  die  ahn* 
lichkeit  beider  stücke,  wenn  wir  einen  blick  auf  die  bei- 
gegebenen 1»  i  1  d  e  r  werfen.  Diese  sind  näralich  ira  Treuen 
Elckart  zumeist  einfach  aus  den  Zehn  altei'n  herübergenommen: 
der  alte  maim  zu  anfang  entspricht  dem  neunzigjährigen,  das 
kînd    dem    zehnjährigen,   der  vater   und   der   ehebrecher   dem 


' 


1)  Vgl  oben  s.  IX. 

2)  Der  gottöslästeror  wird  gleicli  darauf  ah  *der  edelniann'  be- 
afticknet,.  ist  also  vielleicht  uk  identisch  mit  d«r  vorher  auftretenden 
Person  dieses  namens  aufzutasaen. 
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Vonvon. 


ihrigen,  dvr  eioh 


und  ffotteslasterer  de 


vierzigjütingen,  cK^r  eaDiniann  und  gottesiasterer  dem  zwanzig- 
jäbrijy'en,  der  ratslierr  dt^m  siebzigjährigen,  der  herrenknecht 
dem  iierolde,  der  bandwerker  mid  der  Spieler  dem  sechzig- 
jährigen, der  säufer  dem  dreissigjälirigen,  der  landsknecht  dem 
fünfzig^iährigen,  imd  überall  gleicht  die  erscheinung  Eckarte 
dem  würdigen  waldbnider. 

Allem  ebenso  wie  Muniers  au  die  holzschuitte  von  Brants 
Narrenscbiff  anknüpfende  NarrenbeseliwöRmg  (1512)  ihren 
eigentümlichen  wert  neben  jenem  werke  heltauptet*  so  ent- 
hält auch  Wicki*ams  Treuer  Eckart  eigene  und  ueue  züge 
genug.  Die  hanptfigur  ist  eine  längst  volkstümliche  geetali 
der  deutschen  heldens^age.  Aui?  der  Harlnng*>n8age  war  der 
*g  e  t  r  e  u  e'    Eckart^).    Ahh  edle    gegenhild  des    ungetreuen 


1)  Ich  verweise  auf  die  üusuiiiioeiiritelluDgeii  von  Hertz  (Deut&che 
sage  im  ElBass  1872  s.  87-^91,  225—298)  and  Drescher  (Stadien  sq 
Hans  Sachs  1,  29 — 48.  1891)  und  bebe  nur  die  wichtigsten  3seugni««e 
aus  :  H  e  l  d  LMi  b  u  c  h  1477,  vorrede  =  a.  11,  »r»  ed.  Keller  1867  :  *Maii 
terrae  int  auch,  der  getrüw  Eckart  sey  noch  vor  frau  Fenus  berg  vnd 
soi  auch  du  belt^ibeu  biß  au  den  itlugsteu  tag  xw\  warnet  alle,  die 
in  den  berg  gtin  wöllent'  (vgl.  «.  3,  se).  —  Uennojin  von  8  a  c  U  s  e  n- 
heim,  Moerin  (1453  j^eschriebeu)  v,  26  :=  s.  47  ed.  Martin  1878: 
*Dfivor  do  stuond  aiu  man  ,  was  graw  ^  Mit  ainem  schönen  langea 
bart,  Als  ob  er  wear  der  Eckhiirt,  Von  dem  man  sagt,  im  Venufibergk\ 
-^  Die  webch  gattung  15Ï8  bl.  Jla  ^  ZfdA.  15,  332.  —  Hans 
Sachs,  Dn8  hoffge^sindt  Veneria  1517.  Folioausgabe  3,  3»  1  ==  Fast- 
nachtspiele  cd.  Goetze  1,  lîï.  —  15 18  war  die  Nömberger  fastnacht»- 
hell  *der  Fenneßperg';  Berliner  Mgf.  442  und  hs.  2908  de»  Qermani- 
is  eben  in  use  ums)  fübrt  eine  reihe  von  peraoueu  vor:  ritten  doctor,  burger, 
baoer,  hind-^knccbt,  Spieler,  trinker,  Jungfrau,  triiulein,  die  Eckart  vor 
Venua  pfeilen  warnt,  die  aber  trotzdem  der  göttin  anheimfallen.  Wäh- 
rend der  dichter  sich  im  gange  der  bandlung  an  Folz  (Keller,  Faat- 
nachtspielc  1,  2.58,  283)  und  vielleicht  an  Gengenbachs  Gouchmat  (Goe- 
deke  s.  117)  anlehnt,  entnimmt  er  die  figuren  Tannhauserti  und  Eckart.« 
aui»  Sachsenheini.  —  In  Murners  üäuchmatt  1519  bl.  Hla  erscheint 
auf  der  abbildnng  des  Venusberg^  ein  alter  mann  vor  dem  verliebten 
paare.  —  J.  A  v  en  t  i  n,  Bairiöche  chronik  1,  eap.  86  (1526>  ^  Werke 
4,  h  185  (1882);  'Die  aJtcn  haben  in  [kîlnig  Heccar]  tür  ein  richter 
under  das  tor  der  hell  gesetzt,  der  die  leut  gewamet  und  lernet,  wie 
31  sich  in  der  hell  halten  sollen;  ist  noch  ein  Sprichwort:  Ich  gewarn 
dich  ab  der  treu  Heccard.  Wir  h  ab  eu  noch  zwai  g'maine  «prichwoft 
von  dem  treuen  Heccard  und  pundschuech  und  ein  ganse  teutscbe 
historien    mit|  reimen   und  schlecht  on  reimen  ,    doch  nach  poStiÄCber 


3.  Der  treue  EckaH  (inîialt). 
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Sibich,  einmal  in  die  vorsiel  hin  j^en  vom  wilden  beere  liinilher- 
geoammeu  uud  mit  dem  Veniisberge  in  verbrndun;^  gebracht 
wordéu,  dann  aber  überhaupt  als  der  typus  eines  erfahrenen 
and  wohlmeinenden  warners  in  die  denk-  und  rede  weise  des 
volke^«  "'  rangen.  Ein  im  bayrischen  nationalmnseuni  zu  Mün- 

chen Im  ler  Regensburger  teppith  des  14.  julirbunderts  ^) 

saigt  einen  jdngling  und  einen  greis  ;  jener  redet  diesen  an  : 

Got  grus  iMch  vater  eckhai-t. 

lud  [hilf?]  du  mir  zn  tli-ser  varL 

Der  alte   aber  erwidert:    ^Zu   diser  vart*  .  •  ,     Aus  der   dar- 

fr  befindlichen  sceue,    weh^he  den  Jüngling  mit   einer  dame 
enspielend  vorführt,  ersehen  wir,  dass  tlieser  die  Warnungen 


art  uud  der  aJt4?n  brauch  beaebriben.'  ^  J,  A  g  r  i  c  o  1  a,  Sprichwörter 
%  157  ar,  667  (1529)  berichtet  oine  thüringische  sage,  die  er  von  dem 
Mamsfeider  pfarrer  X  Keuaerer  vemrimm**n.  —  Fiechart,  Geachicht- 
klitlerun^  1575  cap*  5  =  s.   89  ed.  Alaleben   1891:    'der  Trew  Eckart, 
Dimnhâuser  vnnd  Sachaenheimer  in  Venusberg'  ;    vgl,  s.  55  :   *deÄ  Her- 
mtin  Vüti    Sachijsenhejm    Eckartszwerch/    —    Fi  s  eh  art,    Rittar    voa 
SUuffeuberg  15KS  hl.  B'Ja  ^  Werke  ed.  Häuften  1,  207:    *Oder    woUen 
wir  wecken   auft"  hin  VMiiuBberg  den  achlaHVigen  häuf,  Dc^n  Tanhilnaer 
oud  Sucliaäenheynier,  Bio  doch  darhei  sind  gute  reimer,  8ainpt  ires  treuen 
Eckart«  xwcrg.  Der  sie  bei  Briaach  führt  inn  berg?'  —  J.  Priltoriu«, 
lamaliu  1663  ».  403  tGoethe-jahrbucU  13,  226.    Griwtn»  DS.  nr.  7). 
1)  Abgebildet   bei   K  Mütitz»  La  tapisserie  (1884)    é.  121;    danach 
BJÙmner-Schorn,  Geschichte  des  kanatgewerbeà  3,  82  (1885)  und  Houaix, 
Le«  styles  (18B6)  s-  70.     Vgl.  Sighart,  Geschichte  der  hiîdenden  kCinste 
in  Bayern  1862  s.  416.    — -    Eine  ähnliche  iscene  stellt   ein  kupf erstich 
\  meisters  J.  A.  von  ZwoUe  (Bartsch,  Peintre  graveur  6,  100.  A,  Schultz, 
ftt«cbe)i  leben  1S92  fig.  355)  dar,  nur  dasa  liier  ein  teufel  hinzugefügt 
l,  der  den  jüngling  zu  verführen  sucht.     Der  Jüngling  fragt: 
O  pater  annose,  die  sci-utanti  studiose, 
Que  njaior  mundi  sapiencia  sit  sitibundo 
A  domino  lata,  qua  menu  öt  ei  pia  grata  1 
Der  einsîedler  antwortet: 

Extat  de  mille  gnarus  aapiencior  iUe, 
Quisquis  amat  Christum  nee  mundum  diligit  ist  um, 
Cri  mina  qui  linquit  ac  gaudia  vana  relinquit. 
Der  ienfel  lockt: 

Me,  iuvenift,  sequere  nee  frivola  talia  quere  l 
Gandia  nam  multa  tribuani  tibi  came  refulta. 
Sechs  scenen  »wischen  greia  und  jüngling  auf  einer  leiste  von  I.  F. 
in  Lttcianus,  Satnraalia  Era^mo  interprète,  ßaeel  1521  bL  a  2a. 
Wïekr*iii  V.  d 


Eckliartbi  iiiclil  geacliiet  liut.  Um  V^20  iiifiluit  ein  îK-uer  nh~ 
druck  von  E  y  b  s  Ehobüchleiii  (Eyb,  Dentsclie  schriften  ihL 
Herriuanii  1 890  1 .  X)  Aim  léser  :  T)en  trewen  eckliart  frag  Tnih 
rath*  ;  152H  ruft  E  b  e  r  1  i  n  von  <iiUizbur*ç  (Sclirifton  etl 
Enders  1902  8,  87.  133)  seinem  jnddiknm  zu:  \Sélien  euch 
vor,  ich  warne  euch  als  der  trew  Eckarf.  .  .  .  'Ich  wil 
deyii  trew  er  Eckart  seyn  vnd  warne  dich':  und  1529  bemerkt 
Johannes  A^ricdla  zu  deiiiselbt-n  spriebworte:  '^\'ir  brau- 
chen diese«  wurts.  wenn  jeuumd  einn  underu  trewlich  vur 
schaden  waniel  und  wir  wollen*«  iitiilu*lif)nien,  so  sagen  wir: 
Du  thust  wie  der  trewe  Eckliardt.  der  warnet  auch  jederraau 
vor  schadend  Somit  war  es  für  Wickram  ein  naheliegender 
gedanke,  als  warner  der  verschiedenen  .stände  diesmal  nicht 
einen  namenlosen  waldhruder,  sondern  den  l)ekannten  Eckart 
auftreten  zu  hissen.  Dass  ev  dabei  H.  Sachsens  lastnachtsjuel 
vom  hofgesind  Veneris  benutzt  lirltte,  lässt  sich  nicht  nach- 
weisen; wohl  aber  könnte  Hans  Sachs  153B  vielleicht  durch 
Wickrams  stück  zu  seinem  fastuachtspiele  'Der  Fürwitz'  ^| 
Engeregt  worden  sein,  in  wekhem  die.se  allegorische  tigur 
einem  jüngling  verscliiedejie  lehren  erteilt,  deren  verderljlich- 
keit  jedesmal  durch  Eckball  dargelegt  wird.  Auf  AMckrani 
fusst  wohl  auch  der  Zürcher  Kueff")*  wenn  bei  ihm  'der 
fromm  und  trüw  Eckart'  zn  Etter  Heini  kommt,  um  in  gotte* 
auftrage    der    weit  ihre    süode    anzuzeigen,    R  i  n  g  w  a  1  d  t  % 


1)  Folioausgübe  2,  2»  47a  ^  Fa&itaachfcspiele  1,  98:  vgL  DreÄcbfr. 
Studien  1,  45  f.  und  zur  ügm*  des  Förwitz  das  lied  *Förwitz  der  kre- 
mer hal  vil  war*  (Bergrciktni  1534  nr.  1*2  =  Erk-Böhiue,  Liederbort 
iir.  1156).  —  loâT  ftilirt  H.  Sachs  (Folio  L  3,  *288bj  im  'Geapificb.  vrî*' 
irnw  Tiew  j^eötorbeu  sey'  den  treuen  Eckhavt  nh  «>iiipn  wablbruder  un 
der  bahre  der  frau  Treue  vor,  1546  belli ii s chl  er  einen  ditilogr  desselben 
mit  der  klagenden  Germania  (Lilieuerou,  Hi&tor,  Volkslieder  4,  201* 
nr.  520.  Drescher  L  99),  1554  vei-wendet  er  ihn  als  prologsxjrecher 
im  *Kun>pf  mit  der  fraw  Armut  und  fraw  Glück'  (Folio  3,  *2.  71  = 
Fastnachtsp.  6,  66),  1551  und  1559  jiber  (Foüd  3,  3,  S9b  =  Fastnacht sp. 
3,  74.  Folio  2,  4,  42b  =  Fabeln  2.  78  nr.  222)  al>=  blosse  bildliche  um- 
acbreibuug  «les  bcgriiftesi  treue. 

2)  Etter  Heini  1542,  2.  akt  r.  1034  =  ^.  60  ed.  1647, 

8)  Bolte,  Allgem.  dt»ch.  biogr.  2K  640.  —  Als  F^püten  nachhall  ü- 
tiere  ich    J.  C,  Ëttners  schriften:    Des   getreuen    Eckhnrti»    unwür- 


kort  finball 
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lier  1588   den    helderi   seiner  hiramel-    imd   höllenfalirt   Uans^ 
uiaDU  in  einer  erweiterten  liearlieitiincv  zmn  treiien  Eckart 
uÜe,  imil  M  fi  II  r  i  c  i  n  s  ,  in  dessen  Comoediii  von  allerley 
»tandt?n    (1606,    5.  akt   bl.   H  tlb)    Trew    Eckhard    liofleiiten. 
*rD,   bürgern,    zecliern   imd  liausväfeem  gottes  gericht  ver- 
idet. 

In  der  !«childerung  der  1  aster  der  tinzelnen  stände  tritt 
uatürlich  der  einflnss  von  Bratits  wuchtiger  satire  im  Nar- 
biff  zu  tage.  Die  trias  ehebrecher,  spieler,  saiifer  (v,  854) 
int  indirekt  aus  Berottldns  'Ueclamatiu  ebriosi,  scoHa- 
toris  et  aleatoris*  ab  *).  Auf  Murners  Schelnieuzunft 
rap.  32  weist  die  redensart  'auf  des  teufely  sebwanz  gebunden* 
{\\  422)  hin.  Der  v.  429  citierte  Nolhart.  der  die  der  tliri- 
«tenbeit  und  besonders  der  priesterschaft  lievorstehenden  leiden 
(vgl.  die  ankUndigiuig  de«  jüngsten  gerichts  v.  72)  prophe- 
zeit hat,  ist  der  Li  (1  e  n  g  e  n  b  a  c  li  s  gleichnamigetn  fastnacht- 
spiel  von  1517  aufti-etende  'bruder*,  der  dem  papste  eine  'ver- 
liehe zeit'  vorhersagt  "),  Charakteristisch  ftîr  Wickrams  Stel- 
lung zii  Luthers  lehre  ^)  ist,  dass  er  dieseji  als  eine  zucht- 
nite  der  sündigen  priester  ansieht  (v.  43(1  460)  und  den  an 
kirchlichen  feiertagen  arbeitenden  liandwerker  sich  auf  Luther 
berufen  Ui?st  (v,  827).  Icli  erwüline  ferner  als  eine  hirnieu- 
tung  auf  Wickrauis  1539  verütlontHchtes  losbucli  *)  die  Äusse- 
rung in  v-  104tK  mn  kurz  weil  willen  möge  man  wolil  mit 
ehren  das  Ins  werfen,    die  anspielung  in  v.  522  auf  das  iied: 


<Hgtr  doctor  1697.  D*'s  tyctieuen  Eckharts  uavort^icliti^e  hebiimine  1715, 
'Be*  getreuen  EckbartH  lueihciniscber  nmulaffe  1719. 

1)  Vgl,  h^7,»mat«'>lski,  Vjhchr.  f.  Htgesch.  2.  m.  Geum.  37»  ltl>.  374 
HDil  Stiefel,  Germania  li6,  4.  S7,  204.  Zs.  f.  vgl.  Utgesch.  5,  415.  6,  406. 
—  Auch  in  Wickrams  Nürrengie^sen  tijid  bei  Freyßleben  (unten  s. 
US)  erscheinen  bubler,  trinker,  spieler  zusammen. 

2)  Gengenbach  ed.  Goedeke  s,  81  t.   lau**. 
S)  Vgl-  oben  è,  XXIJ.     Die  ausgäbe  von    1559    ilndeitt*   Wicknuu^ 

knngen  ni»er  Luther  ab;    vgl.  die    lesarten    zu    v.  460    und    827. 
1«^^  Luthers    re cht fertigangsl ehre   polemisiert   auch  Salut    15S7    im 
mma  vom  verlorenen  söhn  (Ge:*chicktsfreund  36»  30  v*  859  f.):   *Kein 
r«rck  noch  gut»  dörf  nieman  thun,  Kein  rttw  büß  noch  absolution*. 
4^  Oben  band  4.  1. 

d* 
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Vorwort. 


*Es  fur  ein  biiur  ins  lioltz'  (Böhme,  Ad.  liederbuch  nr.  472. 
Erk-Böhnie,  Liederhoit  iir.  149),  das  in  v,  1359  besprochene 
rot  w  e  1  s  c  h  der  bettler  \)  und  die  an  Hans  Sachs  gemahneude 
iuibringuug  des  didtteniainens   im  letzten   reimpare  (v,   1667). 

Die  reime  Keigen  öfter»  duss  der  Strussburger  setzer  die 
L'lsäs.sische  ausspräche  ujid  aclireibweise  des*  dichters  der  hoch- 
deutachen  Schriftsprache  zu  liebe  geändert  hat  (v.  151.  154. 
191,  199,  288.  553.  'm.  7()ê.  716.  77 L  845.  877.  887.  908. 
'921.  942.  1034.  1042.  1048.  1152.  1156.  1270.  1397.  1403. 
1462,  147 L  1488  f.  1569).  Dreii^eim  begegnet  fünfmal  (v. 
1213.  1262.  U53.  1538.  1595). 

Eine  nachwirkiuig  des  Wickramscben  sfcitckes  haben  wir, 
abgesehen  von  den  s.  L  aufgezählten  fdlleiiT  wohl  in  dem 
am  Ostermontage  (19.  april)  1557  zu  W  (S 1  f  1  i  n  g  e  n  bei 
Winterthnr  an f geführten  spiel*^  'Der  wecker'  zu  erkennett. 
Dort  ist,  wie  Ukich  Mejer  berichtet  *),  *ein  alter  wol  betagter 
mann  gsin,  hett  eim  jedem  gseit  sin  tlbel  und  laster;  so  er 
sich  nifc  enderi  und  bkeri,  werds  got  nit  länger  vertragen, 
also  ein  stand  nach  dem  anderen,  geistlichen  und  weltlichen 
als  münchent  pfati'eu,  spileren,  huorereu,  kriegeren,  wuochereu, 
eebrecheren  etc.  in  summa  alle  laster  gnempt,  wie  sie  iezmal 
im  schwang  gand;  dieselbigen  het  der  alt  man  darin  gestraft.' 
Oflenbar  stinnut  diese  inbaltssangabe  mehr  zu  Wickrams  Kekart 
als  zu  dem  von  Bächtold  herangezogenen  NoUhart  Gengen- 
bachs, Zweifelhaft  ist  mir,  üb  man  auch  einen  namenlosen 
holzschnitt  derselben  zeit^l,  der  einen  bartlosen  monch  mit 
geöffnetem  buche  neben  einer  reihe  von  13  ständen  (tuch- 
händler,  schäfer,  Weinbauer,  küfer,  spieler,  kaufmann,  schmied. 


1)  Beschuden  (v.  1B44,  wohl  ^  büschyßen,  wie  C  ändert;  vgl 
Braut,  Narrenscbiti"  c,  6:1,  62),  ribling  (1351,  wiirtel),  b reger  (  1367, 
bettler), 

2)  BachtoliI,  Geadiiclito  der  d.  iit.  in  der  Schweiz  1892  s.  25Ö  nmh 
Geilfuü,  Lose  hl  älter  aus  der  geschichte  von  Winterthur  1,21.  —  1568 
gpiülten  die  Wülflinger  bauern  einen  au^zug  aus  Valentin  Bokens  ähn- 
lichem stücke  *Der  weltdpiegel'  (1550.  Schweizerische  Schauspiele  ed* 
Bik-htold  2,  113). 

3)  Berliner  kupferstichkabinet,  Anonyme  holzschnitte  des  16.  jahrh., 
5.  mappe  (sign-  312— IQ).  15  x  o9  cm.  Reproduciert  bei  Munimenhofli 
Der  hiind werker  in  der  dt»ch.  Vergangenheit  1^1  s.  6. 


3.  Der  treue  Eckart  (drucke,  lesarten).  LUI 

ratsherr.  edelmann,    bauer,  pfarrer,   monch,  landskneclit)  dar- 
stellt, hierher  ziehen  darf. 

b)  Die  drucke. 

A)  Der  älteste  druck  rauss  als  verloren  gelten  :  denn  dass  ein  sol- 
cher schon  gleich  nach  der  auffahrung  von  1532  veranstaltet  ward. 
macht  das  heispiel  der  Zehn  alter  wahrscheinlich. 

B)  1588.  —  Ein  hübsch  new  Faßnacht  |  spil,  auß  heyliger  Bibli- 
scher gschriflft  ge-  |  zogen,  der  Trew  Eckart  genant,  darin  alle  |  stend 
der  Welt  begriffen  werden,  mit  |  schonen  Figuren  angezeygt.  |  [Holz- 
schnitt: herold  wie  in  den  Zehn  altern  1531,  oben  s.  3]  |  flf  Der 
Trew  Eckart  heyß  ich,  |  Jörg  Wickram  von  Colmar  macht  mich.  |  6  bo- 
gen 8^  mit  holzschnitten.  —  Auf  bl.  F7b  steht:  ^  Getnickt  zu  Straß- 
barg, bey  I  Jacob  Frolich,  Im  Jar,  |  M.  D.XXXVIII.  |  MT  •  Otl  \  .  Auf 
bL  F8a  derselbe  holzschnitt  (löwe  zwei  wappen  haltend)  wie  unten  s.  1 
in  den  Zehn  altem.  —  (Berlin  Yp  8201  ohne  das  titelblatt;  vollständig 
in  Paris  Inv.  réserve  Yh  133:  eine  abschrift  auf  der  stadtbibliothek 
in  Colmar). 

Vgl.  Gottsched,  Vorrath  2,  199.  Kienlen  in  Stöbers  Elsässischen 
neujahrsblättem  1846,  288-299.  Stöher,  J.  Wickram  186G  s.  16-2?>. 
W.  V.  Maltzahn,  Bttcherschatz  1875  s.  179  nr.  1092. 

C)  1559.  —  Ein  hübsch  neuw  Faß-  |  nacht  Spyl  auß  Heyligor 
Bibli-  I  scher  Geschrifft  gezogen,  der  Trew  Eck-  |  art  genant,  darinn 
alle  stand  der  Welt  begri  |  ffen  werden ,  mit  schonen  Figu-  j  ren  an- 
gezeygt I  [Holzschnitt:  ein  herold,  wie  unten  s.  3.]  |  \  Der  Treuw 
Eckart  heyssz  ich,  |  Jörg  Wickram  von  Golmar  macht  mich.  |  4'/8  bo- 
gen 8».  —  AuPbl.  E7b  steht:  \  Getruckt  zfi  Straßburg  bey  Chri-  |  stian 
Müller.  1559.  |  —  (Stuttgart). 

Cher  Christian  M  Aller  vgl.  oben  s.  XXXV. 

c)  Lesarten. 

TJuserm  abdrucke  ist  die  ausgäbe  B  zu  gnmde  gelejjt. 
Nicht  geändert  wurden  solche  verse,  bei  denen  die  silbenzahl 
dnrch  eîgennamen  gestört  ist  (v^rl.  oben  s.  XXXVII)  :  36.  48. 
50  bis  62.  79  f.  293.  680.  691  f.  719.  733  f.  888.  893  f. 
899.  1097.  1117.  1177.  1256.  1609.  1659. 

Prolog:  V.  22  vatter  BC  -  26  frn  C  —  38  willen  BC  —  42  da 
C  —  43  da  C  —  45  gottes  kneeht  BC  —  52  Edzan  C  —  53  KflVod  C 
—  67  0]  lies  Wo  ?  —  7.3  feigenbnum  C  —  85  sterbent  C  —  ss  Müssen«! 
C  ~  89  Da  C  —  91  beleiben  C. 
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3.  Der  treue  Eckart  (lesarteii).  LV 

—  889  logt  C  —  898  Vergilius  C  —  911  Von  ehebruch  C  -  918  du 
aein  hertz  C  —  982  Abiuiele  C  —  937  vatter  BC  —  lau  C. 

11.  auftritt:  959  gewinn  BC  —  961  oder  BC  —  973  cylends  C 

—  982  begeren  C  —  984  gewinnen  C  —  986  beger  BC  —  987  Doch 
B,  Noch  C  —  989  gewinst  B  —  992  behend  C  -  998  spilen  B,  spylen 
C  —  10Ö3  dick]  oift  C  —  1025  bschissz  BC  —  1046  keyner  C  —  1049 
wondt  BC  —  1062  müssend  C. 

12.  auftritt:  1078  mich]  mit  B  —  1100  Inn  B  —  1101  neün- 
tzehenden  BC  —  1107  feinden  BC  —  1110  ünderstat  BC  —  1114  über- 
füllen BC  —  1117  Kpheseren  C  —  1127  schwester  B,  Schwestern  C  — 
1131  voll  B  —  1133  Darvon  CT 

13.  auftritt:  1145  althalb  C  —  1164  stetigklich  C  —  auf  1184 
folgen  in  B  nochmals  die  verse  1181  bis  83  und  1178  —  1189  hat  zu- 
ge«tclt  C  —  1196  boseu  BC  —  gboren  B,  gehören  C  —  1197  besten  C 

—  1200  wie  ei-s  C  —  1201  zeicht  C  —  1206  gemeyn  BC  —  1209  rnus- 
î^endt  C  —  1215  gewesen  C  —  1219  bleydt  C  —  1220  gab  gott  C  — 
1229  gwalt  E  —  1230  ließ  C  —  1233  üngerechtigkeyt  BC  —  1289  ge- 
rechten BC  —  1248  verbrant  C  —  VIU  mit]  nit  B. 

14.  auftritt:    1266  wundert  C   —    1275  folgt  in  C   hinter   1276 

—  treibend  BC  —  1802  liedlin  C  —  1306  herrcn  BC  —  1313  haller  C 

—  1314  wider  BC  —  1324  uns  C  —  1325  lydt  —  C  1833  straffen  BC. 

15.  auftritt:  1339  wa  C  —  1342  theyl  B  —  1344  bescheissen 
C  —  1347  ein]  in  BC  —  1361  hencker  BC  —  1862  soUichs  C  — 
1363  landtskramer  BC  —  1867  Würden  BC  —  1868  entgelten  C  — 
1372  mißbraucht  C  —  1378  almfiseii  BC  —  1377  mißbrauchst  BC  — 
l:$83  deiner  C  —  1386  sich  ein  yeder  BC  -  1888  sechßb'n  BC  — 
1391  von  almùsen  BC. 

16.  auftritt:  1405  Das  C  —  1416  Wa  von  C  —  1417  zwitracht 
C  —  1422  dick]  offt  C. 

17.  auftritt:  1454  0|  fehlt  B  —  1465  z|  zu  BC. 

18.  auftritt:  1476  darvon  C  —  1479  heiit  C  —  1486  nit  C  — 
1488  zyl  C  —  1496  geschlechts  B  —  1514  ongwartn-  B,  nngwarnter  C 

—  1516  ziel  C  —  1521  Tber  BC  —  1522  kliirlidi  C  —  1526  bachotiVu 
BC  —  fewr  C  —  1539  wee  ach  und  B  —  1549  herschendt  r  BC  — 
1550  gestalt  B  —  1556  hämisch  C  —  1558  wa  C  —  1559  wahin  C  — 
1581  jugendt  B,  Jugend  C  —  1582  müssend  C  —  1584  hiim  (;  —  1585 
sollst  C. 

B  e  8  c  h  1  u  8  k:  1600  und]  fehlt  C  —  1601  i-ntschuldigeu  HC  —  1606 
zehenden  BC  —  1607  fünffzeh.Mid  BC  -  1628  B»«y  rinand.n-  C  —  1625 
jpneyncklich  B  —  1631  di»»  BC  —  brau.-hton  C  —  1682  Mißbr.'üch  C  — 
1634anzeyget  C  —  164')  Wa  C    -  1664  thù  V  —  1667  Colmar  C. 


Bas  iiarrengiessen. 

a)  Inhalt. 

Das  dritte  fastnachtspiel  Wickrams  ist  nach  der  an^'ak- 
des  titelblattes  (s.  121)  auf  der  herrenfa^tnacht  (d.  h,  am 
Sonntag  vor  fasten)  1537  von  Colmarer  bürgern  gespielt  wor- 
den; in  den  Colmarer  rat^sreebnuugen  findet  sich  kein  ver- 
merk darüber.  Wiedenim  lässt  unser  dichter,  wie  Creize- 
nach  M  bemerkt,  die  menschlichen  torheiten  und  laster  revne 
passieren;  sie  erscheinen  aber  diesmal  mehr  von  der  heitern 
Seite  aufgefasst  und  gewandter  darj^estellt,  da  ihre  Vertreter 
nicht  mehr  mit  unbeholfenen  Selbstbekenntnissen  auftreten  und 
von  einem  alten  raoralisten  ausgescholten,  sondern  von  ihres- 
gleichen ditrclischant  und  mit  einer  narren  kappe  begabt  wer- 
doei.  Wickram  steht  somit  unter  dem  einflusse  der  groa^en 
satirischen  nchtting,  die  sich  vor  allem  in  Brants  Narren- 
schiff  verkörpert  ^),  aber  seitdem  \^ele  spros^sen  getrieben  hatte. 
Er  nutzt  vorhandene  motive  der  narrenliteratur  ans,  erfindet 
indes  auch  neue,  ohne  dabei  für  eine  einheitliche  gestaltting 
des  ganscen  sorge  zu  tragen. 

Ein  alter  narr  wünscht  die  fortpflanzung  seines  geschlechtü 
sicher  zu  stellen  und  beauftragt  einen  kunstreichen  meister,  ihiu 
drei  homuuculi  zusaniinenziimi.schen  und  den  korhenden  brei  in 
gossfomien  einzufüllen.  Die  ho  entstandenen  jtuitren  narrlein» 
die  der  alte  zärtlich  begrüsst.  besitzen  die  fâhigkeit,  ttbernll 
ihresgleichen  henuLszuwittern.  und  schleppen  auf  ihres  adoptiv- 
Vaters  begehren  alsbald  eine  solche  menge  von  leuten  herbei, 
die  als  narren   erkannt  und  mit   narrenkappen  bekleidet  wer- 


1)  Creizenacli,  Geschichte  de^  neueren  drama«  3,  272. 

2)  Vgl.  Langer,  Zur  nan^enliteratur.  progr.  Vlllach  1902.  Zariick»^ 
E«  Bmnts  Narrengchitl  18.H  s.  CXXV  f.  -^  Der  treffliche  BacUtoM 
(Geschichte  der  deutscheD  Hteratiir  in  der  Schweiz  1892  g.  334,  anm. 
a.  86)  bebaiiptet  ohne  jeden  grund,  Wickrnms  *^Narrengieseen'  sei  dit 
bearbeitung  eine»  i?ehweiierisehen  oripfinsib,  und  sehreibt  ihm  ebenso 
grundlos,  vielleicht  im  gedanken  an  die  benrbeitnng  des  Mnrnerschen 
gedichtet  (oben  bd.  4,  XLVl^  die  1554  gedruckte  dramatische  *Narrfn- 
beschwörung  ^Berhn  Yp  9461)  xn,  dw  ullerdings  aus  der  Schweiz 
stammt.     Qunndoqne  honus  dormitat  Homerus. 


4.  Das  iiarrengiesâen  (Inhalt). 


Lvn 


•Jen»  dass  schliesslich  der  näherin   das  tiicli  aiisgf*ht   und   der 
«lie  sein  unnütz  ausgegebenes  geld  bedauert. 

Der  lustige  einfall,  aus  besorgiiis  vor  dem  luissterbefi  des 
aarrengeschlechts  eine  künstliche  Züchtung  eiiiziinchten*  scheint 
16  dem  gegensatze  zu  den  bisher  in  schwanken  und  fast- 
nachtspielen  vorgeführten  misshandlungeu  und  Verfolgungen 
der  narren  hervorgegangen  zu  sein.  ^\'ifkram  erwähnt  selljer 
T.  25,  man  hal)e  diese  in  der  einen  stadt  getauft,  in  andern 
geschliffen,  behobelt,  gewogen,  gebolirt  und  beschworen,    und 


itet  damit  auf  bekannte  theniata   der  uarrenliteratur  h 


m 


1)  Getauft:  1513  war  die  fafetfiachtphell  in  Nürnberg  *ein  pmnen 
und  ein  puckoft^n  mit  iinrren'.  Mnmer,  Narrenb^scLwöniiiißr  1512,  ti- 
tf^lVtild,  IL  Saeh^  Nanenbud  1530  f  Folïo  1,  5,  586b  =  Faboln  h  IC 
nr.  5).  H.  S,  Beham  (Pauli  1901  taf.  2^K  Annnaii,Spielkartenbuch  1588 
hl.  C2a  (v.  Lichtenberg,  Himior  b^i  den  kiipferstecliern  1897  taf,  7K 
—  Ge«clilifl"eu:  holzMchaitte  von  1545  und  156Ö  (Womleler,  Archiv 
f.  litge^ch.  7,  33Ci.  318).  Altweibei-müble:  ßoltt^,  Archiv  f.  n,  «pr,  102. 
341,  —  Behobelt:  erinnert  an  die  stiKlenti-ir.he  déposition  (Uhl,  Dw 
deutsche  priamel  1897  ».  87a.  FaVjriciiia,  Die  déposition  1895).  Marner, 
NArrenbeschwÖning  1512  cap.  45  und  96;  Gäuchniafc  1519  eap.  34. 
G^'figeiibach,  Gonchmat  z.  302  f.  (Goedeke  8.  125).  —  Beschworen: 
Mnmer,  Nan-euhestchwörnn^  1512;  Von  dem  grossen  Lutherischen  narren 
15Ä  bl.  Ala,  B3b  (ebenda  81a  sf?pres<8t.  K3a  purgiert).  Fastnaoht- 
fpiel  1554  (Zanicke,  Brant  h,  CXXVL  Biichtold,  Litgesch.  s.  3341  — 
Ferner  gehört  her  da«  n  a  r  r  e  n  *?  c  h  n  e  i  d  e  n  bei  H.  Sachs  1537  (Fft»t- 
btapiele  1,  132  nr.  11;  vgl.  Raber,  Sterzinger  spiele  2,  113  v.  200  f.), 
die  Operation  des  'kei\  das  herausschneiden  einef*  fct eines  aua  der 
Btim,  auf  ndL  stieben  von  Peter  van  der  Horcht  nach  Maerten  de  Yo» 
(lebte  1532 — \<\0^  in  Antwerpen.  Berliner  nuiseimi:  *Hic  eerebro  arte 
«cnex  male  ^anum  eradit  «Tnioreni'),  und  von  Petrus  a  Merica  nach 
Pieler  Bmeghel  1557  (F.  Müller,  De  nedeil.  gesehiedenis  in  platen 
4.4«  nr.  418  Y-AU  1882.  J.  van  ^Hoten,  Het  ndl.  kluchtspeP  1,  55: 
*ichrapeii  de  kay*)  entspricht,  Doctor  tuacht  die  narren  gescheit  (Frank- 
fart  1741.  E.  Menzel  1H82  r.  445).  —  Narrenf re»Éieri  1522  ab  fast- 
ttiichtshell  in  Nürnberg.  H.  Such  s  .  Fabeln  1,  nr.  5.  Bolte,  Archiv  f. 
neuere  Kpr.  106»  14 — 18:  rla/n  noch  ein  hob/^ehaitt  in  Murners  Mulde 
FOfi  Seh  wind  ebheim  1515  bl.  B4b,  Dürers  Zeichnungen  hsg,  von  Lipp- 
niiUin,  abt.  5 — 22  (1888),  nr.  184  inid  ein  hobschnitt  mit  zwei  vor  einem 
korbe  sitzenden  narren  (Berliner  muséum).  Vielleicht  gehört  auch  die 
dar^telhmg  de»  einen  korb  und  einen  bêcher  voller  narren  tragenden 
Eulen&piegel  (Hefner-Alteneck,  Trachten  -  5.  taf.  333  =  Ulenapiegel 
e«L  Lappen berg  1854  h.  469)  hierher.  —    NaiTcn   ah    vögcl   gefan- 


LVIII  Vorwort. 

Aus  diesem  gedankeu  erwuchs  dann  wohl  die  wirksame  figur 
des  so  ängstlich  auf  die  fortdauer  seiner  art  bedachten  alten, 
während  der  kunstreiche  meister  mit  seinem  knechte  seine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  salbeukrämer  der  mittelalterlichen  oster- 
spiele und  späteren  quacksalbertypen  ^)  nicht  verleugnen  kann. 
Ziemlich  künstlich  ist  mit  dieser  handlung  die  im  zw^eiten 
teile  folgende  aufzählung  von  15  narren  verbunden,  indem  die 
neugebackenen  närrlein  den  auftrag  erhalten ,  ringsum  nach 
verl)orgenen  narren  zu  spähen. 

Die  reihe  der  auf  solche  weise  zur  stelle  geschafften 
narren  (buhler,  trinker.  spieler,  gotteslästerer  [alchimist?]. 
liandwerker ,    l)ergherr ,    scliatzgräber ,    Weidmann ,     astronom, 

* 
gen:  1521  war  die  Nürnberger  fastnaohtshell  *ein  vogelhert,  darauff 
<lie  jungen  weiber  narren  fingen/  Holzschnitte  bei  R.  Z.  Becker,  Holz- 
schnitte alter  d.  meister  (1808—1816)  2,  D23.  3.  D85  =  Hirth. 
Kulturgeschichtliches  bilderbuch  1,  nr.  327—328.  Th.  de  Ery  (Berlin, 
muséum).  Nagler,  Monogr.  1,  828.  Lichtenberg,  Humor  1897  s.  53. 
A.  Schultz,  Dtsch.  leben  1892  fig.  503.  H.  Sachs  1532.  1534  (Fabeln  1, 
nr.25.  38.  2,  XI).  Keller,  Fastnachtspiele  2,  1008.  —  Narren  als  kegel 
um  geschoben:  H.  Sachs  1556  (Fabeln  1,  nr.  167).  —  Narren  gesiebt: 
Wickram  4,  VIII.  Passavant,  Peintre-giaveur  4,  285  nr.  214:  Th.  de  Brr. 
1)  Zu  den  quacksal  berscenen  vgl.  Creizenach,  Drama  1,90. 
117.  382.  Michels,  Studien  1896  s.  52.  Keller,  Fastnachtspiele  1,  58. 
:]65.  2,  510.  679.  4,  1.  Kaber,  Sterzinger  spiele  1,  47.  79.  2,  77.  94. 
105.  132.  Rute,  Ursprung  der  abgöttereyen  1532  (Weller,  Volkstheater 
s.  61).  H.  Sachs,  Narrcnschneiden  1537.  Wie  man  alte  weiber  junjy 
schmiedet  (vor  1540.  Bächtold  s.  333.  Bolte,  Archiv  f.  slav.  philo!. 
18,  133).  Narrenbeschwörung  1554  bl.  A3a.  Von  astrologie  und  wahr- 
sagen 1560  (Bächtold  s.  335).  Frey,  Gartengesellschaft  1896  s.  XVIIL 
Bletz,  Luzerner  fastnachtspiel  1565  (Zs.  f.  dtsch.  phil.  17,  430).  Hay- 
neccius  ,  Almansor  1578  akt  V,  1.  Scharschmidt ,  Tragoedia  von  den 
sieben  martyrern  1589  bl.  J7b.  Tragödie  von  einem  ungerechten 
richter  1592  akt  V,  4.  Gulich,  Antiochus  Epiphanes  1596  bl.  47b  (Wol- 
fenbüttel,  ms.  Aug.  38.  10  fol.).  Rosefeldt,  Carabonna  1600  akt  V, 
4—5.  Phoenix  comoedia  1623  bl.  H6b.  Flayder,  Moria  rediviva  1627. 
Gosky,  Lyra  tragicomica  1634  akt  V,  1.  Weilen,  Die  theater  Wiens 
1,  37  (1893).  Vloten,  Het  nederl.  kluchtspeP  1,  58.  3,  168.  311.  — 
Ferner  H.  Sachs,  Zahnbrecher  (Fabeln  1,  280  nr.  94).  Alberus,  Fabeln 
1550  nr.  40.  Kopp,  Eisenbart  im  leben  und  im  liede  (1900)  und  Zs. 
für  bücherfreunde  7,  1,  217  (1903).  Picander,  Gedichte  3,  518  (17-32). 
Petersen  ,  Der  arzt  in  der  dtsch.  Vergangenheit  1900  s.  43  f.  Mittel- 
alterliches hausbucli  1866  taf.   17. 


4.  Das  niUTengiesseu  (Inhalt).  UX. 

schütz,  hottartiger,  Avanderer,  kaufiiianu.  kriegsmanii,  der  letzte), 
die  gerade  wie  das  personal  des  'Treuen  Eckarts'  (oben  s.  XLVII) 
aus  verschiedenen  berufen  und  lästern  gemischt  ist,  scheint 
auf  den  einfluss  von  Beroaldus  bereits  s.  LI  citierter  Decla- 
matio  und  Brants  Narrenschiff ^)  hinzudeuten;  denn  in  diesem 
werke  finden  wir  die  meisten  jener  15  typen  wieder;    vgl.  zu 

1  Brant  cap.  30  "von  woUust'  und  62  'von  nachtes   hofieren'; 

2  Brant  16  'von  füllen  und  prassen';  3  Brant  77  'von  spilem'; 
4  Brant  102  Won  falsch  und  beschiia'  ;  7  Brant  20  'von  schätz 
finden  ;  8  Brant  74  'von  unnutzem  jagen';  9  Brant  65  'Von 
achtung  des  gstirns';  10  Brant  75  'von  bösen  sclmtzen'; 
11  Brant  23  'Von  ttberhebung  glucks'  und  92  'Überhebung  der 
hochfart'  ;  12  Brant  66  'Von  erfarung  aller  land'  und  76 
'von  grossem  ruemen*.  Sieht  man  jedoch  näher  zu,  so  schrumpft 
die  ähnlichkeit  zwischen  Brant  und  Wickram  erheblich  zu- 
sammen, da  sich  wörtliche  berührungen  kaum  finden.  Âucli 
die  einkleidung  der  satire  ist  bei  VVickram  neu.  Statt  un- 
dramatische Selbstbekenntnisse  zu  halten  und  von  einem  moral- 
prediger  ausgescholten  zu  werden,  charakterisiert  jeder  narr 
seinen  Vorgänger  und  empfangt  zum  entgelt  dafür  vom  fol- 
genden genossen  eine  Schilderung  seiner  eigenen  Verkehrtheit. 
Diese  wirksame  und  echt  komische  form  der  revue  begegnet 
in  unentwickelter  weise  bereits  l)ei  Hans  I^osenplüt,  der  in 
seinem  gedieht  'Die  fttnfzelm  klage'  *)  die  reden  von  ehefrau 
und  ehemann  und  die  von  pfarrer  und  dorfmanu  einander  ent- 
sprechen lässt,  ausgebildet  dagegen  in  zwui  fastnachtspielen 
des  Hans  Sachs  von  1535  und  15î3îh  'Die  seclis  klagenden*^) 

« 

1)  Auf  Brant  cap.  72  weiat  ilor  v.  *J09  augel'ührlf  'sanct  Grobian' 
hin.  —  Bei  FreyÜlebeu  (i?pil  von  der  Weibhait  unnd  Narrliait,  um  1550) 
erscheinen  der  buler,  zedier,  îjjîieler,  goyt/ig,  garisentretor,  schniarotzor, 
unY>t»tilndifÇ  und  aintUltig  im  getblge  der  Narrheit. 

2)  Da«  noch  immer  nicht  vollständig  gedruckt  ist  ;  vgl.  Keller,  Fa:*t- 
Uiichtwpiele  3,  1111.  IBîtô.  1368.  1453.  Uoedeke ,  (iengenbach  s.  40o. 
Wagner»  archiv  1,  127.     Euling,  Priameln  l5f87  s.  'JO. 

3)  Sachs,  Faätnachtspiele  1,  115  no.  9.  —  Dagegen  fehlt  in  dem 
meisterlied  *Klag  der  IG  ordensleut'  (1530.  Scliwilnk*»  o,  &2  nr.  20)  und 
in  dem  entsprechenden  Spruchgedichte  1 15ü*J.  Schwanke  J,  274  nr.  'I>i2\ 
wie  auch  in  den  Sieben  klagenden  weiljern  und  Sit^ben  klag«'nd^*n  män- 
nem  (1530.  Schw.  1,  34  nr.  9 — 10)  jr'ne  Verknüpfung. 


IX 


Vorwaii, 


lind  *Die  fünf  elenden  wanrîerer"  ^),  Hier  nimrat,  nachdem 
der  |)fiiff  dem  wirte  seine  not  geklagt,  der  bauer  das  wort 
und  iiiilt  ilmi  von  er  führe  ein  üppiges,  latiles  leben,  wahrend 
er  selber  sich  plagen  müsse,  nnd  el>enso  nussern  sieh  darant* 
handnerker.  kiidsknecht,  bettk^r  und  nochmnls  der  haner. 
Ebenso  sind  in  dem  zweiten  noch  lebendiger  angelegten  spiele 
die  klagen  von  kärnier.  knimer.  bettelmunch,  reifcer  nnd  Zigeu- 
ner din-eh  stete  uîiknupfnng  an  die  rede  des  voran fgehenden 
Wandrers  mit  einander  verlmnden. 

Dasselbe  knnstmittel  linden  wir  nun  wieder  in  einem  bk- 
her  nnbekannten  Nürnberger  gedieh  te  :  'Ein  hübscher 
Spruch  von  ayltt'  narren,  wie  arner  dem  andern  die  w^arheyt 
sagt*  *)*  das  vermntlich  Hans  Sachs  so  gut  als  Wiekram  am 
bänden  gekommen  ist.  Nichtiger  wird  man  es  als  ein  für 
eine  anflfülinmg  bestinimtes  fastnacbtspiel  bezeichnen;  denn 
^iim  in  dessen  art  i>egrflsst  der  erste  nun  die  anwesenden 
und  motiviert  sein  inifreiwilligeFi  erscheinen  damit,  dass  er  von 
den  andern  mitgesclileppt  worden  sei.  Er  wird  dann  vom 
zweiten  als  ein  Verschwender  beschrieben,  der  zweite  vijm  fol- 
genden als  wnchrer.  der  dritte  als  lîotfârtiger  habenichts,  der 
4.  als  bergwerksbesitzer,  der  5.  als  jîigen  der  6.  als  Schatz- 
gräber, der  7.  als  alehimist,  der  8.  als  stntzer.  der  9.  als 
leichtsinniger  kanfmann:  der  10.  wird  nicht  blasoniert.  weil 
der  IL  mahnt  vom  selieiton  atvzulassen  nnd  weil  die  nahe- 
rinnen  niehfc  mehr  genug  kapperi  für  alle  liaben. 

Man  sielit,  anch  inhaltlich  stimmt  Hans  Gnldenmnnds 
flngblatt  auffiillig  zu  Wickrams  Narrengiessen.  Der  berg- 
werksbesitzer,  der  Jäger,  Schatzgräber,  alehiniist.  stntzer  nnd 
kanfmann  sind  WickTamRche  tignren.  Vergleicht  man  gar  den 
wortlant,  so  entdeckt  man  nicht  weniger  ab  100  verse,  die 
beiden    gemeinsam    sind  ")-     Endlieh    entspricht    der    eingang, 


1>  Faataaebtspiele  2,  1  iir.  13.  —  Wiederuni  verbindet  das  luei^ster- 
lied  *Dio  TKMHi  elenden  wandrer'  (iri.SCî.  Sdi wanke  3,  IT^ß  nw  65)  und 
das  Bpruehgc^diclît  (1536.  Selnv,  L  14B  nr.  46)  die  roden  der  wandrev  nirlit. 

2)  E.H  ist  îitîi  fichbisse  dieses  Vorworte  (a»  CIA')  abg-edruckt. 

n)  Flugblatt  V,  55— 6ß  ^  Wick-rani  v-  599- 6 ÎU.  —  R  69-82  :==  W. 
669  f.  G73-684*  —  F.  83-96  =  \\\  (>41— 646.  653— 660,  -^  R  97—110  = 
W.  519-530.  533  f.  —  F.  111—120  ==  W.  H03-f<12.  -  F.  125-140  —  W. 


4.  Das  nänrengiesBeii  (in hat t). 

das  befremden  des  ersten  narren  (v,  1),  so  zieniliclj  dem  er- 
bunen  des  buhlers  bei  Wicknun  (v.  859),  und  die  klage  der 
iterin  am  Schlüsse  (y.  151  =  Wickraiu  1Û03)  zeigt,  dass 
jedem  der  elf  Sprecher  eine  narren  kappe  autgesetzt  werden 
sollte.  —  Welche  dichtnng  iyt  nvm  origiual,  und  welche  kopie? 
Dass  ein  bilderbogen  de^  15.  jahrhuud*:^rts  bild  und  text 
üus  einem  gruâseren  werke  entlehnt,  kommt  mehrfach  vor  *). 
Die  162  verse  des  flugbkittes  sind  aber,  wie  gesagt,  nur  zum 
teil  in  dem  660  verse  umtas.senden  abschnitte  Wickraniä  (v.  357 
bis  1022)  enthalten;  und  wenn  man  auch  die  10 — 16  verse 
starken  reden  der  letzten  acht  persouen  als  einen  auszug  aas 
Wickram  bezeichnen  könnte,  so  sind  doch  cliarakter  und  worte 
der  ersten  vier  narren  (v,  1—54)  vom  NaiTengiessen  unab- 
hüngig*  Anderseits  vermisst  man  im  texte  die  auf  dem  holz* 
schnitte  dargestellte  bekleidniig  der  einzehien  narren  mit  kap- 
pen, die  nur  zum  Schlüsse  dtircb  die  klage  der  weiber  hervor- 
gehoben wird,  während  Wickrani  (v.  335  f.)  die  nahenn  mit 
ihrer  magd  vor  dem  auftreten  der  einzelnen  narren  ausdrück- 
lich einführt  und  aucli  jeden  njirren  am  Schlüsse  seiner  schelt- 
rede die  ilberreicbmig  der  iiarrenkappe  t^rwähnen  lääst.  Aber 
die  Überreichung  der  uarrenkappe  als  symbol  für  die  aufnähme 
in  die  uarrenzunft   war  seit  Braut  so  verbreitet  *),    dass    man 


87t>^8&4.  —  F.  141— U8  =  W.  965-973.  —  F.  151—162==  W.  1003 

1)  Im  Gothaer  «iimmelbande  2,  93  steht  ein  folioblatt  'D\u  ver- 
dorben schiff  tler  baTultweiclc?l«ut'  (iîetruckt  zu  Augspurg  durch  Hans 
Hofer  Briefmaler,  im  khunen  Sücka&tiü  gelUin ),  dus  das  t)0  verse  starke 
48,  kapitel  von  Branta  Narrenüchitt' enthält;  ebenda  und  in  München, 
w^nn  meine  vor  10  jähren  geraachten  notizeu  zutreÜen,  das  33.  kupitel 
BnuiU  'Von  ebruch'  und  (tî,  77)  *-'Jn  blatt  *Die  oren  laßen  melken'  aus 
Murners  Niirrenbescliwörung  c.  91  (vgL  Schehiien'Äonft  c.  12).  l^ber 
üinen  uns  J.  v.  Seh  war z  cuberas  Cicero  (1531)  entlehnten  idd,  bil- 
4erbogen  vgl.  Bolte.  Tijdschr.  voor  nederb  taalkundt«  14,  138. 

2)  VgL  Brant,  Narrenschiff,  vorrede  v.  61.  113.  c.  98,  35.  113.  99. 
214  (mit  dem  holzj^clmitte).  Lied  von  der  uarrenkappe  (unten  auf 
i,  XCIII  abgedruckt).  Wickram,  WeibürUat  1543  v.  454;  Losbuck  1549 
(obeîi  4,  58).  H.  Siicba  1553  (Schwilnke  1,  363  v.  93).  lu  Freyßlebena 
spiel  (um  1550,  bh  C7b)  erhalten  die  iLnbänger  der  Narrheit  von  deren 
magd  jeder  eine  narrenkappe  ah  hofkleid,  ebenso  die  gärite  der  Venu** 
von  deren  bofnieister   in  eiaeni   1549  entworfenen    gedichte  Kirchhofh 


*.:>'  -.iftii»'-'ij  .1'.;»  r:-  lUi^îf  (ip  ^  i-.iinoi  nr  uuMuiinniE  fo 
<-*4in'"  ''iv  ;i r*.  f.r't  wir  -^  î-iî-  ai •?►*--!  iiiiür-"m!ipn.-i«  irûiiT- 
.-.•Ti.'--.       *'  -!i:    i-i    iiîr-i    fîui»^  jirar    ;aii*-^iiuç:  fie  .Äfr  aôatî- 

,!>-,. r    u  *•  \     i;:r   "  i-c'îai     r»^"    '^tiu*-jir    *îî2£*!1_    ttwn*   «■  ja 

iK^i  «^T.»^  iiLi:i.:-  ••;  •  VV-*  ■•..itf-^^ ••£»??-  init  l'Viir  tttt  wît- 
'^'^if^iU'"   r'.»-  .1-1»*-    ••^Li.r;u;i:rj:    i*r«  *'i:;ri.    ^^mt^ins  !mSL   Dâcse 

**' j'-^/.iiu  Ulf  'k-i!  IT...*  '  .•:  r:.4*i--  ?îii*L-  ^^riuHoaL  iiHuiadB- 
'-i'»"»^  •■•11  /iM-r.-.  ii.r  '»-'u  îj-i.:;ir:  r;-  -^üSr»!!-  i»t  «MCQ 
/--v^.-w--  '     --.-.i-    '»-r:;ri: •.:'.-:   ''' j- o*  i-i:.^    t-r_-'.u.   feu   XtnîiiHcatr 
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i.t  .-i::„i."..*      '4V:.:iri-:i   ^ro.  Sip:*:*  ?-*''.   FioçbL* 

.-..    ^'".T.  >rf^r-      i.'.'^ry.'Zr^    wseirr  und 


i:i«.-i   .    i.    -•        -     ,--::''   't,    -•     j    :   ;.:_i.:     i.  ::-->     x??.  TTi   ÎO.-.  îl»)2 

'r  .    .  !..-...<-       ,-^   i      '.  >     .      --.  ..-:.>.i^r:TC     '-.r  ^  1  !:l  -^î  FvIz  i  Kel- 

■/...-.  f>  : .-  •  i  .  y  '.  '-  .-.  .  "  f. .  r.  r.  >  .  -r .- .:  -  ■  ii  -  l-r-  f -^blj.îr  -Fio rae*  gwk>- 
x^p  ,-;./.  *.  -  '  -:.-.  .  >.-:T  i:..  r>:rli::-r  ii-r^-zi-  i^g*  L  2)  weicht 
y*'./  <  . 

>,  A  y '..•.'*£'  ;•-:'.  -,  ',  A--:.-  -^r,!.::  ür-^rr  hoIz*«:uriin  erst 
;.  4 ''.  f.  i  r^.;7  -r  '.''",:;.■  r  •.  •  -r . :.  •■.."-.  *:  i  r.  :.  -  -ï  Ir :■' bt  â  jmlichc  ?. itère  dar- 
'  ?  *r  i  »  .  :.  /.^.   /-/-,-:.   :.  i  ,  >-;*- 

2,  Or'<'.;.</.  -V.   .^fi  2.   H.::-  3r.  :I.r  I.  4-  :.    l^?».«.. 

-;  \''/..  :':f.r...',t.-^  ^j-t--..-  'V*:--  «t  >  1.  i  :,»  i  -  :  -  n  l-ri  Brant  cai».  U»i 
K/A  '.  rr I .  '  r  '. .  •>  '.  * .  -  :  ^i  (/*- .  i.  1  '>  i«.'  1 .  f •;>; .  Mo rir  encoiui '•»n .  de uts ch  von 
Kr:ui»f  I"rt  ',71  ^;;j/  J».'.  i-n'l  .^  v.  .Sr":.warzrii>^re  «Cicero  bl.  r20b. 
Jîifjt/'rrT  ;(lO'^"  z:..  K-.i.k:"  «i'-  vo-:  lrî»l  -.  16o.  "JS-Sn  über  b ergbau 
h\,é-u  4,  XIP,  f  r-;.M*i>*n.  .^pil  von  rWr  WevChait  unnd  Nurrhait  (um 
|.V,0,i  bi,  Iî/m  ;  --ru'Ji^-r-r  inif  îiller  Uuf:kiii.fcy.  Soit  ^ugen  uuf  der  al- 
thïtury,  W.f  *iu  rf.;:'Kt*r.-t  aiiG  kuptVr  gold.  Qii»?ck.-ilber  gut  silber  sein 
»•oll ,    î-t'ck-iî   i:.ît  rb.î,  jiinn    im    berckwerck    dick.    Wie  auf  dem  test 
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4.    Dits  muTi*iigit»seeii  (inball).  LXIU 

Diàss  die  schildernog  des  dem  willen  der  fniu  i^^'inz  unter- 

wurfentfii  ehe  mau  »es  (v.  434  f.)  im  Pilger  und  bei  Hans  Sachs 

vii-derkehrL  ward  schon  oben  bd.  4.  XL  ^   bemerkt.     Zu  dem 

t ü «I  i  8  c  h  e  n    r  e  r  e  |»  t   (  v,   14^»)    verweise    icb    auf   MfUler- 

Kratireutb   (Die    deutschen    Ingendiebtnngeu   1881    a.   Kl  94). 

wozu  noch  einige«  nachzutragen  wiire  *).  zn  den  an  f  s  t'  b  n  e  i- 

tUreicn    des   Wanderers  (v.  809  —  864)  auf  denselben  s.  44 

und  lU*»  zu  den  ausreden  des  schützen  (v.  770)  auf  Braut 

cap,  75.    Balthasar  Hiins  Ausreden    der   arnibrnst-  und  lukb- 

fenisrIlfUzen  ^) .    Fiscbarts    Gesdiiclifküttennijrr    157ri    ctiji.    20 

(s.  28Ô  ed.  Aisleben)    und   Grobs    Lobsprutli    IfiOS  (ZfdA.    3, 

345—256).     Die  rait  der  iVübereu  Verwarnung  der  pfnfteu  im 

Eclnirt   (v.   îi53  t.)    kontrastierende   Weisung   in    v,    324.    die 

k  1  OS  t  è  r  m  ö  ti  c  h  e    und    jifatl'en    ans  dern    sjnele  zu  lassen» 

da  man  sonst  gar  viel  mit  ihnen  zu  schaffen  gewinne,    erhält 

duirtb    die    historischen    verbal tnis.se    einen    besonderen    simi. 

Denn    gerade    im    frflhjabr   15li7    sah    sich    der  Golnmrer  rat 

veraiihisîfit,  gegen  das  uusitiliclie  verhalten  mehrerer  niüache  des 

Augnstiuerklosters    einzuschreiten    und    trotz    des   emspruchfs 

dès  priors  zu  verordnen,  dass  die  nn'hu'he  fortan  nur  zu  zweien 

auf  die  Strasse  gehn  und  nach  dem  morgen inibiss  das  klosti'r 

Oberhaupt    nicht    mehr   verlassen    sollten  *K  —  Dreireint   er- 

icheint  nur  einmal  (v.  1071). 

àim  «Ober  blick.*  l'bt*r  »chatÄgraben  Petrai'CH,  De  remediisi  utrias- 
qoi?  fortimat«  1,  ciip.  55  und  oben  bil.  3,  371  Ï,  l'ber  Jagd  Era>iuiju'> 
atultîtiait*  lau»  lâol  p.  61  mit  Holbeius  zeicbining. 

\)  YgL  **i\vü.  Nigi^lUiy»  «Spt'cnlum   slultonun    (Wright^    Âiiglo-hitia 
_eÄtirical   puets    1,  S3.    1871').     Aïizeigfr    f.  k  tb  ti;   vorzeit    1872.    !&<. 

ne,  Altt-^iitsche  acbans^pielc  1841  a.   131.     Albenis,    B^abebi    15Ô0  in*. 

=  1892  8.  17L  Ayver,  Dramen  4,  2544,  i,  254Ü,  ao.  Hoitbieieter. 
Spinnrocken  1678  (Alifleutschcr  achwank  und  »cherjç  1880  h.  2UÜ}.  Kopp» 
Deatscheâ  volkï*^  und  »tudentenlied  1B09  *,.  122.  Uhl  Priiiim4  1897  k  82. 
Le  plat  de  cftriuivïil  (Recueil  de  pièces  rarefei  et  fai!»Hieii«ei<  4,  BS  und 
m.  18781.     UHU  nncht.  flbei^ptzt  von  Hammeu-ZiiisedtTig  L  148  (1823). 

2)  Gedruckt  /wischen  1560  und  1568,  nach  einer  Jibschrirt  hsg. 
ton  Wa^suaanni^dorff  1887.  Dort  wird  s.  XIV  f.  auch  vcnrwiesen  auf 
Balthasar  John  rBet^cbreibatig  des  Dresdener  armbriistflchi*?8«yns  1582). 
Caspar  Lertt"  (  Regen *ib arger  treiftcbiessen  1586)  nnd  Wolf  Most  (Am- 
Wger  bûch»eiiBCbi«8eeTi   1596j. 

3)  Epidtalait  obijc.  viroruiu  l.  77  iHuttcui  opennu    .<nppl  ed.  Boe- 


LXIV 


Vorwun. 


Einen  beweis  für  ilie  v  e  r  b  r  e  i  t  n  ii  g  des  stockes  liefera 
nicht  nar  die  drei  nachdrucke,  sondern  auch  das  1619  ange* 
leiste  hsl.  "nierauriur  des  Zacharias  Bfhingier  d.  j.  aas  St.  Gal- 
len (Tliliingen,  ms.  Md  458^  nr.  102),  der  unter  der  über- 
schrifi:  *Alk'haniey  wan  nutzes  die  brinnge*  die  vei"se  519  bis 
ü58,  597  t",  des  Wickramschen  spieles  Datiert  hat. 

b)    Die    d  m  v  k  e. 

A)  IMÖ.  —  Das  NiiiTtiii  gieï^H.^îi,  I  ^  Ein  kurtzweilig  FaGnacbtspjl, 
Till  zu  I  Colmai*  voo  eint^r  ßLugerschiLÜt  |  j^eapylt  worden  ist ,  vif  der 
Her-  i  reii  faßiiaclit.  In  dem  Jar  |  M.  D.  XXXVIL  |  #  |  [Holzjichiittt, 
unten  s.  121  reproiluciert:  Ein  nan*  füllt  mit  einem  jG^naftlöftel  die  hoUU 
form  einer  liegt'ndeu  mi^iischlicben  iij^ui,  »lii?  gleichfalls  norrenobrea 
trä^t.  Daneben  îjtcht  der  niöiüter  und  im  hinterjtrrunde  noch  zwei  uajv 
ren.J  |  Hierin  ein  yedtn"  mag  erfaren,  |  Wie  er  00I  giess^en  artlicU  Nar- 
ren, I  Eurt%,  lang,  dick,  düfi,  leicht  oder  schwer,  |  Nach  alles  seinei 
hertzen  ger.  f  4  bogen  8*  mit  vier  holst  schnitten.  —  Auf  bl  D7b  «»teilt: 
^  Getruckt  m  Straf^burg,  bey  |  Jacob  Frolich.    Itu  Jar  \  M,  D.  XXXVlll 

I   ♦  ♦    I   •   I  —  (Straasburg  univ»f rsitätsbibliotbek ). 

B)  b>3fc5.  —  Baa  Narren  git^asen  |  fl  Ein  kiirtzweylich  Paßnadit 
Spyb  wie  %n  |  Golmar  von  einer  ßurgerschafft  |  geapylt  worden  ist»  aa 
der  Her- I  mi  Fatirnjcht,  In  dem  Jar  |  M.  D.  XXXvij.  t  ♦  |  [Holz- 
te hnitt  ähnlich  dnin  in  A]  |  Hierinn  tfiii  yt-der  mag  erfaren  |  Wie 
er  aol  giessen  artlich  Narren  |  Kurtz,  lang,  dick,  dann,  leycht  oder 
schwer  |  Nach  alb.*s  sieines  bertzen  ger.  |  1538»  |  3  bogen  8**  o.  o.  mit 
zwei  holzschnitteu.  Das  bild  des  berolds  auf  blatt  Alb  ist  dem  cnt- 
spi-ech  enden  von  A  frei  nachgeahmt,  doch  fehlen  die  Wappenschilder 
an  seiner  bmst  und  die  UmdHchaft  im  hintergnmde.  Der  text  schhes»t 
auf  hl.  C8a,  die  nachMêhrift  mit  Wickrams  nameri   fehlt,   —  (WeimarJ. 

C)  1541.  —  Das  Narren  giesseu.  1  ^  Ein  knrtzweylig  Faßnacbt 
Spyl,  I  wie  zu  Golmar  von  einer  Burgerschaflft  i  geapylt  worden  ist«  an 
der  Herren  |  FaOnacht  In  dem  Jar  |  M.  D,  XXXvij.  1  (  *  )  |  [Hol  v 
schnitt,  ühnlich  dem  von  A,  doch  nach  der  andern  seite  gewandt.] 

(  Hit^riim  i^n  yeder  mag  erfaren  I  Wie  er  »oll  gies*sen  artlich  Nar- 
ren I  KurtÄ,  lang,  dick,  dünn,  leycht  oder  schwer  I  Nach  alles  »einet 
herteen  ger,  |  1Ô4L  |  3  bogen  8®  o.  o.  mit  zwei  hokschnitteo.   Der  text 


cking  1864):  dat  mai  1537,  gedruckt  1556.  Rocholl,  Die  einföhrung 
der  retomiation  in  Colmar  1876  »?,  29-83.  PauIub,  J.  Hottineister  184»! 
«,  25  f.  Wethly,  Hieronymus  Boner  1892  s.  20.  —  Daß»  Wickram  den 
ärgerliohen  fall  des  bruders  Johannes  Fritsch  «pater  im  RoUwagen- 
b&obleiu  nicht  verwertete,  ^eugt  von  seinem  taktgefühle. 


4.  Das  narrengiesaen  (drucke,  lesftrten). 
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Äuf   bL  C8a,.   die  nachschrift  mit  Wickrams  ntimeii  fehlt.  — 
p  g086), 

^  C  ist  von  B  abhänjir!^,  wie  »ich  aus  den  Lesarten  zu  v.  345.  362. 
lu  erjfibt,  setzt  u  statt  fi  ein  und  verändert  regelnmssi^'  die  2.  plu- 
êXh  hand,  lond,  muend,  «ond,  wend  in  haben,  last,  niü.st,  solt,  wolln. 
B)  1540  bis  1550.  —  Das  NaiTen  j  giessen,  |  Ein  kurwylig  [1]  Faü- 
ll^cbt  Spyl,  das  |  zu  Colniar  von  einer  ersamen  |  Burgerschafft  vor  et- 
ich  I  jaren  an  der  Herren  [  Fatinacht  gespilt  |  ist  worden.  |  [Holz- 
chnitt  ähnlich  A;  doch  sind  ausser  dem  Lfiesser  nur  noch  zwei  narren 
ichtbar.]  3*/«  bogen  8**  mit  zwei  holzBchnitten.  —  Auf  bl.  Alb  ateht: 
Sirixin  ein  yeder  mag  erfaren  ]  Wie  er  »ol  "giessea  artlich  Narren  | 
Äfti,  lang,  dick»  dÜn,  lycht  oder  schwer  |  Nach  alles  siues  hertzen 
ger.  (  Der  Herold  spricht.  [Holzschnitt  wie  in  A.]  —  Auf  bl,  D7b 
keht:  Üetnickfc  zft  Zürich  by  Au- |  gnstin  Frieß.  |  Wickrams  name 
iitii  wio  in  B  tmd  C.  —  (Zürich.)  —  D  setxt   vielfach   .schweizerische 


in  Frieü»  der  1551^54  in  Straßbnrg  als  drucker  tätig  war 
Seitz-Baraek.  EInäBsifiche  büchermarken  1892  &.  XXIV),  druckte  vorher 
|»n  1540  bis  etwa  1.550  in  Zilrieh  :  LMO  Hittory  von  dem  rj'cheu  mann 
md  dem  annen  Lazuro  ;  J*  Rnofs  JoHeph  ;  1549  J.  Rucd*s<  Joseph  ;  o.  j. 
as  Umer  «piel  von  Wilhelm  Thell,  J.  Ruofs  Job,  Lyden  Jei>u  Christi 
nd  Spyl  von  Wilhelm  Thellen;  S.  ßirck«»  Sinjanna^  G.  Binders  Aco- 
kitufa  etc     Vgl  oben  S,  XXIV  und  XXXIL 

c)  Lesarten. 

Unseno  abdrucke  ist  die  ausgäbe  A  zu  gründe  gelegt. 
Prolog:    v.    2    umb  lanffend  BC,    umb  louffend    BC,    —   4  kaat 
)  —  8  mögen    ABCD  —  10  offt]  onch    D  —  11  sye]   fehlt  D  —  ver- 
ttreo  AC.  verloren  B»    verlurendrü  D    —    14  am]    im  D    ^-    18  her  BC 

-  19  wissend    BC,  wüssend   D  —  21  man    hat  C   —   22  bschniden    D 

-  34  menger  D    —    26  man  C  —  27  bhoblen   D    —    28  gewegen  BC 

-  29  neber  BC,     nepper  D   —    30  besc boren  BC  —   31  gestorben  C 
^  34  entfaren  D  —  87  àhvÏÏev  D    —    38  b.sinnet  D  —  39  bdacht  CD 

-  40  bracht  CD  —  41  erfaren  BCD  —  42  nüwe  D  —  44  faulen  C  — 
|6  meyster  0—48  Seyd  C,  Sind  D. 

L  auftritt:  49  wenn  er»  D  —  50  ir]  er  B  —  56  sind  D  —  57 
raellen  D  —  58  Üch  gsellen  D  —  59  eins  D  —  noturfftig  D  —  67 
^ej  fehlt  C  —  69  einer  BC  —  70  brt  A,  lernt  BC,  leert  D  —  inii 
inr  A*  in  in  einer  BCD  —  aiunà  D  —  74  denn  D  *-  75  gelert  C  — 
Narrdejß  C,  Nardyß  D  —  79  bereytet  BC. 
2.  auftritt:  82  woUrt  BC,  woîlind  D  —  83  steckt  C  —  84  dun- 
1  ABCD  —  86  Schimmel  BC,  tichünimel  D  —  90  bitt  dich  zeyg  ABD 
"  92  nur]  nun  D    —   94  meyster  ABCD   —    98  Ich  hnb  Qch  D  —  99 

WiekTftio  V.  e 


,•  i.',*u:r  <a  i  ;u.-r  1  ~  jç«-ai»*î*-«!i  -è3.  —  1.1  üi'^  "wj*  Z  —  içmaD 
-  1  fi  vir.-.- if—  *.•-•.-  2  —  1 -'î  .Ziiii  1  —  j:T  :n  àuft^  iC  —  113 
a  Uu.:i*'-i  H  —  11'  v'-  i».  —  11"'.  ".  i  •'."'i.ii-jifMi  5il  mmûrix  D  — 
lJi>*  A»'^  i  ~  14«:  r^'.r.^  JL  l'.i'-r^  £>.  —  :4r  ÇT«i**r  «aii*»  I» — 
llf';  z.-.»r>n  tii.I/  —  îtl  -rf-it«.  AV.I/  —  1-frj  ir  ii  ii  i  ii  igii  A,  laa- 
*«:  «»\i-.-«.y<:  V,  .  :r--_-^.i-.t.ifr3.  I*  —  iù..i  Zr  ~  IM  i^jKXÔS«»  D  — 
It"^  *.',-..•  i*r-  ci.v.  v.-rü  î«-  —  1*T  î<7  i  b  —  li*  3ii»»r  I.  —  T5C  Itf  Der 
•ji/'-'i::;;.^:^— ►-•.•  rlf*  i-*-,:!  £z^.zr,  iiiii  *p.-:'.i-:  I  —  !>•}  insfï» D  ~  1^ 
-,-.•.".*  f;  —   1-%»  •jrT;£*^   ,:.'\L..'  K.  r'-'^'-i*«   ri-^^alr^  D  —  IS  aa- 

"^.  r/.      :v..  -.-r--  rÂ  -  1^:  >rT*r.t..2-i*:  •:  -  -m  ç*««  abcd 

>.fî^.:/     -  ;:-;  /-^j^ir.  Iv.    -  îTT  /riii.-.:.  B*:  —  1^5  fpaf»=FÎD  —  186 

;fJ5/T-iVr;.  2^^,.  /ri.-ji.:  D  —  l*-f  .iii*T=:-is.  Bil  —  In  s^Lî]  asr  C.  m2ge 
;/  —  /.r.  Iß  —  p!i*c^e<T.  D  —  t;.-  I>>  I^»T  a:ri*i:«*r  2;i:a.  û^en  narres 
0  -  IV-^  'j^^r/w  A.  sr*-.rV.  £jC  —  2<.z,u^  h  —  15ci  AsSerA.  »uier 
/;^..  --*-.'  D  -  1>;  ...  >.  ABCD  —  à.i:  frJilr  I»  —  •/ul^n  D  —  t»l 
'Jii<:  ^.Wi  H,  '..-  *.uuk  K  —  j»>>  -j^  A.  >>  BC.  -SI  D  -  ir-T  vcîîn  BC  —  211 
Hïu  uyu  H  —  il-;  »»7;?  D  — 214  form  or^nî  C  —  2l*i  naa  D  —  222Mltc« 
f;^;  —  :^^  -sz/it.  BC.  *^-»ni  D  —  $f«iir-i*m  ABCD  —  öl  Barren  ABD, 
r-Ar/«^**  C  —  ^^'T^^h'rii  BC  —  -23*2  kuppen  ABCD  —  A4  einhj  R  jn- 
hJA  D  —  nam^Tb  üll' r  ABCD  —  j^^'/  trf^!t  BC  —  24«>  dhalbj  derfaîdb 
B.  k^rin  C    -  -^44  îf*r«i<ih*Ti  AC  —  245  ijefielen  BC  —  246  Dnzmb  ABCD 

v/lt,  B^:  —  247  îrel^n  BC,  ^n  D  —  2^^}  givchlig  D  —  252  iejten 
W:  itV;  ^f'rf'rlt.  BC  —  20^  trild^n  BC  —  an  2old  D  —  -259  Send  hin 
'U*  ufi-U.  y^z  '\w\  ir  bziilt.  D  —  2G«J  HaU  .lanck  D  —  ir  hat  BC  — 
t(*'f'ir'U^n.  W:  —  262  m*:*;  D  —  263  kTim>»t  BC.  kômpt  D  —  machen 
va:.  wi>i/ h'rn'l  f)        204  M^f*-  D. 

îî,  ;t  II  f  t  r  i  1 1:  J'ÎO  kumm^  BC  —  267  ni^rcket  BC  —  meinen  BC 

26î>  j(bi«rt.  AD.  î<*:pîM.t  B  ~  270  thût  BC  —  271  geht  BC  —  275 
ï»rifiî(t  mir  ii\\t:<.iut\  \)  —  277  mocht  BC  —  7>amen  glasen  D  —  278 
im-u^i-Mx  D  —  281  la^t  BC  —  282  schawet  C»  sucht  D  —  allenthalb  B, 
;Llli'iit.hal);frii  (Â  allnthalben  D  —  2>^h  lansen  machen  ABC,  lassend  ma- 
t'hfM  \)  —  vor  2H7  Ih-r  ffv^i  jung  narr  spricht  zum  alten  narren  D  — 
287  vatt<-r  ABD,   vat^jr  (;  —  wend'  D  —  288    geheyß  BC    —    gbott  D 

2H0  nun  D  —  -l'M)  \V«;lchf;  ABCD  —  vor  291  Der  alt  narr]  fehlt 
AH(!    -.  291  Nfiuli'h  BC  —  296  «-im  D  —  297  bruchtig  C  —  einer  BC 

—  K«'brfl<:hij(  wirf,  "inr  iindn-n  bg»»rt  D  —  298  einer  Zwilchen  BC  — 
ÎW)1  Hpilifn  v<T/«'n-Ti  i)  —  :i02  Ir  D  —  304  semlicher]  jemmerlicher  BC 

—  30:>  m«'nfçr»n  1)        314  All  ding  de«  nacht«  D  —  317  wolln  gan  BC 

—  Oiirli  iill  di«  iiarh  d^Mii  wfidwcrck  gand  D  —  319  last  BC  —  322 
AU  D  —  Hti-tß  B{]  -  .  323  wolln  BC  —  324  solt  B,  solt  C  —  326  ^- 
winiH'ii  IK;  327  wolln  BC  —  wirs  D  —  328  wolln  BC  —  vor  329 
Drr  iiiidnr  jiin^  niirr  D  —  333  Mir  int,  ich  hab  schon  D. 

4.  an  fi  ritt:    vor  3:jr>    nodterinn  BC    —    Die  nâyerin  bringt  vil 
narn'nkappon    züIhh-,  legt  sy    uß  nnd  Rpricht  D    —  385  haben  BC   — 


Das  narrengiesaea   (lesarten). 
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SS7  wullen  duch  B,  wiillen  tnch  C,  wullûi  tfich  D  —  339  geneefc  BC, 
gênâji  I>  —  340  manchen  C  —  841  wers  C,  werends  D  —  angedreet 
BC,    ÄngdrÄjt  D  —  342  weet  ßC    —    343    Druiiil.  ABCD  —    thut  BC 

—  344  wolln  BC  —  345  zwen]  fehlt  BC  -  348  kleyd  ABCD  ^  350 
(laiui  Och  P  ^  hemach  BC,  noch  D. 

5.  aufiriti:  357  gesinn^kt  BC  —  358  han  D  —  geschmeckt  BC 

—  Tor  359  Der  bdier  wert  sich  und  spricht  D  —  359  gehimdelt  BC  — 
360  kleydt*  B  —  362  unrecht  B,  Unrechts  C,  narrechta  D  —  H64  Sagend 
D  —  meinen  D  —  365  woU  C  —  366  nit  D  —  367  meiner  BC,  iiiiur  D  — 
ix]  dae  D  —  368  ungeferd  ß,  atjgeferd  C,  ongferd  D  —  uß  D  —  360 
bkleidung  D  —  370  ein  BC  —  373  syn  Äwar  nun  D  —  374  solt  B  — 
375  gibt  D  —  377  hyueln  BC  —  379  rauesen  BC,  dussen  D  —  382  Ir 
inird  oncli  D  —  385  teüfel  ABC,  tûfel  D  —  beraten  BC  —  386  «ölten 
BC  —  388  beweißt  ABC,  bewyßt  D  —  389  aUe  C  —  390  allen  BC  —  391 
gvichicht  BCD  —  sunder]  on  D  —  392  ewigklichen)  all  min  labtag  D» 

ß.  »nf tritt:  394  Wenn  BCD  —  395  nymraer  BC,  nit  D  —  397 
niUTen  ABCD  —  398  raee  D  —  402  bschryben  D  —  403  «üchest  ABC 
—  407  Zu  ABCD  —  gast  BC  —  meng  aiiren  gangk  D  —  410  inweiidi|f 
der  C.  dar^u  ein  D  -  411  hegt  BC  —  413  nüt  D  —  hörn  ABC  — 
415  aarnm]  als  D  —  423  regen  BCD  —  42i  Und  bdrebst  A,  Verwusteft 
D  —  425  Noch  dann  BC^  Noch  dennoch t  D  —  426  sy  nun  ein  D  — 
431  hirtxen  D  —  434  nun  D  —  436  gewern  BC  —  437  gibst  BCD  — 
438  verbeut  BC  —  lest  BC  -^  439  dir  bo  D  —  duj  fehlt  C  —  U\} 
Droet  BC,  Drôuwt  D  —  trawrig  BC  —  ge«talt  ABCD  —  441  nmsl  du 
€  —  442  saur  A,  sur  D  —  n*îist  ea  douwen  D  —  443  nymnier]  nüt  mce 
D  —  444  gesagt  BC  —  445  Dmmb  ABCD  —  nun  D. 

7-  auftritt:  451  giosaem  D  —  455  Deßgljch  wo  D  —  du  bist 
BCD  —  456  geeelacliafft  BC  —  459  zu  BC  —  46^)  Der  dich  zum  ersten 
Uli  thût  butzen  D  —  451  Srtt^n  BC  -  464  d]  die  BC  —  466  zu  deoi 
BC  —  467  felat  BC  —  blocher  ABCD  —  468  Zerfeist  BC  —  lîopff,  z^r- 
itort  d«chinbein  D  —  469  oö't]  denn  D  —  472  Soll  C  ^  unflat  CD  — 
475  hastu  oft  BC,  hast  du  D  ^  lager  D  —  478  wenn  du  BC,  wend  D 

—  48î2  Thcst  BC  —  483  wysen  D, 

8.  auftritt:  vor  485  alchimisteal  gotzlegierer  ABCD  —  und 
tpricht  der  allchimist  oder  gottalci^terer  zum  apyler  D  —  485  wens  BCD 

—  489  bist  C  —  493  Gewinst  BC  —  494  du]  fehlt  C  —  werdat  D  —  495 
VedurU  B,  VerleurnU  C  —  497  syg^t  D  —  499  liülfts  dieh  D  —  501  nun  D 

—  502  schmertz  C  —  506  gesind  BC  —  507  ah  garubt  BC  —  508  Thent 
\C  —  ernatlichs  BC  —  512  nüt  D    —    513  ptenning  BC  —  516  du  C. 

9.  auftritt:  vor  519  Martin  Schârer  der  handtwercksmann  spricht 
aUcbimisten  D  —  525  sieht  D    —   531  gwesen  BC    —    kuugt  die 

Ijfg  nit  arck  D  —  532  gewagt  BC   —   535   Kh  bt  kein  kunst   die  idl- 
iT  D  —  536  Dann]  Nun  D   —    540  den  V^jittlern  D  —  543    verhof- 
fen D  —  545  den]  dir  D    —    547  bett   vorlangit   im  sinen  D    —   549 
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grtlndt  CD  —  ôT*l  einer  v.iiUUt  BC  —  552  fegen]  wüechen  D  —  55.^ 
a*tch  C,  aëch  D  —  556  Wirt  eim  ze  Ion  %'Oii  diftér  kuiist  D  —  557  d»8] 
die  D  —  i^esicht  BC  —  560  narrfaeyt  BC. 

\iî.  11  u  f  t  ri  1 1:  vor  561  Haue  Hammer  bergherr  schilt  den  bandt^ 
werckguiunn  D  —  561  mugst  BC  —  56S  hie  so  wilt  schendeti  C  —  565 
ÄUttrtgen  BC  —  567  alle  €  -^  Ijitcher  BC  '—  569  narrerey  G  —  574 
drayer  D  —  575  malen  D  —  gelert  BC  -  576  einer  BCD  —  578  Weira 
dn  BC,  Wenn  D  —  579  nachgehn  BC  —  580  Blibest  D  —  druif  bhar- 
ren  D  —  581  wiirde«t  BC,  wurdest  D  —  warlicb]  denn  D  —  geschetzt 
BC  —  582  be><etzt  BC  —  584  nOt  mee  D  —  5S6  Wenn  D  —  einer  BC 

—  künst  D  —  5ÎW  schlag  sie  nur  auß  BC ,    schlag   sy  nun  fast  uß  D 

—  594  Drumb  D  —  wai*nen  und  D  —  596  vor  vil  kûnat  D. 

11,  auftritt:  vor  598  Der  Schatzgräber  ächiit  den  bergherren 
ntid  spricbt  D  —  604  zuletzt  BB  —  607  so]  die  D  —  609  mögen  deyen] 
werden  mögen  D  —  610  «erett  BC  -  611  thùts  dir  D  —  616  lustig 
BC  —  617  So  stadts  dann  etwan  D  —  619  gibst   BC    —    621  last  80 

—  grûwen  D  —  622  »o]  also  C  —  623  uinimer  BC  —  624  funden  D  — 
625  glaßertzt  BC  —  626  mm  D  --  627  1>ehaiTen  BC  —  632  dir  AD  -=♦ 
bweit  A,  bewejöt  BC,  bwyt  D  —  ungleich  ABC,  unglyeh  D  —  635 
gesein  BC  —  634  Verstössen  C  —  637  zu  BC  —  yß  AD  -  638  kraen 
BC,  krayen  D  —  639  dich]  sich  C  —  geachickt.BC. 

12,  auftritt:    647  wider  A  BCD   —   648  gewiilit  B,  geweyclit  C 

—  654  selb«  BC  —  656  d]  die  BC  —  661  deiner  BC  -  668  Lieasest 
da«  alla  D  —  665  die  oren  C  —  667  Und  ÎK 

IB.  auftritt:  670  theat  BC  —  671  kapp  D  —  legest  C,  leitest 
D  —  680  Vertrinckst  BC,  Vertrunckst  D  ^  683  durch]  umb  D  —  685 
sollich  C  —  688  achndfin  C  —  690  zu  BC  —  693  ge^^chweygen  B  - 
696  Dann  inn  iii  ein  gautzä  D  —  698  müsHens  BC,  müssend«  D  — 
zwyfach  D  —  699  ledtß  BC  —  gesellen  BC  —  702  vollich  BC,  volle 
D  —  703  beweist  BC  —  an]  zu  D  —  704  keyner  BC,  einr  D  —  kundt 
C,  kumpt  D  —  710  Yetzt  BC,  Denn  D  —  geritten  BC  —  711  Tlidst 
dich  oticli  D  —  fron  wen  D  —  712  Yetz  seist  D  —  714  stemeney  C. 
stein ptt'eny  D  —  716  deiner  BC  —  ^y  denn  nun  dini*  D  —  717  narr- 
beyt  BC  «  718  ein]  die  D. 

14.  auftritt;  719  steesi  BC  —  die  leut  BC  ^  721  keyner  BC 
^  722  Dwyl  D  —  geest  BC  —  723  Welche  BC  --  die]  fehlt  C  —  724 
im  BCD  —  730  Gerhett  BC  --  731  morgen  ABCD  --  ein]  fehlt  D  - 
738  GeÄchicbt  BC  —  gefrieren  BC  —  741  Franckreych  BCt  Frauck- 
r>^ch  D  —  743  mfigend  BC,  miissend  D  —  745  kreuchst  BC  ^  751 
thut  D  —  753  Seist  D  —  gehen  BC,  gan  D  —  754  die  »chuch  sind 
HC  —  dasch  BC  —  758  einer  nünrmen  mag  D  —  entperen  C  —  760 
Nemïich  trucker,  dem  C  —  762  ht  ouch  nit  D  —  763  tregst  BC  — 
764  seyden  BC. 

15.  a  u  f  t  r  i  1 1 :  765  d]  die  BC  —  766  erzielet  BC,  erxellet  D  ^  767 
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Hebst  du  sygest  D  —  gefreyt  BC,  gfryt  D  —  773  fenleyn  stu  BC  — 
775  «nngeniiinmeii  BG  —  776  ^ihU  dir  D  —  778  gewunnen  BC  —  779 
v^Uxnm  BC,  erroofft  D  —  780  Hetst  C  —  Juden  BC  ^  781  gewunnen 
BC,  gwinnen  D  —  genieasen  BC  —  7S2  armburst  C  —  783   einer  BC 

—  aarauff  ABC,  daniff  D  —  eim]  fehlt  V  —  786  entschiildigiiiig  AB, 
tut  schuldigen  C  —  787  Denn  D   —   7BB  gaein  A.  gsjn  D  —  790  in  C 

I  ^  Schuß  B  -  791  betriegen  BC    —   792  so]  fehlt  C   —   geirt  BC  — 
g»r  nul  mee  D  —  795  nun  D  —  einbinden  BC  —  790  Oder  ABCD 

—  798  Hetigi  BC, 

iß,  au  ft  ritt:  8U8  Schweyg  BC  —  rotiîiger  ABCD  ~  805  under 
ABCD  —  806  wolgtifallen  A,  gefallen  C  —  808  iioßen  A,  hosen  BCD  —  809 
gebest  BC,  gaiwst  D  —  HU  es]  er  C  —  812  einer  BC  —  gijten  AD, 
guten  BC  —  815  besiehst  BC  —  816  an^tond  die  D    —   818  wilt   BC 

—  819  du  BC  —  820  aller  liebsten  ABD,  liebsten  C  —  821  aejden  BC. 
àyden  D  —  822  zwey  D  —  823  gefüttert  BC  —  827  feyndtUch  BC  — 
833  dein]  der  C  —  835  geucht  BC    —    836  in  die  BC   —    840  niog  D 

—  841  ir  pantoflen  und  Hchii  D  —  843  Vernieynst  C  —  844  in  die  BC. 

17.  auftritt:  851  dann  andern  A,  dann  dit^  andern  BC  —  859 
gewesen  BC  —  861  gewercket  BD  —  864  gewandert  BC  —  865  hat 
D  —  nir^nt  BC  —  869  gelernet  BC  —  870  da^^s]  was  CD  —  871 
einer  BC. 

18.  auftritt:  880  daher  D  —  882  nit  C  —  885  du  bsalung  miM 
D  -  886  köstlichen  C  —  893  leyheji  BC  —  894  alle]  zlet^t  all  D  —  896 
H^txend  D  -  hynein  BC,  hinyn  D  —  898  do]  es  BC  —  901  Wenns 
denn  D  —  nutz]  biß  BC  —  904  rüwen  D  —  905  nxawrer  BC»  niurer 
noch  D  —  906  Das  schafft  daa  er  inn  kein  D  —  908  dann  fehlt  C  — 
be^tou  BC.  Bitm  D, 

19.  auftritt:  vor  911  Der  bochbans  oder  schweerer ,  der  von 
niemant  kein  sti-aff  will  ufnemmen  ,  achilt  den  ki'ieg§niiinn  D  —  911 
groiser]  fehlt  D  —  912  Und]  fehlt  D  —  914  dir  C  ^  917  ein  C  - 
918  gemustert.  BC  ^  919  bescheyd  BC  —  921  zu  BC  —  926  im  D  — 
927  wagat  CD  -^  932  Umb  B  —  r^o  du  BC,  daßt  D  —  935  müßt  er* 
mnen  wider  D  —  936  Denn  Tignt  an  D  —  939  Blibest  D  —  wartest 
deiner  BC  —  940  So  must  D. 

2Q.  auftritt:  vor  941  Der  letst  narr  «cbilt  den  bochliansen  oder 
schweerer  D  —  941  tu]  fehlt  C  —  943  im  D  —  945  du]  fehlt  C  — 
947  allen  C  —  949  Zu  BC  —  950  Glych  aln  werst  unsinnig  D  —  i^e- 
ätellest  ABC  —  951  stete»  BC.  lut  D  —  952  Wer  D  —  zu  neet  BC   — 

deiner  BC  —  einr  umb  din  D  —  955  Das  D  —  956  gantz]  gar  D 
.  957  deiner  BC  —  bharren  D  —  959  gefall  BC  —  961  aebts  D  — 
;5ner  BC  —  962  einher  BC  —  wayt  D  —  vor  965  so]  den  BC  —  965 
aarren  AJÎCD  —  967  und]  ein  C  —  969  beniegen  B.  benugen  C  — 
970  Soi  C  —  bkriegen  D    —   972  betten  ABC    —   Die  nayerin  hett  D 

—  973  sehet  BC  —  974  keyner  hat  gewolt  ß,  keiner  gewoH  hat  C  — 
$75  werd  A,  werde  B   —    976  gebort  BC  —  977  er  sin  narren   hau  D 


LXX 


Vorwor 


—  978  aben  A  —  979  im  am  spurt  C  —  gspurt.  D  —  980  narren  ABC0 

—  981  legt  ßC  —  die  BC  —  983  Walln  BC  —  990  bützt  stet«  BC, 
dobet  D  —  995  Dargegen  BC  —  suUyX  BC  —  999  wolln  BC  —  1000 
lasfion  BC  —  1001  wir]  mir  BC  —  10Û2  Nnoh   dem  D. 

21.  auftritt:  vor  1003  Die  näyerin  klagt,  das  &y  kein  tflcli  mee 
hat,  das  sy  mog  narrenkiippeu  gniig  machen  D  —  1003  neterinn  BC, 
nayerin  Ü  —  1005  gelb  BC  —  1007  lejnwad  B,  leynwund  C  ^  1009 
Thiit  gemach  BC  —  1010  wollo  BC  —  all  bekleiden  D  -^  vor  1015 
jiiaydt  ßC  —  Der  imeriii  magt  die  klngt  sieh  D  —  1015  gegtmgen 
ABC  —  1019  genedt  BC,  gt^riyt  D  —  1021  Imml  D  —  1022  S]  Es  ABC 

—  Ich  vergit^sz  iiins  nit,  diewyl  ieh  laben  D  —  vor  1023  Der  alt  narr 
klagt  sich  uuib  syn  gelt  D  —  1025  Des  D  —  bin]  hab  C  —  1027  bj- 
yetz;  D  —  1030  die  BC  -  1031  hfichscber  B  —  1032  Halt  BC.  Hängt 
D  „  mij  fehlt  C  —  lOaS  Geet  BC  —  1034  under  BD.  unter  C  —  10S5 
iimbher  C  —  1036  ieh]  euch  A,  ench  BC  -  Dem  wil  ich  zackererbß 
D  —  10S9  gegchweyg  BC  —  1040  narr  D  —  besiiefaen  BC,  erßftchen  D 

—  1044  Dwyls  D  —  1045  nu  in  inen]  nur  BC  —  1046  wolln  legen  ein 
BC  —  1047  gewinnen  noch  bleyben  BC  ~  noch  kein  blyben  D  —  1049 
7jehen  BC  —  1052  gewett  BC  —  1058  gewond  B  —  1054  nammen] 
nur  BC,  nun  D  —  dem]  di^em  CD  —  1055  so]  fehlt  BC  —  1057  kernen 
D  —  1062  daimen  BC  —  1064  Mü&sen  BC,  Miind  D  —  1066  lawsea 
BC  —  1067  geseäseti  BC  —  107H  Diu  D  -  1074  getroffen  BC,  trotfeii 
D  -  1075  wcîlïn  BC  ^  1076  vhel  B  -  1077  Aîlch  A,  Oueh  D  -  1078 
geschieht  BC  —  1082  Haben  BC  —  1084  zuforderst  BC,  von  ersten  D 

—  1092  w5lln  B,  w5l  C  —  1093  Wena  BC  -  1096  geht  BC  —  ueyd 
BC  —  1097  habt  BC  ^  seyd  nit  unzuchtig  BC  —  1098  Lnget  fach 
keyner  BO  -  1Î0O  laat  BC  —  zufriden  B  —  1101  stehn  BC  —  dort 
niden  BC  —  UOli  sichtig  wcret  B,  unsichtig  weret  C  —  ir  wcrend  ir 
sichtig  D  —  1103  werden  BC  —  1104  solt  BC  —  1105  Und  Üwem 
wäg  D  —  1107  lassen  BC  --  1108  thügind  D  --  1109  yeden  ABCD  ^ 
1115  geschehen  BC  —  1117  wölb  BC  —  1119  gespylt  BC  —  1120  faß- 
nacht  kitchleyn  BC,  faßnacht  küchlin  D  —  1122  über  ein  jar  D  — 
1125  alli^ii  ABCD. 


5.   Der  Terlarene  söhn, 

a)   I  n  li  a  1 1. 

Zu  ptiiîgsteîi  1540  ward  Wickrains  erstes  biblische«  draina. 
sein  spiel  vom  verlorenen  sahn,  von  der  Colraarer  bürgerschaft 
anfgeführt  ^).     Einundzw^anzig  jähre   ziivor  hatten  bürger  aus 


1)  So  gibt  das  titelblatt  (unten  a.  157)  an.    Yg\.   oben   s.  XI   die 
^|p  aus  den  Colmarer  kaufhansbüchem. 
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dem  nahen  Gemar  dieselbe  fabel  in  Colmar  auf  die  bühne  ge- 
bracht *)  ;  aber  schwerlich  verdankte  Wickram  jenem  spiele, 
falls  er  es  mitangesehen  hat,  etwas  wesentliches.  Vielmehr 
steht  er  unter  dem  einflusse  des  niederländischen  schulmannes 
Gulielmus  Gnapheus,  der  1529  in  seinem  ^Acolastus*  das 
muster  einer  biblischen  schulkomödie  geliefert  hatte  und  für 
die  fernere  behandlung  dieser  im  reformationszeitalter  unge- 
mein beliebten  parabel  massgebend  ward  *).  Wickram  lernte 
den  Acolastus  aus  der  volksmässigen  freien  Verdeutschung 
kennen,  die  der  Züricher  lehrer  Georg  Binder  1530  ver- 
fasste  und  1535  in  druck  gab  ').  Auch  Johann  Acker* 
m  a  n  n  s  gleichfalls  auf  Gnapheus  zurückgehendes  ^Spiel  vom 
verlornen  son  *)  v.  j.  1536  und  Hans  Salats  Tarabel  oder 
glichnus  u£  dem  evangelio  Luce  am  15.  von  dem  verlornen 
oder  gfldigen  sun'  (1537),  das  sich  an  Burchard  Waldis  dra- 
matiaierung  von  1527  anlehnt  ^),  hat  er  nach  Spenglers  *') 
behauptong  gekannt.  Indes  beschränkt  sich  Wickrams  ab- 
hängigkeit  auf  die  führung  der  handlung  und  die  Zeichnung 
der  Charaktere,  wörtliche  anklänge  finden  sich  kaum;  höch- 
stens könnte  man  die  ausstossung  Absolons  aus  dem  wirts- 
hanse  und  seinen  monolog  (III,  10 — 11)  mit  Binder  IV,  5 — 6 
zusammenhalten.  Auch  verschmäht  er  es.  sein  stück  wie  Bin- 
der   in    akte    und    scenen    einzuteilen  '),    obwohl    er   zweimal 


1)  Oben  8.  IX. 

2)  Gnapheus,  Acolastus  hsg.  von  Bolte  1891. 

3)  Binder,  Acolastus,  ein  comoedia  von  dem  verlornen  sun,  ver- 
tOtbcht;  neudruck  bei  Bächtold.  Schweizerische  sehuuspielc  des  16.  Jahr- 
hunderts 1,  171-271  (1890). 

4)  Neudruck  der  ausgäbe  von  1540  in  den  von  Holstein  heraus- 
gegebenen Dramen  von  Ackermann  und  Voith  1884  s.  69  —  139. 

o)  Herausgegeben  von  Bächtold  im  Geschichtsfreund  36,  1—90  (Ein- 
siedeln  1881). 

6)  Spengler,  Der  verlorene  söhn  im  drama  des  16.  Jahrhunderts 
1888  8.  68 — 75.  —  Vgl.  noch  Scherer,  Die  anfUnge  des  deutschen  prosa- 
lomaaii  1877  s.  50  f.  Holstein,  Das  drama  vom  verlorenen  söhn  1880 
a.  25—28.     Creizenach,  Geschichte  des  neueren  dramas  3.  344. 

7)  Wie  schon  oben  s.  XXXVII  bemerkt,  halte  ich  es  für  die  ptticht 
des  herausgebers,  dies  zur  bequem) ichkeit  der  leser  nachzuholen,  i'ber 
die  akteinteilung  im  16.  jahrh.  handelt  Creizenach  8,  378. 
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Vorwort. 


(v.  350  iirtà  2160)  abschnitte  der  liandlung  durch  eingelegte 
gesEnge  uiarkiert,  und  ändert  Binders  personennamen  ab,  in- 
dem er  dem  titellieklen  (Absolon),  seinen  eitern  (Tobias  und 
Sara)  und  freunden  biblische,  den  übrigen  personen  plaiiti- 
nische  *)  namen  beilegt.  Man  braucht  daraus  noch  nicht  auf 
eigene  lektüre  des  Plantua  zu  scliliessen;  Wiekrani  konnte 
sich  leicht  bei  dem  Colmarer  Schulmeister  rats  erholen,  der 
kurz  zuvor  (oben  s.  XI)  eine  komödie  des  Terenz  aufgeführt 
hatte;  dass  er  die  Menaechmi  in  der  Übersetzung  Albrecbts 
von  Eyb  *)  gelesen ,  scheint  aus  der  zweimaligen  erwähnung 
des  knechts  Heinz  (so  heisst  der  plautin ische  Peniculus  bei 
Eyb)  in  v.  280  imd  2604  liervorzngelien. 

In  der  personenzald  «feht  Wickram  erheblich  über  Binder 
hinaus,  der  schon  in  einer  ^appeiidix'  ihi8  fröhliche  mahl  am 
Schlüsse  und  die  Versöhnung  des?  Acolastus  mit  seinem  bei 
<Tnapheus  fehlenden  älteren  bruder  hinzugefügt  hatte.  Er 
ftihrt  die  mutter  des  beiden,  die  bei  Binder  nur  in  jenem  an- 
hange erscheint,  bei  Ackermann  aber  viel  mehr  hervortritt, 
anch  in  den  2.  akt  ein  ;  er  vermehrt  das  parasitengesindel 
Philautus,  Pamphagus  und  Pantolabus  auf  vier  ruffiane  Luc- 
rio,  Cario,  Tranio  und  Grumio,  lilsst  statt  der  einen  meretrix 
Lais  vier  dimen  im  wirtshause  am  gelage  teilnehmen,  zu  dem 
auch  ein  schalksnarr  Nebiilus,  der  wie  der  sp m ch Sprecher 
(friheit)  bei  Salat  v.  1230  statt  lustiger  püssen  ernste  War- 
nungen vorträgt.,  tuid  spielleute  geladen  werden").  Genauer 
schliessfc  er  sich  der  biblischen  erziihlnng  an,  wenn  er  nicht 
bloss  den  bauem  (Chrêmes  bei  Binder),  bei  dem  sich  der  ver- 


1)  Anthrax  (Aulularisi),  Baceliis  (Baccliides),  Callicles  (Trioummu»), 
Coïigrio  (Aul),  Delphhim  (Mostellana),  Dejnipbo  (Cîstellaria.  Mercator), 
KpidictiR  (Epid.),  (fota  (Triic.),  Gmmio  (Moet.X  Gjmnftaium  (Cist.),  Ha- 
litsca  (Cist.)t  Lampadio  (Cist  ).  PhileDiatiüm  (Most.),  Pjtbodicus  (Aul.), 
SagarinuB  (Stichu^j,  Silenium  (Cist.)»  Stvobilus  (Aul.l,  Tranio  (Moét.), 
—  Cario,  Lucrio,  Nebulus  (statt  nebulo)  sind  nach  ihrer  bedeiitung 
gewählt,  Palinunis  ist  au»  Virgil  bekannt, 

2)  Albröcht  von  Eyb*  Deutsche  Schriften  lisg.  von  M.  Hftrrmaöii 
1890  2.  68,  —  Vjîl  iiide&  Wackernagel,  Kleinere  Schriften  3»  149,  der 
den  typischen  gebrauch  «les  knechtsnaiiiens  Heinz  nachweist. 

ÏÏ)  Die  aänger  werden  v.  1773  von  Abaolou  belohnt ,  obwohl  sie 
nichts  geleistet  haben  (v.  1612). 


5,  Dt*r  verlorene  söhn  (inhaît)» 
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ne  söhn  als  schweineliirt  verdingt,  sondern  auch  den  bürger 
art,  dem  jener  als  iiieier  dieot.  Endlicli  ist  zu  bedachten, 
dasd  die  schematischen  gesprüche  des  vaters  mifr.  dem  wohl- 
meinenden   nachbar    Eiibulus    (Binder    I,    L   111,   3.   V.  1.  5) 

atlich  in  monologe  des  Tobias  (L  4.  UL  7,  V,  2)  verwandelt 
ad;  statt  des  gestrichenen  Eubnhis  neliraen  vier  verwandte 
(Eleasar»  Joseph.  Soball,  Kliphas)  an  dem  versuche  des  To- 
bias, seinen  söhn  znrtjckznhalten ,  nnd  fin  semem  freudigen 
empfange  teil. 

Das  famüienleben  wird  eingehender  imä  herzlicher  dar- 
BtelH;  der  einen  scene  Binders  (I,  3),  in  der  Acolastiis  von 
Bsnem  vater  sein  erbteil  verlangt  nnd  erhält,  entsprechen 
^eben  auftritte  Wiekrams  (II  2 — 8),  in  denen  Absolon  zwei- 
mal weggeschickt  wird  imd  der  vater  erst  nach  wiederholter 
herainng  mit  seinen  freunden  und  einem  letzten  versuche,  auf 
»einen  söhn  durch  deren  Warnungen  zu  wirken  V),  diesen  ziehen 
laast.  Betont  wird  dabei  der  weichmütige,  nachsiclitige  sinn 
des  Vaters,  der  den  jüngsten  solin  zu  lange  verzärtelt  hat- 
Ebenso  ausführlich  und  anschaulich  wird  im  letzten  akte  die 
frohe  teilnähme  der  freunde  und  des  gesindes  an  der  heim- 
kehr  des  sohnes  vergegenwärtigt.  In  der  srhildenmg  des 
schlemmerlebens  ilbt  der  dichter  eine  gewisse  Zurückhaltung: 
er  hebt  wohl  die  sinnlose  Verschwendung  und  die  imhedachte 
spiekucht  *|  Absolons  hervor,  lässt  aber  trunksucht  und 
bnhlerei  zurücktreten,  indem  er  das  gehige  im  wirtshause  auf 
einen  tag  beschränkt,  während  Binder  seinen  beiden  minde- 
stens zwei  tage  dort  weilen  lässt  In  der  Zeichnung  der  ab- 
gefeimten Spitzbuben,  die  ihr  Opfer  nach  allen  regeln  der 
knnst  ausplündern,  waltet  eine  aufiuUige  milde;  sie  leisten 
einander  in  der  not    h-euen    beistand  (I,  L  111.  3)   und   teilen 

lieh  ihre  unredlich  gewonnene  beute  (III,   12).     Sehr  unge- 


1)  Aehalich  wird  bei  Ackemiaun  I,  3—5  der  söhn  vom  kii«cht  des 
nachbam  hereingerufen  nnd  von  diesem  und  den  eitern  vPiTnahnt. 
Spengler  vergleicht  A.  380  f.  mit  Wickram  720  f.  und  A,  :m  f.  mit 
Wickram  816  f.,  wo  dieselben  gedanken  mit  verschiedenen  werten  aus- 

Uckt  werden, 

2)  Das  boekspiel  (v.  1636)  erwilhnt  auch  Salut  v.  884  (Geschichte- 
freund  36,  31). 


LXXIV 


Vonvort. 


stliickt  ist  die  durch  Binder  II.  1  veranlasste?  eijigangsscene 
(1,  1).  die  7Ai  der  liaupthiiiicUung  keii^erlei  beziehuiig  hat  und  \m& 
nur  mit  zwei  landstreichern  bekannt  macht,  die  uns  später 
(III,  1)  in  Italien  (v.  1198)  wieder  begeg-nen.  Auch  dass  dem 
verlorenen  söhne  zweimal  von  Lucrio  gaunergenossen  zuge- 
führt werden  (1,  2.  Ili  4;  vgL  Binder  U,  31,  ist  keine  glück- 
liche Wiederholung.  Eigenartig  stellt  Wickram  im  4,  akt  da» 
bauernleben  und  das  elend  des  hungerleidenden  Absolon  dar, 
niotive .  auf  die  er  später  in  seinen  rtunanen  Ivnabenspiegel 
und  Goldfaden  zurückkam. 

Auf  Binders  vorliikl^)  gehen  auch  die  mehrfach*)  auf- 
tretenden viersilbigen  h  n  1  b  v  e  rs  e  (im  ganzen  516)  zurück, 
die  wohl  zur  kennzeichnung  aufgeregter  Stimmung  oder  be- 
ßonderer  eilferfeigkeit  dienen  i^ollen.  Dreireini  erscheint  acht- 
mal (v.  639.  658.  1019.  1689.  1760.  2355.  2608.  3120»,  eine 
Waise  zweimal  (v.  1630.  2657). 

Die  V.  277  f.  citierte  ''Tragicocomedia  von  der  Melibea" 
ist  Christoph  Wirsiings  Verdeutschung  (1520  und  1534) 
der  spanischen  erzahlung  Celestina  ^J.  Dass  das  hinter  v,  2160 
angeführte  lied  aus  Georg  Forsters  Ausbund  teutscher 
liedlein  von  1539  entlehnt  ist,  habe  ich  schon  auf  s.  227  be- 
merkt. Zu  den  v.  2013  als  %vaffen  der  dimen  erwähnten 
kunkelstecken  bietet  eine  ganze  reihe  von  kupferstichen 
und    holzschnitten  *)    illustrationen.     auf  denen   ein   mann  von 


1)  Binder,  Acokstus  l  2.  4.  111,  2.  5.  IV,  7.  V.  5.  Nach  Büchtold 
(Gesell,  der  tl  Ht.  a,  271)  leimt  sich  Binder  Liorin  an  Zwijiglifi  peet- 
lieder  von  1519  (Wäckeningcl  Kirchenlied  3»  500  nr.  551)  an,  VgL 
Hopfner,  Reformhestrebuiigen  lîi^66  «,  11  ,  wo  auch  Genneps  Honiulus 
erwilhnt  werden  konnte,  und  Creizenach  ä,  336.  S80. 

2)  Wickmm  Î,  1.  11,  1.  8,  9.  lU,  3.  5.  8.  9.  IV,  4.  Y,  2,  3. 

3)  Coiuedia  de  Calisto  y  Melibea  1501,  —  Vgl.  Fehse,  Wirsiingt 
deut^clie  Ce  leytiiuiüb  er  Setzungen  (dias.  Halle  1902)  n,  4. 

4)  So  bei  Ißmbel  van  Meckeneui  (Bartsch  6,  2^  no.  173*  Passa- 
vant 2,  197  nr.  *252);  vgl.  Grimm,  DW1>.  5,  2655  und  Spanier,  Paul- 
Brannes  Beitr,  18,  58.  —  Ancli  die  von  Bacliis  öberrciclite  b  e  t  z  e 
(V.  2052.  Grimm,  DWb.  1,1741  'haube';  Schweiz,  idiot  4,  1963  bati 
=.  pelzmQtze),  d.  h.  ein  nachttopf,  kommt  oft  in  Ähnliehen  sitimtionen 
vor:  Fl  artlieb.  De  fidc  cooenb.  (Zarncke ,  Die  d.  Universitäten  1,  75. 
Muther,  BtkheriUustration  t.  101).  KtlUn\  Fastn.  1,  264:  *Ain  seicL- 
aeherb  an  m  tan  köpf. 


5.   Der  verlorene  söhn  (inhalt,  druck,  lesarten).        LXXV 

einer  frau  mit  diesem  instrumente  angegriffen  wird.  Die  mah- 
nung  *Bring  schöffers  Wortzeichen  (d.  h.  geld)  mit Î' 
(v.  2018)  lehrt  uns,  dass  Hans  Sachsens  1573  gedichteter 
schwank  von  des  schäfers  Wahrzeichen  ^)  auf  einem  längst  ver- 
breiteten erzählungsstofife  beruht.  Auf  die  r  o  t  w  e  1  s  c  h  e  n 
brocken  in  v.  1246  und  2049:  ^alchen'  (gehn),  'glidempos' 
(hnrhaus)  und  ^schwantzen'  (gehn)  hat  bereits  Kluge  (Rot* 
welsch  1,  116.  1901)  aufmerksam  gemacht.  Der  zuruf  beim 
zutrinken:  'Auf  kuntschafb  gilt  es  ein  par  stein*  (v.  1495) 
bezieht  sich  auf  die  buckel  der  Weingläser  ;  vgl.  Aals  Johannes 
den  t&ufer  (oben  s.  XII)  1549  bl.  Q6b:  'So  gut  es  üch  recht 
disen  stein'  und  Meyenbnmn  1575  bl.  B7b:  'So  gilt  es 
euch  recht  drey  paar  stein';  H.  ß.  Manuels  Weinspiel  1548 
T.  230:  'Es  gilt  dir  da  die  siben  stein'. 

b)  Der  druck. 

Ein  schönes  vnd  Euange-  |  lisch  Spil  von  dem  verlonien  Sun.  |  wie 
er  sein  hab  vnnd  gut  so  ttppiglich  mitt  Lo-  |  ser  geselschafft  verton. 
Aach  was  Ions  im  dar-  |  anß  erfolgt  ist.  Allen  jungr>  gesellen,  darzu 
Yat  I  ter  vnd  mater  zu  einer  wamung  an  tag  ge-  |  ben.  Vnd  auf!' 
Pfingsten  von  einer  Er-  |  samen  burgerschafft  zu  Col-  |  mar,  gespilt. 
Anno  I  1.  5.  40.  |  [Holzschnitt:  der  abschied  des  verlornen  sohncs 
Ton  seinen  eitern;  vgL  ».  157.]  |  Jörg  Wickram  zfi  Colmar.  \  97*  bo- 
gen 8*  mit  zwei  holzschnitten  ;  bogen  J  enthält  10  statt  8  blätter.  Auf 
bL  J9b  steht:  Getnickt  zfi  Colmar  durch  |  Bartolonieum  Gniniuger  | 
Anno  1540.  |  —  (Jena,  Königsberg,  München  defekt,  Wolfenbüttel). 

Über  den  1539 — 1543  in  Colmar  tätigen  buchdnicker  Bartholomaeui^ 
GrQninger,  einen  söhn  des  Strassburger  di-uckers  Johann  Grüninger, 
TgL  Heitz-Barack,  Elsässische  büchei-marken  1898  s.  XV  und  Waltz. 
Bibliographie  de  la  ville  de  Colmar  1902  s.  273  nr.  1696—1705.  Vor- 
her hatte  in  Colmar  nur  Amandus  Farckali  kurze  zeit  (1523—24)  das 
druckergewerbe  ausgeübt. 

c)  Lesarten. 

Prolog:  v.  18  gemacht  —  56  geheißen  —  92  j,'ebütest  —  98  ge- 
bot —  94  gslachtet  —  98  ists  seius  —  114  lästeren  —  134  über  — 
138  herm. 

* 

1)  H.  Sachs,  Fabeln  2,  625  nr.  383.  Vgl.  Stiefel,  Hans  Sachs-for- 
schongen  1894  ».  188;  Zs.  f.  vgl.  litgesch.  8,  255:  Studien  z.  vgl.  lit.- 
gesch.  2,  161. 


i^li  ((«:<V?r«^  —  AI  ;fT*.-Uii'l'ra  —  Äv  rtrarck*  —  254'>  *û3t  —  âl»  si  — 
ÎA^  t/<r»»jwft^j  —  ':îli^  jiTi<.kß:r  —  327  *^ii*r  —  553  t^bônr  —  350  CbS  — 

2.  Akt  :  ^^  «''jf:h  '  v«rri  '^I  nit  d^  p^rr^on^^naiigabe  ût  sof  U.Bfe 
irriîiiiiUfih  wifA^rhoh  —  vor  394  Cario^  Ltictxo  —  -fô^  eûwciem  —  441 
iû'/Miiiï  Wi  'U}ig*:n  —  471  an  min  mein  —  567  geridit  —  5^  bKbit-<- 
^/Xi  Kh<;  ^;:W  VrïMtiéiu  —  641  j^leib  —  6-S4  wroUch  —  686  Dnimb  -- 
707  Kh«;  715  Nrjij  —  720  kummem  —  754  ein  —  77d  gelscfaaft  —  7B7 
hilff  W".  vor,  1.  ;ç'r^n  ?  —  «ï24  vatter  —  i=f29  predigen  —  «S3I  zrmBfczh— 
WW  ««-y  î-/4*^  >Mîy  einander  —  %64  gon"  got  —  î5fô  bey  inander  —  876  A- 
rt'ti  'i  W^:>  groNwe  -  9 1 3  Wnd  —  9ti:i  miv'nït  —  1050  scbmUiE  —  1051  ^ 
—  vor  IK/J  Sara  iTiôt«fr]  i4teht  zweimal  da—  1192  gwecbindert  —  1195 
i^.'iiHHi'.       WàH  Italien. 

r5.  akt:  1241  gwißlich-  1306  guâhen  — 1309 hincht  — 1370 den  nlbeB 
I:J73  Hey  wOmhcHhI  —  1393  necht  8o  leiden  —  1475  bsal  —  vor  14% 
!' hiihodietjH  —  1532  imj  mj  —  vor  1594  Silennium  —  1644  gwinnen  — 
164H  MienM  —  1670  gwin  —  1689  gwunnen  —  1744  bed«keen  —  1749 
iiifmti  —  1769  ghort  --  1794  forch  —  1835  theti  —  1864  zletz  —  187» 
woni  —  vor  188^)  Silennium  —  1895  loii  —  1902  saûn  —  1922g^ckt  — 
1924  Oder  —  1985  8pilen  —  1941  bdpcké  —  vor  1942  b«olon  son  -  2072 
Kei'olgi  —  2109  iberd  dmoH  —  2115  gsellen  —  2116  gewin  —  2140  gsellen. 

4.  aki:  2171  iingehorHam  —  2177  salniûsen  —  vor  2213  zn  seinem 
kneclitl  fi'hli  -  2216  8olll  —  22^5  tugcntlicb  —  2371  bdrâgst  —  2380 
Du  den. 

n.  iikt:  24:J1  etliche  -  2475  sun  —  2479  Rumpt  —  2481  zwûflel  — 
2M):{  die  deiner  dein  -  -  2505  rechte  —  2541  Man  —  2556  fleißt  —  2567 
M  lii'Mt  I  HpoMt  —  2598  HfîiiTi  —  2598  kuih  das  er  kum  —  2631  auch] 
i^uc'.li  —  2087  euch]  auch  —  2700  dÄ  —  2710  zu  —  2712  Mûn  —  2731 
gMiitzi  —  2788  Den  —  2768  maglet  —  2772  gschwind  —  2773  herm  —  vor 
2782  iaglonoren  -  2808  Eim  —  vor  2840  Coliclea  hoflineister]  Antrax 
vatrern  kneclii  <  vor  2842  Antrux  vatters  knecbt]  fehlt  —  2846  Bilea* 
-  2907  deinen  -  2915  abgenuiîien  -  2928  lang  —  2967  schein  —  2977 
eiteren. 

B  e  H  e  li  1  u  H  H  :  '298«  gesehen  —  3012  getreschen  —  3025  etmand  — 
8082  v'kündt  -  8086  dritten  —  8039  bduncken  —  3040  vnbeweglicb  — 
8067  genrliriben  —  8078  beschicht  —  3079  Lucas  3.  13.  15  Marcus  2. 
vnd  MnthiaH  8.  4.  11.  -    8098  decken. 
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6.  Weiberlist. 

a)  Inhalt. 

Das  1543  gedruckte,  aber,  wie  es  scheint,  vorher  nicht 
öffentlich  zu  Colmar  aufgeführte  fastnachtspiel  hat  die  liebes- 
narrheit  zum  gegenstände.  Ein  unreifer  jlingling  wirbt 
mit  heissem  bemühn  um  die  gunst  eines  ^weiblins\  wird  aber 
schnippisch  zurückgewiesen,  da  er  das  lieben  noch  nicht  ver- 
stehe. Er  bittet  darauf  die  erfahrenen  alten  um  rat,  David, 
Salomoa,  Samson,  Hercules,  Paris,  Ulisses,  Virgilius  und  Ari- 
stoteles; aber  diese  warnen  ihn  vor  den  weibem,  die  ihnen 
selber  soviel  unglück  gebracht.  Stolz  auf  die  neuerworbene 
Weisheit  kehrt  der  jüngling  heim  und  erzählt  dem  ironisch 
warnenden  narren  von  seinen  guten  Vorsätzen.  Bald  aber 
wird  er  wankend,  als  das  fraulein  ihm  schmeichelnd  und  lieb- 
kosend naht.  Sie  will  dem  betörten  einen  kränz  aufsetzen: 
zn  spät  merkt  er.  dass  es  eine  Schellenkappe  ist,  imd  klagt 
vergeblich  sein  leid  den  alten. 

Für  die  torheit  der  verliebten  männer  braucht  die  satire 
des  15.  Jahrhunderts^)  gern  das  der  ritterlichen  poésie  ent- 
lehnte bild  eines  ordens,  der  sich  um  die  künigin  Venus 
schart;  aber  ihre  herrschaft  ist  keine  beglückende  wie  der  hof 
der  firau  Minne  •),  sondern  entwürdigt   ihre  diener   zu  willen- 

* 

1)  Dagegen  verwertet  z.  b.  Bebe!  im  Triuniphus  Veneris  (1508) 
das  alte  motiv  vom  kauipfe  der  lugenden  und  laster  (Raab,  Vier  alle- 
gorische motive,  Leoben  1885  s.  25  f.  SeemtiUer  zu  Seifrid  Helblin^ 
1886  8.  864  f.).  Aehnlich  Freyßleben,-  Spil  von  der  Weyßhait  unnd 
Narrhait  (um  1550). 

2)  Vgl.  Lassberg,  Liedersal  1,  233.  2,  204.  3,  83.  Heinzelein  von 
Konstanz  ed.  Pfeiffer  1852  s.  25  f.  108.  Cersne,  Der  minne  regel  ed. 
Wöber  1891.  Hermann  v.  Sachsenheim,  Mörin  (1878  s.  46)  und  Kittel 
(Meister  Altswert  1850  s.  11).  Retberg,  Kulturgeschichtliche  briete 
1865  8.  248  f.  261  f.  Raab,  progr.  1885  a.  35  f.  (Minneburg).  Langer. 
progr.  1902  s.  25  f.  Auf  kunstwerken  des  14. — 15.  jalu-h.  (Hefner-Al- 
teneck, Trachten*  3,  taf.  158.  161.  4,  221)  erscheint  frau  Venus  geflü- 
gelt, eine  kröne  anf  dem  haupte,  pfeile  in  der  band.  Auf  einem  le- 
derkästchen  des  Berliner  muséums  (ebd.  3,  t.  178—179)  kniet  ein  lie- 
bespar  vor  ihrem  throne;  der  jüngling  ruft:  'Fro  Venus,  ich  klag  uch 
«las.  I  Das  mir  min  liep  ist  gehas,  |  Si  enweis  nit  wol  dur  was.'    Venus 
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Vorvroi-t, 


losen  Sklaven»  Auf  dem  bilde  zu  Brants  Narrenscliiff  eap-  13 
ist  Venus  von  mehreren  narren»  die  sie  am  seile  führt»  einem 
äffen»  esel  und  gnoch,  sowie  Amor  und  Tod  mngebeu.  und 
ebenso  zeigt  ein  etwas  älterer  Kölner  kupferstich  *)  die  göttin 
unf  einem  esel  reitend  *),  üuf  der  liand  einen  kuckuck,  vier  äffen 
hinter  j?icli  her  ziehend,  während  vier  mannet  niit  narren- 
kiipi»en  ihr  voran fschreiten.     Die  Unterschrift  lautet  : 

Eynen  essfl  reyden  ich,  wan  ich  wo  iL 

Eyii  grtut;h  Jat  k  myn  feder'spil, 

Da  myt  fanden  ich  iiaiTen  und  äffen  vyL 
In  einem  fastnachtspiele  (Keller  1,  228)  reitet  die  'köni^' 
auf  einem  esel  herein  und  lässt  einen  nan'en  nach  dem  andern 
an  ihren  atrick  knüpfen.  In  einem  andern  (Keller  2,  1008) 
bietet  dieselbe  zwölf  von  ihr  erjatcte  narren  am  strick  wieder 
feil  ^).     1527  liielt  man  in  SchatfJiausen  ein  fastnachtspieL  in 


spricht  :  *Von  werder  frowen  ist  e»  vnrecht,  |  Wenne  »u  Ire  getrawe 
kneht  |  Haltet  also  «treni^e;  |  Es  hUfet  nit  die  lenge,  ]  Darambe  tu 
davon,  vil  zartes  wip,  |  Und  bis?  deines  dienere  leit  vertripr  Die  Jung- 
frau antwortet:  'Fi'o  Veniiüi,  uch  wil  ich  wese»  undertan  \  Und  dabi 
giut/  ti'uwe  hau.'  Eine  ilhnHche  fig^u renreichere  darstellung  befindet 
sich  auf  einer  geschnit/.ten  hrauttruhi^  iin  Berliner  kunstgewerbemu- 
êeinn  (ebd.  6,  fcaf.  40U), 

1)  W.  Schmidt^  Repertoriimi  für  kimytwis^eüi^ehaft  10,  127  (1887). 
Lehrs,  ehd.  14,  19-  —  Vgl.  Haeudcke,  N.  Manuel  Deutsch  1889  ».  a 

2)  Auch  Sintc  Aelwaer  (die  Zanksucht)  wird  al«  eselreiterin  mit 
elster  und  katze  abgebildet;  vgl  Brdtc,  Tijdschr.  voor  nederl  taal- 
kuiide  14.  129. 

S)  Gegenstücke  hierzu  und  iw  deui  scbwanke  von  Aris^toteles  und 
Phyllis  sind  bei  Keller-Goetze,  H.  Sachs  2S,  516  m  5*  261  verzeichnet 
In  ïîWRÎ  weiteren  fastnachtspielen  (Keller  1,  258.  *J83)  hält  Venu» 
mustening  Über  ihre  narrenschar  »  die  nach  287.  n  vor  ihren  wagen 
gespannt  ist.  Vgl.  Michels,  Studien  1896  s.  21-5.  241  und  über  den 
triu  mp  h  wagen  der  Venus  Minur.  Zs.  f  d.  phil,  20,  75,  Passavant 
îi  B98  (Holbein  77)  und  da^^  fàkchlith  als  wagen  der  Musen  bezeichnete 
bild  }m  Hirth.  KalturgeschiehtMûlderb.  2,  m\  745,  während  mir  die  von 
Langer  s,  25  zitierte  dichtung  des  H.  Sacha  *Der  triumphwagen  Ve- 
neris  der  gtlttîn  der  lieh  mit  all  irer  eigcnscbalft'  nnbekannt  ist.  — 
Zu  dem  narrenapfel  (Gesta  Rom.  74),  den  *die  i'rau'  im  Marit-chgeu- 
tan/,  hei  Keller  1,  12  t\  dem  gr^isstcn  narren  als  preis  verheisst,  möchte 
ich  auf  zwei  kupferstiche  von  Israbel  van  Meekenem  (t  1508)  hinwt*i- 
sen  (Bartbfh,  Peintre  graveur  6,  274  nr.  186  und  280  nr.  201:  «z^xem- 
plare  in  Berlin.     Zfbrt,   Jak  ac  kdy  v  rechàch  tancovalo  1895    b.  185. 
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ein  fränletn  den  papst^  kaiser,  kanig«  und  alle  stände  am 
^Igarrenseil  führte,  iind  liatte  ein  jeglicher  eine  naiTenkappe 
(Bilchiold  1892  s.  255).  Dagegen  .sitzt  in  Murners  Gäiicliniatt 
(1&19  bl,  bla)  Venus  auf  einem  throne,  den  kuckuck  anf  der 
huid,  und  empfangt  die  huldinfini^  aller  stände  ;  wenn  sie 
dann  ebenda  die  gauche  lockt,  taugt,  singen  lehrt  und  ab- 
richtet (Momer  cap.  7.  8.  15,  16),  so  stellen  zwei  spätere 
hotzßchnitte  (oben  s.  LVII  ')  den  vogelherd  und  käfig  der  lie- 
besnarren  noch  austlîihrlicher  und  realistischer  dar,  lu  Gen  gen- 
bocfas  Gouchmat  (1521V)  iiift  Venus  mit  ihren  dienorinneu  alle 
feirbohlteii  toren  (Jüngling,  ehemann,  kriegsuiann,  astralogen, 
iltaD^  bauem"!  herbei  zum  tanz,  plündert  sie  aus  und  steckt 
ilmen  eine  ganchfeder  auf^  wozu  der  narr  bitter  moralisiert  \|. 
Hingegen  îât  es  nicht  frau  Venus,  sondern  eine  beliebige 
dir  ne,  die  auf  einem  knpferstiche  des  oberdeutschen  mei- 
stets  E.  S.  von  1466  ^)  nackt  mit  einem  verliebten  narren 
gruppiert  wird.     Auf  späteren   verwandten  dai-steUungen  ^)  er- 


Lehrs,  R^p.  f.  kutistwiös,  15,  140),  Auf  beiden  bildern  tanzen  mehrere 
(5  oder  8)  luänner,  von  denen  einer  narrentracht  trägt,  und  einer  pfeift 
and  trommelt,  um  eine  frau  hertiin,  die  ein  kleinod  (ring  oder  npfel, 
auf  einem  nach  B,  201  kopierten  Strassburger  holzschnitte  eine  blunii^ï 
«nporhält, 

1)  In  einem  1549  *concipierten'  gr^fhcbte  i*childert  Kirchhof  (Wend- 
immwt  7,  10)  den  garten  der  wolluat,  in  weUiiem  Venoi*  nebest  Bacchus» 
Epicuras,  Luxuria,  Bla^phemia,  Eris,  Ebrieta«»  Ira>  Contumelia,  Calnmnia 
tafelt;  alle  ihre  gaste  tragen  eine  narrenkappe  als  ordenskleid,  nach- 
her werden  sie  durch  drei  vetteln,  Virolla,  Pftupertas  und  Miseria» 
hinaoßget  rieh  e  n. 

2)  Pasaavajit,  Peintre-graveur  2,  êi  nr.  !9l;  vgl  192  und  199, 
Juime,  Musée  de  la  caricature  1838  1,  pi,  207b. 

3>  Lnka«  von  Leiden  1520  {Bartseh  7,  419  nr.  150),  A.  Schultz. 
DeotAcheè  leben  im  14,  n.  15.  jh.  1892,  üg.  259.  K.  Z.  Becker.  Holz- 
litte  alter  nieister  1,  D  7— 8,  %  D2a  Pas^avanl  2,  241  nr,  215. 
P2S9  m\  24-5,  Bartsch  9,  278  nr,  2»i7:  *Hurn,  buud  und  katzn  nmtîn, 
ptsiin  und  kratzn\  —  Zu  Becker  I)  7  vgl.  H.  Sachs»  Gespreeh  eyner  bu- 
lenn  and  eines  Jigenden  narren  unter  ihren  füaaen  |1530.  28,  6  ed. 
Kcïler-Goetze).  —  Eine  abweichende  darvütellung  in  Hartliebs  rede  De 
Me  meretricum  (Zamcke,  Die  d.  univer&itîJtHtm  im  niittelalter  l,  72.  1857. 
MttlJiin*.  Höcherillustration  1884  taf.  99.  Wright.  Histoire  de  la  eari- 
dtitre  1675  «.  225):   eine  darae,    *he    einen    aften   an  der  kette  führte 
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hîiU  rlftr  niuT  Ifiswfmhm  «chlige  tou  der  frau.  wie  in  Mumeif 
Narrenbcfichwc/niiifç  cap.  86  mid  Gâuchmatt  cap*  37. 

Ad  ttolcfae  darstellnogen  seUiesât  aîcli  Wickram  an.  Auf 
esne  vorftthrang  einer  typeoreilie  verzichtenJ,  begnügt  er  sid 
diemiat  mit  eiDem  einzigeii  lîebestoren,  dem  von  seiner  gc^-~ 
liebten  schliesslich  die  narrenkappe  aut gesetzt  wird  \ 
Die  anfangs  dchndde  zarûckgewiesene  w  e  r  b  n  n  g  des  jün 
lingü  erinnert  an  einen  liebesdialog  des  Hans  Folz  (ZfdA.  8," 
510),  den  Hans  Sachs  153^  im  fastnachtspiele  von  einem 
bdsen  weibe  (1,  37  ed,  Goetze)  und  1553  in  einem  schwankt 
(Fabeln  1,  360  nr.  133}  nachgeahmt  hat  ^).  Zu  der  ent- 
send n  n  g  des  Uebhabers  in  die  fremde  vergleiche  man  das 
fastimchtspiel  *von  pubchaft*  (Keller  1,  128  f,): 

Hein  traut  g^del)  und  junger  helt. 
Seit  das  »ich  eur  hertz  zuo  mir  gezielt. 
So  tliu  ich  euch  allhie  hekant^ 
Daä  ir  vor  pnuet  fremde  lant 
Und  lernt  erkennen  pos  und  guot 
Und  fraaen  halten  wol  in  hoot. 

Die  wamerrolle    des    narren    stammt  utîetibar  aus  Gengen-" 
bachs  Gouchmat.     Die   persönliche   eint'ühnmg   der   so  häufig 
als  opfer  von    weiberEst   cifcierten  ^),    hier  aber  selbst  referie- 


eicht  einem  Jüngling,  der  kein  narremabzeichen  trägt»  eineblanie; 
►leich  versetzt  ihm  ein  hinten  aut^schlagendcr  eseï  einen  »tos». 

1)  VgL  über  dies  sjmbo)  oben  h.  LXP.  ^Ê 

2)  Auf  andre  satirische  Schilderungen  der  leiden  des  buhler?  (wiff*^ 
Oerm.  21,  208:    Mwrubel  v.  159  oder  Krk-Böhnie,    Liederhort   nn  471j 
gebe  ich  hier  nicht  ein. 

B)  So  netiTit  Braut  cap,  13  UliäHeü,  Paris,  Davide  Samaon,  Bolomon, 
Aristotele?!,  VirgiUus:  Mumer  (öauchmatt  cap.  16.  2L  23.  24.  55)  David, 
Salomon,  Samaon,  Paris,  Virgilius;  Keller,  Fastn.  1,263  David,  Aristo-j^ 
tilea,  Salomou,  8ücx*atei*,  Sampson,  Virgiliua,  Auf  der  titelbordûre  s^u^H 
Aida  (juarini  Veronensits  (Basel  1517»  stellt  AnihroHius  Holhein  dar» 
wie  Siiiirton,  Virgil,  Salomo  und  AriîstoteieH  durch  weiber  in  not  und 
Hchmach  geraten  :  alao  gerade  die  vier,  dit*  Wiekrani  in  den  Zehn  al- 
tem V.  403  f.  nach  Gengenhach  anführt  ;  dieselben  vier  scenen  aseigt 
eiae  geätiekte  handzwehte  zu  Signiaringen  (Hefner- Alteneck,  Trachten* 
8,  taf.  5U8.  SiniBou  und  Salomo  ebd.  9,  t.  586  auf  einem  tonkruge); 
Adam,  Samson  und  8alomon  erscheiuen  auch  auf  zwei  nach  Lukas  vou 
Leiden  kopierten  holzschnittfolgen  (Passavant  ä,  7).     VgL  Reinmar  v<| 


6.   Weiberiist  (inhaltj. 


.XXXI 


^■len  'alten'  (David,  Solomon,  Samson,  Hercules,  Paris,  Ulis- 
iCi  A^irgilius*  Aristoteles)  ist  ein  eigener  gedanke  Wickranis. 
in    andrer    weise    hatte    1541    der  Möncliner    kalenderniacher 
Uatthias  Brotbeiliel  *)   die   betörimg   der   beiden  Achill,   Sar- 
danapal  US  und  Hercules    auf  die    bühne  gebracht.     Juno  ver- 
spricht derjenigen  trau  einen  'portent    die    ihren  bulilen  'bafi 
lietrengt  und  in  frawenkle}' der  zwengt*  ;  das  bringen  Didumeu, 
Flora  und  Yole  bei  iliren  liebhabem  zu  stände,  obwcdd  Frauen - 
^baiD   und    Diogenes    darüber    klagen,    und    Yole    erhält  den 
ireis.  —  Die  antiken  beispiele  deü  Demodocus,  Ëurialus,  Ab- 
wixm^  Samson,  die  Wickram  v,  74  anführt,   hat  er  später  im 
Loabuch  V.  906  wiederholt  ^).  —  Dreireioi  verwendet  er  in  v.  29. 
ISa  229.  422,  495. 

Noch  müssen  wir  einea  kunatmittels  gedenken,  daa  Wickram 
Izar  erreichnng  eines  komischen  effekts  brnntzt,  nämlich  der 
f  e  h  1  r  e  i  m  e  *)  des  naiTen  in  v.  1 — 14.  Es  kann  kaum  zweifel- 
|haft  sein,  dass  er  diesen  später*)  noch  einmal  verwandten 
»cherz  aus  Binders  Acolastus  (1535)  kannte,  den  er,  wie 
wir  sahen,  schon  für  den  Verlorenen  söhn  benutzt  hatte. 
[Dort  '•)  eröfinet  nach  kaum  verschlafenem  rausche  PamphagUö 
iden  4,  akt  iblgendermassen  : 
^^m  WaÜeu,  waÜeii  über  waÜ'eu! 

^^H         Wie  bin  ich  so  lang  ge  — legen! 
^^H         Noch  wend  mir  diu  ougenn  DÜt  ulgoii, 

iZweter  hag.  von  Koethe  1887  s.  596  %u  108«     Michèle^,  Studien  über  die 
jfaötnachtspiele  1896  «,  215.     Langer  ldQ2  ».  7. 

1)  Ein  künstliches  kurtzweylign  Npil,  von  abbyldun^  ib-r  vnzQcli- 
^i^n  leichtsinnigen  weiberni  Augspurg  1541  |Wieu);  vgl.  Creizermch 
p,  280  nnd  Langer  1902  a.  31.  —  Neben  M  um  er»  Gäuchmatt  benutzt 
SBrotbeihel  auch  den  «chwiink  von  den  drei  weib^^To,  die  einen    borten 

en  (Liebrecht  ^    Zur  volkskuntk'  1879    y.  129.     H.  Sacht!,  Kabeln  1. 

2)  Eine  frau  Hille  (v.  19)  kommt    auch  in    einem  älteren  losbuche 
Oben  bd.  4,  328)  vor. 

3)  VgL  dftÄU  A.  V,  Weilen,    Ajiä.  f.  dtüch.  alt.  14,  231    und   Bach- 
iGesok  der  dtuch.  Ut.  ä,  27L 
|j  Itii  Tobia**  1551  bl.  H^a  und  J2a  (v.  3180.  3270),    wo    der    narr 

Irabiint'Cn  den  lc5nigtt  aläo  anredet. 

5)  Schwoizeriöche  échauapiele  de«  16.  jahrh.    h^g.  von  Bllchtold  1, 
(1890). 
Ileknio  V.  f 
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Das  ich  Ifig,  waa  ich  —  guggi* 

Wie  kurapts,  daß  ich  ao  vil  mM  geinen? 

Der  kmmptf  zöcht  mich  in  —  tîisstin. 

Muß  mich  ein  wenig  baß  erstrecken, 

Ob  ich  mich  selbs  möcht  er  —  mxmt'eren- 

Ho  ho  ho,  da»  wil  mich  warlich  seltzam  dunckenn. 

Ich  gloubte  schier,  ich  het  zvil  —  gessen, 

Baa  mich  der  s  tu  l  gang  yetz   anticht; 

Ich  vertouwt  ein  ist  ein  —  rossyscn, 

Yetz  bdorfft  ich  schier  der  apoteg, 

Das  mir«  gtirpsen  —  vergieng. 

Ich  trag  by  mir  ein  gfangnt^n  man^ 

Ich  mein,  ich  mQ^ae  schier  —  über  a  hüßlj. 

Hier  ist  also  der  reim  unterdrückt,  indem  statt  des  er- 
warteten reiinwortc^ö  ein  »yiionyin  eingesetzt  wird.  Von  Bin- 
der entnahmen  andre  Schweizer  dramatiker  dies  für  die  kemi- 
zeichnimg  eines  beschränkten  narren  dienliche  mittel  1540 
lässt  Rue  ff  im  3,  akte  seines  Moseph"  ^)  den  naiTPn  sich 
bei  Phaimo  einen  neuen  rock  erbitten: 

Loêsa^  myn  lieber  aetty  küng, 

Ich  bin  iiUo  koa  hinder  —  dyaeb. 

Damit  ich  dir  ein  kiirtzwyl  macht. 

Du  hast  doch  alîwîig  mynen  —  gspottet. 

Wenn  ich  solich  ding  fürher  bracht. 

Also  han  ich  yetv.  dann  onch  —  gsind, 

Ich  wolte  dicli  mit  solchen  dingen 

Ouch  ein  wenig  dachen  —  machen. 

Ich  wolt  mir  ee  das  haar  ußrouffen, 

Ee  das  ich  wolle  von  dir  -^  tuen  etc. 

Da.^  Wein.spiel  des  jüngeren  Manuel  (1548.  Neudruck 
1892,  V.  1 — 22)  wird  vom  ersten  narren  mit  fehlrcimen  er* 
öfifnet,  ebenso  Stimmers  1580  verfasste  Comedia  von  zweien 
jungen  eeleuten  *)  und  H  a  1 1  e  r  s  Glückwünschung  zur  er- 
neuerten freundschaft  von  Ztirich  und  Bern  (1584)  ^).  M  n  r  e  r 
charakterisiert  im  Zorobabel  (1575,  akt  1)  das  stammeln  eines 
betrunkenen  koches  durch  Umstellung  des  zweiten  reim  Wortes  *)  : 


1)  Abgedruckt  bei  A.  v.  Weilen,  Der  ägyptiache  Joseph  im  Dninm 
de»  16,  jahrh.  1887  «.  52. 

2)  Hag.  von  Oeri  1891  v.  1—29.  887—902, 

3)  Weller,  Volkstheater  der  »Schweiz  1863  s.  lüti. 

4)  Weller  s.  204.     Bereits  1559  verwandte  Murer  in  der  Bolagerang 
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Ach  herr,  nun  zürnen  nüt  an  mich! 
Es  band  alleiD  ich  und  der  beck 
Ein  trünckly  tbon  7Aim  morgenbrat. 
Deß  maals  halb  wiit«  kein  not  nit  han. 

In  Ayrers  Trageili  vom  keiser  Machumet  (Dramen  ed. 
Her  2,  791,  s^)  erzählt  der  *spnichman' Jalui  von  der  jimg- 
u  Hircavena: 

^m     Ich  bin  ge«rej!t  in  einem  land, 
^P    Da  ich  ein  schenk  juugkfrau  —  tsucbt; 
■       Dieindbig  war  mit  hunger  baessn, 

kUnd  het  ich  ihr  nicht  gebn  t\i  —  trinckn, 
0  sie  wer  gstorben  auff  mein  eyd, 
Bieselb  jungkfrau,  die  schönste  —  frau, 
Wolt  mir  der  Juncker  keiser  nemen. 
Da  wolt  ich  mich  zn  todt  drumb  ^  tranrii. 

Dorselbe  narr  reizt  luid  spannt  anderwärts  (s.  777  f.  790 
793)  die  erwartung  der  htirers,  indem  er  vor  dem  Schlüsse 
reimpars,  wie  um  sich  auf  den  reim  zu  besinnen,  anf  sei- 
Jndelsack  bläst;  z.  b. 
^P   So  wils  un8r  herr  nicht  geben  zu, 

Daß  ich  mit  ihr  (er  pfeitüt  und  sagt)  hocbaeit  haben  Um, 

M  a  11  r  i  c  i  11  s    schaltet    in    seine  Comoedia    von   allerley 
len  (1606,  bl.  D2b — D5a)  einen  rät^efwettkampf  *)  zweier 
îh  ein,  bei  dem  der  schlechte  reimer  mit  einem  pritschen- 
>ge  gestraft  wird: 
I  L  e  p  p  i  c  h  e  n. 

Komb  her,  wir  wollu  auch  dispnliru, 
_     Ob  einr  den  andern  kan  verfdkrn. 


Babylon  (Creixenttch,  Dramn  3,  337)  und  1560  im  Jungmimiien^ 
4  (föchtold  s.  271)  fehlreime.  —  VaL  Ap  elles,  Nanenschul 
bL  A7b:  *Machs  recht,  oder  ich  will  lüch  achmeiasen»  Das  du 
1  die  hosen  —  hofieren,' 

)  Ea  sind  meist  bekannte  v  o  1  k  *  r  il  t  s  e  1  :  Wann  die  fiöcli  am 
«ten  âchmecken?  (Wann  sie  im  waßar  schwimmen).  Wo  Adam 
ïïï\  nam,  da  er  die  erste  ^uppn  bekam  ?  (Beim  «^tiel.  Vgb  Sim- 
nn  248).  Was  steht  aaft'  der  mawr  und  nilVt  /.unammen  biirgr 
Äwr?  (Auflösung  fehlt),  Wer  am  meisten  stielt  ?  {Die  lötl'el- 
ir  und  die  kessler  an  de«  pfannen.  Vgl.  XfdA.  8,  32  nr.  41  und 
buTger  r&tselbuch  1876  nr.  222),  —  Zu  dem  im  texte  mitgeteilten 
rgL  Simrock,  Das  deutsche  rätselbuch  (1850)  nr,  214:  *Wann 
lo  hasen  die  zahne  weh?* 
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L  a  p  p  u  8. 
Ja  wol,  an  mir  keinn  narm  man  find. 
Du  wirstä  wol  hom,  ich  bin  gar  gscheid. 

Leppicheu. 
Gefehlt,  gefehlt.    Es  reimbt  sich  das 
Gleich  wie  fQnif  fingr  in  ein  saltzfaß. 

So  recht.     Wer  abr  wird  fehlen  mehr, 
Der  soi  den  hindern  halten  her. 
[D  3a]  L  a  p  p  u  8. 

Ja  wol,  ich  wils  gleich  mit  dir  wagn, 
Du  wirst  mich  ja  zu  tod  nicht  schmim. 

Leppichen. 
Schlagen  solst  sagen,  und  nicht  schmim; 
Das  erste  thustu  bald  verliem. 
Ich  hör,  du  seist  ein  fistikus 
Und  ein  gewaltigr  losifuß; 
Sag  mir  vom  hasn,  zu  welcher  zeit 
Er  wehtagn  an  den  zehnen  leidt! 

L  a  p  p  u  s. 
Außwendig  kan  ichs  dir  nicht  sagn. 
Ich  wil  zuvor  mein  buch  drumb  bsprechn. 

Leppichen. 
Halt  her  zum  andern!   So  solst  sagn: 
Ich  wil  zuvor  mein  buch  drumb  fragn. 
Ich  wil  ihn  abr  nicht  lang  anffhaltn 
Und  wils  doch  sagn  dem  Lappn  dem  alten: 
Auif  dr  jagt,  wann  ihm  der  huud  seinn  balck 
Mit  den  zchnn  zreist,  so  kirrt  der  schalck. 

L  a  p  p  u  8. 
Ja  schön,  pfatf,  das  hab  ich  gwust  vor. 
Du  bist  halt  ja  ein  listigr  läpp. 

Leppichen. 
Ein  thor  reimt  sich,  und  nicht  ein  läpp. 
Komb  her,  den  dritten  streich  ertapp! 

So   geht  es   mit   dem   nltselaufgeben    weiter,   mw 
alte  narr  erhält  wegen  seiner  üblen  reime  wiederholt  die 
sehe  zu  kosten.     Nur  einmal  rächt  er  sich: 
[D4a]        Weil  dabr  heut  alls  errathen  wilt, 

So  sag  mir,  wer  am  meisten  stilt!  ' 

Leppichen. 

Man  sagt:  der  müller  mit  der  metzn, 

Der  leinen weber  mit  der  kretzn 

Und  denn  die  Schneider  mit  den  schem. 

Da  hastus.    Mein,  ich  kan  dirs  sagn. 


6.  Weiberlist  (Inhalt). 
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L  a  p  p  u  a. 
Wie  rennt  nich  zsammeii  schem  und  aagn? 
Komb,  laß  dir  widr  ein  pritaclicn  schlagnî 
Dich  gwehren  heists. 

Bekannt  ist  der  reimwettkampf  der  S  c  h  i  1  d  b  ü  r  y^  e  r  ^) 
bei  der  schul theissenwaliL  wo  der  erste  bewerber  sieb  vorstellt: 

leb  bin  ein  recht  g  esc  half  eu  bawr 

und  Irüme  mein  spies  an  die  wand, 
imd  lue  folgenden  es  ihm  gleiclituu.  Daran  kiiilpit  ein  ge- 
dieht J.  J.  W  e  i  d  n  e  r  s  ')  un,  dm  auch  als  naraenloses  fing- 
blatt'^)  erschienen  ist  In  der  knniödie  'Echo  iubilaei  Luthe- 
raiu'  (1618  bl  C8b,  Ex*  in  Weimar)  sïidit  sich  der  tbüringiscli 
redende  narr  vergeblich  anf  das  reim  wort  zu  besinnen: 

Ich  ben  en  wacker  man. 

Ich  trinck  nich  gern  nßni  lehren  knig. 
Ev  nich  ^o;  uB  er  Icbren  flaschen,     Aucb  nicht. 

Ich  ben  en  wacker  man, 

Ich  ti-inck  nich  gern  «ßm  höltzern  glaß. 
Ey  nich  dach;  aßr  böltzn  kau,  uß  er  leeren  kan»  wolî  ich  segn  etc. 

Und  ebenso  erregt  ein  elender  «chauspieler  bei  Gry- 
phius  (Peter  Squenz  1663,  akt  3  =  1877  s.  23;  vgl,  Rist 
1666  bei  Burg.  ZfdA.  25.  155.  166),  Christian  Weise  (To- 
bias 1682  =^  1882  s.  60)  nnd  Scarron  (Le  roman  fornique  2, 
chap.  3)  durch  das  verfehlen  des  vergessenen  reimwortes  das 
gelâchtêr  der  zubörer*). 

1)  1598  ».  92  ^  Büberta^n  Volksbücher  de»  16.  jhs.  1888  s.  360. 
Tgl.  îi72L  —  Vgl  E.  Meier,  Volksmärchen  ans  Schwaben  1852  s.  47. 

2)  Weidner,  TeutBches  poetisches  lustgärfclein  2,  bl,  H7a  (1621): 
Kriegs  crentz,  nach  art  deB  rheymons  gestellt  :  *Da  sprach  sich  meister 
Hildebrand,  Er  laint  den  spieß   wol  an  die  Maur'  (26  verse). 

3>  Etwa»^  News  vom  Krie^jr.  Nach  Art  ueÜ  Reymen:  Da  sprach 
Meister  Hildebrand,  Er  laint  den  Spieß  wol  an  die  niaur  etc,  (Müuck- 
DCT  kupferstichkabinet,  fliegende  blâtter  5): 

Weil  jetzt  die  weit  was  news  will  htm. 

So  bring  ich  auch  was  newn  au  ff  d  —  straß. 

Vom  krieg  will  ich  euch  etwaa  sagen, 

Wie  er  so  voll  steckt  all  er  —  leiden. 

Der  krieg  der  nutzet  nirgend  zu, 

Beim  krieg  ist  weder  rast  nocli  —  totl. 

Kein  segen  ist  beim  krieg  und  streit, 

Weil  er  verderbet  bind  and  —  menschen  etc.  (22  verse), 
4)  Andre  reinikänipfe  übergehe  ich  hier,   wie   Suter,   Histor.  lust- 
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h)  Der  druck. 
Uéborliefert  ist  Wîckrams  stück  in  folgendem  drucke: 
Ein  new  Fita/--  |  nncht  Spil,  dai"in  ange-  |  20geu  wurden  etlichi-  fDr- 
ueme  möner  so  |  darch  list  der  weiber  betrogen  wor-  |  de  sind,  newlicb 
iiuß^tingeTi  VM  I  gedieht,  durch  Jörg  Wick-  |  rainni  zu  Eohuar,  [  aU  man 
zalt.  I  1543.  I  In  tlht^m  buchlin  ßnstii  satt  1  Was  frûcbt  die  bubchafft 
injr  hatt  |  Vnd  das  nie  stecket  morgen  vol  |  Glaubst  du«  nit,  ao  niag*t% 
rrfarö  wol  I  .rWZC.  I  2  bogen  !<"  n.  o.   -^  (Zwickau  V 

c)  L  e  s  a  r  t  e  n. 

L  auttritt:  v.  11  ir  mirK. 

2.  auftritt:  44  begnaden  —  78  moebtestu —  102  Weß  du  dick 

3.  auftritt:  118  und  ir  greisen  —  122  liebe  sich  echicken  — 
155  eheman  —  25G  i<ehantdiich  —  292  ire]  jra  —  294  sie]  »ich  — 
30G  eim  —  318  macht  —  319  Ehebn  eh<»rbnick. 

4.  auftritt:  417  vcrloreD  —  4G*^  Ü  Wordenio, 

5.  anftritt:  469  heften  —  477  Hebe  —  495  herren. 


7.    Acht  Satiren  auf  verseil iedeiie  stände  und  laster. 

Den  beiden  oben  s.  LX  i\  erwähnten  narrenreihen,  die 
zu  Wirkranis  Narren giessen  in  fü rekter  beziehung  stehn,  schicke 
ich  hier  einige  verwandte  ältere  stücke  vorauf,  die  mir  jçleich- 
falls  beachtnng  zu  verdienen  scheinen.  Auf  eine  betrachtnng 
des  Zusammenhanges  zwischen  dem  älteren  fastnachtspiel  imd 
der  gleichzeitigen  maierei,  bei  der  natürlich  lUe  Kürnberger 
schembartbücher  heranzuziehen  wären,  muss  ich  vorliiutig  ver- 
zichten. 


a)  Die  acht  s  c  h  a  1  k  h  e  i  t  e  n. 

Ein  in  den  jähren  1460— 80  entstandener  blockdrack 
auf  der  Stnussburger  Universitätsbibliothek  enthält  acht  bilder 
von  betrügerischen  handwerkern  *),  durchschnittlich  14.tj  :  10  cm 

gärtlein  1666  a.  155  =  Zeitvertreib  er  s.  250  (Mein  Schneider,  sage  leutich 
heraus,  Wirfst  du  kein  tuch  nach  —  deji  ratzen?  Hör  mOOer,  «g  «i 
unverholen.  Wie  viel  du  kom  hast  ge  — kauft?)  oder  Meiii«L,  lä^agB 
gesellschaft  1695  nr.  62  (Ich  heisse  Sylvester  Und  schlaf  bei  deintr 
»chweater  etc.).  Hundred  mery  taljs  1866  nr.  47- 

1)  Vgl.  dasu  die  sclbstanklagen  der  in  der  h5lle  b^findltclmi  IhimI' 
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ross.  Herausgegeben  ist  er  von  Butsch  (Die  acht  schalk- 
»iten,  xylographisches  produkt  aus  der  mitte  des  15.  jahr- 
mderts)  Augsbiurg  1873.  Vgl.  Schreiber,  Manuel  de  la  gra- 
ire  au  15.  siècle  2,  316  nr.  1986  (1892)  und  Könnecke, 
ilderatlas  1895  s.  99. 

Der  krümer  (mit  einer  wagschale  hinter  einem  tische). 

Ich  bin  ain  schalk  und  wig  mit  lichtem  gewicht 

und  main,  die  lût  achte[n]  des  nicht; 

Bis  man  wirt  gewar,  wie  ich  hon  geworben. 

So  ist  mang  biderman  verdorben. 

Der  tnchhändler  (misst  einem  künden  tuch  zu). 
5  Ich  bin  ain  schalk  uß  rechter  wurtz 
Und  miß  mit  ainer  ein,  die  ist  ze  kurtz. 
Damit  han  ich  mengen  man  betrogen 
Und  im  daz  sin  aberlogen, 
er   gold Schmied   (sitzt   an   einem    tische  mit   geschirr ,    davor 
steht  ein  kilufer). 
Ich  machen  zin  als  silberfar, 
10  Därfur  g^b  ichs  den  luten  dar, 
Das  syn  menger  kompt  in  pin, 
Also  bring  ich  in  umb  das  sin. 
er  Wucherer  (zählt  geld  auf  einen  tisch,  vor  dem  ein  unbärtiger 
mann  steht). 
Ich  kann  mit  halen  werten  schliffen 
Und  kan  aim  in  die  taschen  griffen 
15  Und  lieh  euch  sechs  sechs  umb  syben 
Und  sprich,  es  hab  gott  selb  geschriben. 
Der  Seiler  (flicht  vor  einer  drehrolle  sitzend  ein  seil). 
Ich  bin  ain  schalk  und  och  ain  luder 
Und  wirck  zenien  flachs  und  kuder 
Und  hän  es  mit  haut'  überzogen, 
20  Damit  h.an  ich  di  lût  betr[olgen. 

Der   Schmied  (hämmert  eine  axt  auf  dem  aniboß). 
Ich  bin  ain  schalk  in  miner  schmiten 

* 
ker  in  dem  mitteldeutschen  osterspiele  von  1391  (Mone,  Altteut.sche 
anspiele  1841  b.  120:  schuster,  kaplan,  bierschenker,  fleischhauer, 
röter,  buhler)  und  im  Redentiner  osterspiele  von  1464  (v.  1311 — 
1:  pister,  sutor,  sartor,  tabemator,  textor,  carnifex,  penesticus,  rap- 
sacerdod),  des  Teichners  gedichte  über  schmiede  und  Schneider  (Ka- 
n  1855  s-  37),  sowie  die  Charakteristiken  der  stände  durch  den  teufel 
les  teufeis  netz  (ed.  Barack  1863  ».  442  f.) ,  und  etwa  noch  das 
chzabelbuch  Kunrats  von  Ammenhausen  (ed.  Vetter  1892  s.  376  f.). 
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Und  scbmiden  ain  wäffen  mit  der  britten, 
Das  gib  ich  auch  hin  fur  stâhlin, 
Damit  bring  ich  ain  umb  das  sin. 
Der  kirchenräuber  (steckt  eine  leimrute  in  einen  vor  der  Irirche 
stehenden  opferstock).  *) 
25   Ich  bin  ain  schalk  in  dem  gotzhuß, 

Sich  [ich]  ain  stock,  so  kan  ich  anglen  drus 
Und  furcht  nit  die  helle  pin; 
Gewin  ich  gelt,  ich  gän  zu  dem  win. 

Der  Unterhändler  (zwischen  zwei  männeiii,  deren  hände  er  gefassi 
hat  und  zu  vereinigen  sucht). 
Ich  kan  die  blaßbalg  tretten 
80   Und  reden  zu  ainem  kouf  unbetten. 
Das  tun  ich,  umb  das  ich  werd  fol, 
Das  der  köf  sölt  nimer  kraten  wol. 

b)  Der  kaiser  verhört  sechzehn  schalk e. 

Eine  im  Germanischen  muséum  zu  Nürnberg  befindliche 
runde  holzschüssel  von  81,7  cm  durchmesser  enthllt 
auf  kreidegrund  gemalt  in  der  mitte  das  bild  eines  thronen- 
den kaisers  und  auf  dem  rande  16  mit  beischrifben  ver- 
sehene bilder  von  Schelmereien,  die  zumeist  in  Brants  und 
Mumers  weise  ein  Sprichwort  illustrieren,  aber  keine  narren- 
abzeichen  verwenden.  Das  dem  15.  Jahrhundert  angehörende 
stück  ist  abgebildet  und  beschrieben  im  Anzeiger  för  knnde 
der  dtsch.  vorzeit  1859,  413—416. 

Der  kaiser. 
Ane  wisheit,  kunst  und  erliche  that 
Habt  ir  vil  gutes  und  riehen  waet. 
Dar  umme  so  thüt  unß  bedeuthen, 
Was  ir  doch  syt  vor  leut[en]!«) 
Der  erste  schalk  (sitzt,  hält  die  finger  vor  die  äugen). 
5   Der  ersten  stat  ich  billich  pflege; 
Ich  byn  hy  von  der  herren  wege 
Und  bin  in  lowfFen  gar  gerin [g]e. 
Ich  kan  wol[?]  sehen  dorch'dy  finger. 

1)  Vgl.  dazu  Frauenstädt,   Zs.  f.  d.  ges.  strafrechtswiss.  18,  342  t 

2)  Diese  aufforderung  erinnert  an  die  eröfinimg  der  mittelaltei^ 
liehen  vogelsprachen,  und  zwar  der  sogen,  beratenden  gmppe 
(Seelmann,  Jb.  f.  nd.  Sprachforschung  14,  108). 
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Der  zweite  (dreht  den  mantel  nach  vom). 
Wer  nicht  wol  gesmechen  kan, 
10  Den  aal  man  zcu  der  stupen  slan. 

Ich  und  niyn  gesinde 

Hengen  den  mantel  nach  dem  winde, 
r  dritte  (stQsst  mit  einem  spiess  durch  einen  geflochtenen  zäun). 

Trawe,  ere,  gl[obe  ich  prêche,] 

Wen  ich  dorch  [den]  czaun  steche. 
1Ô  Ich  wil  sin  doch  nicht  schaden  han, 

Ich  rüme  michl,  wen  ichs  hab  gethan. 

Der   vierte  (hält  den  geldbeutel  in  der  band). 

Ich  lasse  tanczen,  trumpen,  pfyfen 

Und  pflege  in  den  neser  czu  grifen 

Mit  mancherhande  gro8se[n]  logen, 
!0  Schalkeyt,  lusheyt  und  trogen. 

Der  fünfte  (deutet  auf  sein  ohr  hin). 

Ich  bin  [ein  tho]rechter  geselle, 

Czu  schalkeit  habe  ich  groß  gefeile 

Bede  den  clugen  und  toreu, 

Ich  habe  den  schalk  [hjinder  den  oren. 

Der  sechste  (trägt  einen  sack  auf  beiden  achseln). 
&  Wer  mir  gelobet,  der  ist  betrogyn. 

Ich  habe  vorraten  und  gelogyn 

Alle  myne  lebe  tage 

Und  uf  bedcn  achseln  ich  trage. 

Der  siebente  (führt  zwei  hunde  an  leinen). 

Den  hunt  lasse  ich  hincken 
K)   Czu  der  rechten  haut  und  lincken. 

Men  fyndet  an  mir  ere  noch  trawe, 

Uf  schalkeyt  erdencke  ich  stete  rawe. 

Der  achte  (kniet,  einen  reif  in  der  band). 

Ich  wil  in  dem  orden  bliben, 

Dy  wile  ich  kan  dy  schybe  triben; 
&   Es  fromme  ader  schade,  wem  is  sulle, 

So  wil  ich  doch  mynen  schalk  füllen. 

Der   neunte  (stemmt  die  arme  in  die  Seiten). 

Ich  blase  und  habe  mel  in  dem  munde; 

Das  macht,  das  ich  zcu  aller  stunde 

Anders  gedenke,  wen  ich  spreche. 
10   Solde  men  mir  den  [hjals  brechen. 

Der   zehnte  (streckt  einen  löö'el  nach  einem  kochtopfe  aus). 
Wero  vorreterey  eyn  orden, 
So  were  ich  billich  abt  worden; 
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Dorch  eyntret  dy  ich  habe  in  dem  koppe, 
Koche  ich  zcwenc  kole  in  eynem  toppe. 
Der   elfte  (hält  eiuon  fucbsschwanz  in  den  armenV 
4Ô   Den  fuchßczayl  kan  ich  atrechen 
Und  da  methe  dy  lewtc  erwechen, 
Gute  rede  ich  phlegen  kan» 
Wy  wol  ich  syii  nicht  im  herczen  han. 
Bor  zwölfte  (betrachtet  einen  pfeil;  nehen  ihm  ein  leimtiagel). 

Mit  mancher  hande  stolczen 
.^    Kan  ich  federn  cly  bolczen 

Und  lasse  mich  nymant  uherkrifren, 
Eyn  vel  von  eynem  oug**n  wol  de  ich  exigea  [?], 
Der  dreizehnte    (hält  einen  klotz  mid  ein  gebogenes  mesfi«r).  j 
Ich  hawe  mich  in  dy  l»acken 
Und  ligc.  iß  mochti^  knacken, 
hh   Noch  merkt  mcrs  tiymant  al»e. 
So  kun  ichö  hobeln  und  schaben. 

Der  vierzehnte  (haut  mit  einer  hacke  auf  gettein). 

In  tichalko}  t  l)yn  ich  eyn  rese  gros, 

K[!lme  viudet  men  mynen  genoß, 

Und  toehte  nicht  czu  eynem  geqwerge. 
60   Ich  hawe  am  schalks  herg-e. 
Der  fünfzehnte  (erhebt  die  rechte  band:  tiamnfedern  anf  der  bnisk]. 

Was  man  lobet,  das  tribe  rnan  g'e[rne]. 

Ich  habe  f^elybekoset  hj  und  ferne 

Und  enthalde  mich  in  grosaeni  weaeu. 

Mich  dunckt,  ich  kan  wol  federn  lesen. 

D  e  i-    »  e  c  h  z  e  h  n  t  e  (&itzt  am  schleif at-ein). 
6ô    [S]elh  ich  wol  sthe  an  dem  ende, 

Doch  kan  ich  slifen  nnd  wenden 

Und  bin  eyn  grosser  koczenson 

Und  lyge  nie,  wen  dy  andern  haben  geton. 


c)  Drei  h  a  n  d  w  e  r  k  e  r. 

Verwandt  mit  der  vorigen  nummer  ist  ein  kiipfenîtîch 
von  I  8  r  a  h  e  1  van  M  o  c  k  c  n  e  m  (f  1503) ,  den  Bartsch 
(Peintre-graveur  6,  287  nr,  222)  iiacli  dem  Wiener  exemplar 
beschrieben  und  Miunnienhoff  (Der  bandvi^erker  in  der  dtsch. 
Vergangenheit  1901  s.  21)  nachgebildet  hat  ^m 

Rex  David  (mit  harfe,  den  rechten  Zeigefinger  bebend).        ^^ 
MeiiuB  est  modicum  Buper   iust^    [l,    iiisto    äuper]    divicias    pcccft- 
tornm  multas  [Psalm  36,  W]. 


7.    Acht   satireu  (Drei  handwerker.     Acht  niirren).  XCI 

S  i  c  h  e  l  F  c  h  in  i  e  d   (vor  einem  amboß  üuf  eine  sichel  Uitmmenid)» 
Bilexistî  maliciam  super  benignitateni  [Pb.  51,  5], 
Bai  recht  kan  ick  kroin  makf«n^ 
Daer  om  draech  ick  roet  echärlakem 

Werkzeugmacher  (»ieht  an  einer  eile  entlang). 
Tota  die  miaeretur  [Ps,  36,  26J. 

Min  dyngen  niiiick  ick  recht  ende  öJecM. 
Daer  om  blif  ic  een  arm  knecht. 

[ç,a»er  sc  h  le  Î  f  or    (am   schloiMein ,    mit    der  linken  liutnl  seinen 
inantel  emporhaltend), 
Dileidati  omnia  vrTbji  precipitacionis  [Ps.  51.  6J, 
Ick  ï^lijp,  ick  wend  ende  keer  [1.  keer  ende   wend] 
Mjn  huycksken  nae  den  wytid, 

Narr  (eine  ihm  das  gesiebt  leckende  katze  Uebko&eud), 
Qui  lo«|uuntnr  pacem  cum  proxiïuo  suo,  mala   [autem    in  cordibuB 
am.  P«.  27,  B]. 

Och  huet  tlich  yoer  die  cat^eni 

Die  vor  lecken  ende  achter  cratsen  *)* 

d)  Acht  narre  n. 

Eine  folge  von  acht  li  o  1  z  s  c  h  n  i  1 1  *^  n"^},  dii^  wohl  in 
Schwaben  1460—1480  entstunden  ist,  zeigt  acht  männer  in 
oarrenkappen,  tlie  hier  in  ihrer  iirsprClnglichen  hedeutnng  als 
ein  weites  naönchsgewand  mit  einer  durch  eselsoliren  verzierten 
kapuze  erscheinen.  Sie  halten  in  ihren  händen  grosse  spruch- 
zetieh  deren  verse  ganz  an  den  typischen  kapiteleingang  bei 
Sebastian  Brant  ennnern. 

Der   erste  narr. 
Uie  stan  ich  ae\h  achtend  puschriben. 
Unser  noch  %*il  in  der  walte  sind  beliben. 

Der  zweite* 
}er  ist  ain  narr^  der  das  ewig  leben  git 
ab  des  zercrertklich  s  it. 

1)  Derselbe  iluu  steht  auf  eineoi  gro^iäen  bolzëchnitte  des  15. 
jahrk.,  der  eine  katze  und  maus  darstelït  (R,  Z.  Becker,  Holzachnitte 
alter  meister  1,  AI). 

2)  Nur  nn  1—3  und  7—8  sind  erbalten  und  bei  Könneckc  (Bilder- 
alla«'  1895  s.  98)  reproduciert. :  je  12»9  cm.  hoch  und  9,9  cm.  breit. 
Die  ergänzung  liefert  eine  Tübinger  hs.  im  Anzeiger  für  k.  des  dtsch. 
mitteJaUere!  1837^  176  ^^  Zarucke,  Zur  Vorgeschichte  des  Narre n8chifl;*e&, 
Jtweitc  mittheüung,  Lpz.  1871.     Vgl.  Schreiber,  Manuel  2,  318  nr,  19S7. 
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Dei-   dritte»), 
.i    Der  iât  iiin  iiarr»   der  schwert  vil, 
Utub  daz  mail  im  üit  glüben  wil. 

Der   vierte. 
Der  M  ain  narr,  der  aine»  köf  bestät 
Und  nit  wailit,  daz  er  in  zti  beüulen  hTit. 

Der    fünfte. 
Der  iyt  ain  narr,  der  lebt  in  hochvtirt  und  nbennät; 
10   De»  end  wird  nit  gèt. 

Der  a  il  (:.  k  a  t  e. 
Der  ist  «in  nan%  der  8 ick  nimpt  an, 
Daz  er  doch  nit  volbrixtgen  kann. 

Der  siebente. 
Der  Ui  ain  narr,  der  watlich  uif  der  g-assen  gät 
Und  waiat»  daz  er  nuncz  dabaimet  hat. 
D  e  r   il  c  b  t  e. 
Id    Der  iât  ain  narr»  der  mit  liegen  \i\ 
Die  frammen  Int  betriege[n]  wil 

e)  A  €  ht  t  H  11  z  e  u  d  v  n  a  v  r  e  u. 

Ein  h  0  1  z  s  c  li  ii  i  1 1  b  l  a  1 1 ,  27,8  :  38  cm  gross,  das  bei 
Sclireiben  Manuel  2,  319  iir.  1988  bescliriebeii  ist,  enthält  ach 
tanzende    narren   mit  bei«;efügten    lateinischen    disticlieu. 
ist  um   1480  gedruckt,  und  zwar,    wie  das  unten  augebrachte 
Wappen  ausweist,  zu  Landshut. 

V  e  r  s  n  s    R  e  n  a  t  i  : 
[Primu«.] 
Gentem  cur  nostrani  numéro  eonijjrendere  non  ait, 
Eîoqnar:  ipBum  ne  noscere  nulln»  amat. 

[S  e  c  ü  n  d  u  ».) 
Qnoeunque  iiigi^edior,  turba  derideor  o[rani»] 
Solitam  [l]  mea  quod  onmia  facta  placent. 
A  V  a  r  u  8. 
Ô   Inter  opew  magnas  vivo  mitier  ei  puto  semper 
Stultus  déesse  mihi,  dum  locuples  luoriar. 


1)  Diese  tigur  mit  wenig  abweichendem  texte  findet  sich  wi 
anf  einem  bemalten  äclülde  aua  der  zweiten  hälfte  des  15,  jahrh,,  den 
Hefner- Alteneck,  Trachten,  knnatwerke  und  gerätschaften  »  4,  tat,  285 
(18Ô3)  aus  einer  Regens  burger  privat  a  anindmig  abgebildet  hat: 

Der  ist  ain  narr,  der  nehmet  vil, 

Umb  daa  man  im  nit  glauben  will. 


7,  Acht  Satiren  (Acht  narmi.    Nîirrenkappe).  XCIII 

Venereu  8, 
Mendicare  cogor  tremulus  sie  spurca  Voniis  me 
Emuiudt  nummi:*,  viribus  utquc  animo» 

I  u  V  t  d  u  «. 
Eumani  prestant  mihi  magna  solacia  liictuï*, 
iO   Tristitiam  ridas  pro  »périt  as  que  ferunt. 
P  e  r  s  u  a  rt  o  r, 
Omnia  poUiceor  de  rae  mihi  et  amnia  tenti). 
Si  bene  conveniant  a  eu  male,  non  cogitans. 

F  a  t  u  u  s. 
Dum  loquar,  agnosces  fataum.     Si  tarba  tacere 
No^fcra  queat,  eepe  stulticiam  tegeret. 
Y  o  c  a  t  o  r, 
lÄ   Utile  qui  non  ipse  videt  neque  recta  monenteni 
Sustinei,  huc  levam  porrigat  ille  mihi, 

f)  Das  lied  v  on  der  n  a  r  r  e  n  k  a  p  p  e. 

Die  1  i  e  b  e  y  n  a  r  r  e  n  in  allen  ständen,  unter  Jünglingen 
und  Jungfrauen,  adligen,  baueni,  bflrgem  und  geistlichen,  ruft 
ein  vor  1500  entstandenes  lied  auf,  um  aie  einer  narren- 
kappe  für  würdig  zu  erklären  ^).  Dies  zwanzigstrophige  lied 
von  der  narrenkappe  kenne  ich  ans  drei  aufzeichnungen: 

a)  Wiener  h».  3027.  h\,  17.3h— Î78a,  in  der  ^^tr.  14,8  bis  19,6  aus 
gerissen  ist:  gedruckt  im  Zarneke,  Branla  Narrenschift'  lS*i4  s.  CXXXIU  f, 
tmd  KeUer,  Fastnacht^piele,  Nachleäe  1858  s.  286— 2»0.  —  b)  Gedruckte« 
roboblatt  von  15S0  mit  mélodie  im  Gothaer  muséum»  sammelband  2, 
S17;  hier  iimi  orfiten  mak  mitgc^teilt.  —  e)  Ein  hfibsth  new  |  Lied  von 
der  Karrenkap- I  pen,  Im  thon.  Von  vppigbchen  |  dingen,  etc.  Gar 
lustig  zu  I  singen.  |  piolzschnitt:  frau  und  krüppid],  |  4  bL  8"  (um  1560). 
Berlin  Ye  192.   Abgedruckt  in  Goedekes  ßengenbach  1856  s.  410—414. 

* 

l)  Ben  ♦*ntgegeugeset/ien  gedankeu  »  das»  frauenliebe  mehr 
wert  sei  als  alle  andern  Vergnügungen,  stellt  ein  holzschnitt  des  Iß. 
jahrh.  (München^  knpferstichkab.  mappe  Hl)  dar,  der  eine  nackte  frau 
und  vier  mit  graben,  fiecheni  falken  jagd  und  feueranblasen  bpschilftigte 
männer  zeigt  mit  der  beischrifti  VHabt  ir  kein  weibsliilt  nie  erkent,  | 
Das  irs  sucht  in  den  vier  élément?  [  Soltn  jo  gaehn  habu  an  den  kindn  - 
I  Drum  suchts  aida ,  hie  wert  irs  ßndn/  Ein  grösserer  holxachnitt 
ohne  ver?<e,  ebd,  mappe  139.  Ein  ebensolcher  kupferstich  des  17.  jahrh. 
(ebd.  fliegende  bliltter  5)  trügt  die  inschrift:  *Kein  fdement  diö  geben 
kan,  I  Was  dir  hier  zeigt  der  Venus  söhn.  |  Wa.s  hier  ihr  narren  vier 
in  Wasser,  lutt't  und  erden,  |  In  feiler  embsig  «ufht,  mag  euch  bey  mir 
nur  werden.' 


xciv 


Vorwort. 


î^'-iiH'  lH»Iiol>tlu>it  wird  durch  zwei  j^oistliche  parodi-.. 
^"■'•«'»"K«:  a)  'Hio  juns^oii  tummen  läppen  .  13  str.  ^),  nndbi-s 
^"'1»  irli  :ni  mit  schallen'.  14  str.  *J.  —  Die  im  drucke  c  t..> 
-'«'M  hrirhono     mélodie   "Von    üppiirlichen    dingen    fBuhEi-. 
Ali'ît'utsihos    liedorbuch    1^77  rir.  452.     Erk-Böhme.   liwr:- 
•^•rt    ;;.  :^7;^  ,,^,    ITv^li  >timnit  i.icLt  zürn  strophenban.  da  -ri- 
-^  '  .»ilen.  die  stivphe  «i^r  Xiirr-LkjjTj'^  aber  U  verse  enthhh: 
"'•"'»vir;    isî    nv.ci:    viür-:-    l.>4"    i:-?r.vk:r::    liede    wider    da« 
■•'"■■■'-•'  'Vv»î-  :à:;:7^-  T^i:  [_':_  Jr^^r:.'    }>..•-.  Alemannia  IS.  '?*: 
'-^-  -::.:;.-::    :r::^k  ::r^r:  VT.l,;    A^-..:-     1.  232)  in  neüL- 
■'■■^•""-    >-r':"T-      V.:    "'.-zLT'ir.r-j     --J-j-*-:.:    "Ir-i  thon.  Y-.:, 
"--*--■•-     .-r.^:r.     'i-r   L*     -.  :.j   ■  .. .    -*.  ._LLr--    '.-der  wie  du* 
~'-    -    -       :--  L-    -r--_-:.«^--    v-i-%*    r-::^-  neunzeili^r 

."  '    ^-*     -'^    ~-    r^-rZ"-:  --- .  -   .-:.;...:■-  ^'■:<Li':Lr  parodie  Jfr 
-"^-:-::-*:.:-      ..:       . _.     2-  _--     _-        i  iiiur     1^77    nr.  374. 
'    '"■'  — ^  '     -■     -^'        "--II--:--       ^'  •-— ^L    ui-'-uner:    vsrL 
-   -■■">-     ^-^     :  .-  :-.-z_:  .^  .-    ..-.    :  v*>:    rj.  o3j.   Au«^ 

""--'"'   ^-T"  .^^-     -     ..    :_-      - .    i*  »vr^i'^LivjLgen   vor  ■ 

"'"'*-■■*      -1-^^:    -V    :-^    _-    -       .-     L--:i»di*    à*:r  'Xarreir 


.   I   }  r  L. 
■'_**ri       Tri.,-  fticl:  --1 


1)  iiiitatt 
auf  eiueni  ijcz 
Hefner-Alteii  :. 
(1883)  au8  f,... 


^-^1'-.  i-  1054  I.:  :iiîM 

:^    ;;»\î."..    der  Kjf»aif 

::    IsürLberpt:  dutil 

x;bch  de;  Hol- 

:     aut  *iiier  Î».   iés- 

-i    iiurrenkafviK. 

r     -iJli^    SCllMCTÛ« 

1.  H'H^'ftlich  nun   z. 


7.  Acht  Satiren  (Narrenkappe).  XCV 

1.     Ihr  herren,  wölt  yhr  schweygen 
Und  hörn  eyn  faßnachtspiel? 
Merckt  von  den  schönen  weyben, 
Wie  sie  eym  stecken  eyn  ziel  ! 
Wenn  sie  der  bulschafft  pflegen, 
Sie  greyfFens  weyßlich  an, 
Schttppn  manchen  kûnen  degen; 
Und  wenn  er  ist  erlegen, 
Seyn  tasch  muß  vor  daran. 

Ja  wollet  yhr  nit  lachen 
Und  hörn  ebentewr? 
Eyn  namkap  wil  ich  machen, 
Die  schenck  ich  euch  tzu  stewr. 
Wil  sie  euch  eynher  bringen 
Wol  hier  in  diessen  kreyß. 
Sie  ist  gemacht  mit  sinnen, 
Es  wirt  sie  mancher  gewinnen, 
Der  ytzundt  nit  drümb  weyß. 

Ja  wollet  yhr  mirs  günnen 
Und  nicht  vor  vbel  han, 
Eyn  liedleyn  wil  ich  singen, 
Es  mus  noch  mancher  dran: 
Pfaffen,  mfinch  vnnd  leyen, 
Bürger,  bawr  vnd  edelman. 
Ghörst  du  nit  an  mein  reyen. 
Du  magst  dich  des  wol  frewen. 
Lest  mir  meyn  kapx)en  stan. 

Als  mit  den  jungen  gsellen 
Heb  ich  tzum  ersten  an. 
Die  auff  die  bulschafft  wollen, 
Mögen  daruon  nicht  lahn. 
Das  seindt  die  jungen  läppen, 
Die  allerst  fQrher  gähn. 
Des  nachts  sie  umbher  trapen 
Vnd  nemen  mir  meyn  kappen, 
Mit  gwalt  wöln  sie  sy  han. 

,  1  wolt  —  2  hören  —  a  schonen]  bösen  —  4  vnd  wie  sie  stecken— 
1  —  7  schupffen  —  s  wan  —  o  vom  —  2,  i  Vnd  wolten  jr  nicht  — 
m  ein  abenthewr  —  5  die  will  ich  euch  nun  —  e  Wol]  fehlt  —  $  es 
t  sie  noch  —  der»  doch  itzt  noch  nit  weiß  —  3,  2  nit  für  —  3  ein  lied 
eh  besunnen  —  7  wer  nit  gehört  an  diesen  reyen  —  »  der  mag  sich 
«  freyen  —  9  las  mir  die  narrenkap  stan  —  4,  1  gesellen  —  2  ichs 
vnd  wollen  dauon  nit  —  e  erst  herfürher  gon  —  7  gehn  aufl'  der 
m  trappen  —  s  die  narren  kappen  —  9  vnd  wollen  mir  die  nicht  Ion. 


XCVI  Vorwort 

5.  Die  jungen  laß  ich  bleyben, 
Sie  thun  es  nicht  alleyn. 
Merckt  von  den  schönen  weyben, 
Den  pfaffen  gehn  sie  heym 
Als  in  den  langen  schauben; 

Da  leben  sie  ym  sauß, 
Sie  essen  hüner,  tauben, 
Ghen  yn  der  taschen  klauben, 
Die  Pfenning  müssen  drauß. 

6.  Solt  ich  von  frewlein  singen, 
Ich  het  nicht  zeit  genug. 
Was  Wunders  sie  beginnen, 
Wenn  sie  des  haben  fug. 

Mit  list  sie  alles  enden. 
Nicht  mehr  weys  ich  dauon, 
Drümb  gib  ichs  den  tzurkennen, 
Die  durch  yhr  kunst  behende 
Die  kappen  müssen  han. 

7.  Erst  gehets  auch  an  den  adel, 
Urlaub  wil  ich  han. 

Niemand  der  darff  sie  tadeln, 
Wöln  doch  aufft  bulschafFt  ghan. 
Das  sind  die  frischen  degen, 
Wen  es  am  besten  gilt. 
Der  bulschafFt  wöln  sie  pflegen, 
Manchr  ist  gar  bald  erlegen, 
Seyn  sper  bricht  er  im  schildt 


5,  2  thuns  doch  nicht  —  s  merck  —  «  manch  geet  mit  eim  pfaffen 
heim  —  7  hüner  vnnd  —  s  der]  den  —  9  darauß. 
6, 1—9:  Die  frewlein  sollen  für  sich  gehn. 
Als  jhnen  wol  gebürt; 
Wan  sie  die  taschen  geleert  han, 
Den  pfennig  niemand  spürt, 
So  künden  sie  sich  wenden, 
Sie  nemen  jren  theil. 
Ihr  herren,  wolt  jr  erkennen, 
So  last  die  narrenkap  rennen, 
Sie  kostet  euch  sunst  mehr. 
7,  1  Nun  geht  es  an  —  a  ich  hie  han  —  3  die  autf  hohen  pferden 
einher  traben   —   «  vnd  wollen  auff  die  —  5  seind    —    e  wan  —  7  sie 
wollen  bulschafft  —  s  mancher  —  9  er  bricht  sein  sper. 


7.  Acht  Satiren  (Narrenkappe).  XCVII 

8.  Wenn  yhm  seyn  speer  thut  brechen, 
Den  kampff  hat  er  verlorn. 

Thun  sich  die  frewleyn  rechen. 
Die  tasch  sie  yhn  dûrchbom. 
Sie  spricht:  *Meyn  lieber  Juncker, 
Ich  meyn  es  hertzlich  gut.' 
In  lieb  macht  sie  yhn  truncken, 
Legt  yhm  damit  seyn  gumpen, 
Hengt  yhm  die  schell  an  hut. 

9.  Der  b  a  w  r  leufft  auch  binden  nach. 
Vnd  wil  davon  nicht  lan. 

Was  nur  der  adel  anefecht, 
Das  wil  der  bawer  auch  han. 
Er  stelt  nach  meyner  kappen, 
Die  bulschafft  thut  ym  weh. 
Ey  bawer,  las  von  dem  gnappen, 
Geh  hyn  tzum  acker  trappen, 
Lug,  ob  dirs  nicht  vergeh! 

10.  Nu  merckt  auch,  wie  der  bawer  thut. 
Wenn  er  aufft  bulschafft  gath  ! 

Die  fraw  yhm  nach  dem  seckel  lugt, 

Wens  yhn  in  armen  hat. 

Sie  kan  yhm  höflich  wincken 

Recht  wie  eym  alten  stier, 

Vor  lieb  wil  er  ertrincken, 

Er  greifft  yhr  nach  den  rincken, 

Der  kappn  schenckt  sie  yhm  vier. 

11.  Die  bürge  r  in  den  steten 
Die  müssen  auch  herbey, 
Keyn  kunst  wird  sie   erretten, 
Der  kappen  sind  sie  nit  frey. 
Sie  lauffen  aus  tzu  werben, 

* 
8,  i  Wann  —  s  die  frewlein  künnen  sich  wol  rechen    —    4  als  in 
die  taschen  bom  —  e  an  ein  brüstlein   sie  jhn  schmückt    —    7  in  der 
lieb  —  8  hat  jm  geleit  das  —  9  schenckt  jm  der  narrenkap  ein  stück. 

—  9,  »  Pawr  der  laufft  auch  hernach  —  daruon  nit  Ion  —  s  vnd  was 
der  —  4  Pawr  —  s  stellet  nach  der  —  7  Ey  bawer  las]  nun  las  du  — 
8  vnnd  gang  ein  weil  zu  —  9  obd  dir  nit  wol  —  10,  1   Nun  höret  wie 

—  i  auff  die  —  geht  —  s  lugt]  sieht  —  «  wann  sie  jhn  am  arme  — 
T  in  der  lieb  —  s  solt  er  darumb  verderben  —  9  schmeckt  im  der  kap- 
pen vier.  —  11,  1 — &  Nun  geht  es  an  die  burger;  wann  er  auft' die  bul- 
schafft gabt,  mancher  leit  in  grossen  sorgen,  wann  er  viel  pfennig 
hat,  er  laufTt  aus  zu  werben  — 

Wickram  V.  g 
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Es  thuts  nicht  eyner  alleyn, 
Sie  tragen  yhre  kernen 
Auff  fremde  mülen  gerben 
Die  sprewen  bringt  er  heym. 

12.  Das  schaffn  die  schweren  taschen, 
Da  bulet  mancher  aus 

Als  mit  den  vollen  flaschen, 
Da  lebet  man  im  sauß. 
Die  frewleyn  kön  sie  leren 
Und  nemens  bey  dem  tzawm. 
Mit  süssen  worten  schmiren. 
Damit  thun  als  vertzeren. 
Den  rock  behelt  er  kawm. 

13.  Merckt  aufif  von  alten  grawen, 
Die  wil  ich  gürten  bas. 

Wenn  sie  kummen  tzun  frawen, 
Sie  greyftens  umb  den  bfuch, 
Sie  richtens  [aus]  mit  tasten. 
Die  frewleyn  seynd  yhn  gram. 
0  alter,  las  vom  tasten! 
Het  sie  deyn  füllen  kästen, 
Sie  sehe  dich  nit  mehr  an. 

14.  Das  seyn  meyn  allte  knaben, 
Die  wollen  auch  an  dantz. 
Drumb  wil  ich  sie  begaben 
Mit  meiner  kappen  gantz. 

So  seltzam  sie  es  dreyben, 

Eym  jungen  weis  zu  viel, 

Wöln  allzeit  sein  bey  weyben, 

Könn  doch  nüm  kegel  Scheiben; 

Zu  fem  ist  yhn  das  ziel. 

* 
11,  6  nit.  —  12,  4  lebt  man  in  dem  —  s  kündens  wol  leiten  — 
é  vnd]  sie  —  7 — 0  mit  guten  worten  schmeicheln,  biß  das  sie  es  mügen 
erreichen,  die  narrenkappen  mus  er  hon.  —  13,  1  Nun  geths  an  die 
-  8  kommen  zu  den  —  «  Sie]  so  —  bauch]  ars  —  a  sind  —  s  het 
ich  dein  vollen  —  9  ich  seh.  —  14,  i  —  q: 

Das  seind  die  alten  Veter, 

Die  wollen  narren  sein; 

Wann  jglicher  ein  kachel  hette 

Vnd  schlieg  das  wasser  drein. 

Die  geil  wolt  ich  jm  vertreiben 

Hecht  wie  eim  alten  gauch. 

Alter,  las  von  den  weihen, 


7.  Acht  Satiren  (Narrenkappe).  XCIX 

15.  Die  letzten  sein  mir  worden, 
Sie  müssen  auch  herran, 
Barfusser,    predger    orden, 
Augustiner  wil  ich  han. 
Auch  unser  frawen  brüder, 
Wilhilmer  allermeynst. 
Johanser  wil  ich  rügen 

Und  wil  mich  alsbald  fügen 
Zumal  zum  heiigen  geyst. 

16.  Bendicter  wil  ich  melden, 
Beruharder  sein  nit  frey, 
Nolbrüder  ynn  den  weiden 
Die  müssen  auch  herbey. 

Wil  sie  zusamen  treiben, 
Rür  auch  die  gierte  handt, 
Studenten  und  die  Schreiber  : 
Mein  kappe  manchem  bleybet, 
Biß  er  verzert  eyn  lanndt. 

17.  Erst  wil  mir  thuch  zurinnen, 
Ich  mus  gen  Franckford  fahm. 
Noch  vierzig  eilen  gwinnen, 
Zu  eyner  kappen  sparn  ; 

Die  sali  d[en]  gi'ossen  herren, 
D  o  c  t  o  r  und  byschoff  guth. 
Die  gschrifft  wollen  sie  leren, 
Thun  sich  zun  frewlein  keren, 
Thun  meyner  kappen  gnug. 

18.  Wil  mirs  yemand  vorübel  han, 
Der  sali  mirs  yetzunt  sagn; 

Hat  keyner  nie  kein  dorheit  than 

Bey  allen  seinen  tagn, 

Den  wil  ich  höchl[ich]  preissen, 

Ich  meyn  euch  all  gemeyn, 

♦ 

Magstu  nimmer  kegel  Scheiben, 

Ich  schenk  dir  der  kappen  auch. 
15,  i  seind  —  t  daran  —  3  prediger  —  e  Wilhelmer  —  s  alsbald] 
zu  —  9  heiligen.  —  16,  1  Benedicter  —  2  sind  —  3  die  stalbrüder 
5  ich  wil  —  6  ich  rür  die  gelerten  —  s  die  kap  wil  manchem  blei- 
i  —  9  verhüt  seins  Vaters  lund.  —  17,  1  Erst]  Nun  —  zerrinnen  — 
uren  —  s  dreissig  —  *  zur  grossen  kappen  sparen  —  t  das  seind 
grossen  Thumherren  —  7  schrifFt  wollen  —  %  zun]  an  die  —  e  vnd 
n  der  Narren  kappen  —  18,  1  Wolt  mirs  niemands  —  s  soll  — 
en  —  3  hat  ewer  keiner  —  4  tagen  —  5  ich  loben  vnnd  preisen  — 


C  Vorwort. 

Yhr  jungen  und  yhr  greyssen, 
Möcht  yhr  mir  das  beweysen, 
Die  kap  bhalt  ich  allein. 

19.  Der  mir  meyn  kappn  hat  gemacht, 
Hat  sie  gar  wol  genegt, 

Den  schneyder  aus  Schlauraffen  bracht, 

Gros  kosten  drauff  gelegt. 

Sie  ist  mit  fleyß  geschnitten 

Auch  on  eyn  schneyder  scher, 

Wil  sie  noch  manchem  schicken, 

Mus  yhm  seyn  kopff  tzerficken. 

Bis  yhm  seyn  tasch  wirt  1er. 

20.  Das  lied  hat  ytzt  ein  ende, 
Ich  hab  keyn  kappen  mehr. 
Ist  yemand  so  behende, 

Der  mir  durch  seyne  lehr 
Eyn  guten  rath  kan  geben? 
[Ich]  hab  tzu  wenig  gweben, 
Furthin  wil  ich  baß  werben, 
Ich  müst  ytzt  gar  verderben, 
Sölt  ich  yedem  eyn  kappn  gebn. 

[Holzschnitt:  Rundes  siegel  mit  dem  wappen  eines  bSjrtigen  nar- 
renkopfes  und  der  Umschrift  :  Stultorum  infinitus  est  numerus.  Eccles.  1.] 

g)  Austeilung  von  narrenkappen. 

Ein  aus  vier  an  einander  geklebten  blättern  von  je  20  cm 
höhe  und   33  cm    breite   bestehender   liolzsehnitt^)  ohne 

* 
18,  8  welcher  das   nit  mag   beweisen    —   9  trag  die  narrenkappen 
mit  jm  heim    —  19,  1  Der  die  kappen    —   a  er  hat  sie  wol  geneit  — 
3  den  Schneider  hat  er  wol  betracht  —  a  kein    kosten  daran  geleit  — 
D  mit  fleyß]  zu  Pfortzheim  —  e  Auch]  wol  —  7  ich  wil  —   20,  «— *: 
Das  lied  doch  itzt  ein  ende  hat, 
Kan  mir  das  niemand  sagen. 
Ich  gib  euch  allensamen  rath, 
Wir  müssen  ein  Narrenkappen  haben  — 
Vnnd  solt  ich  darumb  sterben  — 
6  geweben    —    7    noch  hewer    so  wil  ich  werben    —    s  ytzt]  sunst  — 
0  jeglichem  narren  —  geben. 

1)  Benutzt  hat  ihn  vermutlich  1566  Hans  Sachs  zu  seinem  schwanke  : 
'Kram  der  narrenkappen'  Folio  5,  3,  406  b  =  Fabeln  ed.  Goetze 
2,  606  nr.  374,  vgl.  s.  XXIII). 


Bftierzeicheii,  der  etwa  der   mitte   des    16.  jalirh.    angehört, 

Bi  hier  nach  dem  schon  von  Zarncke  (Brants  Narrenscbiff 
IXX)  hesclirif^bpnen  exernplare  der  Berliner  k^l.  biblio- 
:  in  verkieioertem  luaüstabe  (etwa  Vs)  i'eproduciert.  Ein 
Mîtes  exemplar  besitzt  die  Wiener  boftibliotliek  (L,  6,  bL  69). 
^^  Wir  nnterscheiden  fünf  grnpponr  1}  Links  drängen  sich 
|K  flianner  um  eineu  tisch,  an  dein  vier  franen  stelio  und 
eu  uarrenkappen  aufsetzen.  Beiï^chrift  : 
Wer  dem  klayd  entweichen  kan, 
;  Der  itt  wejraer  dtin  konig  Salouion. 

8)  Auf  einem  wagen  voller  narren  kappen  steht  eine  frau 
nift  : 

I  Falsche  liew  macht  läppen  : 
Kunipt  her,  ich  gib  euch  allen  kappen. 

I)  Zu  ihr  kommen  von    rechts  sieben    narren;    der    erste 
auf  einem  dudelsack,  die  andern  tragen  stangen  mit  in- 
itafeln: 
[1.    Ich  ßchtek  aller  nan'heytt  folJ. 

Mit  zanck  vnd  liader  ist  mir  woL 

8auffen  macht  mich  zu  eini  läppen. 

Durch  liegeD  trag  ich  an  ain  kappen* 
fö.    Aicha  m  ei  iiincht  mich  zum  t  koren. 

Durch  buîècbaft  trag  ich  eael  oren. 

k)  Auf  einem    zweispännigen    wagen  sitzt   eine    frau    en 

nd  hält  zwei  kappen  lioch; 

}aa  frauenhar  zeucht  mauclien  tnan, 
'T)a8  er  ein  aolchea  klaid  le^t  an 

Vnd  tre^t«  biß  in  sein  grwhen  an. 

Ihre  magd  setzt   einem    dem  wagen  nacheilenden    manne 
ke  kappe  auf: 

Ich  kan  bezwingen  einen  man 

STïïd  im  ein  kappen  legen  an, 

)eo  suust  njmant  darff  greifien  an. 

Auf  einem  dritten  wagen,  den  drei  von  einer  frau  mit 
;en  angetriebene  narren  ziehen,  sind  vier  frauen  an  einem 
eh  mit  deranfertigimg  von  narrenkappen  beschäftigt;  eine  raisst 
ach  ab,    eine  schneidet   zu,    eine    dritte    näht,    und  eine 
I  schlägt  mit  punzeisen  und  hammer  schellen  in  eine  form. 
Ich  wee,  ach  wee  vnns  armen  weihen  1 
Der  groaeen  arwait,  die  wir  treiben. 


7.   Acht  fiatiren  (Austeilung  von  narrenkappen). 


CI 


Kimn  wir  diu  leng  iiit  koajen  xwj 
Die  imrren  l.iuffen  haulfent  zw. 

Vgl  oben  h.  LXII, 


CIV 


Vorwort. 


von  Htins  GiildeDîiiuiid  in  Nüroht^rg,  alsa  in  den  jähren  1526 
bis  1549').  Öanimt^lband  des  Gotliaer  muséums  2,  48.  — 
Vgl  oben  s.  LX  f. 


0abM(b^^pmâ^wnM^ni^amriMkûrnfft>mimysntifW2thcrt(9m* 


*  D  li  r  erst   na v, 

Gut  grüeß  die  herren  alhye  umbi 
Nit  nembt  für  übel,  daa  icla  kumî 
Ich  wolt  epaeiöreo  sein  gegangen, 
So  haben  mich  die  narren  gefangen, 
b   Das  ich  in  nit  entpfli oben  kundt. 
fr  frummen  herren^  dan  thiit  mir  andt, 
Ich  kan  den  narren  nit  entgan. 
Ich  meynt,  ich  wolt  die  faß  nacht  h  an 
Gelebt  mit  frewden  in  dem  eawß, 
10    Salt  ich  hernach  in  meinem  hawB 
Vil  doater  Übler  han  gezert. 
Die  narren  haben  mir  gewert; 
Sonst  wolt  ich  ye  die  zejt  heghen, 
Und  aolt  mein  pfandt  den  Juden  verathen» 

Der  a  n  d  e  r  n  tt  r. 

15    Hört  au!  Der  wü  noch  mer  verthan 
Und  hat  vor  böse  klayder  an. 
Was  Bjndt  der  narren  yetzt  in  der  weit, 
Die  all  versetzen  pfandt  für  gelt, 
Do  mit  Bye  eich  der  faßnaoht  njett^a  ! 

20   Des  sye  ein  tayl  gar  wol  gerieten 
Hüener,  vogel  und  guten  weyo^ 
Ir  kayner  wil  der  geringeat  «eyn. 
Die  armen  greyffens  koatlich  an, 


l)  Vgl.  über  diese  jahreazahlen  J.  M.  Wagner,  Archiv  f.  d,  geach. 
deutscher  spräche  1,  78  (1874)  und  Hans  Sachs  hsg.  von  Goetze  24,  24S. 


1.  Acbt  aatii-en  {Elf  narren).  CV 


iU  die  groO  zynG  und  zehendt  h  an. 
^  Den  gcbadt  cr  dû  als  den  fantasteit, 
Die  dimn  hemacb  die  ganken  fasten 
^Qeisen  an  dem  hungertucb  neben 
Auch  eol  in  bedeers  nit  gescbeben. 

Der    d  r  i  t   îi  a  r. 
Vf  M  redes  du«  recbter  nagenrîinfft! 
Maynsi  nit,  es  tbiie  eyni  armen  sanft'l, 
Drr  «ich  mit  arbayt  neren  sol, 
und  ob  im  der  im  jar  ein  mal 
Auch  gutlich  tbut,  als  er   vermag  ? 
ibfit  du  doc^b  köstlich  alle  tag 
it  wUpret  und  mit  gutem  wein 
und  pringest  mancben  vmb  das  seyn  l 
Mit  wücber  imd  mit  p5ßen  satzen 
ThueBt  du  manchen  ai-men  schätzen 
Umb  daa  sye  bertigklich  gcwynnen. 
•U  Dein  &el  mueß  noch  do  für  prynnen, 
Dervierdt  nar. 
Du  redts  dem  gatf*m  frewndt  gar  nerüch, 
Dein  rede  was  doch  nit  f^o  verlieh. 
Verstehe  mich  recht  Î  Ich  nieyns  ako, 
Man  fin  dt  noch  liye  und  an  d  er  ß  wo 
Eoeb fertig  lewt  und  darzti  arme. 
Die  kayner  beröcbafft  wollen  darme 
Und  prangen  sere  mit  fremdem  g\it; 
Wiis  man  nur  köstlichs  bringen  tbüt, 
Wird  von  ine  autiPa  tewrat  vergolten. 
Wenn  sye  die  lewt  bezalen  wolten^ 
fck>  bettens  an  eym  krawt  genftg: 
Ayn  friscbe8  waseer  aiiß  eym  krug 
Dft8«olbig  lyeß  sye  wol  bey  synuen 
Und  würdt  ir  nit  so  vil  entrynaen. 

Der  f  u  n  f  ft  nftr* 
SS   Dn  wayst  von  yederman  zu  klaffen, 
Du  magst  dicb  zwar  wol  selber    ëtraffen. 
Mit  grossem  perckwerg  gest  du  umb, 
Sieb,  das  es  dir  nit  darzû  kum 
I     Bey  deinem  guckauß,  den  du  kauffostr, 
10   Das  dn  nit  selber  auch  entlauä'eat  ! 
Furwar  dein  narheyt  ist  nit  kl  ayn, 


I 


y\  05-60  —  Wttkram,  Narrongiessen   v.  599 — 610   (unten  a.  H\), 
-8'J  =  Wickram  669  f.  673—684. 


i 
u 

Ir  k. 
Die  ai 


1)  Vgl.  ûbei 
deutscher  spn 


7.  Acht  Batiren  (Elf  narren).  CVII 


100  Verthüst  groß  giit  mit  alchimey, 
Du  wilt  auß  kupffer  machen  goldt. 
Und  ob  dich  ainer  warnen  wolt, 
Der  deinen  schaden  sech  nit  gern, 
Noch  wil  du  ye  die  kunst  beweren, 

105  Die  du  von  einem  frembden  gast 
Gar  etwas  thewer  gekauffet  hast. 
Der  hat  das  gelt  vnd  ist  hynwegk, 
So  wirdt  auß  deiner  kunst  ein  dreck, 
Ofen,  gleser  vnd  die  metall 

110  Syudt  auch  darzfi  verloren  all. 
Der  newndt  nar. 
Schweyg,  du  rotziger  narr,  du   gelber! 
Wie  schiist  du  dann!   Bedenck  dich  selber; 
Kayn  gi-össer  narr  ist  vndter  unns   allen. 
Dein  weyß  thût  nyemandt  wol  gefallen 

11Ô  Dann  dir  allain,  das  wyß  fur  war. 

Streygst  dein  hoßen  und  schwingst  dein  har 
Und  gest  den  frawen  zil  gesiebt. 
Du  maynst,  es  leb  kayn  schöner  nicht 
Dann  du  allain;  das  gfelt  dir  weyt. 

20  Wann  du*  ayne  ein  guten  morgen  geyt, 
So  maynst  von  stundt,  du  habst  gevischt. 
Ayn  tüchlein,  so  sye  jren  arß  an  wischt, 
Lyeß  sye  dich  ye  furwar  nit  naschen. 
Du  wolst  ir  dann  die  windel  waschen. 
Der  zehendt  nar. 

25    Du  pist  ein  grosser  narr  dann  der; 
In  grossen  schawben  tritzt  du  her 
Und  wilt  ein  grosser  kauffer  sein, 
Und  ist  der  zehendt  tayl  nit   deyn. 
Du  nymbst  auff  porg,  wie  man  dirs  geyt, 

îjO   Und  meynst,  es  kum  nit  mer  die  zeyt, 
Das  du  die  fryst  solt  richten  auß, 
Und  lebst  so  kostlich  in  dem  hawß, 
Als  ob  das  gut  dein  aygen  soy, 
Magst  auch  dein  rechnung  nit  do  bcy, 

Jö    Ob  du  gewynnest  oder  nicht. 
Domit  so  wirdt  nit  außgericht, 
Das  man  hat  dann  geporget  dir; 
Verderbst  mit  dir  drey  oder  vier, 


V.  111—120  =  Wickram   803—812.    —    V.    125—140  =  Wickram 
-894. 


CVIII  Vorwort 

Die  dir  trewlichen  theten  porgen, 
140   MAessen  darnach  all  mit  dir  sorgen. 

Der  aylfftnar. 

Schweygt,  ir  narren!    Es  ist  nicht  recht, 

Das  ir  einander  also  schmecht, 

Es  ist  ein  schandt,  sag  ich  darpey; 

Sey  gleich  ein  yeder,  wer  er  sey, 
145   Laß  sich  an  seyni  standt  benügen. 

Solt  man  die  narren  all  sambt  râegen 

Und  die  sich  dannocht  duncken  kl8g, 

Die  weyber  betten  nicht  tüchs  genäg, 

Das  sye  yetlichem  machten  ein  kappen, 
1Ô0   Die  noch  am  narrensayl  her  sappen. 
Die  weyber. 

0  we  unns  armen  neteiin! 

Es  wil  unns  alles  tüchs  zûrynnen: 

Grün,  prawn,  rot,  weyß,  schwartz,  gel  und  pla, 

Goldtfarb,  rosinrot,  eselgrab, 
155   Zwilich,  leynen,  wüllen,  satin 

Get  als  an  narrenkappen  hyn. 

Hart  doch  ein  weyl!  So  wol  wir  lauffen 

Gen  Franckfurt  und  mer  tûcher  kauffen. 

Darnach  wol  wir  euch  alle  klayden 
160   In  zwilich,  parchadt,  samat,  seyden, 

Yedem  ein  kappen  an  sein  halß. 

Kayn  tAch  haben  wir  mer  dyses  mais. 

^  Getruckt  zu  Nuremberg  durch  Hans  Gu[l]denmund, 
die  narheyt  kost  in  manigs  pfundt. 

* 
V.  141-148  =  Wickram  965-973.   —   V.  151—162  =   Wicl 
1003—1014. 


Bemerkte  druckfehler.  CIX 


Bei  der  herstellung  dieses  bandes  bin  ich  wiederum  von 
verschiedenen  seiten  durch  darleihung  von  handschriften,  bil- 
dem  und  btichem,  sowie  durch  beantwortung  von  fragen  aufs 
freundlichste  unterstützt  worden.  Meinen  herzlichen  dank  habe 
ich  daher  abzustatten  an  die  herren  privatdocent  dr.  R.  F. 
Arnold- Wien,  Studiendirektor  dr.  H.  Qaidoz-Paris,  museums- 
direktor  dr.  H.  Graf-München,  dr.  A.  Hagelstange-Nümberg, 
stadtarchivar  dr.  E.  Hauviller-Colmar,  Oberlehrer  A.  Klassert- 
Michelstadt,  studienlehrer  a.  d.  M.  Radlkof er- Augsburg, 
Professor  dr.  A.  Thürlings-Bem ,  dr.  Ö.  Zibrt-Prag  und  an 
viele  bibliotheks-   und   museumsverwaltungen. 

Berlin,  30.  noveraber  1903. 

Johannes   Bolte. 


Bemerkte  druckfehler  und  nachtrage. 

s.  VI,  anm.  2:  vgl.  über  den  kinderbischof  noch  HofFmann- 
Krayer,  Schweiz,  archiv  f.  Volkskunde  7, 119  f.  201  f.  Germ.  17, 186.  —  XIV, 
z.  4.  Der  aufsatz  von  K.  Albrecht,  Das  ehemalige  evangelische  gym- 
nasium  zu  Golmar  1604 — 1794  (Mitt  der  ges.  f.  dtsch.  erziehungs-  und 
Bchulgeschichte  11,  287—306. 1901  j  bringt  nichts  über  schulauflPührungen. 
—  XV,  anm.  1  :  Über  bildliche  darstellungen  der  vier  alter  der 
liebe  vgl.  Bechsteins  Deutsches  muséum  2,  305  (1843)  und  Hefner- 
Alteneck,  Trachten^  6,386(1885).  —  XVI,  anm.  8:  Die  sieben  alter 
von  mann  und  weih  erscheinen  auch  auf  russischen  bilderbogen  (D.  A. 
Rovinskij,  Russkija  narodnija  kartinki  1881,  atlas  3,  738).  —  XVII, 
anm.  6:  Der  spruch  von  den  zehn  altern  des  manns  und  des  weibs 
steht  auch  im  Berliner  Mgo.  233,  bl.  15b  (17.  jahrh.).  —  XXI,  anm. 
z.  1:  1.  bekämpft  —  XXVI,  z.  21  1.  Wickrara.  —  XXIX,  abschnitt  C, 
z.  10:  1.  M.  D.  vnd  xviij.  —  XLVIII,  anm.  1,  z.  14:  Der  Nürnberger 
•Venusberg'  von  1518  ist  abgebildet  bei  A.  Schultz,  Deutsches  leben 
im  14.  und  15.  jahrh.  1892  s.  281,  fig.  440.  —  XLIX,  anm.  1,  letzte 
Zeile:    Vielleicht  sind   auch  die  beiden  figuren   eines  teppichs  des 


ex  Vorwort. 

14.  jahrK  in  der  Nürnberger  Lorenzkirche  (Miintz,  La  tapisserie  1884 
s.  125)  hierher  zu  ziehen;  der  greis  sagt:  'Pis  maister  deiner  zang, 
dez  ist  dir  not  |  oder  si  werdint  dir  den  ewigen  dot';  der  Jüngling: 
*[Ich?]  loz  all  red  fur  oren  gan  |  du  schalt  neur  an  der  bosbait  be- 
stand —  LVII,  anm.  1,  z.  4:  Bebams  stich  des  gebadeten  narren 
ist  um  1542  kopiert  in  dem  von  Georg  Glockendon  mit  miniaturen 
illustrierten  mistfale  der  Nürnberger  stadtbibliotbek  bl.  327  b  (Bredi, 
Zs.  f.  bücherfreunde  6,  485).  —  LVllI,  anm.  z.  1:  Die  Nürnberger 
fastnacbtsbell  von  1521  ist  abgebildet  bei  A.  Schultz  1892 
s.  860,  fig.  508.  —  LXXVIII,  anm.  8,  z.  15:  Beide  stiebe  Meckenemi 
sind  nachgebildet  bei  A.  Schultz  1892  s.  386,  fig.  464  und  s.  262, 
fig.  404.  —  LXXXl,  z  13:  Zu  dem  einzuge  sämtlicher 
Schauspieler  und  ihrer  Vorstellung  durch  den  prologsprecher 
(v.  14  f.)  vgl.  Schlu,  Coraedia  von  Isaac  hsg.  von  Freybe  1892  s.  16. 
*31  f.  *81.  —  LXXXVIII  f.  Den  hier  abgedruckten  text  der  Nürn- 
berger holzschüssel  hat  herr  dr.  A.  Hagelstange  freundlichst 
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Georg  Wickram, 

Welcher  der  weit  lauff  well  erkennen. 
Delà  achimpfesî  raag  er  wol  warnemen 
Von  einer  persoii  zii  rler  andern, 

10   Wie  sich  das  alter  thöt  verwandem. 
Darzii  mich  l>ewegf;  mein  pfemut, 
So  ich  het rächt  die  grosse  *<nt. 
Die  uns  gott  hat  selber  gethan. 
Als  er  bschüfi"  himel,  erd,  sunn,   mon 

lô  Unnd  kostlich  ziert  das  paradeys. 

Den  menschn  schliff  er  mit  gantzem   Hey 6, 
Das  doch  deraelb  wenig  ansach, 
Durchs  teüfels  rat  ehr  [gar]  bald  brach 
Die  gbott  gott  s  (nenien  el>en  war)» 

io  Da  uns  dann  knmpt  die  erbstlnd  bar, 
Uns  damit  nnderwirfflich  gm  Eicht 
Dem  teüfel  und  auch  seiner  macht. 
Das  hat  gewert  %^il  tausent  jar, 
[A2b]Bil3  das  ein  junckfraw  rein  und  klar 

2^  Uns  gbar  Jhesuin,  daus  kindlein  gut, 
Das  uns  erloßfc  mit  seinem  hliit. 
Das  er  vergoß  umb  unser  sünd. 
Noch  seind  mir  also  daub   und   Idindt 
Und  wend  von  silnden  noch  nit  lun. 
■'•&  All  Üppigkey t  thilt  yetz  auffston, 

Sicht  man  bim  kind  biß  uff  den  alten. 
Wie  sich  ein  yeder  yetz  thüt   halten, 
Paulus  uns  das  gar  klarlich  schreibt: 
'Wann  sich  nohen  die  letsteu  zeyt, 

îfô   Werden  gar  vil  vom  glauben  weichen, 
Den  teOfelschen  lern  i^icb    vergleichen.' 
Keyn  warheit  wirt  man  dann  nit  finden, 
Als  uns  atuh  I'etrus  thüt   verkünden. 
Judas  defägleych  fin-t  auch  ein   klag: 

^')   'Wann  sich  nolien  die  letsten  tag. 
Werden  vil  gverlichkeyt  auflpstan. 
All  tiranney  wirt  fah^ri    an, 
••'Und  halten  nit  auff  gottes  gbott; 
A  Heyn  so  wirt  das  gelt  sin  gott 


Vie  lehn  alter,  prologj  L  auilritt. 


Obeniiût,  hofart  und  [aucli]  schwören, 
Ün^horsam,  vattr  und  mnir  nit  eeren, 

lajündanckbar,  uukeilsrh,  kein  tVidn  haben, 
Nach  frumbkeyt  man  wirfc  wenig  fragen, 
Hauben  und  brennen  ist  dann  recht. 

I  Dann  regt  sich  das  Magogisch  gschlecht, 
Die  boühafl^tign  man  dann  thiU  loben, 
Auch  werden  A  bösen  fürhar   zogen. 
Gerechtigkeyt  wirt  undertruckt, 
All  frumbkeyt  wirt  dann  sein  gesehmuckt, 

I  Der  geystlich  standfc  der  wirt  veracht, 
Hoffart  wirt  hau  allein  den    bracht; 
Uukeüscheit  und  auch   Übermut, 
Neyd,  haß  und  unfertiges  gut 
Wirt  gantz  und  gar  dann  sein  gemein.' 

'  Ein  yeder  dann  betracht  alleyn 
In  seinen  sack»   das  er  voll  werd. 
Dann  ist  kein  trew  auf  diser  erd, 
DeË  gmeynen  nutz  man  dann  nit  acht 
Danmib  ein  yeder  selbs  betracht, 
■  Eygentlich  in  âein  gwissen   gang, 
Ob  nach  mitz  an  ff  die  zeit  sey  lang, 

IDie  uns  sant  Paulus  hat  erklärt. 
Welcher  ein  solcha  zu  wissen  bgert, 
Der  merck  uff  difi  zehen  person, 
Wie  sie  dann  nach  eynander  gan. 
1.    an  f tritt. 
*)  Ber  waldtbroder. 

Nun  hört,  ir  herru  und  guten  frîîndti 
Was  ich  euch  kOrtzlich  hie  verkttnd  ! 
Dila  sindt  die  alter  diser  weit 
Merckt,  wie  sich  da  ein  yedes  helt, 
Auch  warzu  es  doch  sey  geney gt!  — 
Sehnt  zu.  wie  sich  das  kind  erzeygt, 


Holzschnitt    3:    der  waldbruder  mit   kutte ,    breitem    hut, 

^fla^chet  roäenkrana  und  stab    steht   vor  eißem    kniemien  koübtjn, 

würfeln  and  münzen  spielt.     Darüber  ateht:  '10  jar  ein  kind*. 


6  Georg  Wickram, 

Wie  tippigklichen  es  da  stat! 

Leyder  s  niemandt  zu  hertzen  gat. 
[A4a]  Du  kind  antwurt. 

Wie  solt  ich  mich  änderst  erzeygen! 
80  Noch  meiner  art  thû  ich  mich  nejgen, 

Vatter  und  muter  schlag  ich  noch, 

Zu  aller  boÊheit  ist  mir  gach. 

Der  waldtbrâder. 

0  liebes  kindt,  das  solt  nit  thân, 

Solt  vattr  und  mûtr  in  eeren  han. 
85  So  wirstu  dem  Thobias  gleich. 

Dem  Isack  auch  (solt  mercken  mich), 

Dem  Josep  und  auch  Samuel, 

Joas,  deßgleich  auch  Daniel. 
Du  kiBdt. 

Nun  mag  es  doch  nit  änderst  sein, 
90  Ich  folg  vatter  und  muter  mein. 

Sobald  als  ich  gieng  auÊ  der  wiegen, 

Lorten  s  mich  schwören,  schlecken,  liegen. 

Damach  fieng  ich  all  boßheit  an. 

Hatten  sie  als  filr  wolgethan, 
95  Hand  mir  darzû  anze^gung  geben, 

Vor  mir  gefürt  ein  üppig  leben 

Mit  füllen,  brassen  tag  und  nacht; 
[A4b]Deß  hab  ich  auch  genummen  acht. 

Vor  mir  tribents  all  üppigkeyt 
100  Mit  Worten,  wercken,  unkeüscheyt 

Thetten  vor  mir  nit  schämen  sich; 

Dasselb  gelemet  hab  auch  ich. 

Betten  man  mich  thet  wenig  leren, 

Gott  und  sein  heyigen  auch  nit  eeren. 
105  Deß  ich  hie  also  üppig  stand 

Der  jungen  weit  zu  einer  schand, 

Bruder,  dein  straff  hilfft  nit  an  mir, 

Ein  freye  mumbschantz  bring  ich  dir. 
Der  waldtbrâder  underweißt   das  kind  und  alle  weit. 

Do  sindt  ir  eitern  schuldig  an, 
110  Die  ire  kind  on  straff  londt  gan 


Die  zehn  alter,   I.  auftritt 

Und  weysents  weder  ziicht  noch  eer. 
Wann  ir  folgten  Thobias  leer, 
Dôrfft  ewer  kind  ein  solchs  nit  klagen. 
Ein  gflt  leer  solt  ir  von  gott  haben: 

U5  Den  kindem  von  Israhel  er  gebot, 
A5a]Da8  sie  ir  kinder  früe  und  spat 
Lerten  die  großen  ding  gar  schon, 
Die  ehr  in  allzeyt  hatt  gethan, 
Damit  sein  namen  wird  geert 

120  Und  auch  der  glaub  in  im  gemert. 
Jacob  sein  sän  strafft  auch  deßgleich; 
Mathatiam  nembt  ebn  für  euch! 
Do  David  wolt  sein  geyst  auffgeben. 
Ein  gflte  leer  gab  er  gar  eben 

125  Seim  allerliebstn  sän  Salomon. 
So  lat  man  yetz  die  kinder  gon 
On  nnderweifiung  und  on  straff. 
Recht  wie  ftlm  hirten  gent  die  schaff. 
Das  ir  zfiletst  mit  jamer  klagen. 

lao  Adonias  wer  nit  z  todt  erschlagen, 
Wann  Agit  in  gestraffet  hett. 
Salumit  hett  im  sun  behebt; 
ümb  das  sie  in  nit  strafft,  (nimb  war) 
Versteynigt  in  der  Juden  schar, 

i«>  Umb  das  er  lästert  gott  (merck  eben). 
Nempt  war,  wie  yetz  die  kinder  leben! 
Wann  man  sie  also  straffen  sott. 
Die  tag  und  nacht  yetz  lästern  gott, 
So  bhielt  kejn  vatter  mehr  sein  kindt. 
SL5b]0  gott,  wie  sindt  mir  also  blindt 
Und  sehen  doch,  wie  grosse  klag 
Von  kindem  kumpt  yetz  nacht  und  tag, 
Dafi  es  warlich  z  erbarmen  ist! 
Die  gwonheyt  ist  zu  disser  frist, 

145  Das  man  die  kinder  zeucht  uff  kriegen. 
Sobald  sie  dann  gondt  auß  der  wiegen, 
So  mussens  degen  an  in  han 
Und  uff  das  hübest  eynher  gan. 


Georg  Wickram, 

Daa  war  vor  zeytn  ein  grosse  schand, 
I.VO  Dnimb  laiifft  voll  hüben  jetz  das  land. 

Für  war  ücli  gott  wiit  gen  den  Ion, 

Wie  er  dem  Htdy  hat  gethon, 

Der  was  gerecht  und  lebt  on  sünd, 

Dnniib  er  nit  straffen  thet  sein  kind. 
loa  De6  strafft  in  gott,   das  er  rait  klag 

Starb  nnd  sein  kindt  aiiff  einen   tag,   — 

Dieweils  das  kind  wigt  also  giing, 

Was  mag  dann  thûn  der  jlVngeling  ? 

2,    a  u  f  t  r  1 1 1. 

Hiè  kunipt  der  tettffel  in  tVîiwenklêy*]ern  zum  waldtbnlder  unnd  Kpricht  etc" 
[A6ap)  Ach  allerliebster  brûder  zart, 
160  Warnmb  bekllninierst  dich  so  hart? 

Nit  straff,  was  sich  nit  straffen   lat, 

Ker  dich  zA  mir  l  Das  ist  mein  rat. 

Ich  mach  dich  reich  an  giU   und  hab* 

Dnimb  zeich  dein  grawe  kutten  ab 
ifi^  Und  nyni  an  dich  ein  selig  leben! 

Gnlden  nnd  gelt  will  ich  dir  geben, 

Sobald  du  steeat  von  deiner  leer. 

Keins  guten  wercks  bedarff  man  mehr, 

Fasten  nnd  bettn  ist  gar  verloren. 
[A6b]Darumb  hab  ich  mir  aiisserkoren 

Ein  frölich  wesn  inn  disser  zeyt  ; 

Keyns  gftien  wercks  bedarf  man  nit. 

Der  waldtbrtider  tintwort  dem  teüfel  und  spricht. 

Deins  gäts  und  gelts  ich  wenig  acht, 

Stell  auch  nit  nach  zeytlichem  bracht, 
m  Keyn  seUgkeyt  ist  hie  auff'  erd, 

Als  mirs  der  heylig  Job  bewert, 

Do  er  beklagt  die  tag  seins  Lebens 

Am  7.  capitel  (luerck  mich  eben). 

Du  sprichst  auch,  ich  nit  straffen  soi  ; 
180  Nun  dfirffens  doch  die  grechten  woL 


1)  Holxscbniit  4:  eine  gepatzte  dame  mit  federhnt  und  Imh- 
nenliise  redet  zu  dem  waldbrader. 


Die  zehn  alter,  2.  auftritt. 

Eliphas  Job  auch  strafft  zûhandt 
Damit  er  in  zfi  gdult  ermant. 
Gibt  mir  die  gschrifft  ein  guten  bricht, 
Ye  mehr  eim  Übels  hie  geschieht, 

185  Ye  mehr  gûts  er  dort  warten  ist. 
Ich  sie,  das  du  ein  teüfel  bist, 
Der  alle  hertzen  thfit  verkeren. 
Das  gut  verbeut,  das  bôâ  thfit  leren. 
[Â7a]Du  bdrogst  Adam  mit  deinem  list, 

1^  Der  unser  aller  vater  ist. 

Far  hyn  in  d  ewig  hellisch  pein  ! 
Ich  folge  nit  den  worten  dein. 
Du  hast  gantz  manchen  man  bedrogen. 
Dein  wort  siodt  gantz  falsch  und  erlogen. 
Hie  klagt  sich  der  teOfel  ^). 

195  0  wee,  nun  binn  ich  gantz  geschendt. 
So  mich  nun  alle  weit  erkent, 
Wirt  niemandts  folgen  meiner  sag, 
[A7b]Deß  fier  ich  fürwar  grosse  klag.  — 
0  gsell,  nun  gib  mir  deinen  radt! 

«0  Wann  es  thet  [mir]  noch  nie  so  not. 
Der  brflder  will  sich  nit  bekeren. 
Will  auch  nit  stehn  von  seinen  leren. 
An  im  hilffl  weder  gelt  nocli  gut. 
Ein  grossen  schaden  er  uns  thût; 

20Ô  Jo,  soll  er  lehn  ein  halbes  jar. 
Ehr  ferkert  ein  gantz  land  fürwar. 
Der  ander  teOfel  allein^). 
[A8a]E7>  laß  in  sagen,  was  er  will! 

Jo,  künt  ehr  noch  de&  gschwatz  so  vil, 
So  folgt  doch  niemandt  seiner  sag. 

210  Dann  ich  den  leytten  nacht  und  tag 
Anzeygen  thun  den  freyen  willen; 
Damit  thû  ich  all  lerer  stillen, 


1)  Holzschnitt  =  s.  8,  nr.  4. 

2)  Holzschnitt  5:  ein  teufel  mit  flügeln,  krallen,  habnenfüssen, 
Schwans,  hftngebVüsten,  eine  grosse  gabel  haltend. 


Georg  Wickraro, 

Das  sie  all  müssen  liiiidr  die  thîlr. 
Den  eygeiiniitz  zieh  ich  lierfür, 
215  Damit  ich  maiiclien  mann  verblend, 
Das  er  pott  noch  sein  heyigen  kent'^. 

3.    auftritt 
[A8b]        Der  wftltbrnder  spricht  zft  dem  junghnjî  also  etc. 

Du  bist  ein  schöner  jiliigling  stoltz, 

üffgschossen  wie  ein  feiges   holtz 

Und  hist  in  deiner  besten  jugent, 
220  Die  do  nit  lernen  srdt  dann  tngent 
Der  jfliigliiig« 

Die  tügent,  die  icli  leer  und  kan, 

Ich  dir  gantz  bald  erzelet   liatL 

Spielen,  prassen  [und]   frolich  sein 

Und  sitzen  tag  und  nacht  beym  wein, 
2fö  Vattr  und  möter  das  ir  verzeren. 

Die  tugent  tlifi  ich  fleissig  leren. 
Der  waldtbrilder. 

Jilngling.  so  soltu  ru^Trlven  eben, 

Doniit  so  kürtzest  dir  dein  leben. 

Dann  wiltn  lang  auff  erden  gan» 
280  Solt  vattr  und  nnUr  in  eeren  han» 

Von  rinistn  Imb  ein  gute  leer, 

Sn  bntst  du  vattr  und  muter  eer. 
[Bla]  Der  Jüngling. 

Wann  ieli  solt  folgen  deiner  leer. 

So  wer  ich  diser  weit    unmehr, 
23.>  Es  isfc  yetzund  warlich  der  sitt, 

Wann  einer  geht  zun  gsellen  nit 

Und  leyt  nit  tag  und  nacht  beym  wein, 

So  helt  man  in  fir  ein  begyn. 

W^ann  einer  dann  nit  dapffer  schwert 
»*o  Und  au  ff  der  gassen  geht  zerzert, 

Mit  allen  mensclien  boclien  kan. 

Spricht  man  gar  bald,  er  sey  keyn  man. 


1)  H  o  1  z  B  c  li  n  i  1 1  6:  der  waldbruder  barhäuptig  redet  tn  einei 
jBti^ling  niit  federhut  und  çch^i-ert.  Darüber  steht:  '20  jar  ein  jÜngling 


Die  zehn  alter,   3.  auftritt.  H 

Wann  ich  mich  dann  solt  änderst  zyehen, 

So  miest  ich  von  der  weit  entpfliehen 
»Ô  Und  sein  von  yederman  veracht. 

Dein  leer  ich  warlich  wenig  acht. 

Ich  will  mich  zyhen  nach  der  weit. 

All  üppigkeyt  mir  wol  gefeit, 

Es  sey  mit  bfllen,  spylen,  prassen. 
250   DeS  nachts  so  lauff  ich  auff  der  gassen, 

All  bfiberey  die  foh  ich  an. 

Wo  ich  ein  jnnckfraw  bscheissen  kan, 

Gang  ich  ir  nach  beyd  tag  und  nacht. 
[Blb]Vattr  und  mflter  ich  wenig   acht; 
2.V»   Was  sie  mit  arbeyt  gwunnen  band, 

Verthûn  ich  in  mit  grosser  schand. 

AufF  flfichen,  schweren  binn  ich  gschwind, 

DeSgleych  man  mich  bey  metzen  findt. 

AufF  meinen  gott  keyn  acht  ich  hab, 
2GD  Inr  Idrchen  gang  ich  auff  und  ab. 

All  buberey  riecht  ich  do  auß. 

Wo  ich  binn  glegen  in  der  lauß. 

Auch  wie  ich  die  nacht  hab  vertriben 

Mit  spylen,  prassen  und  mit  weyben 
2BÔ   Und  auch  mit  manchem  gsellen  gut. 

Der  auch  das  sein  mit  mir  verthût. 

Das  sindt  die  tugendt,  die  ich  leer, 

An  dein  straff  ich  mich  wenig  ker. 
Der  waldtbr&der. 

Jüngling,  du  solt  gelauben  mir, 
270  Vier  grosser  ding  hör  ich  von  dir: 

Vatter  und  mflter  du  nit  eerst. 

Auch  junckfrewlichen  standt  zersterst, 
[B2a]Dein  gott  du  nit  vor  äugen  hast. 

Dem  teüfel  bist  ein  werder  gast, 
27Ô  Von  füUerey  wiltu  nit  lan. 

Merck  auf,  mein  allerliebster  sûn, 

Gott  durch  den  Moysen  gebot. 

Man  yeden  sûn  versteyngen  sott. 

Der  do  nit  vattr  und  mflter  eert. 


'Georg  Wickram, 

2S0  Jonatbas  zum  todt  vemrteylt  ward, 
Do  er  übrtratt  aeins  vatfcers  gbott. 
Darzu  es  klarlicli  gschribeii  stot: 
Wer  vattr  und  rauter  widerseit, 
Der  ist  veiflöcht  in  ewigkeyt. 

285  Merck,  allerliebster  Jüngling  feyn, 
Do  Kam  verspott  den  vatter  sein, 
Delà  ward  im  nit  geben  der  se^^en. 
Holefernus  hett  bbaltii  sein  leben, 
Hett  in  der  wein  nit    îibergangeii, 

2yo  Sichern  nach  Dinam  hat  verlangen, 
Dardiirch  er  sie  mit  gwalt  betört  ; 
Deß  Voigt  barnach  ein  grosser  mort, 
Und  ward  erschlagen  mancher  man. 
Darumb  icli  rat,  du  lost  darvon.   — 

Sife   Was  sagstu  mir,  dreyEgjärig  man? 

4,    auftritt 
[B2bl  ")  Der  dreiesigjerig* 

Dil  machst  uns  warlich  lange  weil  ; 
Dein  straff  bekllmmerfc  mich  nit  viL 
Was  gellt  mich  d isser,  jhener  an, 
Die  ich  dir  yetz  nit  nennen  kan, 
aoo  Als  du  hast  gsagt  dem  JüngHng   giU! 
Ich  bin  auch  noch  ein  junges  bhU, 
Darzu  erst  kummen  in  die  ee* 
[B3a]Do  find  ich  neütz  dann  ach  und  wee^, 
CTrinen  imd  grann  ist  mir  nit  tliür, 
80Ô  Großen  liunger  und  nichts  beim  für, 
Auch  alle  stund  schlahen  nnd  rauften, 
Das  darff  ich  umb  keyn  grempen  kauffen, 
Ich  hab  sein  also  gnög  im  hauß, 
Das  mir  vor  angst  gondt  die  har  auß, 
3n>  Solt  ich  also  tiereu  ein  leben, 

Mejni  geyst  den  müst  ich  bald   auffgeben, 


1)  Holzschnitt  7:  ein  suhniirrbärtiger  mann  mit  bard,  fine 
kelch  tragend,  aclireitet  auf  den  waidbruder  zu.  Dai^über  steht:  '30 
jar  ein  man'. 
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Wann  ich  allso  daheym  solt  sitzen, 

Die  finger  saugn  und  negel  spitzen 

Und  haben  weder  freüd  noch  mût. 
315  Haufihalten  mir  warlich  wee  thät. 
Der  waldtbräder. 

0  guter  frtind,  ich  will  dich  leren. 

Mit  deiner  arbeyt  solt  dich  neren, 

So  wirt  dir  hie  und  dort  wol  werden. 

Du  mûst  snnst  bettlen  gon  auff  erden. 
Ber   dreisBigjeriff. 
SSO  Oho,  deß  nimb  ich  wenig  acht. 

Wem  meinst,  der  spittal  sey  gemacht? 
[B3b]Den  gensen,  die  nit  trincken  wein? 

So  magstu  wol  [gar]  ein  dor  seyn. 

Was  darfst  von  arbeyt  sagen  mir! 
S25  Ein  frischen  drunck  den  bring  ich  dir. 

Den  nimb  und  lofi  dein  grosses  sorgen! 

Jo  hab  ich  heQt,  es  kumpt  auch  morgen. 

In  meinem  haufi  mag  ich  nit  bleyben. 

Mein  jungen  tag  will  ich  vertreiben 
830  Mit  guten  gsellen  bey  dem   wein. 

Ein  freyer  prasser  ich  will  sein; 

Wann  ich  das  mein  verzeret  han, 

So  wird  ich  erst  zu  eim  kriegsman. 

Eim  andern  thun  ich  s  sein  auch  nemen, 
835  Dorait  hab  ich  allzeyt  zu  schlemmen. 

Mein  fraw  laß  ich  an  kunckel  schmecken, 

Die  fieü  auch  noch  der  decken  strecken. 

Darzu  mich  auch  gantz  wenig  irrt. 

Wann  sie  schon  zu  einr  dôrin  wirt. 
sio  Hoppo  han,  das  ist  [stets]  mein  wesen, 

Ich  kan  dir  nit  vil  fäderleisen. 

Der  waldtbrAder. 

O  allerliebster  gselle  gut. 

Fürwar  du  krenckst  mir  meinen  mût, 
[B4a]Da8  du  so  gantz  verwegen  bist. 
Sfô   Weist  nit,  das  klärlich  gschriben  ist, 

Keyn  ander  gselschafft  soll  man  han 
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Dan  d  fmw  niib  irni  eeliclien  man, 
J>eligleich  der  man  mit  seinem   weyb? 
Es  öiiidt  zwo  Seelen  uud  ein  leib, 

8a«i  Lott  [der]  wag  giir  ein  frunmier  mau; 
Do  er  böß  gsebchiifft  an  sich   nam, 
Verlor  den  streyt  imd  ward  gefangen* 
Machabeo  ist  auch  also  ergangen, 
Josapbat  g.schach  ancli  deßgeleich. 

Säo  Von  Annon  will  ich  bscheyden   dich  : 

Hett  ehr  mit  Jonadab  keyn  gselschatft  ghan, 
Hett  er  solch  Übels  nit  gethan, 
Das  er  sein  Schwester  hett  geschweclit, 
Deß  todten  in  Absalons  knecht. 

360  Darumb  darffstu  mirs  nit  fast  bringen, 
Dir  dortft  wol  anch  allso  gelingen. 
Auch  meinst  dich  ranbens^  stelens  neren  ; 
Exodus  thût  dichs  auch  nit  leren. 
Du  meynst,  es  sey  der  raub  er  sitt  ; 

^i  Gott  wirt  dirs  warlich  schencken  nit, 
Das  sag  ich  dir  on  allen  spott. 
[B4b]Hôr  auff,  was  dir  thiH  sagen  gott, 

Auch  allen  den,  die  jetz  thundt  kriegen, 
Üuch  wittwen,  weyssen  thmid  betrüben  : 

370  Gott  will  sein  zoni  Ohr  sie  lau  gan. 
Danmib  ich  rat,  du  lefit  dan^on,  — 
Was  sagt  der  viertzigjarig  man  ?  ^) 

5.  auftritt. 
Der  ¥iert»iÉ^jerî^. 

[B5aJMein  anligen  ich  dir  bald  sag. 

Ich  sinn  und  betrackfc  naclit  und  tag 
375   Noch  üpigkeit,  als  mancher  tliùt, 
Tn  hoffart  und  in  (ibermtit. 
Damit  ich  täglich  tirherbrich, 
Dardurch  ich  mich  an  manchem  rieh 
Und  gang  daher  recht  wie  ein  stier, 


1)  Holzschnitt  8:  ein  mann  im  niaiitel,  eiii^  blame  haltisnii,  triti 
^dem  widdbruder.     Darüber  dit;  wortei    *40  jar  Ätilstan'. 
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88U  Vergleich  mich  gantz  eim  wilden  thier, 

Zfi  dem  sich  niemandts  nohen  dar. 

Im  eebruch  (soltu  uemen  war) 

Zier  ich  zu  aller  zeyt  mein  leyb, 

Bschiß  manchem  biderman  sein  weyb. 
38ö  Die  ee  die  thun  ich  krimmen,  biegen, 

An  meinem  weyb  hab  ich  kein  bniegen, 

Âlleyn  ich  sie  zun  eeren  spar. 

Meins  haufi  nimb  ich  gantz  wenig  war, 

Sich  auch  nit  an  mein  guten  frUud, 
890  Ob  ich  Verderb  mein  kleine  kind, 

Rock,  mantel,  schuhen  henck  ich  dran 

Und  lafi  mein  frawen  nacket  gan. 
Ber  waltbrfider. 

Ein  rechter  laur  magstu  wol  sin, 
föb]Du  liât  im  kot  recht  wie  ein  seh  wein, 
39^  Das  macht  dein  groß  unlauterkeyt. 

Warlich  es  wirt  dir  werden  leydt; 

Weist  nit,  welch  gott  hat  zamen  geben. 

Soi  niemandts  scheyden  (merck  mich  eben). 
Der  Tiertsigjeriff. 

Du  seist  mir  von  der  letsten  zeyt, 
400  Das  mir  nit  vil  zu  schaffen  gyt. 

Dahyn  mag  ichs  wol  alles  sparen. 

Dann  wirt  einr  mit  dem  andern  faren. 

Nun  gleich  ich  doch  dem  Salomon, 

Âristoteli,  Vergilio  und  Samson  ; 
40Ô  Die  weißten,  stercksten  gwesen  sindt. 

An  weyben  warn  sie  auch  erblindt. 

Solt  ich  danns  anders  treyben  auch. 

So  wer  ich  wol  ein  grosser  gouch 

Darzfl  iinrd  ich  teglich  bericht, 
410  Das  man  sie  setzt  in  rot  und  gricht, 

Kan  ouch  nit  anders  sehen,  hören. 

Dann  die  [es]  selber  solten  weren. 

Die  wend  sin  haben  groise  eer, 
16a]  Als  ich  taglichen  von  in  hör, 
41Ô  Das  einr  nit  sey  ein  redlich  mau, 
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Welcher  seio  ee  iiit  luaclieii  kau. 
DeËlialben  soltu  [gleich]  haß  leren. 
Au  dein  stroff  würd  ich  mich  nit  koreii. 

Der  wftldtbrfldûr. 
Vier  Inist  mir  noch  einander  giiant, 

4f0  Hiinil  all  erlitten  grosse  siliand. 

Auch  sait  mich  mercken  hie  mifc  fleyß^ 
Durch  t'ohrnch  kam  der  «clion  Paryß 
Umbs  lahn,  durch   d  scliun  Helena  zart 
Die  statt  Troja  zerstöret  ward, 

42Ô   Und  kam  Priaimis  umb  sein    laben. 

Gut  fr(huit.  du  solt  micli  mercken   eben, 
Durch  unkeïlsch  ließ  got  d  weit   zergon  ; 
Do  David  luit  ein  eebruch  gthon, 
Ließ  im  verkündn  durch  Nathan  gott, 

430  Das  er  in  kla^^lich  strofi'en   wott. 

Wer  Thamar  nit  vom  eebriich  (i^schant, 
So  war  sie  nit  zöm  feilr  erkant. 
Dein  liüli'art  thiist  ouch   bscheyden  mich, 
[ß6b]  Bracht  Nahuchodonosor  von    seim  reich, 

4^  Balthastar  wer  nit  z  tod  erschlagen,   — 
FünHtzigjärger,  was  thùst  uns  sagen  ?  ^) 

r>,   a  u  f  t  r  i  1 1. 
Ber  fünfftzigjerig. 
Das  will  ich  warlich  sagen  dir 
Meiji  besten  tag  hab  ich  ufl*  min 
Im  alter  heiß  ich  wolgethan; 
•WC»  Ein  erber  w^asen  solt  ich  han, 
[B7a]An  vennmfft,  weyßheit  solt  zûnâmen. 

Vor  der  weit  so  maß  ich  mich   Hchamen, 
Das  ich  das  meiu  alß  hab   verthon. 
So  ich  jetz  thün  ins  alter  gon 
445  Und  solt  mich  zyhn  den  fronuiien   gleych, 
So  thfit  all  weit  erst  hassen  mich. 


1)  H  0  1  z  a  c  il  n  i  1 1  9  :   der  waldbruder    steht   vor  einem  bä 
hrndsknecht,    der  sich   auf  sein    Bchwert  stützt     Darüber  die 
'50  jar  wolgcthon*. 


lie  «ehn  altei%   5. — 6.  auftritt. 
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Mt  auch  h  an  ein  ers  amen  f^taiidt, 
lïiuff  ich  erst  aiiß  alle  hmd, 

ejlanJ,  Italien    und  FranL-kreicb, 
Ündi'stand  erst  wider  werden  reych. 
Ki$tn  fegen  thû  ich  raich  nit  scliiunen, 
Eitn  biderman  d^s  stein  zii  luinieu 
Das  ist  mir  als  eben  spyl. 

tolt  gott,  das  ich  sein  nur  het    \dl  \ 
Der  waldtbr&der. 
It  frttndt,  das  sultu  nit  begeren. 
Die  zelien  gbott  tliûn  diclis  nit  leren; 
Dann  durch  das  butä  unfertiij  gut 
Vergeülat  uianch  cbrij^iteoniün  sein  blüt. 
] Unfertig  gilt  (solt  mercken  recht) 
Stroft't  got  biß  hl  Ans  neilnrl   j^rt^schk^cht. 
Ein  solch  gut  mûstii  \ridergeben 
Zwifach  (du  solt  mich  merciiên  eben). 
Hett  Saul  das  best  vom  rauh  nit  guiunen, 

(Toll  seinem  reych  wer  er  nit  kuminen. 
I  Ber  fänfftzigrjerig. 

^  broder,  du  sagst  wol  darvon, 
îîn  gute  »ach  mochstn   wol  han. 
Tbestu  solchs  lindern  knechten  sagen, 
Be  durfften  dir  wol  à  hatit  vol  schlagen, 
Dorfften  dich  aoch  wol  rauften   gnüg; 
Dann   kiiegen  ist  ir  aller   pflng. 
Kauben  [und]  ßteleii  laü  ich  blejben, 
j^ych  was  man  jetz  im  krieg  thüt   tryben  ; 
11  böse  stuck  fohen  wir   an, 
:at  ruaîi  jetz  als  für  wolgethon. 
Isbald  dann  ei  m  alsu  gelingt. 
|)as  er  zu  Itanü  vil  krönen    bringt, 
lan  frogt  nit,  wo  eiü  gnunmien   hab, 
II  wellt  den  hût  zyclit  gehn  im  ab 
Jiid  spricht  akbald  zu  im  Gnod  herr. 
Von  im  SU  hab  ich  gnumnien  d  leer, 
Lali  ligeu^   was  ich  nit  kan  finden. 
armen  bauren  thfm  icii  schinden, 
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Kloster  und   kirchen  ich   beraub. 

In  nieinr  conscieiitz  t?o  byn  ich  taub, 

48ä  Christenblut  thün  ich  [aucli]  vergiessen 
Unil   hotf  zillest,  ich  werds  ^^eniessen» 
Wittvveti  und  weissen  ychätz  ich  gi'ing, 
Au  ff  das  ich  nur  vyl  krönen    brin^. 
Dann  byn  ich  mit  den  hochsteu  dran, 

49ü  In  L^richt  und  rot  so  niili  ich    gon 
Und  wtinl  doniit  zogen   hartiir, 
Sa  ich  sunst  blib  hinder  der  thOr, 
Und  h  ab  meiner  bolähoyt  groß    eer. 
Was  soll  ich  dir  tiur  sagen  mehr  ! 

4^^>   Du  machst  wir  worlich  klätne  freüd» 
Kar  hyn,  du  hast  auch  mein   beacheyd. 

Der  w&ldtbrFider. 
Dein  bscheid  kan  ich  gar  wol  verstau. 
[B8blDeiïier  boiheit  du  wilfc  eer  han, 

Deû  todtschhigs  thnst  beriemen   dich. 

ôûo  Das  soltn  hie  wol  mercken  mich 
Gott  will  die  sllnd  ungstroflft  nit   Ion. 
Da  David  hat  todtschlag  gethon, 
Was  er  nit  würdig,  das  er  sott 
Ein  tempel  bawen  seinem  gott. 

öüj   Da  Joas  Heß  schantHch  erschlagen 
Zachariam,  ward  er  nit  begraben 
Nach  seinem  todt  in  kîinglichs  grab. 
Ein  gute  leer  hie  von  mir  hab  î 
AVann  du  als  eidtrich  lietst  verbrant 

Ô1U   Uïid  auch  ließ  hymels   zyr  zerdrant» 
Darzu  beraubt  das  paradys, 
Wer  nit  als  büß  (merck  autf  mit   fliß), 
Als  wann  du  tödtscht  ein   christenman, 
Den  gott  mit  seinem  blöt  gevvan. 

öU>   Dwyl  Cayns  todtschlag  was  so  groß, 
Eb  das  Christus  sein  bhU    vergoß, 
Das  er  in  hymel  niJit  zu  gott, 
Solt  yederman  gedencken  dran.  — 
Wag  sagstu.  sachtzi^jürig  man  ? 
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7.  auftritt. 
Cla]*)  Der  seohtsigjerig. 

OSO  £in  mann  byn  ich  von  sechtzig  joren, 

Min  stand  darff  ich  wol  offenboren. 

Min  wesen  steht  alleyn  uff  gut, 

Und  hab  keyn  ander  freüd  noch  mût  ; 

Dann  kriegen  ist  mir  jetz  gelegen, 
525  Noch  weyben  thû  ich  wenig  streben, 

Wyn  drincken  will  mich  nimer  lyden, 
Clb]  Inr  kirch  mag  ich  die  leng  nit  blyben. 

Ich  tracht  alleyn  noch  gut  und  eer, 

Acht  nit,  wo  es  joch  kumme  här. 
Der  waldtbrâder. 
Ô30  Du  hast  worlich  ein  schwären  stand, 

Dardurch  verderbt  wirt  manig  land. 

Tiraotheus  spricht,  in  disser  zeyt 

Keyn  bôfier  wurtzel  sey  dann  gyt. 

£cclesiasticus  hat  dirs  ouch  wol  erziilt, 
sSo  Wer  stelt  noch  gftt,  wirt  selten  alt. 

Du  verkauffst  in  mûtrleyb  das  kindt, 

Judas  wer  worlich  wol  dein  frtindt. 
Der  seohtsigjerig. 

Was  darffst  von  Judas  sagen  mir  ! 

Wann  sind  all  die  sein  fründ  (glaub    mir), 
510  Die  also  gut  nemn  wider  recht. 

So  ist  es  worlich  ein  grois  gschleclit. 

Dann  eygennutz,  unfertig  gât 
y2a]  Manchem  [man]  jetzund  gar  wol  thût, 

Darzu  auch  ander  heymlich  gelt, 
iAô   Das  man  jetz  nimpt  in  aller  weit, 

Dardurch  verrotn  wirt  land  und   leüt. 

Ich  sich  nit  das  man  in  thiH  eUt; 

Wann  sie  ein  kleyn  weyl  mögen  schweygen, 

D  sach  heymlich  undrem  hütlin  triben 
3j0   Und  lossen  red  fOr  oren  gan, 

1)  Holzschnitt  10:  ein  bartloser  gi-eis  in  pelzschaiihe  und  kappe 
ht  vor  dem  waldbnider.    Darüber  die  worte:   '60  jor  abj^on'. 

9  * 
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Hand  sie  bald  gschweygt  don  armen  mann, 
Und  blejM  e!ir  dann  acht  bey  dem  brett, 
Üitnvejl  tiie  wtdlt  jetz  alsiv  lebt. 
Was  wolt  ich  dann  neüws  foheri  an  Î 

höh  Ferfüii  liab  kh  niwli  nieiK'lien  man, 
Das  er  ist  kumran  lunb  ley))  mid  leben, 
Dardurcli  icli  nioelit  in  richtliinnb  streben, 
Mein  kind  zii  grossen  eeren  bringen. 
Die  pfaüen  lola  icb  leßen,  sin^çen, 

Ô6U   Gdenek  nit  fast  an   mein  arme  seel, 
Ob  sie  darumb  muß  lyden  rjuel. 
Mein  seel  tbft  ich  an  ein  na^<!  hencken, 
Hütl',  j^ot  werd  mir  s  nffs  lest  als  sc  hencken 
Und  mir  mein  seel  mit  jtçnoden  zieren, 

^h  Das  ist  das  leben,   das  ich  füren. 
[C2b]  Der  waltbröder. 

Ein  verflùclits  leben  hast  an  dii% 
Durch  eygenntitz  (solt  glanl^en  mir) 
Der  rftmisch  gwalt  zergangen  ist. 
Die  kriechisch  zung  in  kurtzer   frist 

©10  Ward  auch  zerstört  (solt  nämen  war). 
Demetrins  b trübt  ein  grosse  schar. 
Bracht  er  zu  wagen  durch  sein  gilt  ; 
Semey  vergoß  dardtirch  sein  bMt; 
Durch  f^ryt  (so  soi  tu  mercken  recht) 

575   Ward  Giezi  nialtzg  nnd  aïs  sein   gschlecht. 
Nabal  dnrch  ^ryt  verlor  sein  leyb, 
Den  doch  erlotifc  Abigail  sein  weyb. 
Da  Anuniîis,  Saphyra  gyttig  worden, 
Alsbald  defà  gäben  tod  sie  sterben. 

Ü©  Gyttigkeyt  die  recht  [gar]   verkert  ; 
DariTmb  Jetro  Moysen  lert. 
Das  er  keyn  nam  in  seinen  rot. 
Der  gott  nit  forchte  frii  imd  spat, 
Onch  nit  het  lieb  das  zeythcli  gut. 

ö8a  Danimb  so  lüg,  hab  dich  in  hiit 
Und  lüß  von  deinr  gyttigkeyt  ab  ! 

Voigt  dir  nach  snnst  biß  ins  grab. 
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Bedenck,  das  hie  sind  kurtze  tag, 
Die  man  nit  widerbringen  mag! 

8.  auftritt. 

3  kumpt  Satan  der  teQffel  und  will  den  brßder  abfuren  von  seinem 
leren  und  stroffen  etc,  *). 
Der  teftffel. 
3b] Du  alter  hnndt,  wann  legst  dich  bellen? 

Ich  wolt,  es  het  ein  ort  dein  lellen, 

Der  hagel  schlag  dir  in  dein  leren. 

Du  thûst  mir  meine  kind  verkoren, 

Die  ich  mit  grosser  arbeyt  han 
ô»3  Gar  kaum  gefiert  auff  disse  ban. 

Ich  sag  dir,  loß  von  deim  geschwatz, 

£e  ich  dir  den  altn  balck  zerkratz! 
Der  waldtbrÂder. 

Satan,  ich  weiS  on  zweyfel  das, 

Dem  Christenmenschen  bistu  ghalà, 
900  Drumb  das  er  alles  warten  ist, 

Von  dem  du  gantz  Verstössen  bist. 

De&halb  du  dich  täglichen  fleist, 

Das  du  den  menschen  darvon  zeuchst, 

Domit  dir  dein  reich  würd  gemert, 
ÎC6   Das  dir  auch  Christus  hatt  zerstert, 

Do  er  hatt  glitten  hie  aufif  erden. 

Herr,  hilflF,  das  mir  sein  theylhajBFt   werden! 
Der  teAffel. 
4a]  Mit  solchen  worten  thûst  mir  zwang 

Und  machst  mir  auch  die  weyl  gantz  lang. 
►10  Je,  lerst  du  nit  recht  [und]  gantz   eben, 

Zwifachen  Ion  will  ich   dir  geben. 

Ich  mag  nit  hören  dein  geschwatz, 

Beyn  jungen  hab  ich  bessern  blatz^). 

* 

1)  Holzschnitt  11:  der  teufel  mit  krallen,  schwänz  und  pferde- 
len  vor  dem  waldbmder. 

2)  Holzschnitt  12:    ein  bärtiger  mann  im  pelz,    einen  rosen- 
nz  in  der  hand,  redet  zum  waldbruder.    Darüber  die  worte    '70  jor 

seel  bewar'. 
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9.   auftritt. 
Der  waldtbräder. 

[C4b]  Sibtzigjârger^  ich  b|^er  von  dir, 

615   Dein  stand  thû  auch  erzaleii  mir! 
Der  Bibentisigjerig^. 
Ich  kan  dir  worlich  oit  vyl  sagen. 
Da  hast  dem  gseyt  von  kurtzen  tagen; 
Deli  nytn  ich  worlich  weni^r  aclit» 
Hab  [anch|  nit  druff  mein  rechnung  gmacht 

62Ü   Wiewol  ich  jetzund  hab  auff  mir 
Sibentzig  jor  (das  sag  ich  rlirl 
Und  solt  mein  seel  jetzund  be waren. 
So  weit  ichs  gern  nocli  lenger  sparen. 
Wann  mich  druckt  erst  der  haß  und  nejd, 

«20   Keyn  menschen  ich  mehr  umb  mich  lyd, 
Wiewül  ich  hyii  ein  alter  gryß 
Und  mir  mein  hör  ist  graw  und  wyß, 
Mag  ich  die  zeytlich  eer  nit  Ion. 
Ich  sich,  wie  mancher  me  hat  gton^ 
Wiewol  er  was  der  joren  alt. 
Noch  thât  im  tfoI  der  zeytlich  gwalt. 
Der  waldtbrâder, 
[C5a]  ¥üv  ein  grossen  thorn  icli  dich  halt. 
So  du  nit  btrachst,  das  aller  gwalt 
Uns  kumpt  allein  von  oben  ah 

6*5  Von  gott,  der  dir  das  leben  gab. 
Und  bist  so  gar  ein  grolàer  thor, 
So  du  bist  kiunmn  an  ff  deine  jor, 
Will  stellen  erst  nach  grossem  gwalt 
Und  siehst,  das  selten  einr  wirt  alt. 
^»41^  Ouch  steht  gschriben  (vermerck  mich  eben) 
Ein  jeder  gwalt  eins  kurtzen  lullen. 
Welcher  auch  t]if\i  erheben  sich. 
Der  wird  gniderfc  von  gott  (ich  sprich). 
Die  weit  soltu  jetzund  verlon. 

64a   Allein  betten  und  z    kircbeo  gon 
Und  sehen  an,  wie  schnell  der  todfc 
So  manchen  alten  gnummen   hott, 
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Der  on  bycht,  bâfi  ist  gächling  gstorben. 

Gar  wol  dar£fstu  auch  dran  erworgen. 
Ber  sibentzigjerig. 
50  Wann  yederman  doran  gedacht. 

In  gricht  und  rot  man  wenig  brecht. 
5b]  Wann  gunst  und  miet  die  gondt  do  für, 

Dasselbig  bildet  jetz  in  mir. 

So  ich  nun  giert  hab  schwartz  und  wyß, 
65Ô  Im  frogen  brauch  ich  guten  flyÊ, 

Meins  gleychen  weiß  ich  überzkoraen; 

Mein  wort  mâchent  gar  manchen  stummen, 

Die  alle  folgen  meiner  sag. 

Wann  ich  dann  einen  sttipffen  mag, 
B»  So  gib  ich  im  ein  noterstich. 

Niemandt  darflf  reden  wider  mich. 

Dann  ich  den  gwalt  in  henden  hau. 

Vyl  newer  Satzung  foch   ich  an, 

Domit  der  arm  man  wirt  beschwart, 
»  Den  witwen,  weysen  byn  ich  hertt. 

Säfi  ich  nit  also  nach  bym  brett, 

Mancher  es  nit  dest  boßer  hett. 

Schmeichlen  und  streichen  mir  wol  gfalt, 

Domit  ich  manchen  boßen  bhalt 
ÎTO   Und  manchen  frummen  undertruck. 

Mein  guter  brader,  fttrbaß  ruck! 
Ber  waldtbrAder. 
Sa]  Du  alter  gryß  solt  wissen,   das 

Nit  grôssers  ist  dann  nyd  und  haß. 

Durch  nyd  der  teüfel  kam  autt*  erdt, 
J7Ô  Der  yedes  menschen  seel  begârt. 

Der  nyd  ein  böse  wurtzel  ist, 

Durch  nyd  ward  gmartert  Jesu  Christ, 

Durch  nyd  ward  Abel  z  todt  erschlagen  ; 

Grossen  nyd  thettent  Palestini   tragen, 
so  Drumb  Isaac  von  gott  den  segen  erlangt. 

Uß  nyd  Achitophel  sich  selb  erhanckt. 

Darumb  ich  rat,  du  last  darvon, 

Das  dir  nit  gschäch  als  dem  Aman 


24 


Georg  Wickrani. 


Umb  iiyii   den  er  zi\  Marti ocheo  hat. 
665   Durch  nyii  zerstöret  wirt  manch  statt  ; 
Wo  nyd  den  bnrgem  wonet  bey, 
Do  godt  baldt  ab  ir   polocey. 
Der  gleich iiflö   vvolt  ich  tlii-  vyl  sa^en,  — 
Den  alten  narrn  möi  icli  auch  fraj^^en. 

10.  auftritt. 
[C6b]')  Der  achtzîgjerîg. 

6ito  Das  kan   ieli  t^ar  knm  satten  dh-; 
Dann  eilend  ringt  Jetzunrl  mit  mir. 
Mein  altes  hertz  thrtt  luich   betrieben, 
E>arzfi  thûn  mir  mein  sinn  auch  liegen, 
Die  mich  m  au  en  an  alte  scliwenck. 

6öa   So  ich  hin  der  nnd  fiir  mich  i^denck, 
Was  ich  hab  gtribn  mein  j  im  gen  tag, 
[C7a]Do  ich  allzeyt  der  bülschafft  pflag 
Und  was  allzeyt.  ein  werder  ga^t, 
So  byn  ich  jetz  ein  nberbist. 

Bor  waldtbrMer. 

70*)   Worlich  dn  bist  ein  grosser   gouch. 

Ich  nierck,  dir  thût  noch  wol  der  rouch, 
Wiewol  du  zwyfadi  eynher  gast 
Und  s  schindtmesser  im  arßloch  hast. 

Der  achtel  gjerig. 
Schindtmesser  hyn,  schindtmesser  liâr  ! 

îo^'ï  Hüpsch  tVewlyn  sind  mir   nit  un  mär, 
Wiewol  ich  zwyfach  eynher    gang 
Und  mir  auch  ist  der  otum  lang. 
Krachen  mir  d  bein  und  tnlfft  mir   à  naß. 
Ich  denck  wob  das  es  besser  was, 

7J<:»   Mtii  erst  an  stecken  leren  gon  ; 
Das  ist  mir  worlicb   migewou. 
Im  lyb  bin  ich  auch  nit  gesunt, 
[C7b)In  dr  kirchen   bill  ich  wie  ein  hundt. 


1)  Holzschnitt  13:  ein  bärtiger,  kahlköpfiger  greis,  i 
»tab  gestützt»  redet  zum  waldbruder.  Diirüber  die  wortet 
der  weit  narr'. 
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Jkx  teöfel  hatt  s  alter  erdocbt, 
7tä  Das  mich  hat  aho  eilend  «xmaclit 

Und  mir  auß^fiiUen  ist  iiieiii    bor. 

Vor  zeyfctn  trug  ich  den  kopff  embor, 

Dasselii  ich  jetziind  fareii   lan. 

Ich  gang,  sitz  oder  wo  ich  ston, 
w  Mùfi  ich  dannocht  die  frewlyn  grussen, 

0  gott.  môcht  ich  mein  stind  so  biessen, 

Fnrwor  ich  würd  ein  saug  man. 

Was  ich  in  dr  jugent  tribeïi  hun, 

Dasselb  noch  in  mir  regen  tbûL 
\m  Darzä  wer  mir  Am  bertz  nocli  gut, 

Hett  sunst  der  hagel  nit  drin  gscblagen. 

Dn  magst  gar  wol  ein  andern  fragen. 
Ber  waldtbruder. 

Frylich  do  bist  ein  alter  tbor 

Und  hast  au  ff  dir  jetz  achtzig  jor 

Und  wUt  erst  syn  der  matzen  knecht. 

0  gott  wie  ist  dein  sinn  so  sohl  acht, 

Der  dich  hatt  also  gar  verkert  Î 
fC8a]Panlus  hat  dichs  worlicb  nit  glei-t, 
^L      Spricht:  Scharahatft.  niaßiij"  8ond  ir  syn. 
^Rl5  Spirt  mau  nit  an  den   worten  dyn. 
^B      All  thorecht  red  thöt  er  dir  waren, 
H      Der  jnngen  scbwenck  solt  nit  begeren, 
H      Die  dn  hast  in  deinr  jagen t  tryben, 
^m      Da  mûst  sunst  dort  groß  pejii  drumb  lyden* 
^mêd  Danmib  ich  rot,  kur  dich  zi\  gott.  — 
^m      Was  sagt  mir  dann  der  kinderspott  ?  ') 

'  IL    :iMftritt, 

[CBb]  Der   netitzigjerig, 

IGar  wol  bin  ich  geplogt  von  gott, 
Das  ich  erst  binn  der  kinder  spntt. 
So  ich  binn  knmn  ntt'  nefbitzig  Jon 

1)  H  o  1  2  B  ch  n  i  tt  14:  ein  bnrti^er  greia  mit  hobt?r  m  Sitze  und 
i^inem  knotenstock  »t^lit  vor  dem  waldbruder;  darüber  die  worte: 
'9Ô  jor  der  kinder  spott'. 
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745   Hait  mich  tîîe  weit  erst  für  ein  thor. 
Lst  mir  worlicli  ein  j^rosse  klag» 
Wann  iib  bedenck  myn  jungen  tag, 
In  den  ich  mit  treildn  ranf^  nnd   sprang, 
Ouch  allzeyt  tVölich  waÉà  nnd   sanj^. 

750  Ans  alter  ich  gar  wenig  gdacht. 
Von  mir  ward  es  geiitzlich  veracht, 
Das  ich  s  moclit  weder  sehen,  huren. 
Was  mich  mein  elteni  tliàten  leren. 
Was  mir  alß  sampt  ein  bitter  tranck, 

7ÔÔ  Zytt,  wyl  was  mir  l>ey  inen  lanck. 
Oiich  was  mir  vattr  inid  mût  er  myn 
Ein  schwäre  bnrd  mid  grosse  pyn, 
Mir  gfiel  nit  wol  ir  weitä  nnd  gberd, 
Ich  ifdacht  allein  :  Lâgens  im  hârd  ! 

760  Allzeyt  treib  ich  aui  in  mein  spott  ; 
Dasselb  mich  auch  jetz  trotten  hott. 
Was  ich  mein  tag  ye  hah   gehaßt. 
[DlaJHatt  mich  jetz  gantz  nnd  ^^-ir  umfußt- 
Der    waltbrâdor. 
Firwar,  hetst  vattr  und  nj Citer  geert 

T6Ô  So  war  es  dir  jetz  auch  bescliart» 

Wie  d  in  hast  gmessn  (solt  glauben  mir). 
Deßgleych  dein  kind  anch  messen  dir, 

Ber  Eeftatzigjerig. 
Das  selb  ich  worlich  wol  empfind. 
Mich  hasset  jetz  all  mein  hanßgsind, 

TTO  Knecht,  rnagt,  [desgleich  j  die  kinder  oneli. 
Allein  byn  ich  ir  alter  gouch, 
Eim  bjn  ich  taub,  dem  andern  blind. 
Pfej  dich,  alter,  du  schnöder  wind. 
Wie  machst  so  manchen  starcken  man, 

775   Dâî^  er  muß  an  eim  stecken  gon  Î 
Worlich,  du  bist  ein  boßer  gast, 
All  disser  wellt  ein  überlast. 
Wie  wol  dyn  jeder  man  begert, 
[DlbjNoch,  wann  du  knmpst,  so  bist  imwerdt 

760   Und  biat  so  gantz  veracht  (ich  sprich). 
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Es  hassent  alle  menschen  nnch, 

Das  byn  ich  gar  wol  inen  worden. 

0  gott,  wer  ich  vor  langem  gstorben! 

Dorfft  ich  nit  solchen  kiimmer  lian 
785   Und  aller  weit  zum  gspott  hie  gan. 
Der  waldtbrâder. 

Den  todt  im  niemandts  wünschen  soi. 

On  anfechtung,  kranckheit  (merck  wol) 

Mag  niemandts  gon  ins  ewig  reich, 

Job  und  Thobiam  nira  für  dich. 
790   So  bstost  du  wol  gehn  gott,  glaub  mir!  — 

Hundertjarger,  dein  standt  sag  mir! 

12.  auftritt. 
[D  2a]  0  Der  hnndertjerig. 

Ein  eilend  wesn  worlich  ich  h  ab  ; 
Mein  korpel  bgert  nur  in  das  grab, 
Freud  und  mût  ist  mir  [gar]    genummen. 
7%  0  gott,  hett  ichs  nur  überkummen! 
Dann  ich  der  weit  gantz  nit  mehr  soll, 
Ein  käles  erd trieb  thât  mir  wol. 
[D2b]Hett  ich  mein  arme  seel  bewart, 
So  grauÊt  mir  nit  ab  disser  fart. 
öoo  Mich  hilfft  kein  richthumb  noch  kein  gut, 
Ouch  das  ich  byn  von  edlem  blût; 
Darzä  auch  alle  meine   fründ 
Mir  für  einen  meyten  nütz  sind. 
Erst  rewen  mich  mein  jungen  tag, 
80Ô   Die  ich  nit  wider  bringen  mag. 

Dann  ich  hab  glebt  wol  hundert  jor 
AufF  disser  erd,  sag  ich  fürwor. 
Und  hab  noch  nie  betracht  das  end. 
Deß  bin  ich  jetz  so  gar  eilend 
810  Von  aller  disser  weit  verlon. 

* 
1)  H  o  1  z  8  c  h  n  i  1 1    15  :   ein   bärtiger  greis   sitzt  auf  einem  lehn- 
stuble,    von   rechts    tiitt    der   waldbruder    barhäuptig   mit    gefalteten 
bänden  heran,  von  links  der  tod  mit  Stundenglas  und  einem  knochen. 
Darüber  die  worte:  'Hundert  jor  nun  gnod  dir  gott'. 
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Mein  bofiheit  sich  ich  vor  mir  stoii, 
Die  ich  getriben  hab    meiD  tag^ 
Für  ich  fürwor  ein  grosse  klag. 
Der  waldtbn'^der. 
0  gliter  fr  [lud,   do  thurest  mich, 

815   So  ich  hör  also  klagen  dkh. 

Mich  woiidert,  was  dich  btrogen  hat, 
Und  weißt,  das  klarlich  gschriben  stat  : 
[DSajKeyn  bliblich  stat  ist  hie  auïï  erdt. 
Als  uns  erklärt  Paulus  der  werdt 

880  Und  wir  es  täglich  onch  wol   sehen, 
Ecclesi  as  tiens  der  thut  anch  jehen  : 
Ein  jedes  fleisch  (aolt  mercken  mich) 
Wirt  altem  dorrenden  hew   glich, 
Bringst  anch  nffs  lest  neilt  me  darvoo 

825    Dann  gilte  werck,  die  dn  hast  thon* 
Der  hnndertjerig. 
0  gott,  dasselb  ich   gnntz  wol  sich, 
Mein  s  find  die  thftnd  erst  rewen  mich, 
Die  ich  mein  tag  ye  bgangen  hon. 
So  ich  jetz  gern  wolt  büß  dnimb  thon, 

8»  Dorüber  haben  rew  imd  leydt, 

Hat  mir  mein  hertz,  znng,  mnnd  verseit  ; 
Das  schafft,  das  ich  nit  reden  kan. 
Im  hertzen  auch  kein  rew  mag  han. 
Mein  fiiß  wend  mich  auch  ninnne   tragen. 

8»ö    Mein  jomer  kan  ich  niemandt  klagen  ; 
All  richthnmb,  eer,  gwalt  hat  mir  gfält. 
Pfeü  dich,  dn  schnöde  hose  weit, 
[D3b]Dn  hast  mich  glon  anf  gßtem   won. 
Deß  ich  in  grossen  noten  ston 

840   Und  allzejt  gottes  ui'teyl  wart, 
Das  uns  allen  nit  wiri  gespart. 

Der  waldtbrSder. 
Dn  fiirst  worlich  ein  grosse  klag, 
Hetst  duÈ  betracht  dein  jungen  tag 
Und  hetst  gott  allzeyt  gibiget  noch, 

B*i»  So  gschâch  dir  gleych  wie  dem  Enoch, 


Die  zehn  alter,    12.  auftritt 
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Isäae,  Hellas  und  Abrah«iiii. 

Kejii  böses  leben  selten   nain 

Ein  gùte§  end  (soit  merckeu  mich)* 

Dorumb  zu  gott  thfl  küron  dich. 

Der  dir  mag  lengeni  ilyne  tag!  ' 

Anü  not  er  dir  wol  helttVn  niug. 
Der  htandertjerig. 

O  gott  hett  ichs  vor  langem  gthon  ! 

Es  will  jetz  nimm  vun   hertzeii  gon. 
»]Mit  mir  so  ringt  der  bitter  todt; 

Ich  fôrcht.  mein  rew  sey  vil  zu   spot. 
Der  todt  spricht*). 

0  alter  greüa,  du  khigst  dich   fast, 

Das  du  nit  büß  gevvircket  hast. 

Solstu  als  haben  vor  betracht, 

Mit  fliß  und  sorgen  hau  gewacht. 

Wie  dirt4  Mathens  kliirlieh  seit 

Am  fünllundzwentzigstn   utiderscheydt  : 
b]'Ir  sond  wachen  zu  aller  stumlt, 

Ir  wiiàt  nit,  wann  der  hreütgam    kurapt.* 

Marcus  [der]  thût  oueli  waninen  dich 
&  Am  dryzehnden  capitl  (sprich  ich). 

Dir  wirt  geschehen  (ghtub  du  mir), 

Wie  khirlich  sagt  Mutheus  dir: 

'Den  weytzen  samlen  in  die  scheür, 

Das  Unkraut  werffen  in  dan  fetlrî' 

Lucas  gibt  dir  auch  sein  bericht, 

Das  spoter  rewen  hillFet  niclit. 

Do  er  sagt  von  dem  reichen  man. 

Hetst  dus  in  deiner  jugent  gtliau, 

Dieweyl  du  noch  batst  gut  vernunfFt. 
9  Soltst  han  betracht  mein  schnei  zukunfflt. 

Dann  ich  dir  geben  h  ab  kein   zyh 

Gantz  schnell  ich  dir  dein  leben  styl. 

Darurab  ao  machs  bald  auft'  ein  oi-t  ! 

1)  Holzschnitt  16:   Der  tod,  voo  achlangen  amwundt^n.  trägt 
ëanduhr  und  eine  bahre  mit  einem  sarge. 
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Du  mfist  mit  mir,  es  durff  iiit  wort; 
Ä«  Dann  ich  gantz  niemandt  übersieb, 

Er  sey  groß,  klejii,  arm  ader  rieh; 

Defigleich  bapst,  keyßer,  fürsten,   harren 

Mogent  sieb  niyns  zorns  nit  erweren. 

Do  hilfft  kein  gvvult,  do  hilft't  kein  gumt 
[DSaJDo  hilfft  kein  weiüheit  noch  kein  kimst, 

Do  hilfft  kein  richthnmb  Inacb]  kein  schätz, 

Do  hillft  kein  boehen  nocb  gescbwatz, 

Do  bilffc  kein  frumbkeit  noch  kein  tngeut, 

Do  hilfft  kein  ficheyii  noch  keine  jugent, 
Vi  Wim  sttlndlyn  kurnpt,  so  mîefit  ir  dran, 

fr  B^ent  frawen  oder  man, 

Ir  sigent  alte  oder  kind; 

Kein  augenblick  ir  sieher  sind. 

Drumb  bitten  gott  von  hertzengrund, 
fe  Das  ich  euch  find  zur  rechter»  stund. 

lUimit  ir  bsitzen  ewigs  reich! 

Darzfl  helff  uns  gntt  allen  gleych! 
Der  waldtbrââer 

0,  ist  das  nit  ein  grosse  klag. 

Dus  hundert  jor  vergleycht  eini  tag! 
900   Wann  einr  lytt  in  der  grossen  not 

Und  mit  im  ringt  der  bitter  todt. 

Auch  für  dem  urte^^l  gotts  muß  ston. 

Sich  nienuiîidt  nit  beheltfen  kan 

Weder  mit  Worten  noch  mit  wercken, 
W5  Dann  thftt  sein  arme  seel  nlM  stercken 
[D5b]Dann  gute  werck,  die  er  hatt  gthon 

Mit  fasten,  bettn  und  kirehengon, 

Durzû  [auch]  mit  almftßengeben. 

Danunb  so  nierckent  hie  gar  eben, 
tno  Ir  sigent  tVawen  oder  mann, 

Lond  euch  das  spyl  zu  hertzen  gan  ! 

Sehent  do  an,  wie  schnell  wie  gschwindt 

Der  todt  ein  mensch  von  liynen  nympt  Î 

Hin  knrtze  zeyt  ist  hie  fürwor; 
üia   Wann  «iner  schon  lebt  hnndert  jor. 
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So  wirts  vergleyclit  nit  einer  stundt. 

Den  todt  weißt  niemants,  wann  er  kiimpt, 

üngwamter  sach  greifft  er  uns  an. 

Hatt  einer  dann  vyl  gftts  gethan, 
»20  So  wirt  erß  worlich  dort  wol  finden, 

Als  uns  Matlieus  thät  verkünden  : 

*Kein  gûtz  blybt  unbelont,'  er  spricht, 

*Kein  boß  blybt  angerochen  nicht.' 

Deßhalb  wer  mein  getrewer  rot, 
•JK)  Das  mir  all  hylten  gots  gebott 

Und  rafften  unsem  vatter  an 

Von  hertzengrund  on  underlan. 

Sehend  doch  an,  wie  nianigfalt 
[D6a]Uns  gott  tliût  straffen  mit  gewalt 

*J90  Mit  krieg,  mit  deürung  und  mit  sterben  ! 

In  wassern  thänd  auch  vyl  verderben, 

Audi  mit  gantz  unerhörten  plogen. 

Noch  thût  man  wenig  darnoch  frogen, 

Niemandts  darab  thät  bessern  sich. 
«i3   Ye  lengr,  ye  boßr  die  wellt  (ich  sprich) 

Thflt  werden,  als  man  täglich  sieht. 

Dem  kttnig  Pharao  sie  sich  gleicht  ; 

Wiewol  in  gott  stroflFt  tiberal 

An  vyh,  an  ledtten  one  zal, 
940  Noch  wolt  er  umb  kein  stroflF  nit  geben. 

Exodus  schreibt  uns  das  gar  eben. 

Zûletst  ertranck  im  roten  meer 

Pharao  mit  allem  seinem  her. 

ü  frummer  christ,  gedenck   doran, 
SHö  Damit  mir  auch  nit  gantz  vergan 

Und  in  dem  roten  meer  erdrincken, 

Auch  gantz  in  imser  sttnd  versin cken  ! 

Wann  mir  dann  hie  so  sîklig  lebten 

Und  unsem  Sünden  widerstrebten, 
a&o   Als  uns  Josue  der  frumb  thût  leren. 

Will  gott  sein  zom  gantz  von   uns  keren 
[D6b]Und  glick  und  heyl  ïiuff  erden  geben, 

Wiewol  mir  jetz  in  tnibsal    leben. 


32 


Georg  Wie  kraul, 


Ein  gfiter  vattr  strofft  seine  kiiHl  ; 
%ô  Jühanais  mans  auch  klärlicb  tind. 

Das  gott  die  weit  so  lieb  hat  *rhon 

Das  er  sein  eingehonien  sûn 

Hat  lassen  leydn  auff  disser  etden, 

Damit  mir  alle  seli^  werden, 
9eo  Die  vest  ?<claaben  an  seinen  nammen. 

Durzû  hellf  uns  gott  aüensamen  Î 

B  e  s  c  li  1  u  fi    disses    s  p  y  1  ä* 
[Der  her 0 lt.] 

Ersamen  herrn,  mir  dancken   ieli. 

Das  ir  uns  sü  demüti^klich 

Hand  ztigelossen  nnser  bitt 
»iä  Und  ims  soUichs  wrsaget  nitt. 

Wo  mir  ein  salclis  verdienen  künden, 

Sond  ir  nns  allzeyt  willig  finden. 

Darzû  ir  erbern  burger  all* 

Ob  euch  die  kurtzweil   nit  gevall, 
vfîn  So  btracht  ein  yeder  zeyt  und  wjl, 

Das  sich  der  ding  verlauffen  vyl 

Von  tilg  zu  tag  an  allen  orten, 
i7a]Wie  ir  hand  ghort  mit  kurtzen  Worten, 

In  yedeni  alt  her  disser  weit, 
ifîô   Wie  üchs  einander  nach  erzälfc 

Der  brader  hatt  in  kiirtzer  frist. 

Darumb  es  gantz  kein  wunder  ist. 

Das  mir  müeod  leyden  hungersnot, 

Krieg,  deürung  mit  dem  gelien  t^jdt, 
'flO  Ancli  seltzam  plogen  eynher  schleichen, 

Ein  mag  der  andern  nit  entweichen. 

Das  thönd  die  grusseu  schwären  sünd, 

Auch  das  die  weit  ist  also  bünd 

Und  ist  gantz  aller  tilgen t    1er. 

Kein  tlùt4i  ist  Jetz  keim  kind  zu  schwiir, 

Sie  mogents  all  ertragen  wol. 

Die  weyber  sind  sin  auch  gantz  voll; 

Kein  man  dem  andern  glauben  gyt; 
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Wann  einer  gott  lästert  allzyt 
»  Und  alle  heyigen  fürher  treyt. 

So  voll  sind  mir  der  Üppigkeit, 

Wer  nit  mag  sauffen  tag  und  nacht,' 

Der  ist  von  aller  weit  veracht. 

DeÊ  muß  sich  erbarran  Jhesus  Christ, 
95  Das  es  ye  darzfl  kummen  ist. 
7b]Darumb  bitt  ich  euch  alle  gleich, 

Ir  sigen  groß,  kleyn,  arm  und  rieh. 

Die  diß  spyl  sehen  oder  hören, 

Das  sie  es  nit  wollen  verkôren 
oo  Und  loßen  es  in  seinem  stot. 

Ir  sehent  wol,  wie  es  jetzt  got, 

Ob  ich  vyl  dorinn  hab  gelogen 

Oder  ob  mich  Paulus  hab  btrogen, 

Als  ichs  im  anfang  hab  erklert. 
0   Wiewol  mirs  Lucas  auch   bewert 

Und  spricht:  'Solt  mercken  hie  gar  schon, 

Ein  volck  gem  andern  wirt  uffston, 

Ouch  ein  rieh  wider  s  ander  streben; 

Vyl  dürung,  hunger  wirt  gott  geben; 
io  Erdbidem,  krieg  werden  mir  hon, 

Vyl  zeychen  sehn  an  sunn  und  mon. 

Alsdann  erscheynt  zu  disser  frist. 

Was  trübsal  hie  auflf  erden  ist 

Under  fürsten,  herm,  arm  und  rieh.* 
lö  Der  geystlich  stand  deßselben  glich 

Hatt  sich  auch  gantz  und  gar  verkôrt. 

Kein  gûtz  uflF  erden  man  jetz  hört; 

So  schnöd  imd  boß  ist  jetz  die  weit, 
3a]Allein  ir  sach  setzt  nur  auffs  gelt. 
20  Der  uns  dasselbig  brächte  her, 

Worlich  er  uns  gotwillkumb  wer. 

Er  sey  bapst,  keyser,  künig,  frey, 

Demselben  wir  dann  stünden  bey, 

Sehent  gerechtigkeyt  nit  an. 
2Ô  Darumb  es  maß  so  übel  gan, 

Das  ich  worlichen  sprechen  mag, 

rickram  V.  3 


34  Göorg  Wickram, 

Es  nohe  sich  dem  jüngsten  tag, 
Das  ich  euch  jetzund  all  erman: 
Lond  euch  dasselb  zu  hertzen  gan 

loao  Und  macht  euch  den  von  Ninive  glich! 
So  wirt  gott  über  uns  erbarmen  sich. 
0  gott,  der  du  hast  gschaffen  bhend 
Den  himmel  und  die  firmament, 
Du  wollest  dyn  zom  von  uns  wenden, 

1085  Uns  dyn  göttlichen  fryden  senden 
Hie  auflF  erd,  dort  [dyn]  ewigs  rieh! 
Darzû  uns  gott  helff  allen  glich  etc. 


^  Hie  endet  sich  das  faßnachtspyl 
von  den  zehen  altem   disser  weit  etc. 

M.  CCCCC.  XXXI. 
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Zositie  der  ausgäbe  Q  (Angsburg  um  15601). 

a.  hinter  v.  108  (oben  s.  6),   aus  Kolroß. 

5b]  TeüffeP). 

Ich  weiß,  das  spil  wirdt  nit  zergon. 

Es  wirdt  mir  auch  ain  tail  darvon. 
.'40  Dort  spilt  ein  bSb,  dem  sich  ich  an, 

Das  er  nit  das  Yatter  unser  kan 
h]  Und  waißt  doch  alle  fljlch  und  spil, 

Sein  vatter  ims  nit  weren  will. 

Darumb  solt  in  erschiessen  mir; 
fô   Eumb,  Todt,  ich  will  in  zaigen  dir. 
(gee[t]  zum  bÄben.) 

Hie  ist  der  schalck.    ScheQß  dapffer   drein! 
[Tod.] 

Wol  her,  so  mJlß  es  gleich  sein. 

Ich  will  dem  lecker  geben  bftß, 

Das  er  gantz  über  burtzlen  muß  *)• 
5b]  Teuffei»). 

Ô0  Her,  her  !   Du  mAst  in  die  hell  hinein. 

Dein  vatter  wol  darvor  mecht  sein. 

Ade,  ade,  ich  far  dahin. 

Judas  kindt. 

0  wee,  wilrts  mir  so  übel  gan! 

0  wee,  das  gott  erbarmen  mfiß, 
fö   Das  mirs  mein  vatter  ye  nachlSß. 

0  wee,  das  gott  erbarmen  milß, 

Vatter  unnd  miUter  band  mirs  nie  gewerd  ; 

Darumb  ich  flachen  und  spilen  hab  gelert. 

Allen  mfltwill  haben  sy  mir  nachgelon, 
eo   Hat  mich  nit  haissen  gen  predig  gon. 

Sy  hondt  auch  nie  glemet  betten  mich. 
7a]  Darumb  schrey  ich  räch  ewigklich 

Über  vatter  und  mfttter  mein. 

0  wee,  der  teüifel  fürt  mich  hin. 

Teuffei. 

6.>    Ich  waiß  der  lecker  noch  gar  vil, 

Die  stäts  ligen  im  lAder,  spil, 

1)  Holzschnitt:   der  teuf el    und    ein   bärtiger  mann  in  einer 
tte,  doch  ohne  kappe  und  stab. 

2)  Holzschnitt:   der  tod  pchiesst  einen  pfeil  auf  den  sitzenden 
aben  ah. 

3)  Holzschnitt:   der  teufel  hält  den  knaben  gepackt. 

3* 


36  Georg  Wickram, 

Auch  ander  kind,  die  nit  wollen  lernen 
B^itten,  darzA  kain  prodig  bÔren. 
I>«fnj)elben  will  ich  aach  nachstellen, 
K/70   Wo  ny  «ich  ye  nit  beasem  wollen, 
Und  füren  in  abgmnd  der  hellen. 

Vier  knaben*). 
|A7^i]  Ach  lieber  gesell,  hastu  auch  nit  gesehen, 
Wa«  grosses  wunder  ist  geschehen, 
Wie  das  der  teüffel  zä  der  hellen 
U/J:»   Hat  getragen  unsem  spilgesellen  ? 

Der  ander  knab. 
Main,  auch  ich  habs  gesehen  wol. 
Mein  lebtag  ich  daran  gedencken   soi. 
Ich  bin  so  übel  erschrocken  ob  inen. 
Das  ich  meint,  der  teüffel  fürt  mich  auch  von  hinnen. 
14N)   SoUich  forcht  mich  da  umbfieng. 

I>as  mir  all  mein  har  gen  berg  gieng. 
Solt  uns  das  nit  ain  wamung  sein  ? 

Der  drit  knab. 
Ach  freylich,  lieben  gesellen  mein, 
Oibt  spilen  und  schweren  sollichen  Ion, 
1085    So  wollen  wir  sein  mussig  gon 

Und  schicken  uns  zum  gebet  allzeyt, 
Auch  gen  predig  wie  ander  leût. 
Ja,  80  th6t  uns  der  teüffel  neüt. 

Der  gotsfÔrchtig  knab. 
Waf  gelts,  ir  seind  erschrocken  hie. 
lOiH)   Ir  habt  mir  wollen  folgen  nye. 
Wie  oft't  ich  euch  gewamet  hau, 
Wolt  es  euch  nye  zfi  hertzen  gon. 
|A8a]  Mein  vatter  hat  uns  offt  thon  sagen, 
Wie  der  teüffel  mer  het  tragen 
lOUô   Ain  kind  seiner  matter  ab  dem  geren  ; 
Dhs  niocht  sein  vatter  nit  erweren, 
Derselb  da  stAnd  und  semlich   sach. 
Umb  irentwillen  es  geschach  ; 
Hetten  sy  das  kind  recht  zogen  thon, 
1100   So  hets  nit  genummen  der  schw^artz  man. 
Der  erst  knab. 
Kä  mAß  mich  warlich  machen  frumm. 
Der  ander  knab. 
Mich  auch,  da  glaub  mir  warlich  umb. 

* 
1)  Holzschnitt:    vier  auf  der  erde  zusammen  sitzende  knab 
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Der  drit  knab. 

Herr  gott  behut,  wils  also  zflgon. 

So  wollen  wir  vom  spilen  Ion, 
105    Wollen  betten  darfQr  und  predig  hören 

Und  unser  lebtog  nimmer  schweren. 

Der  altvater  redt  zä  den  kinder[n]. 

Nichts  ist  verborgen,  es  kumpt  herfür. 

Ich  hab  wol  achtzig  jar  auff  mir, 

Bedenck  doch,  ich  nit  erlebt  hon, 
110    Das  so  gantz  die  person  [?] 

Der  jugent  als  gestattet  sey  worden. 
8bJ  Darumb  fast  zAnimbt  der  bettelorden. 

Auch  sunst  1  aster  und  plagen  vil, 

Wie  dann  hie  mit  der  wyl 
115    In  disem  spil  hernach  wQrt  erzolt. 

Selig,  ders  faßt  und  behelt. 

Ir  kinder  habt  gesehen,  wieß  zAgat, 

So  man  eQch  allen  mfttwillen  lat; 

Das  pestilentz  hat  den  haben  berurt, 
120  Der  teûifel  hat  in  hin  gefurt. 

Daran  die  eitern  schuldig  seind, 

Wanns  nit  recht  ziehen  ire  kind. 

Manicher  seim  kind  vil  vertrayt, 

Darauß  im  erstat  grosses  layd, 
125   Wie  es  sich  mit  dem  sun  begab. 

Der  seinem  vatter  biß  die  nasen  ab'), 

Die  eitern  müssen  sehen  ofl't. 

Das  ire  kind  der  hencker  HtrafFt. 

Legten  sy  an  strafTpare  handt, 
130   Wurdens  vertragen  solcher  schand. 

Wer  nun  sein  kind  versäumen  thilt. 

Von  dem  wirdt  gott  fordern  sein  blftt 

Am  jüngsten  tag.    Darumb  ich  bit, 

Ir  eitern,  spart  die  nlten  nit. 
LS5  Kain  straiF  der  underwegen  lat. 

Der  sein  kind  von  hertzen  lieb  hat. 

Darumb  Heli  straff  hat  nachgelon, 
la]  Seind  im  zwen  sOn  im  krieg  umbkon, 

* 
1)  Vgl.  Pauli,  Schimpf  und  ernst  c.  19;  Waldis ,  Esopus  3,  39; 
vhhof,  Wendunmut  7,  183.  Jacques  de  Vitry,  Exempla  ed.  Crane 
287.  Macropedius,  Petriscus  1536  akt  1,  chor.  Tragedy  von  Heli 
S.  Tho.  Birck,  Comoedia  von  doppelspilem  1590  s.  87.  Lesel>er^, 
Hfl  doodecennis  1610  akt  4,  5.  Germania  33,  264.  Theatrum  diabo- 
im  1587  1,  198a,  2  (Glaser).  Eyring,  Proverb,  copia  1,  94.  2,  157.  3,47. 


Zè  Georg  Wickram, 

Dar^fi  fiel  er  dad  gnyck   entzway 

IW)   Und  iitarV>  gachling  von  solchem  geächraj. 
DeGgleichen  von  zwayen  beren  sindt 
Umbkommen  zwayondviertzig  kindt, 
Umb  das  »j  hondt  verspotten  thon 
Heliseni  [!]  den  hailigen  man. 

lli.'/   Darumb  in  die  eitern  nit  hond  gewert, 
Haben  die  beren  ire  kindt  verzert. 
Derhalb  gar  weyß  betracht  die  sach 
Crutat  [!]  Thebanns,  da  er  sprach: 
*Uort  zfi,  ir  reichen,  habt  ir  auch  oren  ! 

lldO   Wie  seyt  ir  so  gproß  geych  und  thoren  ! 
ZA  samlen  groÙ  schätz  habt  ir  acht 
Und  stellen  dem  g&t  nach  tag  und  nacht  ; 
Warumb  secht  ir  nit  mer  autl'  ewere  kindt, 
Denen  ir  sollich  reichtumb  sammlen    seind? 

1155   Und  gibt  eben  manichem  sein  sun  den  Ion, 
Das  er  nit  kan  guck  noch  gack   verston. 
Etlichen  kumpts  zâ  verweysen, 
Das  sy  das  spital  mAB  speysen/ 
Solliches  last  euch  ain  warnung    sein 

1160    Und  ziehet  ewere  kindt  ttLran  hin 
ZA  gottesforcht  und  ersamkayt  l 
So  kumbt  ir  all  inn  ewig  treüd. 
Das  verleich  uns  die  haylig  drifaltigkait. 

b;    hinter  V.  741  (oben  a.  25). 
[Dlb]  Grieß  dich  gott,  lieber  vatter  mein! 
116Ô    Stro  inn  arß  und  feür  darein  ! 

Wils  nit  prinnen,  so  thu  darein  p  lasen, 
So  gut  der  rauch  dir  under  die  uasen. 
Vil  schaff,  kinder  und   rinder, 
Ein  schons  weyb  mit  rotzige  kinder. 


Zusätze  der  ausgäbe  8  (Basel  um  1575). 

a:    zu  V.  293  (oben  s.  12). 

[B2a]  Besihe  auch,  wie  thets  Rüben  gähn! 
Alsbald  er  sich  zu  Ballam  legt. 
Über  sich  den  zom  gottes  erweckt. 
Gott  thet  das  seinem  vatter  kund 
Durch  einem  engel  z6  der  stund t. 
117Ô    In  wolt  deßhalb  toden  der  herr  ; 

Da  bat  sein  vatter  Jacob  gott  so  sehr. 
Das  er  ihm  wolt  bey  dem  leben  lohn. 
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b:   zu  V.  435  (oben  s.  16). 
ia]  Biß  thon  ich  dir  in  truwen  sagen 

Dir  warlich  zô  einem  beyspil, 
9O  Das  du  gott  nit  solt  reitzen  z  vil. 

Du  schlechst  es  aber  als  in  windt. 

Machst  dir  kein  rechnung  deiner  sûndt  ; 

Man  straff,  lehr,  warne  immer  stäht. 

Dein  nack  ein  eysen  nerfen  het. 
M  Das  ist  z&  beweinen  in  der  warheit. 

Mich  erbarmet  dein  grosses  leid. 

Das  du  wilt  mit  gwalt  des  teüffels  sein 

Und  leiden  e¥rig  hellisch  pein. 
b]  Das  ist  warlich  [gar]  wol  z&  klagen. 

c:  zu  V.  464  (oben  s.  17). 
'a]  Drumb  laß  dir  Unrechts  gät  nit  lieben. 

So  thust  din  gschlecht  nit  mit  betrüben. 

d:  zu  V.  518  (oben  s.  18). 
b]  Seim  nechsten  lieb  und  wärt  zu  han, 
So  wurd  es  wol  auff  erden  stahn. 

e:  zu  V.  533  (oben  s.  19). 

a]  [Vil  grausame  laster  geb&rt  der  geyt] 
Als  stâlen,  wucheren,  bscheissen,  triegen, 

i'>  Eigennutz,  untreüw  und  liegen, 

Falsche  ficht  und  gwicht,  boß  finantzen, 
Diebsche  gwin,  fuie  gwerb,  alefantzen. 
Mit  dem  sich  jeder  jetz  wil  nehren, 
Hiemit  der  armen  schweiß  verzehren 

b]  Im  mussiggang.     Gott  muß  erbarmen. 
Es  geht  jetz  alls  über  die  armen. 
Man  findt  ir  wenig,  ja  schier  keinen. 
Der  in  nit  saug  ß  marg  auß  den  beinen; 
Wenn  es  inen  were  müglich,  zwar 

Jb  Den  armen  blib  weder  haut  noch  haar. 

f:  hinter  v.  589  (oben  s.  21): 
bj  Veracht  nit  auß  miUtwillen  gott 

Und  gib  gantz  nichts  umb  sein  gebott, 

Als  seyest  du  thorecht,  doli  und  blindt, 

Fallest  in  all  boß  laster  gschwindt  ! 
0  Deßhalb  so  leg  deine  tag  wol  an, 

Tbii  von  solchem  laster  abstan? 

Denck,  wieß  disen  ergangen  ist, 

Dir  auch  gähn  mocht  in  kurtzer  frist! 
Basler  ausgäbe  von  1594  (V)  schaltet  hier  18  weitere  verse  ein:] 
)]  Die  all  hand  gethan  wider  gott. 


40  Georg  Wickram, 

1215   Verachtet  sein  heiligs  gebot, 

Ein  Bchimpff  wers  z'  kon  fürs  jüngste  g'richt. 

Wann  dan  die  sacli  wer  gricht  und  geschlicht, 

Aber  umb  all  dein  thun  und  lan 

Rechnung  geben,  was  du  je  hast  than, 
1220   Ja  umb  ein  jedes  unnütz  wort, 

Ich  geschweig  umb  sund,  1  aster,  mort. 

Das  wirt  dann  erst  brauchen  viel  schnuffen. 

Da  gilt  kein  hinder  sich  zupffen. 

Summa  du  must  da  rechnung  gän 
[C3a]  Umb  alles*  das  von  dir  ist  b'schân. 

Was  du  dein  lebtag  je  hast  trieben. 

Wurd  es  dir  hie  schon  gar  verschwigen, 

So  kompt  es  dir  dort  als  an  tag, 

Gott  geb  wie  du  dich  rümpflFest  drab, 
1280   Und  wirt  dein  sünd  vor  aller   weit 

Vor  dem  himlischen  beer  erzelt. 

g:  vor  V.  598  (oben  s.  21). 
[C3b]  Satan,  du  magst  mirs  nit  erweren; 
Will  helffen  dir  dein  reich  zerstören. 

h:  hinter  V.  703  (oben  s,  24). 
[C6b]  So  thät  dir  noch  din  boßheit  wol 
123>   Und  steckest  aller  schalckheit  voll. 

i:  hinter  v.  855  (oben  s.  29). 

[D2b]  WaldbrÄder. 

Kein  sunder  zil  spate  nie  kam. 
Der  rechten  rewen  an  sich  nam. 
So  hör  nun  weitem  bescheid, 
Weil  dir  ist  dein  sünd  hertzlich  leid! 

[D3a]  (Der  waldtbröder  spricht  weiter  also:) 

1240   Drumb  zletzt,  ists  muglich,  losend  doch. 
Ich  bitt  euch  alle  thewr  und  hoch 
Umb  gotts  und  Christi  leydens  willen, 
Wend  ir  gottes  grimmen  zom  stillen 
Und  dort  ein  gnedigen  richter  han, 
124Ô   So  bessernd  euch  von  stunden  an 
Und  bkehrt  euch  zA  gott  angend, 
Thöt  rechtgschafFne  büß  wunderbhend! 
Dann  gottes  zom  in  allmacht  brunt, 
Ist  grausam  über  die  [!]  dwält  erzürnt, 
1250  Mag  die  gottlosen  nicht  mehr  dulden. 
Dmmb  welcher  begârt  seiner  hulden, 
Der  bessre  sich,  hab  rew  und  leyd, 
Fleiß  sich  fürhin  der  lauterkeit, 
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Wandle  im  geist  lauter  und  pur, 

1255   Werde  ein  newe  creatur 

Und  ziehe  den  alten  menschen  ab. 
Das  der  geist  gottes  sein  würckung  hab, 
Sich  stähts  in  allem  gftttem  üb, 
Den  heiigen  geist  nit  weiter  trüb. 

ISGO   Dann  das  ist  teutsch  und  d  meinung  gar: 
Welcher  gottloß  bleibt  wie  bißhar, 
[D  3b]  Verrflchtlich  in  sunden  furfart 

Und  sich  nur  gar  nit  einst  bkart, 
Ehe  vil  böser  dann  besser  wirt 

1265   Und  also  in  sunden  hinstirbt, 

Der  denck  nit,  das  er  z  gnaden  kum, 
Er  istß  teüifels:  das  ist  die  summ. 
Alle  gnad  gotts  ist  im  verseit, 
Abgschlagen  gar  in  ewigkeit. 

127«)   Ach,  drumb  schetzendt  d  sach  nit  so  ring! 
Es  ist  furwar  nit  kindending. 
Bkehrend  euch  fein  zQ  gott  dem  herren, 
So  wirt  er  sich  zft  euch  kehren. 
Wachend,  battendt  ohn  underloß  I 

127Ô   Des  herren  gnad  ist  mechtig  groß; 

Wann  schon  der  mensch  vil  sûnd  hat  thon 
Und  in  sehr  rewt,  staht  fein  darvon. 
So  sej  er  wol  trost  und  güin  muts, 
Versehe  sich  zu  gott  alles  guts. 

läBO   Dann  im  die  bschechne  sünd  nit  schadt, 
So  er  ein  waren  ruwen  hat 
Und  gott  den  herren  umb  gnad  bit, 
Damach  an  im  verzweift'elt  nit, 
Sonders  vest,  steift',  steht  glaubt  in  got, 

1265   In  Christi  leiden  und  bitteren  todt. 

Dann  er  fur  euch  ward  güldt  und  bürg, 
[D4a]  Hat  zalt,  da  er  am  creutz  ward  giuurt, 

Die  handgschrifft  ist  am  crütz  durchthan, 
Gott  ist  qnitiert  an  Christi  gnad  kon. 

1290    Drumb  soi  kein  mensch  [gar]  nicht  verzagen 
An  den  grossen  gottes  gnaden, 
Die  er  durch  sein  blut  hat  erworben, 
Ut  drumb  ffir  euch  gottlosen  gstorben, 
Auffgfahren  zu  des  vatters   grechten, 

12Ä    Für  euch  zu  bitten,  euch  z  versprechen. 
Drumb  schreyen  durch  Cliristum  zu  gott 
In  aller  ewer  angst  und  not, 
So  mögen  ir  hie  und  dort  bestan, 


42  Georg  Wickram, 

Christum  zu  einem  gnedigen  richter  han. 

1300  Wer  das  vest  ungezweivelt  glaubt, 

Wirt  ewig  deB  reichs  gotts  nit  braubt, 
Sonders  im  wirt  gwiß  gwiß  geben 
Nach  disem  [dort]  das  ewig  leben. 
Behalt  dir  das  in  vestem  glauben, 

läoö   So  mag  dii*8  tüffel,  tod,  hell  nit  rauben. 

Der  hundertjârig. 
Mein  sund  ruwen  mich  [gantz]  von  hertz  en, 
AVolt  darumb  gern  büß  thun  on  schertzen; 
So  seind  mir  z  kurtz  worden  mein  tag, 
Des  fuhr  ich  so  ein  schwäre  klag. 
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Die  zehn  alter  des  mensclien. 

îîach  der  gekürzten  Frankfurter  bearbeitung  von  etwa  1548  (P). 
ab] 


Die  zeben 

alter 

des  menschen. 

Zehen 

bistu  ein  kind. 

Zwentzig 

ein  Jüngling. 

Dreissig 

ein  mann. 

Viert^.ig 

stillestan. 

Fünfftzig 

jar 

wolgethan. 

Sechtzig 

abgahn. 

Sibentzig 

dein  sei  bewar, 

Achtzig 

der  weit  narr. 

Neuntzig 

der  kinder  spot. 

Hundert 

genad  dir  got. 

2a]  Vorred. 

Der   ehrnholt   si^richt :  *) 

Gott  vatter,  son  unnd  heiiger  geist  [=  H 1] 

Die  gotlich  gnad  uns  allen  leyst 
2b]  Und  woll  all  fromme  Christen  bwam, 

Daß  in  kein  leyd  thâ  widerfam. 
5  Ob  einr  nun  wolt  der  weite  lauff 

Erkennen,  mag  wol  mercken  auft' 

Von  einr  personen  zu  der  andeiii, 

Wie  sich  das  alter  thöt  verwandem. 

Darzô  bewegt  mich  mein  gemüt, 
10  So  ich  betracht  die  grosse  gut, 

Die  gott  der  herr  uns  hat  gethon  ; 

BschAff  himelf  erden,  sonn  und  mon 

Und  köstlich  ziert  das  paradeiü, 

Den  menschen  schilif  mit  gantzem  fleiß, 
I0   Der  doch  dasselbig  weng  ansach, 

Durchs  teuffeia  rath  gar  bald  er  brach 

Gottes  gebot  (nempt  eben  war), 

Da  uns  dann  kompt  die  erbsünd  hâr, 

Dadurch  wir  underwürflich  gm  acht 
20  Dem  teuffei  seind  und  seiner  macht. 

Das  hat  gewert  vil  tausent  jar, 

Biß  daß  ein  jungkfraw  rein  und  klar 

1)  Holzschnitt  1:  ein  bärtiger  herold  mit  kappe  und  scepter, 
der  brüst  ein  grosser  doppeladler,  der  ein  dreifach  quer  geteiltes 
ild  auf  der  brüst  trägt. 


44  Georg  Wickram, 

Gebar  Jesum,  das  kindlein  gât,  [=:H25] 

Das  uns  erloßt  hat  mit  seim  bl8t> 
[A3a]  Am  creutz  vergoß  umb  unser  sünd. 

Noch  sind  wir  also  tawb  und  blind 

Und  woUn  von  sunden  noch  nit  lan.     . 

All  üppigkeyt  thftt  jetz  aufFstan 

Bei  jungen,  alten,  groß  und  klein 
80   So  gar  in  aller  weit  gemein. 

Sanct  Paul  uns  das  gar  klarlich  schreibt, 

Wann  sich  nahen  die  letzsten  zeit 

Werd  mann  vom  glauben  weichen  ab. 

Daß  warheyt  gar  kein  stat  mer  hab. 
85   Als  gschriben  steht  die  grosse  klag: 

Wann  sich  nahen  die  letzsten  tag, 

Werden  vil  gfôrlichkeyt  auffstan, 

AU  tyranney  dann  fahen  an 

Und  ghalten  nicht  auff  gots  gebot. 
40   Allein  so  würt  das  gelt  sein  gott. 

Übermöt,  hoffart,  fluchen,  schwern, 

Unghorsam,  lilg  und  trilg  on  ehm, 

Undanckbar,  unkeusch,  laster,  schand 

Schlegt  Ober  jetz  in  allem  land, 
45    Rauben  und  brennen  ist  worden  recht. 

Da  regt  sich  das  magogisch  gschlecht, 

Die  boßhafftigen  thüt  mann  lohn, 

Und  werden  die  schâlck  fürherzogn. 
[A3b]  Gerechtigkeit  würt  undertmckt, 
öO   All  frombkeit  würt  und  ist  verruckt. 

Der  ehlich  stand  ist  gar  veracht. 

Und  hoffart  treibt  allein  den  pracht^ 

Und  ist  alls  übel  gar  gemein. 

Ein  jeder  trachtet  nun  alleyn 
55   Inn  seinen  sack,  daß  er  vol  werd. 

Es  ist  kein  trew  auff  diser  erd, 

Des  gmeynen  nutz  mann  wenig  acht. 

Darumb  ein  jeder  diß  betracht 

Und  in  sein  eygen  gwissen  gang, 
60   Befinden  würt,  daß  nit  mehr  lang 

Würt  bleiben  auß  das  end  der  weit. 

Daß  alle  menschen  werden   gstelt 

Fürs  jüngst  gericht  und  urteil  streng. 

Das  hört  hie  weiter  nach  der  leng  ! 
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Das  erste  alter. 

Zehen  jar  ein  kindt. 
4a]')  Derwaldtbrôder. 

60  Hort  zâ,  ir  herrn  und  gute  fründ,  [=H71] 

Was  ich  euch  kûi*tzlich  hie  verkünd  ! 

Diß  seind  die  alter  diser  weit. 

Merckt,  wie  sich  da  ein  jedes  helt, 

Auch  warzô  es  doch  sei  geneygt  ! 
70  Sehend,  wie  sich  das  kind  erzeygt, 
Ib]  Wie  üppigiichen  es  da  stat, 

Da    leyder  niemand  z  hertzen  gabt. 

Das  kindt  antwort. 

Wie  solt  ich  mich  änderst  erzeygen  ? 

Nach  meiner  art  thâ  ich  mich  neygen, 
75  Vatter  und  matter  schlag  ich  nach. 

Was  gehts  dich  an,  du  alter  gauch  ? 

Der   waldtbrüder. 

Ey  nit  also,  mein  liebes  kind  ! 

Seind  deine  altem  also  blind 

Und  haben  dich  nit  bessers  giert, 
80  Kein  wunder,  daß  du  gar  verkert. 

Thfist  wie  dein  altem  nimmer  g 8  t, 

Erbarmest  mich,  du  junges  blut. 
Das   kind. 

Nun  würt  es  hie  kein  anders  sein. 

Ich  volg  vatter  und  motter  mein. 
8ö  Sobald  als  ich  gieng  auß  der  wiegen, 

Lertens  mich  schweren,  schelten,  liegen. 

Darnach  fieng  ich  all  boßheyt  an, 
Sa]  Hatten  sie  mir  als  vor  gethan, 

Hand  mir  darzS  anzeygung  gebu, 
90  Vor  mir  gefurt  ein  üppig  lehn 

Mit  schwelgen,  prassen  tag  und  nacht; 

Des  hab  ich  eben  gnommen  acht 

Vor  mir  tribens  all  üppigkeyt 

Mit  werten,  wercken  ;  unkeuscheyt 
%  Theten  vor  mir  nit  Schemen  sich  ; 

Dasselb  gelemet  hab  auch  ich. 

Man  thet  mich  betten  wenig  lern. 


1)  Holzschnitt  2:  a)  knabe  mit  baret  und  degen,  auf  einem 
ckenpferde  reitend.  —  b)  der  bärtige  waldbruder  nach  links,  mit 
zkappe,  mantel,  stab  und  pilgerflasche. 


4ß 


Georg  Wickrani. 


Gott  und  sein  lievlg^n  auch  nit  ehm  :  \^^^  H  104] 

Des  ich  hie  also  üppip^   i^taniL 
lOO   Der  bniijch  ist  jetz  im  gantzeii  hiud  : 
Dein  «tratf  hilift,  hnlder,  nit  an   mir. 
Ein  freye  mnnibschantz  bring  ich  dir. 

Der  w  a  1  d  t  b  r  îi  der  underweiset  das  kindt  und  itlle  w«lt 

Da  seid  ir  rdteni  sclniklig  an» 

Die  ire  kind  on  straff  lond  jçan 
l(Kj    und  weisen ts  weder  zncht  noch  ehr. 

Wann  volgten  ir  Tobiaa  leer. 

DortTt  ewer  kind  ein  solchs  nit  klajfn. 

Hurt,  wa»  die  schritf't  von  gott  thiU  aagn, 
[A5b]  Der  den  kindem  Israel  s^)ot, 
HO   Daß  sie  ir  kinder  frii  und  npot 

Lerten  die  grosse  woHhat  schon. 

Die  er  in  allzeit  het  gethon. 

Damit  sein  nanie  wurd  j^eehrt, 

Desgh^ächrn  glaub  und  lieb  gemert. 
115   Jacob  seinn  son  stratït,  auch  ilesgleich 

Mathatiam  ;  den  ncmpt  für  euch  1 

Da  David  woît   seinn  g^eyst  aiiffpebn, 

Ein  gn°ite  leer  gab  er  darnebn 

Seim  allerliebsten  Salomon, 
120    So  laßt  man  jetz  die  kinder  gon 

On  nnderweisung  und  on  i^trafl, 

Gleich  wie  on  birtcn  irrn  die   schaff. 

0  gott,  wie  seind  wir  also  blind, 

So  Qbel  sEiehen  unser  kind 
I2iî    Und  sehen  doch,  wie  grosse  klag 

Von  kindern  kompt  Jetz  nacht  und   tag, 

Dnil  warlich  es  z  erbarmen  ist. 

Die  gwonheyt  ist  zu  diser  frist, 

Dati  mann  die  kinder  zeucht  an  ff  kriegen. 
130    Sobald  sie  dann  gehn  aufi  der  wiegen, 
[A6a]  So  müssen^  tegen  an  in  han 

Und  an  ff  das  bubisch  st  einhergan, 

Das  vor  zeitten  war  grogge  schand. 

Drumb  laufft  vol  hoben  jetz  das  land. 
135    Fürwar  euch  gott  würt  geben  Ion» 

Wie  er  dem  Hell  hat  gethon. 

Der  war  gerecht  und  lebt  on  sönd  ; 

Dminb  er  nit  straffen  thet  sein  kind» 

Des  strafft  in  gott,  daß  er  mit  klag 
140    Starb  und  sein  kind  auff  einen  tag.  — 
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Dweils  nun  das  kind  acht  so  gering,  [=H]57] 

Was  mag  dann  thim  der  jüngeling  ? 

:ompt  der  teuf  fei  in  frawenkleydern  zum  waldtbrftder  und  spricht: 

]*)Brâdr  Eberhart  on  zan  im  hart, 
Hör  mich:  wes  kümmerst  dich  so  hart? 
Nit  straff,  was  sich  nit  straffen  lat  ! 
Ker  dich  zu  mir,  das  ist  mein  rath; 
Ich  mach  dich  reich  an  giU  und  hab. 
Dmmb  zeuch  dein  grawe  kutten  ab 
Und  nimb  an  dich  ein  selig  lehn! 
I  Gulden  und  gelt  wil  ich  dir  gebn, 
Sobald  du  stehst  von  deiner  leer. 
Hab  gAten  mût!    Was  wiltu  mehr? 
Es  ist  doch  mit  der  weit  verlorn. 
Darumb  hab  ich  mir  ausserkom 
Hie  gute  tag.  die  weil  es  wer  dt. 
Mehr  bring  ich  nit  von  diser  erdt. 

Der  waldtbrûder  antwort  dem  teuffei. 

Deins  guts  und  gelts  ich  wenig  acht, 

Stell  auch  nit  nach  zeitlichem  pracht. 

Kein  seligkeyt  ist  hie  auff  erd, 

Als  mir  der  heilig  Job  bewert, 

Da  er  beklagt  die  tag  seins  lehn, 

Als  gschriben  steht  (merck  du  mich  ebn). 

Du  sprichst,  daß  ich  nit  straffen  soi  ; 

Nun  dorffens  auch  die  grechten  wol. 

Eliphas  strafft  den  Job  zuband, 

Damit  in  zu  gedult  erinant. 

Gibt  mir  die  schrifft  einn  gftten  bricht, 

Ye  mehr  eim  Übels  hie  geschieht, 

Ye  mehr  er  gôts  dort  warten  ist. 

Ich  sih,  daß  du  ein  teuffei  bist. 

Der  alle  hertzen  thßt  verkem, 

Das  gfit  verbeut,  das  boß  thiit  lern. 

Du,  Satan,  trogst  mit  deinem  list 

Adam,  der  aller  vatter  ist. 

Far  hin  in  ewig  hellisch  pein! 

Ich  volge  nit  den  werten  dein  ; 

Du  hast  vil  armer  leut  vei*furt, 

Von  anfang  alle  weit  bethSrt. 


Holzschnitt    3:    a)  bärtiger  mann  nach  rechts,    mit  mutze, 
id  rosenkranz.  —  b)  geputzte  dame  mit  vogelfüssen. 


48  Georg  Wickram, 

Des  teuffels  klag  zâ  seinem  gesellen. 

0  wee,  nun  bin  ich  gantz  geschendt.  [=H195] 

180   So  mich  nun  jederman  erkendt, 

Würt  niemand  volgen  meiner  sag. 

Darumb  fur  ich  ein  grosse  klag. 

0  gsell,  nun  gib  mir  deinen  rath  ! 

Wann  es  thet  uns  noch  nie  so  not. 
185   Der  broder  wil  sich  nit  bekem, 

Auch  nit  abstehn  von  seinen  lern, 

An  im  hilfft  weder  gelt  noch  gftt. 

Gar  grossen  schaden  er  uns  thôt  ; 

Ja,  solt  er  lehn  ein  halbes  jar, 
190   Verkert  ein  gantzes  land  fürwar. 
[A8a]  Der  ander  teuf  fei  trost  den  ersten  *). 

Ey,  laß  in  sagen,  was  er  wil  ! 

Kundt  er  noch  des  geschwetz  so  vil. 

So  volgt  doch  niemand  seiner   sag. 

Dann  ich  den  leuten  nacht  und  tag 
1%   Anzeygen  thu  einn  andern  bricht, 

Damit  ich  all  sein  leer  vernicht. 

Damit  er  milß  hinder  die  thür, 
[A  8b]  Den  ey  gennutz  zeuch  ich  herfür  ; 

Damit  ich  manchen  man  verblend, 
200  Daß  er  keinn  gott  noch  warheyt  kennt. 

Das  ander  alter. 

Zwentzig  jar  ein  Jüngling*). 

Der   waldtbrftder  spricht   zu  dem  jttngling. 
[B  la]  Du  bist  ein  schöner  jüngling  stoltz, 
Auffgschossen  wie  ein  feigenholtz 
Und  jetzund  in  der  besten  jugent. 
Die  nichts  solt  lern  dann  eitel  tugent. 

Der   jüngling. 
205   Die  tugent,  die  ich  lern  und  kan, 

Gar  bald  ich  dir  erzelet  han  : 

[st  spiien,  prassen,  frolich  sein 

Und  sitzen  tag  und  nacht  beim  wein. 

Mit  glitten  gselln  das  mein  verzem. 
210   Die  tugent  thä  ich  fleissig  lern. 

1)  H  0  1  z  S  c  h  n  i  1 1  4  :   ein  teufel  mit  hörnern,  klauen,  flügeln  und 
einem  stelzfuss,  einen  dreizack  haltend. 

2)  Holzschnitt  5:  a)  jüngling  mit  baret  und  degen.  —  b)  wald- 
bruder  nach  links  (=  nr.  2  b). 
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Der  waldtbr&der. 

Mein  junger,  du  solt  mercken  ebn,  [=  H  227] 

Damit  so  kürtzest  dir  dein  lebn. 

Dann  wiltu  lang  anff  erden  gan, 

Solt  vatter  und  motter  in  ehren  han. 

Von  g^tt  hab  dise  gftte  lehr, 

So  bheltst  längs  leben,  gut  und  ehr. 
Derjüngling. 

Ja,  solt  ich  volgen  deiner  lehr, 

So  wer  ich  je  der  weit  unmehi*. 

So  es  ist  jetz  ein  solcher  sitt, 

Wann  einer  geht  zun  gsellen  nit 

Und  leit  nit  tag  und  nacht  beim  wein. 

So  helt  man  in  für  ein  begein. 

Und  einer  nit  botz  wunden  schwert 

Und  auff  der  gassen  geht  zerzert. 

Mit  allen  menschen  bochen  kan. 

Gar  bald  spricht  man,  er  sei  kein  man. 

Wann  ich  mich  dann  solt  änderst  ziehn, 

Mich  würden  all  gut  gsellen  fliehn. 

Wer  bald  von  jederman  veracht. 
Deinr  leer  derhalb  ich  wenig  acht; 

Ich  wil  mich  halten  nach  der  weit. 

Die  mir  im  hertzen  wolgefelt. 

Es  sei  mit  zechen,  spilen,  prassen. 

ZA  nacht  so  komm  ich  auft'  die  gassen, 

AU  schwQrmerey  die  fah  ich  an; 

Wo  ich  ein  jungfraw  sehenden  kan, 

Gang  ich  ir  nach  bei  tag  und  nacht. 

Vatter  und  mAtter  wenig  acht; 

Was  sie  mit  arbeit  gwunn,  erspart, 

VerthA  ich  bald  in  kurtzer  fart 

Auff  flAchen,  schweren  bin  ich  gschwind, 

Deßgleich  man  mich  bein  hören  iindt. 

Anff  unsem  gott  kein  acht  ich  hab, 

Inn  kirchen  gang  ich  auff  und  ab; 

All  uppigkeyt  rieht  ich  da  auü, 

Wo  ich  bin  glegen  in  dem  sauß 

Zor  zech  mit  manchem  schl ucker  gut, 

Der  auch  das  sein  mit  mir  verthAt. 

Das  seind  die  tugent,  die  ich  kan. 

Dmmb  biß  znfriden,  lieber  man! 

Der   waldtbröder. 
Jüngling,  du  solt  es  glauben  mir, 
Grenliche  ding  hör  ich  Yon  dir. 

V.  4 


50  Georg  Wickram, 

Dein  vatr  und  matter  du  nit  ehrst,  [=  H  271] 

Dein  sinn  und  gmut  zu  schänden   kerst, 
255   Deinn  gott  du  nit  vor  äugen  hast, 

Dem  teufi'el  bist  ein  werder  gast, 

Von  füUerei  wiltu  nit  Ion. 

Drumb  merck  auff,  du  mein  lieber  son! 

Der  herr  gebot  durch  Moisen, 
260   Mann  solt  den  son  verstainigen. 

Der  vatr  und  mntter  widerseyt. 

Er  ist  verflÄcht  in  ewigkeyt. 

Also,  mein  gdtter  Jüngling  fein. 

Da  Cham  verspott  den  vatter  sein, 
[B2b]  Ward  im  auch  nit  von  im  der  segen. 

Holofemes  het  bhalten  s  leben, 

Het  in  der  wein  nit  übergangen. 

Sichem  nach  Dina  het  verlangen, 

Dardurch  er  sie  mit  gwalt  bethort; 
270   Des  Voigt  hernach  ein  grosser  mordt 

Und  ward  erschlagen  mancher  man. 

Darumb  ich  rath,  du  laßt  darvon.  — 

Was  sagst  mir,  dreissigjarger  man? 

Das  dritt  aUter. 

Dreissig  jar  ein  man. 

Der   dreissigjarig   spricht  : 
Du  machst  uns  wajüch  lange  weil. 
275   Dein  straf  bekümmert  mich  nit  vil. 
Was  geht  mich  diser,  jhener  an. 
Die  ich  dir  jetz  nit  nennen  kan. 
Als  du  hast  gsagt  dem  Jüngling  gut  ! 
Ich  bin  auch  noch  ein  junges  blut, 
280   Darzu  erst  kommen  in  die  ehe. 

Empfind  da  nichts  dann  ach  und  wee 
All  stund  mit  hadern,  schlagen,  rauffen. 
[B3a]*)Das  darff  ich  umb  keinn  krâmer  kauffen, 
Ich  h  ab  sein  also  gnug  im  hauO, 
285   Daß  mir  vor  angst  die  har  gehn  auß. 
Solt  ich  alls  furn  ein  sollich   leben, 
Meinn  geist  den  muüt  ich  bald  auffgeben; 
[B3b]  Wann  ich  also  daheym  solt  sitzen, 
Die  finger  saugen  und  negel  spitzen 

1)  Holzschnitt   6:    a)  waldbruder   (=  nr.  3a).    —    b)  jm 
mann  in  baret,  mantel  und   degen. 


13  2ehiï  alter,  Frankfurter  bearbeitung. 


nd  haben  weder  mot  noch  freuci, 
stirb  ich,  eh  ein  jar,  vor  leyiL 

Der   waldtbrüder. 
0  g^ter  freundt,  ich  wil  dich  lern  ; 
Mit  deiner  arbeyl  aoit  dich  iiern, 
So  würt  dir  hie  und  dort  wol  werden, 
Da  Difist  sonât  betlen  gon  autf  erden. 

Der  dreisüigjarig. 
Oho»  des  nim  ich  wenig  acht. 
Wem  meynst,  der  spital  sei   gemacht? 
Den  geneen,  die  nit  trincken  wein  '? 
So  magstn  wol  [gar]  ein  tlior  aein, 
3Ö0   Was  darffst  von  arbeit  sagen  mir  ? 
Einn  frischen  trunck  den  bring  ich  dir, 
Den  nini  und  laß  dein  grosses  sorgen  ! 
Ja,  hab  ich  heut,  €3  kompt  wol  morgen. 
In  meinem  hnuß  mag  ich  nit  bleiben, 
Mein  junge  tag  wil  ich  vertreiben 
Mit  giUen  grellen  bei  dem  wein 
Und  auch  ein  gfttea  raannlin  sein. 
lia)  Wann  ich  das  mein  verxeret  han. 
So  gib  ich  erst  einn  kriegeamariT 
Eim  andern  thn  ich  dan  nein  nemen. 
Daß  ich  hab  abr  ein  weil  zu  schlemmen, 
Mein  fraw  laß  ich  ann  fa*Jen  lecken 
Und  da  sich  nach  der  decken  strecken. 
Durzil  mich  auch  gantz  wenig  irrt, 
Wann  sie  schon  zö  einr  thorin  würt. 
Hoppohan»  da»  ist  mein  wesen. 
Ich  kan  dir  nit  vi!  federn  lesen. 

Der   w  a  1  d  t  b  r  Û  d  e  r. 
0  lieber  freund  und  gselle  giit^ 
Für  war  du  krenckest  mir  mein  mot, 
Dali  du  so  gantz  verwegen  biüst, 
Wejßt  nit,  daß  klarlich  gschriben  ist, 
Kein  ander  gseUâchaltt  âol  man  Irnn 
Dann  die  fraw  mit  inn  eblichen  nmn, 
Deßgleich  der  man  mit  aeinem  weih; 
Es  sind  zwo  seelen  uîid  ein  leib. 
Solt  hoser  geellftchattt  massen  dich, 
So  dich  mag  bringen  sicherlich 
ümb  leib  und  leben,  gßt  und  ehr» 
Als  manchem  offt  ist  gschehen  mehr. 
[II4b]  Vol  g  mir  und  wart  deiii-^  hauü  gemach  ! 
Dir  werden  mag  kein  beßre  sach. 


[=  H  314] 


Georg  Wickrara, 


Diinti  BO  du  bleibst  bei  wpib  und  klnd; 

Keiim  bessern  nitli  ich   nimmer  find. 

WolUt  nun  dich  raubenB,  stelens  nem, 
Stti   80  wiirst  dich  s  henckers  nit  erwem. 

Du  meynst»  es  sei  der  rauber  sit; 

Gott  würt  dirs  warlich  Bchenken   nit, 

Das  sag  ich  dir  on  aîlen  apott 

Hör  zâ,  was  dir  thftt  sagen  «fott, 
!H0    Auch  allen  den,  die  jetz  th^m  kriegen, 

Arm  witwen,  weisen  zÖ  betriegen! 

Got  wil  sei  im  zorn  Qbr  sie  lau  gon. 

Darum b  ich  rath,  du  laßt  darvon.  — 

Was  sagt  der  viertzigjärig  man? 

Bas  Tier  dt  aliter. 

Viertzig   jar   stillstau. 

Der    viertzigjärig. 
34t>  Mein  anligen  ich  dir  bald  sag. 

Ich  sinn  und  t nicht 0  nacht  und  tag 
B5a]*)Nach  freiem  l(*bn,  ab  mancher  thnt. 

In  pracbt  und  allem  Übt^nmit. 

Damit  ich  täglich  froher  brich 
350   und  frevel  mich  an  manchem  Heb. 

Daher  recht  gang  ich  wie  ein  stier, 

Vergleich  mich  einem  wilden   thier, 
B5b]  Zu  dem  sich  niemand  nahen  dar, 

Zorn  ehbruch  (eoltu  nemen  war) 
355   Zier  ich  zu  aller  /.eit  rneinn  ieib, 

Betrieg  manch  bidermann  Bein  weih, 

Also  die  ehe  Ibu  krümmen,  biegen. 

An  meinem  weib  hab  [ich]  kein  bniegen, 

Allein  ich  nie  in  eliren  spar; 
350   Meins  hanß  ich  nim  gantsc  Avenig  war. 

Sich  auch  nit  an  mein  gute  fründ. 

Ob  ich  Verderb  mein  kleine  kind. 

Rock,   mantel,  s^cbaiiben  henck  ick  dran 

Und  lau  mein  fraw  halb  nacket  gan. 

Der  waldtbruder. 
365    Ein  rechter  laur  mag^tu  wol  aein. 

Da  ligsfc  im  kot  recht  wie  ein  seh  wein. 


[=  H  362] 


1)  H  o  l  z  s  c  h  n  i  1 1  7  ;  a)  mann  mit  «ebnurrbart ,  baret ,  mantel 
und  degeo,  eine  blume  in  der  band,  —  b)  waldbruder  a,  L  (=  oben 
nr.  2b), 
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Das  macht  dein  groß  nnlauterkeyt.  [=  H  395] 

Warlich  es  würt  dir  entlich  leyd, 

So  leib  nnd  seel  von  einander  scheydt. 
870  Weyßst  nicht,  was  gott  hat  zamen  geben, 

Soi  niemand  scheyden  (merck  mich  eben)? 
[B6a]  Der   viertzigjarig. 

Du  sagst  mir  von  der  letzsten  zeit; 

Das  mir  nit  vil  zu  schaffen  geit, 

Dahin  mag  ichs  wol  alles  sparn, 
Siö   Dann  wÜrt  einr  mit  dem  andern  fam. 

In  dem  ich  volg  dem  Salomon, 

Dem  Loth,  dem  David  nnd  Samson; 

Die  weisten,  stercksten  gwesen  sind. 

An  weibem  warn  sie  auch  erblindt, 
380   Wie  noch  die  größten  herrn  im  land. 

Bei  denen  ist  es  je  kein  schand; 

Dann  ob  sies  wol  (ich  dich  bericht) 

Verbieten,  haltens  selber  nicht 

und  ghalten  sein  für  redlich  mann, 
3S5  Die  im  feld  dorffen  bei  eim  stan. 

Die  weiß  laß  ich  mir  gfallen  auch. 

Fahr  immer  hin,  du  alter  gauch! 

Der  waldtbrâder. 

So  wil  ich  dirs  zu  treffen  geben. 

Wenn  je  nit  bessern  wilt  dein  lebeu, 
990   Wfirst  dencken  noch  der  rede  mein, 

So  zeit  der  baß  fürüber  sein. 
[B6b]  Die  straff  würt  kommen  auff  deinn  kopff; 

Dann  ists  verbeyt,  du  armer  tropff. 

0  laß  dirs  noch  zu  hertzen  gan, 
395  Eins  erbam  leben  nim  dich  an  ! 

So  würt  noch  allen  sacben  rath. 

Die  axt  schon  an  den  wurtzlen  stat, 

Es  sei  dir  nun  nit  ein  gedieht.  — 

Was  jetz  der  fünfffczigjarig  spricht  ? 

Das  fftnfft  aliter  '). 

[B7a]  Fünfftzig  jar  wolgethon. 

Der  fünfftzigjärig   spricht  : 
MO   Das  wil  ich  warlich  sagen  dir. 
Mein  besten  tag  hab  ich  auff  mir, 

* 
1)  Holzschnitt   8:    ein   pilger  und  ein  landsknecht,  in  einer 
landschafl.    In  der  weise  H.  Scheiflins. 
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Im  alter  heyß  ich  wolgethon.  [==  H4â9J 

Ein  erhar  wf&eii  Holt  icli  hon, 

An  weißheyt  und  vemuntt't   ïânemen  : 

Vor  der  weit  mftß  ich  mich  f^rat  achemeii. 

Daß  ich  das  mein  all«  hnb  verthon. 

So  ich  jetK  thü  ins  aliter  f^on 

ün^l  80 It  mich  ziehn  den  frommen   gleich. 

So  thut  all  weit  erst  has^^ieii  mich. 

Solt  foren  aurh  einn  erwam  stand, 

So  lauif  ich  erst  auß  alle  land, 

Mejland,  Italien  nnd  Franckreich, 

Wolt  ffem  erst  wider  werden  reich. 

Tint  mich  nit  kistenfegen  Schemen  ; 

Eini  hiderman  das  sein  v.n  neraeu 

Das  ist  mir  als  ein  eben  «pit 

Wolt  pfott,  daß  ichs  nur  hetie   vil  ! 
{B7h]  Der    waldtbrQder. 

GîU  freund  t,  das  soltu  nit  he  gern, 

Die  zehen  gbot  thAn  diehs  nicht  lern; 

Dann  durch  das  hoß  unfertig  gut 

Vergeußt  manch  Christen  man  sein  hhU. 

Unfertig  gfSfc  (aolt  mercken  recht) 

Strati't  gott  biß  in  das  neun  dt  geschlecht 

Ein  solch  gilt  mnetu  widergeben 

Zwifach  (du  solt  mich  mereken  eben). 

Hett  Saul  daa  best  vom  raub  nicht  gnommon, 

Von  seinem  reich  wer  er  nit  kommen» 
Der    f  Î1  n  f  f  t  z  i  g  .1  a  r  i  g. 

0  bnlder,  du  sagst  wol    darvou, 

Ein  recht^e  sacîi  magst  du  wol  han. 
■i;30   Tb  etat«  aber  undern  knechten  sagen, 

Sie  doifllen  dir  die  baut  vol  scblageii, 

Darzil  dich  auch  wol  rauffen  gn8g; 

Dann  kriegen  ist  ir  aller  pfliig. 
[B8a]  Raulien»  stelen  laß  ich  bleiben, 

43S   Auch  was  mann  jetz  im  krieg  thfit  treiben. 

All  hose  stuck  fahen  wir  an, 

Hat  man  jeta  all  für  wolgetban. 

Waun  es  dann  eira  so  woî  gelingt. 

Daß  er  zu  liaiiß  vil  krönen  bringt, 

440   Mann  fragt  nit  wo  ers  gnommen  hab: 

All  weit  den  hiit  zeucht  vor  itu  ab 

Ünnd  spricht  alsbald:  Wilkumm  gnad  berr. 

Deröclben  einr  gern  auch  ich  wer. 
Laß  ligen,  was  ich  nit  kan  linden, 


42t> 


425 
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44)  Die  armen  bauren  thft  ich  schinden,  [=  H 482] 

Klöster  und  kirchen  ich  beraub. 

Das  alles  ich  mir  selbs  erlaub. 

Vil  christenblAt  thfi  ich  vergiessen 

Und  hoff  zuletzst,  ich  werds  geniessen. 
450  Witwen  und  weysen  schetz  ich  gring, 

Âuff  das  ich  nun  vil  krönen  bring. 

Dann  ich  bin  mit  den  höchsten   dran, 

In  gricht  und  radt  so  mfiß  ich  gan 

Und  wOrd  damit  zogen  herfÜr, 

4Ô5   So  ich  sonst  biib  hinder  der  thür 

BSb]  Und  hab  meinr  boßhejt  grosse  ehr. 

Was  soll  ich  dir  nun  sagen  mehr? 

Du  machst  mir  warlich  kleine  freud; 

Far  hin,  du  hast  auch  meinen  bscheyd. 

Der   waldtbröder. 

4G0   Deinn  bscheyd  kan  ich  gar  wol  verston. 

Du  wilt  ehr  deiner  boßheyt  hon, 

Des  todschlags  thôst  berhümen  dich. 

Des  soltu  wol  vermercken  mich: 

Gk»tt  wil  die  sflnd  ungstrafft  nit  lan. 
4ft^   Da  David  hatt  todschlag  gethan. 

War  er  nit  wirdig,  daß  er  sot 

Einn  tempel  bawen  seinem  gott. 

Da  Joas  ließ  schändtlich  erschlagen 

Zachariam,  ward  er  nit  bgraben 
470   Nach  seinem  tod  ins  konglich   grab. 

Ein  gilte  leer  hie  von  mir  hab  : 

Wann  du  alls  erdtrich  hetst  verbrendt 

Und  auch  des  himels  zeit  [!]  zertrennt, 

Darzfi  beraubt  das  paradeiß, 
475   Wer  nit  als  boß,  (merck  uff  mit  fleiß) 

Als  wann  du  todtst  einn  christenman, 

Den  gott  mit  seinem  blut  gewan. 
Cla]  Jederman  solt  gedencken  dran.  — 

Was  sagstu,  sechtzigjarig  man? 

Das  sechst  alter. 
Sechtzig  jar  abegan. 
Der   sechtzigjarig. 
C  Ib]  Ich  bin  ein  man  von  sechtzig  jarn, 
Meinn  handel  wil  dir  offenbarn. 

1)  Holzschnitt  9:   a)    waldbruder   n.  r.    (=  oben   nr.  3a).    — 
)  Qob&rtiger  mann  mit  baret,  pelz  und  geldtasche. 
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Mein  wesen  steht  allein  auiî  ghU  [^  H522] 

Und  bab  kein  antler  fr  end  noch  ni  (H  ; 

Dann  kriegen  ist  mir  jetz  vergangen, 

Nach  weiben  hiib  ich  kein  verlangen. 

Ich  tracht  allejn  nach  gilt  und  ebr, 

Acht  nit,  wo  es  mir  komme  her. 

Der   waldtbrftder, 
liu  hast  warlicb  einn  schweren  stan^lt, 
Dardnrch  verderbt  würt  manieh  land« 
Wileher  nnd  geitz  zo  aller  frist 
Die  wnrt/.el  alles  bösen  i«t- 
Wer  reichtbumb  auelit  alleyn  der  weit» 
Ins  teuffelg  strick  er  gwiÜlich  feit. 

Der    sechtzigjarig. 
Was  dartfîit  vom  teuffel  sagen  mir  ! 
Wann  all  die  sein  verlorn  (gbiab  mir). 
Die  ir  gtU  nemen  wider  recht» 
So  ist  eci  gar  eiu  groß  geschlecht. 
Dann  ey gennutz,  unfertig  gtit 
Gar  nianichem  jetïiiiml  wol  tlmt, 
Darzu  auch  ander  heyndich  gelt, 
Das  man  jetz  nimpt  in  aller  weit» 
Dardurcb  verwirret  land  und  leut, 
leb  sih,  mann  tbilt  in  darunib  tieüt  ; 
Wann  aie  ein  kleyn  weil  schweigenn   still, 
So  underni  hütliu  treiben  s  spil. 
Und  lassen  red  für  ohrcn  gan, 
Han  sie  bald  gschweygt  den  armen  man, 
Und  Vdeibt  er  dannocht  bei  dem  brot. 
Dieweil  die  weit  jefcx  also  ^toht. 
Was  wolt  icb  newea  fahen  an! 
Verforthejlt  hab  ich  maiTi.hen  man, 
Der  kommen  iat  vonn  benölichn  ebra, 
Daß  ich  nun  moeht  mein  reichtbumb  mebm, 
Mein  kinder  bringn  zu  hohem  etand. 
Acht  nit  hoch  auff  der  pfaifcn  tand, 
Waa  sie  thun  sagen  von  der  bell, 
ßedenck  nit  vil  mein  arme  aeel 
Und  thilö  ein  weil  ann  nagel  bencken, 
Denck,  gott  w^erd  mira  anff«  letzat  alla  schencken, 
Daß  ich  auch  in  den  himel  komm. 
Da  hastus  gar  in  einer  summ. 

Der  w  a  1  d  t  b  r  i'i  d  e  r* 
Vcrfl  achtes  leben  baist  an  dir. 
Von  eygennutz  (solt  ghinhen  mir) 
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Kompt  aller  nnrath  in  der  weit.  [=  H  568] 

ôS&   Durch  geitz  und  unrechtfertig  gelt 
Verleugt,  betreugt  auß  argem  mât 
Ein  mensch  seins  nechsten  schweiß  nnd  blôt. 
Ist  doch  nur  hie  ein  augenblick, 
(Wann  ichs  bedenck,  darab  erschrick) 
590    Und  kompt  darnach  ein  ewig  pein, 
Würt  der  untrew  belonung  sein. 
Das  magstu  glauben  sicherlich, 
Dencks,  daß  ich  hab  gewamet  dich! 
Darumb  so  lAg,  hab  dich  in  hiU, 
585   Hab  nit  z&  lieb  das  zeitlich  giU 
13 nd  laß  von  deinem  geitzen  ab! 
Ek  folgt  dir  sonst  nach  biß  ins   grab. 
[CBa]  Bedenck,  daß  hie  sein  kurtze  tag, 
Die  mann  nit  widerbringen  mag! 
Hie  kompt  der   ander   Satan,    der  teuffei ,   und   will   den  brader 
abf&ren  von  seinem  leren  und  straffen  ^). 

[C3b]  Der  teuffei. 

Ô40    Du  alter  hund,  wann  läßt  dein  belln? 
Ich  wolt,  es  het  ein  end  dein  lelln. 
Der  hagel  schlag  dir  in  dein  lern! 
Du  th&st  mir  meine  kind  verkern, 
Die  ich  mit  grosser  arbejt  han 
Ho   Gar  kaum  gefurt  auff'  dise  ban. 

Ich  sag  dir,  laß  von  deim   geschwatz, 
£h  ich  dim  alten  balg  zerkratz  ! 

Der   waldtbrâder. 

Satan,  ich  weiß  on  zweiffei,  daß 

Dem  Christenmenschen  bistu  ghaß, 
000  Drumb  daß  er  alles  warten  ist, 

Von  dem  du  gantz  Verstössen  bist. 

Deßhalb  du  dich  täglichen  fleißt, 

Daß  du  den  menschen  darvon  reißt. 

Dadurch  dein  reich  dann  würt  gemert, 
ÔÔ5   Das  dir  auch  gwaltig  hat  zerstört 

Christus,  der  wäre  gottesson. 

Dem  sei  lob,  ehr  im  höchsten  thron. 
Der  teuf  fei. 

Mit  solchen  werten  thûst  mir  bang 

Und  machst  mir  auch  die  weil  zu  lang. 

* 
1)  Holzschnitt   10:    a)  teufel   (=  oben   nr.  4).   —   b)   wald- 
brnder  n.  1.  (=  oben  nr.  2b). 
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[C4a]  Kombst  mir  einmal  in  meinn  gewalt,  [=  H  610] 

Vergelten  wil  dirs  tausentfalt. 
Ich  mag  nit  hören  jetz  dein  gschwatz, 
Hab  bei  den  jungen  bessern  platz. 

Das  sibendt  aliter. 

Sibentzig  jar,  dein  seel  bewar  *). 
[C4b]  Derwaldtbrfider. 

Du  sibentzigjariger  mann, 
565   Sag  her,  wie  deine  sachen  stan! 

Der  sibentzigjärig. 
Ich  kan  dir  warlich  nit  vil  sagen. 
Wiewol  ich  bsorg  der  kurtzen  tagen. 
Jedoch  80  nim  ichs  wenig  acht, 
Hab  nicht  darauff  mein  rechnung  gmacht. 
570  Volkomlich  jetzund  trag  aufF  mir 
Sibentzig  jar  (das  sag  ich  dir) 
Und  solt  mein  seel  jetzund  bewam. 
So  wolt  ichs  gern  noch  lenger  sparn  ; 
Wann  mich  truckt  erst  der  haß  und  neid. 
ö7o    Keinn  menschen  ich  mehr  umb  mich  leid, 
Darzd  bin  ich  ein  aliter  greiß. 
Und  mir  mein  haar  ist  graw  und  weiß, 
Die  zeitlich  ehr  mag  ich  nit  lan. 
Wollt  alls  gern  sitzen   obenan. 
[C5a]  Wiewol  ich  bin  der  jaren  alt, 

Noch  thfit  mir  wol  der  zeitlich  gwalt. 

Der  waldtbrü  der. 
Füm  grossen  thoren  ich  dich  halt, 
So  nit  betrachst,  daß  aller  gwalt 
Uns  kompt  alleyn  von  oben  herab 
585  Von  gott,  der  dir  das  leben  gab. 

Di-umb  ists  vonn  dir  kein  weißheyt  zwar, 
So  kommen  bist  nun  autt*  dein  jar, 
Wilt  stellen  erst  nach  grossem  gwalt 
Und  siehst,  daß  einr  würt  selten  alt. 
590  Auch  steht  geschriben  (merck  mich  eben): 
Unbillcher  gwalt  eins  kurtzen  leben. 
Welcher  auch  thöt  erheben  sich, 
Ernidert  würt  vor  gott  (sprich  ich). 
Die  weit  solt  jetz  verachten  du 

♦ 
1)  Holzschnitt    11:    a)  waldbruder  n.  r.   (=  oben  nr. 
b)  bärtiger  mann  in  kappe  und  mantel. 
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595  Und  setzen  dich  mit  gott  z&  r&w  [=  H  645] 

Und  sehen  an,  wie  schnell  der  tod 
So  manchen  alten  gnommen  hot, 
Der  unversehens  gähling  gstorben. 
Seinr  armen  seel  kein  gnad  erworben. 

5b]  D  er  a  ibentzigj  ârig. 

X)    Wann  jedermann  daran  gedächt, 

In  gricht  und  rath  man  wenig  brächt; 

Wann  gunst  und  gwalt  daselbst  gon  fQr. 

Dasselbig  regt  sich  jetz  in  mir. 

So  ich  nun  giert  hab  schwarz  und  weiß, 
505  Damit  so  brauch  ich  guten  fleiß, 

Meins  gleichen  weyß  ich  überzkommen; 

Mein  wort  das  macht  gar  manchen  stummen, 

Die  alle  volgen  meiner  sag. 

Wann  mich  dann  eines  nit  vermag, 
UO  So  gib  ich  im  einn  natterstich. 

Niemand  darff  reden  wider  mich, 

Dann  ich  den  gwalt  inn  henden  han. 

Vil  newer  Satzung  fah  ich  an, 

Damit  der  arm  man  würt  beschwert, 
U5  Den  witwen,  waisen  bin  ich  hert. 

Saß  ich  nit  also  nah  beim  bret, 

£s  mancher  nit  dest  böser  het. 

Schmeychlen  unnd  streichen  mir  wol  gtalt, 
Sa]  Damit  ich  manchen  bösen  bhalt 
«30    Und  manchen  frommen  undertruck. 

Mein  gfiter  brftder,  fürbaß  ruck  ! 

Der   waldtb  rüder. 

Du  alter  greiß  solt  wissen,  daß 

Nicht  grossers  ist  dann  neid  und  haß; 

Dardurch  der  teuffei  kam  auff  erd, 
Sä   Der  aller  menschen  seel  begert. 

Der  neid  ein  böses  laster  ist. 

Das  seinen  eygnen  herren  frißt. 

Wie  offt  mann  das  erfaren  hat  ! 

Durch  neid  zerstört  ward  manche  statt  ; 
»   Wo  neid  den  bürgern  wonet  bei, 

Geht  bald  zurück  ir  policei. 

Der  gleichniß  wolt  dir  noch  vil  sagen  ; 

Den  alten  narm  muß  ich  auch  fragen. 
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BaB  acht  aliter» 
Achtzig  jar  der  weit  ntirr '). 

Der  aehtxigjarip. 
Nicht  bsonders  kann    ich  sagen  dir;  [=  H 690] 

Dann  eilend  ringet  jetz  mit  mir. 
Mein  altes  hertz  thflt  mich  betriegen, 
Dazti  mir  weine  Binne  liegen. 
Die  tiiünen  mich  an  alte  schwenck. 
So  ich  hinder  und  für  mich  denck, 
Was  ich  h  ah  gtriben  mein  junge  tag, 
Da  ich  allzeit  der  lullschaflt  pflag 
Und  war  allzeit  ein  werder  gast. 
So  hin  ich  jetz  ein  überlast. 

Der   w  a  1  d  t  b  r  ü  d  e  r. 
Warlich,  du  bkt  ein  grosser  gauch. 
Ich  merck»  dir  thût  noch  wol  der  rauch, 
Wiewül  du  zwifach  einher  ga^t 
Unnd  da8  schindmesser  im  hindeiTi  haist. 

Der   a  c  h  t  z  i  g  j  a  r  i  g. 
Schindmesser  bin,  schindmesaer  her, 
Hübsch  fräwlin  sind  mir  nit  unmeer, 
Wiewol  ich  zwifach  einlier  gang 
Unnd  mir  der  athem  ist  nit  lang, 
Krachen  mir  d  beyn  unnd  tropfft  mir  d  naß» 
Ich  denck  wol,  daß  es  besser  was, 
Miiß  erst  am  stecken  lernen  gon, 
Daa  18t  mir  warlich  ungowon. 
Im  leib  bin  ich  auch  ungesnnd, 
In  der  kirchen  bill   ich  wie  ein  hund. 
Der  teatfel  hat  duA  altr  erdacht, 
Das  mich  bo  eilend  hat  gemacht 
Und  mir  auDgfallen  ist  mein  bar. 
Vor  Zeiten  trüg  ich  den  kopff  empor» 
Daaselb  ich  doch  wil  faren  lan. 
Ich  gang,  sitz  oder  wo  ich  s  tan, 
Mftß  ich  d  anno  cht  die  frawlin  grôssen. 
0,  mocht  ich  mein  sund  also  bussen^ 
FOrwar  ich  wer  ein  salig  man; 
Wie  in  der  jugent  triben  han, 


1)  HolKBchnitt    12;    a)  ein  kleiner  bärtiger  mann  en  face, 
kopftuch  and  mantel   —   b)  ein  bekränzter  bartloser  mann   mit  pelt, 
taacho  und  stock. 
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Das  noch  sich  in  mir  regen  thiU.  [=  H  724] 

Darzâ  wer  mir  das  hertz  noch  giU, 
670    Het  sonst  der  hagel  nit  drein  gschlagen. 
Du  magst  nun  wol  einn  andern   fragen. 

Der  waldtbrÄder. 
8aJ    Freilich  bistu  ein  alter  thor 

Und  hast  auif  dir  wol  achtzig  jar 
Und  wilt  erst  sein  der  metzen  knecht. 
TS      Wie  kompstu  hinder  diß  geschlecht? 

Hast  das  dein  langes  leben  giert, 

Im  alter  dich  so  gar  verkert? 

J)u  soltest  schamhafipt,  messig  sein, 

Spürt  mann  nicht  an  den  werten  dein. 
O       Die  thorecht  red  ston  dir,  lieb  man, 

TJnd  junge  schwenck  gar  Übel  an. 

Die  achtzig  jar  du  auö'  dir  hast 

Und  all  tag  auff  der  gruben  gabst; 

Derhalb  ich  rath,  ker  dich  zu  gott.  — 
1^     "Was  sagt  mir  dann  der  kinderspot? 

Das  nenndt  aliter. 

Neuntzig  jar,  der  kinder  spot. 

Der  neuntzigjarig. 

IC  8b]»)  Gar  wol  bin  ich  geplagt  von  gott, 

Daß  ich  erst  bin  der  kinder  spot 

Und  bin  kommen  auff  neuntzig  jar, 

Halt  mich  die  weit  erst  für  einn  thor. 
filO  Ist  warlich  mir  ein  grosse  klag. 

Wann  ich  bedenck  mein  junge  tag. 

Da  ich  in  woUust,  kurtzweil  lebt; 

Mein  hertz  in  allen  freuden  schwebt, 
Dia]  Ans  alter  ich  gar  wenig  dacht, 
«85  Von  mir  es  gentzlich  ward  veracht, 

Da  ichs  mocht  weder  sehn  noch  hörn. 

Was  mich  mein  altem  theten  lern. 

War  mir  alls  sampt  ein  bitter  tranck; 

Zeit,  weil  war  mir  bei  inen  lanck, 
700  Allzeit  trib  ich  auß  in  raeinn  spot. 

Dasselb  mich  jetz  auch  troffen  hot: 


1)  Holzschnitt  13:  a)  bärtigermann  n.  l.  in  kappe  und  mantel, 
if  einen  stab  gestutzt.  —  b)  kleiner  unbärtiger  mann  mit  kopftuch 
id  mantel. 
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Wdt»  ich  mein  tag  je  liab  gehaßt, 

Hat  mich  nun  gantz  uund  gar  unibfafit. 

Der  w  a  1  <iH  1j  r  ii  der. 
Für  war,  hetet  vattcr  und  inirtter  geelu-t, 
TUo   So  wer  es  dir  jetr.  aucli  beschert. 
Wie  in  hast  gmessen,  {glaub  du  mir) 
Defipleich  dein  kind  auch  messen  dir. 

Der   neuntÄigjarig. 
Dasjselb  ich  warlich  wol  empfind. 
Mich  hasset  all  mein  haußgeaind, 

710   Knecht»  magd,  darzil  die  kind  er  auch; 
Alleyn  bin  icb  ir  alt^r  gauch, 
[D  Ib]  Eini  bin  ich  taub,  dem  andern  bUnd. 
Pt'iîw  dich,  alter,  [du]  flchnoder  wind. 
Wie  machst  so  manchen  staicken  man, 

71Ö   Baß  er  m  tili  an  ei  m  stecken  ganî 
Warlich,  du  bist  ein  böser  gast» 
All  diser  weit  ein  überlast 
Wiewul  dein  jederman  hegert, 
Noch  wann  du  kompst,  so  bî8t  unwert 

720    Und  bist  ao  gantz  veracht,  (ich  sprich) 
Es  hassen  alle  menschen  dich, 
Daa  bin  ich  gar  wol  innen  wordn, 
0  gott,  wer  ich  vorlangst  geatorbn, 
Dorfltt  ich  nit  solchen  kummer  hau 

725    Und  aller  weit  zum  gspôt  lue  gan. 

Der  w  a  l  d  t  b  r  fi  d  e  r. 
Den  tod  im  niemand  wünschen  so\ 
Anfechtung  überwinden  soi 
Mann  mit  geduU-     Ins  ewig  reich 
Ist  di5  der  weg  (glaub  sicherlich), 

7aü    Das  sei  dein  trost  und  zuveraiclit.  — 
Hört,  was  der  hunderfcjärig  Bjiricht! 


M  H  762] 


[D2a]  Bas  sehend  aliter. 

Hundert  jur,  nnu  gnad  dir  gott  *}. 

Der    hundertjarig. 

Ein  eilend  weaen  ich  warlich  hal«. 
Mein  corper  hgert  nur  inn  da«  gmb, 


1)  H  0 1  z  s  c  h  n  i  1 1    U  i   a)  ein  grei«  im  lehnatuhle. 
bruder  n.  I.  (^  oben  xn\  2b). 


—    b)  wttld 
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2b]  Freud  und  m&t  ist  mir  [gar]  genommen.     [=  H  794] 
735  0  gott,  hett  ichs  nur  überkommen! 

Dann  ich  der  weit  gantz  nichts  mehr  soi, 

Ein  knles  erdtrich  thet  mir  wol. 

Hett  ich  mein  arme  seel  bewart, 

So  graußt  mir  nit  ab  diser  fart 
'40  Mich  hilift  kein  reichthumb  noch  kein  giU, 

Auch  daß  ich  bin  von  edlem  bliU; 

DarzA  auch  alle  meine  freund 

Mir  für  kein  meiten  nutz  mehr  seind. 

Erst  rewen  mich  mein  junge  tag. 
'45  Die  ich  nit  wider  bringen  mag. 

Ich  hab  gelebt  wol  hundert  jar 

Auf  diser  erd  (sag  ich  fûrwar) 

Und  hab  noch  nie  betracht  das  end. 

Des  bin  ich  jetz  so  gar  eilend 
50  ^Von  aller  diser  weit  verlon. 

Mein  boßhejt  sich  ich  vor  mir   ston. 

Die  ich  getriben  hab  mein  tag. 

0  herr,  hilff  mir  auß  diser  plag! 

Der   waldtbrJlder. 

k]  0  gSter  freund,  du  thaurest  mich, 
55   So  ich  also  hör  klagen  dich. 

Kein  bleiblich  stat  ist  hie  auff  erd, 

Und  bringt  das  alter  all  beschwerd; 

Ein  jedes  fleysch  (solt  mercken  mich) 

Würt  einr  dorrenden  blftmen  gleich; 
60  Bringst  auch  aufFs  letzst  nit  mehr  darvon, 

Dann  was  du  gäts  hie  hast  gethon. 

Der  hunder tjarig. 

0  gott,  dasselb  ich  gantz  wol  sich. 

Mein  sQnde  thün  erst  rewen  mich, 

Die  ich  mein  tag  je  bgangen  ban. 
»   Das  ich  nit  gn^g  bewe3*nen  kan, 

Darüber  hab  ich  rew  und  leyd. 

Doch  mir  hertz,  zung  und  mund  verseyt; 

Das  schaftt,  daß  ich  nit  reden  kau, 

[m  hertzen  auch  kein  krafft  mag  han, 
0   Mein  fuß  wollen  mich  nimmer  tragen. 

Meinn  jamer  kau  nit  gmlgsam  klagen; 

All  reichthumb,  ehr,  gwalt  bat  mir  gfelt. 
b]  Pfew  dich,  du  schnöde  böse  weit! 

Da  hast  mich  glon  auff  gutem  won  ; 
3   Deß  ich  in  grossen  noten  ston 
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780 


785 


Und  allzeit  gottes  urteyl  wart, 
Das  uns  allen  nit  wört  gespart 

Der    waldthnlder. 
Du  führst  warliuh  ein  grosse  klag. 
Hetstua  betmcM  dein  junge  tag 
Und  dich  zu  deinem  gott  gewendt, 
Sonst  Voigt  boß  leben  böses  end. 
Solt  doch  daninib  verzagen  nicht, 
In  gots  gnad  bab  gOt   zß versiebt  l 
Der  un  H  erlofit  vom  ewigen  tod, 
Der  helffen  wil  an6  aller  not, 
Befilcb  dein  aeel  dem  vatter  gPit, 
Dein  sünd  abweecbt  sein  tewres  blflt 


[-=  HB40] 


Der  h  u  n  d  e  r  t  j  a  r  i  g. 
O  gott»  het  icha  vor  langst  gethon! 
Es  wjl  jetz  nimm  von  bertzen  gon, 
T9ö   Mit  mir  so  ringt  der  bitter  todt. 
leb  forcbt,  mein  rew  sei  vil  zu  spot. 

[D4a]  Der    t  o  d  t  spricht  :  ^i 
0  alter  g  reiß,  du  klagst  dieh  fast» 
Daß  du  nit  büß  gewircket  hast. 
SolUt  alles  vor  haben  lietrackt, 
?Jô   Mit  fleiß  und  sorgen  wol  gewacht, 
(Dann  ungewiß  zu  aller  stund 
Ir  wißt  nit,  wann  der  breutgam  kuinijt) 
[D4b]  Dieweil  du  noch  batst  gfit  vernunfft, 
Betrachtet  han  mein  schnell  xükuntft. 
800   Dann  ich  dir  geben  h  ab  kein   ziU 
Gantz  schnell  ich  dir  dein  ieben  stil, 
Darumb  so  raachs  bald  aaf  ein  ort! 
Du  möst  mit  mir,  es  darff  nit  wort; 
Dann  ich  gantz  niemand  übersieh. 
80a    Er  sei  groß*  klejn,  arm  oder  reich  ; 
Deßgleioh  bapst»  keyser,  forsten,   herrn 
Mögen  sieh  meins  zoms  nit  erwem. 
Da  hilft't  kein  gwalt,  da  hilff't  kein  gunst, 
Da  hilfffc  kein  weißheyt  noch  kein  kunat, 
8t0    Da  hilft't  kein  reichthumb  noch  kein  schätz, 
Da  hiltt't  kein  poclien  noch  kein  geschwatz, 
Da  hilfft  kein  fiombkejt  noch  kein  tngent» 
Da  hilft't  kein  schone  noch  kein  jugent. 


I)  Ho  Iz  g  ch  nitt    15*.    der   tod    mit    sandahr   und    spaten   n,  | 
schreitend,  dahinter  ein  grab. 
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]  Wenns  st&ndün  kompt,  so  mußt  ir  dran      [=  11890] 
.  Ir  seiet  frawen  oder  man, 
Ir  seiet  alten  oder  kind, 
Kein  augenblick  ir  sicher  sind. 
Dromb  bittend  gott  von  hertzengrund, 
Daß  ich  euch  find  zur  rechten  stund, 
Damit  ir  bsitzend  ewigs  reich! 
Darz&  uns  helff  gott  allen  gleich. 

Der  waldtbrûder*). 
]  0,  ist  das  nit  ein  grosse  klag, 
Daß  hundert  jar  vergleicht  eim  tag  ! 
Wann  einr  leit  in  der  grossen  not 
Und  mit  im  ringt  der  bitter  tod, 
Auch  vor  dem  urteyl  gots  muß  stan, 
Da  sich  niemand  hehelffen  kan 
Weder  mit  worten  noch  mit  wereken. 
Dann  thut  sein  arme  seel  nur  stercken. 
Wie  er  im  glauben  gwandlet  hat, 
Dem  nechsten  gholffen  in  der  not 
Und  gute  werck  geübt  dameben. 
Darumb  so  mercket  hie  g^r  eben, 
Ir  seiet  frawen  oder  man, 
Laßt  euch  die  sach  zu  hertzen  gan! 
Seht  an,  da,  wie  schnell  und  ergrimpt 
Der  tod  ein  mensch  von  hinnen  nimpt! 
Ein  kurtze  zeit  ist  hie  fÜrwar; 
Wann  einer  schon  lebt  hundert  jar. 
So  wûrts  vergleichet  einer  stund. 
Des  todtes  stundt  ist  niemand  kundt, 
Ungwamter  sach  greifft  er  uns  an. 
Hat  einer  dann  vil  gâts  gethan, 
I  So  würt  ers  warlich  dort  wol  finden, 
Als  uns  Matheus  thfit  verkünden: 
Kein  guts  bleibt  unbelont,  er  spricht, 
Kein  boß  bleibt  ungerochen  nicht. 
Deßhaib  wer  mein  getrewer  rath, 
Daß  wir  uns  bfiissen  gots  gebot 
Und  rufften  unsern  vatter  an 
Von  hertzengrund  on  underlan. 
Sehend  doch  an,  wie  manigfalt 
Uns  got  thftt  straffen  mit  gewalt 
Mit  krieg,  [mit]  tewrung  und  mit  sterben, 
In  seltzam  weg  thftn  vil  verderben, 

* 
Holzschnitt:  waldbruder  n.  1.  =  oben  nr.  2b. 
V.  5 
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Auch  mit  gautz  unerhörten  plagen. 
Noch  thiit  luan  wenig  daruach  fragen, 
Niemand  daran  thtu  hessern  sich. 
Je  lengr,  je  hoaer  die  weit  (aprich  ich) 

860   Thût  werden^  als  man  täglich  sieht. 
Dem  konig  Pharao  sich  gleicht  ; 
Wiewol  in  gott  straft't  Überal 
An  vihen,  lenten  on«  ?aiU 
Noch  wolt  er  mub  kein  ntratf  nit  gehn, 

'.p&    Wie  uns  die  achrifft  hezengt  gar  ebn; 
Zuletzst  ertianck  im  rotten  meer 
Pharao  mit  all  meinem  heer. 
[D6b]  0  frommer  christ,  gedenck  daran» 
Damit  wir  doch  nit  gantx  vergan 

blO    Und  in  dem  roten  meer  eHrinckcn, 
In  unser  schweren  aiind  veraiucken  Î 
Wann  wir  dann  hie  so  f romblich  lebten 
Und  un  Sern  sünden  widerstrebten, 
Uns  Hessen  gots  wort  weisen,  lern, 

875    WQrd  gott  aeinn  xorn  wol  von  uns*   kern, 
Auch  gliîck  und  heyl  ufi'  erden  geben, 
Wiewol  wir  jetz  in  tnibsal  leben. 
Ein  gutter  vatter  strafft   sein  kindt 
Johannis  mans  auch  klarlich  ßndt, 

880   Daß  gott  die  weit  so  lieb  hat  ghan, 
Daß  er  aeinn  eingebornen  son 
Hat  lassen  leiden  aufî'  dis  er  erden, 
Damit  wir  alle  selig  werden^ 
Die  veafc  glauben  an  seinen  namea 

BSÔ   Darift  uns  hei  ff  gott  allen,  amen. 


[=  Bm2\ 


[D7a]  BeschlutV). 

Günstige  herrn  unnd  lieben  frilnd^ 
Wie  ir  hie  zu  uns  kommen  sind. 
Zu  sehen,  was  wir  hie  begangu, 
So  gutwillig  on  tdls  verhinfju, 
890    Des  wir  euch  hochlich  dancken  thün 
Der  hoffnnng,  es  werd  nit  sein  on, 
[D7b]  So  jeder  hie  betrachten  thet^ 

Was  von  dem  bruder  ist  geredt, 
Zur  atrafî'i  ermnnung,  leer  erzelt, 


1)  Holzschnitt  16:  ein  bartloser  pilger  achreitet  auf  ein  { 
tor  zu.     Im  etile  Hans  Schei  félins. 
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m  Pen  jamer  jetz  in  aller  weit,  [=  H  977] 

Es  werd  noch  manches  hertz  berum, 

Zu  erkantnns  seiner  sunden  f&m. 

Nachdem  die  straff  ist  vor  der  hand 

Mit  thewrong,  sterben,  krieg  im  land; 
00  All  ding  sich  darzu  legen  an, 

Daß  auch  ein  blinder  sehen  kan. 

Mann  acht  keinr  kunst  noch  gierten  mehr, 

Schier  eben  gleich  gilt  schannd  unnd  ehr, 

Da  wil  ein  jeder  sein  der  best, 
105  Sich  von  keim  andern  weisen  leßt. 

Was  gAtes  môg  ervoigen  drauß, 

Eompt  uns  jetz  allen  tag  zu  hauß 

Mit  hnnger,  pestilentz  und  schwerdt, 

Drumb,  lieben  herm  unnd  freunde  wer  dt, 
10   Laßt  uns  mit  ernst  nur  auff  die  ban, 

B6ßfertig8  leben  fahen^an, 
Ja]  Der  Üppigkeit,  lust  diser  weit 

Und  was  das  fleisch  für  herrlich  helt. 

Von  tag  zu  tag  thßn  sterben  ab! 
15   Da  mehret  sich  dann  gottes  gab, 

Der  glaub  in  brüderlicher  trew. 

Ein  gschopff  auß  got  geboren  new. 

So  würt  sich  enden  angst  und  not. 

Wie  er  uns  das  versprochen  bot, 
»   Er  woll  thun  alles  nemen  hin. 

So  leib  und  seel  mag  schädlich  sin, 

Wann  wir  in  seinn  gebotten  gan 

Und  liebe  gegem  nechsten  stan  [!] 
Allzeit  zu  gottes  ehr  bereyt. 
»   Dem  sei  lob,  preiß  in  ewigkeyt. 


Personell. 


Der  trew  Eckart 
Der  alt  mann 
Das  kind 
Der  vatter 
Der  pfaff 
Der  münch 
Der  edelman 
Der  ratsherr 
Der  herrenknecht 
Der  handwercksman 


Der  eebrecher 

Der  Spieler 

Der  sauffer 

Der  landtsknecht 

Der  bawer 

Der  bettler 

Der  jud 

Der  gottslesterer  (edelman) 

Der  Todt 

Herolt 
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Prolog. 

Der  Herolt  spricht. 
[Derselbe  holzschnitt  wie  auf  s.  69.] 

Alleyn  gott  die  eer. 
|Im  anfang  was  das  wort  bey  gott, 
Der  alle  ding  erschaffen  hott. 
Als,  das  das  leben  ye  hat  bracht, 
Hat  er  geschaffen  und  gemacht; 
Des  mir  ein  wäre  zeügnüß  ist 
Johannes  der  ewangelist. 
Derselb  uns  heüt  sein  gnad  mittheyl, 
Das  wir  mit  glück  und  auch  inn  heyl 
Di£  angefangen  spyl  volbringen. 

Nun  h&rent  zu  vor  allen  dingen! 
Ir  werdt  yetz  sehen  kummen  her 
Den  trewen  Eckart  mit  seinr  leer. 
Eim  yeden  er  die  sagen  würt. 
Was  im  z&  thfin  imd  lassen  bürt. 
Dann  alle  stend  hand  sich  verkert, 
Das  man  auff  erd  keyn  gfits  mer  hört 
Weder  bey  mannen  noch  bey  weihen. 
Man  hört  alleyn  all  schalckheyt  treiben. 
Die  kinder  strafft  man  auch  nit  mer 
Und  weifit  sye  weder  zucht  noch  eer, 
Alleyn  seinds  aller  schalckheyt   vol; 
Das  gfalt  dann  vattr  und  mäter  wol. 
Wann  yetz  ein  kind  wol  schwören  kann, 
]So  würts  gelobt  von  yederman 
Und  hört  im  alle  weit  gern  zu. 
Solch  laster  yebt  man  spat  und  frä, 
Keyn  stand  auch  mer  sein  wesen  fürt. 
Als  im  von  gott  imd  recht  geburt, 
Es  sey  babst,  keyser,  künig,  freyen, 
Auch  nunnen,  pfaffen,  münch  und  leyen. 
Dann  die  uns  etwan  haben  giert, 
Die  seind  yetztmd  vil  mer  verkert 
Wann  der  gemeyn  mann,  als  man  sieht. 


72  Georg  Wickram, 

Man  findt  der  lieldenraänner  nicht, 
»>'!  AI»  mans  fand  inn  der  alten  ee 

Adam,  Abel,  Setfa,  Enos  und  Noe. 

Nach  disem  Noe  Tarach  kam, 

Der  allzeit  des  ivilln  gotts  wamam. 

Tarach  gebar  den  Abraham, 
40  Von  dem  der  ghorsam  Isack  kam, 

iHack  den  Jacob  auch  gebar. 

Von  dem  do  kumpt  der  Joseph  har. 

Den  seine  brader  do  zûhandt 

Verkaufften  inn  Egyptenlandt. 
45  Nach  dem  kam  Moyses  der  gottsknecht, 

Aaron  sein  brader  auch  gerecht, 
|A8a]Nach  disem  Eleasar  und  Jetro, 

Pinehas  und  Josua  auch  also, 

Calep,  Athaniel  und   Thola, 
M  Sangar  und  Ehud,  ein  sûn  Gera, 

Jair,  Jepthee  und  Gedeon, 

Ebzun,  Elon  und  Abdon, 

Samson,  Effron  und  Aram, 

SaiuueU  Elkana  und  Nathan, 
ii  David,  Achia  und  Elyas, 

Jehu,  Eliseus  und  Ezechias, 

Jechv>uias  \uid  Abimelech«  die  steten. 

J<i^r^aiia$  imd  Ezechiel,   die  gottsprophelen. 

Zorobabel,  Eiras.  Job  und  Thobina. 
«^  Marv)ocheu$«  Niiaman  und  Mathatias 

Kleasar,  Judas  und  Baruclu 

Im  ;jilt^»  teistsuuent  $Te  sûdi. 

l^  all  s^ind  held^ii  auaeriesen 

Viuî  Yv^rwig^r  dem  voick  gewesen. 
<»  IVr  i%*h  noch  tu  arx^Ien  wo«* 

l^  kb4^n  ädl  g^fvcht  TCHT  jpjtt. 

O  titul  mazi  sokltüHT  miaiter  ejn 

IttÄ  aliter  w^tai  w^h  sçanejiu 
[ASbllVtt  m%  àîr  «»Tgjauiasz   Ti*rfirï! 
^  Ir  feyAîr  keyiKîr  rmàsi  wünu 

Acàt  icà  db>  wwkà  f^  ein  ploc. 


Der  treue  Eckart,  proîog:  1.  auftritt. 


Auch  ein  vorbott  dem  jilngsteii  tag. 
Der  figenbanm  schon  bletter  hat; 

sin  zweig  ion  vollem  safft  yetz  stat, 
Bein  frucht  gar  nach  all  zeitig  ist, 
Darzfl  eins  theyla  verrisen  ist. 
I)abey  wir  sollen  nemen  war 
Des  jüngsten  tags  gar  otTenbar, 
Matthei  am  vierundzwentzigsten   stat, 
Marcus  am  dreytzelienilen  gschriben  hat, 
Auch  Lucas  der  e  van  gel  ist 
Am  andren  capitd  bschriben  ist 
pieselben  zejchen  sycht  man  schon, 
S)â  sye  all  drej  thiind  schreiben    von; 
»Krieg,  deürung*  sterbet  und  zwytracht 
Gschicht  allenthalben  tag  nnd  nacht. 
Prumb  glaub  ich,  das  wir  zlet^t  on  won 
Müssend  ein  schwere  rechniing  bston. 
ï)o  wrtrt  einr  nach  seinr  schuld  gericht, 
iDann  man  gantz  n jemand ts  (Ibersycht. 
Hierbej  will  ichs  beliben  lan, 
Der  trew  Eckart  ist  an  ff  der  ban. 

1.    auftritt. 
(Eckart.     Der  alt  mann) 
Der  alt  mann^]. 
1  Ach,  sych  ich  nit  dort  on  geferd 
^eo^  des  mein  hertz  lang  bat  begert! 
-Es  ist  der  frumb  trew  Eckart  gut, 
Er  stat  dort  inn  verdachtem  möt. 
Ich  nu^ß  gon  zu  im  und  in  fragen, 
Was  newer  mer  wil  er  ims  sagen. 

(Der  alt  mann  spricht  zum  Eckart.) 
îJMeiu  lieber  Eckart,  grüß  dich  gottl 

pich  bitt  dich,  sag  mir  sunder  spott; 

♦ 

)  Holzschnitt  2:  ein  bärtiger  mann  mit  einem  knotenstoek 
vor  dem  in  eine  lange  katte  und  breitrandige  mutze  gekleid^'ten 
%  der  erstaunt  beide  hilnde  emporhebt.  —  Ann  den  Zehn  altern 
bh  C8a  (oben  8.  25). 
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Mich  wundert;,  das  du  also  stast, 
Dich  bsinst  und  doch  iiit  für  dich  j[(ast. 
Ich  glaub,  es  lig  dir  etwas   an. 
Ach  lieber,  wolst  michs  wissen  lau, 

105  Ob  ich  dir  mucht  drinn  f^^eben  rhat; 
Sag  mir  doch^  wie  dein  handel  s  tat! 

Der  Eckart  eprieht  xßm  ölten  mann. 
Ich  dïinck  dir  fast,  und  ninipt  mich  wunder 
Der  thoieclitigen  frag  besunder, 
Nim  sych  an  diße  f^eyne  schar, 

110  Wie  sye  da  stand,  nim  eben  war  ! 
Ir  keyns  Und  man  inn  seinem  stand; 
So  gantz  sye  sich  verkeret  band. 
Das  warlieh  nit  ein  wunder  wer, 
Ob  eins  das  ander  kant  nit  mer, 

lU  Es  sey  hey  reichen  oder  armen. 

0  gott,  laß  dich  ein  solcha  erbarmen  l 
Es  mag  warlich  nit  lang  bestan, 
Gott  wtirt  die  sünd  ungstraÖt  nit  lau. 
[Â5a]  Der  alt  minn. 

Eckart,  du  bist  ein  seltzam  mann, 

120  Das  du  dich  nirapst  der  Sachen  an. 
Was  iiTt  dich  ander  leüten  leben  ? 
Warlich  sye  uinb  keyn  straff  nit  geben, 
Ein  yeder  thüt,  das  in  gelust. 
Laß  von  deinr  klag!  Sye  ist  umbsust. 

125  Laß  dir  solclis  nit  zu  hertzen  gon! 

Du  möchst  sonst  dragen  streych  darvoji. 

Der  Eckart. 
0  gott,  solchs  mir  vor  mer  ist  gschen, 
Das  man  mir  umb  gûts  baß  hat  gen. 
Noch  weißt  mich  göttlich  leer  darzû, 

lao  Das  büß  zu  straffen  spat  und  frû. 
Ich  will  nit  underwegen  Ion 
Und  will  von  eym  zürn  andren  gon, 
Ir  mejuung  huren,  die  sye  zwingt 
Und  in  so  grossen  hoclimüt  bringt. 


Der  treue  Eckart,    1—2.  auftritt 
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2,  auftritt. 
(Eckart  Das  kiiid.) 

Der  Sek  art  /.il  m  kiinl 
)Nun  gruÊ  dich  gott,  mein  lieber  son! 
ûi  bitt  dich,  wolst  mich  %vissen  Ion, 
Ves  bist,  wie  heyßt  der  vatter  dein. 
ûï  wißt  gern  aufl*  die  trewe  mein, 
>ann  deine  kleyder  zey>(en  an, 
^ie  er  sey  ein  verruchter  mann. 

Aïitwiirt  das  kind  dem  Eckart, 
ITas  fragst  du  meinen  vatter  nach 
Fnd  legst  im  zu  ein  solche  seh  mach? 
a,  wann  ers  hört,  dn  thetet  ims  nit. 
[ich  wundert,  was  dti  gmeynst  damit. 
Vas  gand  dich  meine  kleyder   an  V 
►u  gabst  mir  doch  kejn  stür  daran; 
[ein  vatter  zaltz  ani  seinem  gut, 
[ach  seinem  willen  ers  verthftt, 
►arzû  hat  ers  zu  bzalen  wol, 
;at  mich  lieb,  ah  er  billich  soi, 
üd  macht  mir  nach  dem  willen  mein 
Js,  was  ich  von  im  bgeren  bin. 

Der  Eckart  zym  kind. 
ermerck  mich  recht,  mein  lieljes   kîndÈ, 
'attr  imd  muter,  aocl*  all  dein  freündt, 
He  lieb,  so  sje  zu  dir  thûnd  tragen, 
STann  da  würst  kummen  zfi  dein  tagen, 
0  würts  in  dienn  zu  grossem  leyd 
nd  würt  verkeren  all  ir  freUd. 
0  sye  vermeynend  han  ein  sûn, 
i^ürst  du  das  dein  hösslich  vertbön; 
[it  spylen,  prassen,  schonen  weiljen 
fürst  du  dann  all  dehi  zeit  vertreiben, 
bit  man  dich  inn  der  rhiU  behalten, 

[olzfichiiitt  3:  der  Eckiirfc  mit  sttab,  roaenkran'Ä  und  pil- 
c  steht  vor  einem  knaben»  der  knie  ad  mit  würfeln  und  geld- 
ipielt  —  Ana  den  Zehn  altem  1531,  b1.  ABb  (oben  s.  5). 


76 


îeorg  Wickrftjn, 


Kern  dir  wol,  so  du  anfiengst  alten 
[AGbJUnd  bliieist  die  furcht  bitä  inn  das  grab; 
Die  wlirt-  gaotz  von  dir  weicben  ab. 
Dann  jimge  rhftten  z  biegen  sind 
Mit  ringer  arheyt  schnell  und  gschwind, 
Die  man  im  alter  leiclitlich   bricht. 
170  Also  deiin  vatter  auch  beschicht. 

Das  kind  zum  Eckart 
Du  alter  greiß,  lalä  mich  on  not! 
Sychat  nit,  wies  allentlialben  stot? 
Was  ist  yetz  Iiübster  auff  der  erdt, 
Dann  so  einr  aller  boßheyt  gerdt  ! 
iTä  Auch  seinds  die  knaben  nit  allejn. 
Der  meydlein  hoff  art  i^üt  gemeyn. 
Sechst  erat,  wie  meine  sch^vestern  kummen  ! 
Inn  boflfart  syo  sich  gantz  nit  sinnen^ 
Das  ist  Tiieinr  niüter  gröste  freydt 
iBO  Ich  sych  auch,  alle  np]jigkeyt 

Würt  yetz  zum  allerhuchsten  gschetzt 
Ich  acht  gar  wenig,  was  du  schwetzst; 
Die  kind  zeucht  man  zft  betten  nit, 
AUeyu  ist  worden  yetz  der  sit, 
185  Welchâ  Idnd  am  dapftersten  kau  schwören, 
Ein  glaß  mit  wein  redlich  umbkeren, 
[A7a]Eins,  zwey  auff  nauder  sauffen  rauß, 

Spricht  all  weit:   Da  wärt  ein  mann  auß* 
Auch  sych  ichs  täglich  von  den  alten, 
190   Wie  8yes  mit  allen  dingen  halten. 
Solt  ich  nit  sollichs  treiben  auch, 
Schlug  ich  nit  meinen  eitern  nach. 
Drnmh  magst  wol  hin  zä  nieim  vattr  gan. 
Die  sach  im  geben  zu  verstau. 
195  Er  schenckt  dir  nit,  das  glaub  du  mir, 
Knm  her,  ich  will  in  zeygen   dir. 

3.  auftritt. 
(Eckart.    Da«  kind.     Der  vatter.) 
Bas  kind  zhih  vatter. 
0  vatter,  hör,  was  ich  dir  sag! 


%t  treue  Eckart,    2.-3.  auftritt. 


n 


Ser  alt  mann  hat  micli  disen  tag 

ehandelt  und  so  wol  yieheipt. 

ie  allerbôsten  wort  er  treipt 
jTiid  meynt,  er  wôU  mich  änderst  leren, 
lann  ich  tâfîlîch  von  dir  thftn  hören. 
bh  bjB  fro,  das  ich  von  im  bjn; 
p  magst  wol  reden  aelhs  mit  im* 
I  Der  Eckart  spricht  zöm  vatten 

h  Gott  grüß  dich,  heber  Ijidernian  1 
bh  bitt,  mir  für  gut  w(5  liest  h  an, 
Jb  ich  schon  etwan  mit  dir  redt 
ma  solchs  auß  gilter  mejnung  thet. 
Hb  ursacht  dich  zu  solcher  silnd, 
vas  du  so  schantlich  zeuchst  dein  kind? 
bii  last  im  nach  all  bûberey; 
lleynst,  das  gott  solchs  ein  gfallen  sey, 
bfus  du  im  thûst  keyn  bofiheyt  werenP 
ialomon  thût  dich  solchs  nit  leren, 
l^clesiasiici  deß gleichen 
^ert  dich,  wie  du  dein  kind  solt  streichen. 
fcr  spricht,  das  nyemandts  spar  die  rût, 
^ann  der  sein  kind  nit  lieben  thût. 
feh  sag  dir  (bis  bey  meinen  trewen, 
phftst  du  das  nit,  es  würt  dich  rewen* 
)mmb  mach  im  erber  kleyder  an  ! 
/.eüchst  auß  im  ein  i>iderniami, 
Dtr  T&tter  luitwurt. 
^ein  lieber  fründt,  was  kümmerst  dich? 

^r  großlich  es  verwundert  mich, 

du  dich  nimpst  einr  sachen  an, 
i^a  dir  nichts  von  noch  z&  mag  gan. 

hilfft  dich  nit  ;  laß  davon  ab  ! 
>ann  ich  mein  gut  und  auch  mein  hab 

nil  brauchen  nach  dem  willen   mein, 


tolzsclinitt  4:  Eckart  imd  ein  edelmann  mit  hut ,  moiitel 
rert,  in  der  hnnJ  eine  bluuie  haltend.  —  Aus  den  Zühn  altern 
B4b  (oben  h,  14). 
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»w  Seytl  ich  nyemaml  verthOn  das  sein. 

Dann  icli  das  mein  mit  an^st  und  not 

Allzeit  hab  gwuniien  frfi  und  spot. 

Ich  hab  auch  manche  naclit  gewacht 

Und  ernstlich  mit  mir  selhs  hetracht, 
835  Wie  ich  mit  wùchrn  und  aufken  dingen 

Vil  gut  und  gelt  niog  zamenbringen, 
[A8b]Dardurcli  ich  ginist  und  gwalt  erwirb; 

Ob  schon  all  weit  dardurch  verdirb, 

Da  leg  mir  warlich  wenig  au. 
ô«0  Soyd  iclis  dami  ako  gwunnen   han. 

So  will  ich  meine  kiiid  drauü  kleyden  ; 

Das  dienet  mir  zft  grossen  freüden, 

Wann  sye  so  stoltz  hereiner  gon. 

Ob  ander  leOt  raiaend  manglen  schon 
245  Und  auch  darvon  bolà  beyspyl  nemen^ 

Des  thûn  ich  mich  gautz  wenig  Schemen, 

Forcht  auch  drumb  weder  d  weit  noch  gott; 

Die  armen  ich  damit  verspott. 

Mein  kind  gend  mir  mer  freüd  und  raftt, 
250  Darzu  mein  reich thumh  und  mein  gut 

Dann  all  weit,  die  yetz  leben  ist. 

An  gut  und  gelt  mir  nichts  gebrist, 

Noch  überkum  ich  tagliclis  raer, 

Acht  nit,  wo  es  mir  knmme  her. 
255  Ich  byn  ein  kauflfmann  wol  erkant 

Zu  Antdorlf,  Mechlen  und  Brabani, 

Hab  allzeit  gut  uml  boLie   war, 

Nachdem  mir  kumpt  ein  kauftiuaun  har. 

Ich  kan  ein  meysterlich  bestreichen, 
960  Sycli  auch  bald,  wann  ich  hab  moins  gleichen, 
(BlaJDa«  büß  gilt  mir  nier  dann   das  gut 

Wann  s  einer  auff  borgs  nemen  thût, 

So  liß  icli  im  des  hosten  auß, 

Das  ich  mag  finden  inn  me  im  h  auß, 
2ßa  Wann  ich  vier  elen  gmessen  han, 

So  manglet  ei  m  ein  viertel  dran; 

Deßgleich  wann  ich  soi  wurtz  außwegen, 


Der  treue  Eckart,  3.  auftritt.  79 

Auff  d  wog  kau  ich  die  finger  legen 

So  gschwind,  das  man  mirs  nit  ansycht. 
>    Des  dings  ich  alles  byn  berycht. 

Ob  ich  schon  etwan  sünd  daran, 

So  mag  ich  z  letzst  wol  büß  drumb  than 

und  mags  noch  alles  machen  wett; 

Dann  es  auff  d  letz  zflr  rechnung  stet. 
Der  Eokart  antwurt. 

0  wee  der  allerbôsten  wort, 

Die  ich  mein  tag  ye  hab  gehört  ! 

Ich  glaub,  der  teüfel  hab  dich  bdrogen 

Und  gantz  an  seinem  strick  gezogen. 

Weyst  nit,  als,  das  du  bsitzen  bist, 

Der  minste  h&ller  nit  dein  ist, 
.Âlleyn  zum  Schaffner  bis  gemacht? 
3De£halb  lag  und  nim  eben  acht. 
Das  du  nichts  unütz  davon  gehst, 
Dieweil  du  hye  auff  erden  lebst, 
Seyd  auff  deim  haubte  seind  gezelt 
Dein  har,  als  uns  Mattheus  melt! 
£r  spricht  auch:    ^Wer  mer  liebt  sein  kind 
Dann  mich,  dieselben  alle  seind 
^it  wirdig  mein'.    Hye  solt  verstan, 
Das  dein  kind  nit  so  lieb  solt  han, 
Alleyn  solt  du  vor  allen  dingen 
Gk)tt  lieben  und  sein  bott  volbringen. 
Genesi  am  zweyundzwentzigsten  stot, 

Das  gott  dem  Abraham  gebot, 
^    Wie  er  im  solt  ein  opffer  thän 

Isac,  sein  eingebomen  sfln« 

Des  er  im  gantz  gehorsam  was; 

Drumb  gott  der  herr  erkennet  das 

Und  nam  den  willen  für  die  werck. 
^  Im  buch  der  richtr  am  eylfften  merck, 

Do  Jepte  wider  Amon  streyt 

Und  im  sein  beer  gantz  niderleyt, 

Hatt  er  gott  ein  verheyssung  thon, 

Das  erst,  das  au£  seim  hauß  wUrd  gon. 
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^m  So  er  mit  freUden  lieym  thet  keren, 
[B2a]Da3  wolt  er  opffeni  im  zu  eeren. 

Sobald  er  nun  sein  weg  heym  natn, 

Sein  ejBig  tochter  gen  im  kam, 

Empfieng  in  gar  mit  grosser  freyd. 
310  Dardurcli  kam  er  inii  grosses  leyd. 

Als  er  sye  sach,  reyß  er  sein  gwaiidt, 

Dann  er  sein  glflpt  gen  gott  erkant. 

Er  opfferfc  sye  gott  mit  dem  todt, 

Ee  dann  er  wolt  erzürnen  gott. 
5  So  setzest  du  dein  leib  und  sei 

Für  deine  kind  inn  not  und  quel, 

Erztlrnest  gott,  dein  schôpffer,   mit, 

Und  nützet  doch  dein  kinder  nit. 

Dient  in  alleyn  zft  grossem  schaden. 
32U  Noch  bist  mit  schwerer  sönd  beladen, 

Das  du  falsch  brauchst  dein  messz  und  gwicht. 

Leriticus  dit-h  solchs  nit  bricht, 

Auch  Deutronomii  defigleichen  ; 

Wiewol  dnß  damit  wilt  verstreichen, 
825  Es  sey  aHeyn  ein   gsch^vindigkeyt. 

Denckst  nit,  was  dir  hat  Christus  gseyt, 

Mit  was  muß  du  mist  hye  aiiff  erden, 

Würt  dir  dort  warlioh  gmessen  werden? 

Darumb  laß  ab,  das  ist  mein  rhat, 
[B2b] Straff  deine  kinder  frü  und  spat, 

Als  Jacob  seira  sön  Joseph  thet, 

Da  er  im  den  trän  m  gsaget  het! 

Thobias  lert  auch  seinen   s  un, 

Von  jugndt  auff  allzeit  recht  zfi  thfln. 
885  D  eitern  Susanne,  ich  auch  sprich, 

Lertn  sye  das  gsatz  gar  tugendtlich. 

Da  Mathatias  sterben  wolt, 

Lert  sein  sïin,  weßr   sich  halten  solt, 

Sara  von  im  eitern    deßgleich 
ÎÏ40  Lorten  sye  allsampt  gar  fioissgleich, 

Als  sye  ward  geben  zu  der  ee 

Dem  grechten  jungen  Thobie. 


Der  treae  Eckart,  8.-4.  auftritt  gl 

Auch  Deutronomio  klärlich  stot, 
Das  gott  zuvor  dem  voick  gebot. 
Man  solt  die  kinder  underrichten 
Von  im  die  wundergrossen  gschichten, 
Damit  inn  inen  wûchâ  das  gsatz 
Und  blibn  inn  eim  guten  fürsatz. 
Also  solt  anch  dein  kinder  leren, 
Wie  sye  sich  zu  gott  sollen  keren. 
Das  wttrt  dir  dienen  zfi  vil  freüden, 
80  du  von  difier  weit  würst  scheyden. 

4.    auftritt. 
(Eckart.    Der  pfaff.) 
I  Der  pfaff  fragt  den  Eckart  ^). 

Ich  wolt^  das  du  mir  bettest  gsagt: 
AU  weit  yetzt  über  pfaffen  klagt, 
Es  thflt  mir  u6  der  massen  zom; 
Recht  wie  syes  werflFn,  band  syes  verlorn. 
Womit  band  sye  doch  sollichs  bschuld? 
Ich  bitt  dich,  sag  mirs  durch  dein  huld! 

Der  Eokart  antwurt  dem  pfaffen. 
]Solchs  kumpt  von  ewer  missethot. 
Damit  thündt  ir  erzürnen  gott. 
Dann  yetz  die  gmeyne  priesterschaflFt 
Mit  allen  lästern  ist  behafft; 
Keyn  schand  ist  in  yetzundt  zfi  vyl, 
Es  sey  mit  fressen,  sauiFen,  spyl. 
Hoffart,  geitigkeyt,  übermfit 
Sye  gantz  und  gar  regieren  thût. 
Wol  Paulus  spricht,  ir  sond  euch  yeben, 
Die  grechtigkeyt  auch  allzeit  lieben. 
Ein  ebenbyld  sein  vor  der  herdt, 
Das  man  von  euch  gebessert  werdt. 
So  seind  ir  schnftder  dann  der  ley, 

I  Holzschnitt  6  (ans  einem  älteren  werke  entlehnt):  ein  geist- 
mit  baret  redet  zn  einem  am  toi-wege  hinter  einem  tische  ste- 
in schnster. 

tv.  6 
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Das  briiifj:t  euch  soUich  boß  gesclirey, 
üntrew  und  geit  steckend  ir  vol. 
Die  zeitlich  eer  thût  euch  auch  wol^ 
Vr|p|  W^m  fallen  seind  ir  vonieii  dran, 
Nît  vil  geschickts  îr  fahen  an^ 
Alleyn  zu  hoffart  seind  ir  brejt. 
Manch  pfaff  yetzundt  auch  kleyder  dreyt, 
Als  wann  er  ein  riffioner  wer. 

880  Iiiii  kurtzen  rocklin  gond  sye  her, 

Inn  nidern  achöhen  weyt  auÊgsehnitten. 
Das  ist  yetzundt  der  ptnifen  eitten, 
[B4a]  Sitzen  täglich  beym  wein  zu  füllen, 
Fressen  und  sauffen  Über  wiUen» 

885  Statt  solliclis  wol  eym   pfaffen  an? 
Des  wolt  ich  gern  ein  wissens  hau* 

Der  pfaff  antwurt- 
Ich  merck,  du  bist  em  pfalfenhassz, 
An  deiner  red  so  hör  ich  dus, 
Suiten  wir  nit  zu  zeiten  spylen 
l^j^  Und  kurtzweil  haben  undertwylen, 
So  wer  der  tedfei  goystlich  worden. 
Hand  wir  nit  sunat  ein  härten  orden, 
Das  wir  nit  weiber  dörffen  nemmen, 
Und  sollen  nun  auch  nymmer  schlemmen* 

•86  Auch  frölich  sein  mit  andren  leüten, 
Bey  Iiübscliteu  frawen  sein  zu  zeiten, 
Darbey  auch  schone  kleyder  haben 
Und  auff  dem   pflanter  umbherdraben  ? 
Weyst  nit,  das  wir  auch  menschen  sind 

400  Von  einem  vatter,  Adams  kind*? 
Du  sprichst^  wir  stecken  vol  untrew. 
Das  ist  warlich  yetzundt  nit  new; 
[B4b]  Untrew  hat  uns  zu  herren   guiacbt» 

Vil  tisch  und  pfrûnden  zamnien  bracht. 

40Ô  Wolt  einer  nun  inn  trewen  leben 
Und  sein  gut  andren  leüten  geben, 
So  dôrfft  er  zietst  wol  manglen  müssen. 
Wend  wir  die  gfiteii  mulein  niessen, 


Der  treue  Ecknrt,  4,  aailritt. 

Will  uns  untrew  erst  werden  nodt. 
00  Dann  nyemaiids  mer  zu  altar  godt^ 

Mûend  yetz  auch  geben  ^^werff  und  stetlr. 

»Das  ist  uns  seltzam  abentheOr, 
Nun  solt  man  uns  docli  all  frey  halten, 
Es  macht  mich  zeitlich  graw  und  alten, 
Das  man  nicht  halt  aiiff  pfaffen  mer 
¥ud  beut  in  weder  ziicht  noch   eer, 
Als  man  vor  zeiten  liat  getlion. 
Wann  einr  thöt  für  ein  pfaffen    gon, 
Er  ^flf  ungeni  an  seinen  hût. 
130  Ich  weyß  nit,  obs  der  teüt'el  thùt, 

Wir  können  gwinnen  gar  Iceyn  schantz. 
Ja  wir  seind  an  AT  des  teütels  schwantz 
Gebunden  imd  verstricket  hart. 
Noch  trôst  ich  mich  der  widett'ai*t; 
K  Ich  hab  noch  gfiter  pf runden    drey, 
Do  will  ich  mich  wol  blielffon  bey, 
5a]  Biß  das  vergadt  der  pfaifenhassz. 
Auffs  stündelin  und  glîlck  ich  passz. 

Antwurt  cI*t  Eckart. 
Das  hat  der  Nolhart  langest  gseyt, 

rWie  es  werd  gon  der  christeTiheyt, 
Auch  aller  irer  priesterschafft. 
Das  alles  gschicht  auJi  gottes  krafft, 
Umb  ewer  grosse  schwere  nünd 
Thût  etlch  gott  straffen  so  geschwind, 
^  Hat  euch  zu  einer  rhiit  bewegkt 

IMaiiinnm  Lnther  mit  seinr  seekt. 
Aiiff  euch  selbs  band  ir  nit  geacht, 
Nach  priesterlicbeio  stand  bedracht. 
Wo  nun  ein  pfaff  gewesen  ist, 
Der  zu  Koni  den  eßlen  het  gmist, 
So  mûst  er  zu  dem  hüchsten  dran 
Und  mûst  vier^  fünff,  sechs  ptVönden  bau. 
Wiewol  die  newen  pfaffen  nun. 
Die  sich  des  wort  gofcts  rhumen  thön, 
Die  band  auch  solchen  synn  angnimiiuen, 

6* 
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Damit  sje  vil  gut  überkiirainen, 
[BobJDann  wo  einr  vor  ein  pfeimiog  liatfc, 
Würt  im  ein  golden  an  der  statt. 
Das  machet  ak  die  fleifilich  leer. 

450  Keyii  opffer  wolln  sye  nemmen  mer; 
Die  büljen  weren  sich  doch  nit, 
So  man  in  j^elt  mit  hauöen  ^nt. 
Ob  solclis  hand  die  apostlen  thon, 
Wolt  ich  warlich  gern  lesen  von. 

4B  Ja  sye  wend  doch  sein  willior  arm 
Und  gend  ir  selber«  kalt  und  warm. 
Noch  wend  wir  sollichs  nit  verston, 
Könnend  der  sach  nit  müssig  gon, 
Der  pflüg  ist  eben  wie  der  schlitt 

4€0  Der  Luthers  nnd  der  drieb  damit. 
Alleyn  wie  wirs  nur  greitfen  an, 
So  gadt  es  übeni  armen  mann. 
Der  ist  leyder  so  hart  verierrt 
Und  also  dieff  hyneingeftirt, 
;1I&  Das  er  nit  weyià,  wohyn  er  soi; 

Doch  hoff  ich,  gott  werds  schicken   woL 
Deßhalb  stand  von  deinr  üppigke}^. 
Hur  zu,  was  dir  snnt  Panlus  seyt  Î 
BiÊ  schamhaftt,  tnessig,  ketisch  und  reyn, 

470  Ein  göt  exempel  vor  der  irmeyn 
[B6a]Und  biß  wilhg  den  obren  dein! 

Dann  dea  soi  nyemandts  gefreyt  sein  ; 
Wann  Christus  selbs  gezollet  hett^ 
Damit  er  nyemandts  ergern  thett, 

475  Auch  an  vil  andren  orten  mer 

Geyt  uns  die  gschrifft  gar  weiße  leer; 
Exodi  und  niuneri  findst  du  satt, 
Das  uns  gott  allen  botten  hatt 
Der  oberhandt  gehorsam  sein, 

480  Laß  auch  bald  voti  der  hoffaii  dein  ! 
Dann  Roboam  durch  Übermut 
Verstössen  ward  von  all  seim  gût^ 
Aman  durch  hoffart  nam  sein  end. 
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)erlialb  dein  hertz  von  lioffart  wendî 
Die  goitigkeyt  solt  du  auch  meiden  ; 
X^urch  sye  erwachJàt  groû  angst  und  leiden, 

J^cham  durch  geit  versteynigt  ward^ 
îîabal  ward  dai-nmb  gstraffet  hard, 

Judas  durch  geit  Christum  verrhiet. 
'  Danimb  dein  hertz  vor  geit  behiet  ! 

Halt  auch  ein  priesterlicheii  atot, 
I  So  überkumbstu  gnad  von  gotk  ; 

El  du  dich  mit  rewen  ker  !   — 
.gst  du  brader  réguler  V 
5.   auftritt. 
(Eckart     Miinch.) 
Der  mflDüb  Jintwurt  dem  Eckart*), 
i  Ein  prior  byn  ich  im  convent 

Und  hsLU  ein  seltzam  régiment. 

Neid  imd  hassz  uns  [stets]  wonet  bey, 
|]Auch  keynr  dem  andern  ist  getrevv. 

Wann  ich  mein  brüder  straffen  wU, 
^  So  setzendts  mir  ein  kurtzea  ziL 

Alsbald  ich  in  trag  inn  ir  sachen 
'  So  wends  ein  andren  prior  machen. 
I  Drumb  lig  ich  mit  in  nnden,  oben, 

Als,  was  Bye  tbiVn,  das  mùû  ieli  loben, 

li*  aller  knecht  muß  ich  auch  sein, 

Sye  füren  hübste  frawen  hnein, 
I  Ab  mir  Iiand  sye  gantz  keynen  grausen  ; 
I*  Sye  sitzen  tag  und  nacht  zu  pausen 

Und  thünds  einander  dapffer  bringen. 
[  Wann  sye  dann  sollen  mettin  singen, 
I  So  lond  syes  über  d  glocken  gan. 
,f  Daran  muß  ich  vernügen  lian 

Und  darff  in  gantz  nit  reden  drein, 

Will  ich  änderst  patr  prior  sein. 


Hû]2BGhiiitt6  (aus  einem  Ulteren  werke  entlehnt)  :  ein  möaoh 
pu  einem  bärtigen  manne  mit  spitzer  mutze  (?  rabbiner). 
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ôlo  Icli  hett  dir  noch  gar  vil  zu  klagen, 
Das  ich  ei'lebt  habt  bey  moiii  tagen. 
Ich  denck  noch  offt  der  termoney; 
Keyn  würst  noch  kaß  was  vor  mir  frey. 
Ich  trawr,  wann  ich  daran  gecienck, 

ofiO  Ja  an  der  jungen  beOrin  schwenck* 
Das  wir  offfc  guter  dingen  waren, 
[B7b]  Sobald  der  baur  inns  holtz  was  gfareu^ 
Bracht  ich  herauß  als,  was  ich  wolt. 
Noch  eins  ich  billich  klagen  solt: 

SSo  An  faßnachtkiechlein,  guten  jom 
Hab  ich  ein  guten  freOnd  verlorn. 
Dann  solt  ich  yetzundt  iniïbhergon, 
Wie  ich  dann  halj  vor  jai-en  thon, 
Man  würd  mein  spotten  nnd  mich  bschreyen, 

580  Gleich  wie  der  han  tbüt  übern   weyen. 
Driimb  glanb  ich,  das  aufî  dißor  erden 
Keyn  armer  volck  mûg  fnnden  werden 
Dann  nur  wir  armen  orclenslellt, 
Wiewol  m  all  uns  yetz  wol  erbeut 

535  Mit  essen  t  trineken  bey  dem  basten, 
Inn  mein  convent  vpir  wenig  fasten. 
Also  hast  du  mein  handel  gar; 
Eins  andren  weaen  auch  erfar! 

Der  Eckart  antw^irt  dem  iiiünck 
Pfey  dich,  wer  hat  den  orden   gstifft? 

540  Darvon  wolt  ich  gern  hören  gschrifft. 
[B8a]Sant  Angustinus  lorfe  dichs  nye; 
Die  weil  er  lebt  au  ff  erden  hye, 
Thet  er  alleyn  sein  zeit  vertreiben 
Inn  lesen  und  gutfclichem  schreiben, 

o4ô   Yetzt  yeben  ir  eUcb  inn  spylbrettern 
Mit  würffei  und  auch  kartenblettern. 
Neid  lind  hassz  hat  euch  [gar]  unibgel)en, 
HoÜart  und  untiew  auch  danieben, 
Wol  Paulus  dich  lert  an  vil  orten 

6Ô0  Von  frydsamkeyt  mit  hllbschten  Worten- 
David  dir  auch  ein  leer  ihut  geben, 
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Johannes  sagt  dirs  auch  gar  eben^ 

Er  spricht:  'Mein  fiyden  laß  ich  euch, 

Mein  fryd  gib  ich  euch  sicherlich/ 
5     Vermerck  weiter,  was  ich  ihr  sagî 

Von  untrew  solt  du  lassen  ah; 

Dann  untrew,  das  hoß  schnöde  gifft, 

Allzeit  ira  eygnen  herreii   trifft. 

Wilt  d  laster  von  dir  treiben  weit, 
o    So  kestig  deinen  leih  allzeit. 

Folg  Johanni  dem  teüffer  noch  ! 

So  wClrst  du  preiß  erwerben  hoch 

Gen  gott,  thûst  du  es  änderst  frey 

Durch  lieb  und  a»E  kejnr  L^leißnerej, 
31)] Als  dann  die  mOnch  fast  seind  gewond, 

Das  sye  geystlielie  kleyder  hond 

Und  seind  doch  hüben  iun  der  heüt. 

•  Versich  dein  kor  zu  rechter  zeit! 
Keyn  acht  solt  du  hau  auff  dio  weit, 
5TÙ  Wie  dann  dein  ord  ein  solch  s  innhelt, 

•  Ein  münch  soi  inn  seini  kloster   bleiben, 
Keyn  trag  du  haben  solt  tiïich  weihen 
Noch  anff  der  gassen  unibher  rollen; 
Als  raan  dann  sycht  tiI  wüster  di^ollen, 
ùTù  Die  auff  der  gaasen  umbhergan, 
Hand  die  kutten  vora  offen  stan  ; 
Sye  wollend  auß  seh  and  machen  eer. 
I^fn  diaen  lästern  du  dich  ker, 

würt  gott  sein  zom  von  dir  keren.  — 
5S0  Edlman,  dein  meymmg  will  ich  hören. 

6.   auftritt 
(Eckart,      Edelmatni.) 
Der  edelman. 
Wie  darffst  du  mich  so  trutzlich  fragen, 
Als  miist  ich  dir  ein  soUichs  sagen  ? 
laJ^JWeyst  nit,  das  ich  gCifc  edel  byn? 

1)  Holzschnitt  7:    Eckart  mit   stab,    rosenkranx   und   pilger- 
:he,  barhäuptig    vor   einem  edelmanne    mit    schwert  und  federbut. 
alter  1531,  hl  A8a  (oben  s.  10).       " 
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Hab  für  mich  selbs  ein  eygiien  sjn; 

585  Dariimb  darfist  du  mich  fragen  nit, 
Umb  dein  red  gib  ich  nit  ein  meit* 

Der  Eekart* 
Wann  du  schon  bist  ein  edebnan, 
Noch  mäst  du  mit  dir  reden  Ion. 
Dann  welcher  waniung  achtet  ring, 

5^0  Begegnen  etwan  selizam  ding. 
[Gib]  Als  Sodora  und  Qomorra  gschach, 
Israliel  bgegnet  ungeraacb, 
Hoh^fenius  wer  auch  nit  gscblagen. 
Von  Koboani  mnik  ich  dir  sagen, 

^yà  Zacharias  und  auch  Josephus 

Verachtn  auch  gftt  Warnung  alsus. 
Derselben  seind  gar  vil  verdarben» 
Zum  theyl  auch  etlicb  drumb  gestorben. 
Also  mag  dirs  auch  wol  ergan, 

600   So  d  Warnung  nit  wilt  nemeu  an, 
Dor   odelmftE. 
Du  sagst  mir  von  den  alten  kesen, 
Die  seind  alsamen  alt  gewesen 
Und  habend  soliclis  nit  gethon. 
Was  sagst  meim  jungen  blüt  darvon  ? 

«iOü  Gib  mir  doch  zeit-  und  weil  daizû! 
Es  ist  mir  noch  gar  vil  zu  fri^. 
Wann  ich  würd  schwach  und  alt  von  jorn 
Und  das  ich  hab  mein  krafft  verlorn, 
MôË  an  eym  stecken  leren  gon, 

^10  So  kum  dann  erst  und  sag  darvon! 
[C2a]Will  ich  dir  volgen,  ob  ich  mag. 

Doch  will  ich  yetznndt  gantz  keyn  sag 
Davon  nit  huren  groß  noch  klein. 
Daraach  wiß  dich  gerichtet  sein! 
Der  Eokart'). 

(tiâ  Meynst  dich  dann  ewigklich  zu  leben, 


1)  Holzschnitt  8:    Eckart,    wieder  mit  der  kapjie, 
einem  bärtigen  ratsberren  mit  baret  und  pelzschaube,  =^  Zelm^ 
15S1,  bl  C4a  {oben  8.  21). 
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Das  du  wilt  umb  keyn  straff  nit  geben 
Und*  wilt  nit  darvon  hören  sagen, 
So  will  ich  den  rhatsherren  fragen. 

7.  auftritt. 
(Eckart.    Ratsherr.) 
i>]  Per  rhatsherr. 

Das  ¥rill  ich  dir  bald  machen  kundt. 
^    Mein  hertz  ist  mir  gar  hart  verwundt 

Inn  Übermut  und  [in]  hoffart. 

Seidt  ich  inn  rhat  gesetzet  ward, 

Han  ich  gar  dick  ein  urtheyl  gsprochen, 

Damit  ich  mich  offt  han  gerochen 

An  manchem,  zfi  dem  ich  lang  zeyt 

Han  müssen  tragen  heymlich  neydt, 

Deihalb  das  ich  mich  nit  kondt  rechen. 

Manchem  hilff  ich  ein  sach  vertrechen, 

Der  mir  Tor  hat  die  händ  geschmiert. 

Auch  hab  ich  manchen  mann  verfurt, 

Den  ich  einr  Sachen  hab  beredt. 
Das  er  einr  sach  Terwilgen  thet, 
Zu  dem  er  hat  gät  eer  und  recht, 
"Vermeynt,  was  ich  im  sagt,  wer  schlecht. 
"Warlich  macht  schmeychlen,  streichen  frumm, 
Sorg  ich  nit,  wie  ich  z  hymmel  kumm. 
Alsbald  man  auâ  laßt  gon  ein  bott. 
Das  alle  menschen  halten  sott, 
Binn  ich  der  allererst,  der  bricht. 
w^  Sobald  der  gmeyn  mann  solHchs  sieht, 

Meynt  er,  es  sey  im  auch  nym  sünd, 

Gleich  wanns  vom  vatter  sycht  das  kind  ; 

Auch  wann  der  apt  die  würffei  leydt, 

Ist  das  couvent  zu  spyln   bereyt. 
^  Keyn  Satzung  hilff  ich  fahen  an, 

Darinn  ich  bdenck  den  armen  mann, 

hm  aller  sach  bynn  ich  im  hert. 

Ich  denck  fast  wenig,  was  in  bschwerdt. 

Der  gottsdienst  thfit  mir  wenig  z  leydt; 
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(Ô0  A!k\\Ti  fuiff  geytz  byii  ich  l>ei"eyt, 

Woher  mirs  kiiiiiin,  iiâm  iclis  für  gut. 
Tyninnej  mir  fast  lieben  tlîût 
Die  zeitlich  eer  thût  rair  fast  wol, 
[Von]  neyd  und  hassz  steck  ich  gaofcz  vol  ; 

6jô  Wann  zeitlich  eer  und  grosses  gut 
Bringt  mich  inn  solchen  Übermut 
Keyii  almûËn  thu  ich  auch  nit  geben, 
Uyemit  hast  d\i  verstanden  eben 
Als  mein  wesen  und  [mein]   manier, 

600  Wie  du  denn  hast  begert  von  mir. 

Der  Eckart  antwort  [CSb]  dtini  rhatsherren. 
Vil  grosser  siind  hpr  ich  von  dir; 
Dann  du  hye  hast  erzelet  mir, 
Hoftart  thûst  dn  beruraen  dich. 
Merck  eben,  was  ich  hjezii  sprich  ! 

665  Hoffart  würdt  seer  von  gott  gehaßt, 
Ecclosiasticns  solchs  verfaßt 
An  gar  vil  orten  (siclier  glaub), 
Spricht  :  ^Was  erhepst  dich,  esch  und  staub  ! 
Den  wnrtzel  hoffertitçr  vôlcker 

670  Hatt  anßgedorret  gott  der  heiT, 
An  irer  statt  er  pflantzen  thût, 
Welche  seind  eins  gerechten  mût' 
Jacobus  spricht,  der  thu   bofalich, 
Der  allzeit  hoff  art  rîmiet  sich. 

075   Petrus  [auch]  spricht:   'Gott  widerstadt 
Den  hoffertign,  doch  geyt  er  gnad, 
Welche  da  seind  demütigs   hertzen/ 
Hoffart  bringt  angst,  not,  jamer,  schmertzen, 
Als   Amon  gscliach  durch  sein  hoffart 
Nabnchodonosor  gott  straffet  hart. 
Das  er  was  syben  jar  ein  thier, 
Durch  hoffart,  solt  du  glauben  niier. 
Das  recht  du  auch  solt  biegen  nit, 
[C4a]Von  falschem  rechten  biß  du  wit, 

68y  Keyn  schenck  du  auch  nit  nemen  solt 
Das  gmSt  verblendt  sylber  und   goldt, 


Der  treue  Eckaii,   7.  ïinftritt. 
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Wie  dann  Exodus  aolchs  vernicht. 

Iieviticus  dich  aucb  bericht; 

Auch  Deutronoinii  an  vil  orten 

Dir  sokhs  erkliirt  mit  hübsten  Worten, 

Proverbionim  und  Esaias, 

Ecclesiastici  und  Hieremias. 

Darzù  ancli  all  dein  glieyß   und  bott 

Du  alle  fleissig  halten  sotL 

Würflf  zuerst  den  trom  au^  deiin  gsyeht, 

Darnach  du  erst  dein  hrflder  riclifc! 

Betracht  allzeit  den  armen  manu 

Und  sych  mit  fleiß  sein  brechen  an! 

Die  geitigke}^;  treib  von  dir  weit, 
p  Betracht  allhye  die  kurtze  zeit! 

Der  geit  von  gott  würt  gstroffet   hart; 

Jezy  und  sein  gschlecht  maltzig  ward, 

[Der]   geit  broeht  Saul  um1>  leib  und  gut. 

Deshalb  schlach  geit  aulä  deinem  mût 
B»  und  nim  den  frummen  Job  für  dich  ! 

Inn  reichthnml],  annût  lobtr  gott  gleich. 

Jacobus  am  fünfften  spricht  bhend: 
!b]*Ir  reichen,  bweynen  ewr  ellendtT 

Paulus  sagt,  das  keyn  geitig  mann 
M  Am  reich  gotts  mug  ein  erbtlieyl  h  an. 

Lucas  dich  warnet  fleissigklich, 

Spricht:   *Vor  dem  geit  solt  hüten  dich,* 

Noch  mag  einr  haben  gelt  nnd  giU. 

So  ers  mit  recht  besitzen  ihût, 
»  Als  man  von  alten  vatteni  fin  dt. 

Die  reich  und  mecbtig  gwesen  seind. 

Thobias  der  bsaU  reichthumb  groß, 

Die  armn  steürt  er  on  underloß, 

Deigleich  Abraham,  Isack    und  Jacob; 
Bö  Judith  und  Hester  ich  auch   lob. 

Darumb  reichthumb  unschafilich  iet. 

So  du  sye  also  brauchen  bist. 

Theyl  mit  tien  armen  lellten  frey! 

Damach  verlofi  dein   tyrunney! 
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725  Pharo  der  tyranii  mit  sei  m  beer 
Nam  ein  boü  eiid  im  roten  me  er. 
David  den  Goliath  ii  inbracht. 
Do  Benedab  der  tyraiin  boß  gedacht, 
Ersclilfigeii  hl  sein  eygen  knecht. 

730  Absolon  kriegt  auch  wider  recht 

Sein  vatter  und  ward  darumb  gerochen, 
[C5a]An  einer  eych  ward  er  durchstochen. 

Adonisedech  ward  gstimlet  füß  und  händ, 
Achitoöel  nam  auch  ein  boß  end. 

785  Der  ich  nocli  vil  erzalen  wott, 
Die  all  bat  hart  gestrati'et  gott. 
Deßhalb  du  dich  darvor  bewar. 
Damit  dir  solchs  nit  widerfar, 
Hab  gott  vor  äugen  spat  und  frû  !  — 

740  Herrenknecht,  was  sagst  du  darzû  ?  ') 


8.  auftritt. 

(Kckart.    Herrenkiiecht) 

[C5a]  Ber  lierrenknecht. 

Was  fragst?  Ich  byn  meinr  lierren  knecht, 
Deßhalb  en  merck  mich  bye  gar  recht! 
Ich  hab  inn  mir  ein  solchen  bracht, 
All  mein  mitgsellen  ich  veracbt; 

74.5  Und  wo  ich  einen  kan  verd ragen 
[Und]  zu  ruck  allerhöchst  verklagen, 
Das  ich  in  von  sei  m  ampt  kan  dringen. 
Ein  andren  schmeychler  dobyn  bringen, 
Der  mir  nachhengt  zu  aller  zeit, 

TöO  Inn  allen  dingen  gwunnen  geit, 

Das  gibt  mir  an  meim  hertzen  krafft, 
Und  me>Ti,  ich  habs  fast  wol  geschafft. 


1)  Holzschnitt  =  oben  8,  69  and  71  :  ein  herold  mit  scepter;  au 
zwei  schildclieii  seiner  b aiskette  ist  der  reiciiBadler  und  der  Kolmare 
kolbea  zu  ïsehen.  —  Aus  den  Zehn  altern  1531,  bl  Alb  (oben  a,  3). 


Der  treue  Eckart,   7.-8.  auftritt 

Einr  dient  ee  all  nieinn  henken  recht 
Dann  mir;  wiewol  ich  bjm  eüi  knecbt, 
Ich  meyn,  der  gwalt  lian^  gantz  un  min 
Nach  eins  mûfà  ich  auch  sagen  dir: 
Kejn  ding  ich  laß  beym  nechsten   bleiben, 
I   Das  weiß  und  schwartz  kan  ich  wol  treiben, 
I   Ich  red  nichts  güta  zu  keyner  sach, 
m  Mich  frettdt  nur,  vrann  ich  Unglück  mach. 
Kl]  Wann  schmeychlen,  streichen  machet  fnimm, 
Sorg  ich  nit,  wie  ich  z  bymmel  kumra. 
Ein  ding  kan  ich  olft  wol  verklencken, 
Nach  siorckenart  mein  raantel  heucken, 
Mit  jedem  reden,  was  im  gfalt, 
Wann  ich  nur  gnedig  herren  bhalt, 
Gott  geh  wies  andren  leüten  gang. 
Das  hab  ich  nan  getriben  lang; 
Ich  kan  mich  meysterlich  zùâcblagen, 
Damit  mir  offt  wHrt  gfült  der  kragen. 
Das  ist  mein  frettd  zu  dißer  zeit, 
Anders  kan  icli  dir  sagen  nit. 

Der  Eckart» 
Du  hast  ein  falsches  hertz  inn  dir, 
Gott  würt  dich  straffen,  glaub  dn  mir. 
Merck  mit  fleiß  aïiif'  saut  Paulus  wort, 
Wie  er  spricht  zun  Epheseren  dort  ! 
Den  Colossenseni  er  anch  seyt: 
*lr  knecht  sond  sein  im  dienst  bereyt 
Inn  forcht  und  zittemem  gemut.' 
Vor  heiichlerey  dich  allzeit  hut 
Bh]Gott  haßt  großlich  die  heüchlerey, 
Wie  dirs  Job  tbflt  erzelen   frey. 
Deßhalb  solt  du  sye  lassen  faren, 
Vor  (Ibermût  dein  heftz  be waren. 
Nicht  bessers  ich  dir  yetz  kan  sagen.  — 
Den  handwercksmann  muß  ich  auch  fragen. 
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9.   auftritt, 
(Eekart.     HandwerksTimniJ.) 
Der  hanâtwercksman  zum  Eckart  *]. 
[C7a]  Ich  kaii  dir  warlich  nit  vil  sagen, 

Dann  das  icli  muß  mein  janier  klagen, 

Denn  wir  gemeynen  liandtwercksleüt 
7W0  Hand  müssen  dulden  lange  zeit 

Inn  armût.  janier,  angst  und  nodt, 

Ah  wie  wir  überknmnien  brodt 

Wir  hand  warlicli  den  schwersten  standt, 

Mich  wnndert,  wo  wirs  gnummen  handt, 
7t»ô  Alleyn  dtis  wir  umb  körn  band  geben, 

Ich  gschweig  als  andren  dings  daneben, 

Das  man  von  bauren  kauften  so!. 

Zwifacli  niûfâ  raan.s  in  zalen  wol, 

Und  gend  eyni  keyn  gut  wort  dabey; 
800  Ich  meyn,  der  teilfel  inn  in  sey* 

Wann  sye  mia  etwas  kauften  ah, 

Thûnd  sye,  als  ob  ers  gstulen  bah. 

Wir  seind  warlich  [gar]  hart  beschwerdt» 

Keyn  liandtwerck  ist  mer  inn  seim  werdt, 
î^  Als  mir  bey  meinem  dencken  was. 

Auch  mag  ich  warlicli  sprechen,  das, 

Welcher  yetz  nndem  handtvvercksleOten 

Nit  list  kan  treiben  z  allen  zeiten, 

\^il  gschwatz  kan  treiben  nmendnmm 
l7b]Denck  nit,  das  er  icht  überkumm. 

Auch  welcher  yetz  nicht  tag  und  nacht 

Eyra  andren  sein  arbeyt  ve rächt 

Und  spricht,  wie  er  die  beste  hab, 

Auch  eym  sein  künden  setzet  ab, 
815  Der  kan  sein  arbeyt  nit  vertreiben 

Und  muß  allzeit  dahynden  bleiben^ 

So  andre  gwinnen  gelt  und  goldt. 

Welcher  ein  solchs  nit  treiben  wolt, 

* 

1)  HoUschnitt  9:  Eckart  redet  zum  haudwerker,  der  pekbajret, 
pelzrock  und  geldtasclie  triijj^L  —  Ans  den  Zeka  idtern  1531,  blClit 
(ob^n  s.  19). 


Der  treue  Eckart,  9.  auftritt.  95 

Der  m&st  gar  oSt  vergebens  tasten, 
820  Übel  essen  und  [ofiFt]  wol  fasten. 

Derhalb  will  ich  michs  täglichs  fleissen; 

Ob  mir  solchs  schon  kumpt  zu  verweissen, 

Das  thfit  mir  warlich  nit  fast  drang. 

Am  wercktag  ich  offt  m&ssig  gang, 
8K>  Damach  am  feirtag  bring  ichs  ein, 

Meyn  auch  nit,  das  [das]  sünd  könn  sein, 

Als  michs  dann  thät  der  Luther  leren. 

Darumb  magst  du  wol  fürbaa  keren. 

Der  Xokart  zum  handtwercksman. 

Gut  freund,  der  grosse  tewre  zwang, 
!8a]Den  wir  nun  band  gelitten  lang. 

Auch  andre  schwere  straff  und  plagen, 

Woher  das  kumpt,  darff  nyemants  fragen  ; 

Es  kumpt  von  unser  sünd  und  schulden. 

All  schand  und  laster  man  thût  dulden, 
83Ô   Der  vatter  strafft  das  kind  nit  mer, 

Drumb  ist  erzürnet  gott  der  herr 

und  strafft  uns  hart  umb  unser  sünd. 

Keyn  trew  auff  erd  man  nyenand  find, 

Bscheissen  und  triegen  ist  gemeyn. 
MO   O  gott,  meynst  du,  es  sey  so  kleyn. 

Das  du  [dann]  also  lügst  imd  treügst, 

All  ding  mit  der  unwarheyt  bzeügst? 

Wol  Paulus  lert  mit  Worten  fein, 

Das  wir  allzeit  sond  warhafft  sein. 
Mo  Fflrder  deins  nechsten  nutz  allzeit, 

Seins  Schadens  du  begere  nit, 

Thû  im,  als  woltst,  das  er  dir  thett. 

Wie  dirs  dann  gott  gebotten  hett! 

Nim  einr  zeit  von  der  andren  war, 
s^jO  Am  feirtag  du  dein  arbeyt  spar! 

Was  du  mit  arbejt  nit  magst  gwinnen, 

Mit  trug  darffst  du  darnach  nit  sinnen. 

Folg  meinem  rhat!    Es  rewt  dich  nitt. 


Georg  Wickram, 

10.  auftritt 
(Eckart.     Ehebrccber) 
[C8b]  Ber  Eckart  zum  eebrecher. 

Gut  freund,  sag  mir  auch  flemen  sittP) 
Der  eebröcker  zum  Eckart, 
8&5  Meiiis  Wesens  f^ib  ich  dir  hesclieyt. 
Mich  ficht  nichts  i\n  zâ  dieser  zeit, 
Alleyn  der  ebruch  liebt  mir  fast, 
[Dia] Und  hab  auch  wedfn*  rhu  noch  rast, 
Wo  ich  nit  byn  bej  schonen  weihen. 
860  Keyn  stund  ich  inn  mein  hauß  mag  bleiben, 
Bey  meinem  weib  hab  ich  keyn  freüdt. 
Zft  hoffart  byn  icli  stetz  bereyt, 
Damit  ich  allzeit  wol  gefall 
Den  schönen  frawen  überall. 
86a  Keyn  ander  freüd  noch  mût  hab  ich, 
Dann  wie  du  hast  gehöret  mich. 

Antwurt  der  Eckart  dem  eebrecker. 
0  wee  der  allergrößten  silnd, 
Das  du  so  schwerlich  bist  entzündt! 
Inn  zehen  hotten  findstns  nit. 
STO  Laß  davon  ab,  da«  ist  mein  bitt, 
Und  hang  alleyn  deim  gniahel  an! 
So  halt  man  dich  für  ein  eernmann. 

Der  eebrecher  antwurt  dem  Eckart. 
[DlbJWas  sagst  du  mir  von  eeren  liye? 
Hastu  du  dann  sollichs  gsehen  nye^ 
875  Das  eebruch  hat  ein  solchen  wert, 
Wann  einr  sein  yetzumlt  nit  bejçert 
Und  Ijrichfc  sein  ee  nit  allezeit, 
ThiU  man  anff  inen  halten  nit 
Und  würt  von  aller  weit  veracht. 
HSü  Eebrecher  band  yetzimdt  den  bracht 
Mer  dann  dies  eebruchs  nit  begeren» 
Wann  ich  nit  ktlnd,  so  wolt  ichs  leren* 


1)  Holzschnitt  =  oben  fi.  77,  nr-  4. 


Ich  sych  sye  alkeit  vorn  en  stan. 
Die  leer  ich  von  in  tifnunnuen  han  ; 
Auch  bab  ich  von  den   alten  gleseu, 
Das  ir  auch  vil  verblendt  aeind  gwesen, 
Wie  mechtig  starck  sye  gwesen  semd, 
Hercules  ward  auch  dnrch  lieb  entzünd, 
Das  er  leyt  frawenkleyder  an, 
Bey  andren  weihen  mù  und  spa.n. 
r  Aristoteles  von  einr  frawen  zart 
fhxTi  einem  garten  gritten  wardt. 
Virgilius  ward  von  eim  weih   bedrogen. 
SaloDion  ward  auch  durch  lieb  gezogen, 
as  er  bett  frembde  gotter  an. 
on  Loth  wir  finden  gschriben  stan. 
Ton   David  hau  ich  lioren  sagen, 

as  er  Uriani  ließ  erschlagen, 
}amit  Bersabe,  das  schone  weib, 
W^'d  zftgeeygnet  seinem    leib, 
îo  dîÉàe  sollîchs  haben  thon, 
Wie  künd   ich  im  dann  widerstun, 
)as  ich  mich  darvor  luocht  gehüten 
Jnd  mich  nit  schöner  weihen  nieten, 
lit  inen  haben  t'reild    und  bist  Î 
ïo  lebt  ich  doch  wol  luilb  uaibsust, 
)ôrfft  mich  der  bölscbutft  riunen  nit. 
Wie  dann  yet«  gacliicht  zu   aller  zeit, 
N^nn  sechÊ,  acht  sassen  inn  einr  zech, 
ïo  habend  sye  das  best  gesprech 
ITom  eebruch  und  von  fippigkeyt. 
H^elcher  der  gröbsten  bossen  seyt, 
JtMl  lobt  man  vor  den  andren  allen. 
Deihalb  thiit  mirs  erst  wolgetalleji. 
Und  wils  erst  daptter  hilien   ao, 
bvemit  magst  du  wo!  iirlop  hau, 

Bor  Eckart  zum   erbreche r. 
|Du  schnöder  nieuscb,   wo  denckstn  hyn, 
Das  du  hertz,  mût  und  all  dein  syn 
Hast  gsetzt  alleyn  zfi    unkeüscheyt  Î 

V. 


Georg  Wickram, 


ABO   Hör  doch,  was  dir  saut  Paulus  seyt! 

Keyn  theyl  wtlrst  hau  an    gottes  reich, 

Als  er  dann  thüt  htnichteu  dich  ; 

Er  spricht,  gott  schwerlich  richten  werr] 

An  den  eebrechern  hye  iiiiff  erd. 
ÄS»  Du  zejgst  mir  etlieh  ni  anner  an, 

Die  hand  zu  weibej*ji  lieb  gehan. 

Des»  aeind  vil  kuinmen  uinb  ir  leben. 

Von  Sichern  soltu  mercken    eben, 

Hercules  nana  durch  lieb  sein  endt, 
ißo  Samson  ward  von  eim  weih  geschendt, 

David  den  thet  gott  straffen   hart, 

Abimelech  von  gatt  gestraffet  ward. 

All,  die  sichs  eebruchs  gtlissen  hand, 

Seind  gwonlich  kummen  all  zu   i<€hand. 
*J8ô   Meynst,  das  gott  liab  vergeben«  dacht 

Zwey  menschen  und  die  ee  gemacht, 

Das  eiur  soi  vattr  und  muter  Ion 

Und  seim  gemahel  hangen  an  ? 

Es  seind  zwo  seien  und  eyn  leib, 
iHO  Ein  blût  und  fleysch  der  mann  unds  weib. 
[D3aJDrumb  sych  auff  frembde  weiber  nit, 

Denck,  das  nichts!  gûts  zö  keyner  zeit 

Von  in  thüt  kummen  noch  entspringt, 

Alleyn  als  leyd  und  trawren,  bringt 
'^^  Kurtze  freüd,   [drauf  |  ewigen  rewen, 

DoH  yemerliche  klag  und  schreyen  ! 

Entzeuch  dich  gantz  von  dilaeni  gwildt! 

Dir  gsc hiebt  snnst  gleich  wie  dem,  der  spilt. 

Die  weil  er  gwindt,  so  hat  er  freüd, 
'.Kj^  Nach  dem  Verlust  volgt  alles  leyd. 

Darumb  bifct  ich  dich  fleissigklich, 

Das  du  dar  vor  be  wärest    dich. 

IL  auf  tri  tt, 

(Kckiirt     Spieler.) 

Der  epyler  tipiirbt  kuih  Eckart. 

[D3b]\) Eckart,  ich  miita  dich  warlich  fragen, 

* 
1)  H  o  I  z  B  c  h  IX  i  1 1  ^  oben  s.  94  wr.  10. 


Der  treue  Eckart,  10.— IL  auftritt. 


^PWRirlEansfc  du  bOß  von  spylem  sagen? 
*&ô  Spyl  liebt  von  gantzem  hertzen  mir. 

Wie  ich  s  dann  wil  erzaleo    dir. 

Mit  wtlrffeln  und  mit  kartenspyl 

Halt  ich  des  jars  der  schantzen   vyL 

Wann  ich  eins  verleür,  gvvinn  ich  zwey. 
Ä>  Der  spyl  kan  ich  auch  mancherley  : 

Ich  fltissz,  ich  bock,  ich  trumpfif  odr  rausch, 
J4a] Karnoffel,  merssil,  heymlich  tausch; 

Mit  würßeln  ich  auch  passz    und  j^antz 

Den  besten  grad  und  auch  mummscliantz. 
yßj  Die  alle  treib  ich  spat  und  frü. 

Wann  ich  nit  Hpyh  iiab  ich  keyn  rliû  ; 

Ich  sitz,  ich  stand,  auch  wo  ich  gang, 
^B  So  ist  mir  zeit  und  weil  so  lang. 

Bey  schönen  frawen  noch  beym  wein 
y7<>  Byn  ich  keyn  stund  so  gern  gesein. 

Wann  einer  kam,  wolt  mit  mir  spylen, 
^b  Von  stund  an  ward  ich  im  zu  willen, 

Zi1  spyl  ich  ylends  fürder  mich, 

Keyn  ding  auff  erd  liitb  lieber  ich, 

ISpyl  liebet  mir  ob  allen  dingen, 
Durch  spyl  ich  gelt  kan  z  wegen  bringen, 
0  spyl,  du  bist  mein  trost  au  ff  erdt, 
Spyl,  dein  allzeit  mein  hertz  begert. 
Wo  spyl  nit  ist,  hab  ich  keyn  freüd. 
Hyemit  hast  dn  gantz  mein  besclieyd. 
Der  Eckart  antwurt  dein  spyl  er. 
Was  ursacht  dich,  das  hört  ich  gern, 
l>4blDas  du  so  emssig  thüst  begern 
Deins  nebenmenschen  giU  luul  hab. 
Im  understast  zu  gwinnen    ab 

Iünd  weyst,  das  gott  verbieten  thiU? 
Nit  bger  deins  neben  menschen  gut  1 
Doch  nimpt  mich  noch  vil  grosser  wunder; 
Ich  glaub,  du  künst  ein  kunst  besonder. 
Das  du  gewinnest  alle  spyl. 
ÄW^  Sulchs  ich  gern  von  dir  hören  wiL 

7  * 
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Der  spyler  antwurt  dem  Eckart. 
Ksieh  (loineni  [Kar]  dorerhtoi  fragen 
Will  ich   dir  bhend    ein  aiiiwiirt   sagen. 
Wann  einer  tag  und  nacht  verthût 
Und  von  im  selber  hat  keyn  gut» 

\m   MûË  er  im  ye  dariimb  betrachten» 
Im  selbs  ein  gelt  und  zerung  achten. 
Wann  einer  stilt,  lienckt  man  in   drnmb  ; 
Danimb  ichs  mit  spiln  überkunib. 
Doch  sag  ich  dir  zu  diser  stimdt  : 

1000  Ee  dann  ich  falsches  sjiylen  kundt, 
[D5a]Kiindt  ich  gewiTUien  gar  ke>Ti  schantz. 
Der  unfal  thet  mich  reiten    gantz, 
Ich  thet  dick  in    veraweifliing  kummon, 
Hett  gvvelt,  der  teüfel  bet  ein   gnmnmen, 

1005  Der  mir  das  mein  thet  gwinncn   ab. 
Seyd  ichs  yetz  aber  glernet  hab, 
Fach  ich  ergt  daptler  spylen  an. 
Ein  seß  ich  allzeit  werffen  kau  ; 
Lanffts  ander  mit,  so  han  ich   zwölÖ'. 

lOlti   Doch  klag  ich  mich,  das  sovil  wôlfiF 
Yêtzi  allenthalben  seind  im  land. 
Das  macht,  falsch  s[)ylen  ist  keyn  seh  and, 
Falsch  spylen  ist  auch  nymnie  sîlnd. 
Es  künnendts  yetzt  die  kleynen  kind. 

1015  Mit  karten  dreib  ich  auch  ein  list  ; 
Ich  lüg,  das  ich  allzeit  bimi  grüst 
Mit  falschen  würfflen  und  mit  karten. 
Meinr  zeit  kan  ich  auch  wol  gewarten  ; 
Sobald  es  niich   beduncket  zeit 

ioa>  und  m  ans  ein  mal,  fünfi',  sechß  gebeut, 
Das  einer  nimm  will  wesen  frisch. 
So  greiff  ich  heynilich  undern   tisch 
Und  zeuch  mein  kart  heymlich  herfilr, 
Als5  wann  maus  vor  hat  geben  min 
[Dr>b  I  Welcher  solcJien  beschissz  nit  kan, 
Der  darflF  sich  glat  nit  nemen  an, 
Das  er  etwas  gewinnen  well; 


Als,  was  er  spylt,  ist  uiigefetl 

Das  ist  mein  allerbeste  kunst, 

Keyn  liandtwerck  ich  mag  treiben  sonst, 

Will  auch  keyn  ander  liandtwerck  leren. 

Darumb  magst  du  wol  fürba6   keren. 

Der  Eokart  antwurt  dem  apvler. 
Schaw,  wie  du  wilt  beschuiien   dich  ! 
Den  dieben  wilt  nit  sein  geleich 
Und  bist  doch  wunig  besser  zwar. 
Du  nembet  das  gelt  nit  gwisser  vor, 
Seyd  du  so  gar  mit  falscheyt  spylst^ 
Ist  gleich  so  boß,  als  wann  dus  stylst. 
Der  fälschlich  spylt,  der  sündet  groß, 
Wiewol  mit  eeren  mag  das  loö 

teeworffen  werden  rait  der  zeit, 
Wo  man  keyn  falsch  dannn  nit  treibt 
Und  thôts  alleyn  umb  kiirtzweil   willen. 

ijDoce  soi  man  also  thetlr  nit  spylen, 
Wie  dann  die  weit  yetz  ist  gewont, 
Das  keynr  im  spyl  des  andren  schont, 
Wie  er  im  abgewinnen  kündt. 

LWaiin  er  schon  ist  sein  bester  freündt. 

^assz  und  neid  dem  spyl  wonet  bey, 
Keynr  kan  im  spyl  nit  wesen  frey, 
Welchs  kînd  inn  jngendt  spyls  gewondt, 
Im  alter  es  gern  dannocht  thändt 
Darum b^  ir  eitern,  wo  ir  seind. 

Dlit  ernst  so  straöen  ewer  kind 

►  Und  londs  dem  spyl  nit  hangen   an  l 
Sobald  sye  spylen  s  seind  gewon, 
Faheu  sye  an  liegen  und  stelen, 
All  ding  vermeüchlen  und  verhelen. 
Zt'tletst  mag  man  in«  nit  erweren, 
n  straif  noch  drawen  sye  sich  keren. 
um  otftem  mal  nimpts  bofien  Ion, 
as  oÖ't  vi]  müend  an  galgcn  gon» 
aruinb  du  dich  vom  spylen  zieh  !  — • 
Ûfc  freund,  ich  mùû  anch  fragen  dich, 
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lOfô  Was  hast  du  für  ein  weiß  an  dir  ? 
Das  solt  du  yetzt  auch  sagen  mir- 

12.   auftritt. 
(Eckart,      Saiifer.) 
[D6b]    Nun  folgt  der  Bauffer*).     Der  eaufiPer  spricht  tarn  Eckart.  ^ 

Eckart,  mich  nimpt  ein  Sachen  wunder, 

Davon  ich  dich  will  fragen  bsunder: 

Ist  füllen,  fressen,  sauffeu  sünd, 
1070   So  man  tloch  grfvsser  pein  uit  fin  dt  ? 

Als  dick  ich  hinn  des  ahendts  voll, 
[D7a]Am  morgen  hinn  ich  daid>  und  doli; 

Der  koptf,  die  lendeu  tlnin  mir  wee, 

Keyn  kost  will  mir  auch  schmecken  nie. 
I07à  Das  maß  ich  dann  ein  Zeitlang    dnlden. 

Noch  kan  ich  hycmit  nyennmts   bscluilden, 

AUeyn  thund  rairs  mein  guten  gsellen» 

Die  mich  allzeit  voll  haben  wollen, 

Wann  mirs  einr  bringt,  so  thu  ich  bscheydt, 
iO  Biß  man  mich  also  voll  heym  dreyt, 

Weyfi  gantz  nichts  mer  von    dißer  erden» 

Kan  auch  mit  sitten  noch   geberden 

Inn  kejnen  weg  eneeygen  mich 

Dann  wie  ein  im  vernünftig  fich. 
1085  Im  kodt  lig  ich  untz  über   d  oren 

Recht  wie  auch  andre  wfjste  raoren 

Und  h  ab  mein  fünff  synn  biß  an  vier, 

Vergleich  mich  gantz  eym  wilden  thier. 

Es  tliût  mir  aufi  der  massen  wee; 
1090  Drumb  glaub  ich  hellt  und  nymmerme, 

Das  es  keyn  sünd  sey  noch  unrecht. 

Darauff  gib  mir  ein  antwurt  schlecht! 
[D7b]  Antwort  der  Eckart  zum  aaufter. 

Gut  freund,  du  hast  ein  harte  zeit 


1)  Hol  zscbnitt  10:  ein  schnurrbiirtiger  gesell  itïit  Uaret  i 
Bchwert  hält  deoi  aicli  abwendenden  Eckart  einen  groaaen  pokal  < 
gegen.  —  Aus  den  Zehn  altem  1531,  hh  Blib  (oben  s,  12). 
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Und  wörsfc  von  ^ott  vorwoiifen  weit, 

Ï  Groß  an^stbarkejt  darautà   entspringt, 
So  eitir  den  wein  unniessif^  triiigt. 
Proverbiorum  am  zwentzigsten   stat: 
'Wer  lieb  imziniliclis  trincken  hat, 
Würt  spüttig,  daiih  und  iiyninier  weiß.' 
Im  buch  der  sitten  (merck  mit   fleiß) 
Am  neiintzehnden  es  klarlich  stat  : 
*Wer  lii?it  zö  wein  und  weibera  hat, 
Der  wtlrt  verfürt',  ja  wer  er  schon 

I  Als  wei6  als  ktlnig  Salomon. 

I  Derselb  inn  seinen  sprtichon  seyt: 
'Wem  ist  wee  und  die  j^röb  bereyt» 
Welcher  emp facht  feind  on  ursach» 
WVr  bat  h  a  der  und  nnsfe  m  ach. 
Dann  der  des  wein  s  iiit  will  emliern, 

>  ündrstat  all  trinckgeschirr  zu  lern/ 
Ezechiel  erklärt  dirs  <far  sclion. 
Das  gott  fünÖ^  stett  ließ  undergon 
AUeyn  umb  diÊer  s  finden  willen. 

a]  Unkeüscheyt,  inüssigang,  ill>rfüllen  ; 

i  Diik  seine  drey  laster  schwer  nîid  hart. 
Paukis  inn  seiner  red  nit  spart 
Zön  Romeni,  Ephesern  nnd  Tito, 
Locîvs  und  Petrus  auch  als  a 
Die  seiiul  all  grolälich  widers  fCÜlen, 
Wiewol  yetz  mancher  über  willen 
Saufft.  das  im  wend  der  bauch  zerspringen. 
Kejji  kind  ist  yetz,  es  kans  eym  bringen, 

'Meynst»  das  gott  solches  ein  gfallen  sey, 
Das  du  alleyn,  zwen  oder  drey 
Mer  trincken,  dann  ir  mögt  ertragen, 
Und  sunst  noch  taus^endt  niungel   haben, 
Die  all  dein  schwestr  und  brikler  sind? 

Auch  mancher  schickt  sein  weib  und  kind 

Eim  bidermann  filrn  hanü  umb  brodt, 

jÜnd  aitast  er  dannocht  fru  imd  spat 
îejm  wein  und  ist  ein  volle  kû* 
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Da  f^hort  ein  langer  raantel   z5. 
Davon  will  ich  nit  weiter  sagen.   — 
Ich  will  dich  auch  deins  handeis  fragen. 

13.  auftritt,. 
(Eckart.    Landsknecht.) 
[D8b]  Ber  landBkneelit  ^)« 

ii:î^>   Mein  jamer  mùû  ich  klairen  dir, 

Keyn  grossem  schaden  {glaub   du  mir) 

Hab  ich,  dann  das  all  weit  ist  eins. 

Keyn  herren  ich  doch  nveneii    weyß. 

Der  sich  doch  kriegß  wotl  nemeu  au. 
1Ï4*)  Wann  schon  ist  etwas  a^iff  der  ban. 

So  macht«  der  teüfel  wider  selilecht. 

Das  ist  wider  all   frumh   laodtsknecht 
[ElaJUnd  bringt  uns  vil  mer  scliad  dann  fruraraen. 

Keju  kriegfiman  kau  nichts  Hherkummen  ; 
n+:j   Das  thût,  das  ahithalb  frid  hi  gmaclit. 

Ich  meyn,  der  teüfel  hahs  erdacht. 

Des  betteis  wir  utis  kum   erweren  ; 

WeyÊ  mich  inn  d  leng  nifc  zfi  emeren, 

Wann   sich  keyn  ^liick  nit  fahet  an. 
itöo  Darauff  ich  dann  mein  hoffnong  h  an. 
Der  Ë<skart  ziini  landtj^knecht. 

Gut  freund,  das  soi  tu  wünschen  nit 

Des  frydens  ger  zil  aller  zeit, 

Hab  lieb  den  fryd  inn  eynigkeyt, 

Wie  dich  dann  Ciiristns  solbs  bescheydt! 
ll*M  Jacobus  preifit  hoch,  die  im  frydeu 

Vor  gott  thünd  wandlen  z  allen  zeiten. 

Durch  fryden  würt  ein  christ  erkandt^ 

On  fr^^d  keyn  reich  mag  lum  bestandt, 

Christus  hat  auch   keyu  andren  grftß. 
um  Von  Paulo  ich  verk linden  mûfi 

Der  braucht  sich  frvdeus  alle  zeit. 


1)  Holzschnitt  1 1  :  Eckart  redet  den  auf  sein  schwert  geitl 
böjtigen  landsknecht  an.  —  Ana  d^nZehn  nltern  1531,  hl  B6b  (oben  i 
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Bb]  MaHlieus  uns  herichtuns^  i^^yU 

Pas  wir  gen  tinsem  feinden  *xl^ich                                                 , 

Den  fryden  halten  stettigkleich.                                                       » 

1    Mit  keynera  nnfrydsamen  mann 

Soi  ke^Ti  christ  keyn  gemeynsiiin   h  an.                                            . 

Dammb  den  fryden  allzeit  gei% 

So  überbimpst  du  gftt  und  eer. 

Der  landtskneeht.                                                      , 

Ja,  wann  ich  solt  nach  deiner  saj^                                                   ' 
1   Mich  frydens  branchen  nacht  nnd  tag, 

Wo  wolt  ich  llberknmmon  ijiH  ! 

Nun  sychatii  woh   wie  mancher  thût^ 

Der  sich  alleyn  thùt  kviegens   neren» 

Ich  thrt  von  vil  der  alten  huren,                                                     i 

è  Als  von   dem   vatter  Ahrahani, 

Der  sein  gflt  wider  îlljerkam 

Durch  streyt.     Auch  Sinn^on  und  Levy 

Geliranchien  sich  des  hlindems  frey. 

Hast  du  von  Josiia  nichts  fliesen, 

)0  Das  er  allzeit  ist  kriegisch  gwesen, 

Als  noch  gar  mancher  lantsknecht  thfit. 

bJDaa  er  raôg  flherknmmen  gut                                                          | 

Mit  bkltvergiessnng,  ranberey  ? 

Keyn  wittwen,  weysen  lond  wir  frey, 

f»  Mittheylen  keyn  barmhertzigheyt, 

Zu  rauben,  brennen  sein«!  wir  breyt, 

Was  gelt  geyt,  fahen  wir  als  an.                                                      | 

Erstochen  hab  ich  nianrhen  mann, 

Der  mir  nye  leyds  zu  liat  geste) t; 

D  Thet  ich  dramb,  das  mir  wîlrd  sein  gelt,                                     ' 

Vermeynt,  sein  han  gut  eer  und  recht. 

Wer  das  nit  thût,  niäü  sein  verschmecht                                      ' 

Von  allen  knecliten  in  einr  summ. 

Das  macht  dann  ein  so  daub  und  dumm, 

>   Das  er  acht  keyner  sîlnd  noch  seh  and.                                            ' 

All  hos  stuck  ghSrn  in  unsern  stand;                                              1 

Welcher  ein  solchs  am  besten  kan, 

Halt  all  weit  filr  ein  dapffem  mann 
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Und  spricht  :  *Der  kan  gewinnen  gui*, 
1200   Denckt  doch  nit,  wies  einr  nenien  thiU, 

Man  zycht  ims  für  ein  niannheyt  an, 
[E21>]Zletst  wflrt  er  g-inacht  zu  eyni  hanphuan. 

Dann  heht  er  ej*st  an  list  zi1  treiben. 

Den  knecliten  s  brodt  vom  niund  abschneiden, 
ims  Den  todtschlag  achten  wir  fast  kleyn, 

Flüchen  und  schworen  if»t  uns  gmeyn, 

Keyn  büß  stuck  lond  wir  underwegen, 

Als  niät\^ls  wir  mit  fieifi  thûn  pflegen. 

Die  armen  knecht  muend  arbeyt  h  an» 
1210  Und  bringen  sye  das  gelt  darvon 

Die  doppelhaiiJaen  und  hairptletit. 

Ach,  kam  ilocli  wuier  solche  zeit. 

Ob  mir  auch  grhateo  macht  ein  beut  1 

Der  Eckart  antwort  dem  landteknecbt. 

0  gott,  wo  hast  du  Bollichs  glesen, 
1210  Das  Abraham  sey  kriegisch  gwesen. 

Auch  ander  raer,  die  du   anzeygst? 

Nach  in  du  dich  warlich  nit  neygst. 

Die  band  gekriegt  in  erbarkeyt. 

On  recht  hnnd  sye  ganlz  nyemaodts  bleyt 
1220  Darumb  in  gott  gab  glück  und  heyl, 
[E3a]Das  in  ir  feynd  mû  st  werden  z  theyh 

Sprich  ich  von  Delbora  dem  wcib, 

Die  zoch   mit  manheyt  inu  den  streyt, 

Von  wegen  ires  vatterlaud 
I22^y  Mit  der  gottskrafft  sye  überwand. 

Auch  Gedeon,  der  fromb  haiiptman. 

Jepte  sein  feynden  gsigei  an, 

Sarason  erloÊt  inn  gleicher  gstalt 

Israhel,  darzii  mit  gewalt 
1280  ßwan  das  g.schlecht,  dann  leyÊ  die   statt 

Samuel  deßgleich  gesiget  hatt 

Sein  feynden  ah  mit  erbarkeyt; 

Ungrechtigkeyt  was  von  in    weyt 

On  andre  fntnime  künig  mer, 
I2«ö   Saul  der  erschlug  fast  grosse  lieer. 


David,  der  künigklicli  prophet, 
Inn  flottes  ki'afift  gekrieget  liet 
Nit  iimb  reichthiirab  oder  [iimb|  gut, 
AUeyn  auß  lieb  und  grechteiu  imU, 
Das  er  erloiàt  ganfcz  Isrnhel 
Von  seinem  feind  auü  band  und  cpiel, 
Als  auch  eym  jeden  Christen  zäm, 
Das  er  sein  waffen  z  Imiitlen  näm, 
Allejn  iimb  christenglauUon   Hebt. 
] Unschuldig  blrtt  vergeüsso  nicht! 
Dann  es  zu  gott  auffschreyt  unib  roch, 
unschuldig  biflt  wtlrt  grocben   lioch, 
Cavn  verbaut  gott  sybenvali. 
Wer  stelt  nach  krièg,  wtlrt  selten  alt; 
Si.saram  bracht  ein  weih  uniljs  leben, 
Abimelech  (solt  merrken  eben) 
Nam  auch  von  einem  weib  sein  ond. 
ISbeseth  erwflrget  hend, 
fi  David  beyd  zft  todt  erschlagen. 
Von  Joab  muß  ich  dir  auch  sagen, 
Zanibry  der  tyrann  sich  selb  verbrandt  ; 
Jezabelh  die  bhYthüntiu  voller  scbandt. 
Warff  Jehu  von   eym  fenster  z  todt. 
Stell  davon  ab  !    Das  ist  mehi  rliot. 
Gottslesterung  solt  du  auch  uieideu, 
[Als  unütz  gschwatz  weit  von  <hr  treiben^ 
So  magst  du  wol  inn  eeren  bleiben. 

4  14,  a  II  f  tri  1 1. 

P  (Eckart.     Bauer.) 

1  Ber  bawrM. 

Du  machst  uns  zeit  und  wuil  zu  langk, 
Erliolst  doch  mit  deiur  red  keyn   danck, 
ISeyst  yedem,  was  im  übel  »tat  ; 
^Mich  wundret,  was  dich  solchs  angat 

Holzschnitt  12  (aus  einem  andern  werke  entlehnt)  :  ein  bar- 
»iiriiäuptiger  bauer  steht  vor  drei  bürgern. 
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Noch  Jaimocht  im^^ß  icli  dich  auch   fragen, 
Was  kaust  du  von  den  bawron  sagen? 
Der  Eok&rt. 
[E4b|Ich  kan  göts  von  in  sagen   nit, 

1270   Dann  das  sye  yetz  zu   dißer  zeit 
Vil  Übermut  und  hoffart  treiben. 
Es  kan  schier  nyemaus  vor  in  bleiben, 
Das  macht  ir  grosse  Uppigkeyt. 
War  Hell,  es  würt  euch  werden  leydt; 

1270  All  hoffart  treibt  ir  spat  und  frö, 

Gott  mti^r  die  leug  nit  sehen   zu, 

Keyn  llbermût  gott  nye  vertrug. 

Deßhalb  gar  eben  für  dich  log, 

Das  es  dir  nit  auch  also  gan^  ! 

I2ö0  Der  krtig  zum  braunen  gadt  so  Umg, 
Biß  sein  zeit  kumpt,  das  er  zerbricht 
Also  zûletst  den  haaren  gschieht; 
Wann  sye  eym  schon  zft  vil  abnemen, 
»So  tbönd  sye  sichs  gantz  wenig  Schemen, 

1S8Ô  8ye  wend  sein  haben  grosse  eer, 

Ich  glaub,  sye  forcbtr-n  gott  nit  iner. 
Sycht  man  an  ewenn  wesen  wol, 
Ir  stecken  aller  untre w  voL 
Hyemit  hast  du  verstanden  mich  ; 

1890  Mit  Worten  nun  verantwurt  dich! 
[E5a]  Der  bawr  ziim  Eckart. 

Das  macht,  das  etwan  lange  zeit 
Wir  bawren  konten  »^winuen  nit. 
Yetz  hat  sich  s  bladt  lienimgewend. 
Das  wir  glück  band  inn  unser  h'ànâ. 

12%   Solt  einer  uns  vil  dareyn  tragen. 

Im  mocht  wol  werden  s  maul   zerschlagen. 
Wir  aeind  yetzt  nimm  so  hart  gefangen, 
W^e  uns  vor  Zeiten  ist  hergangen. 
Wir  ihfind  nur,  was  uns  w^olgefelt; 

löOO  Das  kom  band  wir,  darzft  das  gelt; 

Wer  dann  ein  solclis  will  von  uns   bringen, 
Der  mfiß  auch  nnr=ièr  liedlein   singen. 
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Die  handtwercksleüt  seind  unser  gfangen, 

Von  uns  begeren  sye  der  stangen^ 
6    Das  glQck  ist  gantz  auff  unser  seit. 

Umb  keyn  bösen  Lerm  gend  wir  nit, 

Wir  halten  allzeit  widerpart 

Das  leyt  gar  manchem  schwer  und  hart, 

Das  wir  yetzt  hand  des  gelts  so  tu. 
lo  Wir  treiben  auch  gar  grosse  spil, 

Beym  dicksten  setzend  wirs  hynein, 

Verspilt,  verbrasset  muß  es  sein, 
5b]  Ich  wolt  ungern  ein  hâller  sparen. 

Sobald  ich  widr  zu  mârckt  thûn  faren, 
51Ô  So  1ÔÊ  ich  wider  frisches  gelt. 

Drumb  glaub  ich,  das  inn  dißer  weit 

Keyn  reicher  Tolck  dann  bawren  sey. 

Wir  hand  ein  jar,  zwey  oder  drey 

Fast  gfite  grosse  losung  ghan. 
so  Wiewols  eins  theyls  yetz  ab  will  schlan, 

Noch  hand  wir  bawren  gmacht  ein  pack, 

Das  es  nit  wôlflFler  werden  mag. 

So  einer  hettt  zu  marckt  wil  fam, 

Der  ander  muß  untz  morgen   sparn, 
ÎÔ  Keynr  reidt  dem  andren  inn  die  weydt. 

Hyemit  hast  du  gantz  mein  bescheydt. 

Der  Eokart  zum  bawren. 

Bey  meinen  trewen  ich  das  sprich, 

Dem  Juden  du  vergleichest   dich. 

Du  treibst  der  laster  vil  und  schwer, 
30  Dein  hertz  ist  aller  trewen  1er. 

Der  teüfel  hat  dich  solchs   gelert, 
5a]  Von  Christo  hast  das  nye  gehört. 

Gott  würt  dich  strafiFn  inn  kurtzer  zeit 

Und  als  glück  von  dir  treiben  weit. 
3  Gedenck  an  mich!  Ich  hab  dirs  gseyt.  — 
Bettler,  sag  mir  auch  dein  bescheydt! 
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15.  auftritt. 

(Eckait.     Bettler/l 

Der  loettler  zum  Eekavt  *), 

[E6b]Mei)i  wesen  (glaub  du  mir  fürwar) 
Ich  warlich  nit  gern  ufl'eubar. 
Dann  wo  ein  soi  lieh  a  kern  zh  weit, 

lâ-k*  Ich  musts  entgelten  bej  der  zeit. 

Das  man  hett  kein  erbennbd  mit  min 
Doch  will  ich  eins  theyls  sagen  dir. 
Wir  bettler  band  ein  solchen  stand^ 
Das  wir  bescbuderi  alle  hmd 

ltw>   Mit  unsern  blinden  Worten  glatt. 
Dann  bettelorden  solch  s  inn   hatt* 
Gar  offt  thirt  ein  sich  selber  letzen, 
bin  leib  und  scbenckel  wunden  etzen, 
Das  man  im  thtVt  dest  lieher  ^^eben. 

liîôfiJ   Noch  weiter  solt  mich  mercken  eben, 
Ich  braucli  mich  allzeit  der  ribÜng, 
Damit  ich  wengel  z  wegen   bring. 
Wir  band  ein  ,sunder  sprach  und  red, 
Ye  einr  den  andren  wol  versfcet, 

I8*j  Damit  wir  offt  verrh&terey 

So  listig  bringen  z  wegen  frey. 
Vil  boßer  stuck  wir  bettler  treiben, 
Wie  wol  es  tbût  verschwigen  bleiben. 
Das  als  macht  unser  welsch  allejn; 

IM)  Dann  wir  warlich  nit  machen  gmeyn^ 
[E7a]Alleyn  die  henckr  und  frawenw^irt, 
Den  dann  ein  sollicb  welsch   gebfirt. 
Dem  landtskrämr  und  pfrmnenijlefczer 
Ist  unser  welsch  auch  nit  nnmer. 

186Ô  Nit  weiters  ich  dir  davon  sag; 

Dann  so  mein  sach  kem  z  weit  an  tag, 
Würdn  mich  die  andren  breger  schelten 


1)  Holzschnitt  13  (aus  einem  älteren  werke  entlehnt):  ein  biU 
tiger  WAïidrer  mit  hut,  mantel  und  einem  stilbcben  (?). 
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Und  mfist  sein  offt  flicht  selb  engelten. 
Deshalb  magst  du  wol  fürbaß   gon, 
ro  Ein  andren  breger  frag  davon  ! 

Der  Eckart  zum  bettler. 

Das  ist  warlich  ein  grosse   schand, 

Das  du  mifibrauchst  den  deinen  stand. 

Von  almflsn  solt  du  mercken  eben, 

Das  dir  die  frummen  leUt  thûnd  geben, 
ö  Wissen  nichts  von  solcher  schalckheyt, 

Vermeynen,  solchs  sey  wol  angleyt, 

Du  mi&brauchest  die  göttlich  gob, 

Der  gott  vor  allen  ding  geyt  lob. 

Welchem  ein  sollichs  nit  gezimpt 
b]ünd  das  mit  falsch  und  unrecht  nimpt, 

Den  würt  gott  straffen  sicherlich. 

Derhalb  solt  du  des  massen  dich. 

Magst  du,  so  ner  dich  mit  deinr  band, 

Lafi  unbedrogen  leUt  und  land, 

Gib  statt  den  krancken  und  den  armen, 

Der  soi  sich  yeder  christ  erbarmen  ! 

Mattheus  an  vil  enden  spricht, 

Arn  sechËtn  capittel  er  vergicht: 

'Samlend  euch  schätz  im  hymmelreich  !' 

Lucas  [hat]  uns  desselben  gleich 

Uns  von  dem  almäsen  v'erkündt. 
Proverbiorum  man  solchs  auch  findt, 
JScclesiasticus  schreibt  uns  vil, 
Das  ich  nit  als  erzelen  will. 
3[)e&halb  Ifig,  das  dus  nemest  recht, 
Xin  deim  gemut  biß  auch  gantz  schlecht, 
^eyd  würffei,  karten  alle  zeit, 
^eyn  falsch  gesprech  solt  treiben  nit, 
iStfit  falscher  kranckheyt  nyemands  triegen 
^Hyemit  di£mal  hab  ein  vernägen, 
ïriab  gott  vor  äugen,  rat  ich  dir.  — 
•Jud,  nun  sag  auch  dein  wesen  mir  ! 


112  f  Georg  Wickram, 

16.  auftritt 
(Eckart.    Jud.) 
[£8a]  Der  Jnd  antwurt  dem  Eckart^). 

Ich  klag  mich  warlich  billich  auch, 
Seydt  das  du  mich  wilt  hören  doch. 
1405  Des  ich  mich  etwan  hab  genert, 

Hand  yetz  gar  vil  der  Christen  giert; 
[E8b]Den  wûcher  treibens  öffentlich, 

Sye  wend  sein  auch  nit  Schemen  sich. 
Derselben  Juden  seind  gar  vil, 
1410  Wiewol  man  sye  nit  kennen  wil. 

Das  macht,  das  sye  keyn  ringlein  tragen, 
Darffs  auch  keyn  mensch  nit  von  in  sagen; 
Noch  mäend  sye  dannocht  Juden  sein 
1rs  Wuchers  halb  im  hertzen  huein. 
1415  Das  sond  ir  Christen  billich  klagen. 
Wovon  das  kumpt,  will  ich  dir  sagen: 
Alleyn  von  dem  grossen  zweitracht, 
Ir  keynr  auff  seinen  glauben  acht. 
Das  thût  mir  auÊ  der  massen  wol, 
1420  Das  man  solchs  von  euch  sagen  soi. 
Der  Christen  speyen  hat  ein  ort. 
Als  ich  dick  selb  von  inen  hört; 
Die  Juden  mûstens  haben  thon. 
Thet  ein  jud  für  ein  Christen  gon, 
1425  So  gabens  im  der  namen  vil. 

Das  als  hat  gwerdt  zu  seinem  zil. 
0  das  ein  christ  yetz  an  würd  klopflfen, 
Ich  kündt  im  bald  sein  maul  verstopften, 
Wann  ich  im  zeygt  sein  glauben  an, 
1430  Daraufl'  nit  vil  yetz  thûn  beston. 
[FlaJDreyerley  glauben  inn  eym  haulà, 

Was  will  doch  zletst  nur  werden  drauß? 
Das  will  ich  warlich  sehen  gern. 
Hyemit  magst  du  wol  fürbaß  kern. 

* 
1)  Holzschnitt  14  (aus  einem  älteren  werke  entlehnt):  ein 
Wechsler  mit  brille  sitzt  hinter  seinem  tische,  vor  dem  zwei  männer 


Der  treue  Eckart,  16.— 17.  auftritt.  113 

Der  Eckart  antwurt  dem  Juden. 
Du  schnöder  jud,  ich  weyß  es  wol. 
Das  solchs  dein  hertz  macht  freüdenvol. 
Keyn  jud  den  Christen  nye  gûts  gan, 
Wie  solchs  dein  art  thût  zeygen  an. 
Du  frewst  dich,  das  wir  seind  zerstert. 
Nun  warn  die  Juden  auch  verkert, 
Exodi  iindt  mans  gschriben  stan, 
Do  sye  abgôtt  hand  betten  an. 
Defihalb  la&  dich  das  wundren  nit, 
Danimb  das  wir  hand  girt  ein  zeit! 
Sott  hat  sein  schiiFlein  lassen  sincken, 
Br  laÊt  uns  drumb  nit  gar  ertrincken, 
3o  wir  in  ernstlich  rûflfen  an. 
Als  wir  dann  finden  gschriben  stan, 
BVann  sich  der  sünder  zu  im  ker, 
WoU  er  im  solchs  nit  dencken  mer 
5«mr  sünd,  die  er  dann  hat  gethon. 
54it  weiter  ich  dir  sag  darvon.   — 
Oein  meynung  gib  mir  zu  verston! 

17.  auftritt. 
(Kckart.  Gottslesterer.) 
Der  gottslesterer  ^). 
grAter  freund,  ich  liab  gehört, 
ie    du  dem  landtsknecht  hast  gewert, 
=*«    er  sich  solt  des  schworens  massen. 
^11    kan  ich  auch  davon  nit  lassen, 
^    schwören  byn  ich  wol   gefaßt, 
*^Tin  mich  schon  alle  weit  drumb  haßt. 
^yn  vogel  für  mich  fliegen  kan, 
^^xu   ich  nit  henck  ein  spettlein  an. 
)as  yebt  ich  mich  von  jugendt  aufl^', 
rf^r  för  mich  gadt,  schlag  ich  den  mufl*. 
^^ff  solcher  mejmung  ich  beleih, 
'^^^  z  end  der  weit  keyn  anders  treib. 

* 
.%  flolzschnitt  =  oben  s.  87  nr.  7. 
,c>^v.  8 
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Georg  Wickram, 


Der  Eckart. 

Atb,  wer  hat  dir  ein  bürgen   geben. 

Das  du  werdst  ewigklichen  leben  ? 

Deneköt  nit,  was  dir  saut  Paulus  sejrt, 

Das  wir  allzeit  sond  sein  bereyt 
1170  Zu  wachen  V     Daim  wir  wissen  nit, 

Autf  welchen  tag,  stund  oder  zeit 

Des  menschen  sûn  uns  inanen  wflrt. 

Ihirunib  thü  recht,  wie  sich  gel>ürt! 

Nichts  bessers  kau  ieh  dicli  nier  leren, 
1475  Mit  Urlaub  will  ich  von  dir  keren, 

18.  auftritt 
(Todt,     GotUlesterer.) 
Ber  Tadt  kumpt   aii  den  edelman 
[F2b]  Wtihiutï\  gut  gseil,  du  nifist  daran. 
Dein  boclien  dir  nit  helffen  kan, 
Allbye  ist  lengers  sumen  nit. 
Dein  leben  muß  sich  enden  Löt. 
im\  Du  hast  nit  lenger  fristung  mer, 

Dich  liiliFt  gen  mir  kejn  gwalt  noch  wer, 
Keyo  ding  auff  erd  mag  lielö'en    dir, 
Drunib  machs  nit  lang!  Du  mûst  mit  nur. 

Der  edelmait. 
()  Todt.  du  wilt  mir  thûn  gewalt, 
4ps  Du  kuuHuest  nur  noch  vil  zu  baldt. 
Durzâ  byn  ich  gerüstet  nut. 
Ker  von  mir  hyn!   Das  ist  mein  biit. 
Und  wann  dann  kumpt  mein  t^g  und  zeil« 
So  warn  du  mich  vorhATi  ein  weil! 
i4w  Das  ist  zu  dir  mein  bitt  und  flee, 
Damit  gschicht  mir  nit  halb  so  wee 
Und  kan  mich  auch  vor  pein  bewam. 
Deuhallï  solt  dufj  yetz  mit  mir  spam. 
[FSa]  Der  Todt  aiitwurt  dem  edel  man  ^ 

Ach  Jüngling,  solchs  mag  nit  g^ein, 

1)  lIo)i£scbnitt  15:  Der tod ab gerippe,  von  schlän^^^n i 
tnlgt  auf  i|i>r  linken  scbulter  eine  bahre  mit  sarg  and  bält  iu  i 
band  ein  atundengtiis.  —  Aus  den  Zehn  nltem  15S1,  bL  Dim  (obciit 


treue  Eckart  «    18.  auftritt. 

An  mit  hüATfe  nichts  das  bitten  dein. 
Kevur  personen  noch  gschlechta  ich  schon, 
Ké^Tir  jiit(endt  nocli  kovm"  reiclitliunih  fron. 
Du  sprichst,  ich  treib  mit  dir  ^^ewiilt  ; 
Da8  bschicht  von  mir  iim  aller  gstalt, 
Den  gwalt  brauch  ich  mit  *raiitzer  macht, 
13arzû  byn  ich  von  ^otfc  eracht 
i]Zû  allem  deni^  das  hat  das  leben 
Und  ist  mit  fleysch  iinil  bhU  imibgeben. 
THe  wilden  thier  t/fintz  on  vermin tt't 
Erschrecketi  ser  ul)  meinr  zûkuiitft, 
Die  fisch  iiin  dieft'em  inoresflAt 
Vor  mir  auch  seind  ^antz  nnhehiU, 
Darzfi  die  vogel  inn  den   Uill'toii 
Thû  ich  mit  meinem  gsclioLi  lïergiOten. 
El  Der  keyiis  darvor  gefreyet  ist, 
Das  sich  hewar  vor  meinem  list 
Und  ichs  mit  sterben  nit   betrieb, 
Derhalb  nent  mich  die  gscliritft  ein    dieb, 
Darnnib  da.s  ich  ongwanilev  sach 
3  Eym  yeden  bring  sein  ungemacL. 
Oantz  nyeraant  weyßt  mein  stund  und  zeil  ; 
Fast  vilerley  vorgiöter  pfeil 
Brauch  ich  mich  allzeit  frü  und  spat. 
All  weit  inn  meinen  banden  stat, 
»Biß  das  gott  richten  würdt   gel  eich 
Übr  fursten,  lierren,  arm  und   reich, 
Als  dir  der  psaliuist  kbirlicb  seyt, 
Esaias  gibt  auch  sein  beschejt, 
Malachias  dirs  auch    bekent, 
»   Spricht:  *Sicb,  es  kunipt  ein  tag,  der  brent 
^a]  Hecht  wie  ein  bachoffn  vuller  für.' 
h    Juel  der  prophet  seit  auch  dir, 
■     Doch  ist  der  tag  verborgen  gar, 

Das  iiyemandts  in  mag  wissen  zwar. 
m  Inn  Actis  solchs  goschriben  sfcut, 
Das  im  gott  vorbehalten  bat 
Ein  solliehs,  keyn  mensch  soi  begeren 

8* 
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îeoirg  Wickifvîii, 


Die  iling  zû  wissen  oder  hören. 
Wann  kum^it  rlorsellii^  tas^  iiiul  zt-'it,, 

loît^   Meiti   krafffe  iiml  mailit  (1nnii(î<^r  leit. 
Denniiich  solst  du  dich  hao  liewart, 
Dein  rewon  nit  su  hm^ç  ban  erspart 
So  granfH.  dir  nit  al>  diüer  fart 

Der  edelman  sintwuit  dem  Todt» 
0  wee,  ach,  ach  und  ynimer  acli, 

1540   0  wee  der  all  erschwerst  en  saeVi, 
0  wee  der  angst  und  j^rossen  iiodt  ! 
Ach  du  bitterer  grimmer  Todt» 
Wie  ö^rimnier  jj^j^talt  dein   an^wicht  ist, 
[F4b)0  wie  erschrockenlîch  iln  last! 

UVIÔ   Dein  stynim  fast  zornitçklichen  tliont. 
O  Todt,  der  da  n^^emants  verseliotit, 
Ich  wünsch  dir  leyd,  angst,  ach  und  wee, 
Liebs  niiiË  dir  gschehen  nyuunermee, 
0  herschendr  zarnij^er  tyran n, 

105^)  Dein  ^stalt  erschreckt  frawen  nnd  mann, 
Das  siclis  entsetzt  nnd  l'orclit   dich  ser. 
O  Todt,  wo  nlm  i<ii  fri^tung  nier. 
So  ich  dich  sycli  î*f\  zornig  st^n 
Und  m  flu  so  sclnioll  niit^^  dir  dar  von  1 

lêôô  Ach,  wo  ist  hjn  mein  freOd  und  mût, 
Was  soi  mein  seh  wert  und  harnasch  gfit! 
Damit  mag  ich  mich  nit  orwem, 
Weyß  nit,  wo  ich  yetz  hyi\  wiird  kern 
Oder  woliyn  mich  gott  eracht. 

l^-^>  An  todt  liab  icli  noch  wenig  dacht. 
O  Tiidt,  du  stilsi  das  leben  nur; 
Keyn  tleh  noch  hitt  hilfft  gegen  dir, 
An  dir  ist  keyn  bfirnihevtzi gkeyt, 
Inn  grira  bist  du  allzeit  berryt. 

I5i6ä  Ach,  schon  noch  heilt  dos  kd>ens  mein, 
Biß  ich  mein  sîind  gen  gott  beweyn! 
Erzürnet  hab  ich  schwerlicb    gott; 
[F5a]Das  bringt  mich   hm  groß  angst  und  not. 
Mich  frewet  mer  keyn  kleynot  reich. 
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)  Ach,  wes  soi  ich  doch  bhelfien  mich! 

Ich  byn  gebom  von  edlem  stammen, 

Darzû  auch  von  eym  grossen  nammen, 

Das  ist  warlich  mein  grosse  klag. 

0  Todt,  hör  mich,  was  ich  dir  sag, 
5  Nun  frist  mir  doch  meins  lebens  zyl  ! 

Du  findst  doch  noch  der  alten  vyl, 

Die  nymmer  tauglich   seind  auif  erdt, 

Auch  allenthalben  gantz  unwert. 

Ach,  laß  mich  hye!    Das  ist  mein  bitt. 
Der  Todt  spricht. 

Ach  Jüngling,  das  mag  gschehen  nitt. 

Ich  sych  keyn  jugndt  noch  alter  an. 

Wann  d  stund  kumpt,  muend  sye  alle  dran. 

So  du  all  weit  schon  hettist  zwar, 

Sye  hülff  dich  doch  nit  umb  ein  har. 

Dnimb  solst  du  dich  vor  langer  zeyt 
i] Gottlich  zu  sterben  han   bereyt. 

So  du  ein  solchs  nit  hast   gethon, 

Mûst  du  dannocht  also   darvon, 

Kanst  keyn  rew  han  der  Sünden  dein, 

Dnimb  mûst  ewig  verdammet  sein. 

Hetst  du  begert  barmhertzigkeyt. 

Wer  dir  das  hymmelreich  bereyt. 

Nun  mag  ein  sollichs  nit  mer  sein, 

Darumb  gib  dich  gantz  willig  drein  ! 

Hyemit  brich  ich  das  leben  dein. 

Nun  volgt  der  herolt. 
Der  herolt  spricht*):   Alleyn  gott  die  eer. 
Beschlussz   dis z es   spyls. 
Hiemit  endt  sich  der  trew  Eckart, 
So  guter  meynung  gspylet  wardt 
Nyemandt  zu  trutz,  keib  oder  leyd. 
Dann  alles  das,  so  würt  geseydt, 
Leyt  klar  imd  heyter  an  dem  tag, 
Nyemandt  sich  des  entschuldgen  mag. 

* 
ETolzschnitt  =  oben  s.  69. 
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QeOTg  Wickram, 


Dann  wir  seind  allsarapt  Adams  kind, 
Ke)ii  meiisch  iiuS  erd  lebt,  der  nit  siind. 
Des  icli  an  Job,  dem  grechten  mann, 

iw«  Ein  gantz  gwilaliche  zeügniß  hau 
An  dem  zehn  den  capitel  schon  0» 
Das  fQnffzebnd  gibts  auch  zu  verston. 
Proverbionun  findts  auch  satt» 
EcclesiiLsticus  dergleichen  hatt, 

um   Paulus  mir  auch  defägleich  bekent, 
Als  er  uns  dort  all  aünder  uent. 
David  der  prophet  und  psalmi^st 
Inn  seinen  psaliuen  scbriben  ist. 
Lin  summa  alle  gscbrifffc  ist  val, 

n>iô  Das  wir  aünder  seind  allztlmoL 
Nun  möcbt  einr  halten  widerpart 
Und  sprechen,  was  der  trew  Eckart 
In  hett  also  zft  reformieren 
Und  also  aufîzûplesinieren, 

UsCO   Und  wults  gentzlich  nit  htm  f(ir  gut. 
Dran  ff  spiich  ich,  das  derselbig  thut, 
Gleieb  wann  ein  hauffen  bund  inn  gmeyn 
[F7a]Beynander  stau,  und  man  ein  stoyn 

Under  sye  wirtt't  und  trifft  ein  drunder. 

1020  Derselb  gemeyncklicli  byldt  besunder, 
So  d  andren  schweigen,  laiiftend  hyn, 
Sunst  keyuer  melts  nit  nnder  yu- 
Derhälb  weil  nyemandts  hye  wtirt  guant. 
Sunder  der  weit  we.sen  und  «tandt 

1Ü30  Inn  gmeyn  allbye  wili^;  angetast, 

(Des  sieb  daim  d  alten  hruchten  fast, 
Mißbrüch  durch  solch  comédien, 
Dergleich  auch  durch  tragedien 
Hand  sye  anzeygt,   wie  dann  liye   würt 

i^^  Vom  treweii  Eckart  auch  gespürt) 


1)  Itandnote  zu  v.  1606:  Job  10.  15.  —  zu  1608:  Pro.  20.  -  I 
Eccl.  7.  —  IG  10:    Rom,  3.   —  1612 1  14.  32.  51.  116. 
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rumb  seintl  gebetten,   Heben  freihid, 

as  wirden  oder  stands  ir  seiiid, 
empk  all  des  treweti  Eckaiis  leer, 
iin  jeder  von  sein  Sünden  keer  ! 

o  das  nit  bscliicht,  so  glaubten  fest, 
kû  und  kalb  mît  n arider  zletst 

ürt  gan,  auch  der  ^necht  mit  dem   sclialck  Î 
yeder  fnchß  bewar  sein  balck, 
sprich,  würt  gott  sein  band  onizieheTi 
und  mit  sein  jpiaden  von  uns  flielien, 
Bo  ßrcht  ich  das  iner  wee  und  ach 
Werd  sein,  dann  zfi  Gomorra  gschiich. 
Darunib  tbûnd  bau  und  bessert  eficb! 
So  Wort  zwar  gott  erbarmen  sich 
l  her  uns  und  unsere  sOnd, 
Wie  man  da.s  khvrlich  gschrilien  tirnl  M. 
iTobias  uns  auch  klarlieh  aejt, 
Der  weiß  man  ^ibt  auch  sein  beschoydt, 
Im  buch  der  sitten  merck  auch  eben. 
Esaias  uns  sein  trost  thût  geben. 
Auch  Jonani  den  proplieten  lii, 
Mattbei  am  dritten  und  vierden  gwiü. 
Deligleich  am  cltften  öclireibt  ers  satt, 
Marcus  und  Lucas  dergleichen  liatt. 
Uns  alle  sanien  zeygen   an, 
Das  wir  sond  waren  rewen  bau 
ümb  unser  sltnd  und  missethat^ 
Damit  uns  gott  sein  mil  te  gnad 
Mitthey  len  thfi  au  ff  diûer  erden. 
Der  helff,   das  wii*  sein  theylliattt   werden, 
Damit  geeret  werd  sein  nam. 
Das  wünscht  von  Kolmar  Jörg  Wickram, 

Baudnote  «u  v.  1651:  2.  Tar.  7.  —  zu  1652:  Tob,  13.  — 
K  11.  —  1654:  EcLlèMiiv^tici  5.  —  1655:  Ksai.  45.  —  1656: 
1657  :  Mat.  3.  -L  —  1650  ;  Miir.  2.  Luc.  3. 
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tö   dieser  reproduktion  cIl'b   tittlbhdtea  ist   tt-iJur   am  unfnng<» 
|1£-    xcite  das  zeichun  ^  fortgefaUcn. 


Personen. 


Herolt 

Narrengiesscr  (meyster) 

Des  narrcngiessers  knecht 

Der  alt  narr 

Des  alten  narren  knecht 

Der  erst   narr    i 

Der  ander  narr      "«  m^njof>sen 

Der  dritt  narr    ' 

Negerin 

Magt 

Buler 

Trincker 


Spyler 

Gottslesterer  (Alchimist) 

Handtwcrcksman  Martin  Scherer 

Bergherr  Hanß  Hammer 

Schatzgräber 

Weydman 

Astronomus 

Schütz 

Hoffertig 

Wanderer 

Kauffman 

Kriegßman. 


^ajHort,      ii,"^^^  Iy  narren  allesaud, 
Wo    Ej»   iimblauÖ<yn  in  dem  land, 
^   die  der  liebe  haiid  gedient 
»^im   ko^t^  ioj  rcyen,  sclinee  und  wiudt, 
HIDie   si^th  iim  liebe  dienst  nie  sparten, 
Sunde ï-  allzeit  trewlicli  auß warten 
^^  n^ichtij  mit  seitenspil  liofierun, 

S>scliwitzt,  sye  betten  niogn  erfrieren, 
^>lî't  ir  leib  und  leben  ffvvatçt, 


10  Von 
Das 
eymjj^j^  il"  kleyder  müsten  fe^^.. 
^Pti-      ^ick  der  kammerlaug  geniessen, 


1  Otiten  offt  der  massen  gjagt» 
^y^e  verlnra  baret,  schlich,  degen, 


Oriaji  am  tag  nit  darff  auögiessen, 
Una    i^j^dg|,  gferligkeyt  gar  vil; 
^  ^^   icli  hye  underlassen  wil 
-  Uni  efich  kllrtzHchen  offenbaren, 


Georg  Wiekmiu, 


Wariirnb  wir  lilso  har  seind  gfuren, 
Ir  wissen,  wie  im  ^aiitxeu  laml 

'^    Die  narren  solchen  aligang  band 
Und  hat  man  grossen  man  gel  dran. 
Inn  dem  ich  nyemandte  schulden  kan. 
Dann  das  man  so  grob  mit  in  hatt 
f  A2lj|Geliajidelt  yeiz  inn  manche i*  statt 

:ï.3   Inn  einer  thet  man  cl  narren  teiiffen. 
An  andren  enden  tbet  man  s  seh  k^  vif  en. 
Am  dritten  bhobelt  und  zersegen, 
Am  vierdten  ort  hat  man  sye   gwegen, 
Am  fdnflten  mit  eim  neper  boren, 

80  Am  sechsten  ort  hat  man  sye  hschworen, 
Von  marter  seinds  gstorben  allsand, 
Das  mau  keyn  mer  findt  inn  dem  iand; 
Eins  teyls  entjoffen  und  eutritten, 
Ems  teyls  erapfaren  auff  den  schütten. 

Hiî  Inn  summa  keyn  er  fuuden   wLlrt, 
Darumb  groß  mangel  wnlrt  gespürt. 
Inu  stetten,  doräern^  auff  dem  hmd,  — 
Drumb  hört,  was  w^ir  uns  bsunnen  band  Î 
Deß  gantzen  lands  nutz  band  wir  bdocht, 

4<J  Ein  solchen  meyster  mit  uns  brocht, 
Der  hat  durch 'witz  und  kunst  erfarren^ 
Das  er  mag  giessen  oewe  narren 
So  gwaltig  starck  und  meyslerlieh 
Für     fulen,  brechen  und  Wurmstich. 

45  Wer  weiter  woll  erfaren  recht, 

Der  merck  hye  auff  des  meysters  knecht, 
Der  wiirt  die  sacb  noch  baß  erkleren. 
[ASttJSeuid  still,  damit  irs  mögen  boren  Î 

1,  auftritt. 
(Des  alten  narren  knecht,  des  nariengiessera  knecbt.) 
Des  alten  narren  knecht. 
Ich  hab  ein  lierren,    wann  er  wißt, 
tio   Das  ir  so  artlich  narren  gißt, 
Er  ließ  er  winden  an  keym  Ion. 
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k'tj  will  zù  ini  in  il  lierhei")^  gon 

Und  inis  anzeyj^en   nn  der  stniult 

Irh   wejÊ,  soljalil  ers  linrt,   er  kiiinljt.    [ab] 
Des  narrengiessers  knecht. 

Hûrt,  hort,  jun^r,  ait,  iimiin.  weib  unA  kiinl, 

Ail,  wie  îr  liye  zû^e^en  8pind, 

Merckt  eben,  was  ich  will  erzalen  ! 

Ist  yemaiits  h  je  iiiuler  eücli  allen. 

Der  eines  narren  notJiirfft  wer» 
«n  Kiirtz,  lan^,  iViek,  dfhin.    leirlrt  oder  scliwer 

Auf}'  alle  gattiiTi^  und  manier, 

Der  mag  sicii  zflher  machen   schier. 

Dann  ich  ftlrwar  ein  iney^fter  lian, 

Der  sye  fast  artücli  giessen  kan. 

Knorrette  narren  kan  er  richten. 

Die  krnnimen  narren  kan  er  schlichten 

Und  sye  sn  gschickt  nnd  theti;^  machen, 
ShJDas  HVQ  seind  gsehickt  inn  allen  sachen, 

Künrlt  einr  sclion  von  im  sellis  nit  ston^ 

Er  li>rt  fin|  inn  einr  stunden   i^on. 

Drumb  wo  ein  narr  nit  ferti/^  wer. 

Den  mag  man  z(i  im  bringen  her. 

Von  im  begert  er  keynon  Ion, 

Er  hab  im  dann  geliolffen  schon. 
%  Dann  er  der  knnst  ist  glerf.  nnd  weiLi, 

Int  lang  gestanden  zu  Nardeiß 

Anft*  hohen  schuhen  liinderm   jrflög. 

Der  sach  hat  er  ertaren  gmig, 

All  rtlstnng  hat  er  breytet  frey. 
80  Dnimb  wer  ein  woll,  der  drett  herbey! 

2,    auftritt. 
nlie  narr  und  Bein  knecht,  der  nitrrengies*ior  nn<l  sein  kiiecht,) 
Des  alten  narren   knecht 

Weicht  nß  nnd  lojid  mein  moy.ster  reiten  ! 

Ich  bitt,  ir  wollen  niatheji  weiten. 

Ich  meyn,  der  narr  steck  inn  den  leüten. 


\2C> 


Geor^  Wie  kram, 


Bor  alt  narr. 
Kiiüclit,  hiiult  den  ^aul    daiindeu   iiii  ! 
[Â4a]  D&B  alten  kneclit. 

SS  Ir  (IcW'tfeiitl  gar  keyn  sorg  nit  han. 
Ich  will  Jen  seliümel  wol  venselien, 
Daü  im  kejii  iinrhsit  soi  ^^eselielien. 

Der  alt  narr. 
Lieber  ^Mer  ^sell,   guit  ^^mù  iltcliî 
Nit  zirn,  das  icli  dich   |  hie  |   aiis^priili  Î 
9Û  Ich  liitt,  zeyg  mir  den  nieyster  dein. 
Des  narrcyng^inssers  kneehi. 
Aclt  nejii,  ich  kan  nit  znniig  sein. 
Biß  nur  ^is  niiits  nnd  gang  mit  mir! 
Fast  gern  will  idi   in  zeygen  dir. 
Das  ist  mein  nieysir,  der  giertest  mann. 
'a:.    Was  leyt  dir  an  ?  Gilis  zu  verston  ! 
Er  würt  dich  z\v;u'   unkanli't  nit  hm. 

Der  alt  narr  /imi  nam^ugies^der. 
Gott  grüß  eikdi,  mcystr  der  kunst  so  vol! 
Üch  hah  ich  hören  nimen  wol, 
[A4b]Ein  kunst  ir  kflnt^  der  icli  mag  giiiessen. 
100  Man  sagt,  ir  könnend  narren  giessen 
Nach  aller  kmist,  so  mans  mag  geren. 
Ich  liitt  eik'h,   wolleiul   mirs  bewereii 
Und  mir  ein  giessen  oder  drey; 
iJie  will  ich  eücli  bezalen  iVey 
u»:»  Mit  teüischev  mtintz  imd  barem  geld. 
Dann  ich  durchzogen  hah  die  weit 
Und  woyü  keyn  narren  z  tinden  mer. 
Nun  forcht  ich  anß  der  massen  seer. 
Man  kmnh  von  diser  gâfcen   art 
iHj  Es     tliiit  mich  zwar  hekrencken   hart; 
Icli  bin  y  eil  schwach  inid  alt  von  jaren, 
All  hoffnnng  ist  an  mir  verloren, 
Das  gschlecht  ich  iiynnnor  meren    kan. 
Drunib  ich  k(*yn  gelt  wil  .sehen  an, 
11^   Wann  ir  mir  wend  drey  narren  machen, 
Die  z  brauchen  neind  inn  alkm  sachen, 


Wie  ich  euch  dann  will  dingen  an. 

Der  erst  die  eygentscbüß't  imU^    lian, 

Wo  er  bort  iiaiTeiiscbelleii   kliji^^eii, 
I  Das  er  rairs  kttnn  zuwegen  brint^t^n. 

Der  ander  narr  niöü  sein  so  gscbickt. 

Wo  er  eini  nnder  d  iui*j;en  blickt, 
i]Bey  dem  ein  narr  verborgen    leg, 

Das  er  den  uns  lietbt  bringen  m 6g. 
I  Der  dritt  alleyn  mein  warten  so\ 

Und  meiner  narren  pHegen  wcd, 

Dann  sye  mir  seind  erkaltet  giir. 

Wü  man  ir  nit  mit  fleifä  nimpt  war, 

So  ist  es  bald  omb  midi  getbon. 
\  Driimb  londs  erwinden  an  keyin  loni 

Mat;bt  niirn  beyin  Zentner  oder  stück! 

Gfalts  eik'li  alao,  so  walts  als  glüek. 
Der  narrangtesser. 

Gut  freund,  icli  wil  dich  gweren  schon, 

Es  bat  keyn  mangel  nni}>  den  Ion. 
\  Ich  will  dir  mit  kün.stliclien  sacben 

Drej  schöner  grcisser  narren  machen 

Und  dir  anch  drinnb  gut  werschafft  geben, 

Wo  sye  mir  nit  gerieten  eben, 

Wie  da  mir  bast  gedinget  an, 
)  Wil  ich  mein  kostn  verloren  luin. 

Für  d  .sorg  so  geb  icli  nit  em  schliff, 

Wie  luthenschlagn  liab  ichs  im  griff. 

Dann  ich  giH  brieff  nnd  sigell  Imn, 
b]Del3gleicb  ein  anffgeregtini  bin. 
Ï  Wo  svolt  mir  aemlicbs  kommen  lier, 

Wann  ich  der  knnst  nit  fertig  wer! 
Der  alt  narr. 

Meyster,  seind  fleissig  mit  den  dingen, 

So  will  ich  noch  mer  kiuiden   liririgen. 
Der  narreng'iûaser  zimi  k  ne  cht. 

Knecbt,   wig  ab  ein  pf'nndt  affenschmaltz 
)  Und  auch  ein  fierdong  dijipelsaUz, 

Ein  halben  Zentner  eseläoren  ! 
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(ïporf^  Wic'kraui, 


Lflg,  (las  mit  feil  S  un  s  t.  wers  vevlorôn. 
Die  form  mit  pi^eckeimnsdîlit  .salb, 
Damit  der  zetîg  lanff  al  lent  halb  1 
Der  knocbt  spricht, 
lâô   Meysteiv  icTi  will  inirli  aamen  nienea, 
Yt^rhoft'  ein  driiicki^rolt  zu  venli^^oen, 
[A  6al  Der  alt  narr* 

Flab  nnr  ^\\i  î^ortr  î    Es  liât  nit  iiot, 
Sol>aid  das  werck  gmaclit  ist  tmd  groU 
Will  ich  dich  on  ein  schenck  nit  Ion, 
160  Als  gwis^sz  al*^  hptsts  ini  seckel  schon. 
Dör  kneoht  /iini  mcyster. 
Die  hreyfcRchafFt  ist  schon  ah^cwecçen, 
Drumb  mögt  irs  wol  inn  znber  legen 
Und  gie^sFin  im  naoimen  aller  naiTen, 
So  mag  lins  nichts  args  widorfaren. 
Der  meyster  zmu  knf'clit. 
i*>i   Knecht,  Ifig,  hall  gut  acht  nff  tVii  b<dtz, 
lîûrs  durch  einander  mit  dem  holtz, 
Daa  sich  wol  durch  einandßr  miscli 
Und  fiit  der  bofi  zeiig  dnrcher  wiî^ch 
Und  blih  das  gut  am  boden  sitzen, 
ivo   Hab  sorg  Î    Ho  grhaten  uns  die  Fi  itzeii» 
Lüg,  halt  die  form  belieb   z.ôaamen! 
Wol  einhy  inn  allr  narren   namen  ; 
Ist  glück  darbey,  so  grhat  es  wtd  ! 
|Afd>|Die  form  die  ist  schon  oben  vol. 
Der  knecht  liel)t  den  koptî'  anft'  <1  fonn,    riebt   hMi  iuiÏÏ  xiwa  spii 
will  üiiuiit  «lie  form  auH'iliim. 

n:i  Ich  merck  wol  an  der  ibrmen  thon, 
Der  erat  narr  ist  gerhaten  scbon. 

Der  meyster  i^t  xonii^  und  spricht  -mm  knecbf 
Thô  gmach  und  hiß  in  wol  erkalten  ! 
Er  niocht  uns  sunst  7Äi  stücken  spalten* 

Der  knecht  ^chlfdil  inn  die  baTidt  und  «pricbt 
Umb  hundert  krönen  dörfft  ich  wetten, 
180  Wo  wir  ein  solchen  naiTen  hetten 
All  unser  leb  tag  gössen  ye. 


DaB  narrengiesBen,  2*  auftritt. 


Der  meyater  zum  kuecbt, 
[hü  auff  und  iaß  doch  sehen  wie! 
FüJfwar  er  ist  gerhaten  woL 

Der  alt  narr  kufft  hinz^,  siebt  inn  die  formt  laeht  und  spricht: 
Botz  hing,  es  ist  ein  feiner  droll. 
lieber  meyster,  spart  keyn  met  all 
Damit  die  narren  grliaten  all  l 
Hie  hftb  ich  guter  krönen  vil, 
Derselben  keyn  ich  sparen  wil  ; 
Als,  was  ich  hye  und  dheynien  hau 
Ligens  und  farens,  henck  ich  dran, 
*pas  ich  mû§  gâte  narren  ]>flantz. 

Dôr  meyater* 
'Bifi  gtrôÈt!  Ich   wil  dicli  gweren  gantz. 

(ziim  kiiecbt  :) 
Hilfl*  aiiÊr  mit  im!    Er  ist  vaat  schwer, 
Er  hat  bey  im  der  narren  mer. 
Und  lug  bey  leib,  laß  in  nit  fallen! 
Du  mSchst  n  mit  all  deim  gut  nit  zalen. 

Ber  kiieclit. 
Meyster,  ich  ließ  inn  also  schlecht 
b]Nit  ligen,  ich  stalt  in  anffrecht. 
Sech  man,  wie  lang,  wie  dick,  wie  breyt 
Er  wer,  und  allen  underscheydt. 

Der  meyater. 
So  rieht  in  auft"!  Hab  d  synu  bey  dir, 
Du  mûst  sunst  zwar  entlauffen  mir  ! 

Der  alt  narr» 
Bey  leib  lond  in  nit  fallen  wider  ! 
Er  schlug  den  teüfel  allen  nider. 
8e,  setz  im  auff  die  kappen  baldt. 
Damit  er  nit  vom  Intffc  zerspalt  Î 

Der  meyßter* 
Wolher,  w^ir  wend  den  andern    giessen. 
Ich  meyn,  er  soi  artlicher  fliessen. 
Hilft*,   lieber  herr  sant  Grobian, 
Das  mir  der  narr  thu  grhaten  schon  ! 
Wol  inhy,  glück!   Das  ist  der  zweit. 

buo  V.  9 


IBO 


GeoriT  Wickrain» 


Der  kneoht. 

Meyster,  ich  glaub  hm  der  wjirheyt. 
Der  narr  sej  nit  ak  groß  als  der. 
[A8a]Die  form  die  breut  mich  nit  so  ser 
2ï:>  au  vor;    mich  dunckt,  sye  was  zil  vol; 
Dmrab  ward  diß  so  ein  grosser  droil. 

Der  alt  narr. 
Lieben  Herren,  es  ligt  nit   dran; 
Ich  niûÊ  auch  kleyne  nürrlein  han. 
Wanns  nur  groß  narrten  seiiid  im  sinn, 
220   So  wißt,  das  ich  zufrieden  binnî 
Der  meyster. 
Thû  auff  die  form  Î  Er  ist  gerhoten. 
Ja  wann  wir  narren  wünschen  sotten, 
Wir  môchtens  besser  nit  erkieüen. 

Der  alt  narr. 
Im  ist  also  ;  ir  sond  sein  gniessen 
2fö  Gen  mir  und  allen  meinen  kinden, 
Auch  allen  narren,  so  sye  finden. 

Der  mejBter. 
Greiffs  an!  Wir  w*€ud  in  außer  beben. 
Lüg,  stell  in  fein  scbütrecht  und  eben! 
So  t'ahen  wir  mn  dritten  an. 
[A  8b]  Der  alt  narr. 

2:Xt  Ir  seind  der  mann,  der  sein  tbeyl  kan. 
Hübscher  narrn  ich  nye  gselien  bau. 
Seh,  setz  im  d  kappn  auff*  schnell  und  gscbwind, 
Damit  das  im  nit  schad  der  wind  ! 

Der   meyster. 
Wol  inhy  im  namn  allr  fan  tasten! 
Der  kneeht. 
a»5  Meyster,  der  gfalt  mir  noch  zum  basten. 
Ich  wart  kam,  biß  die  form  wilrt  kalt, 
Das  ich  niog  sehen  sein  gestalt. 
Der  mejster. 
Wolher,   Fritz,  greift'  in  däi|dTer  an! 

Der  knecht  if^t  zornig, 
Meyster,  ir  wißt  vor,  das  ichs  kan. 
240  Drumb  dôrtff   ir  wol  dhalb  sorg  nit  han. 
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m]  Der  alt  narr. 

Se  hyn,  leg  im  die  kappen  an, 

Das  im  der  lufft  nit  schaden  kan! 

Nun  mag  ich  bey  der  warheyt  jehen, 

Ich  hab  nye  schöner  narren  gsehen. 
»   Mir  gfielen  nye  keyn  narren  baß. 

Daramb  sond  ir  mir  sagen,  was 

Ich  euch  mflâ  gehn  für  ewem  Ion. 
Der  meystar. 

Thûnd  gmach,  biß  das  sye  können  gon! 

Ich  wils  euch  erst  recht  außbereyten 

Und  gleychig  machen  inn  den  seyten, 

Das  sye  sich  können  wenden,  biegen 

Und  über  alle  syten  schmiegen 

Und  dir  vil  narren  zeygen  an, 

Die  yetz  nyemandts  erkennen  kan. 
Der  alt  narr. 

Wann  ich  die  warheyt  sagen  soi, 

So  gfalt  mir  ewer  arbeyt  wol. 

Dramb  sagt  mir,  was  ist  ewer  soldt? 
i  Der  meyster. 

Dreyhundert  guldin  bar  inn  goldt. 
Der  alt  narr. 

Nempt  hin  das  gelt!  Es  ist  gezalt. 
^  Banck  habt!  Ir  band  mich  gfürdret  bald. 

Knecht,  nimb  das  trinckgelt,  hab  für  giU! 
^  taieelit  empfacht  das  trinckgelt  vom  alten  narren  und  spricht  : 

Eaht  danck!    Wann  es  euch  mer  not  thät, 

So  kompt!   Wir  machn  euch  inn  eim  tag 

Mer,  dann  ein  wagen  füren  mag. 

3.   auftritt. 

alt  narr    nimpt   die  andren  narren,    fürt   sye    auft'  ein    ort   und 
spricht  zÄ  in: 

>   Nun  kummend,  lieben  narren  mein! 

Ir  mussent  meine  kinder  sein. 
ijDrum  merckend  eben  auff  mein  synn! 

Ich  will  han,  war  ich  kumb  und  bynn, 

9* 
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Georg  Wickram, 


Als,  was  ich  [euch]  gebiet  iiiid  lieyß, 
270   Das  ir  dasselbig  thflnd  mit  fleiß. 
Ir  zwen  gond  liyn  inn  alle  gassen, 
Inn  all  wirtzhettßer,  stubeii^  Strassen. 
Inn  all  helißer,  winckeln  und  ecken 
Und  lägt,  wo  ir  ein  narren  sclnuecken  ! 
275  Dieselben  bringend  mir  allsandt! 
Dann  ir  mich  zwar  vil  kostet  handt, 
Ee  dann  ich  euch  mocht  zamen  lesen; 
Binn  auch  inn  manchem  land  gewesen, 
BiÊ  ich  ein  me  y  st  er  frmden  hati, 
390  Der  euch  so  artlich  giessen  kan, 
Dasselbig  lond  geniesseii  mich 
Und  schawt  althalben  fleissigklich, 
Wo  ir  mögt  narren  zamen  dreil^en! 
Hye  will  ich  ewer  warten    bleiben, 
S8Ô   Yedem  lan  machn  ein  kappen   an, 
Nach  dem  er  sye  verdienen  kan. 
Der  erst  oarr, 
[B2b]Ach  vattr,  wir  wolten  gern  mit  willen 
Dein  gheyß  imd  bott  willig  ei-füllen, 
Wann  du  uns  nnr  thetst  zeygen  aii^ 
290   Welch  wir  filr  nan-en  «ölten  han. 
Der  alt  narr, 
1,  Nämlich  der  ein  schönes  weib  hat^ 
Der  weiß  und  berd  [gar]  wol  anstat 
Und  fürt  der  eeren  wol  ein  krön, 
Ist  im  freüntlich  und  nnderthon 
S8B  Mit  wort  und  wercken,  gut  und  leib, 
Welcher  an  einem  solchen  weib 
Würt  brüchig  und  einr  andren  gert, 
Der  ist  einr  zwilchin  kappen  wert, 

2.  Bringt  auch,  die  sauffen  wie  ein  kö, 
8W  Eim  yeden  wollen  drincken  zu  ! 

3.  Auch  die  mit  splln  verzern  ir  zeit, 
Der  weib  und  kind  offt  hunger  leit  ! 

4.  Deßgleich  bergwerck  und  alchimey^ 

5.  Das  seind  semlicher  händel  drey, 


ïaa  nftrrengiesaeii  f  3.-4^  auftritt. 
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He  manchen  iim  ein  kap^»eii  bringen, 

ï^on  weib,  kiud,  eer  und  ^^ût  verdringen. 

.  Auch  die  vil  hiindel  wollen  leren 

Fnd  sich  mit  eim  wol  mochten  neren, 

'.  Und  bringt  auch  all  die  mit  euch  her, 

*ie  sich  vil  ding  herum  en  ser 

on  kriegen,  wercken  und  von  wandern 

m  hochteUtsch,  welschen  land  imd  andern  ! 

.  Auch  die  stetz  flilchen,  daben,  schweren, 

es  nachts  all  ding  zu  hautfen  keren. 

.  Auch  die  nachts  graben  inn  der  erden 

'ach  schätzen,  meynen  reich  zu  werden. 

D.  Auch  die  dem  weydwerck   nach  wend  gand 

nd  weder  zinß  noch  zehend  hand. 

t.  Die  schützen  lond  auch  nit  dahhiden, 

2.  Auch  wo  ir  stemenseher  finden 

i.  Und  die,  so  sich  all  hoH'art  fleissen, 

L  Auch  die  stet  zürnen,  gnmpen,  beissen, 

6'  ,Auch  die  sich  nit  wend  straffen  Ion! 
in  sond  ir  alle  mftssig  gon 
er  closterraünch  und  auch  der  pfaffen. 
fir  gwllnnen  sunst.  gar  vi!  zu  schatfen 
it  in;  drurab  wend  wir  miissig  gon, 
re  wend  nit  mit  in  schimpffen  Ion. 

Der  ander, 
''atter,  wann  diß  als  narren  sind, 
^ie  du  uns  dann  liie  hast  verkünd, 
I  seind  vil  narren  undeni   leiten, 
i  mer,  dann  seidher  Adams  zeiten, 
t  mir,  so  hab  ich  ein  erljlickt, 
ftr  sich  wol  zu  eim  narren  schickt. 

»4.  auftritt 
(Di©  näh  er  in  mid   ihre  mngd.) 
Die  negerim  legt  kappen  auß  unû  apricht: 
m  hört,  wir  band  uns  auch  bedacht, 
1  narrenkappen  mit  uns   bracht 
m  Zwilch,  [von]  wullen  düch  und  seiden, 
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Allerhand  narren  drein  ta  kleyden. 

Seind  wol  genegt  und  schellen   dran, 
»4u  Werden  manchem  so  wol  anstan, 

So  hübsch^  als  wenis  îm  angedregt, 

Das  ims  keyn  wind  nit  ahher  w^egt. 

Darnmb  thôod  trolich  zûher   faren  ! 

An  euch  wend  wir  keyn  kappen  sparen  ; 
345  Uns  klimmen  noch  zwen  wegen  groß, 

Die  füren  zu  on  underloß, 
[B4a]WiewoI  die  bûler  nit  alleyn 

Solcher  kleyder  notdnrli'tig  sein, 

Sunder  siiost  aocli  on  zal  vil  leüt, 
:iâO  Wie  euch  dann  nacher  wUSrt  bedeüt. 

Wiewol  den  vordantz  sollen   han, 

Die  sich  der  bûlschalft  nenien   an. 

Das  ist  das  kraö'tigst  narrenkraut, 

Die  kappen  klebt  lang  an  der  haut. 
8m  Noch  müssen  wir  vil  kappen  han, 

Wie  raan  euch  dann  wüii  zeygen  an, 

5.    auftritt 
Der  erst  narr  bringt  den  bûler  hynautt',  spricht  : 
Ich  hat  noch  kaum  die  oren  gstreekt, 
Do  h  ab  ich  disen  narren  gachmeckt. 

0er  tiilôr, 
L  Mich  wundert,  wras  ieli  ghandlet  hab, 
seo  Das  man  mir  zeucht  mein  kleyder  ab 
[B4b]Und  legend  mir  ein  kappen  an, 
Als  hett  ich  etwas  narrecht  than. 
Nim  wVltïï  ich  doch  niemans  mit  steynen. 
Sagt  mir  doch,  was  ir  mit  getneynen, 
865  Das  ir  mich  wend  zi^m  narren  machen! 
Ich  kan  nicht  schweigen  zu  den  Sachen. 
Kern  ich  meinr  Grethen  fUr  ir  hauß 
Und  sye  ungferd  sech  oben    rauß, 
Sech  mich  inn  solcher  kleydung  aUnu 
37g  Meynt  ir,  ob  sye  mich  in  würd  Ion  ? 
Sye  stiei  ee  zehen  rigel  für 


')m  ïaarrengiessen,  5.-6.  au? 


Und  Sprech:  *Narr,  bleib  mir  vor  der  thürl' 

It'h  würd  ir  zwar  nur  mm  ein  spott, 
,  Waiin  ich  die  kappen  dragen  sott. 

Tis  geit  sich  sunst  gar  offt  und  dick, 

Wann  ich  mich  schon  gleich  witzig  schick, 

Das  sye  mich  zu  ir  Uiü  hyninn. 

Wann  es  ir  nit  wol  ist  im  smn, 

So  muß  ich  haussen  bleiben  ston 

Und  dann  mit  schänden  dannen  gon. 

Kern  ich  daim  heyni  zu  meiner  ira  wen, 

Word  ir  auch  billich  ab  mir  grawen, 

So  sye  ein  narren  vor  ir  sech. 

Heymlich  sye  zu  ir  selber  Sprech  : 
i]'Hett  mich  der  teüfl  des  narren  brhaten?' 

Die  ding  ir  selbs  bedencken  sotten. 

Ir  bringt  mich  auch  nit  inii  das  kleydt, 

h  bweißt  michs  dann  mit  tler   warheyt 

Und  mira  inn  allen  weg  probieren, 

Das  ich  ein  narr  sey  an  alln  vieren. 

Wann  das  gschiclit»  will  ich   sunder  klagen 

Die  kappen  ewigWichen  dragen. 

6.    auftritt 

»der   narr  bringt   den   trincker  hynautt";   spricht   der  trincker 

ziim  bûler  : 

"2.  Ach  büier,  da  eilendes  thier. 
Wann  wiltu  witzig  werden  schier? 
Ich  mag  dir  warlich  nim  zu  huren. 
Das  du  dich  thftst  so  feintlich  weren. 
Du  meynst,  du  habst  kejn  narrn  bey  dier, 
Und  hast  ir  dannocht  mer  dann  vier. 
'Du  hast  ein  leiden,  ist  nicht  kleyn, 
Es  macht  erbarmen  einen   steyn. 
Dn  bist  gemartert  nacht  und  tag, 
[Dein  leiden  nyemandt  schreiben  mag. 
Du  suchst  offt  lieb,   da  keyne  ist  ; 
Pann  bùlschatît  steckt  vol  arger  list 
Pu  legst  offt  liebe  auff  ein  weib, 
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Em  andrer  legt  auff  sye  den  leih. 

Z  hofieren  gost  manch  harten  ^anck. 

Ein  kammerlaug  wört  dir  zil  danck. 

Hast  schon  ein  sehlilssel  zu  der  thür, 
410  Ist  doch  in  wen  der  rigel  für. 

So  zeuchst  dann  hjn,  als  hetst  dich  bschi^sen- 

Hast  irs  am  andern  tag  vermssen, 

So  will  s  ^^antz  nichts*  hören  dar  von  ; 

Sye  spricht  zu  dir^  die  niagt   habs  thon, 
415  Und  thût,  samm  sey   es  ir  vast  leyd; 

Also  steckst  erst  im  narreiikleyd. 

Kumpst  du  die  ander  nacht  herwider, 

Mit  steynen  wirtft  man  zu  dir  nider. 

Dann  thflat  mit  schand  von  dannen  wandern  ; 
420  So  ligt  dein  lieb  he  y   einem  andern, 

Dem  thüts,  was  er  an  sye   l)egert, 

Dn  lauffst  im  dreck  mid  bist  unwert. 

Also  drabsfc  nmb  im  regn  imd  kot 

Und  bedreVist  dich  wie  ein  unflot. 
[B6a]Nochdannt  der  narr  dich  also  sticht, 

Wann  sye  ein  gut  wort  xd  dir  spricht. 

Dann  bist  ein  narr  hernacli  als  vor 

Und  dreyst  erst  zwifachs  narr  en  or 

Und  glaubst,  sye  sey  gantz  stet  und  frumb. 
4»0  Dann  bist  ein  narr  stet  unib  nnd  unib 

Und  meynst,  du  habet  ein  hirschen  gfangen, 

So  bist  du  mit  eim  fuchs  behangen. 

Dimn  bist  erst  ein  leibeygner  kriecht, 

Was  sye  nur  thût,  das  ist  als  recht; 
436  Was  sye  dich  heylät,  das  thûst  du  gern; 

Was  sye  dich  bitt,  thôst  du  sye  gwern; 

Als,  was  sye  fordert,  gist  du  ir; 

Was  sye  verbüt,  das  last  du  schier; 

Winckt  sye  dir,  kimipst  du  zä  ir  bald; 
440   Drawt  sye  dir,  tmrig  würt  dein  gstalt  ; 

Lacht  sye  dich  an,  du  mûst  dich  frewen  ; 

Sicht  sye  sauer,  du  mû  st  dich  scheyhen; 

Hast  du  nymmer,  du  bist  schabab. 


ist  dem  gäten  freündt  gar  übel, 
)  er  ist  schönen  frawen  holt. 

man  dein  narrheyt  sagen  solt, 
t  ein  grösser  narr  dann  der. 
rein  so  würst  du  njmmer  1er, 
Ist  und  sauffst  stets  wie  ein  kä, 
u  nit  vol,  so  hast  keyn  rhu. 
ichen  wann  d  bist  bej  hochzeiten, 
seischafft  oder  andern  leithen, 
t  allweg  der  vollest  droU 
rilt  ein  jeden  trincken  voll, 
ynst  gar  offt  ein  andern  z  mutzen, 
knd  sye  dich  mit  ersten  butzen, 
ier  leüt  die  Orthen   gend, 
wen  an  dir  zu  füren  hend, 
nan  dich  änderst  nit  heymdragen. 
chten  d  leüt  bej  dir  verzagen, 
luch  offt  auff  der  gassen  rancken 
inem  hauß  zäm  andern  schwancken 
silst  offt  über  blöchr  und  steyn, 
ît  den  kopff,  knye  und  schinbeyn 
luffst  offt  heym  on  hat  und  rock, 

mit  den  äugen  wie  ein  bock, 
>fffc  im  kot  recht  wie  ein  schwein. 
[eher  unflot  [dann]  hübsch  sein. 


Georg  Wickram, 


So  schmeckt  dir  weder  speila  uuch  dranck, 
48t>  [Die  I  zeit  iiml  weil  die  ist  dir  lanck. 
Das  müst  du  daiui  ein  Zeitlang  leiden, 
Thetst  du  die  hohen  gla&er  meiden, 
Hielt  ich  dich  für  ein  weisern  mann, 
SuBst  müst  die  kapp   auch  drageii  an. 

8.  a  u  t"  t  r  i  1 1, 

Der    erst  Dtirr   bringt    den   (ß7b]    gotsleaterer    [alchi misten* 
spricht  zum  spyler: 

48Ô  4.  T)ti  bist  ein  narr,   wann  s  krönen  gut; 
Wiewol  du  disen  sehenden  wilt, 
Dariimb  das  er  gern  trincket  wein, 
Du  magst  wol  viermal  grösser  sein. 
Die  nacht  sitztsfc  du  biiä  an  den  morgen 

490  Und  schwitzest  offt  vor  grossen  sorgen 
Minder  deim  eyf^en  gelt  bejm  spil. 
Im  ist,  wie  ich  dir  sagen  will  ; 
Gwinst  du,  du  bist  inn  sorgen  sider 
Und  sorgst,  du  werdsk  verlieren  wider. 

«ö  VerlîlrÊts,  es  thfit  dich  fast   bekrenckeu 
Und  tliCist  dann  hin  und  wider  denckeii, 
Wurumb  du  nit  seyst  môssig  gangen. 
Bist  erst  mit  sorg  und  schmerfez  behangen* 
Noch  hiltft  dichs  nit,  es  ist  daliyn* 

cioo   VerlürEt  darnmb  sc!ion  all  dein  syn, 
Müst  nur  den  spott  zibn  schaden  hon. 
Mit  rewen,  schmertzen  zeuchst  darvon, 
Wilrst  nyimner  froüch  inn  acht  tagen, 
Sclilatfst  nit,  thâst  stet,  als  wolst  verzagen, 
[B8a]Bist  ungütig  gen  weib  und  kind, 

Zanckest  und  höchst  stet  mit  deiju  gsind. 
Das  kumbt  allsand  von  deim  verlieren. 
Thetst  noch  so  ernstlich  wesen  fieren, 
So  hast  dannocht  dein  gelt  nit  wider. 

Ô10  Ein  ander  hat  sein  freüd  mit  sider. 
Der  macht  im  mit  ein  leichten  mût, 
Fragt  nichts  darnacli,  das  dirs  wee  thût; 
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Er  vk-iuischt  dir  nit  ein  pfeng  tîaivon, 
Ja  solst  ungessen  schlalî'eii  )^on. 
Sag  mir,  ob  du  nifc  biliich  ilreyst 
Ein  kapp  !  Wiewol  dus  disem  seyst 
Und  achtsfc  dich  selbs  witziger  mer, 
Bist  doch  ein  grosser  narr  dann  er. 

9.   a  11  f  t  r  i  1 1. 

(Der  drit  narr  bringt  den  haudtwercksman  zum  alchimist«n.) 

H&ndtwerck[fimftii]  Martin  Soherer. 

5.  Du  sagst  zu  dem,   er  sey  nit  klug, 
■  BMIl^i^^  düch  selber  narrens  guûg, 
Pl>]Ein  grosser  narr  dann  seiner  drey. 

Verthûst  groß  gut  mit  alchimey 

Und  wilt  auß  kiipffer  machen  golt. 

Wann  dich  schon  einer  warnen  wolt, 
I&  Der  deinen  schaden  secli  nit  gern, 

Noch  wilt  du  ye  dein  kunst  bewern, 

Die  du  von  einem  IVembden  gast 

£twann  gar  theOr  erkauffet  h  tust. 

Der  hat  da-s  gelt  und  ist  hynweck, 
»  Und  wtlrt  aaß  deiner  kunst  ein  dreck. 

Vermeynst  sein  kirnst  nit  wesen  arck, 

Hast  gwogt  des  silbers  etlich  niarck. 

Dein  digel,   glaßer  und  metall 

Die  seind  darzü  verloren  all. 
1»  Dann  keyn  kirnst  ist  die  alchemey 
'     Dann  stelen,  liegen,  driegerey. 

Auch  wolt  ich  hören  geni   von  dir, 

Ob  du  von  eim  kOndst  sagen  mir, 

Der  mit  der  kunst  sey  worden  reicli» 
é  Sye  werden  all  dem  bettel  gleich. 
'    Wann  dir  schon  einer  guldt  verlieyst, 

Dartfst  glucks,  wann  er  dir  kupffer  leyst 

Noch  wilt  du  ye  vermeynen,  der, 

So  zu  dir  kumpt  mit  seckel  1er, 
a]Er  werd  den  deinen  machen  vol. 

Meynst  nit,  wann  er  die  kunst  künd  wol, 
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Er  liefc  im  lang  den  seinen  ^filt 

Und  nit  sein  kiinst  aiitf  dich  gezÜt? 

Dann  alchemey  ist  also  grindt. 
5Ô0  Das  man  darinn  keyn  reichthumb  tindt; 

Und  was  einr  dest  mag  brinjSfen  draiiß, 

Das  müE  man  fegen  auß  dem  iiauß 

Als  stück  von  gläßern,  escli  und  lejm, 

Snnst  anders  nichts  gerhatet  eym; 
ööä  Unnütze  dempff  und  boaen  dunst 

Dreyt  anff  ir  selber  dise  kimsfc, 

Verblendi  das  gsicht  zu  aller  stmidt, 

Macht  blöden  kopff,  verschwolnen  mundt. 

Drumb  sprich  ich,   das  die  alchemey 
560  Die  grost  narrey  auff  erden  sey. 

10,   auftritt 
(Der  ander  narr  bringt  dun  licrgherren  zum  handwerckßiQÄti. 
Bergherr  H&iß  Hämmer. 
[Clb]6.   Du  narr,  wie  magsts  im  hertzen  han, 

Das  du  hie  disen  guten  mami 

Vor  aller  weit  hie  wilt   gescb enden  ? 

Nun  weji  man  doch  an  allen  enden 
565  Von  deiner  grossen  narrheyt  z  sagen, 

Wiewol  du  disen  yetz  wilt  plagen. 

Du  bist  ein  narr,  wann  all  buch  feien. 

Dein  naiTheyt  magst  dn  nit  verheien. 

Du  dreibst  vii  handwerck  und  narrey, 
Ô70   Kanst  doch  nit  werden  reich  darhey* 

Das  macht,  du  thûst  autf  keym  beleihen; 

Kanst  eins,  so  wilt  ein  anders  dreiben. 

Heüt  machstu  drog,  morn  hawstu  steyn, 

Darnach  so  wilt  ein  dreger  seyn, 
hio   Dann  wilt  du  maln,  und  hasts  nit  giert.  . 

Darnnab  bist  wol  einr  kappen  wert. 

Noch  wer  es  dir  nit  zfi  verweissen, 

Waîin  d  dich  noch  heüt  Ijey  tag  thetst  fleissen 

Eym  nachgon,  liest  die   andern  faren, 
580  Blibst  biß  ins  end  darauö"  beharren. 
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So  wllrdst  warlich  för  weiser  gschetzt. 

Sunst  bist  mit  doppelnarren  bsetzt. 

Da  siehst,  wie  es  stat  inn  der  weit, 

Das  man  anfif  keynen  nichts  mer  helt, 

Der  sich  mer  dann  eins  dings  nimpt  an. 

Ob  einr  gleich  alle  kunst  wol  kan, 

Will  man  in  nennen  bey  dem  basten, 

ÏO  spricht  man:  ^Kenst  auch  den  fantasten?' 

!)ie  kirnst  dreyt  auch  keyn  brot  ins  hauâ. 

)arumb  so  schlag  sye  nummen  auß, 

)u  würst  sunst  mit  verspott,  verlacht, 

Üs  ein  dor  und  fantast  yeracht 

Jnd  magst  dich  spottens  nit  erweren. 

^arurab  ich  dich  will  warnen,  leren: 

7ilt  du  gehalten  sein  für  weiß, 

o  hût  dich  vor  der  kunst  mit  fleiâ! 

^och  folg  mir,  leg  ein  kappen  an, 

»amit  man  dich  auch  kennen  kan  ! 

11.  auftritt. 
Ber  sekategraber  zfim  bergherren: 
.  Du  wilt  den  gâten  freündt  hye  straffen, 
letst  noch  wol  Ton  dir  selbs  zä  klaffen. 
)u  gost  mit  grossem  bergwerck  umb; 
jfig,  das  es  dir  nit  darzû  kumb 
ffit  deinem  bergwerck,  das  du  kauffest, 
)as  du  auch  zlest  damit  entlauffest! 
iVarlich  dein  narrheyt  ist  nit  kle3m  ; 
)u  gibst  dein  gut  umb  dreck  und  steyn 
7nd  lonest  den,  so  darnach  suchen, 
a  nach  den  grossen  silberkftchen, 
)ie  nit  eim  yeden  mögen  dey  en. 
terhat  es  eim,  so  f&lt  es  dreyen. 
)och  thflt  dirs  wol,  du  bist  ein  herr, 
Ueweil  dir  ist  dein  seckel  schwer. 
Lumpst  du  hynein,  du  findst  bald  eyn, 
(ringt  dir  entgegen  ein  handtsteyn 
Ind  lobt  dirs  fast,  riempt  dir  die  Sachen, 


Qeorg  Wickram, 

Damit  thût  er  dich  lostig  machen. 

Das  stat  dann  et  wo  Isiii^e  zeifc, 

Da»  dir  zum  Überschutz  würdt  nit 

Und  stetigs  grossen  kosten  gist 
^>  Merckt  mun»  das  du  nnhistig  bist, 

Man  spricht:    ^Ach  herr,  lond  eüchs  nit  rawenlj 

Wir  liand  so  lang  um  wasser  bawen, 

Es  werdt,  ob  gott  will»  nim  fast  lanck; 
[C3a]Dann  wir  bami  troft'en  einen  ganek, 
625    Wiirt  glaüertz,  digen  silber  geben, 

Müchien  wirs  wasser  nnr  entheben/ 

Damit  so  l>leibst  du  aber  bliarren 

Gleich  wie  die  andren  doppelnarren. 

Dann  bist  erst  inn  die  grub  versteckt. 
«80  Mit  narrenkappen  zwyfach  deckt. 

Du  niacl)8t  manchen  im  Ijergwerck  reich. 

Der  dirs  doch   bw^eist  gantz  ungeleich. 

Noch  dannocht  bist  ein  bergherr  gsein. 

Wann  du  sclion  hast  gestossen  drein 
fias  Ein  hundert  gniden  oder  vier, 

Verhoift,  sye  werden  kiiramen  schier; 

Ja  etwann  z  pfingsten  an  ff  dein  eyß, 

Da  sich  die  kragen  baden  weii. 

Wer  dich  inn  diser  sach  acht  gschickt, 
640  Den  hat  der  narr  atich  hart  verstrickt. 


12,   anftriti. 
Der  weydman  /um  schatxgfaber, 
8.  Du  wili  bye  einen  yeden  sehenden; 
[C3b]Wann  dich  die  leOt  so  wol   erkenten 
Als  ich,  sye  würden  dein  auch  lachen. 
Dann  du  thûst  vil   der  grüben  machen 
645  Im  hania,  im  k eller,  inn  der  ku€:hen 
und  wilt  beymliche  guter  snchen, 
Ihi  machst  caracter  widr  nnd  für, 
Hast  g  wicht  saltz,   balraen*  wachfi  bey  dir 
Desgleich  wey  h  sv  asser  und  bloß  seh  wert, 
ftorO  Damit  machst  ein  ring  au  ff  die  erdt. 


Das  narrengiessen,  11. — 13.  auftritt.  143 

Dann  meynst,  der  teüfel  muß  dich  fliehen 

Und  mog  dich  nit  harausser  ziehen. 

Dreibst  seltzam  wort  und   fantasey. 

Als  wer  der  tettfel  selb  dabey. 

Den  wilt  mit  worten  abher  dreiben 

Und  thûst  vil  kreütz  an  d  erden  schreiben. 

Du  suchest  auch  an  mancher  statt, 
Do  man  nichts  hyn  begraben  hatt. 
J)ann  sprichst,  ein  geyst  hab  dirs  entzogen, 
X^nd  würst  gleich  wie  ein  narr  bedrogen 
2Mit  deinr  wünschrut,  caracktem  allen; 
J)ann  ist  dir  freüd  und  mfit  empfallen. 
X^iest  du  di£  alles  underwegen 
TJnd  thetst  dich  wol  vorm  narren  segen. 
X^^  er  dir  nit  nist  hynder  d  oren, 
fii^M  man  dich  nit  für  einen  doren. 
^xinst  liilflft  keyn  kreütz,  beschweren,  ruffen. 
Il>ii  mäst  auch  inn  die  kappen  schlieffen. 

13.   auftritt. 
Der  astroBÎHU  zum  werdmann. 
^.    Du  thüst  disen  ein  narren  nennen: 
^a   %vann  du  dich  thetst  selbs  erkennen. 
^i€^     Icappen  legst  billicher  an, 
)aim    Ju  dem  guten  freund  hast  than. 
'^m     grosser  narr  bist  du  bewerdt 
^'^    l^altst  vil  falcken,  hund  und  pferdt 
Jnd     dreibst  weydwerck  an  manchem  endt 
^^^     hast  doch  weder  zin6  noch  rende. 
^'^    ^înem  weydmann  zâgebQrt. 
'  ^ïin  dir  von  deinem  vatter  wOrdt 
^^^    Hundert  gülden  oder  vier. 

^^^■d  ringst  du  wol  an  schlechtem  hier 

J^a  ^g^  gjjj  uuîi^jjj  Yon  einer  kû. 
'^*^^yn  gehört  das  weydwerck  zu. 
^^    ^s  durch  last  und  kurtzweil  tr^ihx 

^^   im  an  zinâen  Gberbleibt 
^^^  findt  man  noch  semlich  {^«selkn. 


Geoi-g  Wickram, 


Die  pferd,  hund,  falcken  halten  welleo, 
V^ermeynen  nutz  davon  zä  hon, 
Eiiip fallen  spott  \mà  aclmd  davon. 
Keyn   wildtbret  mugeji  sye  erlunffen, 
[eïK)  Sye  thettens  sanft'ter  z  Straßburi^  kauffeii. 
Ee  dann  sie  band  ein  reppliân    ^fangen. 
So  seind  drey  autï  den  voj^el    j^angen  ; 
Der  himd  und  pferd  ich   gschvveigen  wiK 
Die  kosten  nerfach  also  \il* 

6ii>   Dann  inn  eini  monat  raer  dranff   gat, 
Wann  in  ein  gantzcs  jar  vorstat. 
Ja  wanns  einmal  etwas  ertraben, 
80  niüends  zwyfïiclien  kosten  haben, 
Darzü  so  lädst  die  gsellen  dein, 

700  Die  trincken  dreymal  so  vil   wein. 
Weder  das  wildtpret  als  werd  ist; 
Do  ist  all  Vülly,  nichts  gebrist. 
Erst  bwerst  dus  Sprichwort  an  der  stundt, 
Das  keynr  keyns  liasen  wolfeyl  kunt 
[C5a]Beyni  tisch  seyst  dn  der  weydsprüch  vil, 
Wie  du  inn  einer  halben  raeil 
So  manich  wildtpret  habst  gespirt, 
Hab  dich  alleyn  der  windt  geirt 
Dann  itits  zu  dmcken,  dann  zö  naß, 

710  Yetz  sprichst  du  :   Wer  ich  glitten  baß  ! 
Yetz  thüst  dich  der  windspil  erfreyen, 
Dann  sagst  von  deines  blafiiË  deyen, 
Hamacli,  wie  er  geflogen  sey. 
Mit  der  und  ander  stempeney 

71Ô   Wilt  du  dein  gesten  knrtzweil  machen. 
So  thûnd  sye  nur  deinr  dorheyt  lachen. 
Liest  du  die  narrey  underwegen, 
So  dorfftest  nit  ein  kapp  anlegen, 

14,    auftritt 
Bar  BCkUts  zum  astronimua. 
10.  Du  Staat  hye,  wilt  d  leüt  machen  taj 
Und  bist  ein  grösser  narr,  ich  glaub, 


Das  narrengieaspii,    13. — 14.  nuftritt, 

Dann  keynr  inn  (lÎBem  rmg  byo  tiiiil), 
Weil  du  gast  mit  eira  Handel  unib, 
r]  Welch  raan  lieyßt  die  astrononioy  ; 
Druttîb  steckst  auch  ilietl  itui  narrenbrey. 
Du  n  im  pst  dich  an  kihi  ff  titrer  sa^, 
Wie  durch  das  jar  ein  jeder  tag 
Soi  witteiii  uml  zu  eiid  aiîGtîr>Ti, 
Auch  wie  es  umh  die  tVik-ht  wen!  stnii. 
Hettt  soi  es  hageln,  morgen  achneyen; 

>  firliat  dirs  ein  tag,  so  felis  an  rlreyen. 
UeOt  setztest  du  regen,  ninrgn  ein  wind 
und  bist  der  sach  also  geschwind, 

Das  es  sieb  seltzam  zu  muß  dragen, 

Das  es  dir  fei  boy  dreysig  tagen, 
ä  Du  seyst  auch,  wann  die  reitfen  fallen 

Nach  Michaeli  nnib  saut  Gallen, 

Und  wie  ein  druckner  wintor  werdt; 

Bschicht,  waim  die  wasser  gfrieren  hert- 

Der  warmen  sommer  sicher  bist 
I  Dort,  wann  es  inn  bnndtztagen  ist. 

Auch  warnst  oift  Spanien,  Franckereiih 

Und  ander  lander  dosgeleich, 

Wie  sie  mfiend  habend  kranohbeyt  vil; 

Das  feit  dir  selten  hundert  m  eil. 
•  Damach  kriichst  nmb  im  hrniament, 

Verirrst,  weyat  weder  drumb  noch  endt, 
i]Vernieynst  die  sfcernen  abzüzelen, 

Du  schwurst  ein  ejdt,  es  mucbt  nit  fiden, 

Und  WÎM  bey  einer  meilen  lang, 

>  Wie  yeder  stem  am  hjmmel  gang 
Und  wie  ein  yeder  thu  regieren. 
Darauf  kaust  du  dann  practieieren, 
Sagst,  wann  gât  geen  sej  über  feldt. 

Wann  d  schlich  setnd  bletzt,  die  descb  vrd  gelt. 
'}  Yetz  ist  gut  jagen,  voglen,  Hschen^ 

Wanns  wildpret  umblanft't  anlf  den  dischen. 

Und  ist  am  besten  bar  abscheren, 

Wann  einer  sein  nit  mag  eniheren. 
fckrum  V.  10 
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Georg  Wickrain, 


Auff  solcli  ding  manclier  gar  vil  helt, 
7<io   Namlicli  driicker,  den  bringt  os  gelt; 
Doch  Lalts  iiiancher  für  giuicklerey, 
Und  ist  nit  vil  anders  darljey. 
Daruinb  du  billicli   droyst  darvon 
Ein  sydeo  kapp  für  deinen  Ion. 

15.    auftritt 
Bar  hcïffertig  ^um  KchützcD. 
[C6b]lL   Wîum  bast  du  d  leüt  gn&g  autâgericht 
Und  dem  erzalet  sein  gescbirltt? 
Meynstu,  du  seyst  von  narren   gfreyt? 
Schetzst  dich  weiser  dann  ander  lettt 
Und  bleibst  doch  wol  bey  andern  narren. 

H«)  Dann  dn  ufft  tîuVst  miÏÏ  scbiessen  taren, 
VerÜmst  dein  gelt,  verleîirût  die  zit 
Und  thftst  dannocht  gewinnen  nit, 
Fürst  üfFt  mit  dir  ein  ianly  z  liauß. 
Hast  docb  mer  gelts  geben  hinauf, 

773  Dann  du  ingnuminen  bast  der  gaben. 

Nocli  geyt  dir«  frend,  man  thftt  dicb  loben. 
Dein  fraw  riinipt  dieli  bey   vveil>  und   mannen. 
Wie  du  babst  gwinmen  blatten,  kannen  : 
So  hast  du  erat  ein  beut  erantft, 

7H]   Hetsts  sanffter  mnb  ein  Juden  kaiiH't. 
Dann  selten  gwnnnen  oder  gni essen 
Dragen  die  büchßen-,  armbrnstschiessen* 
Kart  einr  d rauft'  mit  ei  in  j^eekel  schwer. 
Wann  er  heyni  kiimpt,  so  hi  er  1er. 

78a  Das  ist  sein  heilt,  gab  und  gewinn, 

Dofb  hat  er  vil  entscbuldgung   drinn; 
'J7a|r>ann  beut  er  auß,  dann  beut   er  ein, 
liaini  ist  der  Indtz  zu  schwer  gesein, 
Dann  hat  er  zi^  bald  abgedruckt, 

7110   Dann  hat  man  im  den  schütz  verruckt, 
Dann  thiH  in  aucli  das  wetter  bdriegen, 
Darnach  so  band  in  girrt  die  fliegen, 
Dann  ist  der  bog  nit   wol  gerfSat. 


Daïs  na 


en,    15,-10.  auftritt 
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Zàletst,  wann  er  gaiitz  nichts  mer  wUsfc, 
(jibt  er  die  schuld  nur  dfiii  inbindeii 
Üdr  aber  der  unstethon  wiiiileii. 
Das  treibt  er  daiin  das  jar  durchaus, 
Hiui^  btlchs  imd  bogen  in  sein  haiiß, 
Wülches  do  ist  ein  essend  i>iand; 
Wiewol  es  stets  luingt  an  der  wand, 
Hieltst  schier  als  sanflft  ein  roß  um  harren. 
Seind  das  nit  auch  zimliche   narren  ? 

U,    auftritt. 
Der  w&Bddrer  zAni  holterti^en. 
12.  Schwig  still,  du  rotzger  narr,  du  gelber! 
7l>lWas  schiltst  du  den?  Bedeuck  dich  selber  1 
pXi  Keyn  grusser  narr  ist  untlr  uns  allen. 

iDein  weiÊ  thüt  nyernandts  wolgefallen 
Dann  dir  alleyn,  das  wili  für  war. 
Du  streichst  dein  hoün  und  sclnringst  dein  bar 

IUiid  gost  den  leOten  zu  gCHicliL 
Du  nieynst,  es  leb  keyn  st  hon  er  nicht 
Dann  du  aHeyn;  es  feit  dir  weit. 

»Wann  dir  einr  ein  gûtn  morgen  beut. 
So  magst  im  kum  vor  hoftart  dancken, 
fiosk  auÖ'  der  gassen  unib  zrt  nchwancken 
K  Und  bsychst  dich  aolbs  hyndeii  und  voren, 
■    Wie  dir  stan  aji  die  narrenoren. 
Du  weyst  vt>r  lauter  hoßart  nit, 
Wie  du  den  narren  stellen  wit 

IUiid  wie  d  im  nuiclu'n  solt  ein   kleydt, 
Das  der  narr  am  allrliehtiten  dreyt. 
Ein  sydin  wames  machst  im  an, 
Dann  muß  er  zwen  deylt  hoßen  hau 
Mit  syden  gfiitert  und  zerschnilten  ; 
Im  winter  fürst  in   umb  im  scbblten 

IÜnd  wilt  deim  narr<'u   mit  hoffieren. 
Du   mochtest  zu  ei  m  dreck  erfrieren. 
]So  fijitlich  machst  dein  narren  sclnvitxen, 
Blibat  doch  wol  hynderm  ofeu  sitzen. 

10* 
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Georgr  Wickrain, 


Dôcli  thftst  im  summer  auch   also. 

f>à^)  Wann  ander  seiiid  àen  seliattens  frn, 
So  lauttst  du  an   Jio  sonn  zürn  tlantz. 
Da  achenckt  dein  Qret  dir  einen  krantz, 
Des  sich  doin  narr  tlnU  fVewcni  sei*. 
Dencksi  nit,  das  er  dicli  kostet  mer, 

^^^   Dann  seiner  hundert  werden  ^acliK 

Nnrh  frewt  dichs,  das  in  Greth  hat  ^niacht. 
Darnach  so  niant  sye   stets  an  dir, 
Spridit:  *TIans,  wann  wilt  du  kramen  mir 
Und  mir  atich  einmal  etwas  schencken, 

^lu   Dahey  icli  dein  ancli  ma?:^   gedencken?* 
So  kramst  ir  dann  pantuÜein,  scliii, 
Ein  bühsclien  Schleyer  aucli  darzü 
Und  meynst,   du  habest  wol  ^efoditen  ; 
So  bat  sye  dich  inn  d  kapp   geflochten, 

^0  Darinn  du  trewlidi  tliüst  beharren, 
Gleicli  wie  thun  andf^r  doppelnarren^ 

17.   anftriit. 
Der  kaatTman  sfilm  wandere r 
|C8h|12.  Sieb  zu,  wie  niaelist  du  dich  so  bscbissen 

Als  suit  man  keyn  narrheyi  von  dir  wissen! 

Dn  bist  ein  grosser  narr  dann  der. 
S50  Dil  thust  dich  otî't  beriemen  ser, 

Dniml)  bist  ein  grosser  narr  dann  d  andiTn. 

Dn  rierahst  stets  vil  von  deinem  wandern, 

Das  habst  thon  etlich  hnndert  raeil, 

A  neb  wie  du  habst  versilcbt  so  vil 
8"W  Im  krieg,  auff  \v asser  und  an  ff  land, 

Inn  Franckreich,  Spanien,  Engelland, 

Inn  Ungeni,  Behem,  Österreich, 

Inn  Francken,  Sachsen  deageleich. 

Zwey  jar  bist  gwesen  an  dem  ort 
ööo  Und  zeben  jar  geworcket  dort. 

Am  dritten  hast  gewerckt  ?Avi^y  zil, 

Und  wann  man  dirs  nacbrechen   wil, 

So  bist  etwan  vor  zwentzJg  jom 


Das  narren gi es 8 eût    17.  — 18.  auftritt. 


■  Ee  g  wandert^  dann  du  wardst  gehoiu. 
B  Noch  het  nienen  ein  eiid  dein  rieiiieii  ; 

Du  sprichst,  68  leb  inii  der  statt  memen, 
Der  dir  mit  ai'beyt  zö  raog  kiimmoii. 
Du  sprichst:  'Wo  vvolt  ers  hau  geuummen, 
ilaJOder  wo  wolt  ers  ^lernet  hau? 

(Er  mag  nifc  wissen,   das  ich  kun.' 
Wann  schon  einr  ei  was  künstlichs  macht, 
So  würt  es  als  von  dir  verlacht, 
Und  zeuchst  dich  stetij^  selbs  herfiir  ; 
Das  macht,  dein  arbeyt  gfViUet  dir. 
»Ti  Du  rumbst  dich  auch  der  bûbchafft  ser, 
K    Als  wer  antf  erd  keyn  narr  iiit  mer 

■  Dann  du  alle3*n.     Drurnb  must  tbi  ban 
Billicben  auch  ein  kapp  eu  an. 

18.   auftritt. 
Bor  ItriegßniÄii  zum  kauffraan, 
14.  Dil  bist  ein  narr  gi*6sser  dann  der. 
bui  «grossen  schauben  dritst  du  bor 
Und  wilt  ein  grosser  kaiilFlierr  sein, 
Ist  doch  der  zehend  theyl  nicht  deiu. 
Du  nimpst  auff  borg,  wie  man  dirs  geyt, 
_    Dencksfc  nit,  das  wider  kuui  die  zeyt, 
ipi  Das  du  die  frist  solt  richten  aiiß, 
'IbJÜTid  lebst  doch  köstlich  iini  deiui  baut, 
AU  ob  das  gut  dein  eygen  sey, 
Machst  auch  dein  rech  nun  g  uit  darbey, 

IOb  du  gewinnest  oder  nicht. 
Damit  so  würt  nichts  anßgericht, 
Das  man  lang  hat  geborget  dier, 
Verderbst  mit  dir  drey  oder  vier, 
Die  dii*  lang  thetten  lyhen,  borgen, 

tDie  müssend  alle  mit  dir  sorgen. 
Derselben  kautFIeüt   on  gewinn, 
Die  sitzen  in  ein  bandet  bnin 
So  lang,  biß  das  entlauften  niitud, 
Vergleich  ich  denen,  die  do  thüend 
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Georg  Wickram, 


Vil  groß  palest  imd  heiitaer  bawen, 

îKX)  Loiid  iliroB,  ietister  köstlich  haweri; 
Dann,  wanns  untz  anù  aiiffsetzon  gadt 
Und  yetz  der  baw  wol  halber  «tat, 
So  hand  sye  nyramer  gelt  zu  bawen, 
Dann  fpidens  inn  der  first  den   rawen, 

Ott»  Hjind  weder  murer,  zimmerleüt. 

Das  macht,  das  er  keyn  gelt  mer  geyt, 
Und  bleibt  sein  baw  dann  also  bston. 
Seind  das  nit  narren,  sag  darvon, 
Die  kappen  dragen  mit  vier  oren  ? 
j|P2a]Ists  nit  also»  h  ab  ichs  verloren. 

Der  g'ottslesterer  z3m  kiiegßman. 
Du  grosser  narr,  dn  diniekst  dich  witzig 
Und  machst  dich  gegen  dem  gar  spitzig  ; 
Nnii  bist  aiicir  umbsmist  ein  kauffman, 
Wie  ich  dirs  daim  wol  sagen  kan. 

9lo   Du  dreyst  offt  feyl  dein  leib  und  leben 
Urab  wenig,  das  man  dir  thüt  geben. 
Du  zeuchst  auch  oift  eim  herren  noch, 
Weyst  nit,  ob  du  würst  gmustert  doch. 
Und  hast  nit  weder  bscheyd  noch  gelt. 

'.•20  Du  leidst  frost,  hunger,  diirst  und  kelt, 
Mast  oö't  z  nacht  auif  der  schiltwacht  ston, 
Der  angstlich  schweyi  thftt  dir^aulàgonT 
Hast  keyn  rûw  weder  naclit  noch   tag. 
Dein  leiden  ich  nit  zalen  mag, 

«3.Î   Du  leidst  uuibsunst  sorg,  angst  und  schmertz 
Und  l*ist  ein  narr  inn  blût  und  hertz, 
[[ï-bjlm  summer  wogst  dein  leben  dran, 
Wuuns  wiuter  würfe,  mflst  urlob  hau; 
Dann  thûst  du  inn  dem  land  umblau ffen, 

öJK)  Hast  nit  ein  bissen  brodt  zu  kau  ff  en. 
Also  vil  glucks  hast  und  vorstand 
Umbs  rauben,  so  d  hast  thun  im  lund, 
On  ander  mötwill,  biiberey, 
Da  keyn  glilck,  oer  noch  recht  ist  bey, 

93o  Das  alles  mûst  du  dey  en  wider. 


Offt  kiimpst  an  einer  kranckheyt  nider, 
Stirbst  nit,  so  hast  i^miâ  ^liîck  darbey. 
lüg,  was  das  t'ilr  ein  weiüheyt  sey  ! 
Blibstü  daheym,  lögst  deinr  arbeyt, 
So  dorlFst  nit  dragen  an  das  kleydt. 

19.    auftritt. 
Der  letet  narr. 
15.  Seclit  zu,  der  will  von  disein  kk*^eii, 
und  wer  yhm  dach   wol  uier  zu  sagen. 
Du  bist  ein  narr  inn  leib  und   blut, 
Solchs  als  dein  übel  scliwertni    tbiit, 
JKejTi  wort,  redst  du,   wie  kleyn  es  sey. 
Du  lesterst  gott  gro^di^h  darliey. 
Wilt  inn  all  dingen  haben  recht 
Und  als  mit  schweren  machen    schlecht, 
Z  nachts  auff"  der  gassen  all  ding  l'ellest, 
Gleich  werst  du  unsinnig,  dich  gsieUe.st, 
Juchtzest,  schreyïjt  stet  uuiff  über  muff. 
Der  dirs  maul  znnegt,  ein  dreck  driili', 
So  mochten  tnimb  leüt  vor  dir  schlaifen, 
Thfit  dich  einer  deinr  narrbeyt   stnitten 
I  Diu  luul  anders,  su  boch^^t  im  dran^ 
Wiits  gantz  von  nyemau  für  gîU  han. 
Bleibat  all  weg  auff  deinr  weil*  beharren, 
(tleich  wie  die  andren    doppchiarren 
Meyueo,  ir  weiß  gfal  aller  weit, 
So  doch  nyenians  nichts  auff  syc  helt. 
Man  acht,  wann  ir  eiiu'  etwa«  redt. 
Als  wann  der  wind  dort  in  lier  wedt. 
Darnmb  magst  du  auch  nit  einpfbehen, 
Müst  auch  ein  narrenkapp  anziehen. 

Der  erst  narr,  so  man  gosKen  hat. 
übJHort  auff,  ir  uauru!    Es  ist  nit  recht, 
Das  ir  einander  also  schniecht; 
Es  ist  ein  spott  und  schand  dabey. 
Sey  gleich  ein  yeder,  wer  er  sey  , 
Laß  er  sich  an  seiui  narren  biiiegen. 


lo 


Georg  Wickram, 


*m  Solt  man  die  narren  alle  riegen, 

Die  sich  noch  iluiicken  weiß  und  klug, 
Die  weilier  liettn  nit  kappen  gnäg. 
Ir  sehen,  das  man  Iiyo  findt  vil, 
Der  keynr  liat  ^\\ii\i  inna  nurrèn?>i>il  ; 

^7h  Er  iorclii,  man   wlts  dünnst  innen  wurden 
Das  er  aiieli  glinrfc  inn  narrenorden. 
Snnst  nnig  er  wol  sein  iiarrn  verborgen 
Den  ubent  dragen  nnd  den  morgen, 
Wiewol  man  dannocht  an  im  spiert, 

uw)  Das  er  den  narrn  beyn    hiinJen  fiert 
Und  leyt  im  all  tag  d  hoüen  an. 
Ich  sich  noch  zwen  dannden   stan, 
Wend  für  sich   selber  narren  bleiben, 
Nyeman  dar  ff  iren  narren  d  reiben, 

oöG  So  leiÊ  ist  er  und  also  zart. 

Man  fyndts  anch  noch  anff  manche  art; 
Der  ein  will  stetigs  kratzen,    beyssen, 
[D4a]Der  ander  will  all  weit  zerreissen, 

Der  dritt  stets  hadert,  bocht  nnd  ninrrt, 

IHW   Der  vierdt  wuscht  anfl'^  blitzt  stet  und  schnui; 
Der  fünfl't  ist  efcwan  gantz  santt'tmutig, 
Inn  allen  dingen  vil  zu  gSttig, 
Der  sechst  ist  knorret»   unbescbnitten. 
Der  sybend  unverstandner,  grober  sitten  ; 

VKKï   Hargegen  ist  der  acht  subteil 

Der  narren  findt  man  mer  dann  vil 
Weyt  und  ))reyt  [w^olj  an  allen   enden 
Lm  geystlich  und  weltlichen  stenden. 
Dieselben  w^end  wir  lassen  bleiben 

itMNj   Und  iren  narren  selbs  Inn  dreiben, 
Und  wir  mit  ungern  haben  freyt, 
Demnach  ein  yede  zeit  zûdreyt, 

20.   auftritt. 
Die  negerin  kU^^t  !?ich. 
0  wee  uns  armen   negerin! 
Es  will  uns  allen  düch  zerrin, 
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>c^   Gran,  brun,  rot,  weiß,  schwartz,    gel  und  blaw, 
iDjGoIdtfarb,  rosinrot,  eselgraw, 

Zwilch,  linen,  wüUen  und  sattin 

(jeet  als  an  narrenkappen  hin. 

Thund  gmach!  So  wollen  wir  hyn  lauflfen 
»     Ins  dûchmans  hauß,  mer  dûcher  kauffen. 

Damach  wend  wir  euch  alle  kleyden 

Inn  Zwilch,  barchat,  sammat  [und]  seyden, 

Yedem  ein  kappen  an  sein  hals. 

Dann  wir  keyn  dach  mer  band  di&mals. 
Die  magt  klagt. 

Die  kappen  seind  all  hynweg  gangen, 

Und  hab  noch  keyn  drinckgelt  empfangen. 

Das  thût  mir  au£  der  massen  zom, 

Das  ich  so  wol  hab  an  die  om 

Die  schellen  gnegdt  an  dise  kappen, 

Und  seind  so  unverstanden  läppen, 

Das  sye  mir  [han]  keyn  drinckgelt  geben. 

S  vergißt  mir  nit  in  all  meim  leben. 
]  Der  alt  narr. 

Seind  so  vil  narren  inn  der  weit, 
So  rewt  mich  erst  mein  gutes  gelt, 
Das  ich  so  imütz  on  bin  worden. 
Ich  glaub  nit,  das  ein  grosser  orden 

Dann  diser  yetz  sey  auflf  der  erden. 
Erst  will  ich  wider  frolich  werden, 

Das  ich  so  schöne  narren  han. 
**  Ey,  wie  wol  stond  in  d  kappen  an  ! 

Man  môcht  sye  hübscher  malen  nit. 

Hebt  an  einander,  singend  mit, 

Gk)nd  habschlich  rumb,  das  ir  nit  fallen! 

Welcher  am  basten  undr  euch  allen 
*^  Kan  springen,  singen,  rumbher  gon, 

Will  ich  zuckrerbßen  gen  zu  Ion. 

Der  narrengiesser  klagt. 

Ich  hett  mein  lebtag  glaubet  nye, 

Das  so  vil  narren  weren  hye. 
Job]  Ich  gschweig  erst,  wann  man  fragen  weit, 
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1010  Ein  yeden  tiarren  bsûchen  suit, 
Man  würd  ir  zwar  noch  linden  viL 
Darninb  ich  nymmer  bleiben   wiL 
'Meui  kimst  und  haiidtwerck  gilt  liye  nit, 
Weilä  ein  tag  so  vil  narren  git 

um  Und  dannoclit  nuoinien  oben  hin, 

Knecht,  rüst  dich!  Wir  wend  legen  in, 
Hye  ist  keyn  gwinnen  noch  beleiben; 
Die  narren  wollen  uns  verdreiben. 
Wir  wollen  zien  inn  ander  stett» 

lOäü  Da  man  nit  so  vil  nan-en  heit. 

Der  Ineclit  imtwort. 
Meyster^  im  ist,  wie  ir  gsagt  band. 
Ich  hett  gwett,  wo  im  gantssen  land 
Also  vil  narren  bettln  gwond, 
Ab  nnmmen  inn  dem  zirckel  stond. 

1055  Danimb  so  ists  wol  halb  umbnunst 
Hye  nnser  handtwerck  nnd  die  knnst. 
Ich  iorclit,  wann  w^ir  keyn  anders   leren, 
Î  D6aJ\Vir  mögen  uns  mit  dem  nit   neren. 
Dann  wo  wir  kunimen  inn  ein   statt, 

tarn  Da  man  die  sacli  erlaren  hatt, 
Wie  man  die  narren  .soi  erkennen, 
On  gelt  so  ziehen  wir  von  dennen, 
Und  das  wir  lang  ersparet   lïand, 
Miiend  wir  verzeren  inn  dem  land. 

106Ô  Ich  rhiet,  das  wir  mis  widerliessen. 
Welcher  wolt  Ion  ein  narren  giessen^ 
Der  sucht  uns,  da  wir  gsessen  wem. 

Der  meyster. 
Zwar,  Fritz,  ich  wil  dir  vulgen  gern. 
Ich  bitt  dich  drnmb,   leg  nur  bald  ein, 

io7ü  Das  wir  nit  lang  hye  dorffeu  sein  ! 

Mich  dtli'st,  so  kummen  wir  zum  wein,     — 
Ir  narren,  nempt  also  zu  danck 
Des  spils  aiiügang  nnd  sein  anfanck! 
Wo  wir  ein  narren  gdroffen  betten, 

I07i  Den  wend  wir  darfür  han  gebetteti. 
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Das  ers  uns  nit  für  übel  hab, 
Aach  keyn  verdniË  w611  nemen  drab. 
Dann  es  nyeman  zu  leyd  beschickt, 
Âlleyn  umb  kurtzweil  zâgericht. 
Dieweil  doch  yetz  und  all  faßnacht 
Die  narren  wollen  han  den  bracht, 
Hand  wir  uns  auch  nit  säumen  wollen 
Und  unsem  narren  fürher  stellen. 
Doch  wollen  wir  zu  fôrdrist  an 
Ein  ersam  herschafift  betten  han, 
Das  sye  uns  solchs  verargen  nit. 
Ein  löblich  burgerschafft  auch  mit, 
Frawen,  junckfrawen  desgeleich 
Inn  einer  summa,  arm  und  reich. 
Das  sye  an  uns  nit  zürnen  wellen, 
Alleyn  der  faßnacht  das  zustellen. 
So  wend  wir  auff  ein  ander  zeit, 
Wanns  gott  will  und  es  sich  begeit, 
Etwas  witzigers  fahen  an. 
Mit  Urlaub  scheyden  wir  hyndan. 

Der  alt  narr. 
Ir  narren,  gond  hyn  unnd  sein  züchtig 
Und  hand  gut  sorg,  seind  nit  unrichtig, 
Lügend,  foch  keynr  keyn  imflot  an! 
Br  muß  sunst  zwar  den  ritten  han. 
Drumb  lond  die  andren  narren  z  friden  ! 
Bs  stond  ir  zwar  noch  vil  doniden  ; 
^Vann  ir  sye  sychtig  weren  worden, 
3ye  weren  auch  im  narrenorden. 
^ber  ir  sond  sye  lassen  ston 
Jnd  ewers  pfads  stracks  für  euch  gon. 
)eögleichen  will  ich  sye  auch  betten, 
Das  sye  uns  sicher  ab  lond  dretten 
Jnd  unser  keym  thuen  keyn  leydt. 
Wiü  ich  umb  yedn  inn  simderlieyfc 
Verdienen,  wo  ich  änderst  kan; 
3o  soi  mich  keyner  sparen  an. 
ch  danck  euch  auch  mit  höchstem  fleiß, 
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Das  ir  hye  unser  narr  en  weiß 
Also  fleisöig  zu  huiul  gesehen, 
1115  WelcLs  doch  iiyinan  zu  leyd  ist  gschehen. 
Dmmb  wir  reich,  arm,  weih  und  auch   mann 
[l)7h]Ziim  hoclinten  wend  gehetteTi  limi, 
Das  Hyes  zfim  hebten  wollen  wenden, 
Wie  wii"s  hand  gspylt  an  allen  enden, 
1120   Unds  fdr  ein  fußnacht^küclily  nemuien. 
Gott  wolt,  wir  kîimen  wider  zemmen 
Von  yetz  zu  hdiiiaeht  üher  jar  ! 
Gott  WÔ11,  das  diser  wiinsch  werd  war, 
Der  hah  euch  all  inn  seiner   acht! 
U2.?  Ich  wünsch  euch  alln  ein  gute  nacht. 

# 

^  Getruckt  zu  StraGburg,  bey 

Jacob  Fr 5 Lieh,     hn  Jar 

M,  D.  xxxvm 

)8a  :  Holzschnitt  3  ;   ein  narr  schalke  Kîlend  *).] 


D8b] 


',-f^-, 


^  Durch  Jörg  Wickram  von 
Kohnar. 


1)  Dieser  holzschnitt  ist  eine  kopie  au«  MurniTS  Narrenh^getw 
rung  (St  niiisbiirg,  J,  Knoblouch  1518  und  1556  bL  7a),  wo  er  zu  dem  4.  i 
schnitte  'Nurren  aäen*  erscheint;  vgl.  Wright»  Histoire  de  la  carie 
1875  8.  222* 


Ein  schönes  vnd  Euange- 

lisch    Spil    von    dem    verlornen    Sun  / 

wie  er   sein  hab  vnnd   göt  so   üppiglich   mitt  bö- 
ser   geselschaftt  verton.     Auch   was    Ions    im    dar- 
auß  erfolgt  ist.     Allen   junge  gesellen  /  darzö   Vat 
ter  vnd  muter  zu  einer  wamung  an  tag  ge- 
ben.   Vnd    auff   Pfingsten    von    einer  Er- 
samen   burgerschafft    zu    Col- 
mar    gespilt.      Anno 
1.      5.       40. 


Holzschnitt  1:  Im  freien 
felde  steht  ein  älterer  mann 
mit  hut  im  gespräch  mit  einem 
Jüngling;  eine  auf  der  andern 
Seite  stehende  frau  hört  zu. 
Vor  dieser  gi-uppe  kniet  im 
Vordergrunde  ein  mann  vor 
einem  geöffneten  goldsacke. 


Jörg  Wickrîim   zu  Colin ar. 


[Alb:  Holzschnitt  2,  aus  einem  ülteren  dnickwerke:  ein  jung, 
ling,  eine  frau  und  ein  bärtiger  mann  schreiten  über  eine  Strasse 
nach  links.] 


Personen. 


[JlOa]  Herolt 

Tobias,  der  vatter 
Sara,  die  matter 
Absolon,  der  verlorn  sun 
Bileam,  der  gutt  sun 
Colickles,  der  hoffmeister 

Eleasar,  der  erst  freind 
Joseph,  der  ander  freind 
Soball,  der  drit  freind 
Eliphas,  der  vier  dt  freind 

Antrax,  deß  vatters  knecbt 
Litanus,  deß  vatters  koch 
Geta,  deß  vatters  metzger 

Demipho,  der  baur 
Palinurus,  der  baurnknecht 
Halisea,  die  beürin 


Lisimachus,  der  barger 
Sagarinus,  der  burgersknecbt 
Nebulus,   der  schalcksnar 
Strobulus,  der  wirt 
Pithodicus,  der  wirtsknecht 
Gongrio,  der  koch 
Lampadio,   der  tagloner 
EpidicuB,  der  tagloner 
Silenia,  die  wirtin*) 

Bachia,  die  erst  gmein  fraw 
Philomantia,  die  ander  gmein  fra^ 
Delphium,  die  dritt  gmein  fraw 
Gimnasium,  die  vierdt  gmein  fra.iï 

Lucrio,  der  erst  ruffian 
Cario,  der  ander   ruffian 
Tranio,  der  dritt  ruffian 
Grunio,  der  viert  ruffian. 

AMEN. 


1)  Hier  fehlen  die  sänger  und  pfeifen 
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Prolog. 


!&]  Der  herolt. 

Im  namen  gottes  heb  ich  an 
Und  wil  euch  all  gebetten  han, 
Ir  seit  hoch  oder  niders  gradts, 
Geistlich,  weltlich,  eins  jeden  stadts 
Ô  Von  man  und  weihen  in  gemein, 
Sind  still  und  hören  mich  ein  klein, 
Domit  ir  waren  bricht  verston. 
Was  in  dem  spil  hie  für  vnrt  gon. 
Den  anfang,  mittel  und  das  end! 
10  Sind  in  der  urtheil  nit  z&  bhend! 
Ob  gleich  sichs  erstlich  frôlich  eygt 
Und  sich  an  im  selbs  üppig  zeigt. 
So  werd  ir  doch  zûlest  bericht, 
Was  trurigkeit  am  end  beschicht. 

15  Dan  gwonlich  all  weltliche  freid 
Im  auËgang  gwint  in  grosem  leid. 
Derhalben  solt  ir  nemmen  acht. 
Wie  und  warumb  diß  spil  sy  gmacht. 
Lucas  thflt  uns  beschryben  das^). 

vo      Einsmals  ein  richer  vatter  was, 
Derselb  hat  zwen  gewachßner  sûn. 
Der  jünger  aber  under  in 

.2b]Zâm  vatter  kam  in  hohem  mût 
Und  fordret  sin  gebürend  gut. 

25  Domit  zoch  er  in  frembde  land, 
Verpraßt  das  sein  in  groser  schand 
Mit  böser  gselschafFt,  falschen  weihen, 
Das  im  gar  nichs  thet  überpleiben. 
Do  ward  er  von  sein  gsellen  glosen 

30  Und  gantz  in  das  eilend  verstoseii, 
Ward  gantz  veracht  von  jederman. 
Indem  fing  ein  groß  türung  an 

♦ 
1)  Randnote:   Luce  15. 
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^^^^^           Im  8ell>eii  \\m*\,  nho  Am  er                                   ^H 

^^^^V           Ward  Ufirt  goinitk^  von  hiinger  schwer,           ^H 

^^V            ^y  In  solcher  seiner  tiungersnot                                 ^H 

^^^^^           Verciin^t  er  sich  allein  ^inib»  1>rot                        ^H 

^^^^^H           Ei  in  biir^er,  dem  er  hui  die   seh  wein                  ^^Ê 

^^^^B           Im  fehl  xmA  anÏÏ  den  ackern   sein.                      ^H 

^^^^H           Also  begert  er  mil;  rien  äüwen                             ^H 

^^^^^       40  Zu  e^seii  troskrn  oder  kleüwen.                          ^H 

^^^^^            Sie  aber  wurden  im   verseit.                                   ^H 

^^^^H           In  solcher  not  mid  angstlmrkeit                           ^H 

^^^^^H            Er  wider  in  sich  selber  i^iu^,                                ^^Ê 

^^^^H            Zu  reden  mit  im  selb  auüncc:                              ^H 

^^m            4:.  'Ach,  wie  vil  hat  mein  vatier  doch                    ^H 

^^H         1  A3a|T:i^1uner  nuder  seineui  jodi,                                  ^^Ê 

^^^^^m             Die  alsam]>i  l.irot  ein  ^lUf^en  band.                     ^^Ê 

^^^^B           und  ich  huuj^Tf^r  8tirl>  in  dem  latnl  !                    ^H 

^^^^p            Ich  wil  hin  zu  ineini  vatter  dreiteu                    ^H 

^^^^^       ^jO   Und  in  mir  zfl  verzeihen  betten,                           ^^M 

^^^^^             Midi  meines  eleuds  thun  beklaj^eu*                      ^^Ê 

^^^^B            Gantz  demütii^  zu  im  thun  su^en  :                       ^^Ê 

^^^^H           Yatter^  ich  liab  gesfindi  in  dieb,                          ^H 

^^^^^F           Darzü  auch  in  das  hinnnelreich  ;                          ^^M 

^^^^B       öi    Drumb  ich  fUrbaß  ait  wirdi^  bin,                       ^H 

^^^^^H           DaA  ich  dein  sûn  soi  ^beißen  sein,                     ^H 

^^^^H           Ach,  mach  mich  ein  auß  deinen  kneeld.en!        ^H 

^^^^H           Furbala  wil  ich  nim  widerfechten.'                       ^H 

^^^^P           Als  er  nun  zA  seim  vatier  kam,                         ^H 

^^^^^        m  Der  vatter  sein  gar  buld  warn  am,                       ^^Ê 

^^^^_^           Lieti'  im  entgegen  auit^  der  struß                         ^H 

^^^^H           Und  umbfieug  in  mit  freuden  groli                    ^H 

^^^^H           Der  sun  fiel  nider  auä*  .sein  kny                         ^H 

^^^^^           Und  sa^rt.:  H)  vatter.  mir  verzy!                          ^H 

^^^^^       r>.-)  Ich  liab  in  himmel  gsüudi  und  dich;                  ^H 

^^^^H           Darumb  so  luu  nit  wirdig  ich,                            ^H 

^^^^H            Das  ich  dein  Kim  fürbaL^  werd  gnent,                  ^H 

^^^^^L         I^^>^h  bii  ich,  mach  mich  an  dem  end,               ^H 

^^^iPIpBniP^as  ich  einr  deinr  tagl&ner  sey!'                        ^H 

^^^P          T<«  Der  vatter  rufl'i  zöstundt  barbey                         ^H 
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Sein  knechten,  welchen  er  gepot: 

*Gond  hin  und  bringt  die  beste  wot, 

Bekleidet  in  mit  schönem  gwand, 

Steckt  im  ein  ringlin  an  sein  band 
5    Und  legend  im  auch  an  zwen  schû! 

Bringt  mir  ein  feifites  kalb  harzû, 

Schlachtens  und  lofit  uns  frôlich  sein! 

Dan  diser  ist  der  sune  mein, 

Der  was  verlorn;   yetz  ist  er  funden. 
^  Drum  sind  frôlich  z&  disen  stunden!' 

In  dem  der  ander  sun  kam  z  hus, 

Der  fragt  ein  knecht,  so  kam  harus: 

^Sag  mir,  was  bdithet  doch  das  singen, 

Das  seitenspil  und  raienspringen  ?* 
85  Der  knecht  sagt  im  die  neiwe  mar. 

Sobald  des  ward  berichtet  er, 

Ward  er  erzürnt,  bleib  hausen  ston. 

Der  vatter  z&  im  raus  ward  gon, 

Bat  in,  das  er  mit  im  nin   ging. 
90  Der  sun  zu  reden  do  anfing: 

'Vatter,  ich  war  alweg  bey  dir, 
la]Thû  alweg,  was  du  gbUtest  mir, 

Ich  hab  dein  gbot  gar  nye  verachtet. 

Hast  mir  doch  nye  kein  bock  geslachtet, 
aô  Domit  ich  mit  den  fründen  mein 

Einmol  het  mügen  frôlich  sein. 

Mein  brader  aber  hat  verton 

ünnd  ist  seins  gûtz  gantz  worden  on 

Mit  bösen  weihen  und  gselschafFt, 
<«  Hat  auch  dein  willen  nye  geschafft 

Und  ist  gantz  nackend  heimher  kummen. 

Dem  hast  ein  graestet  kalb  abgnuramen.' 

Der  vatter  sagt:  'Ae  sune  mein, 

Alzeit  bistii  bey  mir  gesein, 
105  Bist  mir  ghorsam  an  allen  orten. 

Ich  bit,  weist  losen  meinen  werten. 

Dein  brader  was  verloren  gar 

Und  ist  jetzt  wider  kummen  har. 

Vickram  V.  JJ 
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Er  (doin  lïroder)  was  vor  gestorben, 

il*>   Int  jHznn<i  wider  leben  worden/ 

Daralt  ff,  ir  jiint^en,  nemraend  war, 
Hut  euch  vor  böser  gsel schaut  j^ar 
Und  Ihflnd  encli  iiit  zft  den  geseUen, 
So  allem  laster  noch  thuod  stellen! 
[A4rb]L)an  solch  gselschafft  das  gblüi  vergifft. 
Kein  ^üti  atitf  er*]en  sonst  nit  sh'fft; 
Wie  ir  dan  jetz  in  disem  spil 
Der  gleichnis  werden  sehen  vil, 
Als  die  mit  falsche  m  spil   sich  neren, 

lü"   Nich»  anders  thûn  dan  spilen^  zeren. 
Der  nempt  eins  jeden  snnders  acht. 
Dan  hie  wirt  niclis  vergebens  gmacbt. 
Dr  um  fliehend  böse  gselschaft't   weyt! 
Der  Al>raliani  zu  seiner  zeit^) 

t2â  Mit  seim  volck  aiiiâ  Caldea  floch, 
Sich  briser  gsol  seh  äfft  gantz  entzocb, 
Loth  tliet  auch  von  Sodonta  ziehen 
Und  ir  sUndtliches  wesen  fliehen. 
Moises  sin  volck  anch  warnt  trewlicli, 

nuy  Das  sie  nit  solten  gsellen  sich 
Zu  Cliore  und  ancb  seiner  rott, 
Dieweil  sie  theten  wider  gott 
Als  das  voU'k  duldet  den  Acliam, 
Der  Zorn  gottes  anch  ilbr  sie  kann 

läj   Jelni  strafft  auch  den  Josapbai, 
Als  er  in  böse  gsel  seh  äfft  thrat. 
Do  Petiiis  kam  zfl  böser  schar, 
[  A  Ha]  Verleugnet  er  sius  herren  gar. 

Der  gleichnis  ich  noch    vil  wolt  sagen. 

HD   Die  zeit  wils  aber  nit  veiiragen» 

Ich  bit,  mit  Heiß  wolt   biireu  zu, 


1)  Randnoie  zu  124:  Genesis  12.  —  Zu  121:  Genesk  19.  4 
129:  Niimeii  16.  ^  7a\  185:  2.  R^gimi  2],  2,  Paii*.  19,  —Zu 
Marci  19.     LiR'e  18, 
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V^ermeidt  das  lachen,  sind  mit  rû  ! 
X)es  wil  ich  euch  gebetten  han. 
Biemit  so  wend  wir  fahen  an. 

1.  akt,    1.  scene. 

(Tranio,  Grunio.) 

TraniOy  ruffion. 
•     Got  grus  [dich],  gspan! 

Ach  gott,  ich  han 

Gar  gros  nngfell. 

Kum,  war  ich  well, 

Druckt  mich  in  eyl 
>  Das  Unglück  vyl. 

Wo  aus  soll  ich, 

Doß  loßet  mich. 

Grnnio,  ruffion. 

Ich  danck  [dir],  gsell. 

Dein  ungefell 

Das  zeig  mir  an! 

Was  ich  dir  kan 

Gûtz  roten  drin, 

Hertz,  mût  und  sin 

Anwennden  wil. 
i  Nichs  ist  mir  z  fil. 
>]  Tranio,  ruffion. 

Mein  not  ist  groß; 

Ich  bin  gantz  bloß 

An  gelt  und  gut. 

Kein  freid  noch  niöt 
Ô  Mir  jetz  wont  bey. 

Ich  süftz  und  schrey, 

Bin  gantz  blutarm, 

Das  gott  erbarm. 

Ornnio,  ruffion. 

Ey,  nitt  also! 
)  Gedenck  im  no, 

Wie  du  dein  sach 
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lu  gilt  gemach 

Verweiirlen  magst! 

Wo  d  so  verzai^st, 

Im  ^tetz  noclulenckHt, 

Dich  selb  bekrenckst 

Nim  fleisig  war. 

Das  du  dich  Êçar 

Mügat  jeziind  witlerum  verw  enden  ! 
INJ   War  weißt^  glick  niocht  sich  zu  dir  lenden  Î 

Stand  auf,  wir  wellen  gon  zûui  wein. 

Wie  magst  so  lang  untnintkeii  sein  ? 
TraiiiOy  ruffion. 

W^as  soi  ieh  ins  wiîrtzlians  volin  an  ! 

Du  liurst,   das  icli  kein  gelt  nit   luui  ; 
iSTi  So  Lab  icli  auch  kein  pfand  z&  geben. 

Ey,  midi  vertrülU  also  zu  leben. 

Ich   mag  nit  werckn,  es  ist  verlorn, 

Eh  wolt  icli  stelen   wein  und  körn. 
[A6al  0raaio,  niffion. 

Ey  ait,  das  dich  bntz  Judas  seilend, 
i'*»<>   In  keinen  weg  wir  steleii   werid. 

Sunst  aber  wellend  wir  uns  Heisen, 

GiU  gsellen  uinb  ir  gelt  zu  bscheissen 

Mit  falschen  würflen,  kartenspil. 

Dan  icli   daran  ff  kan  griffly   vil, 
i^î   Und  halt  m  ans  nit  ao  gar  Eüchantüch 

Als  diepstal  ;  gilt  doch  schier  gelieb. 

Darum   folg  mir,  es  rewt  dich  nit. 
Tranio,  ruffion. 

Das  wer  förwar  ein  guter  sitt. 

Rodt  al>er  z  tordrist,  wie  ieb  thii, 
sw)  Domit  ich  auch  nittg  setzen  zu  ! 

I>u  w^eist^  das  es  anffsetzentz  gilt, 

Sun«t  ist  niemaris,  der  mit  mir  spilt. 
O-ranio,  niflioii. 

Hab  nur  kein  sorg  an  disem  theil! 

Folgst  du  mir,  du  erfarst  dein  h  ei  h 
SCK»   Ich  hab  noch  gelt  für  mich  und  dich. 
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Das  setz  ich  als  zumal  in  stich. 
bJDram  kum  mit  mir!    Ich  fur  dich  dar, 
Do  maus  mis  bhend  dreit  z  essen  har. 

Tranio,  ruffion. 
Das  wer  warlich  ein  sach  für  mich. 
o    Dan  als  mein  gderm  beweget  sich 
In  meinem  bauch  vor  hunger  groß. 

Grnnio,  ruffion. 
Nim  hin  diß  brot,  in  kragen  stoß! 

Tranio^  ruffion. 
Nu  danck  dir  gott  zu  tausentmal! 
Sid  gestern  ging  mii's  nie  so  wol, 
15  Es  smackt  mir  wol  für  fleisch  und  fisch. 
Griff,  es  ist  noch  gantz  warm  und  frisch. 

1.  akt,   2.  scene. 
(Lucrio,  Cario.) 
Lnorio,   ruffion. 
Hoscha,  wart  mein!    Wie  laufst  so  bhend? 
Sag  mir,  war  wilt,  an  welches  end? 
Was  meinet  doch  dein  ernstlich  reiß? 
Cario,  ruffion. 
9J  Du  fragst  mich,  das  ich  selb  nit  weiß. 
^a]Ich  bin  dort  gstanden  an  einr  wand, 
So  kummend  zu  mir  glaufFen  zhand 
Vil  pawren,  wend  mich  nothen  z  wercken. 
Alsbald  ich  thet  ir  meinung  mercken, 
3  Hab  ich  mich  do  stracks  dannen  gmacht, 
Ihr  böse  wort  ich  lützel  acht. 
Der  ein  der  sagt,  ich  würd  erhenckt, 
Der  ander  sprach,  ich  würd  ertrenckt, 
Der  drit  sagt,  ich  wer  ein  Verräter, 

>  Darzû  ein  rechter  birenbrâter, 

Der  vierd  der  sagt,  ich  wer  ein  knab. 
Solch  Scheltwort  ich  geschlücket  hab. 
Allein  das  ich  die  arbeit  schlich. 
Wo  z  wercken  ist,  mit  krefften  fluch. 

►  Zur  arbeit  soi  mich  niemaus  nothen, 
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Icli  lies  mich  ehe  viei'iiml  dotheii. 
Ich  hah  dücli   weder  weib  nocli  kind, 
Mein  naruiig  ich  noch  alweg  tiail 
Was  wers,  dus  ich  ^roJà  arbeit  het 

2M)   Uud  ziehen  solt  am  sylen  steUü! 
Zum  bawren  zieh  ich  auff  das  hiiid, 
Do  sag  icli  in  ein  lanj^en  taiid, 
^Vie  ich  in  Frunckreich  gwesen  sej 
tA7lï|Uiid  wie  es  stîtnd  in   der  Tm'key, 

'2i:y  Auch   wus  z  Venedig  sey  filru*ar, 
Dan  tragen  s  mir  mit  häuften  har 
Zu  essen,  trincken,  was  sie  hand. 
Also  bescheiü  ich  manig  hind 
Mit  Steierl,  lugen,  tnigerey, 

201)  Bleib  dannocht  vor  der  arbeit  frey. 
Lucrio,   ruffiou- 
Bittz  t erden  lyigst,  dti  thüst  im  recht. 
Ich  bin  auch  gleich  also  ein  kuetht 
lldr  zu,  was  ich   mich  bsuniien  lian! 
Ich  weilâ  ein  reichen  alten  man, 

2öö  Der  hat  ein  snn  liiipst  grad  und  jung, 
Der  hat  sich  schon  gneigt  xü  dem  sjjrung. 
Zfniechst  saü  ich  an  einem  niol, 
Do  bzîdt  er  für  ein  schiben  vol. 
Demnoch  hüben   wir  z  spilen  aiu 

26IJ  Zwei  ff  krönen  ich  im  al»gcwaü, 
Nocli   sagt  er  iiit  ein   iiüses  wort, 
Wolhar  mit  mir  durt  an  ein  ort, 
Ich  wil  im  fiieiften,   tdj  er  keni 
Uoml  uns  mit  im  ins  wirtzhauÉs  nem, 
[A8a|Hab  eben  acht,   wie  ich  mich  halt! 
Darin  solt  mir  nachvolgen   bald. 
Was  ich  im  für  ein  tittel  gib. 
Beim  seüien  dn   auch   ftirbuiî   pleil), 
Ich  sag  ini  Juncker  oder  herr  ! 
Carlo,  niTüoti. 

270   IlIi   Ijab  sein  gnng,  es  darfs  nit  uieer. 
Dan  ich  kan  wol  die  fedren  klauben 
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Von  rocken,  mentlen  und  von  schauben, 
Eim  jeden  noch  seim  pfeiflFlin  springen 
Und,  wie  ims  gfalt,  ein  liedlin  singen. 
Das  hab  ich  in  eim  bfichlin  giert, 
Davon  du  wol  magst  haben  gh&rt, 
HeiÊt  Tragicocomedia 
und  sagt  von  der  Melibea. 
Ich  sich  bald,  wan  ich  hab  mein  man, 
Knecht  Heintzen  ich  wol  spilen  kan. 
Wer  lacht,  mit  dem  bin  ich  frôlicli; 
Wer  traurt,  mit  dem  ich  auch  saur  sich. 
Darumb  so  far  nur  frôlich  ftlr! 
Lncrio,  rufiion. 
Lag  zu,  er  stot  dort  für  der  thür. 
Hab  acht,  ich  wil  in  grüssen  bhend. 
I  CariOy  ruffion. 

Hie  will  ich  warten  an  dem  end. 
Far  hin  imd  greifs  nur  weislich  an 
Und  gib  ims  nur  gut  undren  zan! 

1.  akt,    3.  sc  en e. 
(Lucrio,  Carlo,  Absolon.) 
LncriOj  rufiion. 
Gnad  Juncker,  glück  zu!  Wie  lept  ir? 

Absolon  8un. 
Wol,  wol,  gut  fründ.    Wo  zechen  wir? 

Lucrio,   ruffion. 
Weis  ich,  gnod  Juncker,  wo  ir  wellen? 
Ey,  dort  hab  ich  ein  giUhen  gsellen; 
Er  ist  ein  mensch  wie  die  lieb  stund, 
Kein  falsch  wort  gadt  aus  seinem  m  und. 
Schlicht  ir  in  nit,  er  gadt  auch  mit. 

Absolon,  sun. 
Ho,  lieber  gsell,  worum  deß  nitt? 
Eß  sind  mir  all  gut  gsellen  gneni. 
Wan  einer  schon  vom  Türeken  kam 
Unud  der  ein  g&ter  schlucker  waer, 
So  ist  er  mir  gleich  also  maer. 
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Als  wer  er  gporn  aus  diser  statt. 

Weist  nit,  wo  man  wol  kot:bL*t  liatt? 

Do  wôlïi  wir  hin,  micli  diirt  kein  gelt 
Lnorîo,  ruf  fi  on. 

Warlicfj,  Juncker,  ir  seit  ein  lieklt, 
aoâ   Ir  gfalt  mir  wol  mit  weis  und   liertl. 
Âbsolon^  son. 

Lfrg  dn,   das  inis  bald  z  esssen  werd  ! 

Wan  ieli  mag  zwor  nit  leiiger  Innren, 

Von  hnnger  mir  der  baucli  dût  garren. 
LncriOj  luffion. 

Juncker,  gond  vor!    Icli  gang  eikli  nacli.    — 
!U0   Uoriitn,  Cario.  gang  ztilier  ocli 

Und  büt  dem  Junckern  deinen   griYß  Î 

Jetzimd  ich  mit  im  essen  nn'ïs, 
CariO|  rüflian. 

ftnad  jmickr,  ich  wiliisch  (Ich  lieil  und  gUlck, 
[B  Ib]  Abfiolon,  ^^uu. 

Das  nniü  dir  auch  hegt  g  nenn  dilck, 
•iiö   Bolhar  und  bald,  mir  wend  zöm  g  fraß  ; 

Mir  gsch windet  schier,  so  gern  ich  aß. 

Gang  du  liiia,   hstcll  das  allerbest! 

Ir  miLssend  all  sein  meine  gest. 

Lüg,  mach  uns  guten  kalten  wein  ! 
IiQCriOf    rufiigtn. 
820   Gnod  Juncker,  eß  soll  alles  sein 

Verordnet,  wie  irs  band  belolheiL 

Ich  wil  noch  mer  gut  gseüen   holen, 

Die  mit  mis  prassen,  litben  woh 

Mich  freidt  nit  mer,  ich  sey  dan  vol 

L  a  k  t ,    4.  s  c  e  n  e. 
(Tobias.) 
Tobi&8|  vatter, 
32i  Nu  hab  ich  gt>t  zu  dancken  wol; 
Dan  er  mich  olîl  und  manigs  mol 
Mit  seinen  gnoden  Init  begoj^t. 
Sein  nam  sey  e wicklich  gelopt, 


Der  verlorene  söhn,  2.  akt»  1.  ßcene.  169 

Von  meinem  got  ich  niemer  wend, 
Ich  will  ihn  preisen  biß  ans  end. 
]Dan  er  mir  durch  sein  gnod  und  gut 
Beschôret  hat  von  meim  geblilt 
Zwen  hüpster  grader  schöner  sün. 
Der  jünger  aber  under  ihn 
Nitt  gleicht  seim  brader  an  der  tuget. 
Wolan,  ich  gib  das  zu  der  juget; 
Die  maß  verw&ten,  als  man  sagt. 
Doch  hoflf  ich,  wan  er  baß  ertagt, 
So  werd  er  von  seim  wasen  kern, 
Seim  brûder  glich  auch  tugent  leren 
Und  d  hend  auch  stossen  selb  in  teig. 
Drum  ich  kein  zom  gen  im  nit  eyg, 
Ich  wil  ihn  lossen  schlemmen,  prassen, 
Sein  kurtzweil  haben  aufF  der  gassen 
Und  im  auch  gar  nichs  tragen  drin. 
Sunst  mächt  ich  auß  im  ein  bägin, 
So  wird  er  von  der  walt  veracht. 
Er  sfich  im  gleich  freüd  tag  und  nacht. 
So  wil  ich  durch  die  finger  sehen 
Unds  als  gutwillig  lossen  gschähen. 

«wüschen  soll  man  singen;    demnach    kumpt  Absolon    mit   beiden 
seinen  gsellen  Lucrio  und  Cario.) 

2.  akt,   1.  scene. 
(Absolon,  Lucrio,  Cario.) 
Absolon,  sun. 
Wie  dunckt  euch  bed? 
Die  sach  wol  stet, 
Wo  man  beim  win 
Mag  frölich  sein. 
Der  wein  was  frisch, 
Wol  breit  der  tisch. 
Das  ist  mein  lust, 
Und  leid  verdust, 
Wo  ich  bei  mir 
Hab  leit  wie  ir, 
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Die  guten  bscheit 
Raus  dänd  min  freid. 

LncriO)  ruffion. 

Gnad  Juncker  mein, 

Wir  wellend  sein 
365  Verbunden  gantz, 

AufF  aller  schantz 

Bei  euch  beston, 

Kein  dienst  erlon 

Staet  früe  und  spot; 
370  Do  irt  kein  nodt 

Noch  gfarlich  wäg, 

Steig,  schlüpf  noch  steg. 

Mir  wuschen  mit 

Und  wichen  nit. 

CariO;  ruffion. 
375  So  wil  auch  ich 

Versprechen  mich, 

So  nacht  so  tag 

Will  sein  kein  zag, 

Ich  schlich  kein  not  ; 
380  Hell,  teüfeU,  dot 

Gantz  um  kein  seh  rit 

Mich  wenden  nit. 

Absolon,  8un. 
Hey,  das  lob  ich; 
Mich  auch  versprich, 
385  Die  wil  ich  gelt 
Hab  inn  der  weit. 
So  gib  ich  aus 
Als  noch  der  pauß. 
Von  euch  nit  weich. 
3%  Deß  trösten  euch  ! 

LucriOi  riffian. 
Han  wir  nit  ghapt  ein  guten   praß? 
[B3a]Ich  labt  in  einem  jar  nie  baß. 

Carlo,  wie  schmackt  dir  das  mol? 
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Cario,  ruffion. 

Warlichen  aus  der  mosen  wol. 
95  Danck  hab  der  würt  und  auch  die  wirti, 

Darzû  der  Juncker  um  sein  irti. 

Ich  wils  verdienen  mitler  zeit, 
Absolon^  sun. 

0  schwig,  gut  gsell!   Das  ist  als  nüdt. 

Ein  irten  ist  ein  kleine  sach. 
10  Ward,  biß  ich  erst  recht  kunschaff  mach! 

0,  hat  ich  meines  vatters  gut, 

Do  wolt  ich  erst  hau  freid  und   mût 

Und  manchen  guten  gsellen  eren. 

Der  mirs  mit  freuden  hulf  verzeren, 
>ô  Sunst  loß  ichs  an  der  hawen  klaben. 
Cario,  rüffion. 

Da  wolt  ich  wol  ein  rodt  zu  geben. 

Zvfßv  eß  euch  nit  gerewen  solt, 

So  ir  mir  änderst  volgen  wolt. 

^b]  AbsoloD^  sun. 

Mein  lieber  brüder,  sag  mir,  wie! 
10  Eins  guten  rodts  bedarf  ich  hie. 

Mein  vatter  ist  stetz  wider  mich. 

Mein  muter  auch  ser  sperret  sich, 

So  haßt  mich  auch  der  brüder  mein, 

Drum  das  ich  nit  seins  sins  will  sein. 
HO  Er  fücht,  als  wolt  er  ewig  laben, 

AufiF  ackern,  matten  und  in  râben 

Mit  hacken,  rüten  frii  und  spot. 

Ich  thû  als  einr,  dens  nit  angodt. 

Und  schlich  hinoch,  loß  foglin  sorgen  ; 
20  Was  heut  nit  wil,  das  schick  sich  morgen. 

Dieweil  ich  hab  gelt  zu  verzeren, 

Will  ich  mich  nit  mit  arbeit  noren 

Und  lossen  wercken,  ders  gern  dQt. 

Darfür  hab  ich  ein  lichten  mût 
25  Und  dû  mit  guten  gsellen  prassenn, 

Ob  mich  glich  all  mein  frind  drum  liaßen. 

Schon  frawen,  gselschaft,  küler  wein 
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Solt  mir  da.sselb  nit  lieher  sein 
Dan  in  dem  feld  die  srliollen  keren  ? 
[B4a]  CariOj  ruffijui. 

430  Merckt  uff^  jnnc^ker!  Icli  wil  euch  lern. 
Damit  ir  kiiiiinirn  miß  dorn  zwaii^ 
Uml  gwiïit  eiri  iiviun  «iiliern  ^üii^ 
Zu  reisen,  wamlleii,  wnv  eudi  lusfc. 
Da  würfc  an  keiner  freid  kein  briust 

4:^.1   Als,  walä  eucli  ^fult,  urügend  ir  jeben. 

Far  für!  Dein  furschlag  dût  mir  lieben. 

CariOj  riirüan. 
Juncker^  ir  niüöt  mieb  recbi  verstoii, 
Dûnd  11  in  zii  eil  worin  vatter  gun 
Und  stelt  eneli  nieisterlois  vir  ibn, 

•Mij  Suijft:    'V'atkT,  merck  autf  meinen  sinn, 
leb  bin  iezund  erwachsen  schon 
Und  dû  glich  wie  ein  ganß  um*^on, 
Hab  uncb  der  weit  pir  kein  ferjïitiuui. 
Nu  stund  mein  sin  in  andre  b*nd^ 

Wö  So  fait  eß  mir  allein  am  gelU, 

Ich  züg  siüist  t^wiß  durch  alle  weit, 
Domit  icb  etwas  niuclrt  erkunden, 
[BibjDruni  war  mein  will  in  disen  stunden, 
Daß  du  mir  daist  mein  gutli   geben, 

4ûé   So  mir  gehört  nach  deinem  laben  ; 
Domit  zllcb  ich  in  andri  land 
Und  schick  mich  in  ein  neu  wen    stand, 
Mag  noch  gros  er  und  gut  erwerben.* 

Absolon,  Mun. 
Du  sagst  mir  recht;  icb  mUs  verderben 

4ÔÔ  Bei  rneinem  vatter  mit  d*T  weis» 
Erlang  auch   weder  rüm  noch  preis. 

Cario,  rüffian. 
Virwar,  Juncker,   diser  rotscblag 
Uch  noch  gar  großlich  lirdren  mag. 
Ir  seid  ein  hobst  jung  starck  person, 
Von  iidmas  aus  der  moßen  schon. 
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Darzfl  gar  hoch  begobt  mit  tuget. 
Ir  mQgt  noch  wol  in  eüwer  juget 
Vil  glick^  seid,  eer  und  gut  erlangen, 
So  ir  nit  bleibt  also  behangen 
Bei  eüwenn  vatter  in  seim  haus. 

Absolon,  SUD. 
Ich  war  gern  langest  g w  äsen  naus, 
So  hat  e&  mir  nie  mügen  digen. 

I  Cario^  rüffian. 

0  Juncker,  dûnd  der  wort  geschwigen 
Und  folgt  mir,  wie  ich  uch  hab  groten! 

AbsoloD,  sun. 
Der  vater  wUrt  mir  gwißlich  schroten 
Ein  grobe  kappen  an  mein  leib 
Und  mich  ergôlstern,  das  ich  blib. 

LncriOy  rüffian. 
Jo,  wolt  ir  euch  an  trowwort  keren, 
So  ist  umsunst,  war  wir  euch  leren. 

AbsoloDy  sun. 
So  sag,  wie  soi  ichs  greiffen  an, 
Damit  ich  ursach  z  reden  han! 

LncriOy   rüffian. 
Ir  mussendt  dapflFer  inhi  gon, 
Gantz  frevel  vor  dem  vatter  ston 
Und  in  gantz  rumorisch  ansehen. 
Ob  schon  der  alt  vergiße  trehen. 
Müßt  ir  euch  glat  nit  keren  dran 
Und  sein  gantz  standhafft  wie  ein  man. 
]Wil  er  umb  gûthe  wort  nit  geben, 
Lond  almol  wüschn  ein  fluch  doneben  ! 
Dorbey  würt  er  den  ernst  wol  briefen. 
Ob  er  gleich  thût  der  muter  ruffen, 
Kert  euch  nichs  dran,  gend  böse    wort  ! 
6wiâ  würt  euch  glingen  an  dem  ortt. 

Absolon.  sun. 
Mir  ist  schon,  wie  ich  mich  din  riß  ; 
Von  zorn  die  zen  ich  zammen  biß. 
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Cario,  njffiun. 
Das  ist  Aw  recht  art  tliirvoii. 
Fllrwar  so  mnu  man  tl  sacli  an^oii, 
Domit  so  niugs  der  alt  verston. 

Ich  will  hingon,  die  sach  versuchen, 
4i»ä  Fast  toben,  wüthen,  schelten,  fluchen. 
Gerrot  mir  rlan  ein  hyrlt  hierinn, 
So  m  il  Lit  ir  in  der  teiliinj^  sein 
Und  prassen,    weil  daß  <^cltli  wert. 
Ich  wil  nit  sparen  anS  der  erdt. 
[ß6a]  CariOi  rufßan. 

öüo  Schwigt,  Juncker!    Wans  schon  wirt  verzert, 
So  wpnrl  wir  anders  Idcnmnien  woll 
Der  moù,  das  unß  nim  hresten  soU. 

Absolon,  ^\m. 
Jetznnd  wil  ich  straclcs  gon  hinin 
Und  nanimen  oben  tiiri seh   sein. 
Lucrio,    niffian. 
50Û  Lijs^t,  Jancker,   toml  euch  [gar|  nitt  mcrelven, 
D;is  wir  ciïcli   in  der  sach  thinid    stercken  Î 
Wir  railesten  smist  das  bud    uldtrafren, 
Und  würd  nnik  mit  caniillen  zwagen, 

AbEolon,  sun« 
Haljt  kein  unniüt  !    kh   weis  vor  w^oll, 
iiW    Was  ich  tliûii  oder   losscn  soL  |ab.] 

Liicrio,  nüTiot). 
Wie  dnnekt  dich,  gsel,  utn  min   anscldag, 
Obs  nit  noch  also  gsclichen   mag 
[BGbJMifc  diaem  jangen  snnnileliloffeH  V 

Cario j  ruTlion. 
Herr  biiiit,   wie  ist  mir  tbis  ein  gutVell  1 
515  Er  meint,   mir  rutht*ns  im  im  besten, 
Hab  acht,  sobald  die  kolen  glesteii 
(Ich  mein  das  golt,  so  er  wiUt  bringen), 
I)an  mfiü  er  nnser  liedlin  singen, 

Jjïicrîo,  nrflioii. 
Wolanff,  wir  wellend  dannen  gan 
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XJnd  nit  so  noch  zur  thüren  ston, 

Damit  man  unß  nit  auÊ  dem  haue 

A^on  ungeschicht  sech  oben  auß. 

Dan  solt  man  unß  dorin  verdencken, 

Uan  wird  uns  gwis  ein  bancket  schenken.        [ab.] 

2.  akt,    2.  scene. 
(Tobias  vatter,  Absolon  sun,  Calicles  hofmaister.) 
Tobias,  vatter. 
25    Was  ist  dir,  min  snn  Absolon? 
Ich  bitt  dich,  gib  mirs  zu  verston! 

Absolon,  sun. 
Vatter,  ich  bit  dich,  gang  mit  mir 
7a]  Ein  wort,  zwey,  dry  hinuß  vir  d  thür! 
Tobias,  vatter. 
Hoffmeister,  richten  ir  das  uß  ! 
X)    Ich  nulß  ein  klein  wil  gan  hinuß. 
Calicles^  hofmaister. 
So  gond  nur  hin  in  gottes  nanmien! 
Ich  wils  versehen  alles  samen. 

Tobias,  vatter. 
Was  bdüst,  min  sun,  was  sind  die  mehr, 
Wo  kumpst  also  ruschend  her, 
^  Wer  hat  dir  thon,  was  ist  der  bscheid? 
Sag  mir,  hat  dich  das  gsind  beleidt? 
Zeygs  an  !  Ich  wil  sy  strafen  drumb. 

Absolon,   sun. 
Nein,  vatter,  ich  bit,  mit  mir  knm. 
Ein  wenig  loß  uns  gon  vom  hauß; 
>iO  So  sag  ich  mein  anligen  raiiß. 

Tobias,  vatter. 
7b]  Im  nammen  gots,  ich  gang  mit  dir. 
Was  dich  bekümerfc,  sag  du  mir! 

Absolon,    sun. 
Vatter,  merck  eben  meinen  sin  Î 
Wiß,  das  ich  ybel  z  friden  bin 
ö  Mit  dir,  dieweil  du  dich  gen  mir 
On  vlis  thüst  bruchen  für  und  für 
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Und  hast  ufF  mein  nutz  wenig  tracht, 
Idi  sagt  Hchier:   gar  njid  gantz  klein  acht 
Nun  siehst,  das  ich  erwachsen  bin, 

ôdO   Haltst  mich  wie  ein  cartüser  inn. 
Doniit  kom  ich  der  weit  zu  gspSt; 
Joi  wall  ich«  als  erzalen  wett, 
Ein  gantzen  tag  hefc  ich  zu  sagen 
Und  yher  dein  imfliß  zu  khigen. 

ÔÔÛ   Das  aber  wil  ich  faren  Ion 

Und  dir  kurt/.  geben  zu  verston, 
Was  mein  entlich  fiîniemmen  sy. 
Ich  wolt,  das  tlu  mir  gebest  frey 
Mein  erbtheil,  so  mir  nach  deini  thoil 

060  Von  recht  und  billikeit  zâstotlt; 
Domit  ich  suchen   wtdt  mein  glick 
[BSajAnn  andren  ortlien,  wo  sich  schickt. 
Dan  ich  hab  weder  rast  noch  rftw 
So  tag  so  nacht  so  morgens  frü, 

66,1   Icli   hab  dan  zvor  verkert  mein  stand, 
Also  das  ich  bsech  fremde  land. 
Dan  dohin  all  mein  gmiet  ist  gricht, 
Hie  ist  raeins  bleibens  lenger  nitdit. 
Derhalb  ich  dicli  um  urlob  bitt, 

570  Das  wollest  mir  versagen  nitt 

Und  nuich  mein  gut  mir  autî"  ein  (irt. 

Tobias,   vaüer. 
Mein  sun,  was  hör  ich   hie  für  wo rtt  ! 
Icli  mein,  dir  gang  an  sinnen  ab. 
Dergleichen  wort  ich  nie  ghort  h  üb 
ôTà   Von  dir  worlich  in  all  mim  leben. 
Wer  hat  dir  doch  den  rodfe  gegeben? 
Qwiß,  gwis  günnet  er  «Ur  kein   gütz. 

Ab  so]  on,  Hiin. 
Vatfcer,  mein  eigner  sinn  der  thâdts, 
Do  ist  glat  kein   liindersiciisehn^ 
580   Meim  willen  muü  ein  gniigen  bschen, 
[B8b]Und  sott  uiichs  kosten   teüi   iiud  leben. 
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TobiMy  vatter. 
Sun,  ich  würd  dir  kein  gelt  nit  geben  ; 
Ich  weit,  das  du  hübest  by  mir. 
2ejg  mir  doch  an,  was  mangelt  dir! 
Ich  wends,  soß  anders  müglich  ist. 

AbsolOBy  8un. 
Vatter,  das  ist,  das  mir  gebrist: 
By  dir  will  ich  glat  bliben  nitt. 
Donimb  ist  noch  als  vor  mein  bitt, 
Du  weist  mir  geben  meinen  theill 
Und  mich  hin  hawen  Ion  mit  heill. 
Hab  kein  sorg,  ich  wil  fürbas  hinn 
Dir  glat  kein  yberlast  mer  sein. 
Tobias,  vatter. 
Mein  sun,  loß  ab  von  dem  fürsatz! 

AbsoloBy  san. 
V^ater,  du  bdôrfifst  nitz  halben  gschwatz; 
Nemst  schon  zu  dir  all  deine  fründ, 
Sie  schufen  minder  dan  ein  kind. 
R&fst  schon  den  rômschen  keiser  an, 
Muß  mein  will  danocht  virgang  han. 
Jo  eb  ich  mich  behallten  loß, 
Eh  züch  ich  hin  nackend  und  bloß 
Und  thû  mich  dann  mit  namen  nennen; 
Dan  wirt  dich  alle  weit  wol  kennen 
Und  dir  die  schand  nur  messen  zu. 
Drum,  vatter,  waß  dir  gfalt,  das  thû!     [ab.] 

2.  akt,    3.  scene. 
(Tobias,  hernach  Antrax.) 
Tobias,  vatter. 
Ach  got,  ach  got,  mir  alten  man. 
Das  ich  solchs  kreitz  erlabet  han 
An  meinem  allreliepsten  sun! 
Ach,  wes  soi  ich  mich  trösten  nun! 
Zu  im  ich  all  mein  trost  hab  gsetzt, 
Vfeint,  er  solt  mich  erst  han  ergetzfe 
tfit  seim  trost  in  mein  alten  tagen. 

ram  V.  12 
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So  mfis  ich  erst  mit  joraer  klagen, 
Das  ev  jetz  von  mir  scheiden  wil. 
k'li  gloub^  ich  hab  mich  gfreit  zu  vil 

eiô  Ab  seiner  juget,  schonen  ^(stalt. 
Dftsselb  dir  flicht,  o  gott  niißfalt 
UikI  gibst  im  darum  aolchs  in  sio, 
[ClbJDas  er  von  mir  soi  scheiden  hin. 
Wohin,  mm  sich  ich,  was  vir  freid 

t'a>   Brinfjft  lieb,  so  einr  uff  kinder  leit: 
7A  vil,  zu  vil  ward  niemer  recht» 
Ach  got,  wie  hart  eß  mich  verschme(^ht, 
Das  er  mich  knipft  so  gar  knrtz  \m  ! 
Wee  mir,  das  ich  in  je  gewan  Î 

fâ»  0  sun,  8un,  dächst  du  hindersieb, 
Du  wirdst  nit  also  krencken  mich 
Und  mir  z  leid  vor  der  diren  stoii. 
Hulj  ich  dich  nit  erzogen  schon 
Gantz  lieb  und  wert  sitt  deiner  juget, 

680  Hab  glioft  dich  wachsen  in  der  tugetî 
So  nimst  dir  jetz  ein  anders  vir.  — 
Aiitrax»  mein  knecht,  kum  bar  zü  mir, 
Gang  zu  nieim  frind  Etetisar 
Und  beis  in  zu  mir  kummen  bar, 

6Ji>   Das  er  nit  loÊÎ  Vor  allen  dingen 

Heis  auch  den  Joseph  mit  im   bringen  ! 

Antrax,  vatlei!^  knucht. 
Her,  ich  louff  hin  zfl  eüwem  frixiden. 
Ich  hoff,  ich   well  si  ilens  finden 
Und  den  etUvern  befelch  verkänden. 


2.  ak  t,    4.  See  ne. 
(Tobiaü,  AntraXj  Eleaaar,  Joseph.) 
[C2a]  AntrÄX,  vatters  kiitcht. 

6io  Her,  ich  Inib  d  isacb  schon  grichtet  auü  ; 
Sie  klimmend  uch  gleich  beid  zft  bauk 

Eleasiiry    a'm  friüd. 
Jü">«^ph,  flir  schin  ein  seiger  tag  ! 
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Joiepliy  ein  frind. 
TJnd  dein  gantz  laben  sey  on  klag! 

Sleasar,  ein  frind. 
llerck  mich,  Joseph,  was  ich  dir  sag! 
Tobias  schickt  an  disem  tag 
Antrax,  sein  knecht,  ilens  zu  mir. 
Und  soi  auch  solchs  verkinden  dir, 
Wir  beide  sollen  sunder  beitt 
Kummen  zu  im.    Wais  nit,  was  leidt 
o    Im  neulich  ist  zu  banden  gstosen. 
Das  er  uns  beid  hat  bschicken  loËen. 
Ich  bdenck  ein  weg,  drey  oder  fier. 
Das  wunder  môcht  mich  fressen  schier. 

Joseph,  ein  frind. 
Mich  wundert  worlich,  was  bedtidt. 
>   Nun  kend  ich  doch  gedencken  nüdt, 
>JEs  het  dan  sein  sun  Absolon 
Ettwas  wider  sein  willen  thon. 
Wolauff,  wir  wellen  zu  im  gon. 

Sleasar,  ein  frind. 
Gott  gries  dich,  mein  frind  Tobias  ! 
»    Ich  bit  dich,  sag  mir,  was  ist,  das 
Du  uns  hast  beidi  loßen  bschicken? 

Josepby  ein  frind. 
Vetter,  dein  anschleg  miesen  glücken  ! 
Ich  bit  dich,  gib  uns  zu  verston. 
Warum  hast  du  uns  bschicken  Ion! 
Tobias,  vatter. 
ô  Mein  lieben  frind,  zu  fordrist  an 
Will  ich  uch  beiden  dancket  han. 
Demnach  uch  mein  anligen  sagen. 
Ach  gott,  ist  semlichs  nit  zu  klagen? 
Ich  hab  gott  ofiFfc  in  meinem  leben 
0  Gbetten,  er  solt  mir  kinder  geben; 
Das  hat  mich  gott  mein  her  gewert. 
Wie  ich  dan  solchs  von  im  begert; 
Dan  er  gab  mir  zwei  lieber  kind, 
Die  jezund  beid  erwachsen  sind. 

12* 


Georg  Wickram» 

675  Mit  ihn  solt  ich  erst  haben  freid, 
[C3a]Sô  sinds  ein  ursach  an  mehn  leidt, 
Wiowols  allein  der  jünger  thùdt. 
Er  knmpt  nnd  bgerdt  sin  gbirend  gut 
Und  wil  von  mir  in  fremde  land. 

tiöo  0  lieben  frtind,  es  thût  mir  and» 
Das  ich  in  hab  so  zart  erzagen. 

Eleftsar,    ^lii  frind. 
Hetlist  dn  in  inn  der  jnj^ent  bogen, 
Die  weil  er  weich  und  dechtig  w^is, 
So  tôrÉFstu  jetz  nit  klagen  das, 

635   Er  aber  was  das  lioljste  kindt 
Und  hol  drei  als  dein  bau  fegen  int, 
Niemans  dorfft  im  den  zanm  anlegen. 
Das  als  tbiH  sich  jetz  in  im  regen. 
Als,   was  er  l>gert,  das  gabst  dn  im, 

Bi*o  Din  gsindt  als  forchten  raflßt  sein  stim 
Moyses  hat  dich  solchn  nit  giert  ^), 
Hethsfc  du  den  Mathatbiam   gliort 
Und  ghort^  was  Tobias  tbt'it    sagen» 
So  dörfft-est  jetz  nit  also  klagen, 

«lâï  Darnmb  so  nini  dir  das  donm! 
Joseph    spricht: 
Ist  im  nit,  wie  ich  vor  gsagt  han, 
[C3b]Der  leckersbftb  hab  in  entriebt, 
Wiewol  im  eben  recht  l)escln'cht, 
Die  weil  er  ihn  hat  also  zogen  ! 

TW  Sobald  er  aus  dem  nest  was  gflogen, 
Müßt  er  zerschnitten  hosen  tragen, 
Ein  liemet  mit  eim  guldin   kragen. 
Ein  tagen  hing  im  bis  auf  d  erden. 
Das  macht,  das  solch  gilt  sfinli  werden, 

705  Sein  paret  mit  samat   durchzogen, 
Tobias,  hetst  in  domoln  bogen» 
Eh  dan  er  gantz  steif  ist  erstarret! 


1)  Randnote    äu    691: 
2d  693:    Tobie  1. 


Deuteron.  4,    —    Zu    692:    L  Mi 
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Tobias,  du  hast  z  lang  geharret; 

Hr  loÊt  sich  jetz  nit  mer  entstellen; 

Die  wid  ist  alt,  sie  mScht  zerknellen, 

So  man  si  erst  wolt  übertragen. 

Darumb  ich  rath,  loß  underwagen, 

Nit  understand,  so  nit  mag  sein  ! 
Tobias,  vatter. 

Ach  gott,  das  ist  das  klagen  mein. 
»   Nun  hab  ich  drumb  nach  uch  gesant, 

Ob  ir  ihn  doch  von  solcher  schand 

Und  bösen  vürsatz  möchten  bringen. 

An  im  hilft  nit  mein  sag  noch  singen, 
ajich  hab  ihn  undert  sporen  gnummen. 

Eleasar,  ein  frind. 
20  Wo  ist  der  lecker?  Heis  ihn  kuramen! 
Tobias,  vatter. 

Hofmaister,  gond  hin  vir  die  dir 

Und  heiÊt  ihn  bald  kummen  zu  mir! 

Dan  er  noch  dausen  stodt  und  murret. 

In  zom  er  erst  von  mir  ist  gschnurrett. 

2.  akt,    5.   scene. 
(Tobias,  Eleasar,  Joseph,  Calicles,  Absolon,  Sara.) 
CalioleSy  hofmaister. 
25  Absolon,  kum  zum  vatter  rin  ! 
Dan  er  zur  nodt  bedarfet  din, 
Es  sind  bei  im  sein  guten  frind. 

Absolon,  sun. 
Ich  wais  wol,  wem  si  z  lieb  do  sind. 
Es  hülft  nit;  wem  ir  noch  so  vil, 
ö   So  müs  doch  für  sich  gon  mein  will. 
Eleasar,   ein  frind. 
Bist  du  das  wolgezogen  kind? 
Absolon,  sun. 
Jo,  gleich  so  wol,  als  deine  sind. 
>]  Eleasar,   ein  frind. 

Das  WÔ11  gott  nit!  So  s  aber  wer, 
Ich  wolt  recht  hindr  in  wischen  her, 
»  Den  mûtwil  und  schalckeit  vei-triben. 


Georg  Wickrara, 

ÂbaoloUf  ^un. 
Das  magstii  dilii.    hm  uiicli  nur  bliben! 
Du  gist  mir  doch  nütz  z  steür  doran. 
Wan  ich  schon  das  mein  alles  han 
Verton  und  mich  all  iiodt  nn^odt, 

740   Bitt  ich  dich  danncht  um  kein  hrot. 
Tobias,  vatter. 
Nitt  also,  mein  sini  Alisolnn  Î 
Du  Kolt  uns  mit  dir  reden  Ion, 
Dan  eß  heschicht  dir  als  zu  gut. 

âbsolon,  äiin. 
Vatter,  ich  hat  kein  tropfen  blût, 

740  So  solcher  wort  zu  hertzeu  faß. 

Mir  gilt  glich,  wer  mich  liept  ald  haß. 
Du  hast  vormols  meiu  meinuug   ghort; 
Die  bleibt  jezund  gantz  unverkerL 
Davon  mich  niemans  wenden  kau, 

7Ô0  Ruf  glich  king  oder  keiser  au. 
[C5a]  Josepli,  ein  ïvmû. 

Nit  also,  Vetter,  liel>cr  frind  ' 
Bedenck,  das  mir  dir  schuldig  sind 
Zu  roten  s  wegst  und  allerbest! 
Denck,  daßt  ein  fruiumen  vatter  best, 

755  Der  dich  zertlich  erzogen  hat, 

Folg  seinem  rot  (zwor  dirs  nit  schat) 
Und  stîind  von  deinem  fürsatz  ab  Î 
De  bist  ein  h  il  p  seh  er  junger  knab. 
Magst  noch  Ijekiinieii  ehr  und  gilt. 

7<^'   So  du  dich  selb  wilt  han  in  hût, 
Kumpst  aber  imder  böse  rotten, 
Wirst  du  in  zletz  gar  zu  vei-spotten; 
Sie  heltfeu  dir  dein  gelt  vertemmen 
Mit  spilen,  prassen  und  mit  schlemmen, 

7*5  Demnoch  wirst  du  von   ihn  verlon. 
S&hen  si  dich  im   bettel   gon, 
Ir  keiur  wuust  dir  ein  stückle  brot. 
Si  lond  dich  hungers  sterben  doht. 
Ein  Sprichwort  bat  ge wäret  lang: 
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1^1 

•  bösen  jETselscliaft  müsig  gang; 

T)un 

(lanîuî'cli  wirt  ein  man  hekrenekt. 

Pïet 

sich  an  basi  gselsehaft  lienckt/ 

Amon  mit  dem  Jonadab                                                                 * 

\m. 

gselschafft  ghan,  der  im  rodt  gab, 

has 

er  sein  eigne  Schwester  bdort, 

So  het  nit  ^Mgt  ein  prosser  uiordt.                                               I| 

Als 

Josaphat.  der  irum  hauptman, 

Mit 

Ahasia  gselschafft  gwan.                                                                  . 

Im 

seiner  schiff  keiris  gantz  tliet  bleiben. 

Hacliabeus  thet  auch  sin  glick  verhiben, 

Als 

er  im  böse  gselschaftt  oam,                                                        1 

Mit 

i\en  Romern  in  bünteis  kam,                                                         ' 

Do 

wardt  er  erschlagen  mit  seinem  hör. 

Donunb  so  volp  du  unser  leer, 

pieweils  ira  allerbesten  ^'schiclit!                                                      | 

Absoloa,  MUH. 

Wers  noch  so  gut,  so  hillfft  es  nicht.                                              \ 

Ich 

vvit  durvon;   es  liiltft  kein  bit. 

Ir  mtlgt  mich  all  behalten  nit. 

Tobiafly  vatter. 

Mein  sun,  aap  doch  mir  din  gebrust! 

Hast  du  nit  hie  den  g  rosten  lust 

Mit 

allem  dem,  so  dir  geliebt? 

■  Ich 

weiß  niemans,  so  dich  betriebt 

Dil 

standest  auff.  dn  gangest  schloffen. 

Tût  dich  kein  metisch  doruni  nit  struffeij. 

>  Brir 

Igst  du  gut  gsellen  mit  dir  z  bui3. 

i]Heii 

3  ich  ir  keinen  ^an  bimifâ. 

Ich 

trag  in  anif,  was  .sie  nur  weiid. 

Das 

ich  dir  wil  vor  an  dem  end. 

An 

kleidren,  gelt  gadt  dir  nichs  ab» 

Von 

jungem  aaff  dich  zogen  hab 

In  a 

liem  mût  wil,  wie  dirs  glag; 

Ich 

hab  dir  geben  nie  kein  schlag, 

Hai) 

dich  in  kein  schul  wellen    lossen,                                              ! 

Bsoi 

gt,   du  wirst  gsch lagen  oder  gstossen  i 

Hab 

k 

auch  dinr  miltter  nie  vertragen. 

org  Wicki*am, 


Das  sie  dicli  liet  ein  wenig  gschlagen, 

Hargegeii  ist  der  brödei'  dein 

Der  erst  an  aller  arbeit  gsein 

Und  dorbey  ybel  gschlsgen,  ghandlet; 
öl<>   Dem  wers  nit  wnnder,  das  er  wandlet 

Und  von  mir  z  lauften  hette  hist. 
Âbsolon,  Kun. 

Yatter,  was  sagst,  es  ist  iinibsust. 

Ich  bleib  nit  nicr;   es  darff  keins  gficks. 

In  andren  landen  ist  xil  glucks, 
81Ô  Ist  mir  waÊ  bscliert,  es  wört  mir  woL 
Sara,    miUter. 

Acli  sim,  ich  bit  dich  z  tuseut  niol, 
[C6b]Bedenck  den  schmertzen  und  arbeit. 

So  ich  hah  ghan  in  dinr  kiiitbeit  ! 

Ich  hab  dicli  autferaogen  zart, 
820  Kein  fliß  noch  arbeit  an  dir  gspart, 

Bist  alweg  das  liebst  kind  gesin. 

Ach,  lofi  michs  gniessen,  o  sun   mein! 

Du  weist,  dich  lernt  gütlich  gebot. 

Daßt  vattr  und  niûtter  eren  sot. 
ÏS25   Nun  btracht,  wie  du  uns  willst  enteren, 

SoJ  nun  jetzund  von  uns  tbust  keren. 

Was  zeuchst  du  deine  eltren  fruni  ! 
Absoion,  äun, 

Mutter,  womit  gost  du   doch  nmb! 

Wilt  predgen,  so  stand  uff  ein  kantzlen! 
830  Darffst  nit  lang  an  mir  ligen  z  rantzlen; 

Ich  ker  mich  au  kein  redt  nit  mer. 

Ich  wil  gan,  do  ich  z  oben  zer.       [ab.] 

2.  akt,   6.  scene. 
(Abftolon,  Lucrio,  Cario.) 

Liicrio,   ruffion. 
Hotz  betteli,  Juncker,  wie  ists  gangen? 

AbsoloBi  9UÜ. 
Ich  mein,  ich  sej  am  crütz  gehangen. 
8a>  Das  sy  botz  himniel  dinnen  sehend. 
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Î  hand  sy  mir  geschirt  die  brend! 
n  beden  vettern  sind  im  hauß, 

hand  mich  recht  geweschen  auß. 

das  sy  maß  als  unglick  blogen  ! 

Carlo,  i-üffian. 
t,  Juncker,  thetens  euch  nit  fragen, 
r  uch  hat  geben  solchen  rhodt? 

AbsoloD^  sun. 
1  ;  dan  ich  bhielt  auff  meinen  thodt, 

ichs  als  von  mir  selber  thet 

das  mirs  niemans  grothen  hett. 
matten  mich,  das  mocht  nit  bschiessen; 
'  d  letz  thet  ich  entlich  beschliessen, 
wolt  zu  glitten  gsellen  gon. 

Carioy  rüffian. 
d  irs  beynander  sitzen  Ion? 

Absolon,  sun. 
aber  mit  eim  solchen  bricht, 
mich  mein  anschlag  rewet  nicht. 
nûÊ  auch  also  noher  gon 

auff  mein  anschlag  satt  beston, 
•  ich  wil  nit  sein  auff  erden. 

Lvcrioy  ruffian, 
disem  man  mag  etwas  werden, 
^11  er  hat  ein  solchs  stüffs  gemüett. 

CariOj  ruffian. 
tçwiÊ  spirt  man  ein  edels  gblüet 
leinem  Junckern  disen  tag. 
nb,  was  ich  libs  und  gütz  vermag, 
;  ich  als  meinem  Junckern  z  gfalen, 
solt  ichs  mit  der  hut  bezalen. 

Absolon,  sun. 
riedt,  wir  fiengens  an  am  endt, 
virs  hüt  morgen  glossen  hend. 
unserm  wtirt,  der  hat  gut  wein, 
v^end  wir  gon  und  frôlich  sein 
sy  bey  nander  sitzen  Ion. 


1^  ^.^^MTMàEam. 

Wir  «<àki  ir^tiiflr  »  aCesL  äw»: 

-TV'iAaEAu    Tl^ikfeML.  irjf0S^, 


Mmi  IMpfHï  frindL  irro  iVxén  an 

I>>mit  kh  hkîd  lom  Mhalt  br  nur. 
SUmbTi  <ia  frind. 

f#!:h  n^nth.  wan  ieh  tr^lt  ih^Aen  dir. 

Woli  ieh  m  Ujumen  laoffen  hin. 

B«  dQrfft  wol  z  erst  gerewen  ihn  : 
*^'/  Verthât  fT  »ein  gut  aoff  einmoL 

So  freifit  er,  da«  er  fören  soL 

Er  iiH  renrend,  es  hüfft  kein  bitt. 

Derhalb  wolt  ich  in  bhalten  nit. 

Den  zaam  hast  im  zfi  lang  gelossen 
^f  Und,  wie  du  sagst,  f^^en  dermossen. 

Das  dt]  in  nim  wQrst  änderst  machen. 

Derlialben  rieht  dich  in  die  Sachen  ! 
ToWflS,  ratter. 

Acli  gott,  es  ist  mir  schwer  und  hart, 

8r>  ich  bedenck  meins  suns  hinfart 
^»  Und  mag  nit  wissen  stund  noch  tag, 

Wan  icli  in  widersehen  mag. 

Ach  got,  wie  wil  doch  bschehen  mir! 
Joseph,  ein  frind. 

Wie  tÛHt,  er  fragt  doch  nichs  noch  dir 
[CSbJUnd  schleclit  dich  also  gantz  in  wind. 
^y  Ich  sag,  erhlpt  ichs  an  eim  kind, 

Ich  schlug  im  alle  viere  ab. 

Gar  khura  ich  mir  abbrochen  hab, 

Do  er  sich  stalt  in  solch  rumor, 

Das  ich  in  nit  umzüg  beym  horr. 
895  Pfö,  pfuch  der  sünd  und  grossen  schand! 
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Der  bflb  ein  gantz  geschlecht  und  land 

Mit  seinem  wesen  solt  vergiflEten. 
neasar,  ein  frind. 

Jo,  meinst  du  nit,  das  er  dôrflf  stiflFten 

Ein  ybel,  das  sein  wil  fürging? 
o   Domit  er  aber  nichs  anfing, 

Wolt  ich  in  gweren  von  stundt  an. 
Tobias,  vatter. 

Wolhin,  ich  hebs  recht  mit  im  an, 
Ich  wil  im  recht  sein  gütlin  geben 
TJnd  ihn  gleichwol  mit  lossen  leben.  —  [Die  freunde  ab.] 
►     Ach  got,  ach  got,  was  züch  ich  mich, 

Das  so  bhend  hab  verwilget  ich 

Zu  lossen  meinen  liebsten  sun! 

Was  kurtzweil  mag  ich  haben  nun! 
ct]Darzâ  bist,  menschlichs  leben,  gricht, 
o   Eain  freid  hast  du  volkummen  nicht. 

Ist  einer  alt  und  hat  nit  kind. 

So  ist  all  seine  freid  ein  wind 

Und  trachtet  statz  noch  einer  frucht. 

Mit  vil  gebât  er  got  ansucht, 
15  So  lang  ihn  got  seins  bitens  gwârt 

Und  gibt  im,  das  er  lang  hat  bgârt. 

Sobald  Voigt  kreitz  und  leiden  gros 

Und  angstlich  sorg  on  underlos. 

Do  fait  ein  kind,  do  wirt  eins  kranck, 
SSO  Do  hand  si  undr  einander  zanck, 

Der  vatter  gwint  krütz  über  krutz. 

Noch  ist  es  alles  sammen  nütz, 

Als  wan  si  jetz  erwachsen  sind. 

Dan  find  er,  was  er  hat  vir  kind, 
2b  Unghorsam,  bös  und  widerspenstig. 

Dan  machens  erst  die  eitern  enstig 

Und  miend  ir  bsorgen  nacht  und  tag. 

Da  mein  sun  in  der  wiegen  lag, 

Dorft  ich  nit  sorgen,  das  sein  sinn 
BO  Von  mir  hin  stind  zu  loufen  hinn. 

So  er  nun  ist  entwachsen  mir, 
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Laufft  er  hinwag,  do  hUlft  nichs  für. 
[DlbJGrot  gleich  als  bald  ybel,  als  wol 

Und  würt  an  eren  leck  und  hol, 
ySô  So  er  sich  an  b5Ê  gselschafft  henckt. 

Ach  got,  ein  solchs  mich  hart  bekrenckt. 

Soi  ich  hinin 

Und  warten  sein  ? 

Er  kunipt  flicht  bald, 
m  Thöt,  was  mir  gfalt, 

Und  folgt  mim  gbot. 

Ae,  das  got  wot, 

Das  er  sich  bkartt, 

Ein  andre  fart 
5h:>  Nem  filr  sich  doch  ! 

So  wolt  ich  noch 

Seins  willens  fam, 

Kein  gelt  nit  spam. 

Im  gen  ein  weib 
teO  Für  seinen  leib, 

Die  züa;  ims  aiiß. 

Ach,  khem  er  z  haiiß, 

Ich  glaub,  er  thet 

Als,  was  ich  bât. 


2.  akt,    8.  scen  e. 
(Tobias»  Ab^olon;    dann  Cahclês,  Sara.j 

i  Yatter,  ich  khiini 
Jetz  widerimib. 
Was  hast  dicb   bdoclit 
Auff  mein  fürbrocht? 
Hasts  gelt  gezaltt, 
\m  So  gib  rairs  bald  ! 

Dan  machst  duß  z  lang, 
So  würt  mir  bang. 
Derhalb  tûs  gschwind, 
Wilt  sein  mein    frind  ! 
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Tobias^  vatter. 
S0  0  sun,  was  sagst! 

Ach  got,  wie  magst 

Dem  vatter  dein 

Bringen  solch  pein! 

Qedenck  doch  dran, 
>  Das  ich  dich  han 

Gantz  lieb  und  wert 

Für  als  auff  erdt! 

Ach,  bker  dich  noch, 

Verschone  doch 
p     Mir  alten  man! 

Sonst  fürst  hindan 

AU  meine  freid, 

Hit  grossem  leidt 

Pringst  mich  ins  grab. 

Absoloiiy  8un. 
Vatter,  loa  ab 
Von  deiner  bitt! 
Dtx    machst  mich  mit 
ft^LDtz  grim  gen  dir. 
Kl>   nur  gelt  mir! 
JujKiÄ  st  bger  ich  nüt, 
^Ä.^  ich  nur  weit 
'**^^^m  von  dir  hin. 

Tobias,  vatter. 
'^^^^lan,  ich  bin 
'**^   gfangen  gar. 
^^*=^«,  briefiF  mir  har 
^^^    CoUcklem, 
^^^toit  er  nem 
*^      schlissel  min 
5^^   bring  harin 
"^i^n  barschafFt  gar! 
^  Absolon,  8un. 

^**^   wusch  har! 

bringt  mir  mer 


>«^ 
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Colicle,  kum 
1000  Zum  vatter  rum 

Ins  hauÊ  harin! 

Dem  willen  mein 

Er  gnûg  wil  thon. 

Sunst  wttrt  kein  sün 
1005  Bei  im  und  mir, 

Das  sag  ich  dir. 

Tobias,  vatter. 

Colicle,  gang, 

Saum  dich  nit  lang, 

Bring  mir  harin 
1010  Aula  meinem  schrin 

Den  grôsten  sack, 

Darzü  ein  pack 

Von  sidnem  gwand  ! 

Das  alles  sampt 
101Ô  Ich  schlag  in  d  schantz; 

Das  mein  sun  gantz 

WQrt  werden  on, 

Gwiß  wUrts  zergon 

Und  nitt  lang  bston. 

Calicles,  hofmaister 
1020  Eylens  und  bhend 

Ich  d  sach  volend.  — 

Herr,  hie  bring  ich  den  sack  mit  gelt. 
[D2b]Ich  habs  newlich  dorin  gezalt 

Und  weiß,  das  er  in  summa  halt 
102)  Dreytausent  krönen  mit  gewalt. 
Absolon^  sun. 

Je  mer,  jhe  besser,   hab  ich  ghort. 

Wo  wenig  ist,  wirts  bald  verzert. 
Tobias,   vatter. 

0  sun,  dein  weiß  gfalt  mir  gar  nit. 

Ach  hör  mein  wort,   das  ist  mein  bit! 
1030  Wilt  yberein  jhetz  von  mir  ziehen. 

So  thû  doch  böse  gschelschafft  fliehen 

Und  biß  gotzforchtig  frU  und   spot. 
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Mit  flils  und  erust  halt  sein  gebot, 
Beyt  frauwen  und  junckfrauwen  ehr 
Und  meyd  mit  fleyë  all  falsche  leer  ! 
Wo  du  kumpst  in  ein  fremde  stat, 
(fim  war,  was  man  für  Ordnung  hat! 
Der  solt  du  gleben  spot  und  frü, 
rhu  nichs  darvon  und  nichs  darzä, 
$o  magstu  kummen  durch  die  land. 
Gerächt  niemans  in  seinem  stand, 
Du  solt  dich  auch  zä  aller  zeit 
Erbarmen  yber  d  armen  leit 
Und  ihn  noch  deim  vermügen  geben, 
Domit  erlangst  das  ewig  leben. 
Byß  kindig  yber  deine  hab, 
Bedenck,  dir  müg  zûletst  gon  ab! 
Dan  es  wardt  nie  kein  hauif  so  groß, 
Nimpt  man  darvon  on  underloß, 
So  schmiltzt  er  weg  glich  wie  der  sehne. 
Das  solt  du  btrachten  vor  und  eh 
Und  auff  dich  selber  haben  acht. 
Dein  nutz  und  frumen  stet  betracht! 
Do  hast  du  gelt  ein  hUpsche  sumen, 
Do  magst  du  mit  zu  handien  kumen 
Und  wol  mit  gwinnen,  so  du  wilt. 
Fluch  all  geselschafft,  so  do  spilt  ! 
Dan  by  in  gwinst  du  gar  kein  ehr, 
Verlust  deins  gütz,  nichs  anders  mher. 
Behaltst  du  mit  fliß  min  gebot. 
So  gtrüw  ich  noch  dem  lieben   got, 
Du  kumpst  mit  freiden  wider  har. 

Sara,  mûtter. 
Mein  lieber  sun,  der  redt  nim  war! 
Mags  yberein  nit  anders  gon, 
Dan  das  du  jhetzund  wilt  darvon, 
So  bit  ich,  weist  vergessen  nit 
Das,  so  dich  hatt  dein  vatter   hit 
ßelert!  Das  bhalt  und  khum  im  noch, 
3o  würst  von  got  begnodet  hoch. 
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1Ü70  Deiick,  wie  es  dem  Tobia  ging, 
Als  er  seins  vatters  leer  empliug  Î 
Do  was  als  glick,  was  er  fing  an. 

Icli  liett  der  predig  lan<^  gnrtg  glian, 
Wann  ir  mich  mimmeii  ferckten  ab, 
107a   Die  weil  ich  jetz  gut  gferten  liab. 
Die  wellend  etlicli  liundei-t  meiL 

Sara,  mùtter, 
0  sun,  mir  gfatt  nit  solche  eyl. 
Dan  bettest  dir  was  güfcz  fUrgsetzt, 
So  hettät  dich  zvor  mit  uns   geletzt 
lOäü   Und  y  1  test  nit  so  fast  dar  von, 
Absolon^  BUH. 
Hab  ich  im  dan  nit  gnùg  gethon, 
Die  weil  ich  schier  ein  stund  hie  stand 
Und  hab  zûghort  den  euwera  tandy 
Ich  bit  euch  noch,  gebt  kurtzen  bscheid  ! 

tB4a]  Tobias,  vatter. 

lösö  Wulan,  ich  hoif,  es  werd  dir  leid. 

Nim  bin  das  galt  und  sack  mit  gwand  1 
Bewar  dich  got  vor  leid  und  schand  ; 
Der  engel,  so  Tobiam  bleitet 
Syg  dir  zu  einem  gferten  breitet! 

iCfHj  Het  ich  noch  einen  solchen  sack 
Und  auch  glich  disem  einen  ]>ack, 
Wer  besser  dan  Tobias  gfert. 

Sarai  muter, 
A  eil  s  Uli,  wie  ntagst  du  sein  so  hert 
Gen  mir  und  auch  dem  vatter  dein  ! 
lOiK»  Wolfcst  (Iberein  nit  bei  uns  sein, 

Soltst  du  uns  frilntlich  gsegnen  doch. 

AbsQloiii  9 un. 
Was  nit  ist  gscheheu,  gstrhahe  noch. 
Aide,  aide,  ich  far  mein  stralä, 
Abi  uniuùt  ich  jetz  faren  lotä. 
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o    Kum  ich  wider,  ir  werdt  mich  sehen; 

Doch  mein  ich,  es  soll  lang  nit  bschähen. 
Sara,  muter. 
b^Nun  gleit  dich  got  von  himmelrich! 

Dobey,  mein  sun,  gedenck  an  mich! 

Es  sin  köstliche  kleinot  drin. 
X»   Ach,  ach,  mir  schwind  hertz,  mût  und  sin. 

Absoloüi  sun. 
Aide,  mûtter,  ich  far  dar  von. 
Ich  trag  schwer,  mag  nit  lenger  ston.       [ab.] 

Sara,  miUter. 

O  wee,  Tobias,  lieber  man, 

Was  kurtzweil  mögen  wir  jhetz  han, 
0    So  unser  sun  hin  ist  abweg. 

Der  do  was  unser  freiden  steg! 

In  im  hat  ich  ein  groß  gefallen. 

Er  düchte  mich  der  schonst  ob  allen. 

So  mir  jhe  kummen  ist  zu  gsicht, 
.0   Ach  got,  er  hats  bekennet  nicht, 

Oder  wils  got  flicht  also  han, 

Derselb  mein  nodt  well  sehen  an 

Und  mir  vergeben  solche  sünd. 

Das  ich  zu  fast  hab  gliebt  mein  kind, 
20  Die  gottes  er  gantz  nit  bedocht. 

Dasselb  mir  gwiß  solch  leiden  brocht. 
5a]  Tobias,  vatter. 

Schweig,  Sara,  liebste  haufafraw  min! 

Die  ding  müssend  vlicht  also  sein. 

Wiewol  mirs  thût  im  hertzen  wee, 
25  So  wil  ichs  nit  bedencken  me, 

Sunder  wils  got  empfolen  haben. 

Der  geb  zûletzst  in  sin  dem  knaben, 

Das  er  sich  wider  zu  uns  kher 

Und  ghorsam  sey  sinr  eitern  leer. 
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2.  akt,   9.  scene. 

(Lucrio,  Cario;  dann  Absolon.) 

TmUCTÏOj  ruffion. 
1180  Wie  mags  zûgon, 

Das  Absolon 

Nit  kumpt  harfür? 

Ich  bsorg,  das  wir 

Das  liedt  und  stim 
1135  Zu  hoch  und  grim 

Hand  gfangen  an. 

Wie,  wan  der  man, 

Der  vatter  sin. 

Min  wiln  und  dein 
1140  Gantz  würt  bericht. 

Was  meinst,  das  bschicht? 

CariO|  ruffian. 

0  Lucrio, 

Ich  denck  ihm  no, 

Wie  ich  in  mant, 
1145  Als  er   zûhand 

Zürn  vatter  ging, 

Sein  red  anfing. 

Das  er  uns  nit 

Solt  melden  mit; 
1150  Er  hats  gwiß  thon.  — 

Ich  sich  in  schon, 

Dort  stot  er  selbs 

Und  sieht  fast  schelbs. 

Was  bind  er  zu? 
1155  Ich  hab  kein  rftw 

Ich  wiß  dan  satt, 

Was  gscheflft  er  hatt. 

LnoriO|  riffian. 

Bald  loß  uns  gon  ! 

Er  kumpt  jetz  schon 
[D5b]Und  treit  fast  schwer. 

Was  bringt  doch  er? 
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Ich  glaub,  sein  gut. 

Bifi  wol  zfi  mût, 

^im  dich  nit  an, 

Das  wir  den  man 

Tor  gsehen  hand! 

Hey,  nit  stil  stand, 

Biß  er  rafft  vor! 

Dan  ist  gwiß  zwor, 
o    Die  sach  wol  stodt. 

Noch  wünsch  außgot. 

Absolon,  sun. 

Es  truckt  mich  seer. 

Jo,  war  sin  meer. 

Ich  tr&gs  nit  weit. 
o   Fund  ich  by  zeit 

Die  gsellen  mein! 

TTo  mügens  sein? 

Oho,  ich  sichs, 

Jetz  fait  mir  nichs. 
>    Herst,  Lucrio, 

Her  do,  her  do  ! 

Ich  bin  ein  man, 

Gelts  liden  han; 

Es  ist  fast  schwer, 
ß  Ich  trags  nit  mer. 

Nim  du  den  sack. 

Trag  du  den  pack! 

Wir  wend  darvon, 

Nit  lang  hie  ston. 

Lnorio,    rüffian. 
»  Hort,  Juncker  vest. 

Mich  dücht  das  best 

Und  gschwindest  griff, 

Ich   weiß  ein  schiff, 

Das  würt  jetz  gon 
i  Und  stracks  davon, 
Wir  sâssen  drinn 
Und  furent  hin 
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Italien  zu. 

Do  ist  gut  rûw, 
1200   Hipsch  frouwen  vil, 

Darzû  gut  spil. 

Absolon,  8un. 

So  lois  uns  fam! 

Ich  wil  nichs  spam. 

Drumb  machs  nit  lang, 
120Ô  Bald  noher  gang  ! 

3.   akt,  1.  scene. 
(Grunio,    Tranio.) 
CtnmiOy  ruffion. 
Gesel,  ich  weis  schier  nit  wo  auß. 
[D6a]Wir  seind  lang  glegen  in  der  laß, 

Min  seckel  facht  an  findlich  schwinden. 
Kendt  ich  doch  nur  meins  gleichen  finden, 
1210  So  dapfer  mit  mir  spilen  deth, 
Fflrwor  ich  gar  kein  sorg  nit  heth, 
Das  ich  zu  meim  gelt  wider  kam. 
Dan  was  einr  setzt,  ich  nit  vor  nâm. 

Tranio,  rüffion. 
Hay,  schwig,  hab  nur  ein  leichten  mftt! 
1215  Es  wirt  noch  alles  sammen  gut. 

Wann  wir  schon  nit  vil  galt  mer  hand, 
So  schribs  der  wirt  ein  weil  and  wand. 
Demnach  mir  uff  glück  miîgen  harren; 
Faits  uns,  wend  wir  von  hinnen  fam. 
1220  Weist  nit,  wie  einsmals  Carlo 
Hinwegfür  mit  dem  Lucrio  ? 
Godt  es  in  übell,  ist  mirs  leit. 
Was  machten  sie  uns  grosser  freid, 
Als  sie  noch  bi  uns  wonthen  hie! 
12lv,  Von  ihn  hab  ich  seid  ghoret  nie. 

3.  akt,    2.  scene. 
(Absolon,  Lucrio,  Carlo.) 
AbsoloDy  sun. 
Ich  het  nit  gloubt,  das  ein  so  ser 
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Belanget,  so  er  uff  dem  mer 
D6b]Deth  faren,  wider  auff  das  land. 

Mich  freud,  das  wirs  erreichet  hand. 
12»  Welcher  ist  vor  mehr  gwesen  hie? 
LuoriOy  mffioB. 
Zwor,  Juncker,  unser  keiner  nie. 

Absolon,   8un. 
Wifit  ich  nur  halb  gelegenheit, 
Ich  kauft  jedem  ein  nüwes  kleid, 
Domit  ir  nit  so  heiloË  kämen. 
Carlo,  i*affian. 
B    Juncker,  wan  irs  gelt  zu  euch  nemen, 
So  wolthe  ich  und  mein  gsell  gon. 
Uns  neüwe  kleider  machen  Ion. 
Absolon,  8un. 
Ir  find  sie  doch  wol  gmachfc  zu  kauffen. 
Sumpt  uch  nit  lang,  tAnt  bald  hinlauffen! 
>    Do  hat  jhetlicher  zwentzig  gülden. 
Lncrio,  ruffian. 
Juncker,  wir  wends  gewißlich  bschulden. 

3.  akt,    3.   scene. 

(Cario,  Lucrio;  Tranio,  Grunio,  Strobulua.) 

CariOy  ruffian. 

Wie  meinst  du  nun?  Wir  hand  in  gfesselt 
'£k]XJnd  mit  uns  über  meer  gekesselt. 

Hie  wend  vrir  im  den  garauß  machen, 
*ô  Uns  treid  niemans  in  unser  Sachen. 

Wir  wend  alchen  ins  gliderapos 

Das  würd  uns  sein  von  nôten  groß. 

Mit  unserm  würt  ein  anschlag  machen, 

Das  er  nichs  trag  in  unser  sachen 
850  Und  thû,  als  ob  er  ims  nit  kenn, 

Auch  kein  by  seinem  nammen  nenn, 

Domits  der  nar  nit  mercken  thû. 

Das  wir  vor  mher  sint  gwesen  hie. 

Du  weist,  vrir  hand  noch  schone  kleider, 
!aö  So  vor  seind  gwesen  unser  beider; 
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Wir  thun,  als  wan  wirs  erst  kaufft  hetten, 

und  dan  also  für  ihnen  tretten, 

Domit  bringent  wir  ihn  ins  schiff. 

Wie  dunck  dich,  ists  ein  rechter  griff? 
LnoriOy  rOffian. 
1260  Was  do,  was  do? 

Den  Tranio 

Hab  ich  erblickt. 

Lüg,  i^ie  sich  schickt 

All  unser  sach! 
126Ô  Hola,  thû  gmach, 

Wart  unser  auch, 

Du  junger  gauch! 

TraniOi  ruffian. 

Schaw,  Grunio, 

Die  seind  bed  do. 
1270  Von  den  ich  vor 

Erst  sagte  zwor. 
[D7b]Mm  hertz  mir  klopfft, 

Von  freiden  hopfft. 

Seid  wilkum  beid  ! 
1275  Was  ist  der  bscheid? 

Cario,  ruffian. 

Gnûg  bscheid  und  gelt. 

In  diser  weit 

Hand  wir  glicks  gnûg. 

Grunio,   lüg, 
ia>o  Halt  reinen  mund! 

Das  gelt  das  khumpt  ^ 

Auâ  einem  sack, 

Derselb  vermag 

Manch  gute  krön. 
1^*)  Biauff,  loÊ  uns  gon  ! 

Die  sach  stet  recht, 

Voigt  ir  mir  schlecht. 

Ctrnnio,  ruffion. 

Herr  bhiet,  was  freid 

Umgab  uns  beid, 
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Als  vrir  on  gfâr 

Euch  sahen  her 

Gegen  uns  khon! 

Wir  hatten  schon 

Von  euch  gesagt 

Und  erst  geklagt 

Die  gselschafft  gut 

Und  frischen  mût, 

So  mir  vil  jor 

Hand  giebt  fürwor.  — 

Herr  würt,  ich  bring  dir  gute  mer. 

Dir  seind  zwen  Schuldner  khummen  her, 

Den  hastu  gborget  auff  einmol. 

Die  bringen  jetz  gelt  ein  sack  vol 

Und  wend  dich  erlich  zalen  ab. 

Strobnlns,  würt. 
He,  he,  den  Lucrio  ich  gsähn  hab. 
Wilkum,  wilkum,  mein  lieben  gest! 

LaoriOy  ruffian. 
Mein  würt,  ich  günn  dirs  allerbest. 
]Wie  labst,  wie  stond  doch  all  dein  Sachen? 
Wilt  uns  nit  hinacht  gut  gschir  machen? 
Sorg  nit,  wir  bringen  gelt  mit  hauffen, 
Das  wend  wir  als  verfressen,  sauffen. 
Trag  dapflfer  uff  und  loß  dirs  zalen  ! 

Frawenwftrt. 
Ich  machs  als,  wie  uchs  thüt  gefallen. 

Lacrio^   ruffian. 
So  nim  dis  gelt  uff  rechnung  hin 
Und  biing  uns  unser  kleider  rin  ! 
Mir  müessen  gon  zu  unÊerm  herren. 
Doch  merck  zuvor,  was  wir  dich  leren! 
Wir  wend  ihn  jezund  bringen  mit; 
So  thû  du  glat  derglichen  nit, 
Als  habst  du  uns  vor  mer  gesâhen! 
Als,  waß  wir  diend,  das  loß  geschehen! 
Wir  haben  zeit,  mir  müessen  gon. 
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^^ 

Frawenwttrt.                        ^^^^H 

^^^^^ 

Fart  hin,  icli  kan  iieh  wol  verston,                      ^H 

^^^B 

Und  kumpt,  sobald  eÊ  uch  gschickt  sy  !             ^H 

^^^^^  î^m 

Ir  findend  mich  abgrichtet  frey.                           ^H 

^^V 

Carlo,  rutloti.                              ^^Ê 

V            |D8b]Ir  beid  müM  um  die  gasten  schmiizen,             ^^| 

^^^ 

Do  findend  ir  ein  juni^en  sitzen,                           ^^Ê 

^^^^ 

Stond  stil  doselbs,  nerapt  euch  nit  an,                ^^H 

^^^B 

So  lang  das  ich  encli  gfrot^et  lian,                        ^^M 

^^^_  ^M» 

Welchs  der  nechst  [weg]  ins  wirtzhauß  sey!           1 

^^^^H 

Trania,  mffiiui,                            ^^Ê 

^^H 

Wol,  woh  ich  hal)  dich  gniercket  frey-              ^^M 

^^H 

3.   akt,    4,  s  ce  ne.                     ^^ 

^^^H 

(Absolon,  Lucrio,  Cario,  dann  Tiunio,  Grunio.)     ^^Ê 

^^^H 

Lacrio,  rufüan.                             ^H 

^^^H 

Juncker,  ist  euch  die  zeit  nit  lang?                     ^^| 

^^^H 

Wie  gfalt  euch  jetzund  unser  gang,                     ^^M 

^^^H 

Seind  wir  nifc  fry  hariiû gemutzt?                          ^^M 

^^^^B 

Abftolon*  ^nn.                                 ^^H 

^^^^^    l8Bd 

Also  kiimpt  ir  recht  außgebutzt                           ^^| 

^^^^ 

Und  sehend  erst  wie  erbar  leidt,                          ^^Ê 

^^^B 

Wolautt*,  wir  gond,  es  ist  fast  zeit.                      ^^Ê 

^^^H 

Wißt  ir  kein  herberg  hie  henunb  ?                       ^^M 

^^^H 

Lügt  bald,  das  ich  zürn  frefibret   kum!               ^^M 

^^^^p 

CariOj   rnflian,                                 ^^M 

^          1310 

Dort  stond  zwen  gut  frum  Inderb  gsellen,          ^H 

^^^^ 

Dieselben  wir  gon  frogen  wollen,                          ^^H 

^^^H 

Wo  man  hie  gute  herberg  hatt                            ^^M 

^^IP 

Sie  sind  bekant  in  diser  stat.                               ^H 

■       ncia] 

âbsolaiir  ^Ull.                                ^^M 

So  gang  hin,  frog  sy  schnei  und  gschwind,        ^^M 

^^■^  mö 

Domit  ich  nur  bald  herberg  find  !                         ^^Ê 

^^^^h 

Carlo,  vMUm.                               ^H 

^^^H 

Der  anschlag  zwor                                                 ^^M 

^^^H 

Nit  ialt  ein  lior,  —                                                ^H 

^^^H 

Nun  grfiß  euch  got,  ir  lieben  herm!                    ^H 

ft 

Ich  bit  nch,  thftiiÊ  niehn  Junckern  z  eren           ^H 
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60  Und  zeuget  im  ein  herbei^  an, 
Do  man  wol  halt  ein  solchen  man! 

Tranioy  mffian. 
Seidt  wilckum,  Junckern,  lieben  herm! 

Absoloiiy  sun. 
Thûnt  nff!  Es  darff  nit  des  zerzeren. 
Und  sagent  uns  mit  worten  drey, 
55  Welchs  hie  die  beste  herberg  sey! 
Tranio,   ruffion. 
Es  seind  hie  vil  würt  und  gasthalten; 
So  aber  ir  meins  rhodts  wend  walten, 
Will  ich  euch  zwor  ein  herberg  wysen, 
So  ich  thû  ftlr  die  andren  prysen. 
90  Welcher  wil  han  etwas  fürauE, 

Das  als  find  man  im  selben  haufi, 
[h]Ea  sey  hfiner  oder  capunen, 
Felthüner,  tauben  und  fasonen; 
Dergleich  wiltpret,  vôgel,  klein  fisch 
>    Ist  alzit  do  und  breittet  frisch, 
Dorbey  die  allerbesten  wein. 
So  in  dem  land  nit  mügen  sein. 
Welsch  win,  Rinckgower  und  GânÊfûfier, 
Elsesser  gnûg,  saurer  und  sässer. 
o  In  summa,  bey  demselben  würt 

An  keim  schleck  mangel  wUrtt  gespürt. 
Wil  dan  ein  gast  ein  frewlin  han, 
Die  find  er,  wie  sy  wünscht  der  man. 
Do  aber  muß  sein  doppell  zaltt. 
Absolon,  sun. 
t'o  Das  irt  nichs;   zeig  uns  d  herberg  bald! 
Ich  wil  uch  halten  beid  zä  gast. 
Grimio,  rüffian. 
Ae  nein,  Juncker,  ich  danck  uch  fast. 

Absoloiiy  sun. 
Es  darff  keins  danckens  noch   hofieren. 
Wan  ir  den  hals  und  vv^afflen  gschmiren, 
)   Dan  ists  ein  wenig  danckens  wert. 
.]  Granio,  rüffian. 

Juncker,  wir  thflnt,  was  ir  begârt. 
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AbsoIoD,  äUB. 
Gang  du  zuvor,  mein  gut  gesell, 
Und  frag,  ob  man  iinß  blmlten  well! 

Cario^  niffinu. 
Es  darff  keins  fragens.    Gond  nnr  liar, 
IS&.J  Der  wiirt  thût  als,  was  ich  beger; 
Dan  ich  bin  eben  s  kind  im  hau§, 
Hoscha  hoho,  will  niemans  rauß  ? 

8*  akt,    5.  scene. 
(Die  vorigen^  Pithodicus,  Strobulus,  Silemiia,  Congrio.) 
Pîtbodicus. 
Wer  hie,  wer  hieV    Sich  Tranio, 
Ich  wüste  nit,  wer  klopffet  do, 
18Ö0  Lieben  herren,  seidt  all  wilckhuui! 
GraniOi   ruffian. 
Wo  ist  der  würt,  wu   godt  er  nrab  ? 
Hühi  wllrt,  stand  auff,  breit  das  mol! 

FrawenwürL 
Ey,  wie  wa^^  ich  necht  leiden  vol  ! 
Seidt  mir  gotwilckhuin,  lieben  herm! 
im**  Knecht,  gang  bald,  thû  die  benck  abkeren! 
[E2b]Ir  weiber,  macht  ein  gschmack  harin  Î 
Gang  dn  hin,  bring  ein  wermufctwein  ! 
Congrio  koch,  richts  essen  zu! 
Herr,  sitzent  nider  an  die  rhu! 
iM»>  Das  essen  ist  von  stund  an  breit. 
Carlo,   ruffian. 
Wiîrt,  lüg,  das  die  ding  wert  geleit, 
Do  es  bleib  sieber  und  liewart! 
Strolmlus,  würt. 
Ich  wils  versorgen  ault'  der  fart.  — 
Kumpt  mit  mir  nus!  Ich  mftfâ  nch  han 
I40i   Und  etwas  uutigs  zeigen  aki. 
Waa  Wunders  do, 
Mein  Cario? 
Wer  ist  der  lap 
Und  jung  tiltap? 
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14L0  Was  ist  sein  sin, 

War  wil  er  hin? 

Sag  mir  dobey, 

Ist  er  kostfrey 

Und  edler  purt? 
1415  DruflF  gib  antwurt! 

Carlo,  ruffian. 

Nein  gwißlich  zwor, 

Nit  umb  ein  hör 

Er  edell  ist. 

Wir  band  mit  list 
1420  In  dohin  brett, 

Das  er  im  het 

Ein  sin  erdocht, 

Zûwegen   brocht 

Sein  erbtheil  gât, 
1425  Das  er  verthût 

So  gantz  kostfrey 

Im  brett  dobey, 
[E3a]Das  er  harkam. 

Sein  gutlin  nam 
1430  Als  zu  im  bar. 

Das  hast  jetz  gar 

In  deiner  bhalt. 

Sein  ist  mit  gwalt 

Dreytausent  krön. 
1435  Drumb  loß  fürgon, 

Was  er  facht  an, 

Wol  bzalen   kan. 

Strobnlos,  würt. 

Ich  hab  sein  gnûg 

Er  würt  meins  füg.  — 
144«)  Ir  herren,  ist  uch  d  wyl  nit  lang? 

Nit  achtet,  das  ich  daussen  gang! 

Icii  muß  auch  zä  der  kuche  sähen. 

Lügeiit,  das  all  ding  thü   beschehen.  — 

Ir  weiber,  lügt,  das  man  tisch  deck, 
1445   Bringt  ein  hantwasser,  das  wol  schmeckt. 
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Darzil  liüpsfc  saufer  servieten! 
Congrio,  liah  sorg  zflm  pasteten 
Und  lüg,  das  gbrotes  tiit  verhrin  ! 

CoDgrio,   koch. 
Es  ist  als  breit  noch  emvrent  sin, 
14^  So  es  euch  gfalt,  so  rieht  ich  an. 
Ein  kostlichs  mol  ich  breittet   han. 
Strobalus,  würt. 
[E3b] Juncker,  gond,  setzt  ncli  zi\  dem  tisch 

Und  nmchts  iiit  lang!  Die  kost  ist  frisch. 
Heißt  demnoch  sitzen,  wer  iich  gfalt! 
i4.yj  Ir  habt  sein  vollen   aiacht  und  gwnlt.  — 
Congrio  koch,  rieht  an  das  essen  Î 
Der  Juncker  ist  ziVm  tisch  gesessen. 

Absolon^   äun. 

Die  weiber  niiiM  auch  sitzen  h  an 

Dnmib  schickt  uch  zamnien  par  und  pari 
i^^  Harzü,  herr  würt  uud  auch  die  wîîrtinî 

Ir  seind  all  gast;  ich  bzal  die  >Ttin. 
Sileniiia.,   würtiiu 

Ae  nein,  mein  Juncker,  seind  mit  rliö  ! 
Âbsolon,  s  un. 

Hort  ir  mich  nit?    Sitzt  all  harzâ 

Je  zwey  und  zwey,  par  umb  ein  par! 
litw  Jetzt  ist  tnir,  wie  ich  z  himmell  far. 

Wer  wo!t  doch  für  ein  solche  weiß 

Im  wünschen  in  das  paradys  1 

Nemptt  hin,  haut  drin!    Die  kost  ist  frisch. 

Ich  lobs,   wans  also  kunipt   uft"  d  discli 
[E4a]Und  noch  ist  also  histig  warm. 

Hochtum!  Nun  aey  der  teufell  arm! 

Würt.   wißt  ir  hie  kein  cantory? 

So  trachtend,  das  si  bey  uns   sey. 

Und  breitendt  in  ein  tisch  by  zeit! 
U7à   Das  bzal  ich.  hie  gibt  niemans  neyt. 
StrobnUs,  würt. 

Gang  hin  und  lieiß  mir  d  senger  kumnien 

Und  bring  anch  mit  pfiffen   und  trunien  ! 
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HeiÊ  khummen  Nebulum,  deu  Sprecher! 

Er  ist  auch  ser  em  g&tter  zecher, 
1480  Dan  er  khan  vil  der  kurtzweill  triben. 

Bring  auch  die  mit  den  grossen  gigen  ! 
Pitbodions,  knecht. 

Ich  lauff,  das  mir  der  hat  empfalt. 

Ein  semlich  weiß  mir  wol  gevalt; 

Ich  bin  ein  gsell  von  art  gantz  äsig, 
14^  Zuvor  wo  man  ist  faul  und  frâsig. 
Absolon,  8un. 

Wüi-t,  werden  auch  die  senger  khummen  ? 

Frawenwirt. 

Jo,  Juncker,  darzä  pfiffen,  trummen. 
[E4b]Ich  hab  mein  knecht  auch  heissen  holen 
Harpff,  lauten,  darzä  fier  fiolen, 
1490  Ein  feltdrummeten  auch  dobei. 
Absolon,  sun. 
So  lüg,  das  do  kein  mangel  sei, 
Und  bidts  ihn  wol!   Ich  zal  dirs  par 
Vir  alle,  so  jetz  kummen  har. 

Omnio,  ruffion. 
Juncker,  ich  müs  uch  bringen  ein, 
1495   Auf  kuntschaft  gilt  es  ein  par  stein. 
Absolon»  sun. 
Ich  hab  ihn  gern,  er  schmackt  mir  wol, 
Und  wer  sein  schon  ein  kibel   vol. 
Frisch  auser  mit,  die  zung  vom  loch  !  — 
Bgarst  du  eins  andern  herren  och  ? 
CariO|  ruffion. 
löoo  Nein  g^vislich,  Juncker,  glaubt  mir  das, 
Ir  gfallen  mir  jhe  lengr  jhe  bas. 
Jo,  wkr  ich  hundert  meil  von  hinnen, 
So  wolt  ich  damoch  trachten,  sinnen. 
Das  ich  fund  einen  solchen  man, 
IVV)    So  mich  nâm  zu  eini  diener  an. 
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3,  akt,    6.  se  eue. 

(Dip  vorigen,  Kebulus.  Pbilomantia,  Baclm.  Gimnaôium,  Delphiuut) 

[E5a]  NeTjuliiB,  scbalcksnar. 

Glick  zû,  ir  h  erre  n  !  Got  ers  glocli  ! 
_         Ich  bit  euch,  ^ebt  mir  trincken  doch  î 

AbBoIon,  Him. 
Se,  trinck.  moin  timii,  und  bring  mir  ein  î 
Wilt  gern,  ich  wart  dir  zehen  stein. 

NebalHSv  »chalcksnar. 
ruo   Wie  ists  ein  ding,  wohin  ich  khum, 

Ftlnd  icli  giU  schliieker  uraenduni  î 

Icli  khum  dort  glauffen  yhers  Land 

Und  hab  für  mich  ein  eignen  stand; 

Das  zeigt  mein  kleidt  und    rüstinig  an. 
thih   Von  meinem  vatter  ich  gbört  han. 

Wer  jetz  well  by  den  lüthen  wonen, 

Der  niûÊ  mit  fliß  der  warheit  schonen 

ITnd  nienians  gar  nichs  davon  .sagen, 

Man  mags  in  keinen  weg  vertragen. 
1530  Doch  seind  ir  drey,  {merckent  mich  eben) 

Den  man  ein  semlichg  zfl  möß  geben: 

Als  naiTen,  kinden,  truncknen  lüthen. 

Drnnib  bleib  ich  narr  zu  allen  zeyten. 

Mich  dunckt  in  mim  narvechten   mût, 
152:>  Wer  lützel  gwint  und  vil  verthöt 
fE5b]Und  tag  und  nacht  iebt  solchen  praß, 

Bstotz  lang,  so  ist  i?in  wnnder  das. 

Der  sich  an  böse  gachelschaft  kertt, 

Ist  lielj,  hiü  er  sein  gelt  verzert  ; 
iä3o  Sobald  der  seckell  nimmer  treiffi 

Und  man  zu  tieff  am  boden  greiff't, 

So  bringt  im  der  würt  keinen  wein, 

Der  haiißknecht  schenckt  im  nimmer  in. 

Man  loßt  in  by  dem   ofen  ston 
io35  Oder  gar  aufi  der  stuben  gon. 

Der  sich  an  bSse  weiher  henckt, 

Ist  lieb,  alweil  er  vil   verachenckt; 
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Sobald  er  nim  hat  z  geben  auß, 
Dan  weiÊt  man  in  bald  aus  dem  hauß, 
>    In  fliechen  auch  die  gsellen  sein. 
âbsolon,  sun. 
Schweig!  Du  sagst  gleich  dem  vatter  mein, 
Der  hat  mir  geben  solche  leer. 
Schaw  du,  wie  fast  ich  mich  dran  kher! 
Drumb  wilt  du  mir  nit  sein  zuwider, 
k5  So  setz  dich  zâ  den  gsellen  nider 

Und  friâ  und  sauff,  acht  nit,  wers  zalt! 
Wilt  nit  mitfressen,  pack  dich  bald  ! 
It]  HebnlnSy  schalcksnar. 

Juncker,  zürnt  nit!    Ich  wttrt  uch  z  willen 
Und  thû  mich  gleich  den  andren  füllen. 
300  Thû  ich  mer  ein  wort  widr  uch  sagen. 
So  laÊt  mich  auË  mit  gerten  schlagen! 
Ir  seind  fürwar  ein  hüpsch  jung   man. 
Es  ist  als  recht,  was  ir  facht  an. 

Absolon,  sun. 
Ir  pfeiflFer,  senger,  setzt  uch  bald, 
âàâ  LoÊt  uch  aufFfcragen,  was  uch  gfalt. 
Und  macht  einander  gut  geschir! 
Doran  thûnt  ir  ein  gfallen  mir. 
Wir  wend  hie  sitzen  biß  mitnacht 
Und  saufFen,  das  die  byne  kracht. 
w  Hie  ists  als  gut  als  anderstwo. 
Als  leichtsinnig  saw,  heyaho. 

Cario,  ruffian. 
LoÊ  das  groß  glaß  harumhergon  ! 
Wie  magsts  so  mussig  lossen  ston? 

LncriOy  ruffian. 
Mejdtle,  ich  bring  dir  disen  wein, 
5  Das  du  mein  bûle  wellest  sein, 
b]  Philomantia. 

Ich  wart,  insover  ir  mir  wellen 
Den  nechsten  marckt  ein  krom  zustellen. 

Lnorio,   rüffian. 
Das  glob  ich  dir  bey  meiner  trew. 
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Ein  seidin  g<511er  seh  un  und   neuw 

löTo   Will  ieli  dir  kromen.     Des  biß  gwiä, 

Ists  sach  das  ich  sein  iiit  vergiß. 

FbilonLantia« 
Juncker»  es  gilt  ein  frindthchs  trinckli. 

Absolooi  s  im. 
Gsegne  dirs  gott,  mein  krallenzinckli  Î 
Ich  hab  in  ausdermossen  geni, 
IbTo  Bit,  was  du  wilt,  ich  soi  dich  gweren. 
FliiloDiantiB,. 
Ach  Juncker,  es  wer  wol  mein  will, 
Es  dunck  mich  aber  gar  zu  vil, 
Sunst  bet  ich  euch  nmb  einen  rock. 

Abaolon,  ^un. 
Dn  bist  sein  gwert,  mein  .schone  tock. 
1Ô80  Nit  müglich  ist,  das  ich  dir  mag 
Etwas  versagen  all  mein  tag. 
|E7a]Sehin,  do  hast  du  zehen  krönen, 

Dorumb  so  kaniF  dir  einen  schonen! 

Pyiomaiitia. 
Ae  mein  Juncker,  habt  datick  der  gob  ! 
Schaleksnar. 

1585  Ho  höh,  das  dunckt  mich  schier  zfl  grob, 
Einsraols  also  vil  zu  verschnieltzen. 
Werts  lang,  so  dunckt  mich  worlich  seltzen. 

Absolon,   -"Un. 
Hey,  was  macht  ir  Î    Das  ist  gesessen, 
Das  ir  nit  dapffer  sanffen,  fressen. 
Ihm  Haut  dapffer  drin  !    üerfft  ncli  nit  schemen, 
Man  wifrt  das  essen  bald  h  i  une  m  en. 
Dorumb  thût  all  [gar|  frolich  zechen  î 
So  kan  der  wllrt  die  yrtin  rechen. 

Silenniay  wQrtin. 
Gang,  hußknecht,  bring  uns  obs  und  käa  ! 
iv.'o  Midi  blanget  ob  dem  langen  gsàÊ. 
Bring  uns  auch  fürs  gratias  rhin 
Ein  glala  mit  gutem  gsirtem  wein  ! 
Lnorio,  ruffian. 
|E7b|Wus  soi  das  fressen  und  das  saufFen! 
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Hußknecht,  dû  bald  um  karten  lauffen! 

So  mügend  wir  für  d  lang  weyl  spilen, 

Domit  vergot  uns  d  lange  weylen. 
Absolon,  8un. 

Hebt  uff  den  tisch  und  machts  nit  lang, 

Domit  das  spil  bald  noher  gang! 

Holt  ein  kant  wein  und  frisches  brodt, 
>  Das  nur  das  trincken  noher  godt! 

Wer  lust  hat,  mag  wol  greiffen  zö. 

Wo  mangelt,  do  hab  ich  kein  rhu. 
Pitliodicns,  haußknecht. 

Hie  seind  würffei  und  kartenspill, 

Wie  sy  ein  jeder  haben  will. 

Carlo,  rüffian. 
'  Grunio,  lieber  thü  du  die  karten 

Legen!  So  darff  man  nit  lang  warten. 

Huy  umb,  ir  trumplen,  singt  einmol! 
Lncrio,  rüffian. 

Sy  künnend  nichs,  '  sy  seind  all  vol. 

Juncker,  leicht  mir  ein  schillig  krönen! 
»   Ich  hoff,  das  spill  soi  uns  wol  Ionen. 
li]  Carlo,  ruffian. 

Macht  ir  hin!    Ich  will  uch  zusehen. 
Absolon,  sun. 

Jo  wart,  ob  ich  es  loß  geschehen! 

Nim  diß  gelt  hin,  schlachs  dapffer  in! 

Wils  yberein  verspilet  sein, 
0  So  will  ich  dir  wol  anders  geben. 
Lacrio,  rüffian. 

Ey,  das  uch  got  lang  lofàe  leben. 

Wie  seind  ir  so  ein  trüw  frum  man, 

Dem  gleich  je  kein  nie  gsehen  han! 

Jo,  eb  ich  uch  wolt  ybergeben, 

Ee  wogt  ich  dran  mein  leib  imd  leben. 
Carlo,  rüffian. 

Juncker,  ir  thûn  uns  sovil  gûtz, 

Ich  glaub  nit,  das  ein  tropffen  blütz 
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^^^^r 

Absolon,  Bun,                           ^^Ê 
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Was  solfc  mir  sunat  min  gut  und  gelt!             ^H 

^^m         [E8b]  Ge  hin,  wüii,  bring  mein  biilgen  rliin  !            ^^ 

^^^^^ 

Strobaliis,  wüH.                            ^H 

^^^ft 

Was  ir  gbSt,  Juncker,  das  soi  sein.   —              ^H 

^^^H 

Hie  ist  des  gelts  ein  grosse  siim.                       ^H 

^^^B 

Lucrio,  reichs  dem  junekern   numî                      ^^M 

^^^^p 

XiQorid,  nifïioD.                            ^H 

^^V^ 

Die  kart  ist  graist.     Nun  hebend  ab,                ^H 

^^^H 

Wer  under  fün t'en  den  bock  hab!                       ^^Ê 

^^^^m 

Grnnio,  lüfüan.                           ^H 

^^^H 

Den  ersten  bock  mein  Juncker  hatt.                   ^H 

^^^H 

Schlacht  dapffer  drin!    So  gods  von  stat,          ^H 

^^^^B 

Absolon,  ëuu.                            ^H 

^^^m 

Was  jeden  lust,  das  schlag  er  har.                   ^H 

^^^^ 

Ich  halts,  solt  ichs  verlieren  gar.                       ^H 

^^^^ 

Trauio,  rufßon,                            ^^Ê 

^^^ft 

Die  gütle  gilts  ah^  in  ein  kart                          ^^| 

^^^^B 

LncriO,  ruffîan.                               ^^M 

^^^H 

So  schlag  ich,  das  niinr  schantz  ich  wart        ^| 

^^^^B 

Grania,   niffivm,                             ^H 

^^^H 
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^^^V 

Mich  and,  wie  ichs  gewinnen  soll.                      ^H 
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^^B 

Jimcker,  schkcht  rhum!    Das  gutle  gilt          ^H 

^^^^^ 

Absoloo,  all  11.                           ^H 

^^^H 

Botz  nmntell,  es  ist  als  verspili                        ^H 

^^^H 

Sagt,  was  ich  jedem  schuldig  sey  Î                    ^H 

^^^^H 

Carlo,  ruman.                             ^H 

^^^H 

Meins  ist  nife  mer  dan  krönen  drey.                  ^| 

^^^^M 

Absolon,  mu.                            ^H 

^^^V 

Se  hin,  do  hasts.   —   Was  ist  dein  sum  ?          ^H 

^^ff^     im 

Zals  bald!  Du  gost  ser  lang  mit  umb.             ^H 

^^^^^ 

Tranio,   rüffian,                             ^H 

^^^H 

Zweltr  krönen,  Juncker,  hab  ich  gschlagen.      ^^ 

^^^^1 
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■ 

Do  seinds.  —  Was  ist  deins,  solt  mir  sagen.        | 
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Granio,  rüffian. 
Heins  thflt  in  sum  zwelf  krönen  par. 

Absolon,  Sun. 
Die  sind  schon  gzalt.   Züchs  zu  dir  dar! 
»     Lucrio,  was  hast  du  gschlagen  mir? 
Zeigs  an,  so  khan  ichs  geben  dir. 
Lnorio,  raffian. 
b^Nit  mehr  dan  sunnenkronen  zwo. 
Absolon,  8un. 
So  hab  ich  meiner  rechnung  no 
Schon  sibnunddrisg  krönen  yerspilt. 
so  Wer  hat  den  bock?   Das  gutle  giltt. 
Lucrio,  ruffian. 
Du  weist,  der  bock  ist  jetz  an  mir. 
Wie  kan  ich  ihn  dan  loßen  dir? 
Doch  das  du  sähest,  das  ich  w&U 
Jetz  handien  wie  ein  gflt  gesell, 
>    So  hab  du  recht  den  bock  für  mich 
Und  halt  mir  domit  das  in  stich! 

Tranio,  ruffian. 
Du  schröckst  mich  nit.    Schlach  dapffer  bar! 
Ich  halt  dirs  als  mitnander  gar. 

Absolon,  8un. 
Das  gilts.     BolaufiF,  glick,  uff  mein  syt  ! 
o  Pfy  teufell,  do  gewin  ich  nüt. 

Halt,  thfi  gmach  !  Es  gelt  noch  ein  kart. 
Jo,  die  gewin  ich  gwißlich  hart. 
Sich,  es  ist  schon  verloren  gar. 
Misteil  die  kart,  schlach  wider  har! 
:a]  Tranio,  ruffian. 

7d  Als  dicki  drin,  so  schlotterts  nitt. 
Die  kleinen  schantzen  band  den  ridt. 

AbsolOD,  sun. 
Zu  unglick  bin  ich  gwißlich  gboren; 
Die  beiden  schantzen  seind  verloren. 
Jetz  merck  ich,  das  ich  kheins  gewin 
^  Mit  bocken;  drum  ich  fürbaßhin 
Das  spil  nim   mach.    Wir  wellen  rauschen, 
Ob  ich  den  unfal  môcht  vertauschen. 
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Tr&nio,  rüttian. 
WoL  Juncker,  sagt  iiiii*  !    Was  für  spül 
Ir  gern  habt,  ich  auch  maclien  will. 
Absolon,  sLiii. 
1685  So  gelt  es  der  hfimlichuii  rimsc!i  ! 
Ein  jeJer  mit  dem  a  ml  reu  tausch  ! 

Lnorio,   rQfiian. 
Was  khüinmen  sy. 
Das  zeigent  fry  ! 

Absolon,  mm. 
Ich  glaub,  diÊ  spil  gewonneti  sy, 
lö^  Do  seind  dry  küng,  das  gelt  ist  min« 
GrnniOy  rüftian. 
[F2b]HaU,  Juncker!    Ich  bah  krumme  neyn, 
Die  godt  aln  aTidren  sei  mutzen  vor. 

Abaolon,  ^qh. 
Ich  glaub,  spilt  ich  ein  gautzes  jor, 
Kurapt  doch  glat  kein  gliek  uff  min  yyt. 
iB»ô  Ich  glaub,  das  mich  der  teufel  ryt, 
Nu  wil  ichs  wogen  für  und  für. 
Und  solt  kein  haller  bleiben  mir. 

Lncrio,  ruftiaii. 
Schweigt,  Juncker  !    Wan  sichs  gliek  verwend. 
So  kumpts  mit  h  uff  in  unser  heud. 
noo  Ich  hab  mein  letst  gelt  gsetzet  zu; 
Wan  ichs  verspill,  so  hab  ieb  rliu. 

Absolon,  t^un. 
Nein  gwißlich,  du  uiöst  baß   dorau 
Die  weil  ich  einen  pfennig   hau, 
Wil  ieh  dir  dafiffer  setzen  für* 
ITUÔ   Cario,  wie  siehst  ?    Wie  godt  es  dir  V 
Cftrio,  ruffian. 
0  Juncker,  mein  gelt  ist  dobin; 
Derlialben  ich  so  traurig  bin. 
Absolon,  mm. 
[F3a]Biü  nur  leichtsinnig,  schlachs  hinin! 
Es  mûU  doch  zletst  geivoget  sein. 
Hill  Wan  uns  der  unfal  lang  gnftg  reyt, 

Kurapt  flicht  s  gliek  auch  uff  unser  seyt. 
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Nebnliis,  schalcksnar. 

Do  godts  recht  zu,  wo  iren  drey 

Zàsetzen  auià  eim  seckell  frej. 

Wert  es  lang,  so  wil  ichs  gern  sehen. 
1715  Ich  môcht  wol  mit  der  warheit  jehen, 

Das  ich  mein  tag  nie  sach  kein  spül, 

Do  einr  verlor  eins  tags  sovil, 

Als  diser  mit  sein  zweien  gsellen. 

Wie  lang  siß  aber  treiben  wellen, 
1720  Will  ich  gern  sähen  auff  mein  eyd. 

Bestodt  es  lang,  so  ift  mirs  leidt. 

Warumb  zech  ich  nit  auch  recht  mitt? 

Ich  will  hinin  und  wüchen  nit, 

Man  geh  mir  dan  zfor  ein  paßportt. 
1723  Das  g&tle  mfiÊ  doch  auff  ein  ortt  ; 

So  ists  als  gät  verlorn  an  mir 

Als  an  eim  andren.    Mul  zfi,  rigel  für! 

Absolon,  sun. 

Pfti  teufel,  was  ist  das  für  glick! 
F3b]Die  kart  die  steckt  so  voller  dick, 
1790  Kein  schantz  kan  ich  gewinnen  nitt. 

Ey  Unfall,  das  dich  der  rytt  schitt  ! 

Ich  mag  sy  nit  me  rhûren  an, 

Wyll  ich  kein  glick  doruff  nit  han.  — 

Würt,  mach  uns  einen  frischen  tisch, 
17ÎJ5   Bring,  was  du  hast,  vôgell  und  fisch 

Und  loß  uns  frôlich  z  oben  zeren! 

Sich  mocht  hiezwischen  d  schantz  verkeren.  — 

Seind  frôlich,  ir  mein  lieben   kindle, 

[Ir]  rosenstengle,  zuckermindle  ! 

Baohis. 
1740  Juncker,  wie  môcht  ich  frôlich  sein. 

Ich  und  die  lieben  gspilen  mein, 

Weyl  ir  uns  vor  band  außgeschlossen  ! 

Ir  schanckt  uns  nichs,  hat  mich  verdrossen. 

Doch  hoff  ich,  ir  werdts  baß  bedencken 
17^   Und  uns  dreyen  ein  khirby  schencken. 
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Domitt  noch  über  jor  und  tag 
Ein  Jede  von  ncli  sagon  mag. 

Hebttlnß,  sehalckanar. 
Also  njüst  man  uff  d  hecken  schlagen, 
Ein  ding  frey  dapffer  ußer  sagen, 

1750  Wie  du,  mein  Bachis,  haat  gefchon. 
[F4a]Ich  mein,  man  solt  dich  wol  version. 

Ab  so]  on,  s  un. 
Bachis,  du  hast  ganlz  wol  geredt: 
Dan  ich  im  sunst  nit  iiochdocht  hett; 
Das  Spill  hat  mich  so  schellig  gmacht. 

iToö  Nim  hin  die  schenck  und  nit  veracht, 
Die  theill  mit  deinen  bedeo  gspilen! 
Und  wann  ich  nun  vil  hnndert  milen 
Von  uch  hinkam,  so  denckt  an  michl 

Gnad  Juncker,  ich 

noö  Danck  uch  flißlich 

Unib  euwer  riche  schenek  und  gob. 
Bachis,  du  bist  worlich  zu  grob, 
Das  du  also  darffst  sprengen  an 
Ein  solchen  treuwen  edelman. 

1705  Er  thiU  doch  on  das  vil  zu  vil. 

BelphiqtD. 
Juncker,  worlich  ich  alzit  will 
Von  enwer  grossen  treuw  thùn  sagen. 
Ich  hab  by  allen  meinen  tagen 
Von  treilwrem  man  geliSret  nhie. 

iT?o  Dramh  will  ich  mich  versprechen  hie 
In  enwrem  dienst,  wo  irs  begären, 
Willig  in  all  weg  zu  gewer  en. 
[F4b]  AbBolon,  sun. 

Ir  senger,  nempt  das  gelt  zu  danck 
Und  tbeilt  mitnander  durch  die  banck! 

1775  Ir  habent  mir  gut  gschir  gemacht. 
Doch  dertit  ir  nit  heim  vor  mitnacbt; 
Wir  wend  erst  hinacht  dapffer  zechen 
Und  erst  eintmder  recht  zusprechen. 
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Ein  seiiger. 

Habt  danck  von  wegen  meiner  gsellen! 
1780  Gutwillig  wirs  beschulden  wellen 

Umb  uch,  mein  Junckern,  mitler  zeit. 

In  alle  weg,  wo  sicbs  begeit, 

Wend  wir  sein  willig  und  bereit. 

Das  sey  uch  treuwlich  zûgeseit. 

NebnlnS)  schalcksnar. 
1785  Allweil  es  tropflft,  versieht  es  nit. 

Der  sack  hat  sich  ergeben  hit, 

Das  worlich  nit  ein  wunder  war, 

Er  wer  biß  an  den  boden  lar. 

3.  akt,    7.  scene. 
(Tobias  daheim  ) 
Tobias,  vatter. 

0  gott,  hinmielscher  vatter  mein, 
1790  Wo  mag  doch  mein  Absolon  sein? 
[F5a]Mir  sagt  mein  ejgen  hertz  so  gar, 

Wie  er  jetz  stand  in  grosser  gfar 

Mit  seinem  gut,  so  ich  im  gab. 

Ich  forcht  zwor  ybell,  das  er  hab 
1795  Dasselb  unnytzlich  worden  on 

Und  muß  jetz  umb  im  ellendt  gon. 

0  Absolon,  o  sun,  o  sune  mein! 

Tobias,  jetz  gedenck  ich  dein; 

Als  du  dein  sun  von  dir  hinsantest 
1800  Mit  einem  man,  so  du  nit  kantest, 

Do  stunst  in  grosser  angst  und  sorgen, 

Weyll  dir  sein  wolfart  was  verborgen. 

Ach  got,  khäm  mein  sun  also  z  hauß. 

So  war  mein  leidt  und  schmertzen  auß, 
1805  Wie  dan  dein  liebster  sun  obgdocht, 

Vil  hab  und  gut  er  mit  im  brocht. 

Aber  ich  forcht,  ich  forcht,  der  mein 

Werd  umb  sein  gut  gantz  kummen  sein. 

0  du  alttvatter  Israel, 
1810  Mit  dir  leid  ich  jetz  gliche  quel, 
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Als  du  verlorst  den  Joseph  zart,                 ^^^| 

Der  TOB  sein  ejgnen  brudren  ward             ^^^H 

Verkauft  in  der  Egjpter  bend                    ^^^| 

Und  aller  du  von  in  verwend,                        ^^^^| 

^H         [F5bJIhii  Iieti  ein  buses  thur  uiubrochL                ^^^| 

Was  grossen  leid  dein  hertz  gedocht,         ^^^H 

Ich  jetzund  erst  gelauben  mag.                     ^^^| 

Ach  gott,  erlabt,  ich  docli  den  tag,              ^^^H 

Das  ich  mein  sun  mecht  wider  s&hen!        ^^^| 

^^f^     IflSO 

Dorum  aber  tbût  mirs  beschehen,                ^^^B 

Das  ich  gots  gbofct  nit  hab  geacht             ^^^H 

Und  meim  sun  gwilfort  tag  und  nacht,        ^^H 

Wenig  bedoebt,  wa»  Mojses  gbott               ^^^| 

Und  Deytrononii   gschribeu  stott.                  ^^^| 

^^^^ 

Hett  ich  gthon  wie  der  frunib  Tobias,        ^^^| 

Dergleich  wie  der  grecht  Mat>atias               ^^^| 

Und  mein  sun  glernet  gots  gebot  !                ^^^|l 

Wie  thû  ich  im?    Es  ist  zu  j^pot;               ^^^| 

Dan  es  mag  jetz  nit  mer  geschähen.          ^^^H 

^^^     im 

Zfl  spot  hab  ich  hindersich  gsâhen  ;             ^^^B 

Mir  gschicht,  gleich  wie  dem  Ely  gschach,       ^m 

Der  seinen  sünen  übersach.                                   ^M 

Deß  kam  er  in  ein  grosse  oodt                         ^M 

Und  fielt  von   einem  sessel  z  todt,               ^^^| 

^^^^       1885 

Als  im  ein  kriegsman  thete  sagen,              ^^^|' 

Wie  sein  sünn  beid  wären  erschlagen*        ^^^H 

Also  mir  gwißlich  würt  bescliâhen,              ^^^| 

Soi  ich  dich,  min  sun,  nimmer  sahen.         ^^^H 

3.  akt,    8.  scene.              ^^^^ 

(Absolon  und  seine  genoBBen  im  wirtahaoae.)     ^i 

■^  [Pßa] 

1                                      Absolon,  mn,                       ^_^B 

Lucrio,  gang,  heiß  bringen  har                    ^^^| 

^H 

Den  huiknecht  bald  würffell  ein  par!        ^^^H 

Erst  will  icbs  ihiptier  setzen  in.                   ^^^| 

Es  müE  einmol  gewoget  sm,                       ^^^| 

Do  muß  gi-oten  gl  ick  oder  plmup.                ^^^^H 

Mag  ich  nit  baß,  so  gang  ich  kmmp.        ^^^^| 
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LnoriOy  rtlffian. 
Gang  bald,  bring  har 
^ürffell  ein  par 

und  machs  nit  lang, 

Bald  noher  gang! 

Pttthodiciuiy  knecht. 

Hie  hast  ir  zwen, 

So  zammen  sten. 

Lncrio,   ruffian. 
Rompt  ab  den  tisch! 
Juncker,  seind  frisch, 
Schlachts  dapffer  nin! 
Es  wil  gwogt  sin. 
Sonst  kompt  kein  fall 
îîit  überall. 
Ich  rodt  och  recht, 
Ist  gwiË  und  schlecht. 

Absoloiiy  sun. 
Schow,  Lucrio, 
Wie  dunckt  dich  do? 
Ists  nit  dick  gnûg, 
Sag  mirs!  Ich  lüg, 
Das  ich  mer  setzt, 
Ob  ich  doch  zletzt 
Eins  gwinnen  mticht. 
Mir  würt  filicht 
Mein  gelt  widrumb. 
Gilts  umendura. 
So  würflf  ichs  an. 
SeË  zünck  ich  han. 
Ist  glick  doby, 
So  gwin  ichs  fry. 

Cario,  ruffian. 
Ich  hab  zinck  duß. 
Do  würt  nichs  auß. 

GmniOy  ruffian. 
Wol  inhar,  glick!  Do  ligen  zwelfife. 
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Was  helffen  mich  daii  meine  elffel 
Ich  khan  nit  wissen,  weË  d  schuld  ist. 
Der  mifall  mich  so  gar  end  trist. 
Das  ich  gantz  thuin  und  tull  hin  worden, 
Silenuia,   wurtin. 

1880  Die  kiitt  g«?hort  in  disen  orden. 
Seind  aher  das  nit  feine  knaben, 
Das  ihn  so  g  waltig  gtesselt  haben! 
Sy  reithend  all  vier  autt'  sein  pferden, 
Noch  kan  der  nar  iiit  witzi*^  werden, 

1885  Es  mûlâ  hindnrcli,  kans  wol  verston, 
Wolan,  er  w^olt  nit  müssig  gon* 
Abso1oii|  ^un. 
Ich  hab  offt  ghort,  die  letste  khû 
Bringa  ak  mit  haniF  wider  harzft. 
Do  stodt  mein  barsch atTfc  allesand. 

1890  Wan  ir  die  schon  gewonnen,  band 
Ir  mich  dannocht  nit  uJàgespilt. 
Ich  hab  noch  gwand^  das  etwas  giltt, 
[F 7a]  Das  mußt  ir  gmnnen  als  zümoL 
Hey  tenÖel,  ich  getrew  dir  wol, 

1895  Dn  werdst  das  spill  nit  Ion  zergon. 
Pfü  dich,  es  ist  verloren  schon.  — 
Wirt,  gang  hin»  bring  mir  min  wotsack  1 

StrobaluB,   würt> 
Zürnt  nit,  Juncker,  mir  pleibfc  der  pack, 
So  lang  das  ir  mich  band  bezaltt 

löOO  Wans  gschicht,  ich  uch  glat  nit  vorlmlt. 
Ab  solo  n  y  »^un. 
So  bhalt  ihn  aller  teüfel  nauimen  ! 
Wolan,  es  gelt  diß  alles  sammen, 
Das  kennend  schone  kleinat  sein. 
Sie  kummen  von  der  mütter  mein, 
Traaio^  rufiiiœ. 

1903  Mit  der  weis  gw^in  ich  dise  schantz 
Als  s  am  m  en  mit  einander  gantz. 
Als  dapfer  drein,  so  gwintz  ein  glantz. 
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HebnlaSy  schalcksnar. 
Das  schickt  sich  schier  zum  beteltantz. 

Absolon^  8un. 
Ich  mein,  der  teufel  hab  mich  gmacht. 
[F7b]Jo,  spilt  ich  schon  ein  gantze  nacht, 
So  khan  ich  gwinnen  gar  kein  schantz. 
Gott  geb  dem  unfal  sant  Vix  tantz! 
Knecht,  bring  ein  kart!  Es  gilt  min  rock. 
Den  wil  ich  halten  in  ein  bock. 
Tr&nio,   rüffian. 
1915  Har  mir  den  rock!   Er  hört  mir  heim. 
Absolon«  8un. 
Tranio,  halt,  schlach  noch  zwen  stein! 
Es  geltt  auff  kriden  fünfftzig  krönen. 

Silenniai  wOrtin. 
Ich  mein,  die  gselschafft  kan  dir  Ionen 
Und  dir  hüpsch  mit  camillen  zwagen. 
1920  Jetz  hast  nim  halb  als  schwer  zu  tragen. 
TraniOy  rüffian. 
Ich  khan  nit  lang  uff  kriden  haltten. 
Hast  nimer  gelt,  so  loÊ  glick  walten 
Und  bzall  mich  bald!  Ich  will  es  han, 
Odr  ich  loË  dir  kein  faden  an. 
Absolon^  8un. 
1925  Du  hast  mich  by  der  worheit  btrogen. 
Mein  galt  gantz  fälschlich  zu  dir  zogen; 
[F8a]Das  kan  ich  jezund  mercken  fin. 

Drum  machs  nit  lang  und  wôr  dich  mein! 

Lncrio,   ruffian. 
Pfuch,  Juncker,  was  wer  das  gemacht! 
1980  Warum  band  irs  nit  erstmols  bdacht. 
Eh  dann  ir  habt  das  galt  verspilt? 
Ich  merck  wol,  so  es  bzalens  gilt, 
So  wolten  ir  d  lüt  doran  schlagen. 
Lügt,  das  ir  d  streich  nit  dannen  tragen! 
Frawenwftrt. 
1985  Wie,  woltst  du  spiln  und  nit  bezalen? 
Das  must  mir  liden  wol  gefallen. 
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Gedenck  und  bzal  den  gäten  man! 
Ich  loß  dir  sunst  kein  faden  an 
Und  stos  dich  nacket  aus  dem  haus. 
1940  Hast  galt,  so  züchs  nur  bald  haraus! 
Du  bdarfst  dich  nit  lang  druf  bedencken. 

Absolon,  sun. 
Ae  Tranio,  du  wirst  mirs  schencken. 

TraniOy  ruffian. 
Gedenck  sin  nit,  züchs  usser  baldt! 
Du  hörst  wol,  wie  di  sach  ist  gstalt. 
[F8b]  Absolon^  sun. 

1945  Wo  soi  ichs  nemmen?   Ir  hands  als. 
Gmnio^  ruffian. 
Hast  du  verlorn,  so  lüg  und  zal£  ! 

AbsoloD,  8un. 
Bey  meiner  eer. 
Ich  hab  nichs  mehr. 
Thûnd  mir  dochs  best! 
1950  Es  ist  das  letst. 

3.  akt,    9.  scene. 
(Cario,  Lucrio.) 
Carlo,  ruffian. 
Horst,  Lucrio, 
Khum,  gang  mir  nho 
Hinaus  für  thyr! 
Ach,  sag  doch  mir, 
1955  Was  dunckt  dich  nun 
Umb  disen  sun? 
Hand  wir  im  nit 
Ein  lecki  gschitt, 
Wol  griben  auß? 
i960  Was  würt  nun  dniß? 

Lncrio,   rüffian. 
Ich  hab  gelacht. 
Das  mirs  hertz  kracht, 
Das  er  so  gar 
Gantz  blut  und  bar 
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Uff  hat  gewant. 
Hett  er  erkant 
Den  unsem  list 
Und  sich  nit  gmist 
la  solche  rott, 
So  helff  mir  gott, 
Er  wer  sein  tag 
On  brüst  und  klag 
Beliben  wol, 
So  er  diÊmol 
Kein  pfennig  wert 
Mer  hat  auff  erdt. 

3.  akt,    10.  scene. 
(Absolon  und  seine  gesellen  im  wirtshause.) 
Tranio^  ruffian. 
Thûs  gelt  haruß 
Aldt  züch  dich  auÊ! 
Do  hülfft  kein  bit, 
Ich  schenck  dirs  nit. 

Absolon,  sun. 
Ae,  nit  so  gar! 
Ir  wißt,  ich  war 
Gantz  trew  und  schlechtt. 
Wo  seindt  mein  knechtt? 
HilflF,  Lucrio, 
Eum,  Cario  ! 
Wie  gôdt  mirs  hie  ! 
Sehend  doch,  wie 
Sie  mir  mein  gwand 
Nemmend  alssand! 
Hilff  mir  zu  recht 
Mir  armen  knecht! 

Cario,  ruffian. 
Von  solchen  Junckern  weiss  ich  nit. 
Eim  andren  hab  ich  gdienet  hit, 
Der  gab  sin  gelt  uss  noch  der  schwaer. 
Wer  nit  gelt  hat,  ist  gantz  unmer. 
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TraniOi  ruffian. 
Dass  kemaiet  muât  auch  ^ebeu  liar. 

Âbsoloii|  nnn, 
Ae  uît,  min  frind,  emplos  mich  gar! 
Bedeiick  die  fründsctmfft,  so  ich  dir 
SIXO   Hab  gdon,  wil  ich  hat  gelt  by  mir! 

Bäctüs. 
Dir  gschit'ht  by  raeinfn  treihven  recht; 
Hut  warst  ein  hen\  jetz  bist  eiji  kiiecht. 

AbsoloOj    Hiin, 
Ae  Bachis,  nit  biß  wider  mich  ! 
Du  weist,  ich  hab  begebet  dich, 
8üQ&  Als  ich  mins  gelts  noch  mächtig  was. 
Ach  gott,  jetz  hatt  ein  andrer  dass. 
[G  11>]  O-imDaBmm« 

Was  hat  man  mit  dem  gschwatz  zu  tun! 
Er  stot  da  z  gatzgen  wie  ein  hûn, 
Lond  uns  in  zA  dem  haiiË  aiißstossen, 
aoio  So  thût  er  uns  uugteibet  lossen. 
Ich  mag  die  predig  ninier  hören. 
Folgt  mir*  icli  wil  im  recht  abkeren- 

Belphinni« 
Oand  bald,  bringt  kuncklenstecken  ! 
Ich  weiß  den  lauren  recht  zu  decken, 
soiö  Trol  dich  bahl  nßj!    Darffst  nim  kumen. 
Du  habîst  dau  mer  gelt  zu  dir  gmimmen. 
Dan,  so  du  widerkiimmen  witt, 
So  bring  schöffers  Wortzeichen  mit  ! 

Absolon^    äuiu 
Ach  got,  ich  bitt,  wolt  min  verschonen 
soao   Und  gebt  mir  doch  nur  ein  par  krönen! 
Ae  stüreud  inicli  ein  altes  kleid  ! 
Wee  mir  der  grossen  schand  mid   leidt, 
Das  ich  mein  gut  und  gelt  verthon, 
Miils  jetzund  also  nackend  gon 
2025   Und  aller  weit  sein  zu  gespott  ! 
Ach  gott,  das  ich  nit  sparen  thet! 
[G2a]Ich  hab  meiu  gelt  unnütz  verfcempfc, 
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Verschenckt,  verspilet  und  verschlempt. 
Ach  lieben  knecht,  erbarmbt  euch  mein! 
2090  Ich  bin  euch  doch  alweg  liep  gsein. 
Ach  steürt  mich  nur  ein  alte  jipp, 
Das  ich  damit  bedeck  mein  lip! 
LacriO)  rüffian. 
Nun  hastu  doch  ghapt  schon  gewand 
Und  hasts  verton  in  groser  schand. 
2035  Darumb  mûst  jetzund  nacket  gon, 
Uns  allen  zä  gespôt  do  ston. 
Ich  wünscht  dir  nit  ein  alten  fleck. 
Trep  dich  und  gang  nur  bald  hin  weck! 
Die  weiber  m&send  dich  sunst  hetzen. 
Absolon,  8un. 
2040  Versagt  ir  mir  ein  alten  fetzen? 

Nun  hab  ich  euch  mein  gelt  und  golt 
Mitteilt,  wie  irs  nur  haben  wolt. 

Gimnasiiiiii. 
Se  hin,  leg  disen  kittel  an  ! 
Heüt  nantst  du  dich  ein  edelman, 
2015  Jetz  sichstu  gleich  wie  ein  sewhirt. 
]Q2b]Gang,  lüg,  wo  dir  was  witers  wirt! 

Delphiam. 
Lantzman,  nim  hin  diâ  alt  par  scliA 
Und  disen  filtzhiU,  ghert  dir  zu! 
Und  dû  dich  bald  von  dannen  schwantzen, 
2(fö0  Lüg,  wo  du  sechst  den  beren  tantzen! 

Baohis. 
Ich  muß  den  luren  recht  abletzen. 
Do  hab  ich  im  zügricht  ein  bettzen. 
So  er  sich  macht  von  dannen  nit. 

Carlo,  rüffian. 
Ae  flucks,  min  Bachis,  auflF  in  schitt  ! 
2055  So  kumpt  er  von  dem  hus  do  dannen. 
Der  narr  erbarmbt  mich  mit  sim  grauen. 

Philomantzia. 
Er  hatt  mich  durt,  der  heiloss  man, 
Wann  ich  in  hab  gesehen  an 
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Und  er  so  kleglich  vor  ucli  s  tun  dt. 
S06Û  Er  hat  mir  daniiocht  j^ûtes  jj^undt; 

Dann  er  mir  dett  ein  gUttö  scliencken, 
Ich  wird  noch  offt  ann  in  gedencken. 

3.  akt,    IL  scene. 
(Ahsolon  draus  Ben,   dîmu  Nebulus.) 
AbsoloHf   8uti, 
[G3a]Ach,  ach  mir  ynsäligen   nmu, 

Was  angst  und  nodt  gadt  mich  jetz  an  Î 
206&  0  i^lick,  wie  liast  mich  überstürfezt 

Und  mich  so  gantz  und  gar  verkürtzt! 

Unlang  was  ieh  an  glitt  fast  rieh, 

Jetznnd  bin  icli  den  ermsten  glicli. 

0  böse  gselschaÖ't,  du  lîïist  mich 
s/m  In  elend  gsetzt,  das  khigen  ich. 

Ach,  ich  bin  jetz  arm  über  arm 

Und  h  ab  nit  gfolgt  (das  got    erbarm) 

Dem  radt,  so  mir  tnein   vatter  gab. 

Gott  wolt,  ich  leg  schon  inn  dem  grab. 
20f7o  0  vatter  mein,  o  vatter  mein, 

Jetzimd  wirt  mir  dein  warnnng  schein. 

Das  eilend  tnickt  mich  schwär  und  hart. 

Ach^  das  ich  je  geporen  ward 

Und  inn  die  weit  jo  knninien   bin  Î 
208Û  Ich  mfis  verlieren  meine  sinn, 

Wann  ich  bedenck  das  schantlich  laben, 

Darin  ich  mich  selb  det  begeben 

Freywiüig,  bah  mein  gutt  verthon; 

Deß  môas  ich  jetz  im  eilend  gon. 
2Ü85  Ach,  ich  h  ab  weder  z  bisen,  z  brechen; 

Dieweil  ich  batt,  müßt  all  weit  zechen. 
[GSbJEUend  thüt  jetz  mein  hertz  durchschneiden, 

0  eilends  leiden  über  leiden! 

Ich  hul>  zu  wercken  nie  gewont, 
_  aaio  Hab  alweg  meines  leibs  geschont: 

Derbalb  ich  micli  nit  z  nehren  weiss. 

Armut,  du  bist  ein  herbe  beiss. 
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Wo    hab  ich  nun  mein  beiden  knecht  ! 
FHirwar,  sie  thün  mir  eben  recht. 
ZÄ-vor  bin  ich  ir  Juncker  gsin, 
Als,  was  sie  sagten,  glaubt  ich  in; 
Nvin  hatt  es  sich  gentzlich  verkert, 
Zä   spot  hab  ich  mit  schaden  giert, 
M!ein  armût  ist  jetz  iber  d  mos, 
XJmbgäben  hat  mich  leiden  gros. 
Ztkm  vatter  darfif  ich  nit  mer  kummen, 
^M^inr  frind  genod  ist  mir  genummen, 

^in  knecht  wend  mich  auch  kennen  nit. 
Hebnliuiy  schalcksnar. 

Jimcker,  wo  naus?    Was  meint  ir  mit, 

►  Das  ir  solch  unnutz  kleider  tragen 
Und  euch  dabey  so  schwerlich  klagen? 
Ich  glaub,  ir  gangt  inn  mummerey. 
Ey,  wie  stadt  euch  der  hût  so  frey  ! 

BkJIch  mein,  sie  hand  dich  auÊgeweschen, 

>  Den  schmutz  geschabet  von  der  teschen. 
Gang  heim,  bring  noch  mehr  krönen  har, 
ßlust  dich  dan,  so  gang  wider  dar! 

Die  ding  hab  ich  dir  als  ein  tor 

Als  vorgsagt.     Gelt,  es  wirt  dir  wor? 

3.  akt,   12.  scene. 

(Die  gesellschaft  im  wirtshause  ohne  Absolon.) 

CariOy  rüffian. 
lö  Ir  gseUn,  der  Juncker  ist  dohin. 

Drum  lond  uns  jetz  theilen  den  gwin! 
Er  ist  noch  noturft  ausgeriben, 
Das  im  kein  pfennig  ist  beliben. 
Bmiiio,  rüffian. 
Hie  liet  min  gwin  mitnander  gar, 
20  Tranio,  schüt  den  dein  auch  har! 
TraniOy  rüffian. 
Das  ists  als,  was  ich  gwunnen  hab. 
Kein  pfeönig  hab  ich  zogen  ab. 

Vickram  V.  Jg 
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^^^^"^         Georg  Wickle  tu,               ^^^^^^H 

'^^ta 

Lnorio,    nlfüan.                    ^^^^| 

^^^B 

Der  wilrt  muß  aiicli  sein  in  <ler  )>iiL          ^^^^| 

^^^M 

On  tan  so  will  ich  theilen  nüiit.                   ^^^| 

^^^^  [G  4b]                                     Cam,                                 ^^^| 

^^^^      21iî.i 

Darmder  wirt  gwitâ  keiner  streben.             ^^^H 

^^^B 

Den  pack  ich  im  vorauf  wil  geben,           ^^^H 

^^^H 

Darin  die  kleider  .sind  gebunden.                 ^^^H 

i^^^H 

Btroljalasy  wüi-t,                  ^^^H 

^^^H 

Zu  aller  zeit  oben  und  nnden                      ^^^H 

^^^^ 

Will  ich  mitligen,  iiebeîi  gsellen.                 ^^^H 

^H 

Sagt  mir  nur,  was  ir  haben  wellen  !            ^^^^| 

^B^ 

Des  soud  ir  altzeit  g  wäret  sein.                   ^^^H 

^^^^^ 

^ranio,  ruffiaii.                     ^^^^| 

^^^H 

Liicrio,  nim.   das  gelt  ist   dein.                      ^^^H 

l^^^f 

Zieh  zu  dir,  Cario,  deinen  tlieil  !                  ^^^H 

^^Ê 

Ir  beid  band  uns  bracht  glück  und  lieib         ^H 

^^m 

Des  dancken   wir  von  bertzen   euch.             ^^^H 

^^^^ 

Tranio.  dein  teil  zu  dir  züch  !                        ^^^^| 

I^^^K 

Die  zwen  häuften  âinri  unser  beider.             ^^^H 

^^^1 

Dem  haußknecht  wil  ich  gen  die  kleiden    ^^^B 

^^^H 

Damit  er  etwas  bring  dar^on.                        ^^^H 

^^^H 

Fithodicas,  hiiußknecht.              ^^^^| 

^^^^     S14(1 

Ir  lieben  gselhi,  icli  danck  euch  schon         ^^^H 

^^^H. 

Euch  zfi  gefallen  will  ich  sin,                        ^^^H 

^^^P 

Dieweil  mir  gadt  der  ödem  mm.                  ^^^H 

^^^  [65a 

JGantz  willig  tag,  nacht,  alle  zeit.                ^^^H 

^^^^H 

Daran  soi  mich  vertreii^en  nit.                       ^^^^| 

'^^^V 

Lncrio,                                  ^^^^| 

^            214>Î 

Nun  thimd  alsampt  zäsammensehiesen!        ^^^H 

^^^H 

Die  wiHin  mir  auf  h  letzen  miessen.             ^^^^| 

^^^H 

Send  hin,  wilrtiti,   und  band  für  gù(             ^^^H 

^^^P 

Und  band  damit  ein  lichten  mût!                ^^^^H 

^^^^ 

Ich  und  mein  gsellen  wend  durvofi,                ^^^H 

^^^^  aiô() 

(M)  un&i  noch  mehr  glücke   wolt  verston.       ^^^H 

^^^H 

Silennia,  wtirtiii                    ^^^| 

^^^H 

DiiiM'k  hab,  mein  liel>er  Lncrio  !                     ^^^^| 

^^^B 

Du  seigest  hie  ald  anderswo.                           ^^^H 

^^^B 

So  wil  ich  grog  rûm.  eer  und  prey&           ^^^| 

■ 

Dil'  sagen  noch  mit  gantzem  fleyß.              ^^^| 
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^eb  euch  allen  heil  unnd  glück! 
sich  die  sach  dergleichen  schick, 
it  ich,  kerend  wider  in. 
end  wir  erst  lichtsinnig  sin. 
Cario,  ruffian. 
wir  wend  mit  freiiden  farn. 
All  die  im  taaaß. 
glück  wil  euch  alsampt  bewam! 

singt   man  :    'Kein    freud    auff   erd    die   lenger   werdt'  '). 
noch  der  verlorn  sun  und  klagt.) 


lied  ist  entlehnt  aus  Georg  Forsters  Außbund  schöner 
ïdlein  1,  nr.  114  (1589.  mit  vierstimmiger  weise  von  Forster 
rollständig  : 


eud  auf  erd 

die  lenge  wert, 

sehen  vil, 

lust  hat  sein  zil. 

über  trit 

nur  einen  schrit, 

ilust  drauP, 

macht  eim  ein  grauß. 

B^ee  und  klag, 

mit  warheit  ich  das  sagen  mag. 

erey 

pflegt  ich  auch  frey, 

nun  sat; 

denn  sie  mich  hat 

gar  bethort, 

mein  sin  verstört, 

ert  den  mut, 

gebracht  umbs  gut. 

echt  mein  ehr: 

der  bulschaft  wil  ich  nimmer  mer. 

rtenspil 

liebt  mir  auch  vil, 

hon  sein  gnug, 

ist  nit  mein  fug. 

icht  haß,  neid, 

zoren  und  geyt. 

t  nit  m  ert, 

den  beutel  lert; 

it  der  gwin, 

auÔ'  den  man  legt  zeyt,  fleyß  und  sinn. 

)  mein  lust 

s  er  wol  gebüst 

:  und  wein, 

die  gsoifen  ein 

ie  macht. 

darvon  gebracht 

ree,  boß  fluß. 

zittrend  hend,  fuß, 

ît  got. 

seel,  leyb  geschend,  worden  ein  spot. 

ich  will 

mich  halten  still, 

laflTt  verlon, 

der  mussig  gon, 

iberey, 

spil,  saufl'erey 

len  g&r 

(sie  band  groß  gfar) 

emen  an. 

was  mir  nutz,  gut,  ehr  frommen  kan. 

228  Georg  Wickram, 

4.  akt,    1.  scene. 
[Absolon,   Aun.] 
0  angst  und  not,  o  eilend  groß  ! 
Ach  wie  bin  ich  so  nackend,  ploß! 
0  bitterliches  hungers  pein, 
Kein  mensch  wil  sich  erbarmen  mein, 

2iör,   So  mir  doch  geb  ein  stückle  brot. 
Jetzund  mirs  eben  also  godt, 
Wies  mein  vetter  Eleasar 
Mir  sagt,  als  ich  noch  bei  im  war, 
Do  er  mich  also  trewlich    warnt. 

2170  Ich  mein,  ich  mein,  ich  habs  eramt 
Die  groß  unghorsam  und  mûtwil. 
Jetzunder  ist  gut  sitzen  still. 
Wo  soi  ich  doch  mein  weg  hinkeren, 
Do  ich  mich  hungers  mocht  erweren? 

4.  akt,    2.  scene. 

(Abäoloii,   Liäimachu8,  Sagannu^.) 

Absolon,  sun. 

217:>  Ae  lieber  herr,  ich  bit  demütig, 
Ir  wolt  gen  mir  sin  also  gütig 
Und  mir  durch  gott  s  almiiseu   geben, 
Das  euch  got  lang  wol  lassen  leben. 
[G  6aj  Lisimaohas. 

Hey,  pfuch  der  schand,  du  junger  schalck! 

218«^  Solt  du  mit  eini  so  starcken  balck 
So  unverschampt  s  almûsen  bgàren? 
Mit  eim  bengel  solt  man  dich  gweren 
Und  daptfer  umb  dein  lenden  schmeissen. 
Was  man  euch  leckershels  thüt  heiseu, 

218Ô   Das  ist  euch  allessanien  z  fyl. 

Und  wann  ir  sclion  ettwann  ein   weil 
Arbeitlien,   lauö't  ir  bald  darvon 
Und  thûnd  dann  noch  dem   bettel  gon. 
Ein  strick  an  hals  dir  zugehört 

2[w  Und  mit  eim  scheit  die  lenden  bort. 
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L^  hin  und  ding  zu  einem  paaren 
d  zeuch  nit  also  umb  zu  lauren! 

Absolon,  sun. 
lieber  herr,  ich  thet  als  gern 
»,  so  man  an  mich  môcht  begem. 
i  heisch  nichts  mer,  het  ich  niirs  brot. 
•mit  ich  bieset  hungersnoth. 
h,  gott  helflF  mir,  das  ich  nit  sterb 
id  also  jämerlich  Verderb. 

Lisimacbas,  burger 
3lan,  ich  hab  ein  meyerhoff, 
rauff  so  zeuch  ich  fich  und  schaf. 

du  mir  wilt  drewlichen  dienen 
d  meinen  nutz  versumen  nienen, 
i  schick  dich  zu  mim  meyer  nus, 
s  d  underschleiff  habst  inn  sim  haus 
d  hutst  im  der  schwin  uff  dem  acker. 
^  aber,  biss  munder  und  wacker! 

wirst  sunst  nit  ser  wol  gehalten. 
Absolon^  sun. 

will  warlichen  drewlich  schalten, 
mit  das  ewer  nutz  virgang 
d  ich  bey  euch  mig  bleiben  lang. 

LiBimachas,  burger. 
will  ich  dich  recht  nemen  an. 
A  sehen,  was  ich  an  dir  han. 

(Lisimachus  zu  seinem  knecht.) 
:arine.  gang  mit  im  nauss 
d  für  in  inn  des  raaiers  haus  ! 
Ç  im  entlich  den  willen  mein. 
3  diser  hfiten  soll  der  schwin 

meinen  ackern,  wie  er  weißt. 
rzû.  was  er  im  gbyt  und  heißt, 
$  soll  er  gantz  willig  volnbringen. 
;h  will  ich,  das  vor  allen  dingen 
j  fiches  wol  gepflagen  werd. 

Sagarinas,  burgersknecht. 
T,  ich  verschafs.  wie  irs  begert.  — 
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Gsel Schaft,  gang  her!   Ich  her  dich  dar. 

Lieber,  sag  mir,  wo  kuinpst  du  har, 
2825  Uss  welcher  gegni,  l&nd  und  statt  V 
Abfiolao,  «un. 

O  lieber  s  un,  das  gliek  das  hat 

Midi  also  grausam  angetast 

und  mich  gephiget  aho   fa^t, 

Das  ichs  iiit  als  erzalen  kan. 
223ü   Meiii  vatter  ist  ein  l'ruinmer  man, 

DeÊ  radt  hab  ich  nit  wollen  huren 

Und  wolt  mich  gantz  nit  tloran  koren, 

Dess  mili  ich  jetz  ioi  eilend  «ein. 

Gott  wolt,  es  wißts  der  vatter  mein! 

4.  ak  t,    8,  s  ce  ne. 
(Äbsolon,  SagarînuB,  D«^mipli<>.  Halisea.  Paîinum 
SagrarinuB,  burgtîi'sknecht. 
2a3.v    Meyer,  hie  bring  ich  einen  knecht, 
[67b]Ich  glaub,  er  sy  gautz  frnmb  und  schlecht 
Mein  herr  hat  in  am  weg  dort  funden, 
Hat  sich  erbarmbt  deß  armen  künden. 
Als  er  in  nmbà  alnulsen  biitt, 
Eratmols  er  in  seer  gscholteu  liut, 
Darunib  er  nit  werckt  einem  haaren. 
Doch  g  wann  er  mit  im  ein  betau  ren, 
Schickt  mich  mit  im  zii  dir   heraus, 
Das  du  in  n&me^t  iun  dein  haus 
Und  alsQ  w&r  der  dieuer  dein. 
Daus  auü"  dem  acker  hüt  der  schwein. 

Bemipho,  bmir. 
Dein  herr  thrtt  im  bei  glauben  recht. 
Das  er  mir  schickt  noch  einen    knecht, 
Und  hab  vorhin  gros  angst  und  not 
KL    fKü  Alein,  wie  ich  mtlg  bkummen  s  bi'ot 

Vir  mich,  mein  wib  und  auch  mein  kind 
Und  vir  mein  ander  haussgesiud. 
Was  soll  ich  thön  mit  dij^em  zittel! 
Er  ffiget  baß  inn  einen  spitteL 
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Sr  hat  iiit  sovil  kleider  an, 
Das  er  der  seüwen  hfiten  kan. 
Ich  bit  dich,  ffir  in  wider  hein 
[Und  sag  deim  herrn,  ich  derffi  kein. 

SagarinaSy  burgersknecht. 
Ae  meyer,  dû  doch  s  best  mit  im 
Und  biß  gehn  im  nit  also  grîmm! 
Versuch  in  ein  tag  oder  drey, 
Biß  du  erkenst,  was  hindr  im  sey! 
Er  mochte  dir  noch  baß  gevallen 
Vor  andren  deinen  knechten  allen. 

DemiphOy  baur. 
Wolan,  ich  wils  recht  mit  im  wagen.  [Sagaiinus  ab.] 

Halisea,  bürin. 
Ach  lieber  man.  ich  mùè  dich  fragen, 
Was  wilt  du  mit  dem  unflat  machen! 
Also  greifst  an  all  deine  Sachen. 
Denck,  bring  in  nit  heim,  bistu   weis! 
Schaw,  wie  er  juckt  !   Er  ist  vol  leis. 

Abflölon,   sun. 
Mein  liebe  fraw,  ich  bitt  durch  gott 
Und  durch  die  heiigen  zehen  gbot, 
Behalten  mich  doch  inn  dem  stall! 
Ich  will  nichts  thûn,  so  euch  mißvall, 
Und  nimmer  gon  in  ewer  hauÊ. 
Thû  ichs,  jagt  mich  mit  Imnden  auia! 

Demipho,  pawr. 
Knecht,  ge  du  hin,  zeig  im  den  stall, 
Do  unser  schwein  inn  ligen   all, 
Und  zeig  im,  wie  er  in  soi  brägen! 
Lei-t  ers,  so  thût  er  mich  betriegen. 
PaliniiniB,  pawrenknecht. 
Nim  disen  kibel  und  die  stang 
Und  machs  nit  lang,  bald  naher  gang! 

Absolon,  sun. 
Ae  lieber  knecht,  was  ich  nit  kan, 
Bit  ich  dich,  wolst  mir  zeigen  an. 
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^H            2286 

Icli  mh  orantz  tugentliehen  lern                    ^^^^ 

^^^ 

Und  mich  gantz  fleisi^  darzû  keren.              ^^H 

^^^B 

Halisaa,  burin.                        ^^^| 

^^H 

Ist»  nit  ein  omaclits  eilends  dinjjf?               ^^^M 

i^^B 

Wan  ichs  essen  in  stûben  bring,                   ^^^| 

^^^p 

So  focht  mein  onc^lüekhHttter  man                ^^^| 

^K^       2m 

Âlwegen  etwas  anders  an.                               ^^^^| 

^^^m 

Gang,  rieff  dem  kneclit  und  gond  harin!     ^^H 

^^V 

Wie  lang  vvend  ir  mu^esseii  sin?                    ^^^^ 

[              [H  la; 

1                                    Demipbo,  hnwr.                     ^^^H 

^^ 

Palinore.  gang  inh:ir  luildt!                           ^^^M 

,^H 

Das  essen  wirt.  sonst  alles  kalt,                    ^^^H 

^■^     22% 

Fraw,  rieht  dem  hirten  sunder  an!               ^^^| 

^^^K 

Ich  mag  in  an  meim  tisch  nit  han.               ^^^H 

^^^^1 

Haüsea,  lipüriu,                       ^^^H 

^^^H 

Se  hin  die  schCissel  mit  dem  kraut.              ^^^^ 

^^^H 

Damit  so  f fiter  dir  din  haut!                         ^^^M 

^^H 

Ich  hab  dir  nit  vil  brot  zö  gehen.                 ^^^| 

^^^^B^ 

Abeclon^                             ^^^H 

^^^Ml») 

0  fraw,  d&s  euch  gott  lang  la&  leben  !        ^^^| 

^^^■f' 

Gott  sie  gelopt  in  ewtgkeit.                            ^^^M 

^^^^1 

Das  mir  ein  solche  speis  ist  Ijreit.                ^^^H 

I^^^H 

Haliaea,  beünn.                       ^^^| 

^^^^H 

Der  mensch  erhaniit  mich  in  meim  hertzen*      ^H 

^^^^ 

Sein  elend  bringt  mir  warlich  scliraertzen.         ^H 

1^^^  ^^ 

Wiewol  icli  lieut  wider  in  was,                       ^^^B 

I^^H 

So  muß  ich  dennoeht  bdencken,  das             ^^^| 

^^^H 

Er  ist  ein  mensch  als  wol  als  ich.                ^^^H 

^^H 

Dnmi  er  wurlirh  erbarmet  mich.                   ^^^^I 

^^^H 

Dentîplm,  bawr.                       ^^^^^ 

^ 

Wie  halt  sicli  duiison  unser  knec]itV             ^^^| 

1              [Hlî)) 

Halisea,   bürin.                        ^^^H 

1                    2810 

Ach  got.  icli   bin  im  kummen  recht.               ^^^| 

[K^ 

Do  er  mich  sach  das  essen  bringen.                ^^^| 

^^^H 

Ich  glaub,  im  thet  sein  hertz  auffspriiii/en     ^^H 

^^^H 

Von  Ireuden:   dan  in  hungert    seer,                   ^^^B 

1 

Ich  wolt  warlich,  er  het  noch  meer.              ^^^| 
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4.  akt.    4.  Seen  e. 

(Absolon ,    Palinurus ,   Demipho.) 
Absolon^  sun. 

Ach  gott,  ich  hab  empfunden  nye. 
Was  eilend  sey,  biß  ich  das  hye 
Mus  liden  gentzlich  über  d  mos 
Frost,  regen,  armât,  hunger  gros. 
Ach  got,  ich  hab  die  speis  genossen, 
Hat  aber  nichs  an  mir  erschossen. 
Dan  ich  bin  noch  nit  halber  sat. 
Ich  mäs  gwiß  bleiben  an  der  stat 
Vor  schwacheit  und  vor  hungers  pein. 
Ich  wil  gon  aetzen  meine  schwein 
Und  mit  in  essen  spult  und  grist. 
Damit  das  ich  mein  leben  frist. 
0  got,  wie  schmackt  das  also  wol! 
Das  weer  mir  zwar  ein  gutes  mol. 
Thet  man  mirs  nur  ein  gnSgen  geben. 
So  mocht  erhalten  ich  mein  leben. 

Palinams,  bawrenknecht. 
Friß,  das  dirs  gsegnen  mSß  der  teüfel  ! 
Glaub  mir  und  hab  glat  keinen  zwifel. 
Ich  wils  hingon  dem  meyer  sagen. 
Er  Avirt  dich  nauß  mit  gerten  jagen. 
Was  zichstu  doch  das  arme  l'ü. 
Das  du  irs  essens  braubest  sy! 
Du  bist  ein  hargelauflfner  schalck; 
Glaub  mir,  dir  wirt  gebert  dein  balck  ! 

Absolon^  sun. 
Ach  lieber  fründt. 
Nit  sags  so  gschwind! 
Bey  meiner  eer 
Ich  thfts  nit  mehr. 

Demipho,  bawr. 
Wie  halt  sich  der  knecht  mit  den  seüwen? 

Palinaras,  bawrenknecht. 
Er  ist  ein  laur  bey  meinen  treüwen. 
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2345  So  ich  jetz  zu  iui  ause  kumm, 

So  schow  ich  umb  und  wider  umb, 
Kan  doch  nit  sehen  unsem  knecht; 
Zöletz  lüg  ich  erst  umb  mich  recht, 
So  leit  er  dort  auff  seinen  knywen 

23Ô0  Und  frißt  das  oßs  mit  unsem  seüwen, 
Er  sties  das  maul  in  trog  hinin, 
[H2b]Fraß  fester  dan  kein  ander  schwin. 

Demipbo,  bawr. 

Wie,  wolt  er  mit  den  settwen  essen  ! 

Wart,  ich  will  im  gon  d  lenden  messen^ 
285Ô  Er  sois  ein  monat  nit  vergessen. 
Bawr  zum  Absolon. 

Sag  an,  du  schalck,  was  meinst  du  mit  ? 

Hab  ich  dir  nit  dein  essen  hit 

Bey  meinem  weib  haraußgesand, 

Und  du  begost   erst  solche  schand, 
28()t)  Das  du  dem  füch  frißst  seinen  oßs  ! 

Heb  dich  bald  hin  und  far  dein  streß  ! 

Absolon,  äun. 

0  meister  min, 

0  meister  min, 

Laßt  ewern  grini  Î 
2865  Ich  thû  ess  nim. 

Ich  wil  filrhin 

Gantz  ghorsam  sin 

Dem  ewern  gbot. 

So  helft'  mir  gott. 

Demipho,  bawr. 
2Ö70  Nüdt,  nüdt!  Trol  dich! 

Du  bdrügst  nim  mich. 

Pack  dich  nur  gschwind  Î 

Wo  ich  dich  find 

Mer  bey  dem  fich, 
237Ô  So  lienck  ich  dich 

Ann  einen  ast. 

Drum  lauff  nur  fast! 
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4.  akt,    5.  scene. 

Absolon,  sun. 

Ach  gott,  ich  mag 

Solch  nodt  und  klag 
2880  Dulden  nit  meer. 

Mich  truckt  so  seer 

Des  hungers  nodt. 

Het  ich  doch  rodt, 

Wie  ichs  griff  an, 
2885  Ich  armer  man! 
H'3a]Nun  ist  erst  al  mein  hoffnung  hin, 

So  ich  also  vertriben  bin. 

Wo  soi  ich  auß,  wo  soi  ich  yn  ! 

Wo  find  ich  hilff  des  lebens  mein, 
2^3  Bin  ich  doch  gantz  und  gar  ver j  eicht 

Und  von  der  hoffnung  gantz  ferscheicht  ! 

Im  hunger  mûÈ  ich  eilend  sterben 

Und  gantz  hülfflos  also  verderben. 

Zum  vatter  darff  ich  nit  mer  keren, 
2»fö   Weil  ich  nit  folg  gab  seinen  leren. 

All  drewe  wamung  ich  verschmecht, 

Derhalb  mich  got  jetz  strafet  recht. 

Ich  glaub  nitt,  das  auff  erden  sey 

Ein  mensch,  dem  won  solch  Unglück  bey. 
aiOü  0  armût,  du  untraglichs  joch, 

Zu  mir  hast  dich  gesellet  och. 

Ach,  nun  hat  doch  der  vatter  mein 

Vil  knecht,  so  wonend  auË  und  ein. 

Die  al  hand  überflüssig  brodt. 
2400   Und  ich  leid  hie  so  grosse  nodt; 

Mein  gantzer  leib  ist  mir  verschmacht, 

Der  hunger  mich  gantz  merglos  macht, 

All  meine  sterck  ist  mir  entwichen, 

Mein  gsunde  färb  mir  gantz  verblichen. 
H3b]0  allerliepster  vatter  mein. 

Ach  wißt  ich  die  Verzeihung  dein 
Und  mir  mein  boßhoit  thest  vergeben. 
Ich  wolt  fürbas  mein  gantzes   leben 
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Richten  gantz  noch  dem  willen   din, 
2415  Dir  gf ellig  und  gehorsam  sin. 
Nun  will  ichs  doch  nit  underlon 
Und  hin  zu  meinem  vatter  gon. 
Mich  gantz  demütig  thûn  erzeigen. 
Flicht  thftt  er  sich  in  gnoden  eygen 
3420  Gen  mir  und  thüt  begnaden  mich. 
Ich  sag:   'Vatter,  ich  hab  in  dich 
Gesflndt,  darzû  in  himmel  nin  : 
Drum  ich  fürbaß  nit  wirdig  bin. 
Das  ich  dein  sun  geheissen  werd  : 
2425  Doch  wirt  allein  von  mir  begert. 
Wollest  mich  lassen  dienen  dir. 
Das  nidrigst  ampt  gib,  vatter,  mir!' 

5.  akt,    1.  sc  en  e. 
(Tobias,  Bileam,  Epidicus,  Lampadio.) 

Bileam,  sun. 
Merck,  liebster  vatter,  was  ich  sag! 
Ich  bin  den  nechst  vergangnen  tag 
2480  Gewesen  dausen  in  dem   feldt. 

Eß  thet  not,  das  ich  etlich  bstelt, 
[H4a]So  mir  den  tag  hülflfen  arbeiten; 
Dan  es  laßt  sich  nit  lenger  beiten. 

Tobias,  vatter. 
So  gang,  mein  sun.  und  thû  im  recht, 
2435   So  vil  du  darffst,  bestel  dir  knecht  ! 
Du  weists  vil  baß  zu  schicken  an, 
Dan  ich  dirs  selber  sagen  kan. 
Bileam 9  sun. 
Vatter,  ich  wils  so  wol  versehen, 
Das  es  nützlicher  nit  mocht  gschehen. 
(zun  tagloneren.) 
2440  Ir  gsellen,  was  muß  ich  euch  geben. 
Das  ir  mir  in  rains  vatters  reben 
Arbeiten,  was  notwendig  sey? 

Epidicas,   taglöner. 
Ich  nim  zö  meim  theil  schilling  drey. 
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Was  aber  mein  gsel  vordren  wel, 
,    Ich  seinem  willen  selb  hainistel. 
Bileam,  sun. 
^as  fordrest  du?   Gib  mir  z  ferston. 
b]  Lampadio,  tagloner. 

Drey  schilling  ist  ein  gmeiner  Ion. 
Wolt  ir  mirs  geben,  ich  gang  mit 
Und  schaff,  waß  ir  mich  heischen  hit. 

Bileam,  sun. 
•So  kumpt  mit  mir  ins  vatters  hauia  ! 
JI>io  speis  wend  wir  mit  tragen  nauß. 

5.  akt,   2.  scene. 

k>â.olon;  Tobia«,  Calicle»,  Geta,  Litanus,  Sara,  Antrox;  Sobal, 
Ëliphaâ,  Ëleasar,  Joseph.) 

Absolon,  sun. 
Ich  wil  auffston, 
Zum  vatter  gon 

Und  treiwen  gott, 

Ich  find  genod 

Beim  vatter  mein. 

Ach,  môcht  es  sein. 

Ich  wolt  fürbaß 

Thän  alles,  daß 
^    Er  mir  gebüt, 

Und  lossen  nüdt. 

Gott  sie  geklagt. 

Das  ich  versagt 

Meins  vatters  bit, 
55  Wold  bleiben  nit 

Bey  im  in  rû. 

Mein  freind  darzft 

Mir  rieten   gnög, 

Noch  mein  unfüg 
7orMi1ßt  für  sich  gon. 

Dmm  mir  zu  Ion 

Begegnen  thût 

Solch  groß  armût. 
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Tobias,  vatter- 

Z\V!ii%  so  mich  nit 

Moin  winn  drillt  hfit, 

tSich  ich  dort  ^on 

Mein   Absoh>n. 

Wie  pUeod  ^lar 

Kiini]it  er  do  hur! 

Calioles^  hoimaii-ter 
3+90  Es  ist.  der  mriTi, 

Nit  Zweifel  dran. 

Er  sieht  euch  schon* 

Thöt  zähar  f^hon, 

[Tobias,  \i\\kn\] 
[H5a  )Bi(3  wilknm*  snn  !  Von  wannen  hur 
ii4K'   Ktmipst  du  so  j/antz  zerrissen  gar? 

Wo  hast  hington  dein  ^vmes  ^flt. 

DaEät  kummen  l)ist  in  <okh  üruuU? 
Absolon,   ^un. 

0   vatter  mein,  ich   k*rni  zu  dir 

Und  l>it  dich  zu  verge!)eii  mir. 
9ti»o   Dan  ich  bin  dir  nnghorsani  gsein, 

Htib  gantz  veracht  die  wunnmic  dein. 

Mich   an  arglistig  gselschatt't  ghenckt. 

Irni   hosen  lehen   nndergniengt. 

Die  reiche  sehen ck  nnd  grose  gab, 
24t*à   So  ich   von  dir  enip langen  liab, 

Hai)  ich  so  gantz  yppig  verschwendt. 

Jetz  Ijin  icli  gantz  arm  und  eilend; 

Hab«  vatter.  schwerlich  gsilridt  in  dich. 

Darzft  auch  in  das  hinjmelriclu 
BdOö  Bin  nit  nieer  wirdig  anff  dißniol 

Dm  icli  dein  son  gnempt  werden  soi. 

Doch  bit  ich,  lieber  vatter  mein, 

Nim  mich  under  die  diener  dein, 

Mach   mich  den  ringsten   diner  knecht  Î 
25<i^'    Ich   will   mich   filrter  halten   recht* 
rH5b]  Tobias,    vatter. 

Mein  snn.  dir  .>oll  vergäben    sein* 
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Dieweil  ich  sich  den  reüwen  dein.  — 
Ir  diener,  gond,  bringen  zûhand 
Das  allerbest  hochzeitlich  gwand. 

Legends  im  an,  dem  sune  mein. 

Bringt  auch  von  gold  ein  fingerlein, 

DaÊ  steckend  im  an  seine  band! 

Er  hat  sich  bkôrt  von  grosser  schand. 

Bringt  im  aucb  zwen  schfich  an  sein  fuß! 

9  Das  ist  mein  lieber  sun,  der  sies. 
Der  lange  zeit  verloren  war, 
Nun  ist  er  widerkummen  har. 
Drum  solt  ir  mit  mir  frôlich  sein. 
Oeta,  bring  ein  gmest  kalb  harin 

o  Und  schaw,  das  es  glich  werd  geschlacht. 

Somit  inn  freiden  werd  volnbracht 

Die  wirtschafft  meinem  sun  zu  ehren. 

Inn  rew  er  sich  zu  mer  deth  keren; 

Er  war  verlorn,  jetz  ist  er  funden, 
&   Der  todt  war,  lebt  zu  disen  stunden. 

O^tEi  metzger. 

Her,  ich  wil  gon  noch  ewerm  gheiss, 
L6a]Das  best  kalb  schlachten,  so  ich  weiß.  — 

Litane,  kum  mit  mir  behend, 

Domit  die  sach  recht  werd  volendt! 
580  Sag  du  mir  was  man  sieden  wirt, 

Auch  was  zu  braten  sich  gebirt, 

Domit  es  recht  verordnet  werd, 

Wie  unser  herr  selbs  hat  begert! 

Litanas,   koch. 
Geta,  züch  hin  ! 
85  Ich  willig  bin 
Dir  zeigen  an. 
Wie  ichs  will  han 
Zfi  aller  speis.    . 
Will  auch  mit  fleiß 

10  Breiten  das  mal, 
Mans  loben  soi. 
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Sara,    nmtter. 
Mein  SU  11,  *J  .siin,  mein  kiiul,  wie  gust  Î 
Ach  gott,   wie  elleiul  yuv  mir  ätast 
Vor  deinem  vatter  uîni  vur  mirî 

^4.j   Hab  iclis  nit  als  geweisa^^t   dir, 

Werds  also  goni    Nun  ist  geschähen. 
Ach,  das  ich  dich  also  müJa  sähen! 
Diri  eilend  diirehsclmid  nur  niin  iiertz 
Und  bringt  mir  un tritglichfU  schniêr-tz. 

Söao  O  gott,  bettest  du  gfolget  mir. 
So  wer  das  nit  begegnet  dir. 
Und  bettest  noch  dein  parscdniftt  gar, 
[Hf>b|Nun  bistu  gwitälich  worden    gwar, 

Was  mutwill  und  botà  gselscbatft  dût. 

256.>   Darvor  halt  dich  tilrbaÊ  iini  bût 

tJnd  volg  mit  fleil*  deiiir  eltera   1er  ! 
So  bschicht  dir  semlichs  nimmermer. 

Ab 60 Ion,  ^un. 
Ae  mûtar,  vergib  mir  durch  gott. 
Diis  ich  nit  ghort  hab  dein  gebott! 
ü'Ak»  Dann  as  soll  nimmer  mer  Ijeschahen, 
Das  solt  du.  muter,  gw^ilaüch  SHhen, 

Sara,    mutier. 
Mein   sun,   dir  soll  vergeben  sein, 
Duch  folg  fürbas  dem  vatter   dein, 
Bifà  im  ghorsam  und  lujderthon, 
Ä65   So  wirt  dir  gwiü  von  gott  der  Ion. 

Gota,  meixger. 
Das  kalb  ist  mcher  wol  gemôst 
Unnd   un  der  andem  allen  s  best 
Ich  hab  Inst,  das  ich  s  breiten  soll, 
Litane,  liber,  kochs  nur  wol  Î 

LitaniiB,  koch. 
-A<»   Hiclit  du  dieweyl  zu  alle  saclien! 
[ H 7a] Ich  will  hingon  das  fewr  anmachen, 
Von  stund  an  ivider  kutnmen  liar. 
Das  gbrotes  leg  mir  iun  das  karî 
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Tobias,  vatter. 

Grang  hin,  mein  knecht,  und  bald  verkind 

Eleasar,  meim  liebsten  freund, 

Eliphas,  Joseph  und  Soball, 

Sag,  das  sie  eilends  kummen  all 

Und  mit  mir  haben  gmeinklich  freüd  Î 

Dann  mir  verschwunden  ist  mein  leid, 
:>  Dieweil  mein  sun  ist  kommen  z  hus. 

Schaff,  das  sie  nit  lang  bleiben  auÊ! 
AntraXy  vatters  knecht. 

Herr,  sind  on  sorg,  ich  ker  fleiß  an 

Zum  besten,  so  ich  immer  kan.  — 

Nun  sich  ich,  was  von  gott  eracht, 
&  Das  anders  nit  mag  werden  gmacht. 

Bruff  ich  jetz  an  dem  handel  gar  : 

Meins  herren  sun  ist  kummen  har. 

Hat  sin  gut  ippigklich  verzert. 

Sich  nie  ans  vatters  wamung  kert, 
so  Mit  grosem  hochmät  weggezogen 

Und  maint,  dem  unglick  sein  empflogen. 
7b]3o  was  er  erst  mit  huff  drein  kummen, 

Hab  ich  ab  an  seinr  kleidung  gnummen. 

Nun  aber  ist  das  widerspil: 
te  Meins  herren  andrer  sim  der  wil 
.    Kein  rûw  nit  haben  nacht  noch  tag, 

Ungarbeit  er  nit  leben  mag. 

Ich  wart  kum,  das  er  kumb  vom  veld, 

Das  ich  müg  hören,  wie  ims  gfelt. 
w  Ey,  was  denck  ich,  das  ich  so  lang 

So  gantz  ungschaft  hie  schlauren  gang! 

Ich  dô  gleich  wie  all  faull  dienstboten. 

Wann  sy  ein  gschefft  außrichten  sotten, 

So  gonds  den  langen  Heintzen  suchen. 
K>  Wißts  mein  herr,  er  würd  mich  vei-flûchen. 

Wolan,  ich  will  jetz  sehen  gschwind, 

Das  ich  bald  find 

Meins  herren  frind. 

Ich  sichs  dort  schon 

«•ickram  V.  16 
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2610  Beynander  ston.  — 

Ich  bin  ser  fro, 

Das  ich  euch  so 

Binander  find. 

Ich  euch  verkind 
2615  Groß  freid  den  tag. 

Hört,  was  ich  sag! 

Dem  herren  mein 

Der  sune  sein,   . 

So  lang  zeit  war 
2620   Verloren  gar, 

Ist  kummen  z  land. 

Drum  ir  alsand 

Sond  zu  im  gan, 

Frettd  mit  im  h  an. 

Sobal,  ein  freind. 
2625  Sag,  mein  Antrax, 

Ist  er  diâ  tags 

Erst  kummen  gar? 

Du  freist  mich  gar. 
[H8a]  Antrax,  vatters  knecht. 

Es  ist  jetzund 
2630  Noch  nit  ein  stund. 

Sobal,  ein  freind. 

Sag  mir  auch  har. 

Was  er  fttr  war 

Hab  mit  in  bracht! 

Ich  hab  lang  dacht, 
2^iô  Er  werd  gwißlich 

Recht  schicken  sich. 

Antrax,   vatters  knecht. 

Ich  sag  euch  war. 

Gar  nit  ein  har 

Er  brochte  har, 
2640  Kam  nacket  gar, 

Unsuber  bdeckt, 

Fast  übel  schmeckt. 

Also  das  ich 
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Schier  brachhe  mich; 
Doch  ist  er  schon 
Jetz  angethon, 
Ins  feirtagkleidt 
Schon  außbereit. 

EliphaSy  ein  freind. 
Ich  mag  nim  warten.   Loßt  uns  gon, 
Domit  mirs  mOgen  selb  verston, 
Wie  doch  die  sach  geschaffen  sey! 
Es  wundret  mich  bey  meiner  trew, 
Hat  im  Tobias  gantz  vergeben. 
Was  mag  er  doch  ghan  für  ein  leben, 
Dieweil  er  zogen  ist  durch  land? 
Gwiss  hat  er  als  sein  gûtt  inn  schand 
Und  grosem  laster  gantz  verthon. 

Sobalf  ein  freind. 
Tobias,  lieber  schwager  mein. 
Ich  her,  es  sey  der  sune  dein 
Dir  jetzund  wider  kummen  z  hus, 
Darumb  sey  all  dein  trawren  auÊ. 
Ich  môcht  in  warlich  sehen  gem. 

Eleasar,  ein  freind. 
Ich  glaub,  er  sey  gleich  hettr  als  fem. 
Man  sagt,  er  sey  gantz  nacket  kummen 
Und  habst  in  doch  inn  gnad  uffgnummen. 
Das  thüt  mich  warlich  wundren  fast, 
Das  d  im  die  schmach  vergessen  hast. 
So  er  dir  hat  vor  jaren  thon. 

Tobias,  vatter. 
Mein  lieben  freund,  es  ist  nit  ohn. 
Dieweil  er  aber  sich  verwendt 
Hatt  und  sin  mißdat  gantz  bekennt, 
Sein  leid  erzalt  und   grosen  schmertz, 
So  regt  inn  mir  vatterlichs  hertz. 
Er  was  todt,  jetz  labet  er  ^vider, 
Wirt  sich  flicht  halten  fmmb  und  bider. 

Eleasar,  fründt. 
Wan  er  das  thet,  es  wer  wol  gut. 

16* 
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Joseph,  ein  fründt 
Ae  ja,  wan  er  bedencken  dût 
Daß  eilend,  so  im  z  banden  gstosen, 
So  wirt  er  von  dem  bösen  losen 
2680  Und  im  das  gut  jetz  nemmen  für. 

Tobias,  vatter. 
Sind  frolich,  lieben  frtind,  mit  mir 
Und  lond  uns  gon  und  leben  wol! 
Mein  hertz  ist  aller  freuden  vol. 

Eleasar,  ein  fründt. 

Âbsolon,  bis  gotwilkum  mir! 
2685  Ist  im  nit,  wie  ich  sagte  dir, 

Do  du  hinweg  woltst  überein? 

Du  hasts  erfaren,  als  ich  mein, 

Was  böse  gselschaflft  z  wegen  bringt 

Und  was  der  gwint,  so  damoch  ringt. 
2690  Du  solt  dein  leptag  dencken  dran 

Und  dein  vatter  vor  äugen  han. 

Du  hast  gefürt  ein  yppig  leben; 

Drum  solt  nim  widren  vatter  streben 
[Jlb]Und  laß  dir  dein  sünd  wasen  leid, 
2695  So  wirst  ein  kindt  der  sâligkeit. 

Von  gott  und  von  der  weit  begobt, 

Darzû  von  allen  menschen  globt. 

Joseph,   ein  freind. 
0  bdencks,  mein  lieber  Absolon, 
Und  dû  von  all  deim  übell  sthon, 

2700  So  du  dein  tag  begangen  hast! 
Dein  vatter  hat  sich  kimmert  fast 
Umb  dicli,  darzû  die  muter  dein. 
Doran  allein  bist  schuldig  gsin, 
Hast  großlich  ghandelt  wider  got 

27a5  Und  wider  sein  heiligs  gebot. 
Das  er  dem  Mosi  hat  gegeben. 
Es  sagt:   'Wann  du  lang  zeit  wilt  leben 
Im  land,  so  dir  dein  herr  zûstelt, 
Dein  vatter,  mütter  ehren  seldt.' 
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Demselben  gdenck  zfl  leben  noch, 
So  wirst  von  gott  begnodet  hoch. 

Bobally  ein  freindt. 
Uein  lieber  vetter,  ich  solt  dich 
Deins  Übels  straffen  sicherlich. 
Meweyl  du  aber  bäfi  hast  tragen 
Jmh  din  sünd,  mus  ich  dir  doch  sagen, 
>as  du  es  inn  din  hertz  solt  graben, 
)in  elend  stâdt  vor  äugen  haben, 
»o  dir  der  zit  ist  widerfaren. 
)fi  dich  fürbass  mit  fleis  bewaren 
Tor  böser  gselschafft  fru  und  spot! 
)u  siehst,  was  sy  eim   bringt  für  nodt. 
Chr  dein  vatter  mit  gantzem  fleis, 
7ergi&  den  schmertzen  keiner  weis, 
lo  dein  mater  mit  dir  hat  ghan! 
Du  solt  auch  fleissig  dencken  dran, 
)as  du  on  sie  nit  werst  geporen, 
allzeit  solt  du  in  gern  wilforen. 
io  vergiltst  in  die  gûtthat  schon, 
}ie  sie  dir  all  dein  tag  band  gthon. 

EliphaSy  ein  frein d. 
?^rwar,  du  hast  schwerlich  gesündt, 
)ieweil  man  im  gsatz  gschriben  findt: 
Der  wider  seinen  vatter  stot, 
)en  soll  das  gantz  volck  steingen  tod.' 
)arumb,  mein  vetter  Absolon, 
lolt  du  von  deinem  übel  ston. 
)ieweil  dein  vatter  dir  vergeben, 
h  rieht  fQrbaß  dein  gantzes  laben, 
)as  du  im  seyest  underthon, 
io  wirt  dirs  nimmer  übel  gon. 
)ie  1er  behalt  von  uns,  dein  frinden! 

Absolon,  8un. 
ch  wil  von  allen  meinen  sinden 
rantz  lasen,  mich  zäm  vatter  keren, 
lein  willen  thfln,   in  ghorsam  hören, 
lU  ippig  b&sy  gselschafft  fliehen 
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2745   Und  mich  von  deren  gantz  abziehen, 
Dieweyl  mein  vatter  also  gdüg 
Mir  hat  vergäben  gantz  sanfftm&tig. 
DeË  lob  ich  gott  von  hertzen  gar, 
Der  mir  mein  vatter  lang  bewar. 
Litanna,  koch. 
2750  Geta,  gang  zu  dem  herren  mein, 
Erkund  an  im  den  willen  sein. 
Wann  ich  das  essen  soll  anrichten! 
Ich  kan  nit  simien  oder  dichten. 
Wie  es  doch  umb  mein  herren  stodt, 
2755  Das  er  mich  gar  nichts  wissen  lodt. 
Geta,  metzger. 
Litane,  ich  will  lauffen  bald, 
[J3a]  Erfaren,  wie  die  sach  ist  gstalt.  — 
Antrax,  gang,  sag  dem  herren  mein. 
Das  ich  hie  stand  und  warte  sein, 
2760  Das  er  bald  zfi  mir  auser  gang. 

Es  thfit  fast  not;  drum  machs  nit  lang! 

Antrax  9  vatters  knecht 
Herr,  ir  solt  ein  klein  aushi  gon. 
Der  metzger  vor  dem  hauß  thöt  ston 
Und  sagt,  er  müss  euch  eylents  han. 
Tobias,  vatter. 
276Ô   Geta,  sag  mir,  was  ligt  dir  an  ? 
Geta,  metzger. 
Herr,  mich  hatt  zu  euch  gschickt  der  koch; 
Sagt,  wann  die  gest  sich  setzen  doch! 
Die  speis  ist  prait  und  manglet  neidt. 

Tobias,  vatter. 
HeiÊt  in  anrichten!   Es  ist  zeitt. 
2770  Hoffraeister,  heisend  zum  tisch  blosen  Î 
Mein  freid  ist  jetzund  über  d  mosen. 

Colicles,   hofi'meister. 
Ir  trumrater,  bloßt  zum  tisch  geschwind! 
Si  seind  all  do,  meins  herren  freind. 
[J3b]Man  wirt  yetz  tragen  an  das  essen, 
2775  Dann  sie  seind  all  z&ni  tisch  gesessen. 
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5.  akt,   3.  scene. 
Bileam,  Lampadio,  Epidicus;  dann  Antrax,  Colicles,  Tobia»,  Absolon.) 

Bileaniy  sun. 

Hort,  was  ist  das? 

Mich  wundert,  was 

Der  lerman  bdeüt 

Zfi  diser  zeit 
2780  Bim  vatter  mein. 

Was  mags  doch  sein? 

LampadiOy  taglöner. 

Es  wmidret  mich 

Auch  sicherlich, 

Was  diser  hall 
2785  Und  reiche  schall 

Bedithen  thie. 

Ach,  bleibend  hie 

Ein  klein  weil  ston, 

Thün  nit  nein  gon! 
2790  Sie  seind  jetz  still. 

Was  werden  will? 

BpidicnSy  taglöner. 

Was  kümrets  dich 

Und  darzfl  mich, 

Was  solchs  bedeüt? 
2795  Hand  wir  doch  nüdt 

Zu  reden  drein! 

Ae,  herre  mein, 

Thünd  inhi  gon! 

Ir  werd  versthon, 
2800  DaË  solche   freid 

Gar  niemand  z  leid 

Angfangen  sey. 

Daß  glaubend  frey  ! 

Bileam^  sun. 

Send  hin  den  Ion! 
2805  Ich  will  nit  ghon 

Ins  vatters  haus. 
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Es  kuni  dau  raus 

Einr  seiner  knecht, 

Der  inirs  sag  recht, 
2810   Was  sey  der  bsclieid 

Und  grosse  freid. 

Es  macht  mich  zwar 

Wan witzig   gar. 

Herr  bhiet,  was  machen  sy  doch  dinnen! 
2>>iô  Es  bringt  mich  schier  von  meinen  sinnen. 

Nun  bin  ich  solcher  freidenthon 

Ann  meinem  vatter  nit  gewon. 
|J4a]Da8  hauß  will  ich  vermeiden  gar, 

Biß  ich  die  rechte  mär  erfar. 

Tobias,  vatter. 
2Ä20  Antrax,  gang,  haiß  mer  richten  an! 

Mir  hand  der  rieht  vor  lang   gnûg  ghan. 

Bileam,  sun. 
Sag,  Antrax   mein, 
Was  mag  doch  sein 
Das  für  ein  freid? 

2b'2ô  Gib  mir  bescheid. 
Wer  ist  im  hauß? 
Ae.  sags  l)ald  rauß  ! 

Antrax«  vatters  knecht. 
Bileam,  gebt  mirs  bottenbrodt! 
Die  sach  wol  auß  der  mosen  stodt. 

2S30  Der  jünger  broder  ist  hellt  kummen, 
Der  vatter  hat  in  z  gnaden  gnummen, 
Ein  fast  gûtt  und  gemestet  kalb 
Abgnummen  imd  sein  freind  althalb 
Geladen;  die  seind  dinn  und  singen. 

*>:i.')  Gond  hin,  seind  mit  inn  gättcr  dingen  ! 
Bileam,  sun. 
Das  kam  in  mein  geda-ncken  nie, 
Das  mein  brûder  solt  wason  hie 
Und  das  man  im  solch  kurtzwil  mecht. 
Wolan,  mein  vatter  thût  im  recht. 
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[J4b]  Colicles,  hoffmeister. 

2S40  Find  ich  euch  noch  hie  aussen  ston! 
Ae,  kumpt,  wir  wollend  inhi  gon! 

Antrax,  vatters  knecht. 
Hoflfmeister,  loßt  ein  wenig  mir! 
Der  elter  sun  steht  vor  der  thür, 
Er  will  nit  rein.     Weiß,  was  im  brist, 
2845  Das  er  so  häfftig  zornig  ist. 

Colioles,  hoffmeister. 
Bileam,  wilt  du  nit  herein. 
Mit  deinem  brüder  frôlich  sein? 
Dann  im  zu  ehren  all  dein  frind 
Zu  disem  mal  beruffet  sind. 

Bileam,  sun. 
2850  Hoftmeister,  herend  meine  wort! 
Mich  wundret  gräßlich  an  dem  ort, 
Was  doch  mein  vatter  meinet  mit, 
Das  er  macht  ein  solch  hochzeit  heut 
Meim  brüder,  dem  verzerthen  hüben, 
2855  Und  laßt  mich  daus  gon  hacken  grüben. 
Weiß  nichs  dovon,  kum  erst  vom  fald. 
Ich  kum  nit  nein,  was  es  joch  gelt. 
Sagt  mir  doch,  wie  er  käme  har! 
Hat  er  auch  noch  sein  gutli  par, 
[J5a]0der  hat  er  schon  aufifge wandt? 

Fürwar,  mich  gantz  kein  gutes  andt. 

Colioles,  hoftmeister. 
Die  ding  wend  wir  jetz  lasen  sein. 
Ae,  biß  gûts  mûts  und  gang  harin  ! 

Bileam,  sun. 
So  du  mich  meiner  frog  liast  bricht, 
2865  Wirst  demnoch  sehen,  was  geschieht. 
Colioles,  hoftmeister. 
Wolan,  ich  wil  dir  sagen  gar, 
Wie  und  was  gstalt  er  käme  har. 
Er  was  mit  bösem  gwand   bedeckt. 
Von  mist  und  schweiß  es  übel  schmeckt, 
«870  Er  hat  auch  weder  hosen,  schü, 
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Kein  hAt  auff  seinem  haupt  darzû. 

Gantz  eilend  er  zum  vatter  kam; 

Der  in  inn  gnoden  strax  auffnam, 

Bekleidet  in  gleich  an  dem  end, 
2875  Stackt  im  ein  ringlin  an  behend, 

Ließ  im  z  lieb  schlachten  ein  faißt  kalb, 

Besandt  sein  fründ  auch  allenthalb; 

Die  sitzend  dinnen,  sind  firôlich. 

Drum  gang  auch  nin,  ich  bitte  dich. 
[J5b]  Bileam,  8un. 

2880  Im  namen  gotz,  d  sach  gfalt  mir  wol  ; 

Die  hüben  man  so  halten  soi, 

So  s  ir  gut  ypiglich  verzeren. 

Ich  hoife,  er  sois  noch  bafi  leren, 

So  er  von  neywem  thût  erwarmen. 
2885  Ach,  ich  mäs  mich  jetz  selb  erbarmen; 

Ich  züch  und  halt  an  wie  ein  pfert 

Und  gang  daheim,  bin  gantz  unwert. 

Mein  brflder  aber  nye  gfolgt  het. 

Nun  wil  ichs  gwißlich  han  verret, 
2890  Dieweil  er  din  ist,  das  ich  nit 

Hinin  wil  gon  umb  einen  sehnt. 

Colioles,   hotimeister. 

Her,  ich  bit  euch,  weit  gon  hinaus. 

Der  elter  son  stot  vor  dem  haus. 

An  in  hab  ich  geleit  gros  bit, 
2895  Hat  aber  mügen  l)schiesen  nit. 

Von  zorn  ward  im  sein  färb  verkert. 

Sobald  er  von  seim  brûder  hört. 
Tobias,  vatter. 

Ach  got,  ich  bin  ein  bkummert  man. 

Ein  crütz  ich  übers  ander  lian.  — 
[J6a]Mein  sun,  sag  mir,  was  ursacht   dich. 

Das  du  erst  thûst  bekümmern  mich? 

Gang  doch  harin,  frey  dich  mit  uns 

Deins  brûders  halb,  nieins  lieben  suns  ! 
Bileam,  sun. 

Vatter,  das  ist  allein  min  klag. 
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29(fö  Darzfi  mein  unwiln,   den  ich  trag. 

Ich  bin  alwegen  für  und  für 

In  deinem  hauË  gantz  ghorsam  dir, 

Volbring  dein  gbot  zu  aller  zeit; 

Das  lost  mich  aber  gniesen  nüdt, 
2910  Dan  du  mir  in  all  meinen  tagen 

Nie  bettest  einen  bock  geschlagen, 

Domit  ich  mit  den  fründen  mein 

Einmol  het  mügen  frôlich  sein. 

Mein  brader  aber  ist  jetz  kunmien, 
2915  Dem  hast  ein  gmestet  kalb  abgnummen, 

Hast  gar  vergessen,  das  er  dich 

Erzürnet  hat  so  gantz  schwerlich, 

Sin  gut  so  ypicklich  vertempt, 

Verspilt,  verbûlet  und  verschlempt, 
2^)20  Kumpt  jetzund  gantz  nacket  herwider. 

Ich  hab  vil  groser  arbeit  sider 

Gedon,  hab  sein  doch  wenig  gnossen; 
[J6b]  Doch  het  michs  nit  so  seer  verdrossen, 

Wan  du  im  nit  ein  solch  bancket 
2925  Hest  gmacht,  die  im  doch  nit  zûstedt, 

Ouch  kostlich  gwand  im  gleget  an. 

Wolan,  wiltu  in  also  han. 

So  thüs!  Es  wert,  als  lang  es  mag. 
Tobias,  vatter. 

Mein  sun,  las  ab  von  diner  klag! 
2980  Du  bist  zwor  alle  zeit  bey  mir. 

Und  was  ich  hab,  gehört  auch  dir. 

Bist  mir  warlich  ein  lieber  sun. 

Doch  bit  ich,  wôlst  mich  hören  nun. 

Bdenck  erstlich,  das  dein  brûder  war 
298»  Ein  lange  zeit  verloren  gar, 

Der  ist  jetzunder  funden  wider. 

Er  war  gantz  todt  und  gstürtzet  nider, 

Jetzund  so  thût  er  wider  leben. 

Danck  got,  der  im  inn  sin  hat  geben, 
2940  Das  er  hat  von  sein  Sünden  glosen! 

Das  freud  mich  jetzund  über  dt  masen^ 
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Dai-umb  so  wolst  auch  gon  harin 
Und  frew  dich  mit  den  f runden  dein! 

Bileam,  son. 
Vatter,  mich  hand  bewegt  dein   wort. 
|J7a]Ich  will  dir  volgen  an  dem  ort, 
Hinein  zu  meinem  brüder  gon, 
Aln  nnwilln  gegn  im  faren  Ion.  — 
Biia  willkum,  liepster  brader  mein! 
Ach,  sag  mir  doch,  wo  bistu   gsin? 
Absolon,  8un. 

2iKy)  Hertzliepster  brüder,  wellest  hitt 
Verzeihen  mir,  das  ist  mein  bitt. 
Ach  gott,  ich  hab  dir  vil  zâ  klagen 
Und  von  meim  grossen  leid  zu  sagen. 
Als  ich  in  mûttwill  von  euch  zoch, 

Äföo  Meins  vatters  1er  und  wamung  floch, 
Kam  ich  zfl  bösen,  falschen   gsellen, 
Die  mir  listig  noch  konten  stellen. 
Brachten  mich  umb  mein  parschafft  gar, 
Das  mir  nit  plib  ein  heller  par. 

'2^m  Sy  namen  mir  als  mein  gewand. 
Jagten  mich  aufà  in  grosser  schand, 
Nacket  müßt  ich  von  inen  keren. 
Do  wüßt  ich  mich  gar  nit  zu  neren, 
Mußt  leiden  grosse  hungersnodt. 

ÄMw  Das  ich  meint  hungers  sterben  todt. 
Also  groß  ward  der  hunger  mein. 
Das  ich  aßs  kleyen  wie  die  schwein  ; 
I  J7b]  Die  wurden  mir  zlest  gstricket  ab. 
Demnoch  mir  got  in  mein  sin  gab, 

2î»70  Das  ich  zu  meinem  vatter  kert; 
Der  hat  mich  gnedicklich  erhört. 
Drum  lob  ich  got  in  owigkeit. 
Dem  sey  preis,  eer  und  danck  geseit. 

Bileaniy  sun. 
Mein  lieber  brüder,  l)iß  frolich  ! 

Ä>75   Weil  die  sach  also  schicket  sich. 
So  soltu  fürbaß  gdencken  dran 
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Und  dein  eitern  vor  äugen  han. 

Behalt  ir  leer,  folg  gottes  wort! 

So  wirt  dir  glingen  hie  und  dort. 
TobiaS)  vatter. 
2960  Ich  danck  euch,  ir  mein  lieben  fründ, 

Das  ir  also  erschinen  sind 

Und  meinen  sun  gwarnt  so  trewlich, 

Wes  er  fürbaß  soi  halten  sich. 

Gott  in  seim  allerhöchsten  tron 
2985  Geh  euch  darfür  ein  solchen  Ion, 

Das  ir  mügt  ziehen  frumme  leüt 

Auß  ewem  kinden  diser  zeit. 

AMEN. 

Beschluss. 
8a]  Der  herrolt. 

Nun  hand  ir  gsehen,  frumme  leut, 

Diß  spil  und,  was  ein  solchs  bedeüt. 
2U90  On  allen  zwivel  wol  verstanden, 

Wie  diser  sun  in  grossen  schänden 

Sein  hab  und  gut  gantz  hat  verton, 

In  hochmfit  al  sein  freund  verlon. 

Sich  bSser  gselschafft  undergniengt, 
299Ô  Darzû  an  falsche  weiber  ghenckt. 

Darbey  hand  ir  auch  wol  vemummen. 

Was  Ions  im  zlest  daraus  sey   kummen. 

Wie  dan  gwonlich  eim  jeden  glingt. 

So  noch  yppiger  gselschaflFt  ringt. 
3000  Darumb  folgt  mir,  ir  jungen  knaben, 

Der  eitern  gbot  vor  äugen  haben 

Und  hengt  euch  nit  an  solche  rot! 

Sunst  werd  ir  zletzt  der  weit  zu  spot. 

Von  allen  menschen  gar  veracht, 
3005   Dobey  gschumpfieret  und  verlacht: 

Als  ir  dan  alhie  hand  gesehen. 

Wies  dem  verlornen  sun  ist   gscheen. 

Der  do  vergaß  der  treywen  leer 
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Sins  vatters  und  für  von  im  feer 

:iOio  In  frembde  land,  hat  mit  seim  gut 
Ein  gar  kleine  zeit  lichten  mût, 
So  lang  das  er  gar  aus  hat  gtreschen. 
Do  thet  al  sein  gselschaflft  verleschen, 
Leid  eilend,  hunger  und  armât. 

3015  Auff  d  letz  er  sich  bekeren  thüt, 
Kurapt  zu  seim  vatter,  bgeret  gnodt. 
Der  vîitter  im  entgegen  godt, 
Empfocht  den  sun  in  groser  gdult, 
Verzeucht  im  all  sein  sûnd  und  schuld, 

ao2()  Bekleidet  in  mit  reichem  gwand, 

Mit  ringlin  schmückt  er  im  sein  hand 
[J8b]Und  schlachtet  im  ein  feistes  kalb 
Und  halt  im  groß  fest  allenthalb, 
Berieff  darzû  sein  fründ  alsand. 

*öo  Dnimb,  frummen  Christen,  sind  ermand 
Und  thünd  kein  sQnder  nit  verachten, 
Der  sein  sünd  hertzlich  thüt  betrachten 
Und  hat  darüber  rew  und  leidt. 
Bedenckt,  was  Esaias  seit  :  ^) 

:Kj:*)  'Welcher  verwûst,  auch  wüst  wirt  gmacht; 
Welcher  verschmecht,  der  wirt  veracht.' 
Der  prophot  David  auch  verkündt. 
Das  kehl  mensch  leben  thüt  on  sünd. 
Lis  Matheum  am  sibden    dort 

'Ui't  Und  Marcuni  am  zehenden  ort! 

Zun   Kömern  14,  drittn  und  zweiten 
Tliut  uns  Paulus  auch  wol  bescheiden. 
Ouch  dort  zil  den  Corinthem  stot: 
'Welcher  mensch  sich  bedunckeu  lot, 

:î<>4i)  Wie  er  gantz  steif  stand  unb weglich, 
Der  soi  vor  dem  fal  hüten  sich/ 
Den  Gallateni  thüt  er  auch  schin, 


1)  Am  raiule  zu  30'29:  Esaiiis  33.  —  Zu  3082:  Psalm.  14.  32.  14 
-  Zu  3034:  Math.  7.  —  Zu  3035:  Marc.  1.  —  Zu  3086:  Röi 
14.  3.  -J.  —  Zu  3038:   1.  Corinth.  lü.  —  Zu  3042:  Galat.  6. 
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Spricht  also:  'Lieben  br&der  min, 

So  einen  ander  euch  by  weilen 
9015  Etwan  ein  fal  thût  übereilen, 

Den  nnderweisen  gantz  senftmütig 

Im  geist  und  sind  gen  im  gantz  g&tig! 

Ein  jeder  bdenck  sein  sitten,  gberd, 

Das  er  nit  auch  versuchen  werd.' 
ao-M)  Paulus  Timotheum  thût  lern,  *) 

Wie  sich  soi  haltn  ein  knecht  des  herm. 

Jacobus  und  Johannes  beid 

Die  geben  uns  auch  waren  bscheid, 

Das  man  kein  sünder  soi  verachten, 
2K)ô5  Sunder  mit  allem  fleiß  drauff  trachten, 

Das  man  sie  von  den  Sünden  keer 

Und  sie  fruntlichen  weiß  und  leer. 
[J9a]Weil  wir  dan  sind  al  Adams  kinder, 

Ungrecht  für  got  und  arme   sünder, 
8060  So  wellend  wir  uns  wenden  nun 

Zürn  vatter,  wie  hat  gdon  der  sim, 

So  lange  zeit  verloren  war 

Und  durch  die  sünd  gestorben  gar. 

Wan  wir  ims  also  thûn   bekeren, 
3065  Wirt  uns  der  gnedig  vatter  hören, 

Wie  dan  Tobias  sagt  davon; 

In  seim  buch  find  ich  gschriben  ston, 

Er  spricht:  'Ir  sünder,  thûn  euch  bkeren 

Und  hoffend,  got  werd  euch  erhören!' 
8070  Salomon  in  sein  sprichn  erzalt: 

Der  grecht  zu  siben  molen  fait, 

Ouch  siben   molen  sich  auffricht; 

Der  gotlos  fal  in  unglUck  bschicht. 

Das  buch  der  wißheit  zei^t  uns  an, 
3075  Das  die  büß  nimpt  die  sünd  hindan. 

So  thût  uns  Esaias  leren, 


1)  Am  rande  zu  3050:  2.  Tiniotb.  2.  —  Zu  3052:  Jacob.  5.  1. 
Joa.  6.  —  Zu  3066:  Tobias  13.  —  Zu  3070:  Proverb.  24.  —  Zn  3076: 
£aa.  45. 
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Wie  wir  uns  zu  got  sollen  keren. 
Jonas,  Ezecliiel,  Jeremias,  ^) 
Lucas   [und]  Marcus  und   Mathias 

3090  Uns  alle  zft  der  bûs  ermanen^ 

Dardurch  wir  kummeu  zu  de«  faneii. 
So  itus  Christus  hat  vorgetragen. 
Paulus  thût  au  vil  orten  sagen 
Vom  waren  reyw^eu,   rechter  bull, 

8060  Die  dun  ein  jeder  haben  muß, 
So  er  wil  gon  ins  himnielieich, 
Johannes  spricht  auch  desgeleich  : 
'Das  schreib  irh  euch,  mein  lieben  kiudt, 
Daa  ir  hinfürbuü  nifc  mer  sindt/ 

3090  Das  sond  mir  au  là  dem  spil  hie  leren. 
Mit  disem  mm  zum  valti^r  keren 
Und  gleich  dem  Iiavid  zu  got   schreyen» 
Dan  werden  sich  die  enget  frewen, 
[J9b]So  sich  ein  stiuder  bkeret  hat, 

soiKi   Wie  uns  das  Lncas  schribet  sat. 
Dann  gott  ist  also  milt  und  gut, 
Wann  sich  der  s  (Inder  bkeren  tliiU. 
W^il  er  im  sein  süud  nimmer  deneken 
Und  im  sein  schuld  mitnander  schertckeu. 

öiw  Der  sprilchen  alle  gschrifft  ist  voL 
Das  wil  ich   broïïen  Ion  dilâmol 
Und  euch  han  gbetten  in  einr  sunu 
Wie  ir  in  gmein  al  stoud  hie  uui, 
Ir  wolt  von  ims  aufi"  disen  taix 
,8105  Für  gut  hau,  weils  nit  anders  mag 
Unsers  Verstands  gebandlet  werden  ; 
Ob  mir  an  hossen  und  geberden 
Oevelet  hand,  da^  ist  uns  leid. 
Doch  sey  euch  allen  danck  geseit, 

3U0  Das  ir  so  fieisig,  ztVchtig,  still 


l)  Am    rande    am    307B:    Je,   a    18.    Jo,    H.    Eä.  18.   —  Zu 
Lue.   a*    13.    15.    Marc,   2.    Math,   3.  4,  IL    —  Zu    a067:    L  Jg 
—  Zu    8091:    Luc,    15.    ^    Zn    3092:    2.    Regum  24. 
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a^ehôrt  dem  unsem  spil. 
lab  euch  in  seiner  hftt, 
mel,  erd  regieren  thüt 
am  crelltz  erstorben  ist, 
den  heiland  Jesu  Christ, 
in  unsem  lesten  zeiten, 
etz  mit  dem  tod  diend  streiten, 
werfiFen  des  crützes  stam, 
îlflf  uns  sehi  hilger  nam. 
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Ein    new    Fasz- 

nacht  Spil  /  darin  ange 

zogen    werden   etliche    fttrneme   mener    so 
durch  list   der  weiber   betrogen  wor- 
de  sind  /  newHch  außgangen  vn 
gedieht  /  durch  Jörg  Wick- 
ramm  zu   Kolmar  / 
als  man  zalt. 
15  43. 


In  disem  buchlin  finstu  satt 

Was  frûcht  die  bûlschaflft  in  jr  liatt 
Vnd  das  sie  stecket  sorgen  vol 

Glaubst  dus  nit  /  so  magsts  erfan"   wol. 

J  W  Z  C. 


Personen. 

Jüngling 

Samson 

Weiblin 

Hercules 

Narr 

Paris 

David 

UÜBses 

Salomon 

Aristoteles. 

Virgilius 
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1.    auftritt. 
f-*^*«J  Der  narr. 

öiflck;  zu,  ihr  herren,  zürnend  nit, 
Das  ich  so  frevel  einherlauflf! 
Ich  solt  ein  urlob  gnummen  hau, 
Do  sach  ich  uiemands  dussen  sitzen. 

Ô  Nun  liat  die  faßnacht  solche  macht, 
Das  man  allnthalben  kuchlin  brot 
Und  sucht  ein  freind  den  andern  heim. 
Danimb  bin  ich  auch  kummen  jetz 
Unnd  hab  die  herren  bracht  mit  mir, 

^^  Die  stond  noch  daussen  vor  der  stubon. 
Dnimb  wend  irs  nit  verübel  h  an. 
Ich  heifi  sie  all  hereiner  kummen  ; 
^  Werd  ihr  sehen,  wer  sie  sind.  — 
'^'^löinen  hereiner,  lieben  gsellen! 
^  **îiid  all  sammen  wilkum  zwor 
^^^fi  dann  ins  Juden  haus  ein  mor. 

w'^'c  jeder  nider  an  ein  stat 

j^^d  schaff,  was  er  zu  handien  hat. 
^  Yt?*^  Verden  him,  do  kumpt  fraw  Hill  ; 
^^t  nichts,  sie  wer  dann  auch  im  spill. 
^<i  du,  Fritzhensel  metzenknecht. 


taiE^ 


% 


^  kleid  wer  dir  auch  warlich  recht 
^*^<i  ziert  dich  gleich  als  wol  als  mich. 
^icl  lust,  ich  geb  dir  einen  stich 
^-it   meinem  kolben  durch  die  schwärt. 
^^    haltst  dein  narren  vil  zu  zart, 
"^öftit  in  ein  wenig  ieben  bass; 
^'^»ïftjt  thet  ich  dir,  ich  weiß  nicht  wass 
"^^fts  maul  mitten  imder  die  naß. 


,       w_^**^*^   *^^  der  Jüngling   zum  weiblin  gon,    freimUlich  mit  ihr 


2.    auftritt. 

"^^    ir  vil  reverentz  beweisen  nach  laut  des  rcimcns. 

Der  jftnglinff  zürn  wiblin. 
^tt  griifi  euch,  zart  unnd  schone  fraw! 


Georg  Wickiaui, 


Ibr  seine!  meinn  hertzen  meyeniliaw* 

Mein  schütz,  mein  freüd,  min  liöclister  Imrt. 

Mein  sterben*  leben  mit  eim  worfc. 

So  ir  nncb  nit  in  gnad  erkennen. 
35  Mein  hertz  in  Vwhv  hart  tliöt  brennen 

(legen  euch,  ullerschönstes  weih. 

Mein  hab,  mein  gut,  mein  sei  und  leib 
|Aîlu]Icli  euch  gentzlidi  für  ejgen  achenek. 

All  stinnl  nnd  zeit  an  euch  gedenck, 
10  Mein  schhxf  zerbrieh,  mein  zeit  verzeer. 

Acli,  eüwer  liebe  krenckt  mich  seer. 

l>rujnb  ich  e(ich  mein  anli^en  khi^ 

Unnd  [grosse  liebe,  m*  ich  h"*v^. 

Ach  b;|naden  mich,  zart  t'rewün    niilt! 
45   tSo  wii't  mein  hortz  in  freüden  gstiH. 

D&ß  welblia  gantz  BpolHüh  /Mm  jiUit'liiii^% 

r>n  nnverschanipter  Jüngling,  sag. 

Wie  darffst  ein  semlich  bit   unud  klug 

Öü  frevenlicli  haranlâ  thftn   ?spefiwen  I 

8ag.  sorgstu  nit.  es  moclit  dich  renwen? 
a»   l)ti  bi^^t  zu  jung  zu  solcher  sach, 

Inn  kunst  der  bulerey  zu  i^chwach. 

Das  du  vermeinst  solchs  zu  erlangen. 

Zft  frS,  zu  1Ï11  hast  angefangen  ; 

Dein  nmul  ist  noch  mit  papen  gschniirl, 
55   Drumb  dir  zu  bftlen  nit  gepirt.. 

Far  hin  nnd  saug  die  mflter  balit  ! 

Bey  mir  erlangst  du  nichts  dann  hiiü, 
fÄ31jJ  Der  jttiigHiig  zürn  wiUin. 

Du  auüerwültes  frewlio  zart, 

Meine  hertzen  blfigender  wurtzgart, 
fK)  Nit  sind  gen  mir  so  hart  nnd  grimm! 

Sunst  mag  ich  frolich  leben  nimm, 

Anß  eilwer  imgnad  wirt  mein  hertz 

Zergon  in  grossem  leid  unnd  schmerb. 

Tr  bringt  mich   warlich  in  das  grab. 
Dft8  wêibliii, 
<i"j   Deßselben  ich  kein  acht  nit  hab. 


f 
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Wilt  gern,  zerlauff  dich  an  einr  mauren! 
Darunib  wird  ich  ser  wenig  trauren. 
L>ii  bist  der  erst  nit,  so  mich  batt 
tltnb  lieb  unnd  doch  nichts  gschaffen  hatt, 
*"    Älaggt  dirs  lind  wegen  oder  hart. 
Der  jflngrling. 
-A.ch  eüwer  gnad,  zart  fraw,  ich  wart 
^x\i  hoflf,  sie  werd  genahen  mir. 
**^  Das  weib. 

5^^  schaffest  nichts,  das  sag  ich  dir, 
7Ô     5^^8t  du  wie  Demodocus  singen 
,J^^d  gleich  dem  Eurialo  springen 
^^tid  werst  als  schön  als  Âbsolon, 
!;j^iich  also  starck  wie  der  Samson. 
""^wh  mSchtest  min  huld  nit   erlangen. 
Der  jflnerling. 
4^      ^^  fraw,  nun  lig  ich  hart  gefangen. 
"^ch  losen  mich  anlà  solchem  band! 
^^n  eüwer  dienst  ich  willig  stand. 
-^ch,  mocht  ich  wissen,  was  gestait 
Ic;h  euch  raucht  dienen  manigfait, 
i^ürwar  mich  kein  not,  angst  noch  gfar 
^       -À^bwenden  mußt  nit  umb  ein  har. 

^lein  leben,  hertz,  mein  fleysch  und  blüt 
^^ag  ich  an  euch,  min  lib  und  gilt; 
.^11  mein  hoffnung  an  euch  thät  hangen. 
2^ art  fraw.  dnimb  wenden  mein  verlangen! 
Das  weib  etwas  guttiger  zAm  Jüngling. 
,41>3  ^'^o'Jiu^i  dein  gfttten  milten  wort 
Üond  mich  bewegt,  das  ich  hinfort 
X>ir  nimm  so  gar  zäwider  bin. 
I^<)ch  mûst  du  andrest  gschicket  sin 
^^i  dich  der  lieb  erkunden  baß. 
Der  jflngrling. 
*    "   fraw,  ich  will  thän  alles,  das 
**■  îoir  bevelhen  und  gebieten, 
^>^  eflwerm  zoni  mich  allzeit  liielen. 
*^Unb  zeygt  mir  eüwer  mangel  an  ! 


2lH  0<<Mrf  Wiacrma, 

Ich  wend  ihn.  5io  ich  änderst  kan. 

i'^'   So  gang  und  frag  bej  alten  leQtfaen. 

Die  könnend  dir  die  dach  bedefithen, 

Wei  dich  in  der  bälüchafft  bi«t   halten 

Und  wie  man  frawendienät  mag  schalten; 

Dann  «rie  der  sach  erfaren  sind. 
Her  jßmgUmg. 
AriHjZart  fraw,  ich  nimmermer  erwind. 

Ich  hab  dann  solche  menner  funden, 

Durch  die  ich  m&g  die  sach  erkunden. 

In  meim  abscheid  euch  gott  bewar! 

Mit  freOd  in  eüwerm  dienst  ich  far, 
i'<»   Ich  /X'uch  dahin  und  paË  auff  glfick. 

Uott  WÔ11,  mein  sach  noch  wünsch  sich  scliielf/ 
Der  Barr. 

Hey  ja,  gang  hin  und  such  den  narren 

Und  spann  in  sittig  in  den  karren! 

Speiâ  in  woL  so  wirdt  er  bald   feißt. 
H'i   Hab  acht,  was  dich  fraw  Ursel  heiËt! 

Dom  kumb  bey  leib  iinnd  leben  noch, 

So  wirst  von  ihr  geprisen  hoch. 

3.    auftritt. 
Der  jttngling  kumpt  an  den  tisch,  an  dem  die  alk'n  .sitzen,  uinl  vi.n 

Gott  gmß  euch,  ir  alten  und   greisen, 
Ir  starcken  richtern  und  ir  weisen  ! 
[A5b]Ich  bit  euch,  secht  mein  jugent  an, 
Lert  mich,  wie  sich  ein  junger  man 
In  wäre  liebe  schicken  soi. 
Das  er  der  schönsten  diene  wol, 
So  das  ir  gfall  mein  weiß  und  gberdt! 
12.)  Einr  solchen  kunst  mein  hertz  begei-t. 
Ach  undemchten  mich  trewlich! 
Wo  semlichs  kan  verschulden  ich 
Gen  euch  allen  mit  leib  und  gut. 
Das  wil  ich  thûn  mit  leichtem  mût. 


f 
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Salomoil  zil  den  boyäitzi^rn. 
'*>    Ir  herreii  ail  in  einer  sumiuon, 

Diäer  jüiigling  thût  zû  uns  kumnien 
Und  bit  uns  umb  ein  treüwen  rat. 
Dieweil  nfln  sein  sach  also  stat, 
Biet  ich,  man  zUg  in  davon  ab; 

'-*•'»      Dann  sovil  ich  erfaren  hab, 

So  suchet  er  ein  wallend  meer. 
Herr  vatter,  gebt  im  eüwer  leer! 

DaTid|   ein  künig  auß  lämcl. 

^"^-U  0  Jüngling,  deine  woii  band  mich 
Bewegt,  das  glaub  mir  sicherlich, 

*^^        Das  du  nachstellest  solchem  strick, 
Auü  dem  du  zletst  ein  augenblick 
Nit  magst  entwichen,  sag  ich  dir. 
Hur  zA,  wie  es  ist  gangen  mir! 
Als  ich  noch  but  meins  vatters  hört, 

^*         Do  hab  ich  umbracht  mit  dem   seh  wert 
Goliam,  den  Philister  groß. 
Der  Israhel  verschmccht  on  moß. 
Ward  demnach  küng  in  Israel 
Gfsalbt  durch  den  priester  Samuel. 
Hab  Israhel  lang  zeit  regiert. 
Mit  tugent  war  ich  hoch  geziert. 
So  lang  das  mich  zäletst  ein  weih 
ßeytzet  durch  iren  stoltzen  leib. 

^  Ward  also  gar  ann  ihr  verört, 

"^*^**       Schaff,  das  ir  ehman  ward  er  mort 
(Urias  hieß  der  frurame  heldt), 
In  vomen  an  die  spitzen  gstelt, 
Do  der  angriff  am  grösten   war, 
So  das  er  ward  erschlagen  gar. 
^'^     Also  begieng  ich,  wie  ich  sag, 
^        Ein  eebruch  und  auch  ein  todtschlag, 

"       ^]Drumb  mich  gott  schwerlich  straffen  dotli 
Zum  beyspil  du  mich  nemmen  set. 
La£  dich  kein  weih  dergstalt  betören  Î 
Adam  »eins  weibes  stimm  thet  hören, 


x*s^ 


2fi(î 


Georg  Wickvam, 


Dardiirch  er  samt  ilir  kam  zu   fall, 
Strickt  Ulis  auch  hin  die  erb^iind  -AI. 
Hicheiii  durcli  grosser  liebe  flam 
Imi  ^*oü  leicleii  unnd  sclimertzeii  kaiu  ; 

t7tj   Als  er  an  Dînam  was  vernart, 

Et"  uiiiid  sein  volck  ersclilageii  ward. 
I*erlialbon  volg  du  meinem   radt» 
I  liet  dicli  vor  bulsdiafft  im  unnd  «[»hI  ! 
S&lomon,  ein  künig  auü  Ismbrt. 
Hör  micli,  jüugling»  min  guter  frind! 

ns  Dir  hat  mein  vatter  vor  verkind, 

Wrdä  gtarlicli  strick  und  sorglich  weg 
Die  blilschatl'fc  liat  und  fe»L'hUijïlfrig  sbeg. 
li'b  sag  dir,  ich  ward  gseheu  an 
Inn  der  weit  (Vir  den  weitesten  man  ; 

IÔO  Noch  hat  mich  wibes  Hst  verfürt» 
[A7u]Dermasseii  mir  mein  hertz   beriirt., 

Das  icli  vergaß  meins  schopffers  gbotl, 

W;ird  ehren  einen  andren  gott 

Du  ich  upfier  unnd  gar  schwere  «ind. 

isä  So  schwär  war  icb  inn  liebe  blind; 
Do  nioeht  mein  weißheit  nit  vor  sin, 
Weibeslist  hat  mich  bracht  dahin. 
Das  nimm  dir  zu  eim  beispil  an, 
Lau  dich  kein  weih  nit  hindorgaiiî 

VMi   Dann  bringt  sie  dich  einmal  zu  fall, 
So  bleibst  ihr  eygen  überall, 
Sie  thût  gantz  herrschen  über  dich. 
Driimb,  Jüngling,  mrst  ansehen  mich, 
Wurst  du  gwi§  von  der  lieb  abziehen 

1%   Und  weibeslist  auß  krefften  thehen, 
Nacht  und  tag  meiden  solchen  pfat. 
Sich  an  mich,  ders  versuchet   hat! 
Folgst  du  mir,  zwar  es  dir  nit  schat. 

Saznaom,  dt«r  starck  richter  miß  Israliel 
Kein  stercker  man  nie  kam  auft"  erdt 
|A7b|Dann  ich;  das  hatt  mein  that  bewert. 
Ein  lewen  ich  zu  stucken  zart; 
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j^û  Thiinnat  ich  betöret  ward 
Xim  meinem  mût  gen  einem  weib, 
IMeiu  hertz  sent  sich  nach  irem  leib. 
Ich  ward  der  Philistiner  find, 
^erwirt  sie  wie  der  staub  im  wind. 
Zfl  6asa  sie  mich  spechten  auË, 
Durch  mein  sterck  aber  kam  ich  naulà. 
Ki&  aus  die  pfeyler  sampt  der  portt, 
Trug  sie  hoch  aufi'  eins  berges  oiit. 
Zuletzt  als  mich  ein  weib  berett, 
Batt  mich,  das  ich  ihr  sagen  thett, 
Waher  mir  kem  mein  sterck  so  groü, 
Batt  mich  so  seer  on  underlaß, 

Lo  Zûletst  erfilt  ich  ihr  beger, 

Sagt,  inn  meim  haar  verborgen  wer 
Mein  sterck.     Des  braubet  sie  mich  gar, 
Im  schlaff  sie  mir  dasselb  abschar. 
Do  kam  der  Philistiner  beer 

20  Gewapnet  starck  mit  irer  weer. 
Sy  bunden  mich  mit  stricken  hart, 
Von  in  ich  gantz  geblendet  wardt. 
Darzä  hat  mich  die  liebe  bracht. 

>a]Âls  mich  nän  nichts  mer  fristen  maclit, 

&  Bracht  ich  mich  und  etlicli  umbs  leben. 
Drumb,  Jüngling,  wilt  mir  folgen  eben, 
So  fleuch  die  bûlschafft  wie  das  gifl't! 
Dann  sie  vil  mortt  und  leiden  stifft. 
All  sterck,  kunst,  weißheit  übeiirifft. 
HercnleS)  der  allerstreitbarest. 

30  Jüngling,  mein  wamung  soltu  hören 
Und  lüg,  laß  dich  kein  weib  betören  ! 
Ich  ward  der  allerstreitbarst  heldt, 
Ein  tiberwinder  aller  weit; 
Noch  hat  mich  weibeslist  bewegt, 

K  Das  ich  mein  streitkolben  hinlegt, 
Zoch  auß  mein  wild  unnd  rauhes  kleid, 
Von  lorber  einen  krantz  gemeid. 
Der  meines  sigs  ein  zeügnis  waß. 
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Georg  WickrÄiii, 


Noch  wult  sie  nit  benie^feii   daß, 

2m  Ntini  îiucli  mein  bogen,  pfeül  von  mir. 
Dann  meiner  schmach  trftg  sie  begir. 
Ann  kalbens  stat  nam  ich  in  d  band 
[A8b|Ein  kunckel  mir  zu  grosser  schand, 
8p!tnn  wollen  wie  ein  ander  weib, 

2IÔ  Mit  weibskleidern  sclinuickt  icli  mein  leib, 
Vil   lierlin,  stein  und  kustlieh  ding. 
Mein  arm  nnd  bend  vuU  schauer  ring; 
Mein  rauhes  har  gezopffet  wardt. 
Abschar  sie  mir  auch  meinen  hart, 

2.:»<>  Salbt  mich  mit  kostbarliclier  salb 
Ann  meinem  leib  gantz  alloiithalb. 
Sich,  was  das  nit  ein  grosse  schmuclt 
Ann  ei  m  so  thewren  beiden  hoch, 
Der  le  wen,  beren  hatt  bezwnngen. 

2.V,   Mit  vil  der  wilden  thüren  grün  gen, 
Und  ward  so  schand tlich  von  eim  weib 
Beiiygen!  Solchs  inii  dein  hertz  schreib, 
^u  wUrstu  volgen  nimmermer 
Kein  schnieichlen  falscher  weiber  leer. 
Paris  von  Troy. 

iî<t"  (>  nn bedachter  Jüngling,  denck. 

Dein  liertz  und  gniiet  nit  also  krenck, 
Lnscli   aulà  bey  dii'  semldiclu"  bi"nn.st  ! 
Sunst  kumpst  in  leid  durch  wuibes  gunst. 
[BlaJ  Helene  schun  hat  mich  verhaö't, 

205  Das  ich  ser  grossen  nnrat  schafft, 
Als  ich  sie  mit  gwalt  ranben  thett 
Und  über  meer  gefüret  hett, 
Als  Mené  laus  was  gefaren 
In  Cretam.     Aber  kurtzer  jareu 

^0  Die  Kriechen  scliifften   über  meer 
Für  Troy  die  statt  mit  grossem  beer, 
Hatten  ein  längs  leger  darvor 
Ungfarlich  mer  dann  zehen  jar. 
Ziiletst  die  statt  ward  gar  zerstört, 

27o  Verbrent  zerscbleifft  und  umbgekort, 
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Ich  und  mein  brûder  beyd  erschlagen, 

Auch  ander  mer,  so  billich  z  klagen. 
Sich  zu,  dahin  die  lieb  mich  trang. 
13rumb  du  der  bâlschafft  mûsig  gang! 
Sedenck  Pirami  grosse  nodt, 
X)er  sich  sampt  Tißbe  bracht  in  todt! 

Jason  sein  leben  eilend  endt, 

IVard  von  Medee  gar  verbrent. 

Das  solt  zum  beyspil  nemmen  dir; 
►     Es  reüwt  dich  nit,  volgest  du  mir. 

>3  ülisses  von  Itaca. 

0  Jüngling,  das  ist  alles  nitt, 

Als  ich  hab  gsehen.     Zu  der  zeit, 

Do  ich  thet  schiffen  auff  dem  meer, 

Kam  ich  mit  einem  kleinen  beer 
90  Zu  frawen  Circe  inn  ihr  haus. 

Darinn  umbgab  uns  grosser  graus; 

Dann  sie  durch  ire  zauberlist 

Mir  meine  gsellen  gar  entrist. 

Ein  wandlet  sie  zu  einem  beren, 
Ô    Den  andren  zu  eim  hund  thet  keren, 

Den  dritten  macht  sie  zu  eim  seh  wein, 

Den  vierten  in  ein  hirschen  fein. 

Den  fünfften  in  ein  lôwen  wildt, 

Den  sechsten  zfi  eim  lemlin  mildt, 
^  Den  sibenden  zu  eim  einhorn. 

Also  mein  gsellen  hochgeborn 

Wurden  schendtlich  durch  sie  enstellt. 

Als  ich  das  merckt,  in  zorn  enprellt 

Zwang  sie  mit  auËgezucktem  schwert. 
xß  Do  sie  das  sach,  genad  begert. 

Bracht  durch  ein  tranck  mein  gsellen  baldt 

Wider  zu  ir  menschlichen  gstalt. 
2a]Solch  lüst  finst  du  noch  beut  bey  tag 

Bey  falschen  weihen,  wie  ich  sag, 
110  Die  ir  liebhaber  künnen  schaffen 

Zu  wilden  thfiren,  beren,  äffen. 


Georg  Vfic\cvaffl. 
,,,  1„  aller  V^Bst  ai.         ^.^^^.^  ^^ 

Em  weil)  l'ta^    ,.p,/K-v\sî  «utt 
Po  bacluett  ^^.^^^  argen 

ff«  *"'  "1 1  1.«  •*  t- 

^^        Üb  wUlforl  ir  i"  ^^.        ^,,çt  «0  ^*^^^^'' 

ßej-  «eit^"?\  „aren  rott. 

Sich  1"^'  '\^"  ''n^„  ma.se«  ^^'^"• 
üet  aller  kvin^t  «  , 

U„,l  Lü  "'fito,  «..1  .«  V""- 
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ZA  einem  weib  trflg  ich  holdtschafft, 

Sie  nam  mir  hertz,  sinn,  mât  und  krafft;    . 

Hl  eygen  ich  mich  ir  ergab, 

)acht  ir  zfl  sein  biß  in  mein  grab. 

^as  sie  mir  gbot,  zu  stmid  Tolbracht. 

^aß  ir  mi£viel,  ich  nie  gedacht. 

Nichts  waß,  so  sie  von  mir  begert, 

)a8  ich  es  nit  zfi  stmid  gewert. 

k)  gar  waß  ich  an  ihr  yerplent, 

)as  ich  mich  selber  nimm  erkent. 

k)bald  dasselbig  frewlein  zart 

3in  sollichs  an  mir  mercken  wardt, 

I5r  zu,  waß  sie  an  mich  begert! 

ch  solt  mich  wie  ein  ander  pfert 

jassen  zemen,  reiten  und  sporen. 

ch  sagt:  ^0  frewlin  auserkoren, 

Vas  du  gep&tst  und  thûst  begeren, 

>as  will  ich  dich  zu  stund  geweren/ 

lIso  zeimpt  mich  das  eerloß  weib 

Fnd  sporet  mein  menschlichen  leib, 

Js  wann  ich  gwesen  wer  ein  fiech. 

larumb,  Jüngling,  hut  eben  dich! 

>ann  kumpst  du  in  der  liebe  gwalt, 

^n  wirst  betrogen  solcher  gstalt. 

4.  auftritt. 

b]  Hiezwischcn  8ol  der  jüngling  ein  andren  hiU  auffsetzen  und 
Bm  abstützler  gleich  gon,  solang  im  das  weib  den  hiU  abrett 
;t  ihm  die  kapp  sampt  dem  krantz  aufF. 

Der  jflngling. 

;h  frey  mich  in  dem  hertzen  min, 

as  ich  der  ding  orfaren  bin. 

abt  danck,  ir  frummen  herren   weil.*  ! 

üwer  Warnung  ich  allweg  preiß, 

Till  mich  mein  lebtag  daran  stossen, 

on  aller  bülerey  ablossen, 

'eil  solch  gfar  darinn  ist  verborgen, 

il  ânstlich  weg  und  grosser  sorgen. 


Geor^  Wickram, 

Ein  langer  reüw  und  kurtze  freyd- 
Virkumnien  will  ich  semlich  leyd 
Und  mkh  der  weit  entzieln^u    gantz, 
Icti  will  iiik  warten  solclier  sclmni/.. 
Allde,  ihr  fniniinen  herren   gut, 

38.'    Der  ewig  ji^ott  liab  eOch  in  hût! 

Der  flftr^,  lûm  jün^liii^. 
[B4ii]Sicb,  Henälin  frischer  knecbt,   woher? 
Waß  seind  im  lanti  für  neu  wer  mer? 
Weyst  jetz,   wie  du  dicli  halten  8olt., 
Das  dir  fr:i\v  Ness  mûlj  werden   holt  ? 
Der  jÜD geling« 

^>  Was  wilt  du  fin,  wo  ich  kuinm  her? 
Gang  weit  von  mirl    Ich  bin  ninnn  iUt, 
Den  du  et  wann  gesehen  ha«t. 
Mein  erste  weiß  mich  reUwet  fast, 
Bin  gantz  darvon  gestanden  ab. 

»»5   Der  bftlerey  kein   aclit  nier  liab» 

Kein  weih  soll  mich  nimmer  betören 
Noch  ich  im  falschen  Worten  hören; 
Dann  bey  in  find  ich  all   initretlw. 

Der  narr- 
B(ïx  bogen,  das  ist  jetz  nit  nettw, 

¥*)  Es  lîîit  gewert  vat  tausent  jaren, 
Ferrcd  mir  nichts  1     Es  ist  verloren. 
Bald  sie  ein  gut  wort  zu  tlir  spricht. 
Der  nurr  zu  stund  iJich   wider  sticht 
UihI  lanti't  hernach  als  fast  als  vor. 

MK»  Gscliichts  nit,  so  sag,  ich  sey  ein  tor. 
[B4h]     Das  weibliii  ^Taiclit  den  jQnjçling.  kuinpt  äiI  im 
Gott  sey  gelübt  zu  diser  stund! 
Hie  sich  ich  meins  hertzen  aulàhiind. 
Bif.\  wilkinum,  du  mein  höchster  schätz! 

Der  jüngpling  tleiiht  das  wcilfliti  imd  nprlvl 
Ich   keer  mich  ninnuer   an  dein  gschwatz. 

41U  Stand  ab  !  Ich  acht  dein  niminerraeer. 
Ich  will  volgen  der  alten  leer, 
S»>  mich  IrelUicli   ''ew:trnet   hand 
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Und  mir  erklert  der  bûler  stand, 
Anzeygt,  wie  die  zfl  fliehen  sey. 

Der  narr. 
•*'•>    Ja,  wann  du  thetst,  es  wer  wol  frey. 

Das  weiblin. 
îSajAch  du  mein  hertzlin.  außerkoren, 

äolt  ich  dein  huld   so  schneit  han  vloren, 

Wie  macht  mir  immer  leyder  gschehen  ! 

Den  thod  wolt  ich  vil  lieber  sehen, 
^2o     Dann  dich,  meins  hertzen  höchste  krön, 

So  gentzlich  von  mir  faren  Ion, 

Der  narr.  ,^ 

AVo  höh,  die  narren  blugen  schon. 

Der  jünglinff. 
Laß  ab  von  deinen  Worten  gschidt! 
Dann  sie  an  mir  verfohen  nit, 
■^^^     Kein  bûlschafFk  sol  mich  mer  betören. 

Das  weiblin. 

Ach  höchster  hört,  thâ  mich  erhören! 

Oroß  schmertzen  ich  erlitten  hab, 

Seidt  du  von  mir  thätst  scheyden  ab, 
^^jHatt  seüdher  nie  fröliche   stund. 
**^    Denck  dran,  meins  hertzen  ein  au^bund, 

Wie  magst  so  bald  vergessen  meu  ! 

Ach  sich  mich  an!    Ich  bin  die  dein, 

Ergib  mich  dir  für  eygen  gantz. 

Du  bist  mein  liechter  sunnenglantz, 
*^    Mein  durchleuchtender  morgeiistern. 

Bitt,  waß  du  wilt,  ich  soll  dich  gwem. 

Nit  müglich  ist  in  all  meim  leben. 

Das  ich  dich  möge  tibergeben. 

Der  narr. 
Er  schwanckt;  ich  schmecks,  er  muß  daran, 
**^   Ein  eygne  narrenkappen  han. 

^  Jüngling  stet   gantz  wanckelmütig,  weißt  nit,   wie  er  sich  halten 
soll.     Spricht 
^ickram  V.  18 
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eorg  Wickram, 


D&i  weîb. 
[B6a]A€h  hertz  mein  lieb,  wo  denckst  du  hein! 
Kumni  herî   Ich  bin  gaiitz  eygen  dein. 
Laß  von  dir  allen  unmöt  faren! 
Folg  mir,  ich  will  dich  wol   bevvaren, 
445  Niemandfc  soll  uns  nit  scheiden  mer. 

Der  iiirr. 

Mich  dunckt.  schier,  wie  ich  schellen  her. 
Sie  wirt  in  schon  zum  narren  machen, 
Ich  wird  schier  in  die  hosen  lachen, 

Bfts  weiblin. 
Eumm  her,  meins  hertzen  wolgemütt, 
450  Wirff  von  dir  den  leydigen  hûtt, 
Setz  darvor  auS*  den  schonen  krantz! 
Trost  mich,  so  ist  mein  freüd  schon  gantz; 
Stinst  mächtest  du,  das  ich  gar  sttirb 
Und  gantz  eilend  iram  schmertz  verdürb. 

[B  6b]    Der  jlillglillg'  wirflt    den   but   von    ihm  und  àpncîit  zum  i 
fiie  setzt    im  eiu  krantz    ayff  mit  narrenor».^n   annd   schellen  behfll 

4öo  Hertzlieh,  mach  aiiß  mir,  was  du  wilt  ! 

Dann  du  bist  meiner  freüden  schilt, 

Zâ  freüden  hab  ich  dich  erkoren* 

Ich  gib  kein  folg  den  alten  toren; 

Wann  ich  nun  ire  jar  erlang, 
460  So  ist  zeit,  das  ich  mosig  gang 

Der  schonen  weih  und  bûlerej. 
Der  jÖngling  hört    die  schellen,  gi'eifft    autf    den   kopff  unnJ 

0  mordenio  ich  schrey,   ich  schrey 

0  M^ee  und  ach.     Wie  ist  nijr  gschelien! 

Der  narr. 

[B7a]Ich  schwur,  ich  hefc  ein  narren  gsehen. 
46ä  Jetz  bist  du  gmUtzt  ann  narrendantz; 
Dann  dich  ziert  auß  dermafi  dein  krants, 
Den  du  tregst  oben  auff  deim  kopff, 
Und  bist  gleich  mir  ein  narr  und  tropff. 


iao 
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5.   auftritt. 

^  jQnj^g  laufft  mit  grossem  geschrey  wider  zâ   den  alten   unnd 

begert  irs   radts. 

Jflngling. 
Nfin  helffen  rhaten  wunderbaldt, 
^70       Das  mir  nit  gschech  ein  solcher  gwalt! 
Dnrcli  schmeychelwort  hat  mich  berett 
Ein  weib,  das  ich  ir  volgen  thett, 
Hat  mir  die  schellen  ghencket  an. 
Ach  helfft  mir  armen  jimgen  man, 
^'^^        Ir  fmmmen  herren  und  ir  alten, 

Helfft  mir,  das  eQwer  gott  mflis  walten! 

Salomon. 
lB»7V:>^Heb  dich  von  uns  eylend  und  gschwind. 
Du  [gar]  thorechter  jüngling  blind! 
Hand  mir  dich  nit  gewarnt  treulich? 
Warumb  hast  nit  gehütet  dich? 
An  dir  hilfft  weder  hilff  noch  rodt, 
Ein  narr  mflfit  sein  biß  in  den  todt. 

Der  jfingling. 
Das  mAfi  ich  klagen  immer  meer. 
Ach,  het  ich  gfolgt  der  alten  leer, 
Wer  mir  solch  leyd  nit  widerfaren. 
Ninunermer  mag  ich  mich  bewaren; 
Die  narren  band  in  mir  schon  kümpt 
Und  seind  hart  an  mein  bût  gelumpt, 
Kein  wasser  mag  mirs  nimm  abweschen. 
Gleichwie  man  feür  trücht  in  die  eschen, 
So  seind  die  narren  in  mich  trochen 
Und  mir  so  starck  in  l)ûsen  krochen 
Sovil,  das  ich  schon  stinck  davon. 
Wolan,  ich  hab  mirs  selber  gton. 
Aide,  ir  herm,  ich  far  dai-von. 

Der  narr. 
OHüg  umb,  hipsch  Hensel,  mir  weiid  faren. 
Der  lieb  gott  woll  euch  all  bewaren! 
Hab  die  fafinacht  ein  g&tten  mût! 


^, 
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Dann  leüchter  sinn  erfrist  das  blât; 
fioo  Leuchter  mût  ist  [wol]  halber  leib. 

Darumb  ich  allweg  frôlich  bleib; 

Ich  will  ein  reichen  kargen  pauren 

Die  faßnacht  für  mich  lassen  tranren 

Und  sag:  wer  mir  ein  solchs  verbint, 
505  Dem  wünsch  ich  lei£,  nie,  fle  und  grint. 

Wôlcher  hat  lust,  bring  mir  den  wein; 

DeÊ  gsell  will  ich  mein  lebtag  sein. 


Finis. 
J    W    Z    C. 
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Einleitung. 


Berichtigung. 


9  V.  u.  statt  »nur  sieben«  lies:  neun. 


I.  Die  Haadscliri^^^^^. 

ersten 

alten, 

b    be- 

i.  11; 

I,  ser. 

msis.] 

i  ein- 

5  cm) 

stam- 

«ivem 

Hisge- 

•nnale 

mehr 

imlich 

in  eine  seile  geachrieben  sind,   weniger   dagegen 

3ine  grössere  initiale  den  räum  beengt  hat.    Solche 

ihn  zum  beginn  der    einzelnen   stücke  und  ebenso 

s^össerer  abschnitte  innerhalb  eines  Stückes. 

ifang  kleinerer  abschnitte  wechseln  rote  und  blaue 

1  massiger  grosse  regelmässig  miteinander  ab.    Oben 

»alte  ist  der   erste  buchstabe   mit  tinte  aber  ohne 

dtiale  massig  gross  ausgeführt,  ohne  rücksicht  da- 

r  ein  satz  beginnt  oder  nicht. 

l-  und  Seitenüberschriften  sind  rot.     Die  hs.  zeigt 


,  auch  meinen  bericht  in  den  Verhandlungen  der  46*«»  ver- 
mtscher  philologen  (Sti*assburg,  1902)  s.  137  ff. 


Einleitung. 


L  Die  Uani 


Berichtigimg. 

Seite  XV  zeile  9  v.  u.  statt  »nur  sieben*  lies:  nenn. 


ersten 

'halten, 

rt    be- 

m.  11; 

2,  ser. 

iensis.| 

in  ein- 

,  5  cm) 

stam- 

irsivem 

ausge- 

ormale 

mehr 

lämlich 

zwei  Yerse  in  eine  aseiie  geschrieben  smü,   wemgei    uagegen 

nur,  wenn  eine  grössere  initiale  den  räum  beengt  hat.    Solche 

initialen  stehn  zum  beginn  der    einzelnen   stücke   und  ebenso 

zu  beginn  grosserer  abschnitte  innerhalb  eines  Stückes. 

Am  anfang  kleinerer  abschnitte  wechseln  rote  und  blaue 
initialen  von  massiger  grosse  regelmässig  miteinander  ab.  Oben 
an  jeder  spalte  ist  der  erste  buchstabe  mit  tinte  aber  ohne 
ISurbe  als  initiale  massig  gross  ausgeführt,  ohne  rücksicht  da- 
rauf ob  hier  ein  satz  beginnt  oder  nicht. 

Capitel-  und  Seitenüberschriften  sind   rot.     Die  lis.  zeigt 


1)  VergL  aach  meinen  bericht  in  den  Verhandlungen  der  46^«"  ver- 
tamm^^rg  deutscher  phüologen  (Strassburg,  1902)  8.  137  tt'. 
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durchaus  eine  Imnd  und  ist  in  allen  ihren  teilen  gleichmtaw;! 
in  der  angegebenen  weise  eingerichtet  und  ausgestattet;  troh* 
dem  lUsst  sich  erkennen,  dass  aie  vier  urspriinglicli   selbatün-l 
clige  teile  unifasst;  nämlich: 

Teil  1  =  läge  1—3,  bl  1—26, 
.  n  =  läge  4—0,  bl.  27— 5L 
,  UI  —  läge  7—11,  bl.  52—96. 
,     IV  =  läge  12—18,  bl.    97^172. 

Die  riclitigkeit   dieser   einteilnng    beweisen   die   cnstodeo^l 
^wie  der  umfang  der  einzelnen  lagen  und  dessen  zusammea- 
hang    mit   dem    inhalt.     In    den    beiden    ersten    teilen  haben  ' 
wir  allerdings  nur  einen  costos    am    ende    der    zweiten  lagej 
hier  könnten  wir  also  darnach  allein  eine  Scheidung  nicht  vor»! 
nehmen.    Im  dritten  teil  aber  begegnen  custoden  am  ende  îan] 
läge  7—10,  die  als  1—4  bezeichnet  werden;    ebenso  sind  in 
vierten  teil  die  lagen  12 — -17  durch  1 — 5  bezeichnet 

Was  darnach  noch  unklar    bleibt,    können    wir   aus  den 
anderen  merkmalen  ergänzen.     Die  gesamtzahl  der  lagen  h^É 
trägt  18;    sie  bestehu  nommlcrweise  aus  je  5    doppelUlätten 
filr  ausnahmen  vermögen   wir   stets    den    gnmd   zu  erkemietu 
Solche  ausnahmen  bilden    die  lagen  3.  f».  11.  18*     Von  diese 
enthalten  3.  6,11    nur  je    di-ei    blätter    und    obendrein  ist 
läge  6  das  vordere    blatt  des   zweiten,  in    läge  11  des  erefe 
doppel  blattes    v  o  r    dem    beschreiben    an  »geschnitten   worden 
läge  18  enthält  6  doppelblätter. 

Diese  abweiclumgen  haben  den  zweck,    den  schlusâ  einet  ,, 
Stückes  des  inhalis  mit  dem  schlusß  der  läge  zusammentreffiHJ 
zu  lassen.     Sehen  Avir  ausserdem  uun  noch,  dass  das  im  erst^n 
teil  enthaltene    stück    auf    läge  3.  bl  26'    schlîesst.    während 
26*'  frei  blieb  und  erst  ä?""  ein  neues  stück  beginnt  ao  bâfl 
weist  auch  dies  die  ursprüngliche  Selbständigkeit  von  teil  1.      ^ 

luden  lagen  12.  15.  16,  17  tindet  sich  Je  ein  einfack» 
blatt  mehr*  Man  darf  deshalb  nicht  etwa  annehmen.  diü48 
diese  lagen  auf  6  doppelblatter  angelegt  gewesen  seien  outi 
dass  ein  blatt.  herausgeschnitten  sei  ;  denn  zum  aussclmei* 
den  wäre  einmal  kein  gi'und  dagewesen,  andererseits  sind  dies^ 
fiberzähhgen  blätter  alle  auf  der  Vorderseite  unbeschrieben, 
während  die  rückseito  miniatnren  trägt.    Es  unterliegt  darnach 
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binem  zweifei,  dass  diese  einfachen  blütter  nur  der  miniatu- 
Ml  wegen  den  auf  filnf  doppelblntter  eingerichteten  lagen  7ai- 
fHitfi^  wurden. 

Die  hs.  enthalt  drei  schon  bekannte  und  drei  noch  völlig 
unbekannte  gedichte. 

Teil  I  (läge  1—3,  bl.  1—26)  entliält  den  Daniel,  der 
sich  auch  in  der  Königsberger  hs.  890^  bl.  187*— 237'  befindet; 
TgL  Steffenhagen,  Zs.  fda  XIII  511. 

1*  beginnt  der  proloffus  mit  der  kinistvoUen  initiale  A(Wr 
tntftl  wumw),  lY  der  text  mit  der  initiale  E(x  (jesrharh  iv 
ihn  liten). 

Unter  den  schluss  des  gedichtes  (26  ï)  hat  eine  junge 
handgeschrieben:  *- diese  Übersetzung  ist  zu  Zeiten  des  hoch- 
meisters  Luder  herzogs  v.  Braunschweig  gemacht  worden. 
Der  Terfasser  heisst  Heinrich  Heller,  siehe  den  prologum  zum 
apocalypsisc.  Mit  diesem  Heller  ist  natürlich  Hesler  ge- 
meint, aber  die  angäbe  ist  völlig  willkürlich  und  haltlos. 

Teil  11  (läge  4—6,  bl.  27— 51)  enthält  mehrere  gedichte: 

1)  bl.  27  «  — 37  a  E  s  d  r  a  und  N  e  e  m  v  a  ^). 

2)  bl.  37«-    45Ç  Judith«). 

Diese  stttcke  sind  bis  jetzt  unbekannt  gewesen. 

3)bl.  45t!  —  51 Ç  die  Bester,  die  auch  in  der  hs. 
Kwm.  octav  56  der  königl.  bibl.  zu  Berlin  erhalten  ist  und 
lutth  dieser  hs.  von  K.  Schröder  in  den  german.  Studien  1. 
«.  247  abgedruckt  und  besprochen  wurde. 

Teil  III  (läge     7—11,  bl.  52—96)  enthält  unser  gedieht. 

Teil  IV  (läge  12-18,  bl.  97«— 172  5;  172«;  sind  leer) 
^nflialt  die  Apokalypse  Heinrichs  von  Hesler. 

So  bedauerlich  es  ist,  dass  uns  die  Maccabüer  nur  in  dieser 
^nwn  verhaltnissmässig  jungen  niederschrift  erhalten  sind,  so 
^  dieser  fibelstand  doch  nahezu  ausgeglichen  durch  die  vor- 


1)  Uebersetzt  an  d.  band  dos  Hierom niiii^.  desKoii  vorredt*  mit  über- 
"cMist  Ueber  die  zeit  der  entstehung  und  den  verfaBsei-  {i^iebt  dus 
V^^àA  nicht«  an.  Die  von  Eulin^  Dviiw  14  abgedruckten  HildesluM- 
**r  ïidnufragmente  gehören  nielit  dn/u. 

2)  Räch  dem  schlusswort  im  jiihre  1254  verfiiss^t. 
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zügliche  bescliaifenlieit  der  hs.  ;   denn  der  Schreiber  hat  md 
nur  Î3ei  der  absehrift  von  vornherein  die  grdsste  Sorgfalt  walt 
lassen,  sondern  er  liat  ancli  nachti'äglich  seiBe  arbeit  nocheiaJ 
mal  genau  mit  der  vorläge  verglichen  ;  davon  legen  zahlreich 
correktoren   zeugiiis  ab  :  vergessene  bnchstaben  und  worte  m 
eingefügt,    fiberflüssigo    bnchstaben    radiert    und    auch   gana 
âtellen,  die  falsch  geschrieben    waren,   radiert   und   neu  üb 
schrieben.     Natürlich    fehlt    es    deshalb    doch   nicht    ganz 
schreibfehlem,  an  eigentümlichkeiteil  der  orthographie  imd  i 
Hpnichfornien,  die  ftlr  das  original  nicht  ajiasusetzen  sind,  ab 
die  zahl  der  die  Überlieferung  wirklich  störenden  fehlen  welch 
stehen  geblieben  sind,  ist  nur    gering:    die    meisten  der 
treffen  den  silbenljesfcnnd  der  verse  (s,  u.  s.  XI  f.).  nur 
den  sinn* 

Die  in  grossem  umfang  begegnende  entstelbmg  fremJ 
eigennamen  fällt  nacli  ausweis  der  reime  und  deë  rnetn 
grossenteils  dem  Verfasser  zur  last  {vgL  v.  6704  anm.}; 
die  form  auf  fehlerhaftem  abschreiben  beruht,  kann  nafeörlid 
der  schreil)er  der  lis.  die  schuld  tragen ,  so  wenn  v.  133! 
Phetux  statt  PhenLx,  oder  regelmässig  Achenobius  statt  Athft 
nobius  geschrieben  ist,  aber  auch  hier  kömite  doch  schon  i 
Verfasser  die  in  seiner  quelle  stehenden  namen  falsch  gelesen 
haben,  ebensogut  als  er  z.  B.  v,  6709  Saninm  statt  Samuii 
schreibt  und  v,  6947  Sabach  (  :  nach)  statt  Sabath  reimt 


IL  Metrik  und  Sprache. 

A.  M  o  t  r  i  k. 
Um  die  metrische  form  des  gedichts  zu  erkennen  hat 
wii*  zimächst  abzusehen  von  den  versen  4109 — 16,  11257, 
U233.  36.  39,  42,  45.  48.  5t  54.  57.  60.  63.  66.  69.  7i 
75.  78,  ;  hier  ist  der  dichter  absichtlich  von  der  sonst  befolg 
ten  norm  abgewichen.  Für  den  darnach  verbleibenden  m 
von  14385  versen  ist  festzustellen,  dass  nicht  weniger  als  U160 
(=:  98,  43^/n)  in  der  handschrift  acht  silben  haben;  ihnen 
stehen  nur  89  (=  0, 62  ''/o)  sieben  silbige  und  136  (=  Oßo^j^ 
neun  silbige  verse  gegenüber,  wEhi*end  verse  von  ftnf.  sech 
zelni  oder  elf  silben  nicht  begegnen.     Deutlich  tritt   iin§ 


IX 

die  achtsilbigkeit  der  verse  als  priiizip  entgegen.  Eine  fra<;e 
könnte  nur  sein,  ob  es  ein  prinzip  ist,  das  der  Verfasser  auf- 
gestellt hat,  oder  ein  solches,  das  erst  vom  Schreiber  durcli- 
gefhlurt  wurde.  Die  antwort  auf  diese  frage  ergiebt  sich  aus 
der  folgenden  erwägung. 

Als  ein  ausserliches  rein  formales  hilfsmittel  die  aclit- 
ffilbigkeit  da  herbeizufbhren,  wo  sie  sich  nicht  aus  dem  wort- 
bestand des  verses  mit  notwendigkeit  ergab,  lässt  sich  der 
gebrauch  sprachlicher  doppelformen  erkennen.  So  stehen  ne- 
beneinander: und  —  unde,  im  —  ime,  flectiertes  und  unfler- 
Gertes  ir,  gein  —  gegen,  seit  —  saget,  sehen  —  sen,  gesetzet 
•-  gesät,  buwete  —  bute,  formen  mit  und  ohne  synkope 
und  apokope  nach  kurzem  vokal  +  liquida  und  zwischen 
dentalen^),  n.  s.  w. 

Man  könnte  nun  annehmen,  diese  Verwendung  von  doppel- 
rOhre  vom  Schreiber  her,  der  mit  ihrer  hülfe  die  acht- 
dnrchgefuhrt  hätte.  Aber  es  lässt  sich  leicht  nach- 
dass  es  ftlr  einen  Schreiber  völlig  unmöglich  ist,  auf 
wege  allein  die  gleichsilbigkeit  der  verse  eines  gedichtet 
l&crbeimf&hren,  wenn  es  nicht  schon  der  dichter  selbst  darauf 
B^lgesehen  hatte.  Ich  habe  aus  einer  ganzen  reihe  von  dicht- 
Kasgen  des  13**"  und  14**"'  jhs.  kleinere  partieen  willkürlich 
kerMUgegriffen  und  den  entsprechenden  versuch  gemacht  — 
^Mjià  er  ist  stets  gescheitert.  Selbst  von  den  stumpfreimendon 
^'CTMn  Konrads  v.  Würzburg,  bei  denen  die  achtsilbigkeit  doch 
«dum  sehr  vorwiegt,  lassen  sich  über  10®/o  auf  diesem  wege 
viicht  normalisieren;  noch  weniger  ist  es  bei  den  klingend- 
neimenden  möglich,  die  sich  bei  uns  doch  auch  der  strengen 
Tiegel  fügen  mussten. 

Ein  Schreiber  konnte  also  diese  regel  nur  durchfülireu. 
'veim  er  ingleich  den  Wortlaut  des  textes  änderte,  d.  h.  wenn 
er  eben  nicht  nur  Schreiber  sondern  auch  bearbeiter  war. 
Dus  unser  Schreiber  dies  nicht  war,  ist  nacli  dem  was  oben 
fter  seme  Sorgfalt  und  besonders  über  die  correetnren  gesagt 


1)  QenauereB  über  apokope  und  synkope  siehe   unten  am  ächlu^:!^ 
nftibachmt  IIB. 


wurde,  klar  ^emig.     Zum  überflas.*    zeijjft    es    auch   ein  blid 
auf  die  stücke  unserer  lis,,    die   noch  m    anderen   hss.  nli< 
liefert  sind:  Daniel,  Hester,  Apokalypse:  auch  hier  liegen  t 
keine  bearbeitnngen    sondern    lediglich    abschriften.    und  zwi 
f^e wissenhafte   und    treue    abschriften    vor.     Aber  selbst  w« 
wir  fftr  kein  stüek  unserer  hs.  die  controUe  einer  anderen 
liätten,    wthde   uns   ihre   versehiedenlieit  hinBÎchtlicb  der  fonn" 
zeigen,  dass  wir  ea  nicht  mit  bearbeitungen  durch  einen  uht 
her  zu  thun  haben;    denn  wir  worden  doch  erwarten  dßrfn 
dass    ein    solcher   alle    gedieh  te  gleiclmiässig  behandelt  hiti 
derart    dass    die   acbt-^ilbigkeit    wenn   sie  auf  ihn  zurOck^ngi* 
sich  in    gleicher   weise   in  allen    gedieh ten   finden    würde.    In 
Wirklichkeit  zeigen  nun  aber  das  3'%  4'*  und  6"  stllck  un»ew 
hs.  (Judith.    Hester.    Apokalypse)    folgendes    bild.     E»  find 
sich  in  Prozenten: 


Judith 

Hester 

Apokal 

ö-silb.  verse 

0,6 

0,4 

— 

fi-silb.  verse 

11,3 

12 

h,h 

7-silb.  verse 

34,4 

39,9 

43 

S-silb.  verse 

36.2 

34,7 

36 

9-silb.  verse 

15,3 

11.2 

14 

lO-silb.  verse 

2 

1.6 

1,5 

11  (u.  mehr-)  eilb. 

verse  0,2 

0,2 

— 

Hier  ist  also  an  ein  regeln  der  silbenzahl   nicht   im  eilt* 
fem  testen  gedacht. 

Nach  allem  diesem  niuss  die  in  den  Maccabäem  erschel 
nende  achtsilbigkeit  und  ebenso  die  im   Daniel  *)  erscheinend!» 
siebensilbigkeit  als  ursprünglich  betrachtet  werden  *), 

Es  fragt  sich  nun  nur  noch,  w^em  die  ab  w  eichungen 
von  der  regel  zuzuschreiben  sind.  Sind  es  tiüchtigkeit^n  iIq 
Verfassers  oder  flüchtigkeiten  des  Schreibers?  —  Als  mm 
für  die  Zuverlässigkeit  des  schi^eibers  in  diesem  punkt 


1)  Hier  liaben  wir  überdicÄ  die  coatrolle  darch  die  aüerding»j 
ere  und  wenigfer  genaue  Königsberger  be. 

2)  die  verhrdtnisse  im  Esra  sind   eigener  îirt  und   bedttrfen  eii 
srpeRieUen  untergucbung. 


14231 — 14278  dieîieii.  Hier  ist  Ätrophisclu^ 
irüedening  durchgeführt  in  der  weise,  dass  immer  zwei  juiii- 
■ilbige  verse  mît  einem  siebensilbigeii  abwechseln.  Unter  den 
|16  siebensüblern  findet  sich  mir  einer  (v,  14272),  bei  dem 
fdie  ha.  acht,  silben  hat.  da  sie  ptUget*  statt  des  vom  metruni 
geforderten  >pflit^  schreibt.  So  gut  hier  imter  16  verseu 
*ber  (=  6,  25  **/«)  vom  schreiber  entstellt  ist,  ebensojfnt  kim- 
nen  jene  225  ausnahmen  die  nur  1,  57"..  aller  verse  ausmachen 

É versehen  des  Schreibers  beruhen.  Ist  dies  aber  der  fall, 
lüssen  sie  die  probe  bestehn  und  sich  ohne  besondere 
nerigkeit  in  Ordnung  bringen  lan^en*  Dies  ist  aiM'h  in 
fer  tat  rnuglich. 
Zunäclist  sind  einige  verse  vorhanden,  in  welchen  ein 
Rugenfiilliger  Schreibfehler  vorliegt:  so  fehlt  eine  silbe  in  v. 
8213.  11997.  12203.  12214,  in  v.  13635  sogar  die  reimsilbe, 
T,  1688  ist  nach  ausweis  der  übrigen  capitelUberschriften  das 
wort  'uns^  übersprungen  worden.  Umgekehrt  ist  in  v.  (>592. 
7781.  9554  lediglich  durch  ein  versehen  eine  silbe  zu  viel  ge- 
«chrieben  worden. 

.  Die  darnach  übrig  bleibenden  83  siebensilbler  und  133 
Öeunsilbler  sind  zum  weitmrs  überwiegenden  teil  derart,  dïiss 
line  änderung  innerhalb  eines  einzigen  woi*teB  ge- 
|Qgt«  die  achtsilbigkeit  herzuatelleTi.  indem  ein  praefix,  eine 
mittel-  oder  endsilbe  jeder  art  entweder  bei  den  sieben- 
lilblem  gegen  die  hs.  wieder  hergestellt  oder  bei  den  neun- 
^blem  getilgt  werden  muss.  Und  unter  diesen  notwendigen 
Indenmgen,  durch  die  der  sinn  in  keiner  weise  berührt  wird, 
Bbenviegen  wiederum  gerade  die  leichtesten,  Bei  einem  sechstel 
»Her  falle  (bei  16  sieben-  und  22  neunsilblern)  steckt  der 
leUer  in  dem  wortchen  nnd(e)  .  In  11  siebensilblern  ist 
»iioe,  deme<  gegen  im,  dem  der  lis,  einzusetzen,  umge- 
kehrt, in  zwei  neunsilblern  :  dem.  Hantig  ist  bei  den  neun- 
ßilblem  der  hs. ,  dass  in  einem  schwachen  praet.  mit  darauf- 
folgendem enklit.  pron,  (einigemale  auch  ohne  ein  solches) 
Ipokope  einzutreten  hat  (18  falle);  aber  auch  andere  verbal- 
Firmen  vor  enklit  pron.  sind  gegen  die  hs.  zu  apokopieren. 
Lnch  bei  den  flexionsendungen  der  Substantiv-  und  adjektiv- 
lexion  und  zwar  sowohl  bei  den  lebendigen  wie   bei    deti    er- 
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starrten  (z.  h.  ileste)  sind  öfters  iindeningen  vorzunehmetu  — 
Eine  zusaiuiiieiistellimg  aller  fälle  gebe  ich  in  der  anmerkiing, 
wobei  zuzusetzendes  ciirsiv  gedruckt,  zu  tilgendes  in  klamniénj 
gesetzt  ist  *), 

Leicht 0  Änderungen  sind  es  aiicli,  wenn  ,statt  einer  la 
eine  kontruliierte  form  einzusetzen  ist:  kein  (=  kegen)  3007.1 
4864,  lian  4079.     Nur  in   zwei  fallen  schliesst  die  ünderuag 
des  Wortes    eine    leichte   Underimg   des   sinnes  ein;   àiae  (&) 
dinc  927;  eims  gotes  TjOSö, 

Durch  die  bis  jetzt  besprochenen  ündernngen  innerhalb 
eines  Wortes  werden  drei  viertel  aller  in  betracht  kommeoden 
verse  in  Ordnung  gebracht,  bei  dem  noch  übrigen  \iertel  dt* 
gegen  ist  es  notig  ein  ganzes  wort  zu  streichen,  zuzufttzi^ 
oder  ein  8olches  durch  ein  anderes  zu   ersetzen.     Eine  mie^ 


1)  L  Sifbensilbler  der  hs.  gdich  2600.  2616;  dienfàt  59,  7283,  kn- 
nmgBs  4834,  houbet  980ö.  9863,  eilif  9799.  9932,  anderen  9339,  vreiut*ni 
8044,  niacheten  13700,  bischö/luin  12880,  baremherzic  9914:  der  scbrifV 
9971,  gen.  end.  — les  10733,  adject.  dat.  ag.  —  »Jintî  5512;  dnf  1301,  V^im 
12996;  die  vi-und^  958,  di^r  kindere  1673,  »mm  9807,  tdder«i  9072;  en- 
zelfn  11796;  erliche»  10885;  ziehen  12858,  mHa  wir  2263;  inuat«  1152: 

—  inie  2190,  7386,  9576.  11027.  13630,  14014,    demf   3754.   7357.   7392. 
10695.  14190;  uodc  249.  271.  719.  970.  1262.  2065.  3790.  4752.  551L  63 
6269.  7397.  8200.  13369,  13457.  13785,  vore  7480. 

IL  Nean^ilbler  d«r  hs.  *?(e}oade  8346,  9958,  (be)scliribet  44,  (bc)hifi 
14120,  (ir)slan  13320;  kun(in)g^  1583.  2461.  4405;  heil(i)gen  1654.  17ia. 
4817,  maii(i)ger  1309,  uitwird(i)gen  1932;  sibieliide,  — zic  3378,  7350; 
pfijig(e)st  1354^);  wep(e)nerf  10864;  eld(e)8ten  6213;  mtig(e)lich  7681, 
gra(we)lich  7758,  nu(we)lîcîi  1097S;  behegt  e)licli  11234;  bu(we)teii  15IL 
9592;  Äag(e)heit  10604. 

Gen,  8g.  — (e)d  2499;  dat.  «g.  ma^^c.  noufcr.  — (e)  3588,  5249.  6€64 
7426.  11505.  11810:  die  iarfp)  6329.  6524;  den  Eomer(e)ii,  l>arger(e)n 
3924.  10757;  bos(tv)  1270;  vri(e)  1729;  der  werld(e)  438;  vex-bencai><ie> 
10311;  ein(e)  wjle  537;  nom.  8g.  8iii(e)  9112;  al(ie)  406.  1676.  2044. 
4742.  5924.  6108.  9278:  ir(e)  8879,  dem(e)  1632.  11270;  offenbar(e)  10136: 
de8t(e)  1885;  abt(e)  2776,  —  ûm^e)  ich  u,  a.  w.  315L  4727.  12880. 
8ag(e)  iifcir  11209,  g*^b(e)  uns  14390,  wer(>?)  13460  14097;  — t<e)  8380. 
11089,  12783;  —IM  er,  in  582.  1409.  2064.  3101,  4498.  6117.  6361,  8351 
8392-  9454   9502.  9864.  9874.  10913.  11099.  11135.  12882.  13796.  13846. 

—  an(ê)  7.586,  nm(me)  8153,  niit(e)  9195.  9302,  11140,  und(e)  685.1587. 
2659.  329L  4779.  4879,  5079.  5855.  6630.  7895.  9368.  9471,  9508.  9570. 
9795.  10961.  11144.  11343,  11380,  11501,  1262L  12658, 
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lîag  des  sinnes  tritt  jedoch  hier  nirgends  ein:  denn  es  handelt 
fidi  stets  am  woiie,  die  eben  der  Schreiber  cdine  seinerseits 
(Im  sinn  zu  ändern  versehentlich  znaetzen  oder  Oberspringen 
konnte.  Jedoch  ist  in  einigen  filllen  eine  Ijessennig  des  aiis- 
f/rucks,  der  durch  des  Schreibers  versehen  vei-schleehtert  worden 
war,  zu  verzeichnen.    Es  handelt  sich  um  folgende  einzelftille: 

1)  In  siebensilblem  wurde  gegen  die  hs.  zugesetzt  :  er 
(sobj.)  4494.  5258,  en  (acc.  sg.)  9G42.  (dat.  pL(  12181;  des 
3963:  daz  10724;  der  {gen.  pl.)  *MM:  wir  14385  —  do  23«2. 
2920.  4366.  '.934.  650L  11019.  11034.  11594.  11662.  11860, 
so  12020,  und  6064,  nn  4726,  bin  5587.  8105,  zu  1492, 

2)  In  neunsilblem  wurde  gegen  die  hs.  gestrichen;  du 
12072,  sie  (subj:)  9782,  (objM  2780;  —  do  56:^,  lue  13087, 
zu  4510.  5070,  en-  10948.  14043,  seht  13548.  Ersetzt  wurde 
>iiba^  durch  -so<  12631,  Judorum  durch  Juden  3854.  gesetzet 
dnrch  gesazt  10981  ^\, 

Verse  bei  denen  sith  die  Vermutung  autthilugt,  duüs  sie 
schon  im  original  zu  kurz  oder  zu  lang  gewesen  seien,  sind 
nur  wenige  anzutreffen;  wahr.scheijilich  ist  es  mir  bei  v.  1641. 
4936  (im  erstgenannten  ist  \nelleicht  ebreischen  zu  lesen);  m 
V,  12310.  12417.  12651  ist  Pompeius  dreisilbig,  ebenso  10108 
Antiochiam  Wersilbig  zu  lesen,  während  sonst  hier  wie  in 
allen  anderen  fallen  inlautendes  -)  i  vor  vocal  uIä  selbständige 
gilbe  gezählt  wii'd;  es  werden  also  namen  wie  Antiochia,  Ale* 
xandria,  Celesyria,  Macedonia,  Apollonius,  Eüodonis,  Epipha- 
nius,  Octavianus,  Capitoüuni  soust  durchaus  füufsilbig,  ebenso 
Pompeius»  Antiochns,  Jeremias,  Anttmios,  Lvsanias,  Mariamnes, 
Beniamin  n.  s.  w.  viersilbig,  Daniel,  Cassius,  Vauion,  Julius, 
<Torgias,  Lysias  u.  s.  w.  dreisilbig  gebraucht. 

Die  historische  jstellung  unseres  verses  ist  darnach  klar 
zu  erkennen.  Bekannt  genug  ist,  wie  unter  tlem  eiufluss  der 
französischen  versknnst  in  Deutschland  seit  dem  ausgang  des 
12^""  Jahrhunderts  immer  stärker  und  erfolgreicher  das  bestreben 


1)  Die  bereclitigmig  der  vorgenommenen  ilnderunge«  wird  wo  es 
nQtig  acbeint  in  den  lumverkungen  nacbgewiesen, 

2)  Anlautendes  J  vor  vokal  ist  dagegen  .stets  unsilbiacb:  auch  Jo- 
»aphat  V,  7392  biklet  keine  ausnähme,  es  ist  dort  vielmehr  tdeme'  statt 
»deoic  einzusetzen« 
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lier  vortritt,  den  erzählenden  vers  in  der  weise  zu  normaUner^ol 
uiiSü  man  auf  möglichst  regelmässiges  alternieren  von  hebiWl 
mid  Senkung  hinarbeitete  *),  woran»  sicli  zieraJich  feste  silbea-T 
zahl  des  verses  ergab.  Bekannt  ist  nun  ^  )  aber  anch, 
man  schon  am  ende  des  13"*"  Jahrhunderts  begann  im  anâcUiiit' 
an  die  trauzösische  théorie  die  „silbezälJendo  betrachiaiigs^ 
weise  auf  den  deutschen  vers  anzuwenden*'  *|,  und  statt 
rliythmusses  eben  die  fest  begrenzte  silbenzahl  des  verees, 
ursprünglich  ganz  seeundär  War,  in  den  vurdergrund  rûc 
Hesler  und  Jeroschin  sind  dafür  sprechende  belege  I  vergL  Blair. 
24,  s.  178  ff.«  Saran  a,  a.  o.  s.  141)*  Beide  lassen  sich  Übri- 
gens ziemlichen  Spielraum  zwischen  *i  und  8  bezw.  9  silb^n 
und  wissen  auch  für  etwaige  längere  verse  unter  imiständen 
eine  ent^chnldigung,  sie  sind  also  von  wirklicher  silbenzäblung 
noch  weit  entfernt:  die  théorie  ist  ilinen  kaum  mehr  als  ein 
mittel  ihren  vers  zu  controllieren ,  auf  dessen  eTttstehung  hat 
sie  in  Wirklichkeit  gewiss  nur  einen  minimalen  einfluss  gehal)t. 
Wenn  wir  nun  aber  bisher  gewöhnt  waren,  darin  nbcr* 
haupt  die  grenze  der  praktischen  bedeutung  zu  erblicken,  welc 
die  Silbenzählung  vor  dem  ende  des  15*'"  Jahrhunderts  ') 
reichte,  so  war  das  ein  iiThini  ;  denn  wir  sehen  nun  in  den 
MacCabäem  eitien  dichter,  der  zeitlich  zwischen  jenen  beidea 
anzusetzen  ist  und  mit  ihnen  in  den  gleichen  kreis  von  autorea 
fiineingehört  *},  bereits  die  absolut  gleiche  silbenzahl  aller 
vprse  mit  unerbittlicher  strenge  durchführen*  Obwohl 
das  natürliche  ziel  der  ganzen  entwicklung  war.  koiuite  i 
nur  ein  mann  von  nicht  geringer  énergie  diesen  letzten  sc 
zum  ersten  male  ^)   wagen.     Er  durfte  auch  —  das  zeigt  unser" 


1)  Vgl.  die  vortreffliche  darstelJuug  bei  Saran ,    Der  rhythmtis 
französischen  verse»  s.  127  ft".     Die  gute  des  Verfassers  ermöglichte 
mir  noch  vor   druck   dieser  etnleitung   einblick  in  die  anshängebog 
seines  werke«  zu  erhaîten. 

2)  Saran  h.  141. 

3)  Saran  a.  a.  o,  «.  VA, 

4)  Vgl.  unten  ubachnitt  IV. 

5)  Der  »Danid«,  der  wie  schon  gesagt  dasaelbe  prinzip    (aber  i 
sieben  âtatt  acht  silbeu)  durchführt,  ist  wenig  jähre  jünger  und  in  dieai 
hillflicht  äicher  durch  M.  beeinÜuaet. 
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gedieht  deutlich  —  vor  härten  allerlei  art  nicht  zurückschrecken. 
An  einem  guten  teil  der  später  (siehe  abschnitt  UI)  zu  be- 
sprechenden erscheinungen,  merkwürdigen  latinisierenden  con- 
sfaractionen,  bedenklichen  Wortstellungen,  Wortauslassungen  und 
Wiederholungen,  ungeschickt  breiter  oder  allzu  knapper  aus- 
dnicksweise  ist  dies  streng  silbenmässige  normalisieren  in  erster 
Unie  schuldig. 

Dem  rhythmischen  Charakter  unserer  verse  lässt  sich  nat{lr- 
lieh  nur  gerecht  werden,  wenn  man  den  besprochenen  Ursprung 
der  ganzen  normalisierungsbestrebungen  im  auge  behält.  Das 
liel  dieser  bewegung:  den  regelmässigen  Wechsel  zwischen 
bebung  und  Senkung  haben  die  sogenannten  „silbenzabler"" 
ûeht  aufgegeben,  es  tritt  nur  bei  ihnen  weniger  deutlich  her- 
lor,  weil  sie,  unfähig  den  vers  in  der  gefordei-ten  weise  von 
innen  heraus  zu  normalisieren,  sich  an  die  äussere  gesetz- 
nûasigkeit  anklammerten,  indem  sie  das  schéma  des  ihnen 
Torsehwebenden  idealverses^)  durchführten  imd  dem  einzelvers 
an&WBngen  ohne  ängstliche  rücksicht  auf  den  natürlichen  wort- 
und  satzaccent. 

Wenn  diese  auffassung  auch  selbst  für  die  verse  des  16"" 
Jahrhunderts  heute  noch  nicht  allgemein  angenommen  ist  -),  und 
eTwartet  werden  muss,  dass  hier,  wo  es  sich  um  verse  des 
14""  Jahrhunderts  handelt,  der  Widerspruch  noch  stärker  her- 
vor treten  wird,  so  glaube  ich  doch  nach  wie  vor,  dass  eine 
andere  aufTassung  nicht  aufrecht  erhalten  w^erden  kann  ^). 

Mit  den  silbezählenden  versen  des  16**"*   jhs  ist  allerdings 
unwr  vers  noch  nicht  völlig  identisch  ;   gerade  die  ausnahms- 
los achtsUbigkeit  trennt  ihn  von  jenen,  die  nur  bei  stumi)fem 
ram  acht  bei  klingendem  aber  nur  sieben  silben  ha1)en.    Ihnen 
dürfte  unser  vers  nur  dann  durchaus  gleichgesetzt  werden,  wenn 
Mnddiesslich  stumpfe  reime  verwendet   wären,  wie  es  in  der 


1)  Tgl.  auch  Sanui  d.  129. 

2)  tgL  Flohr,  Geschichte  des  knittelversos  a.  9;  Bromuc,  Tiit-bl. 
^gnn.  philologie  1896,  b.  189:  Kauflmann,  Deutsche  nietrik  s.  i;;:;; 
■*«Ve,  Deutsche  Lit.-zeitung  1903  sp.  15IÎB  ff.  —  Dagcgim  Saran  :i.  a.  o. 

1*2 1  und  die  dort  verzeichnete  litteratur,    aurtserdeui  Knf^lert.  Dio 
Tthnik  Fiachartfl  9.  1  ÏÏ, 
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meide  kränz  von  Heinrich  von  Mügetii  M  und  auch  in  vicWn 
erzälilenden  dichhingen  des  16^'"  jahrlimideris  *)  noch  àf*x 
tall  ist. 

Dai*aus  aber,  da*s8  unser  dichter  auch  klinj?ond  reinumden 
versen  nur  acht  silben  zuerkannt  hat,  erp^eht  sieb  filr  dim 
die  wichtige  folgernng,  dass  die  eingangssenknng,  die  hei  den 
siilbezählenden  versen  der  spateren  zeit  aber  aucli  schon  bii 
H*  V.  Mil  gehl  '*)  fest  ist,  felilt.  Wir  haben  also  in  nn9«i«ni 
gedieht  zweierlei  verse  willkilrlioli  wechselnd  neheneiniiiida; 
atiimi^freiinende  mit  eingangssenknng  und  klingend  reimemk 
ohne  eingang.^senknng. 

Die  reinitechuik  des  gedichtet  steht  niclit  l)esonder8  hocK 
an  nicht  wenigen  stellen  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  d«r 
dichter  mit  grossen  Schwierigkeiten  gerungen  hat  (vgl  imtai 
abschnitt  HI)* 

Klingend  sind  etwa  Îi7,  3  '^u,  stumpf  62,5  %  aller  teime, 
dabei  musste  wegen  der  beim  dichter  durch gefilhrt-en  dehnungder 
vokale  iti  offener  silhe.  jeder  zweisilbige  reim  als  kliognij 
gereell Ji et  werden. 

T>er  rest  der  voinie  (0,2   %)  ist  gleitend: 
«clteTikeude  :  flenkendp  261,  eldestcn  :  geweldesten  1507,  reinigt^ti  .^^m» 
gen  1511,  mèreate  :  claereate  1759,  irbittertc  :  imttertv  1801»  inri'tej 
minrete  2159,  sündige  :  kunthge  4171,  hormelen  murmelen  5421,   la 
ster  i  boseater   9115»  raêrender  :   werender    13267;    gebende  :  leb 
983S,  :  »trabende  7269,  gesedele  :  edele  4519. 

Häufiger  sind  reime  bei  denen  die  der  betonten  silbe 
hergeliende  unbetonte  .silbe  mitreimt; 
es  reimt  be-  :  he^  3043.  3959.  4329.  4753.  5785.  7007.  8031,  9043.  9511. 
9^47.  9979.  12619.  ge  :  ge  173.  269.  691.  737.  803.  921.  1267.  140S.  UKV 
1685,  1795.  1931.  1939.  2157.  2897.  2973.  3189.  3335.  3591.  360S.  8978. 
400L  4471.  4473.  4477.  4501.  4543.  4967.  5293.  5505.  5515.  5689.  574S. 
6097-  6477.  fi599.  6Ü27.  664L  6851.  7043.  73^)9.  7737.  7829.  7913.  Mh 
8111.  8117.  S315.  8411.  8533.  8537.  8925.  9135.  9187.  9265.  9419.  9687 
9795.  9851,  9945.  10257.  10735.  10759,  11117.  11195.  11311.  11395.  II^Öl- 
11671.  11797.  11837.  11857.  12411.  12453.  12759.  12862.  12915,  13m. 
13151,  13365.  13421.  13571.  13709.  14237.   be-  :  gp-    31.   271.  42$. 


1)  A.  Benedict,  Die  metnk  in  H*s.  v.  M.  »der  meide  crans«  Smicl 
1890,  B.  9  tt'. 

2)  Englert,  Rhythmik  Fischarts  é*.  76. 

3)  Benedict  a.  n.  o.  s.  4  ff. 


xni 


757.  1249.  1743.  S^'VS.  318L  8539.  3767.  3785.  397L  4325.  4489.  4749. 
757.  5251.  52S5.  5387.  5581.  5617.  5815.  5995.  6137.  6317,  6329.  6447. 
m  6957.  7321.  7507.  7G53.  7727.  7781.  7789.  79BL  8135.  8793.  8977. 
149.  9569*  10059.  104ÛL  11203.  11563.  11597,  11049.  11983.  1207L  12097. 
mi.  13277,  13493.  13717.  13835.  14367; 
^er-  1217.  1801.')  4555.  6778.  11925.  12275.  12109; 
^B  ve 

m 


ver-  1607.  6239.  8297. 
rm--»)  1623,  2057.  2127. 


10983) 
4401. 


7295.  12693; 


n-  937.  6205,  14398: 

Btlen  :  ^tui^ehunden  7771  ; 

liehe  12207;  sumellclie 


lieiîecheit  :  wirdicheit  7521,  vTrdeclicbe  : 
heinielîche  8687*    Zweifelhaft  sind  wegen 
jttîB  wieder  versmat  :  der  atat  2273»  verliez  :  er  hxei  8557. 
Snklise  im  reim  begegnet  mehrfach  : 

ibat  er  475.  10559*  10987.  12835.  12971*  i:M31.  13767.  14083;  we- 
er  13673  ;  muter  :  tut  er  14030  ;  tohter  :  raoht  er  6925;  öweiter 
PT  1299.  11349;  vant  er  :  Alexander  611.  4875.  5233,  ander  12085. 
Von  lilhrenden  reimen  "')  zwisühen  Stammsilben  oder  7a\i* 
lieii  Stummsilbe  und  suffix  be^jegnen  die  folgenden. 
1^:  ab  13635;  alle  ;  mitalle  2435;  den  bergen  :  verbergen  4251; 
^B|6n  :  tîrboten  12131;  criechen  (inf.)  ;  Griechen  479;  danken  :  ge- 
SI&  9231;  die  Î*  :  e  5987.  8907.  1777*  9055.  10461  j  daz  guot  ;  guot 
Jj.)  3949.  7669;  ich  habe  :  die  habe  275;  haben  (inf.)  :  erhaben  (part.) 
725;  behaft  :  wonhaft  13763;  die  kaut  :  znliant  4305.  7421  ;  die  hende 
ehende  11165;  daz  her  :  her  (adv  )  2189.  2395.  2905.  3249.  4045,  5907. 
fâ&,  11981.  13809;  in  (adv.)  :  in  (dat.  pL)  9419;  inne  :  wurden  inne 
&;  gelich  :  -Ikh  4193.  6241*  13993;  geliehe  ;  -liehe  5395.  5905.6145; 
liehen  (inf.)  :  -Heben  12959;  gelîcher  :  dîcher  14219;  den  leien  :  man- 
l^rleien  14359;  daz  leit  :  er  leit  385,  :  geleit  1121.  4535.  11851;  Mt 
U-)  *  geïeit  8205;  aie  nûmen  :  den  namen  3447;  nemen  (inf.)  :  gene- 
tu  (inf.)  4769;  er  reit  :  bereit  4257;  Rome  :  mit  rome  13221  ;  geschaft 
Scliaft  2455*  10781;  aln  (inf.)  :  am  (pron.)  5903.  12049;  sie  mnt:  eint 
It.)  2081.  2365;  aît  (adv.)  ;  bedt  1375;  ^taete  :  die  stete  1665..  8591: 
El  ftiften  :  8tift(et)en  2569;  er  ^tunt  :  die  atunt  437;  vun  :  entfân*^ 
>9;  gevangen  ;  den  anvangen  5701  ;  varen  (inf.)  :  entvaren  (inf.)  8255; 
i  vart     hochvart  1483.  8479,  :  her\*art  1679  ;  «ie  viengen  :  enthengen  *) 

1er  vQor  :  der  viior  1461,  3619,  6181;  er  wart  :  vm-wart  3809:  die 
fti  :  «ie  wart(et>eii  1175;    werden   (inf.  u.  3  p.  pl)  :  den  werden 
10571;  wir  waeren  ;  bewaeren  5695;    der  wîse  :  die  wîâe  12855; 
zugleich  gleitend,  also  vier  »üben  reimend. 
2)  Diese  alle  jedoch  zweifelhaft,  da  mit  den  praefixformen  iv-r  vor- 
rechnen ist. 

8)  Zwierzina,  Zfda.  45,  ».  286  ff. 
4)  Siebe  aber  Zwierzina  a.  a.  o.  h,  289  t 
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den  wisen  :  bewiesen  2991;   xît  :  hochzifc  4635;   herzogen  :  togcn  7(1^ 
t  gezogen  436 L  13235.  — 

Rührende  reime  auf  namen  und  fremd  Wörter'); 
tlâ  :  Juda.  20:yS,  2197.  2399.  804 1.  4737.  10893.  119  U.  :  Dosida  18401i,  : 
Ptolonmida  4921,  :  Maaada  13611;  dar  :  Adar  3735;  des  :  Herode«  ^25. 
12931.  12993.  13305,  13385.  13557.  13849.  :  Pyramid«;«  6143,  :  BtteHid« 
360L  4073.  42^17.  4285;  dô  :  Arado  6713.  iwaere  :  Romaerc  3781.3925, 
12095;  rät  i  uppari'it  10291:  sus  :  Craaaua  12605.  :  Jesus  4357. 

Identi-scbe  reime  begegnen  nur  zwischen  ableihingiatnll 
'Schaft  :  -schaft  3641.  3903.  5673.  648L  7963;    -aôre  :  -aere  255,  2'^>*^ 
2343.  7865.  8421.  12871.  12891;  -lieh  :  -lieh  187.  259.  1339.  2689.  4787, 
4815.  8879,  901T.  10545.  10971.   11121.  11767.  13987.  14391;  .lîcHf^  r  fv^i^, 
5281.  8685.   10055.  12207;  -licheü  :  -liehen  193.  6435.  7157,  ' 
10857.  12597.  13123,  -licher  :-li€her  3179;  -heit:-hett  2487.  :      . 

-keit  :  -keit  2267.  7521.  8295.  9913;  -heit  :  -keit")  1561.  1731.  2515.  a&ît 
6287.  890L  9263.  10^397. 

Reimbliufmig*  Dreifacher  reim  ist  nicht  verwendet  wordeo, 
dagegen  vierfacher  8f)  nmP).  In  einigen  lallen  erscheint  da* 
mit  eine  bestimmte  absieht  verbunden  zu  sein,  so  in  v.  2615  ff. 
die  zum  zweck  einer  erklarung  eingescliohen  sind ,  v.  1643— 
1655  wo  drei  vierfache  reime  unmittelbar  auleinander  folgen. 
Am  beginne  eines  kleineren  sinne«absclinittes  st^ht  ein  rier- 
fiacher  reim  v.  529.  747.  835.  12531,  am  ende  eines  soldieo 
T.  115  ff.  321.  1143.  2015.  7713.  8981.  9699.  12187,  auâ9e^ 
dem  am  ende  des  zweiten  bûches  v,  11253  C  Es  herrscht 
jedoch  keineswegs  etwa  das  prinzip.  abschnitte  Überhaupt  durch 
gehäuften  reim  zu  schliessen,  denn  weder  das  erste  bach  der 
Maccabäer  noch   irgend   ein    capitel    schliesst  in  dieser  wei 


1)  üeber  diese  ganze  grtippe  vgl.  Zwierzina  a,  a.  o.  287  ff.  295. 
aum.  u,  <*). 

2)  Vî^l.  Zwierzina  a.  a.  o,  s,  302  ff. 

3)  V.  115.  321.  529.  713.  719.  747.  8^55.  873,  1143.  1399.  1465.  1535. 
1643.  1647-  1G5L  1731.  1813.  2007.  2015.  2055.  2263.  2445.  2603.  2^15. 
3085.  3221.  3363.  3641.  3685.  3915.  3925.  3931.  4215.  4269.  4281.  4311. 
4475.  5758,  5893.  6303.  6327.  6403,  6461.  6499.  6679.  6885.  7159.  7425. 
7579.  7713.  7815.  7875.  7939.  7975.  8399.  8421.  8911.  898L  8991.  9101. 
9268.  9317.  9473.  9613.  9699.  1UÛ05.  10091.  10141.  10255.  10447.  1Ö55L_ 
10739.  10767.  10787.  10913.  11253.  11481.  11895.  12101.  12187,  12 
18159.  13445,  13879.  14125.  Nicht  dazu  zu  zählen  sind  254  ff.  ère  :  i 
-aere  :  -aere  ;  2643  ff.  -as  :  -ae,  -az  :  -az,  da  (^  und  ae  und  ebenso  «  aod 
z  vom  dichter  auseinander  gêhalteji  werden. 
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verwendanfç  ist  zietalicli  wUlkîhlicli  und  m  erster  Unie 
on  abhiingii^,  ob  sie  gerade  dem  dichter  bequeDi  liejj^t.  Dies 
\mmgt  deutlich  auch  die  mehrzahl  iiller  tulles  bei  denen  thnt- 
säclilich  keinerlei  besonderer  grund  tlir  die  Verwendung  des 
■Btterreims  zu  erkennen  ist,  und  noch  klarer  tritt  diese  will- 
^ft  iu  solchen  ilillen  zu  tage,  in  denen  der  «innesabschnitt 
^Khen  die  beiden  vei^spaare  fallt  wie  v.  719  fi".  7159  ÏÏ, 
ÎW91  ff.  10931  ff,  11481  ff.,  oder  gar  erst  mitten  in  das  zweite 

Ir  wie  12101  ff. 
j  Sechsfacher  reim  findet  sich  sechsmal  ;  hi  zwei  fallen 
^23  ff.  u,  6035 ff.)  ist  er  gewiss  ganz  zufällig  eingetreten, 
en  andern  scheint  er  beabsichtigt:  v.  6459  ff.  steht  er  zu 
>eginn  eines  briefes,  11295  ff.  am  schluss  eines  abschnittes, 
10427  ff.  soll  er  offenbar  dazu  dienen,  die  schildenmg  des 
tampfes   etwas    zu    heben   und    feierlicher  zu  gestalten,     Vers 

B05  ff.  ist  er  gleichfalls  zum  schmuck  der  rede  liestimmt, 
^denselben  zweck  haben  die  flbrigen  grösseren  z.  teil  mit 
tirreimen  und  pausen  verbundenen  reimhäufungen^),  welche 
b  den  selbständigen  partieen  des  gediel itcs  zur  Verwendung 
bmmen;  vgl.  hierüber  abschnitt  III  fS. 

^H  B*  Sprache. 

^■Für  die  spräche  des  gedichtes  ist  natürlich  vorwiegend 
^m  in  den  meisten  fîillen  ausschlieslich  das  reimmateriäl 
H^ebend.  Jedoch  sind  in  allen  fallen»  bei  denen  die  silbenzahl 
inea  wortes  in  frage  kommt,  infolge  des  metrischen  bans  der 
erse  auch  die  formen  im  versinnern  vollauf  beweislmiftig ; 
BLdiesem  gründe  war  es  nötig,  den  abschnitt  über  die  metrik 
Hpszuschicken. 

^■Da  die  spräche  des  Schreibers  der  des  autors  zwar  sehr 
Wfk  steht,  sich  aber  doch  nicht  vüllig  mit  Üir  deckt,  so  ha- 
►en  sonstige  formen  aus  dem  versinnem  keine  beweiskraft; 
|B  genügte  in  wichtigen  fallen  darauf  hinzuweisen,  ob  sie  mit 
lern  reimgebrauch  stimmen  oder  nicht.  Wo  die  reime  uns 
eine  erscheinung  keine  auskimft  geben,  musste  natürlich 
Jen  werden,  ob  genilgend  Wahrscheinlichkeit  dafür  vorliegt, 
Jdie  in  der  \m,  begegnenden  formen  dem  autor  angehören. 


£wei  14fache  und  je  ein  IG,  18,  26»  28  und  S2facher  reim. 


I.  Lautlehre 

a)  Votäle  :  oc  "Quantität. 

lieiwe  zwischen  ursprünglich  kurzem  und  nrspHînglich 
langem  vokal  bege-j^en  in  grosser  zahL  Es  lassen  sich  dar- 
nach die  folgenden  falle  von  dehnung  und  kîirznng  bestiuimen. 
Dehn  u  u  g  eines  kurzen  vokals  tritt  ein  1)  in  betonter  offeuf  r 
silbe');  2)    hi   hoclibetonter   gc^sehlossener  silbe  vor  einfachem 


1)  haben  (dat.  pl.)  :  gäben  13241  ;  habet  :  gäbet  6249;  hab^nt  :  àbcni 
1603;  genâden  :  wir  laden  7575,  :  rntladen  (partO  11087;  tage  î  pllg« 
13081,  vlage  6375,  :  wäge  719r»  ;  clage  :  p«age  2533,  trage  :  vlAge  &47S; 
die  ummecrage  :  läge  5U75;  iageu  ;  lägen  2781.  6915,  ;  pftagen  10943; 
sagen  :  lAgen  10783.  12149,  :  pflagen  2101  :  clagen  :  lägen  hWl  \  ia^m 
:  pflügen  555.  2529.  4637,  572  L  6109.  13183.  13297.  :  vlilgen  2607:  gt- 
slagen  :  lägen  4273.  7891,  :  plagen  :^983.  9039.  :  vlôgen  3807.  13441; 
verzagen  :  sahen  2127;  ge^aget  :  gepflâget  6015:  geiaget  :  geplftg^t 
3518;  —  gezaïe  :  dem  infile  949.  5441,  dem  wale  :  deui  male  3935;  — 
name  :  rûme  9377;  niimeii  :  qufmien  317,  1255.  134;^.  4167.  4371.  646.^ 
6699.  7541.  9689.  9999.  10515.  13169,  :  namen  3447.  i  Barnen  383 L  9215, 
:  rttmen  995,  :  Abrahamen  1943,  :  Amen  11257;  lobeitamen  :  quàtnen 
11579,  lichamen  :  nâmen  (vgl  Zs.  fda.  45,  97>,  13137;  — 

aeharen  :  wären  793,  829.  18:^^7-  2541-  2861.  3001.  3.S63.  4553,  5:i6&. 
5471.  5789.  6833.  8577.  10601:  vareii  (inf,  ii,  part.J  •  wären  1847,  2501. 
2675.  2719.  3061.  3217,  3623.  3805.  4(JÛ7.  4075.  4435.  4937.  5121.  596L 
6029.  7045.  9335.  9971.  10163.  1369L  13877,  :  clâren  115,  :  «waren  6003, 
8325.  12561,  :  Spartiatàren  5771;  bewaren  :  vâren  10813,  :  wären  7797; 
sparen  :  waren  7217.  — 

atnte  :  «enûte  10043  ;  tbate  !  schale  4645  ;  (reime  auf  h&ie(ii)  «B<i 
hier  ujiberückaichtigt  geblieben), 

öcheme  :  quaeme  7721; 

bere  :  waere  2723.  2967.  3309,  ;  gewaere  9703,  :  maere  5973.  6473, 
9715,  ;  swaere  3697,  ;  -acre  1399.  4005.  4223.  9213;  mere  :  waere  1401. 
5149;  waeren  :  zeren  13211,  :  heren  3113,  :  beren  3283;  staete  :  steU» 
1665,  8591,  steten  :  haeten  (conj.)  2823,  :  taeten  (conj.)  1629,  :  geraeUm 
6405;  dene  i  xëhene  7197;  bëre  :  aéro  13695; 

hierhergebörige  rtîirae  von  ë  :  ae  und  e  ;  ö  siehe  unter  den  be- 
spielen auf  «,  XXVI  anm.  2  u.  3;  — 

bliben  :  triben  9171,  :  geachi-iben  14303;  triben  :  bliben  2323,  :  gt- 
ächriben  7507;  ordenlichen  :  «trieben  3319;   /.wtge  :  rige  9623:   g1«el 
wisel  1235.  — 

schönen  :  woneu  8403;  der  schoenen  :  wonen  1715;  bevore  :  ttisdc« 
6579.  11445.  — 

grâenen  :  sünen  86 IL 
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n'Iund  r*),  während  sie    vor  P)   der  geringen  zahl  der   be- 
lege nach  offenbar  wenig  ausgeprägt  war. 

Kürzung  tritt  ein  1)  in  betonter  geschlossener  silbe 
vor  einfachem  z  *),  2)  vor  den  consonanten Verbindungen  ht") 
lud  n+  dental •),  3)  vor  der  endsilbe  -er  einmal  in  iâmer  :  ham- 


1)  an  :  getan  (22  mal),  :  gfm  (7  mal),  :  stau  (8  mal),  :  hfin  (10  mal), 
:  slw  (7  mal),  :  geschân  (1  mal),  :  lAn  (3  mal),  :  vAji  (3 mal),  sau  (adv. 
9 mal);  dan  :  hân  (4 mal),  :  Htùn(3mal),  :  getan  (2  mal),  :  wau  (1  mal), 
:  San  (adv.  1  mal)  ; 

man  :  getan  (22  mal),  :  hân  (9  mal),  :  gTin  (7  mal),  :  »tan  (5  mal),  : 
^äo  (1  mal),  :  slöji  (1  mal),  :  wAn  (1  mal),  :  sûn  (adv.  2  mal).  — 
gewan  :  getan  (3  mal),  :  gân  (2  mal),  :  hân  1252:-*,  :  «lân  S4<)1. 
began  :  getan  11385,  :  hau  11481;  ontran  :  hân  10421,  :  plan  4121: 
^an  (adj.)  :  hân  79.  9429;    van  :  lan  10343;   ban  :  getan  9131;   kau  : 
jgetân  4123;  griagran  :  trän  4117;  vgl.  auch  den  28fachen  renn  4109  ti'. 
in  (adv.)  :  »in  10205.  12493;  in  (pron.)  :  am  2769.  3933.4195.  6157. 
W51.  10145,  :  min  6845,  :  schîn  1977;  —  hin  :  în  (22  mal),  :  sin  12381; 
»^  :  !n  815.  4657.   6665.    11617;    bin  :  in  3147.    4S77,    min  (adv.)  :  shi 
12395.  —  von  :  16n  6971.  — 

2)  gar  :  war  (30 mal),  :  iâr  (8 mal),  :  offenbar  (15  mal;  vergl.  die 
Iseispiele  8.  XXIV.),  :  dar  1495.  3211.  11709,  :  dar  667,  :  vâr  935,  :  swâr 
1117,  :  alt&r  9603;  —  dar  :  war  (5mal),  :  offenbar  1669.  10769;  schar  : 
^«är  (6  mal),  :  offenbar  2093.  5651.  12157;  gcwar  :  iâr  10695;  entpar  : 
iâr  485;  bar  :  iâr  3397,  :  war  3665.  — 

Cr  :  -aer(e)  2041.  8891.  9309:  hör  :  -aer(e)  4465.  12937.  her:  aev(e) 
4997. 

bevor  :  hör  (comp.)  8751. 

3)  al  :  mal  8795,  :  spitâl  11477,  :  Passional  14201. 

4)  underlâz  :  daz  2975.  13107,  ;  baz  3745;  gelâz  :  daz  10929. 

5)  gebläht  :  mäht  (subst)  191.  201.  889.  1663.  2353.  5593.  654:>. 
7517.  8765.  9983.  12&41,  :  zwitraht  12121;  gedâht  :  mäht  (subst.)  551. 
1138.  3133.  5729.  6085.  9529.  13329,  :  du  mäht  5023,  :  geslaht  7881:  an- 
dâht-.iiaht  10563,  :  mäht  10945:  dâhte  :  ahte  (8)  1081,  :  die  ahte  9537, 
:  machte  11701;  brâhte  :  ahte  (subst.)  5703.  6497.   6669.    10777.  12803. 

brâhten  :  ahten  (verb.)  1591.  9259,  :  den  ahten  4369.  9691,  :  lacli- 
ten  8043,  :  machten  2587.  3389. 
dâhten  :  ahten  (inf.)  4843.  — 

brachte  :  rëhte  6023.  7617.  10485  ;  er  aohte  :  rëht»^  6697,  :  geslehtt- 
2fl»;  Yëhten  :  achten  591.  1075.  4291,  :  aeht(et)en  2677;  braehteu  :  km"li- 
ten  7W7.  — 

lîhte  :  gerihte  12703.  :  getihte  95. 

^bte  :  zuhte  13487  ;  —  irlfihten  :  zuht«.'n  7603. 

6)  ir  hânt  :  gesant  6219;  —  pfente  :  stente  14399;  —  stuont  :  kuut 


xxu 

mer   4143;    4)   öftera   in    nebentoniger   geschlossener  sOW^i 
Wcnin^er  bestininite  Schlüsse  erlauben  andere   bindungon  i^ 
sehen  vokalen  von  tirspr.  verschiedener  (juantität,    Hiiufig  jiu 
solche  vor  r  +  dental  ^)  :    hier  wird  man  auf  gnind  der 
scheinnngen  in  lebenden  mnntlarten  (verg!.  Beitr.  23,  s.  221  ( 
am  besten  delniinig  annehmen,  ZAim  mindesten  vor  tantosylli 
bischeni  rt,  während  bei  heterosvllabischeni  möglicherweise  aiicl 
kfirze  gelten  könnte,  woiüber  sicheres  nicht  zu  sagen  ist. 

Sonst  begegnet  bindong  von  ursprünglich  langem  nd 
kurzem  vokal  noch  in  geschlossener  silbe  vor  einfachem  c^ 
ch'M  und  t'*).     Die  mehrzahl  dieser  reirae  ist  zv^-eideutig; 


167L  1758.  1749.  1S145,  :  grinit  7389,  :  piuiit  6798,  :  8tunt4:i7;  tto< 
ten  :  begiinten  260L  12S11.   12619;  —  vriant  :  urkunt  3139.  46ia  ; 
6211;  6677:   vriunten  :  vunten  963.  4177,  :  schunten  7173.  9649,  :  ki^ 
5901.  9417;  vriuiite  :  iirkundt-  4261.  10669,  11613, 

1)  -lîrh  reiint  vierzeknraal  niit  sit^îi  «i^-lbst,  dreimal  auf  gelîcb  j 
üben  B.  XYll)j  sech&uial  auf  :  rieh,  dagegen  35  mal  mit  kurzem  i  i 
emmal  auf  :  mich  211,  :  dich  355,  :  sih  (imp»)  14397^  :  brich  14â9| 
underbrich  14211,  dreimal  auf:  ich  277,  6625.  9995,  und  27  null 
:  î*ich.  Zweimal  rciuit  auch  gelich  auf  küi-ze  :  sich  9493,  ;  iriicli  14 
(in  einem  vierzehnfachen  reim!).  Die  zweisilbigen  formen  von  -lieh 
reimen  nur  mit  lilnge  ausser  ver^  3319  ordenlicht^n  :  ne  strichen,  wnim 
man  nicht  lieber  annehmen  will,  dass  dem  reim  ?ai  liebe  hier  das  prsfv 
sens  gesetzt  ist,  wie  in  v.  7995.  2544.  4500.  2848.  11346.  14030  (Vgl 
nuten  Abschnitt  III  y). 

Bei  den  reimen  er  :  -aer^e)  ist  beaser  dehnung  in  ^r    tils   kuiïnng  , 
de:*  -aer  anz^anehmen:  ssiehe  #.  XXI  amn.  2. 

2)  gekart  :  wart  8291,  :  hart  5463.  9319,  :  viivt  1271.  10663,  :  - 
1839.  4677.  10703;  geirrt  :  hurt  2373:  kîlrt*^  :  harte  5055.  6797.  77® 
warte  2827.  3605.  6125;  karten  :  hart*'«  11465,  :  warten  4S49.  — 

karten  :  begerten  7381,  werten  9257;  erden  :  gebaerden  974L  — 
gehört  :  dort  3007.  3795,  8129.  I28U9.    12955.  13091.  13967,  :  wort 
281.  1527.  3033.  5763.  6519.  7985.  10231  ;  h6rte(D)  :  worte(ö)  623.  lOÄl- 
4959.  6569.  7395.  12491.  13043.  13825;  :  bekorte  3127.  8135.  1284t 
3>  pflac  :  mâc  13263;  lac  ;  wâc  1395. 

4)  nâch  :  sacli  (I2mal),  ;  geschach  (9mal),  :  feiprach  (8mal), 
(4  mal),  :  rach  1295;  gfich  :  sprach  2363;  rîch  :  ich  14395,  :  eich  10 
10B03. 

5)  stat  :  hAt  (25mal),  :  rfit  (9mal),  :  giût  (3mal),  :  hït  (3maK  :  wâl 
653,  ;  versroât  2273,  9179,  :  gat  4837.  5033,    :  sen&t   7143;   gt^ai  ; 
4749,  :  stàt  13063. 
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nach  und  hat  könnte  wohl  die  ihnen  zukommende  geringere 
k)n8tHrke  kürzung  zur  folge  haben,  stat  reimt  jedoch  ausser 
luf  hat  auch  auf  andere  worte  mit  ii,  bei  denen  kürzung  un- 
QÖgUch  vorliegen  kann,  nämlicli  auf  :  rat  (9  mal),  :  gràt  (3  mal). 
die  tat,  versmat,  er  gât  (je  zweimal),  :  er  tat,  senfit  (je  ein- 
lal).  Da  nun  die  reime  auf  stat  sicher  einheitlich  erklärt 
'erden  müssen,  so  bleibt  nichts  übrig  als  dehnung  anzuneh- 
len,  in  der  allerdings  schwerlich  ein  rein  lautlicher  Vorgang 
rblickt  werden  darf;  ich  nehme  vielmehr  an,  dass  die  länge 
lis  dem  plural,  in  welchem  der  Stammvokal  in  offener  silbe 
»nd,  übertragen  ist  ;  entsprechend  ist  in  gebot,  got  ttbertra- 
ang  der  länge  aus  den  cas.  obliq.  anzusetzen.  Die  auf  rat, 
it  reimenden  praeterita  bat,  trat  haben  die  länge  wiederum 
08  dem  pliural;  dieselbe  erklärung  verlangen  unbedingt  die 
âme  von  pflac  und  lac  auf  â,  und  die  reime  sach  (u.  s.  w.)  : 
äcb  passen  ebenfalls  aufs  beste  dazu.  Wir  haben  demnach 
ir  M.  innerhalb  der  flexion  sehr  weitgehenden  ausgleich  zu 
nnsten  des  gedehnten  vokales  anzunehmen. 

Die  sonstigen  reime  all  dieser  worte  auf  andere  worte  mit 
rspr.  a,  o  stat  :  trat  :  bat  :  pfat;  got  :  spot  :  gebot  wider- 
»rechen  dieser  erklärung  nicht,  da  hier  meist  in  beiden  wor- 
n  die  dehnimg  angesetzt  werden  kann,  imd  wir  übrigens 
îwiss  auch  mit  doppelformen  rechnen  dürfen. 

Unerklärt  bleiben  nur  die  reime  rieh  :  ich'),  :  sich;  ge- 
t  :  gât,  :  stat;  not  :  spot;  diese  haben  als  ungenau  zu  gelten. 

ß.  Vocal-Qualität. 

1.  Allgemeines:  Umlaut. 
Der  Umlaut  von  a  und  a  ist  in  vollem  umfang  vorhanden 
id   durch    zahlreiche   reime   zwischen  jüngerem  und  älterem 
nlaut-e  auf  ë  und  é  und  ebenso  zwischen  ae  und  ê,  ë  belegt  ; 


bat  :  hat  14143,  :  lAt  7879.  9255.  9893.  12918,  :  unvlat  7939;  trat 
rät  11299,  :  tat  3629.  9721,  :  wât  12843,  :  unvlfit  6427.  12379.  — 

not  :  gebot  1947.  7273,  :  spot  13667,  :  got  849.  2311.  9925:  tot  :  prot 
1465,  ôt  :  got  1783.  3117.  7095.  7733.  11555. 

1)  ich  darf  nach  Anz.  fda.  XVIII  308  f.  kaum  augesetzt  werden. 
ie  nngenauigkeit  ist  hier  besonders  unauffällig,  da  an  der  betr.  stelle 
n  14facher  reim  Torliegt. 
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genaueres  tlber  all  diese  reime  siehe  iiuter  den  e-lauten.  B« 
düngen  zvrisclien  iniigelaufcetem  und  nieht  umgelauteten  a,  ; 
sind  im  al  lifemein  en  vermieden;  ausnahmen  sind  nnr  df!n  rratl 
ten  :  marhten  6873;  tasten  :  den  gasten  5897,  vasteu  \igiA 
pL)  :  Sebasiten  11461;  eine  form  ohne  umlaiit  zeigt  auch  v« 
andern  f:  wandern)  8709-  Wenn  oft'enbrtr(e)  sowohl  ak  nj; 
wie  als  adv.  nnd  ebenso  da«  davon  abgeleitete  verbum  nur  î 
a.  H*)  reimen,  so  erklUrt  sich  dies  dadurch,  dass  der  upsprOnjl 
lieh  nur  dem  adv.  znkomniende  unnmgelaut^te  vokal  veraH| 
meinert  ist. 

Bei  den   anderen    Tokalen    wird   die   Scheidung  nicht 
derselben  strenge  durch  geführt.     Wenn    auch    in    den  meisi 
talion    gleichwertige    laute   gebunden  werden,    so   findet  nta 
doch    daneben    eine    zahl    von    reimen    zwischen  umgeUu 
und  nicht  umgelautetem  vokal  : 

0^  schoene  :  die  cröne  461-'»;    scboenen    (inf.    »chön  machenfTi 
crônen  11537;    schoenen    (dat,  pl.)   ;  den  crôii*?n  2683;    boe«en  î  Itui 
844L  105ÎÎI;    bot^s ester  :  losester  9115;   die  roete  :  cleinôte  0217; 
{^choeucn  :  wonen  1715. 

a)  eriltume  (subst)  :  unime  527.  47ÖL  6025.  817L  8615.  msi  m 
12117;  erkflnden  :  den  stunteii  HZ4h,  :  gevunten   11267:  wüuue  :  m 
ne    13177;    wünnen  :  aie  begiinneii  2653:    den    können  :  sie  gen 
41B5;  münien  :  unzen  4803;    den  bürdeu  :  xie  wurten  1971.  5107; 
antwürte  :  ez  gebuite  1431.  7261.  8773  U761.  13491.  (vgL   uittm  ^ 
den  rücknmiaut  schw.  verba);  antwürten  (Inf.)  :  sie  gebarten  5767. 

Û)  reime  von  xl  :  iu  :  (==  ö  -  umlaut  fehleö). 

uo)  BÜene  :  dem  tuone  12055,  gûete  :  mnote  2457.  11055,  î  der  ho 
2663.  6367:  müeze  :  BÜeze  :  gKieze  :  büpzt^  :  nioze  14405. 

Die  Zusammenstellung  scheint  zu  zeigen,  dass  diese  hm3 
düngen  im  verhiiltnis  weit  seltener  sind  als  in  anderen  mi 
dichtungen  jener  zeit.  Das  hängt  jedoch  damit  zusamnii 
dass  der  dichter  der  Makkabaer  in  auifallender  weise  rein 
mit  hellen  vokalen  (a,  e,  i)  bevorzugt,  und  dass  imter  den 
reimen  auf  dunklen  vokal  wieder  eine  unverhältnismäesig  gram 


1)  ofienbâr  :  altar  1797.  1913,  2G17,  :  iär  3873.  7115.  U^73.    m 
13959,  :  wür  6453,  12999,  :  gar  2059,  2265.  2835.  4349.  6257.  6511. 67i 
6877.  7271.  7307,  9565.  9717,  12383.  12825.  13714,    :  dar  1669.    1Ü76 
Max  7067,  :  schar  2093,  5651.  12157:  offenbare  :  wAro  fadi.)  117:  offd 
b&t*en  (int)  :  de  wài-en  2141.  5315. 
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ail  einsilbig  sind  :  zweisilbij^e  reime  mit  6,  u.  il,  uo^)  giebt 
«in  M.  342  (=  4,75%  aller  reime),  davon  zeigen  3(3  (=  10,50o) 
iindnng  von  umgelautetem  mit  nicht  umgelautetem  vokal.    Nur 
anf  das  Verhältnis  dieser  beiden  zahlen  kommt  es  an  imd  da- 
mit entfernt  sich  M.  nicht  wesentlich  von   anderen  md.  dich- 
tiingen.     Die  entsprechenden  zalilen  sind  beispielsweise  im  Ev. 
Xicod.  Heinrichs  von  Hesler  255  (=  9.5%   aller   reime)  und 
35  (=  13,7%). 

2.  Einzelne  vokale. 

a,  a. 

Beim  verbuni  suhi  ist  im  sg.  praes.  a  nur  selten  im 
reim  belegt;  die  einzigen  falle  sind  sal  :  die  zal  61()5,  du 
Salt  :  gezalt  4611.  Wenig  häutiger  sind  reime  mit  o  (soi  : 
vol  7141.  8867.  9137.  9401;  du  soit  :  golt  6223),  so  dass 
wohl  anzunehmen  ist,  der  dichter  habe  den  reim  auf  sal,  soi 
absichtlich  gemieden  -).  Dieselbe  absieht  hatte  er  offenbar  1)e- 
treffs  van-von,  das  nur  auf  eigennamen  wie  Aaron,  Absalon 
u.  8.  w.  öfter  (20 mal)  gereimt  ist,  sonst  nur  je  einnuil  mit 
Ion  6971,  bezw.  lun  (:  van)  10343  gebunden  erscheint. 

Gemieden  ist  zweifellos  auch  viaiit,  das  nur  einmal  in  dem 
32{achen  reim  14231  ff.  gebraucht  wird,  obwohl  der  kriege- 
rische inhalt  des  gedichtes  den  gebrauch  dos  wortos  im  reim 
^^wiss  recht  oft  nahe  legen  musste. 

Im  praet.  und  part,  von  kören,  leren  ist  à  (a?)  durch  die 
olien  s.  XXII  anm.  2  gegebenen  reime  auf  hai-t  u.  s.  w.  belegt. 
neben  denen  nur  zwei  ebondort  angeführte  renne  auf  e-lauto 
>>^;egnea. 

Fremde  namen  auf  -as,  -at,  -an,  -am  reimen  in  ihren 
Tüiflectierten  formen  durchaus  auf  kurzes,  in  den  ttectierton. 
Äe  merkwürdigerweise  sehr  selten  sind,  auf  langes  a. 

e-lante. 

Die  verschiedenen  e-laute  werden  im  reim  nucli  ihrer  qua- 

* 

1)  solche  mit  o  sind  ausjjeschlossen,  <la  iniilaut  bier  iiormalerwoiso 
gv  nicht  eintreten  kann. 

2)  Abiuaehen  ist  natflrLicli  voîi  dem  couvent.ionoll»*n  ivini  soi  :  wol, 
<ler  25mal  begegnet  ;  wol  selbst  reimt  iiusschli»'S:<lich  mit  o  :  vol  (17 
^\  :  ich  dol  8827,  :  die  dol  2893.  598Ô.  GOS:).  9107.  0177.  imil,  :  zol 
"5«7.  :  hol  12749. 


XXVI 

liiät  streng  geschieden.     Es  überwiegen  zunächst  diircbaus  dij 
ethnologisch  richtigen  reime  mit  ë  (246)^),  e  (142),  a^  (l38]y 
é  (137),   denen  mit  berücksichtigung  der  dehnungs*  nui  ktl 
zimgserscheinungen  die  reime  e;  ê  (7)*b    ë  :  ae  (74)^) 
ë  :  (ëhe>)  é  1805  (Zwierzina  Zfda.  XLIV  r.  288.  29(1.  2«^ 
zuzuzahlen  sind. 

Ihnen  sclilie^sycu  sieli  an  als  lautlich  völlig  correcte  mu 
die  von  jüngerem  inulaut  e  *)  auf  ae  ^}  nnd  ë**). 

Zu  den  letztgenannten  dürfen  viellpicht  auch  fvergl  Zwic!< 
zina  a.  a.  ck  s.   îH02)  die   12  reime  van  gegen  mit"  ë')  gestio 


ll  »eben*  reimt  wie  bei  den  meisten  mhcL  dicbtcim  iZmenmi 
Zfda.  44,  253)  stets  aul'ort'enen  e-la«t^  numlich  16mal  auf  ?,  einmal  mi 
ae  (  :  gaebeii  4227). 

2)  lîfende   :    vorst^ute    14399;    uiere  :  kêre   2443:    weren   i  loêt^ 
9ö73.  :  ineren  132Ö7  :  geweret  :  venneret  989:    uberheret  :  geôret  ; 
werten  :  kêrten  9257. 

3)  jîëben  :  graeveii  81Ô9;  gaebcn  :  lëbon  o75,  :  eben  4227;  pfta 
wege  8555;  laege  :  pflege  12249,  naebe  :  wege  641  ♦  des  gelaegesrwêj 
6941;  naeben  :  Beben  117H-    13165,  :  «pëhen  12135.  :  geschelien  1% 
:  pflegen  13943;  anmehun  :  geschëben  4391.  8571;   waejen  :  |?Oich^hi 
13103;  waeben  :  spëKen  2519;  waeber  :  swëher  5165;    braebte  :  t^ 
6<>23,  7617.  10485,   :  knëbte  7647;  aebte  :  rëbte  6697:  aehten  :  ?Rli^ 
591.  1075.  4291;   saelden  :  vergelten  4683:    quaeme  ;  deuie  mm: 
naeme  :  dëme  12947;  —  raemen  :  nimen  2187.  2177.  7691.  11823»  :  **- 
men  12468,  :  tpiemen  1Q143:  tjuaemen  :  nëmen  2943.  2987,  3B3L  lîî28Tî, 
gebaerden  :  erden  9741;  -uer(e)  :  er  2041.  8891.  9309,  :  her  446r».  imff\ 
hëre  :  Romaere  319,  781,  12217.  13861;  :  waere  753,3927.5561.  12171 
12401  ,  :  (8chin)bacre  9S15.  1:^79,    gewaere  7467,  :  ewaere  '^51. 
swaere  9027,  maere  10081;    den  Romaeren  :  gewëren  9413;  »waeiH 
gewëren  13289;  er  haete  :  bete  831.  9981;  ßtaet^  ;  daz  gebet«  1601.  71 
8983,  :  die  böte  (conj,  praen.)  6251:  baeten  (conj.)  :  treten  6001,  :j 
treten  1775.  6439,  :  gebeten  10028;  bestaeteu  :  gebeten  5337;  stuett 
treten  8035. 

4)  Nacb  mitteïdeutscbem  stand!  Vgl.  Zwierzîua  a,  a.  o.  a.  297, 

5)  gestellte  :  er  aebtete  2695. 

6)  gesiebte  :  rëbte  797.  2673.  5151.  5435.   6541.   678L   7149,  78 
8385.  9087.  9135.  10753.  11547.  13927.  14019.  14117,  :  »lebte  9019.  : 
gevëhte  921,  :  kuêhte  2245,  gebrebte';  rëhte  9243;  —  pferden  :  wi^i 
8^1; 

7)  :  pflegen  2091.  5573.  13837,  den  wegen  2063,  279».  5043,  ( 
2509.  2709,  irwëgen  3023.  9775,  dêgen  12539»  vrëgen  IW^. 
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erden.  Allerdings  sind  diese  reime  nicht  unbedingt  ein  be- 
eis,  dass  gegen  mit  jüngerem  umlant  anzusetzen  ist,  da  auch 
nst  e  und  ë  vor  g  gebimden  werden  (vergl.  unten  s.  XXVIII)  : 
ich  gegen  selbst  wird  einmal  wenigstens  mit  e  (:  regen)  ge- 
imt  in  dem  ISfachen  reim  4091  ff.,  in  welchem  ausserdem 
reimworte  mit  ë,  sieben  mit  e  und  zwei  mit  ae  verwendet  sind. 
Sicher  gilt  dagegen  offenes  e  für  Schemen  (:  nëmen)  1577. 
371,    die    scheme  (:  quaeme)  7721  (vgl.  Zwierzina  a.  a.  o. 

312  anm.,  meine  ausgäbe  des  Ev.  Nie.  s.  XXXVII,  Sié- 
ra Beitr.  28,  s.  260  ff.);    ebenso  für  stete(n),    das  nur  auf 

reimt  (:  staete  1669.  8591,  :  taeten  1629,  :  haeten  2823, 
çeraeten  6405),  wie  sonst  häufig  auf  ë;  vergl.  Ehrismann, 
itr.  22,  298  f.\).  Auch  edele  (:  gesedele  4519),  geweit 
çëlt  12135,  :  hëlt  2465.  4011),  gezelt  (:  gelt  4739),  geweitet 
œrgëltet  2003)  haben  offenes  e  infolge  sekundärer  anlehnung 

adel,  wal,  zal,  walten. 

Lautlich  correct  sind    auch    die   reime  -er-  :  -ër-^),  -er- 
-aer-^),    -est-  :  -est-*);    in    den    ersten    fällen   ist  offenes, 

letzten  fall  geschlossenes  e  anzusetzen,  wofür  beidemale  der 


1)  Dass  zur  erklärung  des  Vorkommens  dieser  reime  bei  oesterr.  dich- 
n  die  annähme  von  jüngerem  umlaut  in  stete  nicht  ausreicht  (Zwier- 
a  a.  a.  o.  8.  255),  ist  für  die  beurtoilung  der  in  M.  gebrauchten  rei- 

bedeutungslos. 

2)  her:  her  2198.  2395.2905.3294.4045.  5907.  10229.  11981.  13809,. 
2473.  8077.  9329.  10637.  10707,  :  der  2483.  13799.  :  sper  6975;  wer: 
2885.  5877.6509.  8219.  13759.  :  her  10303.  11153,  :  begër  11015;  mer  : 

5201;  —  bederbe  ;  sterbe  13659,  bederben  :  sterben  1891,  verderben  : 
rben  8803,  :  werben  4433.  12608,  sterbet  :  werbet  1867;  —  pferden  : 
•ten  8331;  —  erge(n)  :  bërge(n)  907.  2129.  9577:  ergen  (inf.)  :  bifrgen 
•9;  Sterke  :  w^rke  2111  ;  sterket  :  werket  1987  ;  —  pfert  :  wert  6661. 
43;  vert  :  wert  91.  6169,  :  gewirt  i:U13;  hert  (adj.)  :  wert  14177; 
t  :  wert  4831,  verzert  :  wert  7279.  der  verte  :  swërte  3709,  hertc  : 
■te  1469,  :  swërte  8341:  zerto  :  werte  7445;  sie  horten  :  sie  gërten 
3,  :  werten  13239. 

3)  her  :  -aer  4997;  here  :  waere  2723.  2067.  3309,  :  ungewaere  9703. 
aere  5973.  6473.  9715,  :  swaere  3697,  :  -aere  4005.  4223.  9213,  :  Ro- 
»re  1899;  mere  :  waere  1401.  5149;  waeren  :  zeren  13211,  :  den  he- 

3112,  :  den  beren  3283. 

4)  best:  gewëst  1311;  wëste  :  beste  3633.  3835,  :  veste  (adj.)  1195. 
7.  6191.  (subst.)  10287;  glesten  :  wësten  1059;  vcster  :  swëster  12725. 
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einäuss  der  benachbarten  konsonanten  verantwortlich  isL  Au 
é  ist  diircli  ein  folgendes  r  offenbar  z\i  offenem  laut  gewaud 
worden;    denn  es  reimt  in    dieser  Stellung   nicht  nur  mit  ij^ 
selbst,  sondern  auch  mit  e*),  das  nach  ausweia  eben  der  ni« 
auf  -er-  hier  offen  ist  ;  ausserdem  reimt  es  vor  r  zweimal 
ë  *)  und  dreimal  auf  ae^),  was  sonst  vermieden  wird. 

Diesen  rund  875  reimen   stehen    nur  13  (=:  1*5%) 
ü-reime  gegenüber,    deren  erkUininj^   nicht  ohne  weiteres 
der  band  liegt;  leben  :  entseben  4619;  rede  :  wëte  7017: 
gen  :  pflegen  103.  4351.  5155,   12199,  :  wegen  199,  :  inve 
(part.)  4099;  regen  (inf,)  :  pflegen  8933;  welle  ;  anelle  7525; 
beide  :  weite    (couj.  ^iraet.    von    wollen)  7901;    dene  (eonjji 
zehene  7197»  stet  :  slaet  11183*).   Eine  gruppe  für  sich  bild 
hier  die  reime  ege  ;  ëge;  bei  diesen  ist  zu  beachten,  dattdi«, 
reimraöglichkeit    auf   ëge   die   mii   ege   stark    überwiegt  (vj; 
7jwjemmi  a.  a.  o.  s.  253  f.),  vielleicht  ist  aber  auch  mit  üH 
gang  des  ë  in    geschlossenen    e-laut  unter    einfluss   des  j^  \ 
rechnen    (vorgl.  Wilmanus  Gramm,  I  §    197   anm.    21  ;  dei 
selben  waiidel  müsste  dann  natürlich  auch  das  e  in  gegen,  fallH 
es  wirklich   jüngerer  umlant   ist»    nachträglich    durchgema 
haben. 

Die  übrigen  der  oben  auigezählteu  reime  müssen  wohl  ab 
ungenau  gelten. 

Fremde  e-laute  begegnen  verschiedene: 

1)  ein  auslautendes  e  in  Worten  wie  Jude,  Antipatre, 
Mattatliie.     Dieses  ist  lang  und  reimt  natürlich  auf  é  (51  ma 
da  ein  anderes  betontes  e  im  auslaut   mhd.  wöiier  nicht  v« 
kommt, 

2)  ein  e  in  geschlossener  endsilbe  -em  (  Arabern f,  -en  (En- 
fraten ),  -es  (Herodes),  -er  (Autipater).  Dieses  reimt  auf  e  und 
é  ;  dem  (Imal),  :  den  (8),  :  des  (25),  :  er  (4),  :  der  (4)»  :  hör 
(6),  :  gër  (1),  :  her  (1),  :  wer  (1).  Dabei  wird  die  endailbe 
-es  als  kurz  gelten  dürfen,  die  silben  -en,  -ër,  -er  (wahrschdn* 


1)  Siehe  die  bt^ispiele  in  der  anm.  2  auf  s.  XX VL 

2)  hëre  :  sêre  13695.  begërten  :  kêrten  7381. 
3>  her:  luchtiier  2581;  aère  ;  maere  1878:  mêreste  :  clûereit<ï  17 
4)  Dieu  ist  auâser  den  aaxo«  3  aufgeführten  reimen  in  dem  j 

gedieht  der  eimdge  fall,  daes  ê  und  ae  gebunden  werden. 
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lieh  auch  -em)  dagegen  sind  wohl  als  hin^  anzusetzen  (mit  deh- 
nung  im  entsprechenden  deutschen  reim  wort,  vgl.  oben  s.  XXI). 
Israhel  reimt  einmal  auf  -snël,  dagegen  sechsmal  auf  :  viel 
(s.  n.),  hat  also  ein  langes  e;  ebenso  Zabdiel. 

3)  Das  in  offener  silbe  begegnende  fremde  e  ist  zweifel- 
los lang ,  es  reimt  auf  ë  (  =  ie)  ;  prophete(n),  :  diete(n),  : 
rieten;  Arethen  :  dieten;  Israhelen  :  vielen. 

1  i,  0  Ô,  u  A  entsprechen  im  allgemeinen  den  gemeinmhd. 
lauten,     lieber  dehnung  und  kürzung  s.  oben.    Dass  diphthon- 
gierung  von  î  Xi  nicht')  eingetreten  ist,   zeigen  die  reime  von 
\  auf  gedehntes  i  (siehe  s.  XX,  anm.  1)  und  ie  (siehe  s.  XXXII). 
R^ime  zwischen  e  und  i  sind   nur  gebirgen  :   ergen   907, 
spengen  :  dingen  14242.    In  ich  stirbe  (:  bederbe  13659),  ich 
nime  (:  dëme  4975)  könnte  schon  nach  md.  weise  der  Stamm- 
vokal e   ans    dem    plural    eingedrungen   sein.     Es   kann    kein 
zireifel  sein,  dass  der  dichter  die  laute  im  reim  streng  schied  *), 
auch  der  Schreiber  vermeidet  es  statt  eines  ])etonten  i  ein  e  zu 
^hreiben.  —  Für  flexionssilben  ist  nur  ein  reimbeleg  vorhan- 
den, der  jedoch  zweifelhaft   ist   v.    1G91    mannes  :  Johannis. 
Dagegen   findet   sich  in  der  hs.  in  solchen  silben  sehr  häufig 
i    geschrieben.     Umgekehrt  schreibt  die  hs.    für   die  pronomi- 
xialform   in   (acc.   sg.   und   dat.    pl.)    meist   en,    ebenso    ver- 
e-iaielt  em  10602,    er  (2.    pers.   pl.)    11224,   er   (proklit.  pos- 
s^sivum)     3757,     und     zweimal     für     die     i>raeposition     in 
^fcenfalls  en  729.  1578.     Es   kann   das    eine   oigentilmlichkeit 

* 

1)  Dem  widerspricht  scheinbar  v.  76:>:],  hitr  liogt  aber  zweifellos 
^ia  fehler  vor  und  der  Diphthong  j^ehört  ileni  scbreiber  im;  im  text 
*«^  besserung  versucht.   V.  12899  ist  keineswegs  etwa  bîzen  zu  lesen. 

2)  Bemerkenswert  sind  jedoch  einijce  doppeUbriuen  :  el final  steht 
i*»i  reim  die  gër  (.931.  4597.  4617.  5291.  0991.  7511.  S4()l.  84ö5.  12695. 
Ï-H473.  13653),  dreizehnmal  gir  {lb57.  22:il.  2915.  3499.  5:)99.  5401. 
*tel9.  9095.  9563.  10967.  11133.  117U8.  14199);  dazu  das  verbum  jrrni 
V739.  1249.  8785.  5581.  7931.  9967.  11597.  12ü75.  12867;  aber  einmal  zu- 
gleich mit  dehnung  giren    (  :  vîrrn   8519);    —    (beygörde   ist  im  reim 

Äuf  grde  2585,    sie   werden    10835  bi.'legt:    tlie  wt"rde   liegt  vor  6413. 

9141.  10572;  wirde,  begirdc  sind  nicht  gesichert,  sie  reimen  mir  zwei- 

»aal  unter  einander  69.  8095.   Neben  bringen  {V\\l  IG27.  219:^.  4239.  5519. 

7587.  8407.  8667.  8737.  11951.  12291.  14233)  >UM  .las  md.  brong.-n 
(177.  901.  7561.  7693.  8089). 
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'^);    ich    habe   iJe.slmlb    in    diesem    pankte  iinbedenklickl 
die  formen  der  lis,  in  den  text  eingesetzt» 


des  Schreibers  sein,    ebenso  f^it  aber   kann   diese  erschemtinj 
iîchon  dem  original  aiijcehören ,    und  jedenfalls    widerspm:h< 
die  formen  nicht  dem,  was  wir  sonst  von  des  dichter»  sprad 
wissen 
jeweils 

o  und  n  werden  ausser  in  ti'uhte  :  mohte  1 1843  nu3f  ror 
m  gereimt;  komen  (in f.,  part.,  1.  3  pl.)  ;  vrunien  (inf*  subst) 
81  muK    :  venir  um  eu  7P>3.  9279:    genommen  :  vnimen   23r>»x 
6783.   13795.     Wulireud  im  er^ftgeuannteji    reim    der    lautw^ 
sicher  o  ist,  gilt  vor  m  höchstwahrscheinlich  u,  wie  auch 
hs.  meist  schreibt. 

Vor  n  und  r^)  werden  beide  laute  streng  geschieden; 
und  vur,  die  beide  im  reim  erscheinen^),  sind  alte  doppelfor- 
men; antworte  (subsi),  antwurten  (inf.)  5757,  erantwurte  7689. 
12203  reimen  nur  auf  :  ez  geborte,  das  seinerseits  ausserdem 
nur  noch  mit  :  ich  kuiie  gebunden  wird. 

Das  schwache  praet  von  beginnen  ist  in  der  hs,  im  ^ 
innrrn  stets  begondo  geschrieben,  die  fomi  musste  jedoch 
seitigt  werden,    «ia    stets    nur   begimte(n)  :  stunte   (427 
6121.  11757.  11995)  :  sie  stuonten   2603.  1231L  1261 
reimt  ist. 

ei  ist  nie  aus  i  diphthongiert,    sondern   stets  alter 
thong*)  oder  contractionsproduct  aus  -egi-,  -edi-:  leite  ^),  iei-    , 
ten^),  geleit^);  beweit '*);  —  treit'*);  seit^'^).  seiten*'),  geseii^j^fl 

1)  hl]  rinm  *«teb(ni  allerdiügH  nur  die  formen  in  (:  sin,  «tn,  hin,  ge- 
wm),  iin  (Joarim  ti.  3.  w.).  ir  (mir»  gir);  hier  handelt  es  sich  aber 
um  fitfirkcr  l>f?tonte  formen. 

2)  Ea  begegnen  115  reimi*  -or  :  -or»  6  -or  :  -Ôr,  21  ur  :  iir. 
'S)  meiät  vor  :  enpor  (Smal),    bekor   (1),    «por  (4),    tor   *J635. 

Nicanor  (1),  Bozor  (1)*  trisôr  4317.  8267.  11435,  hör  8751;  vore  :  tri. 
6579.  11445;  —  vur  :  im  1201.  13771,  willekur  4179.  8161.  10849. 

4)  DattSr  nur  zweimal  ê  in  hem  :  Jerusalem  2201,  4315, 

5)  :  bereite  6163,  :  bereit(et)o  6273.  6825. 

6)  :  breiten  2585,  bereiten  5851, 

7)  :  -heit  97.  135.  207.  867.  1733.  3659.  4379  4719.  5321.  6275.  6469. 
6969.  7003.  7911.  7975.  8049.  8567.  8589.  8605.  8645.  8817.  9643,  9705. 
10627.  10999.  11319.  11711.  11785.  12867.  13149.  14353.  :  bereit  3125. 
6137-  6517,  6957.  7133.  11649.  18717,  :  gemeit  269.  9265,  :  gereit  289 
4473.  5G17.  11857.  13133,  :  leit  1121,  4535.  8205.  11851,  :  kleit  49 
11123,  breit  ßl5l,  :  arbeit  305.  769.  3381,  :  geklei(de)t  3335. 
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reimen   in   den   allenneisten  fallen   auf  altes  ei,    und  zweimal 
untereinander  in  beweisendem  reim^^). 

Auch  gereit  (geredet)  reimt  zweimal  auf  altes  ei  (:  breit 
2145,  -keit  8265),  daneben  jedoch  einmal  retten  :  beten  12239: 
das  im  versinnem  geschriebene  synkopierte  gere(de)t  (z.  b. 
10330.  12044.  13554)  nnisste  deshalb  Ijeibelialten  werden. 

Natürlich  sind  von  allen  diesen  verben  neben  den  littu- 
rarischen  ei-formen  auch  die  vollen  nicht  contrahierten  und 
nicht  synkopierten  formen  möglich  und  werden  gelegen tlicli 
Tom  nietrum  verlangt. 

Kontraction  egè  >  ei  verlangt  das  metrum  auch  sehr  häutig 
in  gegen,  während  rcimbelege  dafür  nicht  vorhanden  sind. 

Von  den  verben  klagen,  behagen,  vragen,  iagen,  dagen,  za- 
jjren  begegnen  keine  formen  im  reim  auf  altes  ei ,  ebensowenig 
werden  die  subst.  iaget,  maget  damit  gebunden.  Sie  reimen 
nur  untereinander  oder  auf  formen  des  verbums  sagen  (vergl. 
V.  573.  2037.  10735.  11579.  13675;  241.  14U3.  1729.  8101. 
%47.  11603.  11693.  11713.  12881.  13593).  Das  metrum  zeigt 
ans  jedoch  auch  hier  oft,  und  zwar  nicht  nur  im  reim  simdem 
iuch  im  versinnem,  dass  die  vollen  formen  niclit  eingesetzt 
Verden  dürfen.  Es  kann  sich  in  diesen  lallen  nur  darum  han- 
deln, ob  eine  synkopierte  oder  eine  kontrahierte  form  einzu- 
treten hat.  Als  kontrahierte  form  könnte  ausser  der  mit  oi, 
auch  eine  mit  â  in  betracht  kommen ,  die  tatsächlich  einmal 
wenigstens  im  reim  (er  iât  :  der  tat  4511)  l)elegt  ist.  Diese 
überall  einzusetzen  verbieten  jedoch  die  vielen  reime  auf  for- 
OKn  des  verbums  sagen,  die  sonst  nur  auf  ei,  nie  auf  à  reimen. 
Aueh  die  hs.  schreibt  meistens  ei,  selten  die  synkopierte  form, 
meoials  à. 

ie  wird  meist  (179  mal)  mit  sich  selbst  gebundt'u.     Keime 

* 

8)  -heit  6279.  6803.  7638.  11393,  :  broit  535. 

9)  :  leit  11775,  :  breit  12073,  :  arbeit  l:î3.  4835,  :  -heit   11957. 

10)  :  bereit  3945,  :  -keit  5351. 

11)  :  verleiten  8217. 

12)  : -heit  577.  7667.  10031.  13341.  14295,  :  umlerscheil  323.  :  ^reicit 
2157.6477,  :  breit  12969,  :  leit  91(>3,  :  j^f.Miioit  737,  :  b^^reit  5«15.  11l>u3, 


:«rieitl 

Î3)geleit  :  treit  321,  :  gosvit  7309. 


I 
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auf  1  begegnen  nur  im  auslaut  (:  hl  16maK  vrl  9mal,  si  22n5jn 
ausserdem  43mal  auf  nanien   wie  Jasoni,  Aristoboli  u.  a.  w,j, 
nie  iju  iidaut  und  ebensowenig  begejpien  reime  aof  L  die  miM 
vor  h  und  r  häufig  sind.     Wir  müssen    -nilit.    ihi«  ansetzen;] 
denn  diese  worte  reimen  nur  auf  geschiht,  piliht,  siht  gerilit{et)» 
während  reime  wie  nieht  :  lieht,  niet  :  riet  vollständig  fehlen, 

Einigeraale  l)egegnen  reime  auf  ê,  wobei  ausser  in  m^ 
flie(lie)  :  we  87^17  stet§  ein  fremdes  wort  im  reime  steht;  i\t^ 
te(n)  :  prophete(n)  855.  11127,  :  Arethen  12147;  riet^^i  :  pro- 
pheten  93.  4385:  viel:  krahel  1479.  1677.  2459.  3039.3571  " 
6839;  \nelen  :  Israhelen  1589.  11)15,  eiHilicli  viel  :  Zabdiel 
5253^  wo  nur  scheinbar  ein  reim  auf  ie  vorliegt,  denn  dq 
vers  nötigt  uns,  den  namen  dreisilbig  zu  lesen. 

öfi    reimt   ebenso    wie    ie    in    weitaus    den    meisten  talli 
(175mal)  mit  sich  selbst.     Mit  u,  û  kann  es  nur  unter  einijj 
bestinmiten  bedingungen  gebunden  werden: 

1)  in  soldien  fallen,    in  denen   es  der  verkQrzung  imte 
liegt,  nämlich  in  nebentoniger  silbe  (-tuom  :  um  5311;*, 
metrium  488U  -tuomen  :  genommen  4833)  und  vor  nt  {stiront_ 
:  kunt  1671.  1753.  7749.  13145,  :  stunt  437,  :  grünt  7389 
pfunt  fi793:    stunuten  :  begunteu  2«>0L   12311.   12619). 

2)  im  auslaut  im  reim  auf  du  (:  zuo  5389)  und  na  {: 
1763.  7111,  :  zuo  42mal),    die    sonst  nur  untereinander  (dii  : 
nu  in  8  Fällen)  und  auf  Jesu  10229  gereimt  werden.  ^H 

3)  einige  andere  reime  sind  höchst  zweifelhaft  ;  öfter  reioRPV 
guof  :rtf  447.  235L  4003,  5621.  9217.  10227,  11187.  12515.  ^ 
13227.     Hier  darf  aber    statt  guof  wohl  gûf  gelesen  werdei^H 
nicht  mit  Übergang  von  uo  >-  \\  sondern  als  eine  contammatioi^^ 
form  zwischen  guof  und  guft.     V.  2325  ist  es  nicht  unbedingt 
nötig,  buden  (:  siiden)  mit  buode  gleichzusetzen;  es  könnte  als 
ein  kontrahiertes  *bûwede  erklärt  werden,    und  auch  die  Ver- 
mutung (vergl.  DWb.  I  s,   1169),  dass  vnr  es  hier  mit  einen^ 
lehnwort  aus  dem  slav.  ^  polu.  buda  zu  thtm  hätten,  ist  rec^H 
ansprechend.  ^^ 

Die    reime  sim  :  tuon  (14mal)   haben   natürlich    keiner! 
bedeutung. 

Auf  Ô  wird  uo  nur  viermal  gereimt,    und  die  reime  sind 
verschiedener  natur;  einmal  folgt  auf  den  vokal  ein  r  (stören 
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:  ruoreu  4415).  wobei  der  lautwert  zweifelhaft  bleibt  :  es  könnte 
Verdunkelung  des  ô  zu  rt  vorliegen  (vergl.  Beitr.  24.  s.  157) 
oder  nd.  lautstaiid;  letzterer  ist  unbedingt  anzunehmen  in  Rome 
:  ruome  13221  :  guome  12829,  wobei  jedoch  die  reimnot  in 
betraclit  zu  ziehen  ist;  zweifelhaft  ist  müder  :  bruder  11819. 

OU    reimt    im   allgemeinen    mit  sich   selbst.     Ausnahmen 
bilden  ein  reim  oueh  :  hoch  4323  und  die  reime  zwischen  oucli 
bezw.  rouch  imd  dem  praet  zôch\),    das    sonst  nur  mit  hoch 
(13mal)  und  vlôch  (14mal)   gebunden  wird.     Alle  diese  renne 
sind   auch    bei    annähme   niederdeutschen    lautstands    niclit  in 
Ordnung,  da  dann  der  konsonant  Schwierigkeiten  macht.     Man 
wird  deshalb  bei  der  form  zouch  bleiben  ddrfen,  die  aucli  sonst 
in  md.  belegt    ist  (vergl.    Weinhold,    Gramm,    g  113);    auch 
die  handschrift  schreibt  so  und    zwar    nicht    nur    da    wo    ein 
reim  auf  :  euch  vorliegt,    sondern  öfters    auch    im    reim    auf 
vloch,   das  dann  entsprechend    als   vloucli  wiedergegeben    ist. 
Es  wäre  deshalb   vielleicht  am  besten  gewesen,    diese  Schrei- 
bung durchzuführen,    niclit  nur  an  den    stellen,    an    welchen 
sie  begegnet  beizubehalten  *).     Zweifelhaft   muss   Ideiben,    ob 
dieses  ou   als  ù  +  u-nachschlag    zu    erklären    ist  (Weinhold 
S  355),  als  analogiebildung  nach  Houc  u.  s.  w.,  oder  als  eine 
bTperhocfadeutsche  bildung. 

In  reimt  etwa  20mal  mit  sich  selbst,  ausserdem  in  gemein - 
mitteldeutscher  weise  einigemale  auf  û,  besonders  vor  ^v^'): 
bûwe  :  er  vemiuwe  4811,  griiwe  :  niuwe  2139,  bûwen  :  triu- 
wen  6555.  12917,  :  niuwen  Gl 35:  —  viuren  :  nuiren  305î>. 
KOizung  liegt  vor  in  irliuhten  :  zuhten  7003. 

Fflr  den  vocalisTUus  der  Maccal)äer  ist  also  zweierh^i  cha- 
rakteristisch : 

1)  hinsichtlich  der  vocal  rj  u  al  i  t  il  t  stelm  ^ie  im  wesent- 

* 

1)  :  ouch  7.  1091.  1123.  2249.  :}253.  4008.  482:i.  -MOI.  7;J7;î.  7i)LM.  s.m:>. 
«2sl.  9879.  10275.  11495.  11659.  1219:;.  12927.  1:;:;77.  1:-Jô71,  :  n.uch  Iti-V.. 

2)  Leider  ist  auch  dies  infolge  eines  zu  spät  beiip>rkten  vei>oliens 
MO  lext  nicht  conséquent  ge«chelif*n.  «'s  wäi-«?  aii-s.st'r  in  v.  lO'y-l.  120:>9. 
12211.  I:i443  auch  noch  in  v.  4:>07.  .").">:J5  zoncli  :  on«'li  /n  hcIi reiben. 

3i  Diphthongierung  iuw  >  ouw  anziiiielnn»'u  sin«l  wir  liier  in<lit 
gwwimgen  (die  ha,  ^^ohreibt  n):  ilagegj.-n  li<.'i;t  «li«*-.'  v.u-  in  --huihl«'!!. 
»««hwüen  (♦achiuwede)  1309.  4973. 
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\en  auf  niiJ.  «tandpiinkt,  jedocli   treten  vereinzelt  auch  ni 
eigeDheitea  hervor, 

2)  die  vocal  q  ii  a  n  t  i  t  i\  t  weiulit  vou  der  der  tulid,  zrit 
in  hohem  grade  ab,  namentlich  ist  die  vocal  dehn  tin  g  hamh 
in  grossem  iimfariLî  festz listel  1  eu. 

b)  Kons  o  n  a  n  t  e  n. 

L   Labial  e. 

b*  Interviikiiliselies  b  ist  vSpininti^cli  und  wird  öfters  mil 
V  ji;ebonden^)  ;  gehen  :  den  graeven  815Ï).  lobe  :  bischove  7615. 
übe  ;  bischove  2591,  liebe  :  brieve  2715,  5345.  schieben  ibrit* 
ven  9975,  noben  :  pniofen  8699.  Es  folgt  daraus,  dasê  auch 
im  anslaui  h,  iiiebt  p,  zu  schreiben  ist.  —  Contraction  nber 
b  in  «rit  :  zifc  10815,  1307L   14309. 

Für  den  Übergang  von  inl.  nih>mra  ist  nur  eiu  beleg 
(iniaie  :  stimme  8877)  vorhanden  :  natürlich  setzt  aber  auch 
die  kurze  form  iiin,  auf  die  fremde  namen  auf  -mn  fa^t  ^f^K 
(50mal)  gereimt  werden,  diesen  Übergang  voraus. 

p,  für  die  verschiebinig  des  ]>  zu  f  nach  r,  |lj  givlit  hü 
einen  beweisenden  reim  darf  :  scharf  327. 

ft  >iit  ist  durch  craft  :  niaht  2099,  craften  :  machten  6878 
belegt. 

Ueber  anbiutendes  wr-  siehe  v.  349  anm* 

2)  Gutturale. 

Die  versclîiebnng  von  k  ist  durch  zahlreiche  reime  belegt; 
t^pracb  :  sacb  (11),  ;  ;^eechach  (5),  :  iacb  (2).  :  i?;H-b  236B:  brach  ï  »irtcli 
(5),  ;  geachach  (2),  :  iach  U);  rauh  i  geî^chîU'h  (l),  :  nilcliil);  »tac  h  '.\st' 
schaeh  (1);  swach  :  sach  (1);  gern  ach  i  sach  (d>;  «ieli  r  sih  (imp.)  P^G23; 
-lieh  :  sih  (imp.)  14383;  daz  ioch  :  noch  9i^3;  ouch  :  zôch,  :  hovh  ni 
:  ïôch  (fi.  o,  «.  XXXIII  anm,  1).     nfieh  :  gevach  STUl.  6907, 

Sogar  filr  den  inbmt  sind  belege  vorbanden; 
ßachcn    :   laclifii  :^688;    brechen  :  ?iocheii   439<î;    —    maclite  :  geduht« 
11701, 

Auslautendes  g  reimt  auf  k; 
erachrac  :  lac  13B67,  :  pflac  11623,  :  wac  6773.  12275.  18109,  :  slac  9685j 
laattc:pÜnc  7UÜ1;  snc  :  mnc   1089;^{wanc  :  cranc  11813,  :danc  11763 
lanc  :  dauc  9143;    der  iiniaievanc  :  daiic  7793;  diac  :  iitissewiiic  539^. 

Daß  Suffix  -ic  erscheint  nur  einmal  im  reim  und  zwar  an 

1)  Auch  m  der  hs.  wird  mehrfach  v  für  h  und  umgekehrt  ge»chnebpii 


\ 
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wie  70491:  bindung  mit  -ch  (Behaghel,  Grdr.  I  §  103)  er- 
scfaeint  nicht  ;  offenbar  ist  der  gebrauch  dieser  formen  im  reim 
aberhaupt  gemieden. 

(Grammatischer  Wechsel  h  :  g  ist  öfters  belegt  ; 
ligen  :  verzigcn  451.  6549.  9467.  99B1.  10603;  bIuoc  :  genuoc  897.  1203. 
2779.  5957.  6185.  6363.  8529.  9191.  9285,  :  unvuoc  1313.  4397.  6823.  11377. 
13815,  :  CÎUOC  11521.  13661.  :  pfluoc  13197,  :  truoc  3847.  12425;  dazu 
i&ach  md.  weise  je  einmal  sie  sagen  *)  :  verzagen  2127,  sie  saegen  :  vre- 
gen  4108,  sie  jagen  ')  :  lagen  9651. 

Von  den  beiden  praet.  fliihen  :  zugen  2929.  4213.  5647. 
5625  hat  offenbar  eines  das  andere  beeinflusst  ;  in  welcher  rich- 
timg  die  beeinflnssung  geschah,  lässt  sich  kaum  entscheiden. 
Wenn  wir  der  hs.  glauben  dürfen,  hat  in  zagen  beseitigung 
des  gramm.  wechseis  stattgefunden,  dagegen  schreibt  die  hs. 
part,  gevlogen  621.  8533;  naehen,  naehe  reimen  einerseits  auf 
sehen  1173.  13165,  :  spehen  12135,  :  geschehen  13055,  :  waehe 
5171.  andererseits  auf  tr'aegen  4107,  :  pflegen  13943,  :  wëge 
641.  Jenes  sind,  soweit  das  h  (g)  in  betracht  kommt,  die 
Jitterarischen,  dieses  die  dialektischen  reime. 

Häufig  ist  die  contraction  tlber  g  in  der  gruppe  -egi- 
(siehe  oben  s.  XXX),  ohne  dass  daraus  ein  schluss  auf  den 
lautwert  des  g  gezogen  werden  dürfte,  da  die  reime  rein  lit- 
terarisch sein  können;  dasselbe  gilt  von  den  reimen  lit: 
zit  919.  7405.  8561.  10761.  12583,  :  strit  923.  1889.  2899. 
4297,  :  nît  12985:  pflît  :  zlt  1933.  11129.   13269. 

h.  Verstummen  des  h  ist  sehr  häufig  im  wortauslaut; 
nà  :  wâ  12627,  :  sa  G297.  7363.  13791,  :  dû  41mal,  :  Agrippa  und  andere 
naroen  23mal;  hô  :  dô  12nial.  :  sô  14inal,  :  \tô  2nial,  :  namen  auf  ô 
Snial.  Daneben  stehen  aber  dio  reime  nach  :  Sabach  6947,  :  sach  u.  s.  w. 
(Tgl.  8.  XXn  anm.  4);  hoch  :  zOch  13mal,  :  vlôch  10445,  :  ouch  4323;  — 
nach  :  güch  ist  zweifelhaft. 

Im  inlaut  zwischen  vokalen  ist  verstummen  des  h  und 
contraction  durch  eine  ziemliche  zahl  von  reimen  belegt; 
slän  :  h&n  6935.  7125,  :  getan  9635,  :  man  13125,  :  an  489.  4113.  7567. 
7817.  9929.  11623.  13039,  :  gewan  8401,  :  dan  4115;  van  :  gân  717,  :  an 
6777.  10997.  14385;  entfât  :  hat  875,  :  tat  8715.  12987,  :  gftt  14217;  ge- 
schän  :  wun  4111,  :  an  1717;  sehen  :  den  1805,  er  dëne  :  zëhene  7197: 
bevor  :  hör  (comp.)  8751.  — 


l)  In  der  regel  werden  diese  formen  jedoch  mit  h  gereimt. 
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Bei    einer   grossen   zahl  neutraler  reime  und  sehr  oft 
versinnem  gtebt  die  metrik  die  entscheid luig,  welche  fonu 
^fiusetxen  ist;  es  muss  darnach  z,  b,  4531  zien  :  vlien,   \VS, 
gesen  :  gesehen  geleseJi  werden,    in  den   meisten  ßUea 
aber  die  hinge  form    erfordert,    z.   b,  731.  20î)5.  5937.  58; 
Ö361.  7449.  8849,   10355  u.  a.;    die   hs.    stimmt  ausser  in 
12858  stets  zu  den  forderungen  des  verses. 

Veratumnien  des  h  nach  liquida  (bevelen,  beral  u.  s. 
ist  durch  reime  nicht  belegt;  denn  %vir  Imben  kein  rechte 
v^.  i3867.  4555  überlieferte  horhte  (:  vorhte)  anzuzweifeln  uäAJ 
durch  hörte  :  vor(h)te  zu  ersetzen.     Ebenso  fehlen  belegte 
ilie  assimilation  von  h  an  s* 
3.  D  e  n  t  a  1  e. 

Unverachobenes  germ.   t  begegnet  nicht,  selbst  nicht 
sonst  weit  verbreitete  dît;  im  übrigen  wird  auch  die  form 
im  reim  vermieden,     Bedeotungslosi  ist  ich  kurte,    daü 
im  reim  auf  geburte  12735  belegt  iat. 

Die  Verbreitete  litterariscbe  form  gesät  wird  im  reim  ai 
stat  neunmal^  ausserdem  je  einmal  auf  gut  und  stät  verweni 
Verschobenes  t  ist  nur  dui'ch  zwei  reime  auf  s  erwi 
(neizer  :  keiser  13029,  ruze  u.  s.  w.  :  wiise  14407),  sonst  i\ 
ausBchlieslich  neutrale  reime  verwendet    Vgl.  auch  v.  9802 

Abfall  eines  auslautenden  t  zeigen  die  reime  uns  :  bruu^ 
9129,  :  gims(t)  35 IL  4675,  5759.  8719,  1Û037. 

Einfaches  mid  geminiertes  t  (=:  germ.  d)  werden  öj 
miteinander  gebunden, 
dritte  :  aite  118^:1  14157,  :  niiie  1057,  98K7.  10127.  12435;  dritt<;ii  :  gt- 
»triten  1232B  ;  bitten  :  siten  4225.  9561,  14373  ;  mitten  :  siten  131S9,  : 
riten  8259,  9785,  :  geriten  5935;  —  bette  :  bete  13101:  sie  retten  :  bet«i 
12239;  trotte  :  rote  4255;  spotte  :  geböte  8659. 

Ë8  läge  nahe«  damit  die  in  der  hs.  häufig  begegnende 
doppelschreibung  des  t  in  Zusammenhang  zubringen;  wir  se* 
hen  aber,  dasa  diese  beschränkt  ist  auf  die  Stellung  nach  i  und 
die  beiden  worte  hate  bete,  und  dass  sie  in  diesen  lallen  nic-ht 
nnr  in  den  Maccabäern  erscheint,  sondern  genau  in  derselben 
weise  auch  in  den  anderen  stücken  der  Im.,  z.  b.  also  auch  in 
der  A|)okal}7)se ,  obwohl  bei  Hesler  soviel  ich  bis  jetzt  sehe 
die  bindung  von  tt  mit  t  auf  das  verbum  bitten  beschrankt 
scheint,  bei  welchem  Oberhaupt  in  mhd.  zeit  das  t  vorwiegt 
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Diese  Verdoppelung^  gewinnt  also  den  cliarakter  einer  Ei- 
gentümlichkeit des  Schreibers,  von  der  es  aber  sehr  zweifel- 
haft sein  miiss.  ol)  sie  der  etwa  70  jähre  frülier  lebende  aiitor 
bereits  angewendet  hat;  ich  habe  sie  deshalb  im  tcxt  getiljrf.. 
d  :  t  sind  im  inlaiit  zwischen  vokalen  nur  ^jereimt  in 
die  rede  :  er  wete  7017 ,  vride  :  lite  5603.  Sonst  werden 
sie  durchaus  geschieden  auch  im  reim  auf  fremde  worte.  mit 
deren  d  oder  t  nur  d  ])ezw.  t  gebunden  wird: 
tMe  :  Herode  14137;  hàte(ii)  :  Pilate  8809,  :  Prelaten  8147,  :  Spnvtitit.-ii 
3668.  5435.  6455:  »»onâte  :  dmte  18699.  :  nUxfe  1004:^;  inoi)liete(n'»  :  cUot.» 

m.  111-27. 

Nach  P)  und  n  werden  sie  dagegen  sehr  oft  *)  gebunden, 
einvalte  :  die  nalde  13098;  gewalte  :  l»aldo  0973;  l)ohalt..'n  :  nahb-ii 
13155;  zelten  :  vplden  9621,  :  meldon  4658:  wilde(n)  :  niilte  464.^  85îî:>, 
:  wîliilte  2369  ;  gokle  :  wolte  3089.  5555.  1.S918.  :  vr  .solte  9788:  holib-  : 
wolte  4663.  5977.  7637.  10555.  11859,  —  amlordi,  -te  u.  s.  w.,  fornion  d-^^ 
prnn.  od.  des  verbunis'»  :  wanter(n,  -te)  157.  5'28.  1207.  *JS77.  7341.  7717. 
88S7.  8628.  9341.  9823.  10045.  10061.  10809.  10409.  10607.  11685.  11901. 
Hin.  13773;  8709;  14073;  8787:  6937:  -  genende  :  ente  1031.  10887. 
•.bleute  14393;  swinde  :  winte  5:S9.  13679;  vinden  :  winten  1505.  2251.  9103. 
:ViDten  13863;  kinden  :  winten  20>S9.  5959.  11289,  :  swinten  9101,  :  hinten 
12417:  gelinden:  winten  1183.  :  hlinten  0798:  vindet  :  wintet  11288: 
-künden  :  vrunten  5901.  9417,  :  Btiinten  14845,  :  gevunten  11207:  nr- 
knnde  :  vrunte  4261.  10669.  11618,  :  xnnte  9107,  :  vnnte  8968:  ninmlen 
:  gerunten  7481  ;  gekündet  :  en/unt»^t  6011.  knndig»»  :  suntige  4171.  — 
Daiot:  fremdes  d  in  benant<?r  (i)art.)  :  Alexander  4517. 

Der  lautwert  ist  in  dieser  stellun«^  zweifellos  d.  Die  lis. 
«cbreibt  allerdings  sehr  oft  -nt-.  besonders  häufi«^;  bei  sw. 
praeteritis  wohl  deshalb  weil  dem  Schreiber  ji^ejiçenwiirtijiç  blieb. 
&g  die  praet.  endung  sonst  -te  ist.  Ffir  das  original  ist 
dies  wie  die  reime  beweisen  ohne  bedeutung.  El)onsowenig 
irt  von  belang,  dass  praeterita  wie  wante,  sante  u.  s.  w.. 
we  auf  -nd-  reimen,  denn  derartige  reim  worte  giebt  es  ab- 
gesehen von  münde  nicht.') 


1)  Assimilation  Id  >  11  i>«t  belegt  in  iialde  (':  all««»  775.  7403. 

2)  immerhin  sind  aVjer  aueh  hier  die  nMitralon  n-inie  in  ♦Mit>clii»*- 
i«»r  Überzahl,  nanilich  It  65.  Id  7,  It  :  Id  19;  nt  lô4.  n«l  8  (dazu  9 
fön»  von«nd  auf  fremde»  nd).  nd  :  nt  55. 

Ï)  Die  in  meiner  He»lerausj?al)e  s.  LH  auttrefülirte  f'orui  :  andi'n  i<t 
*  rtwichen.  da  aueh  hier  alte.«  d  vorliesct. 
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tteimbele^œ  fïir  md,    lut,  nid  :  mt    !<ind    nicht  vorhamien 

rt  wird  M  mal,  rd  25  iiiul  nni  sicb  sellmt  i^elunden, 
»laueben  stehen  n\xr  die  folgenden  iiiclii  neutrulen  nime, 
die  in  der  schon  frühe  eingetretenen  bestitignnjç  des  gîmiuna- 
tischen  wechseis  beim  verbuiu  werden  ihre  erklärung  htif% 
geworten  :  norden  1077,  :  orden  14205;  wurte  f.conj,]  :  Suè 
biirde  13687;  wnrten  :  bürden  1971.  3905.  5107.  854 L 

Im  anslaut  werden  A  nnd  t  in  allen  Stellungen  uulti- 
einander  gereimt;  der  laut  wert  eint'S  auslautenden  M  Ul.iiil.iil 
ist  sidier  in  inium  (wie  stets  im  reim  Î)  und  vor  anlatiteniW 
konsonant  It,  nt,  vor  vocaliscli  anlautendem  enklitiktiiu  aber  % 
nd;  ich  habe  im  text  de.shalb  im  letzteren  fall,  ebenso  wiiîia 
tueiner  ausgalie  des  Ev.  Nie,  (s,  dort  v.  (>U  anni.)  d  gescbr^u..« 
4.  Liquidae  und  Nasale. 

r.   Abfall  des  iioslautenden  r  nach  langem  vocal  einsüln« 
biger  worte  ist  häutig  belegt; 

tIA.  :  nil  (4lmal),  :  j^fi  9461,  :  Alexandra  und  andin'tî  deraiiigt* 
69mal;  wÄ  :  nk  r2(327î  »à«)  :  m\  0297,  7R63.  13791,  :  sru  75#>S  Ue&î 
Syria  u.  8.  w.  7uiaï;  —  è  :  di»?  ê  5987,  8007.  1777,  9055.  104^1,  :  vi 
9615,  :  wè  21711  091)9,  :  Jude  u.  ><,  w.  7iiml:  mv  :  die  A  17iuaL  :  vW9ia, 
:  ce  13079,  :  gè  9459,  :  wo  4mal  :  Asi«*  n,  ^.  w.  :llmHl  ^  h^^.  - 
mal,  :  die  9mttl,  :  ie  omal,  :  wie  267. 

Daneben  ist  die  form  mit  r  nur  filr  dar  beltgt;  'i 
dar  :  altai'  1143,  :  vurwar  li)407,  :  otYonhftr  14099,  :  war  79<Î7. 
1495.  321L  4458.  11709. 

Metathesis  von  r  ist  nicht  belegt. 

1.  Itfetatliesis  des  1  zeigt  nnldefn)  :  einvalte  13093, 
halten  13155. 

n.  Abfall  oder  verklingen  eines  ausl,  -n  liegt,  vor  in  i 
gemeine  637,  gezogen  :  herzöge  4361,   indersaclien  :  luig«  n    i- 
10123.   In  gedaiikeu  (:  wanken,  danken  2309.  9231)  ist  bester 
nbertritt  in  die  schw.  flexion  anzusetzen;  vgl.  Beitr,  27*  s.  ÄÄ. 

Sichere  belege  für  n  :  nd  finden  sich  nicht  ^). 

u  :  m  reimen  in  im  :  schln  14043.  heim:  enein  4503,:keiii 
8105,  :  gemein  5195,  :  schein  703;  gram,  grisgram  : -an  4117. 


fU 


hf- 


1)  Bän  ist  belegt  durch  neuti  reiuid   auf  ati   drei  reime  auf  gvtào 
utid  je  eiaen  auf  icb  hän,  viu),  dan^  hm,  gän,  Jonathan.      ^ 

2)  Neutrale  reime  dû(r)  :  Tva(r)  6niaU  :  «à  5lmal,  é  :  luê  12miil. 

3)  V.  2974  ht  üweifelhalt. 
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II.  Flexion. 

stautivii  m. 

laiion. 

le  des  -e  im  dat.  sg.    der    masc.    u.  neutr.    findet 

mden  reimen^); 

lac  1667.  10117;  dem  slac  :  der  tac  6179;  dem  danc  :  er 

em  stranc,  dem  clanc,  dem  pranc,  dem  wranc  im  26fachen 

829  ff.;  dem  lant  :  vant  5875.  13481,  :  genant  13615 ;  dem 
nt  14231  ff.  ;  dem  palas  :  was  8mal  ;  dem  grât  :  die  stat 
dât  :  er  trat  12379  ;  ~  dem  gelt  :  daz  vëlt  657  ;  dem  rinc 
13505;  dem  achîn  :  guldin  3451;  dem  strît  :  er  lît  923; 
>rt  :  dort  3417,  dem  hört  :  dort  1967.  5591.  6213;  dem  heil  : 
i  teil  :  lieil  7811  ;  dem  vuoc  :  sliioc  13815,  :  cluoc  12883. 
p,  nach  aiisweis  des  metrums  in  v.  5649  (  :  clûs) 
idnngslosen  dativ.     Weit    häufiger    (in    rund  100 

dative  mit  e  belegt; 
),  dem  gemache  (1\  :  die  sache;  dem  tage  (7)  :  die  sage, 

plage;  dem  valle  (1),  dem  schalle  (6)  :  alle;  dem  lante, 
lie  (1)  :  die  schante,  er  kante,  nante,  sante,  wante;  dem 
eschanke  ;  dem  vazze  (1)  :  die  gazze  ;  dem  iâre  (5)  :  (ze)- 
te  (3)  :  hate;  dem  rame  (1)  :  der  name;  dem  wëge  (2)  : 

dem  berge  (1)  :  die  erge;  dem  grimme  (1)  :  die  stimme; 
(3),  dem  gewinne  (1),  dem  sinne  (5)  :  inne;  dem  schrlne 
e  (3)  :  erschîne,  êrîne,  latine;  dem  prise  (1)  :  wîse;  dem 

bischove  (1)  :  obe  (adv.);  dem  golde  (4)  :  wolte,  solte; 
lern  geböte  (6)  :  die  rote,  der  knote;  dem  tôde  (1)  :  Herode; 

:  er  horte;    dem    vriunte  (1)  :  Urkunde;    dem   leide  (5), 
ide  (2)  :  beide,   anderweide,  die  weide;    dem  steine  (1)  : 
re  (2)  :  schiere;    dem  muote  (5)  :  die  huote,    der  guote; 
se  Rome;  dem  viure  (2)  :  der  gehiure,  der  tiure. 
;  beweisenden  reimen  und  im  versinnern  entschei- 
:um  ebenfalls  meist  für  die  volle  form, 
ral  neutr.  auf  -er  begegnet  im  reim  nur  zweimal; 
er  12559,  :  swinder  14151.     Dem    gegenüber  ist 
ungslose  plural  in  vielen  fallen  bezeugt; 
nt,  gewant,  erkant,  geschant,  wigant,  zuhant  (16  reime); 
inten,    santen,    waiiten,    hantln,   banten,  kanten,  nanten, 
iâr  :  vurwar  (6mal},  f^ewar,  entpar,  gar  (8mal),  dar;    die 

den  velden  :  den  zelten  9621  ;  —  die  dinc  :  kuninc  (14- 
îsewinc,  jungelinc,  nuulino;   die  kint  :  sint  (adv.,  16mal), 

von  kui-z.  vokal  -f-  liquida  sind  ausser  betracht  gelassen. 


sie  sint  Usinai);  den  kirnle»  :  vîntlon.  den  jçeeinden  182î^»  rrind- î,  rrj, 
winten,  hinten î  —  die  hol  :  der  dol  7731;  die  geVjot  :  got;  die  »urt  : 
dort  (ISmal),  vort.  den  hört,  gehôi-t  (5inal];  —  die  kleit  :  da*  1«i, 
gereit>  geleit,  die  h  noch  :  den  ruoch. 

Der  jüngere  uach  dem  mnster  des  inasc.  gebildeb»  noia. 
pl.  auf  -e  ist  nicbt  zu  belej^en;  denn  bei  allen  reimenM  zi^UcIuü 
nom.  pl  nentr.  nnd  dat  gg-,  (vgl  v,33.  1443.  1655.  2289.  *MZi 
ebenso  bei  die  grab  :  ab(e)  104rx5.  die  iär  :  (>ffenbar(e)  711:,, 
9873.  13953.  13959  und  meist  im  versinnern  verlangt  da» 
metrum  liie  kurze  form  ^).  Wo  ein  zweisilbiger  nom.  phral 
im  versin neni  verlangt  wird  sind  formen  auf  -er  einÄUtietze«, 
so  einigem  aie  Idnder  und  ebenso  gelider  8888,  boler  13758, 

i-d  e  c  1  i  n  a  t  i  o  n. 

Reimbelege  für  die  ältere  lange  form  der  obl.  casus  âei 
sg,  sind  nur  der  zuhte  :  ez  dubte  13487,  der  verte  :  dem  swer- 
te  3709.  In  Davite  :  der  zite  11431  entsdieidet  erst  das  m^ 
trum  zu  gun^ten  der  lange  ;  ebenso  wird  im  versinnei-n  eiuiiji- 
mal  die  lange  form  durch  das  metrtnn  gefordert  z.  b.  not^  7722. 
Meist  verlangt  jedoch  das  metnmi  sowohl  im  versinnern  wie 
im  nicht  beweisenden  reim  die  jüngere  endungs-  und  m  ' 
lose  form,  die  ausserdem  auch  durch  über  300  be^vi 
reime  ^)  belegt  ist  ;  sie  herrscht  also  nahezu  ansnafam^lo?. 


1)  Nur  Kckeinbiir  hi  die  aufnähme  gebëte  687;  denn  dgH  wort  weift 
BChon  im  Kg  bei  uns  meist  die  lauge  form  auf,  vergl.  v.  903.  5637. 729^ 
7814  8984.  9765.  9897.  1U81.  —  v.  13825  ist  worte  (:  hörte)  xweifeUw 
als  dativ  aufzufasaen,  ülier  den  genetiv  Herodi  vgL  die  ftum.  zu  v.  IS5Î16. 

2)  Auch  V.  6329.  65*24^  wo  dem  schreiber  ein  pluml  iure  ent^chlllpft 
ist:  iâre  13257  ist  genetiv. 

3)  der  muht  (18)  :  die  naht,  zwitrâht,  vaht.  gedàîit,  g^btâkt;  drr  jl 
zwitraht  (1)  :  gebräht:  der  amlalit  (3)  :  naht,  gebnlbt;  der  (her-)w;hii\ 
(10)  :  die  -scbaft,  craft,  geachaft  liehaft,  -haft;  der  cmft  (*24)  :  ilie 
-BChaft,  haft,  -haft  ;  der  gewaît  (20)  :  gezalt,  maaicvalt,  alt,  halt,  hiU, 
gestaît;  der  einfalt  (1)  :  gezalt:  der  vart  (5)  :  die  vart ,  verspätt, 
gekart;  der  stat  (48)  :  bat,  trat,  gesät,  ^at,  Galaat,  Josuphat,  hAt,  ril, 
gràt,  tat,  versmat,  aenat;  der  tnt  (9)  :  htU,  gAt,  i^tat,  trat:  der  stifl  (I> 

;  îclirift;  der  gift  (1)  :  stift:  der  piiiht  (8)  :  iht,  iiibt,  geschiht;  dergj- 
schiht  (9)  :  iht,  niht;  der  aiht  (1)  :  geachiht  :  der  list  (8ï  :  da  bist,  Hi 
der  vrist  (3)  :  bist,  Crist;  der  zit  (32)  :  kH  (adv.)  ir  sît,  wU,  $tnt  lît, 
gît,  pflit,  ienstt,  Davit;  der  not  :  (28)  b6t,  tôt>  got,  gebot,  ^pot,  mi6n 
genaht  (2)  ;  die  vruht:  der  3tnht  (4)  :  die  vrnhf.  vluht;  der  vralit  (11  : 
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An  tinzelheîten  ist  zur  substaiitivflexion  noch  zu  bemerken  : 
Von  i^ewalt-,  das  im  allgemeinen  nach  ratL  weisse  als 
?iD.  gebraucht  wird,  ist  ein  kurzer  j^en,  dat.  gewalt  durch  21 
>me  belegt  (vgh  die  leizte  anm.).  Daneben  stehen  aber  zwei 
îjjne  gewalt^?  :  baltle  6974,  :  zalte  3783,  welche  beweisen, 
M|  der  dichter  das  wort  auch  als  masc.  gebrauchen  konnte. 
Bbftib  wird  man,  wo  im  vers  eine  lange  form  des  gen.  dat. 
Tlangt  wird,    die  formen    des  masc.  einsetzen  dürfen,    wozu 

»die  hs.  stimmt;  vgl.  v.  101  fi.  10:*0.  1409.  13728.  10774. 
Ton  haut  ist  für  den  dat.  plural  sowohl  die  alte  form 
r  u-decl.  wie  die  jüngere  der  i-decL  belegt;  den  Ixanten  : 
11  hinten  6791,  :  zu  schauten  7771;  den  heuten  :  wenten 
23,  :  swenten  7735.  8801.  :  den  enien  1919.  8427,  :  den 
iten  9743. 

Erde  flectiert  stark  und  schwach:  im  reim  begegnet 
m  dat-  sg,  :  erde  8971,  sonst  stets  erden  (I2mul);  acc.  erden 
141.  sonst  erde  2535.  908L  9006. 

^B  e  d  a  n  c  reimt  im  pL  nur  schwach,  siehe  s.  XXXVIIl. 
^^on  man  lautet  der  gen.  8g.  mannes  1691,  dat.  manne 
t233,  man  4793.  7159.  14037;  plor.  nom.  acc.  nur  man 
4mal)«  gen.  einmal  ([»ei  quantitatÄbeatiramung)  man  3287. 

Von  vater  steht  nur  einmal  ein  dat.  vater  12971  im  reime, 
nst  nur  nom.  und  acc. 

Von  "?  rinnt  ist  dat.  sg. ,  gen.  und  acc.  ph  uLs  vrunte 
Ï  reim  {:  Urkunde  426L  10669.  11613)  belegt,  entsprechend 
I  v^ersinnem  :  z.  b.   957  acc.  ph   vrimte. 

b)  Pronomen. 

t,  Pei-sonalpronomen.  Dat  sg.  und  nom.  pl.  der  ersten  und 
n  person  sind  als  :  mir,  dir,  wir,  ir  gesichert  durch  die 
ime  auf  gir  1857.  2915.  3499.  5399.  5461.  6019.  9095.  9563. 
►967.  11133.  11703.  14199;  el>enso  der  acc.  mich,  dich  durch 
e  reime  auf  :  gewich  14401,  -lieh  211.  355.  14403.  —  Der 
c,  pl.  der  1.  pers.  heisst  uns  (:  guos  3511,  bruns  9129),  nicht 


9  geniiht:  der  gedult  (4)  :  gevalt;  der  zukunft  (1)  :  die  »igenunft: 
r  arbeit  (5)  :  daz  leit,  gevêit»  treit,  greleit:  der  -lieii  keit  (00)  :  die 
ïit»  dar.  leit,  leit»  bereit,  gereit,  gt^meit,  breite  streit,  reit,  arbeit,  treit, 
Reit,  beweit,  geleit,  gereit;  der  diet  (2)  :  scluet. 
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iinsib.     Der  dat.  pL    der  2.  pers.    heisst  in  der  hsTrteS^i^ 
reimbeiege  sind  nicht  vorhanden. 

Der  nom.  sg*  der  3.  pers.  lautet  stets  i"r;  er  reimt 
her  (9mal),  der  {gen.  pL)  8253,  gër  (8mal),  her  (5iiial),  die 
(5nnil),  *aer  (Sniiil) ,  Antipater  (3üial),  endlich  in  wëstiri 
swëster  1291).  1KM9;  het  ër  :  wëter  13G73,  vaut  er  :  Aleiâa^ 
der  611.  4875.  5233,  :  einander  12035,  mäht  er  :  U,hU* 
6925,  hat  ër  :  vater  (Sraal)'), 

Der  dativ  ist  belegt  als  ime  :  scliime  3295.  4935.  785|j 
daneben  einmal    im  :  scbln  14043;    im   versiiinem   pebt 
jeden  einzelnen  fall  die  niütrik  die  entselieidnng. 

Der  acc.  reimt  auf  hin,   öin,    sin,    sebin  lu  s,  w;     Ueb 
die  formen  en,  eni  siebe  oben  s.  XXIX. 

Der  acc.  fem.  reimt  auf  lue,  die,  vie. 

2.  Possessiv  a, 

F(ir  die  pluralisdien  possessiva  der  1.  und  2.  p6 
reimbelege  nicht  vorbanden.  Auch  die  metrik  j^iebt  km 
rechte  aufülainft,  oh  nnd  wann  dir  längeren  oder  die  kurzen  ml 
formen  einzusetzen  sind,  da,  die  längere  form,  sobald  sjukopi 
eintritt,  mit  der  jeweils  entsprechenden  kurzen  form  iö 
silbenzahl  gleich  wii'd.  Nur  soviel  kann  gesagt  werden,  liii 
eine  lange  form  ohne  s\mknpe  nirgends  vom  raetriim  geford^n 
wird.  Ich  habe  mich  in  diesem  punkt  meist  eng  an  die  lil 
gehalten,  in  welcher  lange  formen  mit  sjnkope  und  kurze  (tg 
V.  858.  41V* s  ;  75.  58.  8887)  formen  nebeneinander  verwend 
werden- 

Für  dits  plnralische  possessivum  der  3.  perron  sind  äw 
reime  wichtig,  in  welchen  ir  noch  deutlich  als  genetiv  eraditiil 
V,  223L  5025.  Flectiertes  ir  ist  dagegen  im  reim  nicht 
legt,  was  natürlich  nichts  beweisi;.  Mehr  aufschluss  giebt  i 
die  metrik»  die  uns  zeigt,  dass  je  nach  bedarf  unHectiertes  od 
flectiertes  ir  zur  Verwendung  gekommen  ist,  dass  aber  die  fle 
tierten  formen  bei  weitem  überwiegen  ;  beispiele  linden  sich  i 
sehritt  und  tritt  Der  gebrauch  in  der  hs.  stimmt  mit 
forderungen  der  metrik  auch  hier  überein. 


1)  Reime  auf  mêr,   êr,   die  aïs  iiiè  :  hè  gelegen  wea'deo   kdoittj 
begegnen  nicht. 
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Oeber  er  siehe  oben  s.  XXIX. 
•i.  D  e  m  o  n  s  t  r  a  t  i  V  u  in. 

Vom    einfachen    demonstraiivum   lautet   der  nom. 
«g.  rnasc  der  (:  her  1817.  10405.  11125.  1805*).   1341.5,  :  her 
2483.  13799,  :  Antipater  6475.  13023,  :  Dezember  1641),  der 
dativ  einmal  dem  (:  Arabern  5425)  sonst  dëme  (:  nëme  10443. 
14349.  10587,  :  ich  neme  4975,    :  qiiaeme  8183,    :  vornaeme 
12947)  —  auch  die  metrik  beweist  die  Verwendung  beider  for- 
men — ,    der  acc.  den  (:  Eufraten  und  andere  namen  8mal,  : 
sén   1805,  :  wen  7701.  12983).    —    Das    neutr.    daz    ist    nur 
in  neutralen  reimen   verwendet,    im   versinnern   begegnet   ein 
proklitisches  ez  3742. 

In  den  zweisilbigen  formen  des  pronomens  dis  er  sclireibt 
die  hs.  fast  st^ts  ss;  dies  ist  zu  beurteilen  wie  die  oben  be- 
sprochene Schreibung  tt  filr  t,  da  sie  wie  fliese  sich  tll)er  die 
ganze  hs.  erstreckt.  Für  den  autor  dürfen  wir  sie  nicht  an- 
nehmen, zumal  der  einzige  rcimbeleg,  der  vorhanden  ist  (disen 
:  bisen  5623)^),  bei  der  im  gedieht  verl)reiteton  dehmmg  offe- 
ner silben  nicht  einmal  die  kürzt»  der  Stammsilbe  mit  Sicher- 
heit erweisen  kann. 

Das  neutrum   ist   im  reim    nicht   belegt.     Im  genetiv  er- 
scheint einmal  dis  (:  verretnis)  13058. 
c.  A  d  j  e  c  t  i  v  u  m. 

Im  dat.  sg.  masc.  ist  die  volle  endung  -eme  durch  das 
metmm  ab  imd  zu  gesichert;  vgl.  sulclieme  13690,  gro/.enie 
13810.  13835,  boseme  8112,  leideme  1878. 

Meist  jedoch  wird  -me  oder  -em  verlangt  und  auch  die  ab- 
schwächimg  dieser  endung  zu  -tn  begegnet  (vgl.  2095.  10795. 
12981  u.  ö.),  wobei  allerdings  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob 
diese  auch  dem  autor  angehört  ^).  Dasselbe  gilt  von  dem 
schw.  îicc.  sg.  f.  auf  -e,  der  sicli  in  der  hs.  gelegentlich 
findet  (z.  b.  v.  5713).  Der  nom.  sg.  f.  von  ein,  kein,  sin  er- 
halt öfters  die  endimg  -e,  vgl.  v.  1391.  S723.  12990.  14217. 
îîach  diser  ist  sowohl  das  starke  (12725)  als  das  schwache 
(12856)  adj.  durch  den  reim  belegt.   Attributives  adj.  nach  einem 

â^namen  ist  flectiert  in  v.  11373. 

* 
\)  Bindungen  von  clise;n)  mit  ileiu  bjMiueinvn  roinitypus  .iss«^;ii  i  tohlcnl 
2)  Denn  in  reim  v.  7094  ist  "vvohl  bo^s»^r  ndv.  ruhten  anzu::</t/A'n. 
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~d)  Zahlwort. 

Der  dichter  reimt  zwuo:  nuo  4L  8L^H.  12719.  Das^ilsml 
gehörende  zahladverbiura  heisst  zwir  (:  ir  2169.  5025);  aaiclil 
ira  versinnern  ist  diese  fortw  durch  das  metrnra  gesichert  (t,1 
10002).  Eiamal  wird  der  zwanzigste  ausgedruckt  dnrcli  :  d(t] 
7,wirzene  (  :  er  done)  7197. 

e)  Verbüiij.     a  Endungen. 

Praes.  Ssr-   1  pers,  (ind.  und  conj.). 

Die  endung  -n  ist  nur  belegt  bei  ich  gen:  stén  (inf)  877Sjj 
ich  h&n  (  :  gân,  san,  getan,  stân  29L  299.  4797.  6607.  I07fi 
:dan,  man,  wan  79.  7773.  9079,  9991.  12853),  daneben  nb 
auch   ich  halje  81.  275:  —   ich   s  tan.    tuon  (im  versiiineni  r,| 
8964)  sind  im  reim  nicht  verwendet. 

Die  1.  peri^.  anderer  verba  reimt  ausschliesslich  auf  o: 
ich  mache  :  die  suche  Hl 57.  ich  wanclre  :  andre  (pL)  14Û59,  neme:d<»i 
4975,  nenne  :  er  kenne  141.58,  wente  i  daz  ente  313,  kêre  :  die  he  "(^ 
sterbe  :  bederbe  13659»    àëhe  :  ez   geschi^he  3f349,    l>ête  :  er  tetc  7(H| 
bringe  :  jnngelinge  8407,    :  dinge  11951;    sinne  :  der  minne  59,  nîg*  j 
Ladewige  9351,  fliehe  :  we  8797,  scheide:  ajiderweide  1463,  meine ;c 
meine  5,  :  alleine  14269,  :  eine  7463,  :  der  reine  8119. 

Wo  die  endung  -en  im    versinnern    begegnet  (14396  ici 
bitten),  hat  sie  darnach  als  eigentuni  des  Schreibers  zu  gelt« 

2.  pers.  sg.  Ueber  die  endung  belehrt  uns  nur  der  rein 
An  wîches:  des  riches  12081.  Weitc^re  belege  sind  nicht  vop 
banden  ;  nur  beim  verbum  snbstantivuni  ist  die  endung  -st  ef» 
wiesen;  du  bist:  der  vrist  7B25,  12631,  :  der  list  4899: 
alst  :  geprist  4605.  —  Es  mt  demnach  beim  gewöhnhchei 
verbmn  gegen  die  hs.,  die  meist  -st  schreibt,  die  endung 
eingesetzt  worden. 

P  r  a  e  t.  S  g.  Für  die  2.  pers,  sind  keine  reimbele 
vorhanden,  sodass  es  nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  die  alte  im 
auf  -e  noch  anzusetzen  ist,  oder  die  spätere  auf  -'e8(t),  Aia 
von  praeteritopraesentien  begegnen  nur  zwei  fonnen  du 
gezalt  4611  und  da  mäht:  bedaht  5023;  dazu  stellt  sich  na 
du  wilt:  be>ilt  8755,  :  bezilt  9015. 

Für  die   1,  2.  3.  pers.  aller    tempora    sind    die   endung^ 
-en.  -et,  -en  durch  reime  *)  genügend  gesichert-.    An  ausna 


IJ  wir  ätiin  :   getfiii    5775;    laden  :  gniLden  7575;    hûn  : 


XLV 

efc  fur  die  2**  pers.  ausser  dem  litterariscli  Aveit  verbrei- 
*©fen  ir  mugent  (  :  tiigent)  1013  nur  ir  hânt:  gosant  6219,  für 
*Jîe  3*  pars,  neben  überwiegendem  sint  nur  sie  habent  :  àl>ent 
1603,  sie  tuont  ')  :  er  stuont  1439.  9457.  13387. 

In  der  1.  pers.  pi.  zeigt  die  hs.  A'or  folgendem  wir  fast 
st^ts  abfall  des  -n  (vergl.  v.  2098.  2310.  2383.  4035.  4042. 
4197.  5014.  7111.  7157);  diese  erscheinung,  für  die  es  reim- 
belege  natürlich  nicht  geben  kann,  wird  man  unbedenklich 
fÖr  das  original  in  anspruch  nehmen  dürfen.  Auf  grund  des 
metrums  sind  ferner  falle  festzustellen,  in  welchen  die  endung 
völlig  unterdrückt  werden  muss:  man  wird  hier  ebenfalls  am 
besten  mit  der  hs.  sul  wir  (3429.  4034),  wel  wir  (1891)  u. 
s.  w.,  nicht  etwa  suln,  wein  lesen. 

Vom  imperativ  des  st.  verbums  ist  die  2.  pers.  sg. 
xrim  (:  Galatydim)  2762  im  reim  belegt  und  weitere  entsprechen- 
de formen  durch  das  metrum  gesichert.  Daneben  verlangt 
^ber  das  metrum  in  anderen  fällen  formen  mit  endung  wie 
l>€i  den  sw.  verben:  blibe  340,  vare  2758.  10767,  rate  9061. 
Infinitiv. 

Abfall  des  -n  ist  nicht  zu  bclegeu,  da  die  reime  danken  : 
S<danke(n)  besser  durch  Übergang  v(m  gedanc  in  die  schw. 
ficzion  erklärt  werden.  Flectierte  infinitive  ]>egegnen  im  reim 
laicht;  in  v.  12055  tuone  (:  die  suonel  liegt  substantivierter 
iöf.  vor.  Dagegen  sichert  das  metrum  im  versinnern  den  flec- 
^erten  infinitiv  an  vielen  stellen,  in  der  regel  endigt  er  auf 
-»e  (siebe  v.  32.  208.  1605.  2278.  2283.  4083.  5378.  0078. 
7636.  8603.  8642.  9608.  10842.  10862.  11488.  12240.  13490. 

* 
^t^t^ten  :  werben  (inf.)  8973;  werden  :  vi-dtiu  ISSo.  9001,  bütfiii  :  tröteii 
finf.)  1789,  waeren  :  bewaeren  (inf.)  ",695,  striton  :  sîten  lH7o7,  nuii?»-n 
=    tilgen  (inf.)  4003.  10105,  ziehen  :  fliehen  (inf.)  4r,31. 

ir  gât  :  Tersmât  (part.)  .^37;  enlfât  :  er  gi'it  14*217:  ir  wizzet  :  er 
ixaet  U103,  ir  komet  :  verdrumet  888:  ir  suit  :  die  schult  WM:  ir  tuot 
-    goot  617. 

«e  sagen  :  den  tagen  365;  si«.-  halten  :  wiilten  (inf.)  9M9;  v«M-dinn- 

^«n  :  gamnen  (inf.)  2807;    wantern  :  verundern    (inf.)   S709:    brädu'n   : 

•«Mchen  (inf.)  4271;    lägen  :  den  plûg.'u  '2^09.    18ÎK):î;    sähen  :  gâhen 

<^t)2095.  5825;    stân  :  gân  (inf.)  100'J9;    quiinien  :  die    nani.fu    125:>. 

Wl;  wären  :  die  scharen  3363.  lliiiJ.");  zruicn  :  nrnien  (inf.)   U:mO. 

■ie  tuon  ist  im  reim  nicht  verwendet. 
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13940.  u.  a.),  oinijremale  (v.  2192.  2899.  7585.  8625.  9198. 
11406)  schreibt  die  lis.  aber  auch  -nde;  da  beide  formen  fttr 
das  original  denkbar  sind  ^),  bin  ich  jeweils  der  hs.  gefolgt. 

Ein  durch  ge-  verstärkter  infinitiv  steht  einigemale  nach 
mugen  582.  945  (vgl.  Grimm,  Gramm.  IIT  s.  847  (e)  ff.),  aber 
auch  nach  suln  4954. 

ß.  Y  o  c  a  1  i  s  m  II  s  des  s  t  a  m  ni  e  s. 

1.  Praesens. 

Reimbelege  filr  den  Stammvokal  des  sg.  praes.  der  2**'  bis 
5*'"klasse  sind  sehr  selten.  Für  die  2**  klasse  begegnet  nur 
ein  einziger:  ich  fle  (fliehe):  duz  wê  8797.  dem  man  es  deut- 
lich ansieht,  dass  er  seine  entstehung  nur  der  reimnot  verdankt: 
er  kann  deshalb  ilbertragung  des  ])luralvokaIs  auf  den  Singu- 
lar nicht  erweisen,  und  das  fehlen  weiterer  reime  scheint  auf 
eine  absieht  des  dichters  hinzudeuten,  sie  zu  vermeiden.  Im 
versinnem  herrscht  schwanken,  einigemale  erscheint  der  vokal 
des  plurals  (v.  701  biete.  5921  zic),  weit  öfter  aber  der  alte 
Stammvokal  (vergl.  v.  654.  912.  1090.  2484.  5344.  5911.  6693. 
10044.  14271.  14407). 

Bei  den  ver])en  der  3'""  bis  5*'"  klasse  ist  ebenfalls  der 
alte  Stammvokal  nicht  belegt,  während  zwei  reime  das  aus 
dem  plural  übertragene  e  zu  zeigen  scheinen;  ich  neme:  derne 
4975,  sterbe  :  bederbo  18659.  Aber  auch  diese  können  ihrer 
geringen  zahl  wegen  nichts  beweisen  und  überdies  ist  es  noch 
fraglich,  ob  nicht  einfach  bindung  zwischen  i:  e  vorliegt  (s. 
oben  s.  XXIX).  Die  hs.  hat  auch  hier  mit  verschwindenden  aus- 
nahmen (vgl.  inip.  se  12137)  den  alten  vokal  beibehalten. 

Da  bei  all  diesen  verben  uns  mithin  die  reime  nieht-s 
l)estimuites  erkennen  lassen,  während  für  den  dichter  sehr 
wohl  ein  solches  scliwanken  denkbar  ist,  wie  es  die  hs.  zeigt, 
so  bin  ich  im  text  auch  hier  der  lis.  genau  gefolgt. 

2.  P  r  a  e  t  o  r  i  t  u  m. 

a  Starke   verba  :  Von  vehten  ist  der  pl.  praet.  als  vahten 

(  :  machten  3205.  7543)  und  vohten  (  :  tobten  10236)   belegt. 

seil  üb  V.   13582   kann   praet.  von  schaben   (in  der  bedeu- 

tung  :  stossen)  sein  oder  von  schieben,  mit  früher  Übertragung 

* 
1)  Auch  II.  V.  Ifesler  gebraucht  beide  fonneii,  vergl.  meine  ausgäbe 

des  Ev.  Nie.  s.  LXII. 
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des  (gedehnten)  pIuralvokaLs  in  dt^n  sin<rnliir. 
ß  Schwaches  praeterituni. 

Das  praet.  und  part,  praet.  der  lanysilbiiren  scliw.  verba 
I  klasse  erscheint  ohne  bindevokal  mit  sogenanntem  rfickumlant; 
kante,  nante.  want«,  santé,  branto  :  laute,  mante  ;  horte  :  worte  ;  behalt 
:  cnift,  -schaft  wonhaft;  genant,  gérant,  gewant,  gekaut,  verblaut,  ge- 
schant.  geblaut,  getraut  :  vaut,  haut,  niant,  lant,  heilant,  strant,  wigant, 
pfant.  hant;    versmftt  :  gât.  tât:    gehôi*t  :  dort,  wort;    gt?vnlt  :  geclult. 
Daneben    stehen    einzelne    reimbclego    für    praeterita  mit 
umlant  ;  sie  aeht(et)e(n)  :  vëliten  2077,  :  «^oslelito  2(>9r)  ;  zweifel- 
haft sind  er  naete    (nähte):  stnete    10557,    .sie    naeton:  teten 
7725:  versmaete:  hete  siehe  s.  L  anm.  8. 

Die  hs.  schreibt  stets  entfencte,  ir.s]irengte,  irtrentte.  mercte. 
stercte.  swemte;  ob  diese  formen  wirklich  dem  original  ange- 
hören, lässt  sich  natürlich  nicht  beweisen. 

Soweit  der  bindevokal  in  betracht  konnnt,  erlaubt  natür- 
lich auch  das  nietrnm  sichere  Schlüsse:  so  sind  neben  den 
kurzen  umlautslosen  formen  der  particijiia  auch  öfter  solche 
mit  bindevokal  und  umlant  belogt  ;  vergl.  v.  28.  24.  9S5.  2862. 
8631  f.  8730.  8983.  9151  f.  9178  (versmehet  gegen  9180 
versmkt),  10182. 

Den  langsilbigen  schliessen  sich  zunächst  an  die  ver])a 
schephen  (geschaft:  -schaft  10781,  aber  aucli  geschattet:  ge- 
kaffet  11581).  setzen  (gesät:  stat,  gut,  stât;  daneben  im  vers- 
iimemab  und  zu  gesetzit  36.  651î:5).  Die  praeterita  von  wetzen, 
wecken,  erschrecken,  decken,  strecken  werden  gar  niclit  oder 
nur  in  neutralem  reim  (6419.  7258.  8491)  v(?rwendet.  sind  aber 
«weifellos  auch  gegen  die  hs.  mit  rücknmhuit  anzusetzen. 

Die  kurzsilbigen  sw.v.  1  auf  -1,  -r  zeigen  ebenfalls  meist  M 
8}'nkope,  jedoch  haben  sie  formen  mit  und  olnie  unilaut  neben- 
einander; sie  zalten  :  die  alten  11885,  gezalt  (14)  :  gewalt. 
«nvalt,  sait,  halt:  er  zerte  :  gewirrte  7445,  verzert  :  wi'rt 
7297;  zerzart  (1),  verspart  (3)  :  wart,  vart,  hart:  sie  ii(»rten  : 
Jie  geverten  8537 :  nicht  beweisend  sind  (mich  s.  XXIV)  g<- 
burte*)  :  antwurte,  er  antAvurte,  kurte. 


1)  Nicht  «ynkopierte  formen  aber  auch  hier  a)»  und  zu  «lurch  «las 
aetnim  gesichert. 

2)  So  auch  gewiss  v.  151:?  zu  schreiben   im  reim   auf   wurte   (mit 
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Der  conjunctiv  der  sw*  verba  1  klasse  hat  nach  md.w^w 
iimlaiii:;  er  zelte:  weite  10473,  er  wente  :  rente  9895,  b«iienuj 
rente  4839  ;  ebenî^o  wird  im  vei-äinnem  geschrieben  vi^l.  send 
2196.  920B  iL  ö.  ') 

Wie  die  sw,  verba  l  klasse  bilden  auch  die  sw.  vr-rba 
IL  III  ihr  pmeteritiun  in  der  oiehrzahl  der  lalle  mit  synknpe 
des  bindevokals.  Deutlich  beweisende  reime  sind  machte(D)  : 
dàhte  11701,  :  bràhto  2587.  3387,  :  vahten  3265.  7543.  ; 
4449  ;  traht(et)e  :  die  ahte  13127;  aht(et)e:  machte  1;  .:, 
mante  ;  sante  u.  s.  w,  10041.  11 627.  7047;  warl(et)e  t  karte 
3605,  :  êwarte  1175,  :  scharten  5811:  scharte  :  hart^  9855, 
:  Widerparten  6891;  sie  unreinten  :  scbeinten  12337,  bekorU  : 
horte  3127.  8135.  1284  L 

In  einer  reihe  von  neutralen  reimen,  sowie  sehr  liinfi^ 
im  versiunern  beweist  die  metrik  die  synkope;  in  aiidenu 
(selteneren)  fallen  wird  aber  auch  die  volle  form  verlangt. 

Bei  den  verben  sagen,  klagen,  vragen  u.  $.  w.  ist  es  vo^ 
zuziehen  contrahiert«  praeterita  anzusetzen,  siehe  oben  ^,  XXXI; 
unverkürzte  weder  synkopierte  nocli  contrahierte  formen  sind 
selten;  geaaget  ;  geplaget  8015,  :  geklagefc  1403.  9647,  :  luâget 
1729;  (ver)iaget  :  geplaget  3513,  :  gevraget  10735. 

Einzelne  verba. 

\^à\\  stim;  hà(he)n.  ta(he)n;  hizen. 

Praes.    gan  und  stau  werden  abgesehen  von  21  neutral« 
reimen  im  ini  und  indicativ  nur  mit  à,  a  gebunden,  eine  ein-' 
zige  zweifellmtte   ausnalime    ist  sfcèt  :  slaet   11183.     Im  conj> 
ist  viermal  er  gé  (  :  é  1791,  mé  9459,    Jdumee  9681,   Jude 
1595)  gereimt,    ausserdem  einmal  neutral  er  gè  :  er  stê 

Es  wäre  voreilig,    daraus  zu  rscbliessen,    dass   der  dicht< 
ausser  im   conj.    hier  stets  â  gesprochen   habe;    vielmehr  \à 
die  reimniögliclikeit   in  betracht   zu   ziehen    und    dabei  sehfli 
wir,  dass  die  typen  -en,  -et  die  der  dichter  nötig  gehabt  hl 
um  é-formen  dieser  verba  zu  reimen  bei  ihm  überhaupt  aicl 


Verdunkelung  des  i  >  u),    nicht  gebirte  (mit  umlaut  aad  cntnudv 
wie  die  ha.  schreibt. 

1)  EnUprecbend  hat  auch  von  keren  der  conj.  praet»  (fcroU  tu 
karte}  wieder  e  v.  9055. 
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Torhanden  sind.  Die  â-reime  können  also  alle  auf  reclinung 
der  reimnot  kommen.  Wenn  wir  nun  sehen,  dass  der  Schrei- 
ber, der  in  seinem  vocalismus  mit  dem  autor  im  wesentlichen 
flbereinstimmt,  nur  in  den  u-reimen  a  schreibt,  sonst  aber  (im 
neatralen  reim  wie  im  versinnern)  é,  so  werden  wir  dieses  ê 
aacb  f&r  den  dialekt  des  autors  in  anspruch  nelimen  ;  ich  habe 
deshalb  entsprechend  der  hs.  ausser  in  den  reimen  auf  a,  â 
im  tezt  ê  geschrieben. 

Bei  lazen  halten  sich  im  praes.  die  kurze  und  die  lange 
form  annähernd  das  gleichgewicht  ^). 

Praet.  Die  praeterita  von  gân,  van,  hân  reimen  meist 
untereinander  (21mal);  daneben  steht  gie  :  nie  10921.  11505; 
er  vie  :  wie  2807.  Von  lau  ist  nur  liez  (:  liiez  17mal,  :  vliez 
2887,  :  gêniez  9877)  belegt. 

Die  participia  von  gim  und  stûn  heissen  gegân,  gestûn 
(  :  getan,  stân,  gelân,  an,  man)  ;  einmal  begegnet  jedoch  ge- 
gangen (  :  getwangen  2275),  während  gestanden  nicht  be- 
legt ist. 

Von  T&n  lautet  das  part,  nur  gevangen  (  :  den  getwangen 
803.  7781.  8117.  12409.  13571,  den  anvangen  5701,  den  ge- 
dnngen  8411). 

Von  hân  ist  das  part,  unbelcgt,  bei  hizcn  stehen  sich  die 
knne  und  die  lange  form  mit  je  sechs   belegen  *)  gegenüber. 
haben. 

Im  indic.  praes.  und  inf.  ist  die  lange  form  im  reim  13-ni«al 
belegt  :  ich  habe  81.  275.  ir  habet  Ü249,  sie  haben  1603.  2491, 
Wben  (inf.)  3871.  5553.  8391.  9267.  10667.  1072.^  12881. 
13069;  diesen  belegen  stehen  87  reime  mit  kurzen  formen 
gegenüber.  Im  versinnern  ist  cbonfalls  die  langf^  form  b«n 
weitem  seltener  als  die  kurze. 

Für  das  praet.  sind  verschiedene  formen  anzusetzen: 

l)lûn  (inf.)  :  han  9501,  giui  4119.  5777,  stan  6059,  sân  6H9,  «.'otfin 
1**5.4685,  an  11909,  van  10;-)43;  <lii  ÏÀr;  :  \ui^  221.  400:].  r.Mll.  IKUl; 
-ÏAttn:  sâzen  2791.  12309;  46S7.  1:^1:  29ü5.  7109.  7991.  :  striV/ni 
^^H;  er  lâze  :  die  luûze  9061. 

2)  gelân  :  hân  14319,  petan  10:»i:^.  irrm  S8:n,  an  1-17:J.  s727.  m-.in 
'^h^  geluzen  :  «azen  1785.  }^^\H:  7^28,  stnV/rn  60:J.\  vriwâ/.cn  45^1, 
■^en  »467. 


1)  lîàte  :  vutf,    Pylittê,    drûte,    bâten,    träten,    Prell 
Sparciàten  8809.  10845.  12061.  13561;  749.  3701.  56tö.  m 
6455*  7057.  7119,  8147,  —  ausserdem  sind  häufig  die 
luite(n)  :  8tate|n)  5427.  9249.  13693.  12675.  14149;  819.  271 
3401.  7233.  9923.  10681  und  hat  er  :  vater  475.  10559,  llj*jfl 
12835.  12971,  13431.  13767.   14083.     Angesichts  des  gro« 
iimfangs    der  vocal  dehn  im  g    in    unserem   gedieht,    glaube  iA 
dîixss  auch  hier  länge  anzunehmen  ist  :  jedenfalls  ist  unter  àfUT^ 
reimen  keiner  der  kürze  verlangt  *).     Der  sclireiber  hat  alleç 
dings  offenbar  kürze  gesprochen,    denn   er   schi"eibt  meis 
floppelkonsonant  *),  den  er  auch  sonst  zur  bezeichnung  eiiîetjp 
seiner  spräche  kurzen  vocals  verwendet,  vergl.  oben  s,  X 
u.  XLIII.    Daneljen  ist  jedoch  auch  in  einzelnen  fallen  hat«  : 
einfathem  t  geschrieben  ;  hier  tritt  wohl  noch  die  orthognipll 
(1er  vorläge  zn  tage. 

2)  eine  form  mit  e,  dessen  kürze  in  den  reimen  bete  : 
bette  13101,    het   er  :  weter    gesichert    ist     Daneben  steh 
aber  reime  mit  zweifelluser  länge  ^);  hek*  :  staete  2163.  Iü9lfl 
11051,  :  bestaeten  6617,  :  mit  imgeraeten  12i77.  —  Die  öbrig 
reime   beweisen    nichts,    in    ihnen    liegt   stets  die  moglichk 
vor,  dass  im  anderen  reinivvf>rt  delnumg  in  offener  silbeeiiij^ 
treten  ist;  hete  :  bete  9961,  ;  gebëte  2863.  7259,  11181.  :  treu 
12047,  :  iëten  2981,  :  stete(n)  4783.  5327.  6939;  184L  mikj 
10757;  dazu  auch  noch  9  reime  auf  tete- 

Auch    liet^    ist  abgesehen  von  den  reimen  vom  schrcibfT 
fast  stets  mit  tt  geschrieben. 

tu  un.     Ueber  die  1   pers,  sg.   praes.  siehe  s.  XLIV,  i 
3**  pl.  s.  XLV,     Die  2^'  pers.   sg.   ist   im   reim  nicht  belegt^ 
die  hs.  schreibt  tnat. 

Das  praet.  zeigt  im  sg.  die  form  tete  (eventL  mit  debnong) 
:  gebëte  635.  915.  7415.  9897,  :  ich  bete  709,  :  die  bete  105. 
12089,  die  stete  5159,  gerete  8181.  13203.  Für  den  plural 
ist  ein  taten  belegt  durch  den  reim  auf  bât,en  9977;  die  rwja« 


1)  Vergl  auch  besonders  s  täte  :  Senate  10043. 

2)  Dbenao  auch  in  den  anderen  titliek»»»  der  hs, 
8)  Y.  IÎ18U5.  189ÔI  Bind  /.weifelhaft  und  vielleicht  besnei  hAt«; 

RiuAte  zu  UfHeu. 
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n  :  heten  3877.  4388.  9393.  11205.  13757  sind  zweideutig. 

sin,  wesen. 

Praes.  Die  2.  pers.  sg.  ist  belegt  als  bist  :  vrist,  list 
9.  7825.  12631. 

Die  3  sg.  lautet  meist  ist  :  mist  1981,  :  mittewist  10003, 
I;  9mal,  :  vrist  25nial,  :  Crist  31mal;  daneben  seltener  is 
im  reim  auf  fremdes  -is  (Jasonis  u.  s.  w.)  6mal. 

Die  3.  pl.  heisst  6mal  sin  :  min  6747.  11787,  :  din  7279, 
hin  9275,  :  pin  3957,  :  in  4195,  —  sonst  sint  :  sint  (adv.) 
L  2365,  :  man  vint  4299.  5367.  5697,  :  kint  14mal. 

Im  infinitiv  stehn  sin  und  wesen  nebeneinander,  ersteres 
besser  im  reim  zu  gebrauchen  ist  stark  überwiegend  mit 
reimbelegen  gegen  17. 

Im  part,  stehn  gesin  (  :  min  5211.  9533.  11793,  schin 
53,  -lin  9183.  12411.  14139)  und  gewesen  (  :  gelesen  6mal) 
iahe  gleich. 

Auch  im  versinnem  sind  durch  das  metrum  beide  formen 
ichert;  ausserdem  schreibt  die  hs.  auch  gewest  (vgl.  v. 
SO). 

wellen.  Die  2.  pers.  sg.  lautet  wilt  (  :  bevilt  8755, 
erilt  9015)  ;  vgl.  oben  s.  XLIV. 

Eine  praesens  form  mit  o  begegnet  nur  einmal  v.  6223 
prolt  :  golt  ;  sonst  herrsclien  die  formen  mit  e  ;  wellen  (inf. 
1.  3  pl.)  :  vellen  2115,  gesellen  2745.  5715.  5739,  ich  (er) 
le  :  gevelle  213,  snëlle  7525. 

Im  praet.  zeigt  der  conj.  e;  er  weite  :  er  zelte  (conj.) 
i73,  die  helte  7901  ;  —  ebenso  schreibt  die  hs.  in  der  regel 
Tersinnem  (vgl.  v.  6447.  8446.  8480.  8483.  9232.  9364. 
;4.  10394.  12281  u.  ö.). 

wizze  n. 

Das  praet.  lautet  fast  ausnahmslos  wëste  :  veste  1195. 
r7.  1027,  :  beste  3033;  wësteu  :  besten  38:^5,  :  vesten  6191; 
it  er  :  s  wester  1299.  11349.  — 

Daneben  nur  ein  wiste  (:  Evangeliste)  941,  obwohl  dies 
sehr  brauchbares  reimwort  ist. 

Ein  praet.  wesse,  wisse  ist  nicht  belegt. 

Das  part,  erscheint  nur  einmal  im  reim  und  zwar  in  der 

n  gewest  (:  best)  1311. 

d* 


A  p  o  k  o  p  e  und  Synkope. 
1)   Nuciî  kurzrm  vokal  +  liquida, 

A.  Apokope  emen  auslautenden  -e  begegnet  selir  oft  ( 
wird  in  207  fdllen')  durch  dt-n  reim  erwiesen.    Neben  diâ 
stehen  167    neutrale    reime  (-aie,    -ile,    -ole,    -iire,   -^ere,  -in 
-ore»  -nre);  hier  gewinnt  wiederum   die   silbenzahl   des  nn 
bedeittimg,    sie    erweist    für  die  (Iberwältigende   mehrzalil 
reime   ebenfalls  die  apokope;    ohne   diese   sind    von   den 
tralen     reimen     nur     anzusetzen    V-    583.    2087.    4287.   52 
11015.   IHM. 

Es  bleiben  dann  noch  die  folgenden  reime  übrig;  -J 
:  -aie  (i^),  -ere  [vre)  :  aerj  (Îi2),  -ere  :  -ère  (IK  -nre  :  ore  (i 
Hier  ist  im  allgenieinen  keine  apokope  anzimehmen,  sondej 
dehnung  des  der  liqnida  vorausgehenden  kurzen  vokals 
V.  949,  3935.  5441;  24«;  6579.  11445;  753.  781.748 
10081.  13879;  2723.  2967.  9213.  9715  u.  s.  f.);  nur  iii 
fällen  orfordert  die  silbenziihl  auch  in  diesen  reimen  iipukop 
hër(e)  ;  -aer(e)  4465.  12937;  daz  her  :  -aer(e)  4997. 

B.  Synko])e  der   endsilbe  -en   findet   in    der   n^el  nid 
statt,  vielmehr  ist  delniung    des   vorbergohenden  vokiik  mn 
setzen  ;  daa  beweisen  die  zahlreichen  reime  aren  ;  iiren  u.  »,  ' 
bei  den  neutralen  reimen  verlangt  dits  metruni  nur  in  v.  I7lf" 
2057.  3483.  4147.   13577.   13887  aynkope,  in  den  (ibrig«'ii 
fallen  aber  die  erhaltung  der  endsilbe,     Vers  8389   musa 
metriacheTi  gründen  baren  (mit   svarabhaklitivokal  ')  :  ge?* 
gelesen  werden;  ebenso  mit  zweifelloser  dehnung   des  stamm 
Vokals  im  rrim  auf  waren   v.  2349.  2873.  2941.  6959.     Sp- 
kope  ist  dagegen  anzunetzen  in  vier  reimen  auf  zum  (:  irkoni 
1803,  :  bevorn  2055.  9147.  11595). 

C  Synkope    der    mittel-   oder  endsilbe  -et   ist  fast  aq 
nahmalos  eingetreten.   Soweit  das  praet.  der  sw.  verba  in 
tracht  kommt  finden  sich  die  beispiele  oben  s.  XLVII;  wfiiti 


1)  Darunter  sind  21  reiiae  anf  îidv.  und  unllect.  adj,  offoubAr  mit- 
gezählt, lUifi  nach  auswei«  der  rûinie  anf  -är  voua  dichter  at^ts  in  dieter 
kur/.en  fnnn  verwendet  wird. 

Die  rt^iuie  8ol  :  wol  wind  als  rein  litteraris^cli  juisser  Tietracht  gtîblieW 

2)  Auch  sonst  orweiüt  die  ni<'trik  sviirsihhrtkhtivnVal  iawispIuti  i*  i 
îiAervl;  vrrgl.  v.  8720.  8902.  ^»914, 


id  er  gërt  :  wert  12867,  er  vert  :  wert  1)1.  (îUi9,  er  zeri 
wm  7297,  er  birt  :  er  wirt  606L  8469,  13207,  Nicht  ein- 
reten  ist  die  syTikope  nur  in  xwei  reimen  mit  ilelmung: 
»rkeret  :  geéret  3825,  »reweret  :  verraêret  989. 
>  D.  Die  genetivtnduiig  -es  zei^t  nach  aus  weis  des  metrums 
ne  Synkope  in  v.  3255  f. 

2)  Zwischen  dentalen  *)   ist   die   sjnkope  de^  -e  im  reim 

Ifig  belegt;  er  vint,  ir  vint  :  sint  (adv.),  sie  sint  39*  14179, 

>9.  5367.  5697:   er  riht(et)  :  niht  11281;    geriht(et)  :  niht 

bereitet  ;  geleit  3125;   gekleidet  :  geleit   3335;    einige 

itère    beispiele    unter    den    schwachen     pmet.    s.    XL VII  f. 

versinnem  erweist  das  metnim  in  \ielen  fällen   gleichfalls 

Bê  Synkope,  dt>ch  werden  nach    bedarf  (vergL  v.  0837)    auch 

vollen  formen  verwendet, 

8)  Aus  uietrischen  gründen  gestattet  sich  der  dichter  auch 

ist  ah  nnd  zu  synkope  und  apokope  :  vergl.  ân(e)  1309,  4973. 

.er(e)  9028.  waer(e)  2890.  3530,  hér(e)n  7472,  WiLi-(e)n  4054. 

72,  die  geschult  (n.  pl.)  2378,  such  (inip.)  1472,  tags  54G, 

\ir  1792,     Besonders    lülufig    wird    das    auslautende  -e   von 

halfonnen  namentlich  von  sclnvachen   practeritis   vor  voca- 

lisch   anlautendem    eidilitischen    prcuKuiien    apok<rpiert;    vergl. 

pW'er,  wold  im  4545,  tot  er  {^=  toteteer)  13777,  denk  ich 

Sir»l.  3158  (siehe  auch  «.  XII,  anm.  1.  II),     Düss  auch  hier 

Eische  gründ«^  in  erster  linie  in  betracht  kommen,  nicht 
der  hiatus  und  die  enklise,  die  allerdings  den  eintritt 
jpokope  selir  erleichtern,  das  zeigen  jene  anderen  zahK 
(uclicu  fälle,  in  welchen  wieder  aus  metrischen  gründen  in 
■iselben  wortgni])pen  die  foraien  ohne  apokope  verwendet 
M,  und  endlich  solche  talle,  in  welchen  eine  verbalform  apo- 
fciert  ist,  auch  ohne  da.^s  ein  deraiiiges  pronomen  (oder 
P  anderes  vocal isch  anlautendes  oder  enklitisches  wort)  nach- 
dgt. 

UI.  Üio  arbeit  des  dichters, 

a.    d  i  e  (|  u  e  1 1  e  n  u  n  d  ihre  h  e  h  a  n  d  1  n  n  g. 
Vers  1  ff.  beruft  sich  der  Verfasser  auf  Ilieronymns,    der 

fl)  Aach  «wischen  »woi  ii;  vergl.  v.  2058.  11110.  P25y4. 
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flie   lif^iden    bûcher   der  Mact-abäer    ins   laieinische   Q 
liabe^    und  auf  l\*abaims,    der    sie    ausgelebt    luid  das  erjtt*?  ^ 
könig  Ludwig,    das  zweite  an  den  archkUakon  Gerold  l'^^^:-'  îi 
habe.     Daran    schliessen    sich    die    îlliertra^îiingeii    der 
begleitschreiben  Raban^si   an  Lndwig  (v*  4^1 — 156)    nod  Gerold 
(157^-264}. 

Hierauf  (w  265  ff.)  urientiert  der  dichter  kiii'z  über  â< 
eigene  arbeit:  er  will  nichts  weiter  geben   als  eine  möj^Iic 
sinngemässe    übeväetznn^^     des    Werkes   ohne    eigene    mh\ 
> miner  rede  kamt  niht  darin     »116.     Nur  zu  Unverstände 
namen,  die  jius  alten  Chroniken  der  Juden,  Römer  und  Griecl 
stammen,  seien  audegungen  gegeben  an  der  band  der  «St* 
lastica  ;    gemeint   ist  die  Historia  Schülastiea  des  Petnis  ( 
mentor  M,  die  in  der  tat  in  ziemlichem  umiang  heniiUt  Ul 
und  für  lUe  fortsetzung  der  jüdischen  geschichte  (von  v.  U 
ah)  fast  die  einzige  qu^dle  ist. 

Daneben  treten  aiislegungen    anderer:    v.  323:   oach 
teil  geh  ich  underscheit,    waz  dirre  und  der  hat  geseit. 
denkt  natürlich  hier  zuerst  wieder  an  h'abanus,   dessen  brii 
vorher  ül)ersetzt  wurdeii,  und  der  einen  MaccabnercommeritarJ 
geschrieben  hat,     Ein   grosser   teil   der   später   folgenden 
lîiutenuîgen  entspricht  auch  genau  den    ansführungen  ÏUhi 
Nun    ist    jed^icli    an   einer    frühereu  stelle    gesagt,    auÄ*er 
brieten  sei  von  ihm  nichts  aufgenommen  :  vers  39  ff.  niht  m 
man    siner   rede   vint  in    diaeu  buchen  henmch   sint,   dan 
einen    epistlen    zwn.     Der  Widerspruch    Igst   ^ich    jedoch 
einfach:  wir  tiiideu,    dstss    nur    solche   stellen    des  Kai 
venveudet  scheinen,  die  in  die  sog.  Glossa  ordinaria  des  Wi 
frid  Straho  aufnähme  gefunden  hal>en.     Die    glossa   war  wÇ^ 
hin   neben    der   historia   scbolastica   die   wichtigste   quelle  dêtt 

dichters  *),  sie  hat  als  unmittelbare  grundlage  aller  scheîuW 

« 

1)  oîtiert  al«  Hist.  Schoh  nacli  Mignes  Patrologie,  »er.  lat,  liand  \%, 

2)  Sie   wird   im   lauf  dea  gedichte«  öfters  direkt  genannt,    v.  ♦&! 
1382.  2236,  2583,  2589,  2615,  :^478,  3737.  4135.  498L  «170.  11269.  UaÄi 

11298.  nmi. 

3)  citiert  nach  Migno,  s  er.  Int.,  band  109. 

4)  Er  bezieht  sich   auf  sie  v.  1832.  ~  Wir  zitieren  sie  im  foJ^ 
den  Tind  in  den  anm.  als  (iL  ord.;    gemeint  i«t,    wenn    nichb  and 
angcgel>en  ist.  stets  dio  glossa  zu  der  in  frage  stehenden  Maccabaerst 
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stammender  erkläniii^^en  zu  ^potten,  imrl  walir- 
leînïïcîi  sind  dem  dichter  uncli  diu  briete  des  Habanus  nur 
h  sie  bekannt  geworden.  Abgesehen  von  der  glossa  hat 
der  commentât  des  Nicohms  von  Lyra')  einige  erklä- 
en  geliefert.  Von  sonstigen  quellen  nennt  ^)  der  dichter 
ich:  »der  knnge  buch-  809,  die  glose  des  Anf^iistiniis  7347, 
H  meister  Epiphanius  7414. 

Des  diehters  werk  selbst  zeriallt  in  drei  teile:  die  ersten 

idon  nmfassien  die  l>eiden  biîchpr  der  Maecabäer,  die  in  vers 

— 7012  und  V.  7079  — 1125^>  übertragen  werden.     Vorans»- 

diickt  wird    dem   ersten    buch  in  v.  357 — 386   der  prolog 

Hieronymus,    den    der    dichter  durch  s^ine  steliung  hinter 

ler  eigenen  vorrede  als  eng  zum  werk  gehörig  kennzeichnet* 

;  entspricht  auch  der  Überlieferung;  denn  die  lat.  hss.    der 

iccahäer  haben  fast  ausruibmslos  die  vorrede  des  Ilieronymus 

ils  integrierenden  bestandteil  des  werkes,  —  ebenso  wie  später 

üe  älteren  drucke  der  vulgata. 

m  Dem  zweiten  buch  wird  in  v.  7021—78  eine  summarische 
tnliHlt^saugabe  und  diarakterisiik  voran sgescliickt  im  engsteu 
ichhiss  an  die  praet'atio  der  Hist.  tselud.,  s.  1521  A  B. 
Von  den  Zusätzen  luid  excursen,  welche  sicli  entsprechend 
angaben  v.  317 — 324  voi^uden,  bebe  ich  im  folgenden 
die  zwei  ira  ersten  buche  hervor,  welche  die  er  Zählung 
1er  thatsachen  wesentlich  erweitern  (v.  451  — 1330  und  1379 
lin  1458).  Alle  ülirigeu  werden  in  den  aimierkungen  zur  be- 
precditing  konnneu;  es  sind  d^-mnach  über  die  quellen  vor 
Uera  zu  vergleichen  die  aum.  zu  v.  1545.  IG4L  IB-lo.  2233. 
ik5.  2583.  2589.  2615.  3195.  3371.  3475.  3478,  3737.  4135. 
*52.  4627.  4743.  49SL  5141.  5249.  5567.  6063.  6U7.  6170, 
650L  6523.  6549.  7139.  7333.  7445.  7457.  7936,  8020. 
8543.  8617.  8855.  9757.  9887.  10066.  10335.  10400. 
1. 


|l)  Vooi  dichter  ebenfalls  aÎH  glôae  bezeichnet  v.  7142. 

Vielfach  werden  unbestimmte  bezeiclmungen  gebraucht,  die  sich 

meist  ebenfalÎH  auf  ilic  Glosna  an«!  die  HJHt.  Schoî-  beziehen  :  dio 

Bre  8543,  die  uxlegaere  1545»  ein  moister  6147,  die  iiicistero  8618. 

1  ff.    11543.  12137,  man  sprichet  9887,  mich  die  glosen  iist  r.   8652 

»timnit 


Vers  451 — 1330.  Die   erwähnung   des  Ântioclius  iHust^ 

(v.  451)  lind  seine  hezeiclmong  als  'böse  wiirzeU  (radix 
fcrix)  veranlasst  ien  dichter,  einen  grösBereii  excnrs  ymt 
tierung    tlber    die    historischen    Verhältnisse    einzufügen« 
wesentlichen  folgt  er  dabei  der  Hist.  Schol.,  die  auch   v. 
genannt  wird,  danel>en  hat  er  aber  auch  andere    quelleo, 
mcntlich  die  GL  ord.  benutzt. 

Gleich    dem     an  lang    \,     469 — 498    liegt    die   glosse 
l  Macc.  I,  1  (hier  ^  Rab.  s.  1129  A)  z\i  gründe:  Sed  qu 
quomodo  dicatur  Alexander  i*rimus  régnasse    in  Graecia, 
multi  ibidem  in  diversis  locis  ante  regnasse  reperiautnr;  mvi 
euini    ante  Argivis,    Athen iensibns,    Lacoduemonii^,    CorintliirT 
et  Lydiis   reges   praefueruiiL     Nee   vero   in  Macedonia  priu 
rex  Alexander    e^se    invenitnr    sed     vicesinius    qtiartus; .  . , 
sed   ideo  prinnis    régnasse   dicitur  in  Graecia  Alexander, 
caeteris  regibiis  antea  in  singulis  partilMis  regnantibiis  pn 
ipse  et  solus  in  tota  Graecia  regnavit. 

V.   499 — 528,     Alexanders    kanjpf    gegen    l^eraie« 
«11  in  mansch  nacli  llist.  SchoL,  lib.  Esther  s.  1496. 

V,  529—582  von  den    beiilen    weissagenden    banujeii 
inondes  und   der  sonne,  entsprechend  Hist.  SchoL,  lib. 
cap  IV  additio  2-     (Migii(>  r.  1497  D.) 

V.  583 — 599.  belagennig  von  Tyrns,  ebda  s.  1496  Cü,^ 

V.  600 — 622.  Alexanders  brief  an  die  Juden,  deren  antwort, 
und  A'ö  drohung.  ebda  s.    1496  C. 

V.  623 — 776.  Gebet  «les  bohepriesters  Jaddns;  weisiinf 
gottes,  die  stadt  zi»  schnnicken,  feif^rlichi^'  empfang  As»  Ver- 
lesung der  auf  A.  sich  lîexiehenden  Weissagung  des  DaßieL 
Verleihung  der  )>!Îvilegien  an  die  Juden  und  abzug  Alexanders; 
vergl  Hi.'^t.  Scliol  s,  1196  D  —  1497  C. 

V.  777 — ^788  ist  selbständige  zuthat  :  eine  kurze  bemeir- 
kung  über  den  Übergang  der  herrschaft  von  den  Griechen  an 
die  Körner^  endlich  von  diesen  an  die  Deutsehen. 

V.  789—946.    Die  einsehliessung    der    zehn    stamme  An 

Juden  :  entsprechend  Hist.  8chol  s.  1498  AB.    Ausserden  wird 

V.  808  noch  auf  ^der  ktnige   buch**    verwiesen,    wonmter 

hier  die  sächs.  Wt^ltthronik  ^)  zu    vei-stehn  haben,    in  welc 

« 
1)  hvBg.  von  Weiland,  Mon.  Gemi.,  BeutöcUe  Chroniken,  band  IL 
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aîch  dieser  bericht  in  cap.  8  und  Va  findet.  Auf  cap.  8  geht 
stpeziell  die  erwähnun*?  des  Jerobeam  v.  810  /unkk,  Im  übrigen 
war  uatürlicb  diese  verbreitete  erzäblung  dem  dichter  auch 
aus  anderen  quellen  bekannt  Auf  solche  weist  auch  v.  799  f. 
hin  :  ouch  nennet  man  sie  sus  dabi  die  roten  Juden. 
Die  benennunpr  könnte  ans  dem  jüngeren  Titurel  str  6056  oder 

«Heiur,  v.  Neustadt,    von  gotes  Zukunft  v.  o024  i<tammeu.  ^) 
V.  9-17—1022.  Tod  Alexanders  \ind  eine  benierkung  über 
•»«île  städtegründunj^^eu  ;  nach  Hisfc.  8choL  s.    14H8  BC. 

V.  1023 — 1028  kurze  selbständige  aufkUirung  des  vorfasi.sers» 
d&se  die  Jahreszahlen,  die  angegeben  werden,  vüm  tode  Ale- 
xanders   ab    zu    verstehn    sind. 

V.    1029 — 1038.      Teilung    des  reiches    und    überwiegen 
¥0n  vier  unter  den  zwölf  erben;  Hist  Schol.  s*  1498  BC. 
^b  V,  1039 — 1080.  Genauere   auskunft  über  die    vier  reiche, 
TRgpreehend  etwa  der  GLord.  zu  1  Maec.  I,  7  (=  Rah.  s,  1132 
B  f),  aber  ausführlicher. 

tV-  1081 — 1094.  Die  dauer  der  anderen  reiche  wird  ange- 
lt wie  in  der  glossa:  principes  vero  eins  rpiattuordeciui 
annis  dominati  sunt  (^=  Kai),  s.  1132  A).  Auch  die  in  der 
glossa  stehende  vergleich ung  der  erben  Alexanders  mit  hunden, 
welche  die  beute  eines   l(iwen    unter  sich    zerreissen,    stammt 

^B  1)  Sie  findet  «ich  soiint  «och  in  dem  weit  jüngere»  prosaischen 
tmcitii  voiü  Endkriät,  gedr,  Nürnberg  1472  (vgl.  Jacobs  luid  Uckert  h 
K  1191.  In  einer  dem  l*y^*'  jh.  iingfhüreiHlmi  hs.  des  Brit,  Museums: 
Add,  16581  begegnet  Gogg  der  .lud  uml  Miiggogg  der  rot  Jutl  (Pnebsch, 
Deutsche  hes.  in  Enf^hind  II  s.  148).  Ein  rin'4*^lner  Judaeu^  rufus  tritt 
ftlfl  tinklägcv  jrcgen  Chrisluä*  «nf  in  eirn'tn  spiel  vom  Jeben  Jeflu  (Mone, 
Scbatisp.  def  mitt-eJnlter>  s.  I  s,  57  f.,  102  ft'.).  Sil^ttt verständlich  iat  >rot' 
filr  die  Jmlen  ein  gobiuiptüches  epillietnu^  ts  verlrilt  da«  tionui  nh  s*teheii- 
B|  beiwtnt  verwendete  »ungftriuwe»  (vgl.  Heslers  Ev,  Nie.  v.  3131 
1mi.)f  ebentio  wie  der  verriiter  Judas  ab  rothaarig  diirgeötellt  zu  werden 
pflegt.  Ueber  diese  di^îtung  der  roten  färbe  im  niittellalter  und  ihren 
■■pmng  vgl  Wackemngeî,  Kl.  sehriften  h  "*.  172  ÏÏ,  Ui  no  du*  he^eich- 
^^g  »roter  jade*  aus  dem  anachauiurgkreis  des  MA.  wohl  v.u  t^rkUiren, 
È0  bleibt  CS  doch  merkwûrdij^,  weshalb  gerade  die  eingeschlüäseneu 
itlLnune  der  Juden  ah  die  rotten  bezeichnet  werden,  and  ick  weiss  da- 
fOf  eine  befriedigende  evklarung  nicht.  Oder  «oll  nur  einlach  ihre  be- 
sondere Sündhaftigkeit  dadurch  bezeichnet  werden  im  anschlusF  an 
Jegaia  L  1«,? 
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aus  Kîilj.     Unser  dichter  liât  diesen  vergleich  iiiclit  Ûbcrnom*] 
nien  ;  dagegen  hat  er  hier  für    das    Verhältnis    der  uachfoî^*^f 
untereinander  ein  hübsches  bild  gebraucht  unter  beziehun-r  mif 
ein  deiitsclies  sprichvrort:  vgl.  v.  1083  ff. 

V.  1095—1108*   Zug   des  Ptolomaeus  Soter  nacli  Jadä», 
entsprechend  Hiat.  Seh  oh  s.  1498  CD. 

V.  1109—1146   von    Antiocbus   dem   Grossen;  die    Hist 
Schol.  enthält  nur  eine  kurze  andeutiing  h.   1502  D  :  Judjwjnü 
sibi  subjugavit.  —  Dann  folgt  der  zug  des  hohepriegtern  (lina«^  i 
ebda  s.   1503  A  :  Descendit  Onias  in  Aegyptiini  ad  Ptolomn<?uia  j 
Epiphanem.  —  Der  bau  des  tenapels  durch  Oniaa  in  A^gypU^©! 
niit  Verweisung  auf  Jesaias;  gemeint  ist  Jes.  XIX.  19  :  in  di^l 
il  la  erit  al  tare  Do  mini  in  niedio  terrae  Aegypti.    r>ie  deutuug 
dieser  stelle  auf  Onias  findet  sich  in    der  gIo89a  zxi  Jes,  XIX^ 
Hoc   non    intelligent    Onias   sacerdos  cum  venis;?iet  in  Aetrvp^ 
tum  cum  multidudine  Judaeorum  aecundum  aedificavit  templua 
domino  et  altare  in  civitafce  Heliopoli  tanquam  implens  v^atici«^ 
ni  um  Esuiae. 

V-   1147 — 1208.  Kampf  Antiocbus  dea  Grossen  gejceü  «Ij« 
Homer,  denen  er  seineji  zwoiteii  söhn  a,U  geisel  giebt,  »ein  tu 
im  tempel  zu  Nanee,  nach  den  kurzen  angaben  der  Hisi  i 
ö.  1508  A.     Die  ausführlichere  darstellung  des  todes,  die  »Id 
hei  uns  findet,  ist   ziun    teil    beeiuflu3st   durch    den    genau^ra 
bericht  2  Makk,  I,  13  tf,  auf  den  der  Verfasser  auch  verweisl 
V.   1209  — 12Di.  VüT  Seleokus   wird    ebenfans    auf   das  zweilj 
buch  verwiesen.     V,   1217  —  1272.     Antiochus  Epiphanes  enbi 
weicht  aus  Rom  und  entreisst  seinem   bruder   die   hernicliÄllJ 
vergl.  Hist  Schob  s.  1503   1).     Ebendorb  findet  sich  auch 
erklärung  des   giiech.  Epiplianes   durch    illustris  :    die  weit 
deutuug  durch  nobilis   steht    liier    nicht,    sie    findet    sich  ab 
ausser  2  Macc.  II,  21  im  eommentar  des  Nicolaus   von  hyi 

V.    1277—96.    Tod    des   Onias,    wofür  die   hist  Schol/ 
1504  AB  einen  weit  ausführUcheren  bericht  bietet. 

V.  1297—1330.  Nachdem  schon  v,  1273—96  angegeh  _ 
ist,  Antiochus  habe  seine  Schwester  nach  Aegypten  verheiratet, 
wird  nun  erzählt,  wie  er  einen  zug  nach  Aegypten  unternimmt 
und  seinen  sclnvager  Ptolonnieus  toten  his»t.  Alles  das  enl- 
spricht    nicht     den    liistorischen    thatsacheu.     Antiochus 
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Kpipliîine«    re^^^çiert   erst    von  175  ab,    seine   schwester   Kleo- 

patra  wurde   aber   bereits    193    oder    192    mit    PtolornEieos  V 

Epiphanes  verniiUilt  M,  und  dieser  wurde  schon  181  verfjiftet '), 

alâo  seclis  jalire  elie   Aiitioclius    zur    regienuig    kam.     Woher 

iJer  dichter  seine  falâchen  angaben  bat,  weiss  ich  nicht 

V.  1331  ft\  wird  die  Übersetzung   der  Makk.    fortgesetztl 

bis  zu  dem  punkte,    dass  AntiocIuiH  Epiphanes   ira  Kriepf  mit 

seinem  notfeii  Ptolumafos  rhilomotor  sich  anschickt  Aegypten 

%u  eroVienj.     Die   bekannte   intervention    der   Römer,    die  ihn 

<lanin  hindert,  wird  dann  in  einem  neuen  excurs  v.  1379 — 1458 

nach  der     soliola^tica    mit    der    glose      dargestellt.     Die  llist. 

SchoL  liat  allerdings  darüber  s*   1504  nur  einen  kloinen  aatz, 

da^îogen  findet  sieb  die  erzüblimf^  wie  sie  bei  un«  steht  in  der 

dMssa   zu   1   Macc.  1  19  (=  Hab.  s.  1133  C  —  1334  A). 

Mit  vers  11262  beginnt  der  dritte  teil  des  Werkes,  einge- 
leitet durch  eine  kurze  vorrede  (v.  11262 — 11300),  in  welcher 
der  Verfasser  seine  absieht  ansspriclit,  die  jüdische  gescbichte 
zu  erzählen  vom  tode  Symuns  bis  zum  ende  des  Maccabäerge- 
«chlecbtes  und  zwar  tla  die  bibci  dies  alles  übergangen  habe 
iiacli  der  H  ist.  SclnvL  Genauer  ansgedrüekt  ist  seine  quelle 
hier  die  Historia  Sidiolastica  libri  secundi  Maceabaeorum  von 
capitel  II  ab.  Es  entsprechen  sich  die  folgenden  partien  ')  : 
V.  11301—11422  —  cup.  II  J*)bannes  Hircanns;  1U23--11524 
=:  cap.  in  die  Xenodochia,  tod  des  Johannes;  1152ü---116ü6 
=  cap.  IV  Aristobulus;  11667—11802  =  eap.  V  tod  des 
Antigonus;  11803—11926  =  cap.  VI  Alexander;  11927— 12018 
=  cap.  Vll  Alexandra  nnd  ihre  söhne:  12019  —  12272  =  cap. 
Vin  Streit  des  Hircanus  und  Arintobulns;  12273—12418  ^ 
cjip,  IX  Pompeius  in  Jerusalem  :  1241 9-— 12530  ^=  cap,  X 
tt-ihmg  Judiias;  12531—12646  ^  cup.  XI  Uucht  und  gefangen- 
Schaft  dt^s  Aristobnhis;  12647 — 11734  =  cap.  XII  rückkehr 
und  tod  des  Aristubulus;  12735-12918  =  cap.  XIIL  XIV 
Antipater;  12919—13024  =:  cap.  XV  Ilerodes  in  Galiläa  ein- 
gesetzt; 13025—13280  —  cap.  XVI  Caesars  tod;  13281^13310 


1)  Vergl  Strack,  Die  dymwtie  der  Ptolonuiüt  «.  183  tt.  annu 

2)  Genauer«  <iu*Olenan gaben  für  c!n/.t4heit(?n  der  8Chlu««p»rtie  wer- 
iltîn  soweit  nötig  m  den  amiierkiin^eu  gegeben. 


=  cap.  XVII  Herotles  imd  Cassius;  13311-13401  =  capl 
XVllI  tod  ^m  Aiitipater;  13402—13418  aus  cap.  XIX  famiiy 
desHerodes:  13419—13668  =  cap.  XX  Herodes  und  Phiw% 
lus  werden  Tetrarchen;  13669—13788  =  cap.  XXI  Hem 
wird  könig;  13789--13954  lu  13977—13986  =  cap.  XX| 
Herodes'  kämpfe  um  das  kcmi<^tiini  ;  13987 —  14004  ktiscai 
XXIV  über  Herodes*  beinaiiien  Ascalonita,  14005 — 14036  rt 
cap.  XXIU  Herodes  wïUet  gegen  das  haus  des  Hrrtiinfl 
Von  14079  ff.  wird  unter  anlehnong  an  cap.  XXIV— XXÏ 
au  die  anfangscapitel  der  Hist.  Schol.  in  evangelia  und  i 
das  Paaaioual  ein  überblick  über  die  weiteren  ereignisste 
5fiiuu   tode  des  Herodes  j^ef^eben. 

Die  art  wie  der  dicliter  diese  quellen  behandelt  ist  nid 
durchweg  die  gleiche,  sie  richtet  sicli  nach  der  art  der  qwU 
Für  die  grossen  excurse  in  teil  I  (v.  451  —  1330.  1379— USSJ 
ebenso  für  den  ganzen  dritten  teil  des  gedicht^^s  liegt  ibmeifli 
rein  stoif liehe  ((uellG  vor,  deren  detailangaben  oder  gar  dênei 
Wortlaut  durch  nichts  sanctiouiert  ist.    Der  dichter  steht  im 
([Hellen  als  frei  nachscbaöVnder  gegenüber,  der  sich  zwar  sei 
oft  genau  an  die  quelle    anlehnt,   aber   in    anderen  ndlen  ih 
auch  wiedennn  nnr  das  entnimmt  was  ihm  nötig  scheint  6ai 
besonders  tritt  dies  in  den  letzten  parti een  zu  tage,  von  v,  1403 
ab,    wo    der    Irericbt    ganz    summarisch   wii'd,    indem   nur 
wichtigsten  tbatsachen  kurz  und  knapp  noch  vorgeführt  wei 
den,  der  kindermord  zu  Bethlehem»    der  tod  des  Hero(li% 
und    seiner    söhne    Verhältnis    zu    Christus   imd    den   aj»üst« 
Auf   eine    ausführliche    und    zusammenhängende    durch  det< 
ausgeschmückte   darstelluug   verzichtet    hier    der   dichter  at* 
drticklich  unter  Verweisung  (v.  14200)  auf  die  Scholastica  ötdh 
Joaephus  und  das  Passionab 

Ganz  anders  aber  ist  das  Verhältnis  des  dichters  txi  sreiii 
quelle,  so  lange  ihm    der   bibeltext    selbst  vorliegt.     Ihm 
genüber   fühlt    er  sich    sowohl   dem    inhali  wie  dem  wortla 
nach  in  hohem  masse  gebunden.     Hier  wird  der  inhalt  abge- 
sehen von  flen  berührten  erläuternden  Zusätzen   fast  ganz 
verändert  ü bernom men. 

Willkürliche  sachliche  auslassungen  begegnen  nie 
Kürzungen^    die   sich    an  einigen  stellen  finden,  betreffen  m 
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öer  çatiz  nehenyachlichés  wie  v.  7590,  wo  die  bemerkungen, 
der  Verfasser  des  zweiten  Maccabiierbuches  über  seine  ar- 
eise  macht  durch  überspringen  von  v*  31  f,  abgekürzt. 
len,  oder  sie  sind  damit  Ijegrilndet,  dass  das  dort  erzählte 
noch  an  einer  andereji  stelle  berichtet  wird;  auf  diese 
nun  ausdrücklich  liin gewiesen.  So  finden  sich  verweise 
ersten  auf  das  zweite  Muccablierbuch  v.  6549  ^)  vom 
Sreiten  auf  das  erste  v.  9027.  10951.  11182.  11204.  11225. 
Ke  kOrzungen  an  diesen  stellen  sind  jedoch  fast  alle  gering- 
Ppg*  nur  bei  v,  6549  tf.  und  11204  ff.  eiTeichen  sie  grösseren 
imfaug,  —  Nicht  recht  klar  erscheint,  weshalb  der  dichter 
ucc.  n  V.  9 — 11  Tibergangen  hat;  vielleicht  ist  er  aus  ver- 
leu  von  V.  8  Isicut  cum  Salonion  petiit)  gleich  auf  v.  10 
et  Salomon  oravit)  Übergesprungen;  v,  11  hat  er  wohl  nicht 
nden,  was  ihm  nicht  übel  genommen  w^erden  darf,  da 
h  neuere  erkläre r  damit  nichts  rechtes  anzufangen  wiesen  *). 
Umstellungen  begegnen  ebenfalls  nur  in  beschränkter  zahl 
Sid  sind  wiederum  meist  nur  geringen  umfangs  wie  v,  7757  flV 
§95  ff,  9373.  Eine  ausnähme  bildet  nur  8856  ff,  wo  2  Macc. 
20—23  vor  VII  2  ff.  gestellt  werden. 
Eine  weit  grössere  rolle  spielen  die  zuthaten.  Soweit  sie 
anderen  iiuellen  henihen  und  aus  diesen  sachliche  oder 
lärende  ergänzuugen  geben,  ist  schon  von  ilmen  die  rede 
'eflen.  Aber  auch  an  eigenen  zuthaten  fehlt  es  nicht.  Hier 
l  in  erster  linie  solche  zu  nennen,  in  welchen  irgend  eine 
larung  zum  vurhergehendeu  enthalten  ist;  z.  b.  v.  I3*i3  ff. 
BT  duo  régna  —  über  zwei  riche]  zusatz:  Egipten  nude 
VI  die  behielt  er  beide  diirna.  —  v.  5263  in  die  tertia  — 
dem  dritten  tage  darnach  |  zusatz  :  als  im  daz  houbet  was 
lt.   —  V.  5565  ff.  perambalabat  trana   Humen  —  über  daz 


1)  Oluie  dass  eine  kürzung  vorgenoimiien  wiire^  iinden  sich  uolche 
'üi«e  an  einigen  stellen,  wo  daa  zweite  Maccabîierbuch  eine  tatsrich- 
che  ergäiizung  des  eisten  enthält,  worauf  aufmerksam  zu  machen  dem 
ter  geraten  schien  :  v*jl  v.  1471  f.  '^177  i\  4156  f.;  ebenso  im  zweiten 

11083. 

)  VergL  Fi.  Reus^,    iljis   alte  testament  VII,    s.  106  anni.  2.     Lev. 

f.  (Ins  dort  zur  erklilruiig  in  anspruch  genommen  wirtl,  hat  auch 

ms  von  ttyni  schon  herangezogen. 


■ 
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vliez|   znsatz:  diz  riiez  was  genant  der  Jordan.  —  v.  7637 1 
Nachdem  erzählt  laL  wie  Simon  die  tempelschätÄe  dem  kuq 
verrät,  wofür  entsprechend  der  (iiielle  zimaclist  nur  seintft  fei 
Schaft  gegen  Onias  als  gi'uiid  angefiüirt  wird,  folgt  eine  weit^ 
begrCUKliing  seiner  hfindlun^s weise  dnrch  den  zusatz  :  das 
der  vil  nnliolde  wand  er  bischuf  werden  wolde.     Andere  filJt_ 
solcher    erklärender    Zusätze   sind    v.    2251    f.,   2849  ' 
29?11.  3475  f.,   3527  f,   3553  f,,    4229  f.,   5017  f„   524Ü 
5336  ff.,    5410  ff.,   6159,    6952,    7139  ff.,   7641    f.,  79771 
8296  f.,    8435  ff.,   8616  (vergl  anm,),  8848,  9756  ff.   (verj 
mimO,  10134  ff.,  10403  ff.,  10553  ff.,  11480  ff. 

Verwandt   mit   diesen,    aber    doch   etwas   anders 
sind  solche   znsätze,    welche    den   zweck   haben   an   stellen 
welchen  ein  Übergang  zu  unvermittelt  oder  der  zusannuenhn 
der  gedanken  nicht  klar  g^^nug  ausgedrückt  schien,  die  scW 
lîicke  zu  frülen,     z.  B.  5236  ff.  et  aiidivit  (nämlich  das  Torh 
erzählte)  Alexander  et  venit  —  der  Dichter   aber  hält  es 
notig  nochmals  zn  wiederholen:  da  hört  er  ime  euch  lesen,  i 
Ptolomens  hie  tete,  sin  lant  im  genumen  bete  ;  des  quam  er. ^ 
v.  10626  ff.    Sed   rex   arte    difticnltatem    loeorum    tentabaf 
Bethsiirae   castra   admovebat  —  do   wart   von    ime   nz  gvW 
wie  daz  er  der  jnden  knnheit  weide    verterben    imd  ir  laut  i 
stete  swaz  der  was  benant^  bilden  unde  voie  er  nam  heia** 
vesten  Bethsnrani. 

Weitere  derartige  fälle  siebe  v.  2447  f.  3893,  393:^  : 
4454  f.,  5002,  5084  ff.,  5243,  5253  f.,  5603  f.,  6535  t,  65731 
6898,  6911  f.,  7881  f..  8136,  8282.  9009  f.,  9679  U  104081 

Keine  eigejitlichen  Zusätze^)  liegen  in  den  fällen  von  wo 
der  oft  sehr  knappe  lat.  ansdruck  (liäu6g  nur  ein  wort)  breit<.*f 
wiedergegeben  oder  umschrieben  wird,  wodurch  die  darstelluriir 
häufig  an  anschaulicbkeit  erheblich  gewinnt.  Solehe  fälle  hi^ 
gegnen  in  sehr  grosser  zahl,  man  vergleiche  die  folgenilrn 
verse  mit  der  quelle  :  427.  432,  1497.  1623,  1645,  1847.  18*i7. 
2016.  2124.  2126.  2147  f.  2162.  2393  f.  2439.  2638,26951 


1)  Es  ist  natürlicb,  dass  die  verschiedenen  arten  von  3iathateii,| 
klären(l»%  vermittel ndi'  und  umnclireibende,  Picli  oft  nalie  bieHlhreti  ( 
mit  einiiTiilpr  verbiiitl^Mi  ;    dii*  iiiifgiîHîhrten   bt^rspi**!»*    geben  audi 
/.ahlreîclie  belege,  die  besundt^rB  herT0VxuUebt*n  kauiu  u5tig  sein  dfl 
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2949  f.  2954.  2966.  2974-83.     2998.  3048  fiF.  3131  f.  3157. 

3172.   3275  f.   3309.   3365.   3650.   3661  ff.   3759  f.    3873  f. 

3973  f.  4011  f.  4054  flF.  4265  ff.  4333.  4487.  4492  ff.  4599  f. 

4788  ff.  4997  f.  5047  f.  5427  ft'.  5481.  5537  f.  5549  ff*.  5660. 

5704.  5724  ff.,  5812  ff.  6050.  6098  ft'.  6200  ff.  6431  f.  6439. 

6732  ff.  6799.  6840  f.  6857.  6863  f.  6870  ff.   6896  f.    7094. 

7995  ff.  8055  f.    8110  ff.    8157  f.    8215  ff.    8389  ff.    8470  «. 

8512.  8520  ff.   8538  f.  8601.  8709  û\    8775  f.   8785  ft*.   8912. 

8920  ff.    9103  f.   9266   ff'.    9293.   9323   ff.   9405  ff.    9483  f. 

«582  ff.  10056  ff.  10083.  10166  ff.    10245  f.    10273.    10444. 

10567.  10601  S.  10668.  10884. 

Einige  beispiele  werden  geniigen,  die  art  dieser  verbreite- 
ning  des  lat.  ausdrucks  darzulegen. 

116  f.  lucido  sermone  —  von  reden  elaren  unbeworren 

offenbaren.     1623  f.  moreretiir  —  der    nuiz  nu  verterben  und 

An  dem  übe  irsterben.     2145   ff',    de  praeliis  Judae  narrabant 

C3nmes  génies  —  (wie)  sin  name  breit  were   in  alle  lande  ge- 

seit,   alle  lute  davon   iahen  daz  im  sige  vil  geschahen.     2695 

suiathematizavit  eos  —  von  dem  lande  er  sie  ehte  mit  allen  irme 

V^lehte.  4011  f.  electi  —  die  der  erliche  gute  helt  im  selber  liatt» 

xizirwelt.    4487  reddere  ei  captivitatem  —  allez  daz  da  gevangen 

'VTÄS  wolde  wider  han  Jouathas.    4492  ff.  fecit  secundum  verba 

ipsius  —  daruf  gewant,  waz  Jonathas  hate  benant  daz  er  ez 

^1  gerne  tete,  er  machte  allez  daz  stete,  des  die  boten  zu  im 

^i^rten.     4788  ff.  et  sint  sub  uno  —  imd  swen  man  heren  ir- 

Isande  des  landes  Juda  so  genant,  der  sal   ir  here  sin   irkant. 

-4997  f.  constituit  ducem  —  don  sazte    er  einen   loitor  vurbaz 

xiber  allez  sin  her.     5549  ff.  in  niinisterium  —  dazu  wart  er 

dax  ouch  wegen  dienstes  solde  man   im   pflegen  rechte  alsam 

den  Yorsten  rieh,  daz  was  im  vor  ungewonlich.     .")050  ft*.  quia 

"pro  anima  res  est  illis  —  daz  dise  waren  also  liarf,  todos  sich 

baten  irwegen  odir  nf  sig  lebons  pflegm.    6050  dicens  —  alsus 

lute  die   botschaft   hie.     6098    mentitus   est  --   swaz    er  eide 

liate  getan  die  loue    er   almitalle.     6870    tt*.  et    dorniierunt  in 

Modin  —  unde  qnamen  zu  Modin  do  ;  da  selbes  die  naht  sie 

lagen  ires  slnfes  sie    do  pflagen.     6806  T.  sacris  tubis  — •  den 

Wunen  die  da  horten  der  hrilik<*it.     SO.'».'»    naviuni  triremium 

"~  whif  die  da  heten  riemen  gar  über  ciuander  wol  dru  par. 
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8389  ff.  qui  in  sep  ni  tos  miiltos  abiecerat  —  da  vor  wîl<  numr 
baren  von  siner  wegen  ver\'aren,  die  er  oucli  nie  liez  begrabrii, 
8601  dies  solenines  patrii  —  heilige  hoch/Jt  iinde  tac  die  dtidi 
von  der  vetre  ^ebot  waren  j:çesat.  8921  —  28  enbpr*  in  der 
quelle  nur  :  cute  capitis  alistracta.  929Î5  ff.  Macedonibu^ 
accus  baesitantibus  —  do  quainen  sie  in  xwivel  g^roz  Macedo- 
nes  und  ir  genoz.  9345  erat  ante  sab ba tum  —  ez  was  der 
neheste  tac  monie  der  simnabent  j^elac.  10083  Valek*  —  dar- 
nach er  wünschte  ir  wolvan  10567  sicut  semper  —  als  er 
dicke  bäte  getan  zu  allen  ziten  da  voran.  10668  ff.  Macha» 
bîieûui  anipIexaKîs  est  —  M.  wold  er  haben  snnderlicli 
einie  vrunde,  des  gab  er  im  ein  Urkunde  wand  er  en  giitliq 
ummevienc.  10884  nuptias  fecit  —  an  eime  zitUchen  tage  ni 
Judas  wib  erlich  wol  machte  hochzifc  also  man  soi. 

Diesen  lallen  freier  avisschniückiing  des  lateinischen  tvf>r| 
lauts  stellen  aber  andere  gegenüber,  in  welchen  sicli  derdjcht( 
so  eng  an  seine  quelle  anschliesst,  dass  er  selbst  die  lat  coai 
struction  auf  da.s  deutsche  überträgt.  Solche  latinisnien  m 
V.  1559.  2326.  IÎ070  Azotuni»  Aniynaums,  Jerusalem  =r  na 
A.,  J.,  3076  in  Judeani,  2761.  2776  in  Galatydim  —  ii& 
J.,  G.,  2941.  11048  rialafcytide,  Samarie  ^  zu  G.,  î>.,  —  356| 
lioino  sacerdos  =^  ein  priester  nian,  4603  (nachbildiing  md 
briefanfangs)  kuniiic  Alexander  heil  nu  Jonathe  =:  Hex  A,  Jd 
natlie  salntem;  vgl.  auch  6209.  4727.  oucli  send  ich  wider  < 
gewalt  ^=  remitto  poiestatein,  5906  Er  sprach  Jonathe  =:  rliiil 
Jonathe,  5759  brieve  v  o  n  der  veninwimge  =  epistolas  fe* 
innovatione  (ebenso  von  =  de  8088,  8269)  6004  bezzer  mineji 
bruderen  ^  melior  fiatribus  meis,  6041  rete  sich  in  Addu»: 
applicuit  in  Addus.     V^ergl.  auch  die  anni.  7a\  \\  1599,  2621. J 

Die  darlegnng  in  welchem  verbültnis  der  dichter  zu  mm 
quellen  stand  wäre  uuvullständig,  wollten  wir  von  seiner  li 
t  e  i  n  k  e  n  n  t  n  i  s  schweigen  ;  denn  diese  spielt  bei  der  üM 
tragung  natürlich  eine  grosse  rolle.  Im  allgemeinen  ist  fl<*ifl 
kenntnis  befriedigend  und  ausreichend,  die  zahl  der  felller  tl| 
im  vergleich  mit  dem  umfang  des  werkes  nicht  fibermiissü 
gross.  Aber  doch  sind  die  stellen  nicht  selten,  an  denen  de 
dichters  Verständnis  versagt  hat,  sodass  er  entweder  ein  m 
zehios  wcirt  oder  eine  ganze  constniction  falsch  aufgefasst  Imt" 
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(an  vergL  hierüber  im  einzelnen  die  anmerkiingen  zu  v.  84. 
25  ff:  236.  263.  1834.  1351.  1977.  3524.  4233.4979.  534B. 
i738.  7509.  8044.  8147,  8158.  8156.  9394.  10092.  Aiicli 
p  einigen  der  oben  unter  den  latinismen  aufgeführten  stel- 
Bii  kann  man  zweifeln  •  ol)  niclit  vielmehr  ebenfalls  ein 
rmngelhaftes  Verständnis  des  lateinischen  vorließ  (v^l.  v. 
727.  6004). 

Besonders  willkürlich  verführt  der  Verfasser  mit  namen, 
eren  richtige  form  und  flexion  ihm  oft  nicht  klar  ist^).  Er 
ajendet  zwar  oblique  casus  fremder  namen  sehr  oft  in  passen- 
(keise  (vergl.  2994.  5364.  5575.  12580.  13446.  13684. 
3790  n.  ö.),  hïiufig  aber  gebraucht  er  auch  einen  casus  obli- 
«ug  in  einer  deutschen  construction  die  einen  ganz  anderen 
miiB  verlangt  Dabei  kaim  nur  in  etwa  der  htllfte  der  fälle 
Idr  einfluss  des  reimes^)  geltend  gemacht  werden,  diese  sind 
lurch  ein  !  bezeichnet.  Der  verwendete  casus  ist  zum  teil  der 
^er  quelle  an  der  betreffenden  stelle  stehende,  so  schreibt 
■lichter  nach  der  quelle  einen  Âcc.  statt  des  im  deutschen 
»!  erwartenden  (ktiv.s  v.  2714  Î  3022.  3104!  3361!  3473!»), 
425.  5469  Î  10460  Î.  ebenso  Acc.  statt  Nominativ  3083.  5365  f.  Î, 
►at  statt  Nom.  3838!,  Gen.  statt  Dat.  10001.  In  anderen 
%Uen  aber  gebraucht  er  einen  auch  in  der  quelle  niclit 
behenden  casus  in  falscher  verwendunjj.  hliuHg  sogar  selbst 
ann.  wenn  die  quelle  tien  auch  im  deutschen  brauchbaren 
osas  schon  darbot;  so  steht  Acc,  (quelle:  dat.  abl.)  statt 
oa  10435,  Acc.  (quelle  dat.  abi,)  statt  dativ  2789  î  3081! 
009,  Acc,  (quelle  nom.)  statt  Nom.  9850,  Nom.  (f|uelle:  dativ) 
tatt  Dativ  6704,    Acc,  (Quelle  gen.)   statt  dat   13479! 

Endlicli  begegnen  falle  falscher  Verwendung  dos  casus 
bliquus  an  stellen,  an  welchen  in  der  quelle  der  betreffende 
lune  überhaupt  nicht  direkt  vorliegt  ;  so  finden  wir  wiederum 

«rtiis  12803,  acc.  Mitlmdantem  I277'i;  i'il^er  Herarlns  v^r^L  die  nnm 
V.  13586. 

2)  ?ergl.  auch  unten  e.  LXXIV  f. 

8)  Diene  fünf  beispiele  betreffen  lulle ,  in  w*»lcln)n  nin  ortsnnui*^ 
if  die  frage  wohin  gebraucht  ist 
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den  Aco.  statt  Dat  3047.  8669.  13973,   den  Ace.  statt  No 
3527!  4B1G.  14183! 

Für  Philippisi  das  dreimal  im  dat.  statt    nom*    gebrÄud 
wird   (13422.    13427.    13440!)    bietet  die   cjnelle   (HifiL  ScW 
»,  1533  A.)  nur  einmal  als  ^nnindlage  :  in  Pbilippis. 

Ganz  unklar  ist  dem   dichter   offenbar    der    name   Scipio 
(Hist.  SchoL   .s.   1530  B:    a  Scipione)  :    er    schreibt  v.  12710 
zwar  »zu  Cypio*,  fasst  diese  form  aber  oflFenbar  als  dati?  auf  «ad 
bildet  dazu  v.  1271 5  einen  nom.  Cypius*     Diese  imd  ähnlicfai 
verstünnnelungen  sind  natihdich  nur  dadurch  zu  erklären,  im 
des  dichtera  geographische  und  historische  kenntnisse  ziemlich  ge- 
ring sind»  man  vergleiche  um  sich  davon  einen  begriff  z«  niïwien 
die  stellen  :  daz  lanfc  Arabes  5830  !,  kuninc  von  Arabes  12078! 
12087,  —  von  Acreta  4979,    daz    lant    genant    Acreta  4984. 
daz  vliez  Egipten  {quelle:  ad  flumen  Aegypti)  2186,  den  ^^ 
sen  Philippum  (quelle:  Philippuni  et  Persen)  3B11,   von  b^ 
rio  (quelle:  ab  Ario)  5692,   —  endlich  die  unglaublichen 
Stellungen  der  ländernamen    in  v.  6704  ff.,    worüber  die  aji* 
nierkimg  zur  stelle   die   ntitigen   erklilrongen  jjrieht.     Dassau* 
dem  araberkönig   Emachuel    v.    5425    ein    Machuel    winl 
leichter  begreiflich,  vielleicht  fällt  dies  aber  auch  dem  schreib 
zur  last*).     Vergh  auch  8057  anni. 

ß.  Selbständige  p  a  r  t  i  e  e  n. 

Wenn  wir  absehen  von  den  schon  besprochenen  kleini^ 
zuthaten  rein  sachlichen  und  erklärenden  inhalts,  80  bleitifn 
selbständige  partien  nicht  mehr  viele  übrig;  namentlich  ver- 
missen wir  sehr  eine  grossere  zahl  solcher,  in  denen  auch  de« 
dichters  individualitUt  etwas  zum  ausdruck  kommt.  In  die« 
hinsieht  sind  zunächst  erwähnenswert  einige  kleinere 
mehrmals  ist  ein  Sprichwort  herangezogen  um  das  vorget 
lebendiger  zu  veranschaulichen,  so  v,  1087  ff.  %  12979  f.,  viel- 
leicht auch  V.  11939  f.;  ihnen  s ch Hessen  sich  einige  wenige hihler 


1)  Der  aparianerköiiig  Oniaa  (v.  5765  ff.)  kommt  gewie«  auf  r«b- 
Tiung  der  vorläge,  denn  die  Vulgata  sobreibt  hier  (1.  Maec.  Xïl,  [hin 
einer  recension»  die  offenbar  dem  dichter  vorhig:  »miserat  Oami  lo 
8partiataruin  :  Onias  Jouathe  t;acerdoti  iiiagno  salutem«  statt:  mitcfii 
Oniae  Arias  r.  Spart.  :  AriuB  Onia  aac,  m.  s. 

2)  yerg\,  die  anmerkiing  zur  stelle. 


r 
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an,  yergl.  1235.  3611.  4135.  4936  9760.  11240;  —  sicher 
eigener  eingebung  entsprangen  die  y.  777 — 88,  über  die  noch 
tuten  s.  XG  zu  vergleichen  ist.  An  grösseren  selbständigen 
puiieen  sind  vorhanden:  die  einleitung  v.  1 — 44,  die  vorrede 
T.  276 — 356,  die  nachrede  v.  14217  —  schluss,  und  die  dar- 
ftellung  von  Judas'  letztem  Kampf  v.  4091 — 4124. 

Die  einleitung  v.  1 — 44  bietet  nur  einen  trockenen  be- 
licht  über  die  arbeit  des  Hierouymus  und  Hrabanus.  Die  vor- 
rede des  dichters  giebt  zum  teil  auskunft  über  seine  eigene 
trbeitsweise  (siehe  oben  s.  LIV)  und  enthält  im  übrigen  in 
yielfiach  typischen  Wendungen  die  übliche  captatio  benevolen- 
tiae  und  die  bitte  um  den  göttlichen  beistand. 

Die  nachrede  beginnt  (v.  14217—230)  mit  einer  bitte  um 
gottes  Vergebung  wegen  etwaiger  in  dem  werke   vorhandener 
Mder.     Daran    schliesst    sich   v.    14230  f.    die    etwas    über- 
ruchende  Wendung,    dass  niui   die     aide  ê'   zu   ende  sei,  — 
gnade  als  ob  der  dichter  eine   vollständige   bearbeitung   der- 
selben vor  sich  gehabt  hätte,  deren  schlusswort  jetzt  zu  schrei- 
ben ist.     Aber  wir  sehen  sofort,  dass  seine  worte  diesen  realen 
Untergrund  nicht  haben,  denn  er  fasst  v.  14232  fP.  die  möglich- 
keit  ins  auge,  dass  von  anderen  weitere  stücke  der  >alden  ê« 
bearbeitet  würden.     Diesen  die  richtige  Stellung  ihres  werkes 
anzuweisen,  hebt  der  dichter  hervor,  dass  die  Maccabäer  stets 
ab  letztes  buch  der  alden  ê  zu  gelten  hätten;   insofern   kann 
iUl  an  sie  natürlich  ein  nachwort  für  die  ganze  «aide  è^  an- 
acUiessen,  auch  wenn  dasselbe  vorläufig,    wie    es    gewiss    der 
Ul  war,  eigentlich  in  der  luft  schwebt.     Der  dichter  benutzt 
jedoch  die  günstige  gelegenheit,    von  hier  aus  auch  noch  auf 
&  >nuwe  é'  zu  sprechen  zu  kommen  und  ihre  bedeutung  gegen- 
über der  -^aldeu''  zu  betonen,  diu  nicht  mehr  genüge  (v.  1428Ü 
£e  aide  entouc  niht  me)  aber  als      ein  vorbilde  der  nnwen 
loch  >zu  gehugnissec  ewig  bleiben  solle. 

Die  bûcher  der  neuen  è  werden  dann  v.  14317  ff.  aufgc- 

Ählt,  und  sie  zu  kennen  und  zu  verstehen  wird  als  eine  not- 

vendigkeit   für  jeden,    der   ein  Crist    «ein    wolle,    hingestellt. 

Airan  knüpft  der   dichter  weiter   die   bemerkenswerte    forde- 

ning,  jedermann,    auch  der  laie,   solle  nicht  nur  diese    büclier 

ßeisaig  lesen  (v.  14341)  sondern  auch  darauf  achten  was   die 
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Glose  dazu  sage,  und  wer  uit-Iit  selbst  dazu  fähig  bei,  rieh  | 
bttchem  die  uotijcr*"  f*rklanin^  zu  suchen,  der  solle  die  Am 
gelobte    pfafheit*    um    ihren    rat    fra^^en  (v.   1436 G  ff.), 
schluss  der  nachrede    und    damit   des  ganzen    gedieht«  liiU 
wieder  ein  gebet. 

Die  vorrede  wie  die  nachrede  hat  der  dichter  innj  eä 
durch  reim  häuf  un  gen  geschmUckt,  In  der  vorrede  begegn^ 
wir  einem  26  fachen  reim  auf:  -anc  (v,  39 — 54),  in 
nachrede  mehreren  gehäuften  reimen:  das  an  ihrem 
stehende  gehet  (v.  14391  ff.)  beginnt  zunächst  mit 
14  fach  en  endroira  auf  -ich,  neben  dem  ein  ebenfalls  14fadÜ 
caesurreim  auf:  -ende  einliergeht.  Dann  folgt  in  v.  1440.'i-- 
ein  sechsfacher  reim  auf  -uze*  da  in  v.  1440r»,  6  auch  di^  (ah 
sur  mitreirat. 

Im  anfang    der    nachrede    endlich    sind    ilie    ver^e  l4i:i| 

bis  14478  in  16  stropheii  von  jo  zwei  achtsilbigen  nn^  *- 

siebensilbigen  zeile    eingeteilt,    wobei    die    achtsilbigen 
einen  32  fachen  reim  auf  -ant,  die  siebensilbigen  einen  löfiwhe« 
auf  -in gen  bilden, 

T)ie  [lartie  v.  4091 — 4129  in  welcher  der  letzte  kl 
des  Judas  geschildert  wird,  ist  ein  lyrischer  vei-siich,  der 
doch  sehr  wenig  geglückt  ist;  das  bestreben  einigen  scbw« 
in  den  sprachlichen  auadruck  zu  bringen  war  offenbar  da, 
die  kraft  des  dichter«  reichte  dazu  nicht  aus  :  und  als  ob  i 
dies  selbst  geff^hlt  hätte,  verwendet  er  auch  hier  zur  hebwn^ 
des  eindrucke  wieder  die  rnimhäufung.  Gleich  zu  beginn  stek 
18  gewöhnliche  Zeilen,  alle  anf  -egen  (-ëgen,  -egen.  -aeg^l 
reimend,  ihnen  folgen  in  der  zweiten  hälfte  der  partie  nrâ 
zweisilbige,  zwei  dreisilbige  und  vier  viersilbige  kurzzeilec, 
endlich  noch  8  achtsilbler  und  alle  diese  16  verse  reimen  nd 
-an,  an  ;  ausserdem  reimt  der  dichter  aber  in  den  viersilblern 
noch  je  das  erste  wort  in  den  vier  ersten  achtsilbleiii  sogw 
die  beiden  ersten  worte  mit  \),  so  dass  auf  diese  weise 
28-facher  reim  entsteht. 

y.  DarateUungs weise. 

IHe  darstell migsweise  unseres  dichters  hat  wenig  anziehe 


1)  Man  wird  diese  im  ver^anlnng  »tehenden  rekue  mn  Indien  m 
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des  und  vor  allem  wenig  persönliches^);  sie  ist  meist  äusserst 
nflchtem  und  trocken  oft  ungeschickt  imd  scliwerràllig.  Ich 
gebe  im  folgenden  ohne  Vollständigkeit  anzustreben  zusammen- 
stelhingen  über  einige^)  zum  teil  wenigstens  liäuiiger  begeg- 
nende syntaktische   und   stilistische  eigenheiten  imd  freiheiten. 

Sparsamkeit  im  ausdnick. 

Das  pron.  pers.  als  subject  fehlt  häufig  ^)  und  ist  aus 
einem  benachbarten  satze  zu  ergänzen;  vgl.  v.  413.  665.  771. 
890.  1140.  1182.  1789.  2267.  2403.  2580.  2693.  2768.  2841. 
3129-  8143.  3461.  4077.  4690.  4779.  5057.  5117.  5161.  5461. 
6146.  6723.  7792.  8046.  8734.  9188.  9484.  9673.  9236.  9760. 
10758.  10889.  11386.  11984.  12072.  12317.  12674.  12948. 
13250.  13706.  13746.  13915;  ebenso  das  rel.  prun.  843.  Das 
pron.  als  obj.  fehlt  3568.  5873.  1148,  ebenso  das  rel.  890. 

Auch  ein  verbum  ist  gelegentlich  aus  dem  vorhergehen- 
den satz  zu  entnehmen  :  v.  10078.  10586.  Ueber  das  fehlen 
des  artikels  siehe  unten  s.  LXXIII. 

Pleonasmus.     Wiederholung    des    subjects    vergl. 
5720  ff.   7172  f.    7210/13.  7217/19.  12036.  u.  *).  ;    des  accus.- 
übjects  V.  2149  f.  3939.  4525.  4797.  6365.  7340/3.  10811/13, 

—  eines  genetivobjects  v.  12145  f.,  12265  —  der  possessiven 
baiehung  v.  3593  f.  4349.  7170  (priostre  ist  gen.  pl.),  8008. 
11793  f.  Nicht  reine  widerholung  sondern  erklärung  liegt 
TOT  in  fallen  wie  v.  7324.  8180.  8235.  11103.  Umgekehrt 
wirf  ein  Satzglied  vorausgenommen  und  an  die  spitze  des 
««hes  gestellt  eventuell  .sogar  in  einem  anderen  casus  wie  dies 
T.  1673  f.  4013  f.  4655.  4691.  6761.  9341  f.  11492  geschieht 

—  V.  14069  liegt  schon  eher  eine  vermengung  zweier  aus- 
Jrtcke  vor  (er  tote  —  er  gab  den  tôt),  wodurch  die  wieder- 
Wang  des  accusobjects  als  dativobj.  nötig  wird. 

I  <1n  logen.  PauHen  recbnen  (W.  (îrimm.  Kl.  sehr.  IV  s.  19.i  H'.);  «Icnii 
Neudruck  übergehender  reime  (a.  ii.  o.,  s.  190  it.)  crwockoii 
ic  doch  nur  zufällig  infolge  der  reimhäufun<jf  am  vtTscmle. 

1)  Vergl.  8.  LXVI  unten. 

2)  weitere  findet  sich  in  den  annierkuiiijfi'n  ;    ver^deiclu*   aucli    das 

3)  Es  sind  auMBcliliesslich  die  bekannten  ialle:  vgl.  Krau».  Doutsch*' 
^«dichte  des  12^^  jhs.:  zum  Rheinauer  Paidns  1U7. 
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Incongruenz  der  numeri. 

Häufig  wird  in  l>eziehimg  auf  einen  grammatischen  »iS 
lav  mit  collectivbegi'iff  pronomen  und  verbiim  sowohl  in  deir^ 
selben  (I)  wie  im  coorciinierten  oder  abhängigen  satze  (Hl  x  ^ 
plural  gebraucht; 

vergl.  I  V.  1681  f.  1825.  183ii   1895  f.  2590  f,  3415/7. 4480.  518S.  6416/8. 
10245  f.  10590/2.  10796  L  10811/3.     II  1053  f.   1679.  1826,    1910.  211 
2196/8.  2260/2.  :îT94.  38G9  f.  3876  f.  4185.  4481,  5576.  5616,  5908 
6693/5.  7682  f.  7791  f.  9672  f.  9685  f.  10029  f.    10371.    11020. 
12779  f.  13391/3, 

Seltener  steht  ein  verbum  im  sg.  neben   einem   gramma- 
tischen plural  V.  1917.  3257.  3288.    4260.  5038.  6167.  8411. , 
9313  f.  9778.     Dabei  handelt   es  sich   ausser  in   3257.  8411. 
9466  um  ein  vorausgehendes  verbum,   und  ausser  in  v,  436ü. 
6167.  946(i  um  einen  liest immten  uder  unbestimmten  zalilèn* 
begriff  auf  den  es  sich  bezieht. 

Cojistructio   ành  y.oivoO,     VergL  v.  591  f.   1786  f.  2» 
3355  f.  3243  l  3688  f.  3731  f.  4582  f.  4469  l  4477  f.  451 
4551  f.  4567  f.  4687  f,  4757  f.  4875  f.  5819  f.  7375f.  771 
8802  f.  8979  f.  11324  0*.  12201  ff.  -  Besonders  häufig  ist 
construction  bei   anreihun^  kurzer  logisch  abhängiger  zu: 
(vgl.   Paul  mbd.  gramnu  Ji  385.  anm.   1)  wie  v.  13765  in 
Steinrutschen,   Wfis   hol;    vergl.  2561.  7424.  7727,  11030 
speziell  die  namensangaben  mit  heizen,  genant  werden  v, 
5874.  6522.  7067.  8489.  8692,  11030,   11668.    11949.  t 
12661.    13403.  13687.  13765.  14024.  14115  u,  Vk 

Fortsetzung    oiues    realivsatzes    in    demonstrativem  é 
vergl.  V.  8703.  12470  f.   Freiere  anknöpfung  eines  satzes  an  ti 
relativsatz  durch  >und-   liegt  vor  v.  5914.  7008.     Auch  s^ 
werden  verschieden  artige  constructionen  durch  -und*  verkitlîp! 
Substantiv  und  satz  9250.  9895.  10361.   10202,  Adv.  undact^ 
c.  tnf.  10489,  liypothotisclier  satz   und   imperativ    12077»  Ifl^ 
finitiv  mit  und  ohne  zu, 

Uebergang  von  der  indirekten  rede  in  die  direkte  bej 
net  öfters;  vergl.  v.  162L  1844.  2725.  3122.  7631.  9! 
10079.  10321.  12189.  12395.  13462. 

Anakoluthe; 

vergl.  v.  394  f./40L  3008/12.  4355  ff.  61^*^*9  ^^T^l 
6988  ff.  8025  ff.  11174  ff. 
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Die  wort-  und  satzstellung  ist  oft  recht  ungeschickt; 
ergl  z.  b.  V.  7436  ff.,  wo  die  beiden  durch  -und«  verknüpf- 
II  nebensätze  v.  37—39  und  41  f.  durch  den  nachsatz  v.  7440 
seinandergerissen  werden  und  überdies  an  den  nachgestellten 
bensatz  ein  erklärender  zusatz  angefügt  wird,  der  seinerseits 
aderam  durch  einen  parenthetischen  satz  7446  if.  zerrissen 
rd. 

Solche  parenthetische  sätze  begegnen  überhaupt  in  ziem- 
ler  zahl. 

Besonders  ungeschickt  zeigt  sich  der  Verfasser  endlich  in 

1  verweisen    auf  andere   stellen   der   bibel,   namentlich  der 

kccabaer  selbst;  vergl.  v.  1208.  1471.  11226  f.  und  ebenso 

den  notwendigen  Zahlenangaben,  vergl.  v.  1639.  3467.  4000. 

55.  5345.  6645.  9999.  10507.  u.  ö. 

Ueberhaupt  macht  seine  ganze  ausdrucksweise  auf  uns  den 
druck  einer  starken  unfreilieit,  und  wenn  wir  genauer  zu- 
len,  so  bemerken  wir,  dass  oft  gerade  scheinbare  freiheiten 
ausdruck  durch  diese  Unfreiheit  verursacht  sind.  Es  wäre 
ihalb  zwecklos  den  stil  des  dichtei*s  für  sich  genauer  zu  zer- 
edem  ;  wichtiger  ist  es,  die  mächte  festzustellen,  von  denen 
auf  schritt  und  tritt  abhängig  ist;  es  sind  zwei  : 
das  latein  seiner  vorläge  und 
der  vers  mit  seinen  beiden  fesseln  metrum  und  reim. 

Schon  oben  ist  davon  die  rede  gewesen,  mit  welcher  skhi- 
ichen  treue  der  dichter  an  seiner  bi)>lischen  ({uelle  festhält. 
Dachst  an  deren  inhalt  dann  aber  auch  an  dem  damit  eng 
nrachsenen  Wortlaut.  Diesen  betrachtete  er  mit  einer  art 
fliger  scheu,  die  ihm  wohl  zur  not  erklärende  zusätze  und 
rdenUichende  Umschreibungen  zu  machen  erlaul)te,  streich- 
tgen  aber  so  gut  wie  ganz  verbot  und  ihn  in  den  meisten 
Den  zum  engsten  anschluss  an  den  ausdruck  des  Originals  ver- 
lasste.  Soweit  sich  dabei  vollständige  latinismen  ergaben, 
i  ichon  davon  gesprochen  worden,  aber  das  sind  zwar  die 
tflrlich  am  leichtesten  erkennbaren  aber  docli  nur  die  wcnig- 
ft  falle.  Weit  häufiger  begegnen  uns  jene  anderen  fälle, 
denen  uns  eine  vergleichung  mit  der  quelle  zeigt,  dass  eine 
i  flberraschende  wendimg  oder  construction,  oline  ein  latinis- 
is  zu  sein  direkt  unter  den  einiluss.    des   lateinischen   wort- 
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laiîts  entstanden  ist  Ganz  besonders  ist  auch  fHr  ffic  vej 
Icnüpfinig  imd  abteihmg  der  sätze  das  original  niB8!^^^b< 
^'eworden  ;  selbst  in  einer  solclien  äusserlichkeit  wie  i«ä 
häufige  einleitung  eines  Satzes  durch  »und^  ist,  tritt  mH 
deutlich  dif*  ausdiiicksweLso  der  Vnlgata  hervor.  Ich  muss  11114 
liier  Hilf  diese  allgemeinen  angaben  über  dem  pandldiimaÄ 
des  deutschen  und  des  lateinischen  aiisdrucks  beschranken  tmd 
verweise  für  einxelheiten  auf  die  anmerknngen. 

Nicht  geringer  aber  ist  der  einfluas  des  verses  geweeen* 
er  kommt  gerade  in  den  fallen  mehr  in  betrachi,  in  welchea 
der  dichter  seiner  quelle  gegenüber  sich  freier  bewegt,  j»  1 
hat  dies  gewiss  oft  direkt  verschuldet:  bei  jeder  constructia 
und  jedem  einzelnen  ausdruck  konnte  es  ja  von  bedeulim 
sein,  ob  er  iiu  stände  war  einen  vers  oder  ein  verspaar 
fiillen.  Natürlich  ist  es  oft  scliwer,  oft  ganz  unmöglichjfeiij 
zustellen,  ob  der  vers  für  die  wähl  eines  bestimmten  ausdrucl 
massgebend  war,  —  in  vielen  anderen  fallen  aber  sebeu 
diesen  einÜnss  handgreiflich  vor  uns.  Von  den  schon  besiirod 
enen  stilistischen  erscheinungen  gehören  hierher  viele  föUe  t 
constructio  àizb  xglvgö,  der  inkongruenz,  des  pleonasmuseï^  ua 
vor  allem  die  ellipse  des  pron.  pers.  als  Subjekt,  die  gewiJ 
vollständig  auf  rochnung  der  geforderten  achtvsilbigkeit  d| 
verses  gesetzt  werden  muss. 

Ihr  schliesst  sich  die  auttallende  erscheinung  an,  àmê  ( 
dichter  der  silbenziihl  wegen  auch  unliedenklich  den  artik 
opfert.  l*as  geschieht  zunächst  in  einigen  fallen,  in  wt*lch« 
auch  im  epischen  stil  der  artikel  ontbelirlich  ist:  vor  einem 
aubst,  von  welchem  ein  genetiv  abhängig  ist  v,  1770.  2479* 
2919.  7010.  9448.  12520.  13431,  ebenso  vor  einem  dm-ck 
einen  relativsatz  näher  bestimmten  siihstantivum  v.  1115.  812ÎJ. 
9675.  Von  einer  liewussten  anlehnung  an  den  epischen  stil 
kann  hier  aber  k;mm  die  rede  sein,  vielmehr  war  gewiss  Au 
einzig  bestimmende  für  den  dichter  der  verszwang  — 
ebenso  gut  als  in  den  anderen  fliUen ,  in  welclien  dies  de 
lieber  hervortritt.  So  wird  der  artikel  geopfert  in  den  capib 
Überschriften  von  cap.  13  ab,  wo  die  Ordinalzahlen  zu  gp 
wei'den  und  anders  in  den  vers  nicht  untergebracht  werd 
könnten,    vergl.    v.  5971.  6343*    6583.    6833.    10505.    10« 


eîiieni  attribut 
völkernanioii    v.    231)2,    2709.  :il(H.  :i449.    0270,    U04«, 
eigeanamen  mit  voraiis^ebendem  adjeküvuni  1163,  13431. 
12,    vor  »iâres^   mit  daninffolgender  zalileiiangabe  v*  4000. 
WIÎ5,  vor  substantivisch  (^ebmuclitem  possessîvum  3673.  3747. 
7.  9876.   12659.   12738.   131)18.  vor  einer    nrdinfilzabl  (ab- 
hen   von    den    capitei  Überschriften)    v.    1214,    vor    einem 
ligesti'Ilten  genetiv  12520,  in  einer  halb  formelhaften  wen- 
ü^  1460,  endlich  aonst  vor  substantiv<?n  in  verschiedener  ver- 
Hnng  ohne  bescliränkun^  auf  bestimmte  syntiiktische   ver- 
un^ren  v.  3381.  6575.  7462.  8225.  8438.  11793.  13825. 
Zusätze   verlangt   der    vern  in  j?olcben  lallen,    in  welchen 
gedanke  sclioji  zu  ende  j^efilbrt  ist,  ohne  àma  der  vers  oder 
verspaar  gefüllt  wäre  ;  der  dichter  greift  hier  zu  flickversen 
ick  wort  en. 

ie  gewählten  flick  verse  siiul  verschiedener  art,  sie  kön- 
eine  zui>ummenfii.ssende  seh luss formel  enthalten  wie  v,  1492. 
6.  1874.  3630.  3734.  6832.  9097,  13788.  u.  ö.,  oder  eine 
iation  des  vorhergehenden  aiisdmcks* 
HxgL  V.  1908.  2'iiy,  2tj85  Ï.  (percii«Hit  t^o^  plaga  magna  —  gluc  aiç.  mit 
pozer  phige  mit  m  ii  n  c  h  e  r  u  i:i  s  e  l  d  e  n  v  1  ii  g  e),  2730.  *2832.  (om- 
moâculmn  —  die  mau  und  menlicîien  Hamen,  swaz  da  hate 
nnca  tiamen)  2837  f.,  296i.  3206.  4200.  4974.  940B.  102:^8;  zu  ver- 
ilien  fluid  auch  be*^oiitiers  die  r^^impaare  3759  f.  6613  f.  12837  f. 
öemeinsam  haben  diese  vorse  alle  das  eine,  dass  ihnen  in 
quelle  nichts  entspricht  und  dasa  sie  wegbleiben  könnten, 
le  das«  dadurch  ihn-  .sinn  im  mindesten  berührt  würde. 
pch  deutlicher  sind  ab  reine  lîickënbusser  verse  wie  3398, 
J8.  6938.  8144  zu  i?rkennen. 

Zur  fullung  des  einzelnen  veryen  hat  der  dichter  vei*schie- 
le  mittel.  Häutig  wird  ein  an  sich  in  kurzer  aiisdruck 
'ch  eine  Umschreibung^)  auf  die  nötige  länge  gebracht,  be- 
ders  deutlich*)  wird  dies  bei  der  Umschreibung  mit:  geöchach: 
gl.  V.  1799  secunduni  iusäuiu  rogis  —  uacli  des  kunges  goheiz  g€- 
tch,  19117  cum  indignationt*  —  in  den  unwerdon  ez  geîseha^'h,   2045 

1)  Wenig  eignet  sich  hier  natürlich  die  variation  eines  ausdrucke*», 
diese  meist  einen  /weittMi  vers  beansprucht,  aHer  vergl.  2883. 

2)  Ein  gutes   beiapiel   bietet    auch    v.  8786   naiizic    ifire    zil    statt 
nunzic  iHr. 
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pràbd  ümore  ejus  —  in  siner  vorbte  daz  geschacb,  6709  cum  in  ^  | 
xorne  daz  vil  gar  geschach,  7549  cum  paoci  essent  —  mit  waiic  (oti 
daz  geschach,    10187  cum  navibus  —  mit  allen  schiffen  Aaz  geidiiicli| 
1135i;  —  ebenso  3650  cum  pace  —  oiich  in  vride  so  daz  gcsche, 

Verwandt  sind  andere  Umschreibung, 
vgl.  1804  seciindum  in  die  iu  m  legi«  —  nacb  gerieb  te  der  e  erkorn,  \1JÛ 
cum  voce  magna  —  m  vil  grozer  atiuime  daz  was,  2472  com  doc««" 
miübu«  virifl  —  mit  zentuaent  mannen  daz  waa. 

Weit  grösser  ist  die  zahl  der  falle  ,  in  welchen  ein  xvti 
rein  mechanisch  durch  ein  Hickwort  gefüllt  wird;  solche  stoh 
dem  dichter  verschiedene  zu  geböte,  welche»  er  verweni 
bestimmt  der  reim,  dessen  einfluss  sich  hier  nun  ebenfalls  ^e\ 
tend  macht.  Die  hüiifigst  gebrauchten  flick worte  und  wenda 
sind  die  folgenden: 

in  dem  zil  593.  1130.  U70.  1584,  16:il.    1825.   2317.    3823.   4629. 
515L  5275.  6415.  7167.  7783.  8241.  8495.  9195.  9371.  9683.  1(XK)9.  \mi 
10947.  11637.  11825.  11965.  12O01.  13283. 
in  don  sacbeu  (mit  keinen  saclien)  846.   882.   3683.    3920.   3981.  47IJ 
5191.  5967.  7572.  8^J53.  10582; 

in  den  (7Ai)  atunden  2980.11201.  11881.  12707,  12851.  13141  13641; 
zu  pflege  891.  32U5.  5479.  6105.  12249.  12356. 

seltener  sind: 
dureb,  uf  (gut)  beiac  3681.  10100.  13142;  —  durch  gêniez  13428.  141« 
in  keinen  sazen  2966;  --  grozer  guf  4003.  5621.  1187. 

Natürlich  kommt  dazu  noch  eine  gr?5zere  zahl  aiiderei 
ausdrücke,  die  den  charakter  von  lückenbüssera  trageu,! 
völlig  zu  den  flickworten  gestellt  werden  zu  dürfen, 
mit  dem  satzganzen  doch  uoch  zu  eng  verwachsen  âind;  m 
kann  man  bei  den  im  reim  sehr  oft  gebrauchten  participia 
genant,  benani,  ebenso  irkimt  (1753)  und  manchen  anden 
Worten  (gezal,  mit  sinne,  gebom  13577.  u.  a.)  oft  mreift] 
haft  sein,  wie  sie  aufgefasst  werden  müssen. 

Endlicli  sind  noch  die  fälle  zu  betrachten,  in  welcM 
ausschliesslich  der  reim,  nicht  mehr  das  metrum  die  ausdruck 
weise  des  dichters  bestimmt  hat.  Dies  ist  festzustelleu 
nicht  wenigen  versen  mit  ungewöhnlicher  Wortstellung, 
denen  der  vers  fllr  sich  auch  die  noimale  Stellung  erlaub 
würde*);    vergl.  die  nachsttdlung   des   adjectivurna  v.  65. 


1)  Dagegen  ist  in  vevj^en  wie  2240.  4347  auch  das  meimm  «k 
m  der  wortstellmig  mitschuldig. 


h 
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il8.  185.  638.  8915.  12010  u.  Ö.,  des  part.-adj.  7048,  des  ar- 
titel803082.  3527.  3601.  4445.  4975.  5046.  5829. 11408. 13292. 
i3325.   13407.   13507.  13850.  14116,    die  auseinanderreissung 
Von  Substantiv  und  davon  abhängigem  genetiv  5258  f.  12871  f. 
Arn  anfißüligsten  ist  jedoch  der  einfluss  des  reims,    wenn 
er  veranlasst  hat,  dass  statt  eines  zu  erwartenden  Wortes  oder 
einer  Wertform  ein   weniger   oder   gar    nicht   passendes   wort 
»n  den  versschluss  gesetzt   wird.     Hierher    gehört    sicher   ein 
teil  der  schon  besprochenen  fälle,    in   welchen  ein  nicht  pas- 
sender casus  obliquus  eines  fremden  namens  im  reim  erscheint 
(deshalb  sind  oben  s.  LXV  f.   die  reime  kenntlich    gemacht)  ; 
auch  eine  von  der  Üblichen  flexion  abweichende  genetivbildung 
wie  Jasoni  7798  oder  gar  ein   willkürlich  umgeformter  nonii- 
nativ  Syri  2248  ist  hierher  zu  stellen. 

Aber  nicht  nur  fremde  worte  werden  dadurch  betroffen, 
sondern  auch  der  deutsche  Wortlaut  selbst  erleidet  derartige 
beeinflussung.  So  erscheint  öfter  ein  praesens  statt  des  prae- 
teritums:  biegen  (statt  bogen)  7995,  soi  (solde)  2544,  ist  (was) 
4048.  7984.  13339,  kunnen  (künden)  2848,  iut  (iagte)  4500, 
8înt  (waren)  11346,  tut  (tat)  14030.  hat  (het)  14084;  umge- 
kehrt das  praet.  was  statt  des  praesens  ist  2759.  5686.  — 
Auch  die  modi  werden  einigemale  vertauscht  :  sach  (statt  saehe) 
4497,  ist  (were)  742,  were  (was)  5784. 

Ebenso  begegnen  falsche  casus:  Ein  noniiucitiv  statt  des 
genetivs  steht  3752.  9181,  statt  des  acc.  3634.  8502;  flectierto 
putizipia   statt   des  unflectierten  4518  ^). 

Der  sg.  eines  verbnms   neben   einem   im  pliir.   stehenden 
mbject  wird  ebenfalls  einmal  durch  den  reim  bedingt  v.  9466. 
Ke  kröne  setzt  allem  aber  vers  5784  f.  auf,  wo  dem  reim  zu 
liebe  der  gedanke  gewaltsam  gestört  wird  : 
daz  selbe  sal  uwer  gut  sin, 
unserz  uwer  und  uwer/     -  min. 


1)  oder  8o!l  man  besser  sagen:    die    nsetzung  des  Jirtikels  durch 
^  entsprechende  dem  substantiviinj  niiclip(?Htellie  denionstriitivinn? 

2)  Die  flectierten  possessivii  8888  f.  a'md  durch  das  metruni,  nicht 
^  reim,  veranlasst. 
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IV.  Literarlüstorisclie  stellimg  der  Macrahîler. 

Die  Maccabäer  geboren  in  den    kreis   der  Deutet  nordeü*- 
dichtung.     Die  belege   dafür,   nicht  alle   gleich    beweiskiiftijf, 
sind  verschiedener  art.    rfchon  die  üherlieferung  weist  aurdtu^ 
herknnft  hin,     Soh^lie    «grosse   öaninielcodices    wie    der    umetvi 
sind,  namentlich  wenn  sie  reiche  miïiiaturen  enthalten,  luxi»-' 
handschriften,  die  ihre  existenz  nicht  einem  beliebigen  schnoibcf 
oder  untergeordneten    besteller  verdanken;  dazu  sind  «ie 
zu  kostspielig.     Es  sind  vielmehr  zweifellos  arbeiten,  die  am 
gnftlhrt  wurden  auf   be«tellnng    eine»    vomehuien    lierm  od^rl 
einer  körperschaft.     Da  nun  unsere  hs,  nach  dem  eintrag  m\ 
hl.   1  später  der  deut^chordens^bibliotliek   zu  Mergeniheiin  i{ç.  ' 
hörte  und  es  nicht  wahrscheinHch  i.st,   da«s  ein  solcher  codetj 
auf  dem  wege  des  Verkaufs  seinen  besitzer  gewechselt  hat»  «oJ 
haben  wir  nur  die  wähl,   einen   vurnehmen    ritter    des  »>rdeiigJ 
oder  ein  ordenshaus  selbst  als  besteller  der  hs.  zu  betrachko,] 

Auch  wenn  die  erstero  annähme  den  tatsacheu  eutöpr€<'h<  a^ 
sc  dite,  erklärt  sich  ilas  erscheinen  des  hs»  in  der  ordeusbiblio- 
fchek  aufs  beste;  denn  nach  den  gesetzen  Burchards  von 
Schwanden  fielen  bûcher  ans  dem  nachlass  eine?i  b rüder»  den 
orden  anheini;  vergL  Statuten  dea  deutschen  ordens.  hrsjï 
V.  Perlbach,  «.  139,  e:  ,Wir  wollen,  daz  alle  die  buch, 
blibend  von  den  b ruderen,  die  sterbend,  daz  sie  der  lantcon 
uiendur  teile  in  die  h  user  nach  siner  bescheiden heit/'  Au 
genommen  von  dieser  bestimmnng  sind  nur  breviere,  an  deoa 
oÖenbar  in  den  bibliotheken  der  ordenshänser  selbst  ke| 
m  an  gel  war  und  die  deshalb  an  leute,  welche  ein  solches  nie 
besitzen,  weitergegeben  worden  dürfen  (siehe  ebdaj. 

Leider  ist  ein  ursprünglich    zweifellos    vorhandenes    tit 
blatt  vor  hl.  1   verluren  gegangen,  sonst  würden  wir  über 
früheren  Schicksale  der  h«.   wohl  genaueres  erfahren;  aber 
ihrer  eutstehung  in  deu  kreisen  des  ordens  ist  nach  dem 
sagten    auch    ohne    diese    kenutnis    nicht    zu   zweifeln.     Da 
auch  das  gediclit  selbst  in    diesem   krtise    entstanden    ist, 
damit  natürlich  noch  nicht  erwiesen  ;  denn  der  orden  hat  mv 
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geàkhte  anderer  herkunft  gesammelt^).     Zu  beachten  ist  je- 
doch sehr,  dass  die  stücke  unserer  hs.,  die  uns  noch   in  an- 
deren hss.  vorliegen:  Daniel,  Apokalypse  und  Hester  zweifel- 
los deutschordensdichtnngen  sind.    Wenn  uns  nun  ein  gediclit, 
^de  dies  bei  den  Maccabäern,    Judith   und   Esra   der  fall    ist, 
aur  einmal  und  nur  durch  den  orden  und  in  einem  codex 
aEOsammen    mit   deutschordensdichtnngen   erhalten  ist,    so   ge- 
winnt die  annähme,  dass  es  dem  orden  auch  seine  entstehung 
Terdanki,  ungeheuer  an  Wahrscheinlichkeit^).     Für  die  Macca- 
l^r  speziell  kommt  noch  hinzu,    dass  auch  die    vorläge,    die 
mmsere  hs.  benutzt  hat,  jedenfalls  eine  deutschordenshandschrift 
war;  das  beweist   mit  Sicherheit    die    zu    1)eginn    von  v.  267 
-verwendete  initiale  (s.  u.). 

Femer  sind   für    die  Maccabäer   einige  litterarische    l)e- 
aiehnngen  von  bedeutung:    die  einzige^)   notiz,    die    wir   über 
me  besitzen  befindet  sich  in  jenem  Daniel 
V.  6201  fiF.  swer  nu  disser  rede  gert 

vurbaz,  der  suche  sie  dort 
Machabeorum  duischer  wort 
gemachet  zum  ersten  an*). 

1)  Vergl.  StefFenhagen.  Zfda.  XIII,  s.  569  ff*.  ;  PfeifFer  Nie.  v.  Jcro- 
Kehin  s.  XIX  f. 

2)  Fflr  Esra  ist  diese  herkunft  aus  dem  Wortschatz  leicht  nachzu- 
'Weisen,  vgL  tolke  (1902)  u.  a.  ;  fttr  die  Judith  ist  sie  mir  bis  jetzt  aller- 
<ÜBg8  zweifelhaft.  Der  Verfasser  der  Judith  stammt  wohl  aus  Ostfranken 
oder  Thüringen:  er  reimt  29  mal  infinitive  untereinander,  55  mal  auf 
«outige  endungen  -en ,  16  mal  auf  stammhaftos  -n  (:  pin,  wîn,  schin, 
»»,  in,  kern  u.  s.  w.).  daneben  ISmal  auf  -e  (v.  116.  485.  550.  627.  1549. 
1788.  2110.  2325.  2521.  2569.  2575.  2116).  Zu  beachten  ist,  dass  für 
^^  andere  ilexionsendung  -en  der  abfall  des  n  bei  ihm  durch  den 
*^  belegt  wird.  Allerdings  sind  bei  anderen  tliilr.  und  ostfrilnkischeii 
^^Mhtem  die  infinitive  auf  -e  im  reim  noch  weit  hüuiiger,  vgl.  PBB 
XXIV  169  f. 

8)  Die  stelle  im   Hildesheimer  Esra  (Beitr.  XIV  s.  124,    v.  110  ff. l 
^eht  gich  anf  eine  andere  uns  verlorene  dichtung  (s.  u.  s.  LXXX). 
4)  Ganz  in  derselben  weise   wird    im   Daniel    auch    eint;    deutsche 
8«i^te  (zweifellos  Heslers)  Apokalypse  erwähnt; 
V.  2141   den  Johannes  sach  bevorn. 
als  er  bezuget  alhi 
wol  in  Apokalypsi 
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umgekehrt   ist    das  einzige    deutsche  werk,    das  ia 
Maccabîiern  genannt  wird  (v.  14144.  14201)  wiederum  eiii| 
diciit  jenes  kreises  ;  das  Passional. 

Von  höchster  bedeiitung  ist  sodann,  dass  der  gej^enütani 
der  Maccabiter    ganz    vortrefflich    in    den    gedankeakrêià 
deutschen  ordeDS  hineinpasst,     Werke,  welche  glaubensheli 
verherrlichten,  waren  die    beliebtesten    in    ihren    bibliothekei 
seien  es  nun  beiden  des  Schwertes   wie  Roland  gewesen  üdn 
beiden  des  gebetes  wie  Balaani.     Auch  die  neu  aulgefundeufnl 
stücke  Esra    und  Juditii    gehören  zur  gleichen  gattung. 

Nicolaiis  von  Jeroschiu  vergleicht  —  im  anschluss  ati  seu 
quelle,  die  Chronik  F^eters  v.  Dusburg  —  die  Deutschritter  seh 
gerne  mit  glauben^^hekk^n  :  er  erinnert  bei  gelegenheit  m^ 
Moses*  kämpf  gegen  die  Âmalekiter  (y.  2174).  Bei  der  besclu^i* 
bung  der  geistlichen  und  weltlichen  waffen  der  ritter  zieht  er^J 
eine  grosse  reihe  von  vergleichen  heran,  und  verweist  auf  Da- w 
vid  (v.  2406),  Judith  (2^04  ïï,,  3320  if.),  Jonathan  (2418), ad 
(2475,  2563),  Gideon  (2487),  Jo^ua  (2546).  Vers  1523uM 
erzählt  er,  wie  die  ritter  die  gebrochenen  bürgen  wieder  auf-™ 
bauen,  vergleicht  dies  mit  dem  aufbau  Jerusalems  durch  NV 
b^mia  und  schreibt  in  engem  anschluss  an  Nehemia  IV,  I6d 
Eine  hant  des  Werkes  wielt, 
und  daz  swert  die  andre  hielt. 


dem  bucbe  dut»cheii  bekaut.  — 
deutlicher  v.  7251  if.:  «wer  diae  glose  welle  hau. 

der  suche  sie  ane  wan 

von  des  Endecristes  tat 

Apokalypsis  s^ich  hat 

bewerrit  mit  dirre  schrift 

in  eines  capitüs  trift 

da»  drizünde  ist  ex  zwar, 

d  u  1 8  c  h  e  n  stet  is  offenbar 

zu    rime  wol  geiiiachet. 
Auf  dasselbe  werk  «ind  natürlich  dann  auch  \\  6538  ff.  iu  hexiehi 
obschon  dort  niL-ht  deutlich  von  einer   deutschen   ApokaJyps»»  g*- 
sprochen  wird:  Wer  vort  me  welle  lesen 

von  dem  tage^  der  suche 

dort  hinten  in  dem  buche 

A  p  o  k  a  1  j  ps  i  s  genant. 
Andere  dichtun^^en  erwühnt  der  Daniel  nicht. 
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Auch  hinweise  auf  die  Maccabäer  hat  er  sich  nicht  ent- 
gehen lassen.    Vers  6718  ff.  und  15295  f.  finden  sich  anklänge 
an  den  Wortlaut  1.  Macc.  3,  18  und  2.  Macc.  6,  16,  allerdings 
wohl  unbewusst,  da  sie  schon    in  Nicolaus'    quelle    vorliegen. 
Direkt  genannt  wird  Judas  Maccabaeus  v.  2429.  2584  ff.  2613. 
3135  ff.,  die  Maccabäer  im  allgemeinen  v.  2208: 
^Ouch  lese  wir  von  den  Machaben, 
daz  sie  in  gebete  schren, 
davon  irre  viende  truht 
zegelichen  nam  die  vluht.<' 
Man  könnte  hier,  obwohl  Nicolaus  nicht  von  einer  deut- 
schen Übersetzung  der  M.  spricht,  glauben,  er  habe  unser  ge- 
dieht im  sinne  gehabt  ^).     Vollständig  durchgeführt  wird   ein 
vergleich  zwischen  den  rittem  und  den  Maccabäem  v.  5870  ff: 

»zu  tihtene 
wie  herlich  und  wie  ritterlich 
der  meister  und  die  brudre  sin, 
die  davor  genennet  sin 
reht  als  der  Machabon  truht 
Wanten  mit  völliger  tuht 
daruf  ire  hende, 
wie  sie  der  Gristnen  ende 
gebreitten  unde  machten  wit, 
daz  sie  ouch  so  manchen  strit 
behielten  gein  der  heidenschaft. 
Wichtig  ist  auch  für    diesen   ganzen   gedankenkreis   der 
"lolog  zu   den  Statuten   des   ordens.     Dort    wird  (Perlbach  s. 
*-3  ff.)  der  kämpf  Abrahams  um  Loth  und  sein  zusammentref- 
'^  mit  Melchisedech  erwähnt  und  zum  Schlüsse  hinzugefügt  : 
^  hub  sich  ritterschaft  von  den  geloubigen  wider  die  unge- 
'oubigen.     Weiterhin  werden  die  kämpfe  des  Moses,  Josua  und 
-^^avid  und  zum  schluss  die   der  Maccabäer    gerühmt   (s.  25)  : 
'  Wir  gedenken  ouch  des  lobelichen  st  rites,  der  wert  vor  Gote 
^*8,  der  ritterc,    die  da  heizent  Machâbei,    wie  stercliche  die 
**^fch  ir  ê  unde  umme  den  geloubcn  striten   mit    den    beiden, 


1)  Jeroschins   cbronik  ist  wenige  jähre  nach  den  Miiccabileni  g<*- 
'^blieben;  er  folgt  aber  auch  hier  überall  nur  seiner  quelle. 
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dîè  sie  twin^en  woldcn,  daz  sie  gotes  verlougenten.  und? 
siner  helfe  sie  so  gur  uberwiinden    mule   vertiligeteii ,    dat  i 
flic*  heiligen  stete  wider  gereiriegeten,  die  sie  heteii  ^eojuv'ii 
unde  den  vride  niacheten  wider  m  dem  lande.«     Endlidii 
der  vergleich  niit  den  Deiitschrittern  gezogen'):  Diseu  strid 
luit  nachgevolget  hertecliche  dirre  heiige  rittt*rliche  orden 
spitales  sente  Marien  von  dem  dutsclien  hnse. 

Diese  thatsachen  erseh einen  um  so  i)emerkens werter,  wei 
wir  beobachten,  welche  anfnaliine  die  geschichte  der  Mac« 
häer  beim  grossen  pnbliknm  des  niitielalters  fand.  Wir  kennea 
an  deutschen  gereimten  Bearbeitungen  dersell>en  au8  älU^n 
zeit  eine,  von  der  nur  ein  kleines  fragment  erhalten  ist  (vg 
Kraus,  gedichte  des  11.  u.  12.  jhs.  VI).  Die  im  Hildeshein 
Esra  erwähnten  dem  14.  jh.  angehörenden  Maccabäer  sind  v<t- 
loren.  Die  von  Schade,  G  eigtl.  gedichte  des  Niederrbèijj 
s.  366  ff.  abgedruckten  Maccabäer  hebandeln  nur  die  lujirl 
der  sieben  brUder  aus  2  Macc.  Vlh  Die  geringe  zahl  die 
dichtungen  und  liesonder:>  ihre  schlechte  ühei'lieferuii|^,  ma 
aufs  deutlichste,  das.s  der  gegenötaud  dankbare  leser  inDeirtscb 
land  im  allgemeinen  n  i  c  h  t  ')  fand,  nur  im  ordensland  s^hei 
wir  ein  pnbliknm,  das  allerdingrs  nicht  grosa  war,  dafilr  ftbg 
dem  stoff  anssergewohuliches  lebliaftes  und  persönliches  irte 
resse  entgegenbracbtt^.  liier  allein  konnte  ein  schriftstelli 
<len  uuit  finden,  den  oit  spröden  gegenständ  in  seiner  gauw 
uns  erniïidenden  breite^)  zu  verarbeiten,  —  ja  wie  àk  ve 
bältnisse  liegen,  diirfen  wir  wohl  sagen  :  es  wilre  sehr  merk 
wCïrdig  gewesen,  wenn  unter  all  den  schriftstell em  dieses  krei» 
sich  keiner  an  die  aufgäbe  gewagt  hätte* 


1)  Yürgl.  auch  H,  v.  TreiUclike ,  Historische  und  politisclie  ad 
siLtze  11  ^  a,  IS  u.  b.  ä5  t\  Die  «[uelle  auf  der  T's  angaben  beruhen  i 
zum  teil  weingstena  die  Chroüik  Pett^rü  von  Du^hurg. 

2)  Wie  fremd  die  Mace.  dem   mittehilter  blieben,    kann  aacb  ( 
thatsache  zeigen.    dasM  in  ûen  aämtlichcn  von  Scböubach   herausgoi 
beaeii  predigten  nicht  eine  einrige  stdk  daraus  zitiert  oder  heiiprocbai 
wird. 

3)  üeber  den  umfang  der  verlorenen  Hiklesbeimer  Maccabäer  wi^ 
8on  wir  allerdings  nichte»  sie  waren  aber,  nach  dem  Charakter  de^  Esi 
und  des  Jeaaia  zu  pchlieäsen,  siidier  weit  weniger  auftilhrbch.    ab  im 
wnsern. 
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Es  bleibt  zu  betrachten,  wie  sieb  die  spräche  des  gedichtes 
ni  unserer  annähme  verhält.    Die  reime  sind  sehr  wenig  cha- 
rakteristisch ;    wir  erhalten  ans  ihnen  das  bild   eines    Schrift- 
stellers, der  nach  kräften  und  leider  mit  nur  zu  gutem  erfolg 
bemQht  ist,  sich  auf  neutrale  reime  zu  beschränken.   Die  we- 
nigen'falle,  in  welchem  ihm  das  nicht  gelingt,  zeigen  fast  nur 
solche  eigenheiten,  welche  kaum  auf  ein  engeres  gebiet  zu  be- 
grenzen sind.    Es  handelt  sich   um  die  wenigen  reime  e  :  i, 
o  :  u,  b  :  V,  die  formen  iâgen,  naegen,  um  die  pronomina  en, 
em,    er,  und  je   einen   reim    ht  :  ft,  uo(r)  :  ô(r).     Alle  diese 
erscheinungen  sind  entweder  gemeinmhd  (wie  e  :  i)  oder  zwar 
vorwiegend  nd.  nfr.  aber  doch  in  solcher  Vereinzelung  wie  bei 
uns  im  ganzen  md.  gebiet  anzutreffen;  dasselbe  gilt  selbst  noch 
fOr  den  reim  entvliehe  :  we. 

FQr  unsere  zwecke  lässt  sich  nur  feststellen,  dass  alle  diese 
reime  auch  den  dichtem  des  ordenslandes  durchaus  geläufig 
sind,  dass  sie  also  jedenfalls  unserer  annähme  nicht  wider- 
sprechen. Bei  Hesler,  Jeroschin,  im  Passional  u.  s.  w.  lassen 
sich  belege  mit  leichtigkcit  finden. 

Einen  schritt  weiter  hat  unser  dichter  in  einigen  fällen 
dringender  reimnot^)  getan;  zunächst  da  wo  es  galt  reime  zu 
finden  zu  fremden  namen  auf  -em,  -ête,  -êl(en),  -orne.  Hier 
hat  er  sich  einige  ausgesproclicn  nd.  formen  erlaubt  und  reimt 
hem:  Jerusalem;  rête(n),  dête(n)  :  propliete(n),  Arethen;  vêl(en)  : 
l8rahel(en);  Rome  :  gome,  rome  (s.  oben  s.  XXX,  XXXII,  XXXIII). 
Dazu  eventuell  noch  das  zweifelhafte  müder  :  bruder  11820. 
Die  erklänmg  dieser  reime  kann  verschieden  gegeben  wer- 
den :  entweder,  müssen  wir  annehmen,  war  der  Verfasser  selbst 
ein  niederdeutscher,  der  hier  seinen  eigenen  sonst  zurückge- 
drängten dialekt  hervortreten  liess,  oder  er  lebte  in  einer  Um- 
gebung, welche  diese  nd.  formen  gebrauclite,  die  er  dann  an- 
nahm.    Beides  wäre  denkbar,    wenn   er  im  ordenslande  lebte, 

« 

1)  Wie  gross  diese  war  zeigt  die  tatsache,  dass  der  dichter  nur 
noch  reimt  Jerusalem  :  Frigeiu  8487.  Israht'l  :  snel  1751.  Der  reim- 
tfpxu  -el  begegnet  sonst  Lei  ihm  noch  in  snol  :  Castel  9167;  -êm  -01(e), 
•He,  -ÔTae  kommen  ausser  iii  den  obengenannten  reimen  nicht  vor; 
der  typus  -Sm  der  als  notbehelf  hätte  dienen  können  ist  nnr  einmal 
verwendet  in  d3m  :  Arabern  5425. 

Xaccabier.  f 
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ein  Beweis  läast  sich  jedoch  damit  nicht  führen. 

Bessere  aiiskunft  ^nebt,  wie  bei  anderen  diditungen,  m 
liier  der  wod^schatz,  der  uns  nun  mit  siclterheit  das  ordonsln 
als  die  heinuit  des  j^edichtes^)  erkennen  UlssL  In  der  fidg 
den  liste  sind  die  für  diene  frage  Avichtigen  worte  mit  ang 
ihrer  verbreitnng  bezw,  ihrer  mittelalterliehen  litterari» 
belege^)  zusammengestellt.  Es  Bind  1)  worte  die  bi« 
überhaupt  oder  in  der  hier  geforderten  bedontung  nur  in 
deutsehordenslitterütnr  belegt  sind  ;  solche  sind  mit  f  bezeicl^ 
net;  —  2)  worte  die  zwar  aueh  sonst  bd.  oder  nd.  belegt  siüd, 
die  aber  von  den  dichtem  des  ordenslandea  besonders  ^m 
oder  zuerst  litterarisch  verwendet  werden;  die  zahl  die«?er  iNi»rt? 
hätte  wohl  noch  vermehrt  werden  künnen,  ich  woDte  aber  inj 
intéresse  der  beweiskraft  der  liste  hier  lieber  einige  wirrte  m 
wenig  als  ein  einziges  zu  viel  aufnehmen;  —  3)  endlich  sold 
Worte,  die  beute  in  West-  und  Ostpreussen  beijnisch  sind,  »iiej 
wenn  uns  für  die  illtere  zeit  die  belege  fehlen.  —  Worj 
welche  bisher  auf  hd.  md*  gebiet  litterarisch  nicht  belegt  mn 
sind   in   herkömmlicher  weise   durch  ein  *  bezeichnet. 

ab  e  b  r  e  c  h  en  stv.  rauhen  4501  ;  Jon,  Oest.  w.  ;  md.  n^ 
a  b  e  n  t  e  z  z  e  n  stw.    1:1354  ;  Pass*  Jer.,   Kirchb.,  Jüdit] 
Meister  Eckhart,  Beh.  ev, 

"t"  abdingen  swv.   12320,  bei  der  übergäbe  einer  W 
etwas    (leben    und    habe)      ansbedingen«  ;    so    nur  Jer.  6S4I 
17840  (Xd.  in  allgemeinerer  bedeutnng;  etwaa  vereinbarpnlL^ 
afterbute  stf.   13579;  d*^r.  Livl.-chr  .  Frl 
a  u  d  e  r  w  e  i  d  e  n    swv.    widerliolen    7o25  :    Jen    He^l^i 
A\U.  w  Hall).,  Ev.-Beb.,  Freib.  \% 


1)  aUûrdings    nicht   des    LÜchters*    di**    fnign   iijicli    desac^n  Vinat  ' 
wird  hierdurch  vorerst  nicht  berührt. 

2)  Genaueres  darüber  findet  sich  ausiier  in  den  talid.  wÖrtcrbQehtm 
für  darf  Paaîiional  in  der  ans<4^.ibe  von  Kopke  s.  69^1  ff*»,  Bwh,  Sp«^ 
cilegi um  verhorn  in  in  I^l^^8ionali,  Zeitz  1&59;  fterinanlst,  atndien  I  29fiX, 
fui  letztgenannter  f^tt?Üe  finch  für  die  H  es  ter;  für  das  YeterliiiftI 
bei  Franke  tu.  68  ff.;  für  H  i  o  h  bei  W.  Müller,  üeber  die  md-  paimjihriM 
do»  bnches  Hiüb,  und  Germ,  28,  8,  î^91  ;  fïir  Hesler,  in  meiaer  an*» 
gäbe  «.  LXXXIII  i\  und  regîj^ter.  für  J  e  r  o  s  c  h  i  n  in  PfeifFcr^  aosg^lr 
i.  115  C 
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>  e  d  o  n  e  u  swv,  1569  ;  Jer,  Hiob  ;  Siegfr.  d.  Dorfer. 
t  bed  11  t  u  n  g  stf.  8021  »uiLslegimg«  ;  Pass,  Hest,  sonst 
b^  bedeutimg,  (bei  S.  Frank:  symbol,  Hchwilb.  Wb.  I  s.  7r»0|. 
^Pl»  e  h  e  1 1  e  r   stm.  h,    der  é  2001  ;    in   dieser   bedeututig  : 
pss.  Jer.  lu  altschwäb*  (Schwîîb,  Wb.  I  s.  771). 

t  beizen  swv»  6822  conculcare  ;  so  nur  Pftss. 
!      bekor    stf.    2672;    Hiob,    Heinr.    il  K,,    u,    aUscliwîib. 
^hwäb.  Wb.  I  s.  826). 

blas  adj,  10751;  oft  bei  Jer.;  Neidb.  ;  nd. 
b  rüder  lin  11807;  Jer. 
burcwal  stii,  1251^8;  Jer.,  Kirclib. 
I      t  donm  stm.  542.  6417  etwa  =^  oberes  ende^  bei  pflimzen 
jyohl  ^  trieb    (abstraliiert    ans    der   allgemeineren    bedeutung 
bropf»  zapfen,  vgl  Jer,  ;    Dwb.  IT  844)  ;    Daniel  585  iith  slief 
|lf  mines  bettes  doura. 
I      t  d  u  m  ni  e  r  n  swv.  4057  ;  Jer. 

^  e i  n  t  r  e  li  t  e  1  i  c  b  ad  j.  60 14  ;  vergl.  eintrelitecliche  Jer., 
Iiiflith  1005.  U66.  1193,  eintrehte  adj.  Pass,,  eintrelitec  Pass. 
Hyst.  Tristan- FL,  eintrehtekeit  Pass. ,  Judith  1071,  Bsp., 
Dief.  n.  gl. 

I  entligen  stv.  2008;  Poss.  Jer.;  Heim*,  u.  K, 
*  entwerden  6722  »entweiclien«,  in  dieser  bed.  Pass,, 
[rist  n.  nd.  ;  —  vergl.  entwerdiing  (befreiung)  Judith  U>ri5. 
I  ^enzeln  11706;  Pass.  Hehler.  LivLcbr.  Jer.;  Itsp.,  und  nd. 
^Êt  erbittern  swv.  intr.  bitter  werden  1801;  Hester,  als 
f^S,  aucli  Pa«s. 

^e  r  g  r  e  m  z  e  n  swv.  2049.  8521  ;  Pass.  Jer,,  L's  krzf. 
^Krwegeu  atv.  V,  nur  5302  f  stv.  VI  und  so  nur  notdi  Jer. 
^^f  gelaege   stn.    6V»43  ;    Jer.    Piiss.    (dazu    Marlg,   Ssf.) 
(In  den  weistümern  in  anilerer  bedeutung). 
g  e  1  e  n  k  e  stn.  gewundtlieit  1 94U  ;  Jer. 
[elùsen  swv.  intr.  bjs  werden:    Pass.  öfter,  sonst  nur 
mal  Ssp-  u.  Hist,-b. 

[emanc  adv,  350;  nil*.  bei  Jer.  mehnnals  >inmanc*  und 
epos.  einfaches   »nianc«. 

getrib  stn.  das  treil)en,  lebensweise  8588*   12968;  so 
fass.  Scbb.  Wh.  v.   lîh. 
gevach(e)  6908.  VMuHi  Jev.,  iHm.  1266.  4668.5390. 
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5590.  5744.  6250.  6427,  GS68.  7250,  7380-  7432.  753t  78J 
8108.  ;  Hiob..  vgl.  VV.  Müller  über  die  iimI.  paraphra»«* 
buchea  Hiob,  s.  34.  (Ueljer  das  vorkommen  bei  Oftwjild  i 
Wolkenstein  siebe  DWb.  IV  1\  2059).  Bei  uns  ist  isi" 
nur  zur  bekräftigiing  ilieuendes  flickvvort  wie  in  den  von  Hftlli 
s.  34,  3  angeführten  stellen. 

g  1  a  V  e  n  i  e  stf,  8336  ;  diese  lange  form  nur  Pass.^  Hiol^ 
Voigt  codex  dijd.  Praas.,  ausserdem  Mz.  IV. 

*  gri  p  ten  swv,  1389  unbelegt.  ^=  gripsen;  vergl.  Kriselt 
bier  preiiss.  Wörterbuch  1  !^.  253;  Schanibacii,  Wb.  der  fllrsten- 
tümer  Göttingen  und  Grnbenhagen  s.  68.  Die  bei  uns  steheiii 
form  i?it  wohl  nur  des  reimes  wegen  gebildet. 

h  e  r  g  r  e  v  e  swv.   13019.   13840  ;  Pa^s.  Jer.  :  Zinmir.  ch 

t  hinescheide  stf.  2016  so  nur  Pass.  Son^t  hmc\^ 
(W.  V.  Klieiuau)  und  binueusch.  (Uln  Wh.). 

innern  swv.  2159;  Pass,  Hesl.-Apok.  827.  Jer.;  Ssi 
Swap. 

ko  Ic  still.  6859  ;  Dan.  6409  und  oft  bei  Jer.,  sonst  noch  ndrl 

t  kreftlicb  9322;  Pasf^.,  sonst  nur  krefticlich. 

1  a  n  t  9  c  h  e  i  d  e  stf.  C382  ;  LivL  ehr,.  Hb. 

1  e  g  e  r  s  t  a  t  stf.  2438  heerlager  ;  in  dieser  bedeuiiinj 
Pass.  Jer.,  LivL  ehr-,  Krzf.,  Ugb.  Nüml).  ehr. 

1  ei  tes  m  an  stm.  7016;  Pass.  Vet.-b.   Hest.  Jer.,  H. 
Fritzlar,  Br.  Hans. 

t  mot  stn.  4299;  Pass.  Vet.b,,  Dan.  8168.  8332,  J« 
Hiob;/nd. 

t  neizer  stm.  13030  verfolget;  so  nur  Pass.  SsL  Jed 

[t  ueclicli  2689  nur  der  hs.  angehörend;  Pass.  Jer.]. 

plage,  p  f  1  à  g  e ,  v  1  a  g  e  stv.  Die  hs.  bietet  pl  268 
2868.  3617.  3857.3983.9039.9475,  13081.  13853;  pfl.  23« 
2534  (dazu  vergL  Jer.;  Such.,  N.v.B.)  ausserdem  das  verb. 
pflügen  849.  3513*  8015  (so  nur  Hiob,  wo  sich  auch  ein  s^^ 
pflügen  findet);  —  vi  2608,  2686.  6376.  9332.  13041.  137f 
vergl.  Pass.,  Vet.  b.,  Dan.,  Jer.,  und  Frischbier  I  Flage  ^  wut- 
anfall.  Die  beiden  worte  sind  zweifellos  gleicher  herkunft 
(=z  lat.  phiga)  imd  es  liegt  in  vlage  nur  der  md.  überga 
pf  >-f  vor;  es  ist  deshalb  natürlich,  dabs  sie  sich  in  der 
deutung  sehr  nahe  stelin,  oft  nicht  deutlich  geschieden  werd 
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pSmieti  und  auch  von  den  sclireibem  nicht  streng  auseinander 
|ehalten  werden.  Dass  der  vertWsser  von  M.  wirklich  beide 
brmen  als  stelbstiindige  wörter  empfand,  beweist  der  reim 
|685  f*,  da'^in  M.  identische  reime  (abgesehen  von  ableituugs- 
ilben)  sonst  nicht  begegnen. 

t  p  f  1  à  g  e  stf,  gegend,  ort,  fleck  9475  ;  Pass. 

*prike  âwf,  13200  «tachel,  vgl.  Schiller-Lübben  III 
175,  Frischhier  II  s.  179,  und  md.  nd.  prickeh  Lexer  II  294, 
Ichttmbach  s.  158.  Die  spezielle  un  unserer  stelle  t^eforderte 
ledeutung  »stecken  mit  einem  stachel  zum  anti'eiben  des  ochsen« 
«legt  Frischbier  unter  prike  2. 

prils  stm.  11066;  Jer,,  LivL  ehr.  ;  vgL  ausserdem  Lexer 
370,  Germ.  XVIIL  210  ff. 

t  raten  vor  94.  4386.  11802;  Livl.  ehr. 

r  i  8  c  h ,  r  i  s  c  h  1  i  c  h  adj .  2829,  3288.  13988  ;  vereinzelt 
Jl^emein  lui.  und  nd,  belegt ,  liüufiger  nui  {Ksp.  KroL, 
treuzf.)  und  sehr  beliebt  in  der  deutschurdensdiditung:  Pass., 
Fei-b.,    Daniel,    Jer,,    Livl.  tJir.  ;    vgl  auch  rische  stf.  Pass., 

*  r  i  s  c  h  e  n  svw.  reft.  3662  zu  risch. 

rite  swni.  3252. 6890.  6893  ;  Jer.  und  einmal  obd.  (Lexer  11 
465). 

seh  im  stm.  schatten  *329,  bildlich  :  ebenbild,  bikl  :  4936 
er  sunden  schirae  ==  die  sunder)  7852  (des  gutes  schime  ^= 
IB  gut);  Pass.,  Vet.-b.,  Hesl.  Ajmk.  4255  der  her  ist  als 
II  schime  wider  ime,  Daniel  8267  sihteclich  sam  der  schimen, 
r,,  Han.  mrld. 

secte  stf.  11948.  11952.  11959;  Hest.  und  häufig  Pass. ; 
nst  nur  vereinzelt, 

älaht   stf.  3998:    Pass.,   liest.;  Hugo  v.  M. 

s  p  e  n  g  e  n,  s  p  i  n  ge  n  swv.  14242,  refl,  902  ;  als  refl, 
1er  im  Pass.,  sonst  nur  einmal  Diem.  arzb. 

steinrutgche  swf.  13765,  rutsche  von  steinen 
t02;  Pass.  Vet.-b.,  Jer.  (rutsche),  Hiub  (stein nl seh e)  :  Mgb* 
11-S-,  Myst.  (ateinmzze),  häutiger  ist  das  simplex.  nd.  : 
nnrûse  (Schambach  s.  208), 

*  st  im  en  stv.  10014  stürmen,  nd.  (auch  in  der  he- 
fttung   qualmen,  vergL   Schanibaeh    s.  211).     Zu   vergi   ist 
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stlm  Jur  Schb*     Die   mimdart  des  heutigen  Wegt-  uud 
preiissen  kennt:  stmi,  stîmwetter  und  atinien  als  schnee^iturni 
schneien  bei  starkem  aturni,  «iehe  Frischbier  II,  «.  *,i71  f, 

stritlîchen  adv,  8877  ;  allgem.  besonders  aber  Päsi 
Jer.,  Schb.,  Krzf, 

tucke  stf.  4086;  Pas8..  ilesl.  (Ap.  23006)  Jer,,  Schli 
Eb,  V,  Erf. 

iiberr!ch(e)  adj.  1167.  3087:  Phss..  Jen,  HioK,  Schi» 
King.  Gerb.  Lob.,  MSH„  Ulr.Wh. 

n  b  e  r  s  w  ü  e  r  e  adj.  8497  ;   Pass.  (auch  subst  stf.) 
(Vgh  ubers%vaeric  Hesh-Ap.  17182, 

u  b  e  r  V  i  1  adj.  3824  :  Prs^,  ;  Vintl 

t  ufnemen  stv.  berauben  12246;  in  dieser  bedtnitn 
nur  noch  Jer. 

u  n  d  0  r  b  r  i  c  h  stra,  14212  ;  Pass.  ;  KelK  Zu  verjrleichcn 
sind  die  verwandten  worte  die  fast  aimschliesslich  der  deuUch- 
üfdensdiclitung  angehören  :  nnderbrechen  stv,  Pass,  (oft),  im 
gehört  auch  Theoph.  272,  HesL,  Jen;  Elis.,  UelbL,  Kenner; 
underbrechen  âtn.  Jer.;  underbraeche  sfcf.  Pass.;  imderbrudi 
stm.   Pass.,  Jer,;  Heum, 

*  nnvindelich  arlj,  1984;  ver^l.  uuvundic  Hehler  Et.  , 
Nie.  292. 

uzlegen  stii.  expusitio  103;  Scbb.  :  Eekhart. 

t  uzö prune  Htm,  8022  Pass.,  8chb.    (Spater  Dief.  tu  gLU 

t  V  e  r  1>  i  n  t  stn.   8701  ;  Pass. 

V  e  r  n  0  1  j  i  e  r  e  n  sww  part,  péri",  voiiiojirt  (vom  gliiiilmnT 
abgefallen  0   10556.   10710;  Pass.,  Jer.,  Livl  ehr.;    Nih., 
Ulr.Wb.,  Grieah.  ehr.     VergL  vernojienuige  Jer. 

t  verdrunien    swv,  vernichten,   zu  ende   bringen  73l" 
884.  3244.  3695,  9280.  9552.     In  dieser   allgemeinen  bedeu- 
tung  nur  Pass,,  Vet.-b.,  Hiob.,  Jer,  (ausserdem  einmal  in  siiin- 
lieher  bedeutung  ;  Bit.). 

vet  adj.  7240.  7314.  nd..  die  ordensdichtnng  bat  jedo 
Worte  dieser  sippe  öfters  verwendet,  vergl,  vetten  swv.  Heri 
(EinL   zum  Ev.  Nie.  s.  LXXIX  f.)  vettekeit  Hiob,   vefcte  stf. 


1)  Sowohl  MeneliiU8  aU  Alcliinnis,    von    dienen   hier  die   rdlc  ; 
^ind  Judeti»  die  you  ihrem  glauben  abfielen. 
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^wil^l  1747  (daz  klebhit  ^ntue  In  grozer  vette), 

t  vlàge  stf.  siehe  pHii^e, 

vorbesihtikeit  stf.  791 1  ;  Pass.,  Hiob ;  Dnnchr*^  N. 
E.,  Hist-b.     VergL  vorbesiht  Pass.,  HesL  Ap.  (473  got  an 
m  vorbesiht,  8578  des  siimes  vorbeaiht),  Jer. 

t  vorbilde  stiL  8808.  8838  8ehb.  Vm^^l  vorbilderiïi 
,  V,  Rh, 

t  in  sinen  vreiden  11411  in  «einem  übeniuit  Dat. 
.  m  vreit  stm.  oder  vreide  swm.,  die  beidö  im  Sclib,  belejjjt 
iil.     Bei  Jer.  auch  vreide  stf.  in  derselben  bedeuhuig. 

vrut  adj.  4284.     Das  adj,  ist  im  14.  jh,  schon  sehr  sel- 

n,  die  deutschordensdichtini*^   kennt   es  sonst  niclit;    berner- 

mswert  ist  jedoch,  da  s. s  das  wurfc  heute  in  der  bd,  fonn  nur 

einem  teile  von  Schlesien  (Dwh.  IV,  1,  328)  und  im  preus- 

dien  (neben  nd.  frod,  Frischliier  I,  »*  207)  lebendi^^  ist. 

weben  stv.  refi.  767;  so  ausssr  bei  Kour.  v.  W,  nur 
ch  (und  öfter)  bei  Jer, 

f  widerkallen  swv.  8962  ;  Hiob  und  ud- 

t  w  i  d  e  r  s  c  h  r  i  f  t  stf,  al^schrift  5;M4.  «487.  (î4in  :  unr 
H»..,  in  der  bedeutung   ^antwort«  aueli  im  Kühner  recht 
mf  winken  stv.  sclilumraern  4648  ;  so  nur  bei  Jer. 

wranc  stra.  349,  liende  wringen  stv,  12475;  vergL 
n.  zu  349. 

Kndlich  sind  von  wiclitigkeii  einige  aus  dem  pohlisch  eu 
lehnte  wort»' :  iigeu  swv.  (i'ilB.  kosse  udj.  10522, 
lege  pL  7995,  s  a  r  c  stiu.  orS25,  u  m  m  e  e  r  a  g  e  stf.  ? 
f6;  vergl.  die  anmerkuugen.    Ueber  bude  s.  oben  s.  XXXIL 


Genaueres  über  che  bistunsche  Stellung  tîcs  gedieh  tes  ver- 
uns  die  hs.  selbst  Auf  blatt  52  Ç  zu  beginn  der  eigenen 
rede  des  dicbters  findet  sich  die  initiale  N  und  darin  das 
unschweigische  wappent  zwei  nach  links  schreitende  goldene 
en  in  rotem  schilde.  Es  ist  klar,  dass  dieses  wappen,  in 
?r  deutschordenshandschrift  befindlich,  sich  nur  auf  ein  dem 
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orden  angehörendes  glied  des  braunscbweigiseheii  lianses 
ziehen  kann.  Solcher  keenen  vnr  mit  Sicherheit  drei:  Wilj 
heim,  söhn  Albreclit«  des  fetten  von  Göttingen,  1313  ab  deuMh 
Ordensritter  erwähnt;  Albrecht,  söhn  Heinrichs  1  von  Bmm 
schweig,  deutschordensritter  zu  Königsberg  1331.  endlich  Luder*] 
von  Brannschweig,  1309  —  1314  Cumthnr  zu  GoUup,  1314-^1^31 
Conithur  zu  Cristburg,  1331 — 35  Hochmeister. 

Wiilirend  die  beiden  erstgenannten  sich  durch  nichts  \n 
sonders  aui?gezeichnet  haben,  war  Luder  ^)  eine  eigenartige  i 
kraftvolle  persönlichkeit;  lange  Zeit,  nicht  erst  als  hochmeial 
nahm  er  eine  li ervorragende  Stellung  im  orden  ein  und  isti 
auch  (ganz  abgesebeu  von  eigener  schriftbtellerischer  Tatigkeil^ 
als    förderer    der    dichtkunst   längst  wohl    bekannt.     Mit  ilun 
müssen  wir  zweitellos  das  wappen  in  Verbindung  bringen.  Eii 
Schwierigkeit  scheint  nur  darin  zu  liegen,   dass   der  schreib 
unserer  hs.  weit  später  lobte  (uuj    rund  70  Jahre),    er  koiinti 
gewiss   nicht   selbständig    auf  den   gedanken    kommen,  di« 
waj)pt"n    zu    verwenden ,    das   wäre    nur   bei  einem    mit  Lndei 
gleichzeitig  lebenden  schrei Ijer  denkbar»     Wir  sehen  mm  aii«i 
dasa  'in  dem  teil  der  hs.,  welche  Heslers  Apokalypse  euthiH 
niiuiaturen    verwendet   sind ,     welche    mit    den  in   den  bdd 
königsberger  liaiidschriften    der  Apnkai jj^se  enthaltenen  —  ab*"' 
gesehen  von  der  art  der  ausfübnmg  —  fast  genau  flbereiDstimmeu- 
Der  Schreiber    der  Stuttgarter    hs.  hat    diese    miniaturea  also 
seiner  vorläge  entnommen.     Dasselbe    war  jedenfalls  aach  \m 
dem  wa]ipen  der  fait  ;  w^ir  können    daraus  also  scldiessen,  A% 
die  vom  dichter  benutzte   vorläge  —  meiner  ansiebt  nach  dl 
original)    seihst    —     aus    der   Zeit    Luders    v.    BraunschweiJ 
stammte,  also  spätestens  1335  geschrieben  war. 


1)  Bei  Äwei  brüdem  Luders,    Konrad  und  Otto  iat  e«  iweiffÜuifl 
ob  «ie  dem  Beatschcn  orden»  dem  Johaimiter-  oder  Teniplerordcn  i 
gehörten;  vergl.  Voigt,  Prcuas.  geachichto  IV  479. 

2)  Vergl.  über  ihn  besonders  Voigts  Ge^ch.  Preusseas  IV,  a/479l 

3)  Ein  z.wischengljed  Äwiscbon  dem  original  und  unserer  ba/^a 
nehmen^  sjcbeint  mir  nitdit  möglich  ;  einer  »oleben  äBiiahmt*  wideraprtoîj 
vor  allem  die  geringe  zahl  der  fehler  in  unserer  bs*,  besonders  liin^ticbi 
lieh  de8  ailbenbet^tande»     Ek  ist  kaum    denkbar,    dass    zwei  sflueib. 
nacbeinander  so  j»orgtUltig  gearbeitet  haben  sollton,  diiss  die  abwAriH 
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Wir  erhalten  das  jähr  1335  damit  also  als  spätgrenze 
fUr  die  entstehung  des  gedichts.  Daraus  dass  das  wappen 
nur  ein  einfacher  schild  mit  den  braunsclnveigischen  löwen 
ist  und  weder  das  schwarze  ordenskreuz  noch  das  hochmeister- 
beaz  (ordenskreuz  mit  darauf  liegendem  goldenen  kreuz)  darin 
angebracht  ist,  lässt  sich  eine  genauere  zeitbestimmiuig  nicht 
gewinnen;  denn  die  sitte,  diese  kreuze  den  familienwappen  in 
bestimmter  weise  beizufügen,  wird  erst  im  16ten  Jahrhundert 
regePj.  Aus  dem  15ten  jahrhundei*t  besitzen  wir  dagegen 
noch  zwei  wappenhandschriften  ')  mit  den  gemalten  wappen 
sämtlicher  hochmeister,  dabei  ist  nirgends  das  hochmeister- 
kreuz verwendet. 

Eine  genauere  datierung  des  gedieh  tes  erhalten  wir  a1)er 
auf  anderem  wege.  Wichtig  ist  vor  allem  die  erwähnung  im 
Daniel  v.  6200.  Der  Daniel  ist  bekanntlich  nach  den  angaben 
seines  Schlusswortes  ^)  auf  wünsch  Luders  von  Braunschweig 
gedichtet,  und  jedenfalls  während  dieser  hochmeister  war 
(yergh  y.  8308)  also  zwischen  dem  17.  februar  1331  und  april 
1335*)  vollendet.  Begonnen  ist  er  gewiss  weit  früher,  denn 
in  der  vorrede  sagt  der  Verfasser  v.  31  ff.  ganz  allgemein,  er 

* 

die  der  zweite  von  der  copie  des  ernten  nahm,  .dem  orij^rinnl  noch  90 

mibe  kommen  konnto,  wie  en  bei  unserer  hs.  der  fall  ist.    Andererseits 

ikt  eü  auch  durchaus  natürlich ,    ùahh   man   bei    der   herstellun^    einer 

solchen  luxushandHchrift  nach    der   besten  erreichbaren    vorlaj^o  priff. 

Tebrigens  ist  c»  mir  trotz  der  belieb theit,    deren   sich  der  Maccaburr- 

■toff  im  Orden  erfreute ,    doch  noch  zweifelhaft ,    ob   eine   weitere   iib- 

«brifl  des  Werkes  überhaupt  existierte. 

1)  Vergl.  Jahrbuch   der   heraldischen  Gesellschaft  Adler,  N.  F.  VI 
».490. 

2)  Beide  sind  veröffentlicht  im  Herold  1899  Nr.  l'J. 

3)  V.  8290  ff.  «ulcher  uzlegunge  bat 

der  reine  und  der  wîso 

des  urhab  ich  wol  prise  .  .  . 
8304  ff.  ein  vursto  ist  dirre  man 

gcborn  von  des  adels  zwic 

gekreirt  der  von  ürunswic 

bruder  Luder  dem  orden 

homeister  hie  geworden 

genant  der  dutschen  heren. 
4)  Vergl.  Voigt,  Geschichte  Preussens  IV,  s.  479  u.  572  ff. 
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wölk*    das  gudiclit  ilen  zu  ehren    schreiben,     -die  da  mU.  »In 
vertriben    haben    uz   Pruzeiihnide    nbgote    inanrber    hande  mä' 
riiterlicliem  swerte«.     Wäre   damals  Luder   schon  hochmeirter 
gewesen,  so  würde  der  Verfasser  sich  doch  wohl  veranlaset  gij^j 
sehen  haben,    den  naiiien  seines  aiiftraggebers    schon   liier  m\ 
nennen-     Vielleicht  dentet   auch   das    »-geworden*    in  v,  83*)& 
darauf  hin^   dass  die  wähl,    ak  der  dichter  die  stelle  8clineh|l 
erst  kurze  zeit  zurücklag.  —  Auch  der  umfang  des  gedidits,] 
das  nach  den  Worten  des  Verfassers  ein  nocli  in  höherem  AlU 
un teniom menés  erstlingswerk  ist^),  setzt  eine  wesentlich  länj^^B 
arbeitszeit  voraus,  als  dass   es  auch   mit   seinem   anfang  m 
in  Luders  hochnieistertum  fallen   könnte.     Da  der  Daniel  tu 
den  Macc.  formell  beeinflusst  ist,    so   ist  aber   wahrscheinluk 
dass  diese  bereits  vollendet  vorlagen,    als  der  dichter  de»  Dg* 
niel  seine  arbeit  bet^ann:  jcnlenfalls    aber  waren   sie  voUfjidel 
'.als   V.  62(îU  ff.    des   Daniel    geschrieben  wurden.    Selbst  weiml 
wir  nun  annehmen  wollten,  die  Maccabäer  seien  erst  knix  fof 
13-30  vollendet  worden,  so  müssten  ^rir  l>ei  ihrem  grossen  im 
fang  ihren  anfang  doch  bis  in  den  beginn  der  zwanziger  jalj«( 
zuillckdatieren.  zumal  der  (lichter  v.  €Î(t5  ff.  selbst  henrorheh 
dass  er  lange  zeit  daran  gearbeitet  und  keine  eile  gehabt  liab 
Zu    dieser   datierung  stimmen  auch    sehr  gut  v.  777— S8. 
von  der  kaiserwtirde  gesprochen  und  die  bitte  daran  geknüpfl 
wird  :      swer  nutzest  ai   der    cristenheit  des    name    mache 
hie  lu'cit  .     Die  worte  setzen  voraus,  dass  es  einen  unbestrit 
tunen  kaiser  damals  nicht  gab^  was  nach  dem  tode  Heiuricli 
VII  tatsächlich  lange  der  fall  war.    In  diese  zeit,  ehe  die  m 
Scheidung  zwischen  Ludwig  d.  Bayern  und  Friedrich  vonOeste 
reich  tiel,  also  vor  1322  dem  jähre  der  scblacbt  bei  Mühlherf,'* 
sind  diese  verse  anzusetzen. 

Aus    der    erwähnung   des   Passionais  (14144.    14201)  îhI 
für  die  datiening  unseres    gedichts  nichts  zu  gewinnent  unrt 


1)  V.  58  wand  ith  Iii  miiicn  jaiTn  nie  dütsche  bucL  gemachet-  hftiL 

2)  Ludwijfb  kai^tnldönnni^  am  17.  L  1828  war  demgegenüber  our 
«in  reia  dckorativfti  eroigöis  ,  da«  sin  meiner  t^telluiig  nicht  viel  mtlir 
änderte;  diese  iat  nach  1322  t^itsilchlicli  nicht  luühr  ern«tUch  betirohi 
gewesen. 
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auch  umgekehrt  für  die  daiicruii|L|;  des  Passionals  ist  die  Ktelle 
kaum  von  bedeutimf^. 

Weit  wichtiger   als    für  die    clironologische    bestinimung 
àea  gedichts,  für  die  doch   schliesslich    ganz   andere   anhalts- 
jimkte  die  genauere  auskunft  geben,  ist  das  erscheinen  von 
laders  wappen  aus  einem  anderen  gründe.    Das  zeitliche  zu- 
sammentreffen der  entstehiing  der  Originalhandschrift   mit  dem 
wirken  Luders   ist  allerdings  die   unerlilssliche   Voraussetzung, 
ohne  die  das  auftreten  des  wappens  nicht  denkbar  ist,  —  aber 
zur  erklärung,  weshalb  denn  das  wappen  angebracht  wurde, 
reicht  ein  solches  nur  zeitliches  zusammenfallen  nicht  aus  ;  hier 
müssen  noch  andere  gründe  vorliegen,  d.  h.  es  müssen  irgend 
welche  direkte  beziehungen  zwischen  Luder   imd    dem  gedieht 
bestanden  haben.    Mehrere  möglichkeiten  kommen  in  betracht. 
Nahe  liegt  zunächst  die  veimutung,  Luder  habe  das  werk 
veranlasst   wie   den  Daniel,   den  Libollus   Septem   sigillorum') 
mid  Jeroschins  chronik*).     Auffallend  bliebe   dabei,    dass  das 
Wappen  des  aauftraggebers"  nicht  an  den  beginn  des  ganzen 
Werkes  gesetzt  ist.    Und  noch  auffallender  wäre,  dass  der  dichter 
über  diesen  punkt  völlig  scliweigt  :  d<as  Avar  damals  nicht  sitte. 
Wollte  er  aus  irgend   einem   gründe,   ebenso   wie  der  dichter 
des  Daniel  in  der  einleitnng.    Luder  nicht   direkt   nennen,    so 
batte  er  statt  dessen  —  wieder  wie  der  dichter  des  Daniel  — 
wenigstens    eine   allgemeiner    gehaltene  bemerkung  dar- 
über machen  müssen,  wer  ihn  zu  seinem  werke  veranlasst  habe. 
Dl  er  dies  nicht  tut,  so  dürfen  wir  schliessen.  dass  eine  solche 
äossere  veranlassung  für  ihn  nicht  vorlag.    Dies  scheint  îiber- 
Äeg  auch  die  vorrede   zu   bestätigen  .    wenn    der   dichter   dort 
▼•  299  ff.  ausführt,    er   liabe  das  werk     lûierlich    durch  got< 
*l8o  nicht  menschen  zu  liebe  unternommen.    Diese  erste  mög- 
Kchkeit  muss  also  al)gelehnt  werden.    Zweitens  wäre  es  denk- 
bar, dass  nach  Vollendung  des  Werkes  dasselbe  dem  als  freund 
litterarischer    tätigkeit    bekannten    Luder   überreicht    worden 
^r  nnd  dass  die  Avidmungshandschrifl    mit  dem    wappon    des- 
•^Iben  geziert  wurde.    Aber  in  diesem  fall  wäre  es  erst  recht 

1)  Vergl.  Zfda.  XIII  u.  51G  f. 
2]  Jeroschin  v.  182  ÏÏ, 


XCII 


schwer  verstHndlicli,  weslialb  das  wappen  nicht  an  den  anfiiiwj 
des  ganzen  werkess  gesetzt  wurde  iind  weshalb  nicht  einip] 
widimnigsverse  zugefügt  wurdon.  Freilich  genügen  diese  be-l 
denken  wohl  kaum,  auch  Jieae  zweite  Annahme  als  TQlIi|] 
nnniogli€li  zu  eriveisen,  imwahrscheinlich  wird  sie  dadurch  ahtr 
in  hohem  grade. 

Eine  dritte  niögh'clikeifc  endlich  wäre,  dass  Luder  seUxlj 
unaere  Maccahäer  verfasst  hat.  Was  wir  aus  dem  gedichi] 
selbst  tlber  die  person  des  Verfassers  erfahren,  ist  leider  fWîhf  1 
wenig.  Wir  hören  nur,  dass  er  kein  pfafi'e  war,  vergL  v.  141<>off;^ 
und  besonders  14381  ff.:  die  werde  pfafheit  allez  gar  iidi 
daz  entrihten  wol  vurwar.  Daraus  erklären  sich  übrigens  aiich^ 
zur 'genüge  die  lücken  seiner  bildung,  die  uns  aufgefallou  war^B 
Andererseits  rechnet  er  sich  aber  auch  nicht  zu  den  laien 
schlechtweg,  sonst  hätte  er  v.  14372  doch  wol  >>irir  leiem^ 
geschrieben.  Am  besten  erklärt  sich  diese  Unklarheit,  wenn^ 
wir  ihn  uns  eben  als  einen  ordens  r  i  1 1  e  r  denken.  Sich  a«?lbst 
zu  nennen  verschmäht  er  ausdrücklich  v.  325  tf.  unter  hinweii 
auf  semen  unwert,  und  mit  derselben  bescheidenheit  spricljj 
er  von  sich  v.  275.  934.  11264  ff.  Jedenfalls  ist  m  diesei 
kurzen  angaben  nichts  erhalten,  was  gegen  Luders  autorscliaft^ 
spräche. 

Ueher  Luders  schriftstellerische  tätigkeit  erfahren  wir  lus 
der  lateinischen  übersetzimg  der  verlorenen  chronik  des  Wi- 
gand  von  MarV>urg,  dass  er  ein  leben  der  heiligen  Barbara 
imcl  auch  andere  deutsche  werke  verfasst  hat  :  vulgares  libros 
composuerat.  Ebenso  spricht  Nie*  von  Jeroschin,  nachdem  er 
an  einer  früheren  stelle  (v.  6426 — 41)  auch  die  Barbara  er- 
wähnt hat,  V.  27G60  ff.  von  bUchern,  die  Luder  geschaffeu 
habe: 

Dirre  horaeistir  Luder 

alle  sines  vlizes  ger 

zu  gotis  dinste  kerte 

und  daz  sere  merte 

hote  unde  zirte 

und  mit  zirheit  wirte 

au  allirhaude  vlate 

mit  buchen  und  oraate  — 
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und  wes  sa  was  behuf 
zu  gotis  lobe  er  daz  schuf. 
Merkwürdig  ist  die  Unbestimmtheit  des  ausdrucks  in  bei- 
den quellen  und   doppelt   merkwürdig,   wenn  wir  sehen,   wie 
wenig  die   Chronisten   von  Luder  überhaupt  zu  sagen  wissen. 
Wäre  ihnen  wirklich  bekannt  gewesen,   welche  werke  Lu- 
der yerfasst  hat,   so  hätten    sie  gewiss   schon   aus  mangel  an 
anderem  stoff  mehr  darüber  gesagt.  Iliror  mangelhaften  kenntnis 
wegen  die  richtigkeit  ihrer  ganzen  angaben  zu  bezweifeln  wäre 
Qbereilt,   wir   müssen  uns  diese  Unkenntnis   aber   zu   erklären 
suchen  und  ich  glaube,  dass  luis  dies  nicht  anders  gelingt,  als 
wenn  ¥rir  annehmen,  dass  Luder  sich  in  seinen   werken  nicht 
genannt  hat,  ja   dass   er  vielleicht  sogar   bemüht   war,   seine 
autonchaft  geheim  zu  halten.     Dies  würde  sehr  gut  stimmen 
w  der  bescheidenheit,  mit   der  in   den  Maccabäem    der  Ver- 
fasser seine   person   in  den    hintergrund  stellt.     Li   dem  ihm 
selbst  gehörenden    exemplar    der    Originalniederschrift    seines 
Werkes  könnte  er  nun  durch  die  initiale  seine  autorschaft  dis- 
cret angedeutet  haben.    So  würde  auch  sofort  völlig  überzeu- 
gend klar,  weshalb  das  wappen  nicht  an  den  beginn  des  g  a  n- 
z]en  Werkes,   sondern   gleichsam  als  eigentumsmarke   an   den 
anfang  der  persönlichen  vorrede  des  autors  gestellt  wor- 
den ist 

Ich  weiss  wohl,  dass  ein  zwingender  beweis  der  richtig- 
keit meiner  hypothèse  in  diesen  erwägungen  nicht  enthalten 
ist  —  ein  solcher  wird  sich  wohl  überhaupt  niclit  führen 
lassen  —,  aber  gerade  der  zuletzt  angeführte  punkt,  die  stel- 
J  long  der  initiale,  scheint  mir  der  Vermutung  docli  einen  ziem- 
f  liehen  grad  von  Wahrscheinlichkeit  zu  geben.  —  Eines  lässt 
och  noch  hinzufügen,  was  ebenfalls  für  Luders  autorschaft  ins 
feld  geführt  werden  kann  :  es  ist  die  tatsache  dass  gerade  der 
w  L's  auftrag  schreibende  Verfasser  des  Daniel  die  Maccabäer 
^"'ähnt  und  dass  er  ausserdem  von  denselben  wie  schon  oben 
psagt  sichtlich  beeinflusst^)  ist  hi   einzolheiten  des  ausdrucks 

« 

1)  Man  darf  die  ûbereinst  immun  gen  keineswegs   etwa  dadurch  zu 

•rklilren  suchen,    dass  man   annimmt,    der  Verfasser  des  Daniel   habe 

auch  die  Macc.  geschrieben.    Dem   widerspricht  eine    ziemlich   starke 

renchiedenheit  der   spräche:   im  Daniel  wird  /.  b.  oft  ù  :  d  gereinjt. 
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und  besonders    in    der   form  mit  der  strengen   durdiffllmini 
einheitlich  er   silhenzahl    daiTli   das   ganze    gedieht,     Dass  diu' 
kiliistlerisrh    diirchaii«    nicht  besonders   hnchstt^henden  Maccv^ 
bäer  von  Seiten    des   dichters   des  Daniel  eine  solche  dentlicl 
zum  misdnirk  kommende  Wertschätzung  erfuhren»  das»  er  sid 
ihnen  gerade  in  einer  bis  dahin  nnerliörten  neuerung  miÄchloi 
kann  uns  eigentlich  nur  dann  verstiindlich  werden,  wenn  dem 
Verfasser  aus  irgend  welchem  gründe  ikm    als  eine  auto 
ritlit  auf  litterarischem  gebiet  galt  ;  und  wer  konnte  einem  hqi 
tauger,  wie  es  der  Danieldichter  war,    dies   in  höherem  j^ai 
sein  als  eben  der  mann,  der  ihn  erst  zu  eigener  litterariach« 
thätigkeit  veranlasste;    also    aucli   auf  diesem   wege  kommenl 
wir  zu  dem  Schlüsse  :  der  Maccabäerdichter  ist  höchst  walirwj 
î5cheinlich  identisch  mit  Luder  von  Braunschweig. 

Aus  der  spräche  der  Maccabiier  ist  leider  weder  für  nael 
gegen  unsere  liypothese  etwas  zu  entnehmen.  Es  simi  allt 
dings  einige  nd.  worte  und  Wendungen  zu  verzeichnen  :  td 
(imgen,  behoten  4443,  eht  (oder)  2502,  nLtelu,  (jedenclhk  %\% 
hole  y  koufen  wider  einen  7354,  ntof  4299»  prkke ,  ^/îtwn 
tuon  (^  geben)  219 K  3287.  9977,  unimegan  c.  gen,  {m 
meiden)  7716  (vergL  Schiller-Liibben  s.  v.),  tvf,  was  (rei 
bochdeutsclit  wuos  14407).  Von  diesen  sind  jedoch  die  cur* 
gesL'fczten  auch  sonst  in  der  ordensdichtung  gelirilucldich  m 
dif  ilbrigen  sind  zu  gering  an  der  zahl,  ura  daraus  den  ve 
fasser  als  oinen  geborenen  niederdeutschen  zu  erkennen,  uq 
noch  weniger  geeignet,  eine  bestkumte  gegend  des  nd.  gcbi»* 
als  seine  beimnt  zu  erweisen.  Sie  werden  überdies  wahrschnj 
lich^  durch  eingewanderte  niederdeutsche  eingeführt,  auch  ini( 
denslande  allgemeiner  gebräuchlich  gewesen  sein.  AnJen 
seits  kann  aber  das  fehlen  einer  grösseren  zahl  ausgesproch 
niederdeutscher  worte  nichts  gegen  Luder  beweisen  ;  denn  we 
derselivc^  die  M.  wirklich  schrieli.  so  musste  er'natnrlich 
strel)t  sein,  sich  an  die  herrschende  md.  litteraturspraclie  uujJ 


Auaüerd*?m  sind  wie  oLen  angeffthrt  wurde   die   Mficcabaer  früber 
»clirieboti  ais  der  Daniel,  diesor  «bei*  dixH  f m"  y  t  v  wi»rk  scinpa  vorfaAÄ«! 
—  Dl*?  be<.'itiflurtHtmg  i\vÄ  Datiiel  durch  dio  MuL-cabiUn'  gedenke  ich  i 
anderem  orte  im  einzelnen  nach  zu  weisen. 
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liehst  onzaschliessen.  Dies  konnte  ihm  aber  um  so  leichter 
fülen,  da  er  bereits  um  1180  nach  Preussen  gekommen  wjir, 
mithin  den  {^p'össten  teil  seines  lebens  dort  verbracht  hatte: 
zeit  genug,  seine  heimische  mimdart  ziemlich  abzustreifen. 

Auch  mit  der  Datierung  de<<  gedichtes  liesse  sich  endlich 
Laders  antorschaft  gut  in  einklang  bringen.  In  den  vier  jähren 
Mines  hochmeisteramtes,  die  zur  hälfte  noch  durch  schwere 
kriege  ausgefüllt  waren,  hätte  er  für  ein  solches  werk  keine 
musse  finden  können;  er  müsste  es  jedenfalls  vor  1381  etwa 
in  der  zeit,  da  er  comthur  zu  Cristburg  war,  geachriebon  und 
vollendet  haben. 


Zum  text. 

Dank  der  gute  unscrcr  Ua.  konnten  der  text  iin  allgomoiiien  dit>s(>r 
ï?etren  folgen,  verboHserungen  und  ooiij(;ctureii  waren  nur  in  <!ferin*>[rr 
mW  nOtig.  In  der  sprachlonu  iniisste  jedoch  öfters  abgewichen  wer- 
^;  denn  wenn  auch  die  hs.  im  grossen  und  ganzen  dieselbe  spräche 
lut  wie  das  original,  so  ist  sie  doch  in  einigen  punkten  eigene  w(.'ge 
gegangen.  Vereinzelt  sind  lalle,  in  denen  sie  don  neuen  diphthong  ei 
«ngesptzt  hat,  v.  369.  2071,  vergl.  auch  v.  70:^:J  anni.  Wichtiger  sind 
andere  ßLlle,  in  denen  r  e  g  e  1  ni  il  s  s  i  g  in  der  hs.  formen  tTscheinen, 
▼eiche  dem  original  nicht  zukommen.  Als  eigenheiten  des  Schreibers 
*^  sie  auch  daran  zu  erkemK^n,  dass  sie  in  gleiclier  regelmässigkeit 
■och  in  den  anderen  teilen  der  hs.  begegnen.  L-m  den  apparat  zu 
entlasten,  habe  ich  diese  regelmässig  wiederkehrenden  formen  nur  bei 
>J*rem  enten  auftreten  in  den  lesartt»n  vi'rzeichnet  und  stelle  sie  hi«M" 
***n  für  allemal  zusammen;  es  sind  die  folgenden:  h^rre  stat  here  (s. 
'•  îi4  nnni.),  hatte,  hette  statt  bäte,  bete  ^sieln?  s.  XXXVI  f.,  doi>p»'l- 
"^^bung  des  t  in  anderen  werten  ist  jiMloch  aufgeführt),  diss«.'ir) 
•^»U  di8e(r)  (siehe  s.  XLIIl),  begonde  statt  bogumle  (sieht*  s.  XXX), 
^Jttt  statt  sus  (siehe  v.  13  anm.),  satzte,  b'tzte  statt  saztt»,  leste.  Alb' 
''*'î«ren,  weniger  regelmässig,  auftretemlen  eigenlii'iten  di'r  bs.  sind  im 
H^parat  zu  finden;  die  häufigsten  sind:  die  :>.  piMs.  j^l.  auf -ent.  i  pers. 
%  auf  -est,  epithetisches  -t  in  niemant,  -nt-.  -It-  statt  -nd-,  -Id-.  Amb 
*<>  die  hs.  i  lür  ie  und  ie  für  î  selnvibt,    war  zu   verz(?icbnen,    da  rs 
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immerliin  von  Wichtigkeit  iet  zu  selien»   wie  Jer  sclirefber  ïn 
punkte^uusîcher  ist,   während  der  autor  beide  laute  scharf  zu  tTQnftwT' 
weisB* 

Zwoitclhalt  konnte  sein,  welche  gestalt  den  pron.  in,  im,  ir,  ^n 
eudsilbeii  -en,  -el,  -er,  -fd,  den  praefixeu  er-,  ver-,  zer-  itu  geben  ^i. 
Die  hs,  zeigt  flchwawken,  in  den  »Endsilben  und  proefixen  iät  mebl  \ry 
kiü  e  gesclurieben  (ebenso  im  pron.  en),  daneben  stehen  aber  mçlji 
«elten  -in,  -il,  -it,  vor-,  zu-  und  am  hiiiifigsten  ir-.  Hier  ist  m  ^t* 
wägen,  dasa  alle  diese  formen  mit  der  a|>mche  des  dichters  keine-uv. 
im  Widerspruch  atehn,  dass  er  hier  aber  ebenfalls  schwerhch  f;iii  > 
liehkeit  zeigte,  sondern  wohl  ebenso  im  gebrauch  schwankte  wi*j  (t»f 
Schreiber.  Wenn  deshalb  auch  in  jedem  einzelnen  fall  in  drr  b 
echreiberwillkür  vorliegen  kann,  so  kann  doch  das  ge^arntbild,  bei  d«ij 
es  ebeu  nicht  auf  den  e  i  n  z  e  1  f  a  1 1  sondern  auf  das  charaktensti!>i:h». 
schwanken  /.wischen  -en,  -in  u,  s,  w.  ankommt,  richtig  sein.  Hier  zu 
nonnalieieren  wäre  falsch  gewesen,  denn  an  stelle  der  schreiberwjllJiQr 
wäre  nur  die  willkür  des  heraus  gebe  rs  getreten,  durch  die  ni  cht  i  g,. 
besßeit,  sondern  vielmehr  ein  wichtiges  cbarakteriatikum  vt^rwiicht 
worden  wjire.  Ich  habe  mich  deshalb  in  der  wiedergäbe  dieser  tilbttj 
oïjg  an  die  hs,  gehalten.  —  Ebenüo  sind  natürlich  doppeli'orraen  wj| 
vor-vur,  ger-gir  im  engsten  anschlubs  an  die  bs,  nebeneinander  gebraucht 

Bei  deu  c  i  g  e  n  n  a  in  e  n  habe  ich  rein  orthographische  eigeniirit^ 
beaeitigt,  also  Antiochus  gerfckrieben  «tatt  Anthyochus  u.  a.  Andea 
eigentümlichkeiten  in  den  namen,  durch  die  die  form  aelbst 
ist,  habe  ich  natürlich  beibehalten,  auch  wenn  es  nicht  festgeste] 
werden  konnte,  ob  die  bctretiende  form  schon  im  origina]  stand. 

Cursiv  gedruckt  sind  alle  conjecturen  und  zusätze,  ausserdem  ilie 
überechrifteHj  welche  io  der  hn.  rot  gcsächricben  sind. 

Die  fetten  anfangi^buchntuben  bezeichnen  die  farbigen  initialen jflj 
der  art  (siehe  oben  s.  V),  die  oben  au  jeder  spalte  stehenden  *chwü 
zen  initialen  sind  dagegen,  da  sie  für  die  gliederung  des  textes  kmm 
bedcutung  haben,  nicht  hervorgehoben  worden. 


Um  die  vergleichung  mit  der  quelle  zu  erleichtern,  wurde,  weoj 
ötens  sow^eit  der  bibelfcext  die  direkte  grnndlage  ist,   jeweils  oh«n 
der  t^eite  die  betretende  stelle  verzeichnet.     Dadurch  wurde  ei  mûglîcllj 
wörtliche   citate  aus  den  quellen  in  den  a  n  merk  un  gen  auf  das  not  w<?i 
digste  zu  beschranken. 


Swciz  rübriken  hie  sint  inné, 
die  lis  alle  gar  mit  sinne. 

Demach  volgen  wäre  mere 

genant  zwei  buch  der  stritere, 
5  Machabeonim  ich  meine  — 

also  heizen  sie  gemeine  — 

die  sente  Jeronimus  ouch 

uz  fremdir  schrift  in  latin  zouch. 

Daz  erste  buch  er  judisch  vant, 
10  daz  andir  criechisch  was  irkant; 

uz  der  beider  zungen  schine 

er  sie  brachte  zu  latine. 

Sidir  ouch  diz  geschach  alsus: 

ein  meister  der  hiez  Rabanus, 
15  der  legte  uz  die  buch  beide 

mit  merclicher  underscheide, 

wie  man  die  buch  vomemen  soi 

daz  sie  vorstentlich  werden  wol. 

Des  ersten  bûches  vugunge 
ao  unde  gar  die  uzlegunge 

sande  der  selbe  meister  voi-t 

von  Frankriche  dem  kunge  dort: 

Ludewig  was  er  genennet 

ein  guter  cristen  irkennet. 
%   Des  andren  bûches  beduten 

zu  vrumen  vil  manchen  luten 

der  selbe  meister  ouch  sande 

eime  den  man  Gerold  nande, 

(ein  archydiakon  er  was 
* 
volgent  6   heizent  10   chriechisch  18  Siddir 

te  27  f.  sante:  nante 

cAbfter.  1 


^         80  über  des  pabisies  palas)                    ^^M 

1 

^^^^^^^^H               gar  mit  glosen  wol  bereitefc               ^H 

H 

^^^^^^H                     Yorsteoe  uz  geleitet.                        ^H 

H 

^^^^^^H                   Mit  welchen  worteu  er  ilie  buch         1 

H 

^^^^^^^B                den  bereD  sande  zu  benicl),                 ^H 

H 

^^^^^^^B          35  da  von  sien  zwo  epistlen  hie,            ^H 

H 

^^^^^^^H               gar  lustic  sint  zn  horen  die.                ^H 

H 

^^^^^^H               Ëpistlen  daz  sint  brieve  ^vort,            ^H 

H 

^^^^^^^H               die  man  vorsendet  bie  and  dort.        ^H 

H 

^^^^^^H                   Niht  me  man             rede  vint        ^H 

H 

^^^^^^^H          m  iii  di^en  buchen  hernacli  sijit,            ^H 

H 

^^^^^^^H               dan  die  einen  epistlen  zwn,                ^H 

H 

^^^^^^H               die  aller  nehest  volgen  nu;                 ^H 

H 

^^^^^^^H               darnach  text  unde  prologus               ^^H 

H 

^^^^^^H               allen  schribet  Jeronimus.                     ^H 

1 

^^^^^^H         45       Dû  ist  meîsttr  liahani  brkfy         ^H 

1 

^                               der  von  im  2u  dem  kmiffe  lief,       ^H 

H 

^^m         SSP                   Hem  aller  hohesten  heren,              ^H 

H 

^^^^                      der  sinen  mut  pfliget  keren                ^H 

H 

^^^^H                      an  geistlich  cristenlicb  leben  —        ^H 

H 

^^^^H                 50  stete  ist  er  dem  ir geben  —                ^^| 

H 

^^^^H                     daz  ist  kunic  Liidewige                       ^H 

H 

^^^^H                      ich  Rabanus  deme  nige                      ^H 

H 

^^^^H                      euch  einer  der  gotes  ko  eh  te               ^^| 

H 

^^^^H                      doch  der  snodeste  zu  rehte,                ^H 

H 

^^^^B                 5Ô  in  dem  heren  aller  heren                      ^^k 

H 

^^^^H                      wünsche  ewic  heil  im  meren.               ^| 

H 

^^^^H                      Wand  min   wille  bereite  ist                ^^k 

H 

^^^^H                      uwer  beger  zu  aller  vrist                    ^H 

H 

^^^^^H                      mit  vil  dienr'stlicher  mlnne»                 ^^| 

H 

^^^^H                m  tegelich  ich  dariif  stnne^                      ^H 

H 

^^^^B                     waz  nwerir  ersamekeit                         ^H 

H 

^^^^B                     behagel  si  unde  gemeit,                      ^H 

1 

^^^^^         34  herren  sante           35  ateni          40  dissen  (und  m  in  i 

m 

i^^H          der  mehrzabi  der  falle;  dkhe  Eicl)            44  bêâchribet 

m\ 

^^H         59  dienstL                                                                                   J 

und  uf  daz  min  gehugnisse 

bi  uch  stete  si  gewisse, 
So  so  wil  ich  mit  sinnen  minen 

in  uwerme  dienste  schinen, 

wie  daz  mir  die  sache  doch  si 

swere  in  dem  gemute  bi, 

swen  ich  trabte  mit  begirde, 
70  waz  wol  vuge  uwer  wirde. 

Wan  andre,  nach  kunsten  riche, 

an  uch  brengen  zimeliche 

dar  nach  in  dienet  die  vomumft; 

und  daz  in  git  der  gnaden  kumft, 
75  daz  opfern  sie  uwer  gewalt 

imd  uwem  wirden  manicvalt  ;  — 

aber  ich  mac  volbrengen  niht 

von  mir  selben  dise  geschiht; 

ich  hoffe,  ob  ich  kunst  niht  han, 
io  doch  bin  ich  niht  zumale  wan, 

swen  ich  entsebe  der  gäbe, 

wand  ich  nach  mäht  willen  habe 

zu  opfern  uz  cranken  sinnen, 

die  ich  mit  arbeit  gewinnen 
35  muste,  uz  vil  manchen  buchen 

der  heiligen  schrifte  suchen. 
Swie  sie  sint  unwirdic  bereit 

uwerre  vorbesihtikeit, 

iedoch  mac  man  sie  wol  wenden 
90  niht  versmahen  allen  enden. 
Ich  Saude  uch  des  iares  vert 

eine  rede  wol  lobes  wert 

in  Danielem  propheten, 

vor  die  niht  alleine  reten 
Î5  die  grozisten  mit  getihten, 

sundir  ouch  uz  sinnen  lihten 

miner  cranken  vemumftikeit 
* 

engent        84  vgl.  anm.         87  Swe         89  idoch        91  sante 
)  96  lihte 


^^^^^         ^^^^^H 

wart  die  rede  do  uzgelêit.               ^^^^^^| 

Nu  hat  gesetzet  vorware                       ^^^^| 

^^^^p 

die  romische  kirche  zware,                         ^H 

daz  mail  in   den  kirolien  lesen                     ^^M 

^H        52t 

sal  Macliaheorum  wesen,                              ^H 

und  derselben  buch  uzlegen                        ^H 

sach  man  mich  hie  bevor  pflegen              ^H 

^^^H 

matichen  tae  nach  vniiide  bete                   ^H 

{bus  ich  iren   willen  tete)                               ^H 

nach  sinnen  der  historien                             ^H 

und   ouch   der  allegorien.                                ^H 

Uwerre  hohe  ich  kiuit  tu,                         ^H 

^^^^H 

ob  ir  iht  lust  habet  darzu,                           ^H 

zu  irkennen  gotlichen  sin,                            ^H 

so  suit  ir  haben  den  gewin                          ^H 

bi  nch  bereite,  iene  wort                             ^H 

der  waren  uzlegunge  dort,                          ^H 

^^^^H 

swa  ir  sie  muget  irvaren;                            ^H 

sie  ist  wol  von  roden  claren                        ^H 

unbeworren  offenbare«                                   ^H 

nach   denie  geloul>en  warew.                          ^H 

Vindet  ir  in  dem  werke  hie                    ^H 

^^^^H 

iht  daz  uch  behegelich  si                           ^H 

an  der  warheit  voUenknmen,                       ^H 

daz  suit  ir  ahten  zu  vnuiien                       ^H 

und  zu  eren  unvordruniet                              ^^Ê 

von  dem  alle  gute  kumet;                           ^H 

^^^^1 

ist  aber  iht  wandelbere,                                ^H 

daz  unbequemelicli  were                                ^^M 

an  den  vorgesazten  eben,                            ^^M 

daz  suit  ir  nie  daruf  geben,                        ^H 

daz  ez  unkunst  gewesen  si                          ^H 

^^^^1 

dan  kein  böser  wille  dabi;                         ^H 

wand  die  w4Ie  man  mich  leben                  ^^Ê 

^^m                107  ystorien        117  offenbare          IIS  wäre         119  hi       127  ij 

^^H         gesatstEïn 

128  mer                                                                             J 

siht,  so  wil  ich  immer  streben 

in  dienste  gotes  mit  arbeit 

nach  miner  mäht  so  vil  die  treit. 
185  Ez  ist  sin  barmeherzikeit, 

der  ez  mir  so  hat  in  geleit 

in  min  gemute;  den  bit  ich, 

daz  er  in  guten  werken  mich 

laze  daz  zu  ende  bringen, 
140  davon  des  propheten  singen 

sprichet  also:  »Got  ist  nahen 

allen  den,  die  sin  beiahen 

und  in  eischen  in  der  warheit  ; 

ouch  ist  er  allen  den  bereit, 
14Ô  die  an  in  zu  hoffen  pflegen, 

niht  let  er  die  underwegen.  ** 
Nu  die  gotheit  Jesu  Gristi 

unsers  heren  in  vreuden  hie 

gesuntheit  lange  ane  we 
loo  lieb  habende  die  gotis  e, 

und  ouch  manigen  zu  gute 

uch  des  entfahe  in  hüte, 

und  uch  nach  dises  lebens  zit 

in  die  ewigen  salde  sit 
lôo  muze  bringenzu     den  vrien; 

got  uch  wolle  daz  vorlien! 

Nu  kofnen  wir  an  den  andren 

brief,  den  nmn  ouch  sack  hin  wa^idren 

zu  deme  archidiaJcen, 
1^       der  wa^  ane  valsches  haken, 

Rehte  dem  ersamesten  nu 
und  dem  wirdigisten  darzu 
des  ammehtes  aller  minne, 
daz  ist  Geroldo  in  sinne 
tCö  des  heiligen  palasis  ho 
werden  archidiakono 

^*  ^chent      148  hi        149  vgl.  anm.       155  mueze 


^^^^^          ^^^^^B 

Rabanns,  ein  vil  swacher  kneht         ^^^B 

der  ^otes  knehte  imde  sieht,                      ^^ 

wünsche  dir  gutes  uiide  heil 

^^           170 

in  Cristo  aller  Salden  teil. 

Ich  gedenke  woh  do  ich  was, 

zu  Vanyon  in  deme  pala» 

der  stat  die  also  ist  genant, 

mine  rede  was  do  gewant 

^^^^^H 

uf  die  uberluhte  der  stift 

mit  dir  in  der  heiligen  schrift 

und  von  den  sweren  ^etweugen 

gollichen  sin  zu  volbren^en. 

iu  deme  niht  all  ei  ne  ist 

^^^^^H 

verborgen  sin  mit  mancher  list 

von  der  dinge  wandelunge 

und  mancherleie  wouuu^e 

(nach  der  lande  gelegenheit 

ist  er  verborgen  hie  gereit). 

^^^^^^H 

snndir  auch  von  listen  snren 

bedeckunge  der  figuren 

da  von  ist  inivomemelich 

der  sin  so  rehte  beimelich: 

unde  wand  in  der  selben  zit 

^^^^^H 

uz  von  der  kunge  buchen  wit 

ein  uzlegunge  wol  nach  mabt 

wart  nuwelich  von  uns  volbraht, 

die  ich  saiide  dem  erlichen 

abte  Hildewin  liebliclien. 

^^^^^^B 

Du  betes  ouch  mine  cleinheit, 

daz  ich  uz  den  buchen  gemeit 

Paralipomenon  darzu 

Machabeorum  wol  de  nu 

zusamne  tun  nud  uzl^gen 

^^^^^^B 

glich  nach  der  meistere  wegen. 

Ich  bähe  getan  îuine  raaht, 

daz  ich  daz  er^te  buch  volbraht 

^^^^^H          175  aberluebte            195  s.  anm.            betest 

mit  uzlegange  habe  gar; 
daz  gab  ich  wol  bereitet  dar 
ao5  dem  kimge  Ludewige  hoch. 

Daz  sich  nach  deme  nehest  zoch, 
daz  hab  ich  diner  heilikeit 
zu  gebene  ouch  uzgeleit, 
uf  daz  dine  bete  niht  si 
210  ummesus  und  ouch  me  da  bi, 
•  daz  du  iht  durfes  muwen  mich 

mir  anligende  so  stetlich, 
als  ich  geweren  niht  welle, 
daz  ich  andren  von  gevelle 

215  ummesus  habe  gegeben. 
Da  von  saltu  vurbaz  eben 
sin  gebrachen,  als  wol  ziniet 
Gristes  knehte,  der  vornimet 
daz  werc  ane  gebrechen  sin, 

2S0  ouch  die  gemeine  nim  mit  in, 
also  daz  du  alleine  has 
irbeten,  daz  du  ouch  daz  las 
vil  manchen  andren  zu  vrumen 
und  zu  grozem  nutze  kumen. 

2S5       Dine  heilikeit  wizze,  daz 
diz  werc  ein  teil  ist  nu  vurbaz 
von  gotlicher  heimelicheit 
und  von  historien  bereit 
Josephi  und  der  andern  so 

^»0  von  waz  lande  sie  waren  do  ; 
uf  daz  der  Juden  niht  eine 
noch  irre  vursten  gemeine 
wurde  in  dem  buche  gedaht, 
daramme  so  ist  ouch  in  braht 

^85  des  andren  volkes  gedenken 
uz  vil  mancher  buche  lenken, 
daz  ez  mit  warheit  irschine 
in  der  heiligen  schrift  schrine 
* 
^^'^  durfest  221.  222  hast:     last  228  yst. 


^                            8               ^^H 

■ 

^^^^^^^r            und  den  die  ez  pflegen  lesen                1 

^^m 

^^^^^F            2m  vomemlicher  muge  wesen. 

^Hi 

^^^^^H                        Aber  du,  swaz  dir  hie  saget 

^H| 

^^^^^H                    diz  werc  so  daz  dir  behaget 

^1' 

^^^^^1                   oder  dich  nutze  dunket  sin, 

^H 

^^^^^H                   des  saltu  brengen  lob  m  fin 

^H 

^^^^^H              24Ô   dem  geliere  alles  gutes  ; 

^H 

^^^^^H                   wirdesto  aber  des  mute^. 

^H' 

^^^^^1                   daz  dir  iht  unbeliegil  si, 

^H 

^^^^^H                    daz  !^altu  dar  uf  geben  hie 

^H 

^^^^^H                    unser  crankbeit  unde  unkunsi 

^H 

^^^^^H             2^10  unde  sait  bitten  gotes  gunst 

^H 

^^^^^H                   vor  uns  um  der  buzetage; 

^H 

^^^^^H                    mit  gebete  daran  iage; 

^H 

^^^^^H                   also  brenge^tu  vil  sere 

^H 

^^^^^H                    onch  wirdigez  lob  und  ere 

^H 

^^^^^H             35Ô  dem  aller  besten  gebere, 

^1 

^^^^^H                   und  ouch  dem  crankej]  tihtere 

^H 

^^^^^H                   brengestu  die  besten  wunne 

^H 

^^^^^B                  in  vreudeoberender  knnne. 

^Hj 

^^^^^H                   Dine  bruderschaft  minueuclich. 

^H' 

^^^^^H             S60  künftiger  salden  bluweliili, 

^H 

^^^^^H                    ewic  vreude  dir  sclienkeode. 

^H 

^^^^^H                   unser  stete  gedenkende 

^1 

^^^^^1                   behalden  vurbaz  dir  suze 

^H 

^^^^^1                   die  gotlicbe  gewalt  muze.     Amen. 

■ 

^^^        52  c        265       Dise  rede  dk  ist  yewi^ 

H 

^^B                               hie  nmh  drs  datsvfien  (mdoris. 

^H 

^^H                               Nu  hat  ir  wol  vornomeii,  wie 

^H 

^^^B                           meister  Kabanus  vorgibt  bie, 

^H 

^^^H                          zwei  buch  habe  er  uzgeleit 

^1 

^^H                    gro  der  Machabeorum  genieit 

^H 

^^^^^^^                    unde  sie  den  bereu  gesaut , 

^H 

^^^^^H                   als  sine  briefe  ban  bekant; 

^H 

^^^^^K                    iiu  solde  zubaut  volgen  hie 

B 

^^^^^        249  und            26B  dir]  vgl  anra.            267  hattd  ir 

271  mi 

i 

ein  vorrede  Jeronimi, 

2f75  dan  daz  ich  ein  arme  knohe 
da  zwischen  noch  willen  habe, 
ein  teil  zu  reden  demutlich 
uch  nigende,  want  daz  bin  ich  ; 
der  mit  cranker  sinne  schine 

880  hat  gebraht  uz  dem  latine 
die  beide  buch  in  dut«che  wort, 
als  noch  her  nach  hie  wirt  gehört, 
der  tut  hie  dise  rede  nu, 
da  höret  vlizeclichen  zu. 

885       öotes  gnaden  der  darf  ich  wol, 
ob  ich  der  wisen  rede  soi 
uzlegen  unde  beduten, 
der,  die  do  von  allen  luten 
waren  vol  mit  wisheit  irkant 

290  unde  hohe  meistre  benant; 

der  vomumft  ich  nu  niht  enhan, 
davon  muz  mir  die  kunst  entgan, 
doch  wil  ich  remen,  swie  ich  mac 
durch  got  unde  guten  beiac, 

296  daz  ich  irvulle  gar  den  sin, 
den  ich  hie  uzlegende  bin  ; 
tref  ich  wol  gar  der  worte  niht, 
der  sin  ist  doch  hie  uz  geriht. 
Got  weiz  wol,  daz  ich  understan 
300  diz  dinc  luterlich  durch  got  han, 
durch  nutz  und  durch  guten  vrumen, 
ob  ez  iemanne  noch  kamen 
welle  zu  heile  da  her  na, 
der  ez  vil  gutlich  wol  entfii. 
805  Ich  han  deiswar  genuc  arbeit 
manche  tage  daran  geleit, 
wand  ich  diz  vor  bezzer  hete 
dan  ob  ich  ein  ergers  tete 
die  stunde  und  oucli  die  wile, 
* 
M5  habe  805  deyswar 
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den  die  hie  betrubnisse  twanc 
Mo  in  dirre  snoden  werlde  pranc. 

Here  ob  ieman  kein  dir  hanc, 

kumen  ist  in  der  sunden  stanc, 

verdienet  habe  den  gedranc 

zu  der  ewigen  pine  wranc, 
m  laz  in  niht  kuraen  dar  gemanc, 

mach  in  vor  dinen  ougen  blanc, 

80  kumt  er  in  des  himels  cranc, 

da  Avird  er  aller  note  slanc, 

besitzet  uf  der  vreuden  schranc. 
855  Also  here  irbarme  dich 

über  uns  alle  gemeinlich. 

Alrest  kmnt  hk  ein  lyrolog^iSj 
den  giht  sente  JeroninmSy 
damit  er  begrifet  vurwar 
360       heider  hiœh  materien  gar. 

Zwei  buch  der  Macliabeorum 

beduten  der  Ebreorum 

imd  irir  vursten  strite  da 

mit  derae  volke  von  Persa 
865  und  von  dem  strite  sie  sagen, 

der  geschach  an  den  samstagen, 

ouch  von  den  edlen  signuraften 

die  do  tete  mit  vemumften 

daz  voie  des  uzir weiden  vr' 
870  des  herzogen  Machabey, 

nach  dem  dise  buch  namen  han 

Machabeorum  so  verstau. 

So  in  disen  selben  meren 

stet  ouch  von  den  gar  achperen 
875  geschichten,  die  da  geschahen 

den  die  gote  waren  nahen, 

4t 

i6  iemant  349  s.  aniu.  357  Arest  (die  vier  versa  57—60 

auch  auf  dem  rand  unten   an  der  seite  ;    dort  heisst  es  :   akest) 
drwelten  vrey 


daz  waren  gebrudere  do 
Machabei  genennet  so; 
sie  liten  durch  die  gotea  e 

380   manche  martere  imde  we 
linder  klinge  Antiocho  ; 
fr  muter  lebte  dannoch  do, 
die  milde  tröste  ire  kint 
zu  der  bitter  martere  sint; 

M   daz  sie  in  vreuderi  wol  irleit 
ungeweinet  an  allez  leit. 


Anhehd  skh  (ktz  trsk  burM, 
des  man  sa!  imbefi  (froren  rmh, 
von  maachtrlek  hür  tat, 
390       (fie  ffot  au  cn  gewirkd  lud. 

Dü2  erste  eupäd  du  i^t^ 
nii  hilf  t(HS  hcrr  Ikher  Crist  ! 
.|i«ec.  1, 1— .1.     Ez  geschach  ouch  nach  der  zit  so, 
do  der  kunic  von  Macedo 

805   Allexander  sun  Philippi, 

der  zum  ersten  richsende  vri 
in  Griechen  was,  darnach  genuc 
und  daz  er  Daiium  irsluc 
den  gi-ozen  kunic  Persarom 

4m  und  auch  der  lande  Medorutn, 
do  vur  er  uz  hin  von  Gethym 
und  hate  manche  strite  im; 
er  behielt  alle  die  vesten, 
alle  kunige  die  besten 

40i5  sluc  er  al  zumale  da  tot 
und  vur  in  al  die  ende  ot 
der  werlde  nnde  roubte  san 
groze  menige  beiden  dan  ; 
unde  gesweic  die  erde  breit 


879  Uden 


306  alle 
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410  in  siner  gegenwortikeit.  i.  mäcc.  i.  3—11. 

Ein  kreftic  her  er  samte  do, 

sich  uberhub  sin  herze  ho, 

und  behielt  der  heiden  riche, 

die  wurden  im  algeliche 
415  nndertenic  unde  zinshaft. 

Und  darnach  viel  er  in  uncraft, 

an  sime  bette  er  gelac; 

da  er  des  todes  sich  irwac, 

do  berief  er  aller  dinge 
420  die  edelen  jungelinge, 

die  mit  im  in  sinen  iaren 

alle  ufirzogen  waren, 

unde  teilde  den  vruntliche 

ieglicheme  al  sin  riche. 
425  Noch  lebende  er  daz  tete, 

geherschet  zwelf  iar  er  hete, 

darnach  starb  er.     Zu  der  stunde 

nuwe  herschaft  sich  begunde: 

sine  iungen  do  behielden 
•&90  die  riche  der  sie  gewielden 

so  ieglicher  an  siner  stat, 

die  man  ime  gegeben  hat. 

Do  wart  ieglicher  sich  schonen 

nach  des  kunges  tode  cronen, 
<«S5  und  Yurbaz  ires  kindes  kint 

ouch  taten  also  selbes  sint 

gar  lange  mangis  iaris  stunt; 

vil  bosheit  in  der  werlt  enstunt; 

von  in  bequam  ein  wurzel  da 
'%4Xi  sundic  unde  böse  dama: 

Antiochus,  der  sun  was  hie 

des  mehtigen  Antiochi, 

der  ouch  vor  hate  kunges  stab 

und  en  gisel  zu  Rome  gab; 
445  er  was  richsende  vurware 


4^ 


ieglichem  alle  432  cronen  433  schonen        438  werlde 


u 


535 


h  u.  in  dénie  himdersten  iare 
imd  siben  und  drizîc  danif 
von  deme  daz  der  Griechen  giif 
unde  ir  kunicrîche  an 

m  ouch  richsende  hâte  gestan. 

Die  Biblen  lan  wir  nu   ligen 
etsliche  wile  v erzigen, 
ein  teil  niuzen  wir  ummegan 
niiz  wir  konien   ïier  wider  an. 

45o   Seht  tlise  ummerede  im, 

die  wir  onch  brengen  da  herzu, 
Sehokstica  nns  die  strichet 
uz  andren  cronkeo  sie  brich  et 
von  dem  grozen  Allexandro 

460  üude  von  dem  Antiocho, 
der  da  die  böse  wurzel  was, 
von  dem  man  alhie  vore  las, 
wie  ez  von  manne  uf  den  man 
ist  komen  alliz  so  her  dan. 

46a   Uf  daz  uns  die  mater le  hie 
allen  dest  vernemlicher  si, 
des  wollen  wir  sie  bescheiden 
zwischen  disen  reden  beiden. 
Vil  kunge  was  in  Criecbenlant, 

470  die  sunderlich  waren  genant; 
ieglicher  liate  ein  stucke 
swie  daz  en  truc  sin  gelucke. 
Also  was  oucli  ein  kuninc  da 
des  landes  Maceclonîa, 

m  Philippus  Jen  nanien  hat  er 
und  was  Allexandri  rater. 
Kuninc  Philippus  tot  belac, 
Allexander  des  riches  pflac 
Macedonie^  in  Griechen 

^  aus  begnnd  er  vurbaz  criechen. 
Vor  im  waren  gewesen  do 


452  eidliche 


46G  sie 
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wol  dri  und  zwenzic  kunge  ho 
in  dem  riche  nach  einandir, 
den  nehest  was  AUexandir; 

485  er  hâte  niht  wan  zwenzic  iar, 
do  sin  vater  lebens  enbar, 
got  wolde  en  hie  uf  erden 
beide  riehen  unde  werden  ; 
des  vur  er  uz  von  ersten  an, 

490  gegunde  striten  unde  slan 
über  al  Griechen  her  und  dar, 
unz  er  ersluc  die  kunge  gar. 
Griechen  betwanc  er  allez  sa 
und  bleib  alleine  kuninc  da, 

495  er  hiez  durch  dise  selben  dinc 
aller  Griechen  erster  kuninc, 
wand  er  alleine  here  was, 
da  man  bevor  vil  kunge  las. 
In  Persa  was  ein  kuninc  doch, 

500  der  aller  mehtigeste  noch 
über  alle  riche  gewant, 
Darius  so  was  der  genant, 
der  Kaldeyn  was  er  here, 
die  baten  vormals  die  ere, 

505  swer  do  ir  kuninc  was  irkant, 
der  was  ouch  über  alle  laut; 
die  ere  was  nu  in  Persa 
behertet  baten  sie  die  da, 
sus  hate  Darius  vrie 

510  die  hohesten  monarchie. 
Monarchia  daz  ist  mit  craft 
herschen  über  alle  herschaft. 

Kein  dem  Dario  zocli  dort  her 
in  grozer  mäht  Allexander, 

515  mit  im  begunde  er  striten 
doch  wart  Darius  hingliten, 
im  sigte  Allexander  an 
« 
K)  stritten  492  untz 


^^^^p                 ^^^^^H 

eraluc  im  alle  sine  man  ;                      ^^^^^^^| 

Diirius  wec  sieh  selber  zoch,                     ^^^^| 

^^^^f 

in  grozer  immaht  er  entvlocli.                         ^^M 

Allexander  mit.  eren  schal                                  ^^1 

behielt  die  riche  über  al                                    ^H 

^L        ^8« 

vorbaz  begunde  er  waiidern                               ^H 

zu  allen  riehen  den  andern,                              ^^M 

^^^^^ 

die  noch  nibt  waren  imder  im,                         ^H 

do  irluib  er  sich  von  Cethym                            ^| 

unde  vnr  die  werlt  alumme                               ^| 

betwanc  die  siebt  unde  crumnie,                       ^^| 

Er  quam  des  weges  in  ein  lant.                  ^H 

^^^H 

do  er  sus  zwene  boume  vant  :                           ^^| 

einer  der  sunneii  was  benant                            ^H 

der  andre  dem  manen  irkant;                           ^H 

s  wenn  e  daz  die  sunne  irschein                           ^^Ê 

an  den  wiphl  des  boumes  ein.                         ^^M 

^^^^H 

so  wart  der  selbe  boom  geweit,                       ^H 

alumme  slue  er  sieb  vil  ineit                           ^H 

ein  wile  lün  die  andren  her,                             ^H 

reht  als  ob  Valien  wolde  er:                            ^H 

susen  unde  weters  winde                                    ^^M 

^^^^B             MO 

wurden  da  groz  unde  s  winde.                           ^^M 

Also  tet  ouch  des  manen  boum:                      ^H 

swen  er  schein  an  des  wipfils  doum,               ^| 

also  man  en  ouch  weihen  sacb,                        ^^| 

sam  ich  davor  edesten  sprach.                          ^H 

^^^^H 

Die  beiden  lioome  liaten  niaht                          ^H 

einer  tags  der  andre  die  naht:                         ^H 

der  sunnen  boum  bäte  den  tac.                       ^Il 

des  manen  boum  der  nahte  pflac.                    ^^| 

Man  Kach  sie  dise  craft  tragen.                        ^| 

^^^^H 

swer  ir  einen  wolde  vi-agen                               ^H 

zu  der  zit  so  er  was  bi  mabt,                          ^H 

der  wart  mit  antwurte  bedaht  :                         ^^M 

uz  den  bon  m  en   wart  bescheiden                       ^H 

^^^^    &37  EiDf^            588  woJte            546  tag           552  antworte   ^J 
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swes  man  vraite  zu  in  beiden. 
555  Ouch  waren  da  bi  den  tagen 
priestre  die  der  boume  pflagen, 
die  waren  ewart  der  beiden; 
den  was  die  vruht  da  bescheiden: 
ierlich  so  azen  sie  der  vruht, 
seo  so  creftic  was  do  die  genuht, 
daz  da  von  die  ewarten  gar 
wurden  alt  uf  vierhundert  iar. 

Allexander  bi  der  stunde 
die  boume  vragen  begunde 
îjGô  umme  mancherhande  mere, 
wie  ez  heime  gestalt  were 
dort  hinder  im,  von  dannen  er 
uz  sime  lant  was  kumen  her, 
und  ouch  zu  Babylonia 
Ô70  wie  sich  die  vrunt  gebeten  da. 
Des  man  en  alles  berihte 
uz  den  boumen  der  geschihte. 
Sunderlich  er  vurbaz  vraite 
daruf  er  vlizeclich  iaite, 

^"^-5  daz  sie  im  antwurte  geben 
wie  lange  er  solde  leben. 
Uz  den  boumen  wart  im  geseit, 
er  solde  wizzen  vur  warheit, 
swelche  zit  im  des  gezeme, 
^^*o  daz  er  so  hin  wider  queme 
zu  Babylonia  als  e, 
so  moht  er  niht  geleben  me. 

Dannen  zoch  mit  sime  here 
Allexander  kein  dem  mere, 

^*^^  da  lac  in  dem  mere  ein  stat, 
die  gar  daz  mer  alumme  trat. 
Sie  was  so  mehtic  unde  rieh, 
daz  ir  dikein  stat  was  gelich; 


96S    do  bi    der  568   land  570   gehetten  571    allez 

iDÜfWOTtl 


xflff  «i^^Tte  582  mohte 
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da  von  sie  gemeinlich  baten 
den  obersten  bischof  raten 
Jaddus,  der  do  den  namen  hat 
6äo  unde  was  bischof  in  der  stat. 
^>  Sie  baten  en,  daz  er  gote 

opfern  wolde  vor  die  rote, 
daz  er  in  hülfe  uz  der  not, 
die  en  des  kunges  vreise  bot. 
esô  Der  bischof  daz  vlizic  tete, 
gote  sprach  er  sin  gebete, 
und  alle  die  stat  gemeine 
baten  got  mit  herzen  reinen, 
nnd  der  bischof  opferte  san, 
040  bat  sie  niht  underwegen  lan. 

Der  kmdinc  was  uf  dem  wege 
so  hin  kamen  in  die  nege, 
daz  er  des  andern  tages  vru 
solde  wesen  kamen  hinzu. 
o«^  Des  nahtes  was  iamers  weide 
in  der  stat  mit  grozer  leide. 
Also  der  bischof  ouch  entslief, 
ein  gesihte  im  wider  lief: 
in  sime  slafe  er  got  sach, 
*^ôQ  der  zu  im  dise  rede  sprach: 

,Da  sait  daz  voie  getrosten  wol, 
daz  ez  niht  angest  haben  soi. 
Heiz  cleiden  zieren  wol  die  stat, 
zach  mit  der  pfafheit  an  die  wat 
^ôô  dine  pontificalia; 

oz  get  gemeinliche  dar  na 
hin  kein  dem  kunge  uf  daz  velt, 
Qiit  sänge  und  mit  lobes  gelt 
entfat  den  kuninc  erlichen, 
^  so  ¥nrd  sin  zom  gar  entwichen.** 
Do  der  bischof  do  entwachte, 
zu  dem  volke  er  sich  machte 


^  ïebe  658  lobez 
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unde  saite  dem  die  mère, 
waz  en  got  geheizen  were; 

665  daz  geschach,  taten  daz  also: 
sie  hiengen  unde  streuten  do 
die  gazzen  und  die  wege  gar 
mit  tepten  unde  tuclien  clar 
biz  vaste  uz  hin  vur  die  stat, 

670  darzu  des  kunges  wec  her  trat. 
Der  biscbof  mit  der  gemeine 
die  Juden  groz  unde  kleine 
giengen  uz  uf  einen  berc  hie, 
der  niht  ven-e  der  stat  lac  bi; 

675    wol  sach  man  von  dem  berge  hin 
den  tempel  unde  ^er  stat  in. 

Der  kuninc  zornic  herzu  brach, 
den  bischof  und  daz  voie  er  sach 
im  zu  eren  enkegen  stan, 

680  den  bischof  vor  der  stimen  han 
ein  blech  von  golde,  dar  inne 
stunt  gotes  name  mit  sinne, 
als  er  hin  bi  den  bischof  quam, 
den  sprunc  er  von  dem  rosse  nam 
54  ß         685  und  viel  langes  an  die  erden, 
kein  dem  bischove  vil  werden 
gebete  sprach  er  mit  vlizen. 
Daz  begunden  im  verwizen 
sine  heren  die  da  waren 

690  und  en  sahen  so  gebaren. 

Sie  sprachen:  „Wart  daz  ie  gesen? 
Wie  ist  dem  kunge  hie  gesehen? 
Han  in  nu  der  Juden  pfaffen 
bezoubert  zu  ehiem  äffen? 

695    Er  hat  der  sinne  ie  nicht  wol, 
daz  er  priestre  anbeten  soi!* 

Dem  kunge  die  rede  kunt  wart, 
er  antworte  en  mit  der  vart: 
« 
676  zer]  der  685  Unde  693  Hand 
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9  Ich  enbete  nu  4îsen  man 

00  noch  disen  bischof  hie  niht  an, 
doch  irbiete  ich  im  ere; 
durch  got  ich  im  die  zu  kere, 
wand  do  ich  dannoch  was  da  heim, 
got  mir  rehte  also  irschein 

7%   in  dem  gewete  angetan, 
als  ich  nu  sehe  disen  man, 
enthiez  mir  gewaldecliche 
alle  dirre  werlde  riche. 
Den  got  ich  nu  hie  anbete, 

710    der  mir  daz  gut  also  tete." 

In  viirten  sie  den  kuninc  do 
mit  vil  gesanges  unde  vro 
wirdeclichen  mit  achperkeit, 
der  nie  geliches  wart  gereit. 

715    Da  von  quam  uns  die  gewonheit, 
die  noch  ist  in  der  werlde  breit, 
daz  man  die  fursten  sal  entfan 
kein  in  uz  wirdeclichen  gan 
unde  sie  geleiten  hin  in; 

?20    daz  sal  davon  zu  rehte  sin. 

Sus  brahten  sie  den  kuninc  hin 
ouch  zu  dem  gotes  templo  in, 
da  opferte  er  mit  eren 
gar  nach  des  bischoves  leren. 

12Ô    Die  priestre  im  hervur  trugen 
mit  wisheit  unde  mit  vugen 
genant  die  buch  Danyelis 
des  grozen  propheten  gewis; 
da  lasen  sie  en  dem  vrien 

?90  eine  aide  prophecien, 

die  sprach:  „Ez  sal  noch  geschehen, 
daz  man  uz  Griechen  wirt  sehen 
einen  grozen  kuninc  kumen. 


mbete  702  kerte  712  gesangez  714  ni«  (das  e 
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770    die  en  vore  was  uf  geleit, 
und  in  daz  wolde  besteten, 
daz  sie  ez  ewiciich  beten. 
Der  kuninc  in  daz  allez  gab, 
darnacb  geschiet  er  ouch  herab 
775    nnde  betwanc  die  werlt  alle, 
ez  were  berc  oder  halle. 

Do  bleib  die  uberste  herschaft 
daz  ist  der  monarchien  kraft 
bi  den  Griechen  vil  manchen  tac, 

780    unz  daz  sie  ouch  nam  uberslac, 
daz  sie  quam  an  die  Romere. 
Manche  zit  bleib  sie  da  here, 
biz  daz  sie  vurbaz  wart  gewant 
unde  hin  quam  in  dutsche  lant, 

*7^8ö    da  sal  sie  ouch  zu  rehte  sin. 
Nu  ist  an  got  die  bete  min: 
swer  nutzest  si  der  cristenheit, 
des  name  mache  got  hie  breit. 
Allexander  in  der  wile 

"3^00   vur  mit  sines  volkes  zile 
zu  bergen  hiezen  Caspios, 
mit  im  manic  man  unde  ros. 
In  dem  gebirge  da  waren 
der  Juden  zen  groze  scharen 

"?«6   gevangen  unde  eigen  gar, 

sie  torsten  niht  daniz  vorwar, 
Diz  waren  die  zen  gesiebte, 
die  Israhelin  vil  rehte, 
ouch  nennet  man  sie  sus  dabi 

öoo  die  roten  Juden.     Daz  sint  die, 
mit  den  in  der  letzten  zit  Goc 
kumet  hervur  unde  Magoc. 

Durch  waz  dise  in  getwangen 
nu  hie  sus  waren  gevangen, 
öuö   und  wie  man  sie  noch  baz  besloz. 


1H 


8n>zer  799  bie 


^M 

^^^^^            ^^^^^B 

^^^^^^^ 

ein  teil  entrlecken  wir  des  bloz,           ^^^^B 

^^^^^H 

wand  wir  wisen  dort  vorüen  an,                ^H 

^^^^^H 

da  vint  man  ez  gescbriben  stan                 ^H 

^^^^^H 

in  der  kunge  bnchen.     Ez  quam               ^| 

^^^^^^H          81«J 

darnach  und  daz  Jerobeam                           ^H 

^^^^^H 

machte  zwei  kelbere  giildin,                       ^^| 

^^^^^^B 

daz  solden  ire  got€  «in;                              ^H 

^^^^^H 

die  anbetten  sie  in  der  zit,                         ^H 

^^^^^P 

des  {dagte  sie  ^ot  alsus  sit                         ^H 

^^^^V 

unde  gab  sie  in  die  hende                          ^H 

^^^H 

der  beiden  in  diz  eilende.                             ^H 

^^^H 

ÂIsus  was  hüben  die  rote                           ^H 

^^^H 

da  von  der  kunge  geböte,                           ^H 

^^^B 

die  sie  dar  getriben  baten  ;                         ^^H 

^^^^B 

des  waren  sie  in  den  stuten^                       ^H 

^^^H 

daz  sie  von  gebotes  wegen                         ^H 

^^^^B 

nz  niht  torsten  wanderns  pflegen.              ^H 

^^^H 

Hm  was  Allexander  nu  hie                      ^M 

^^^H 

vor  dem  gehirge  nahen  bi.                           ^H 

^^^^H 

Die  gevangenen  dort  inne                            ^| 

^^^^1 

wurden  des  kunges  da  inne,                        ^H 

^^^H 

zu  im  ir  boten  sie  sanden                           ^H 

^^^H 

yleliche  wart  an  en  wanden                        ^H 

^^^H 

von  der  zen  gesiebte  scharen,                     ^H 

^^^^H 

die  in  dem  gehirge  waren;                          ^H 

^^^^H 

an  en  was  alsus  ir  bete,                              ^H 

^^^H 

daz  er  sie  gelazen  bete                               ^H 

^^^^1 

vri  wandern   widir  zu  lande                          ^H 

^^^H 

nz  disnie  gebotes  bände.                               ^H 

^^^^1 

AUexander  vrageude  wart,                       ^H 

^^^^1 

warumme  sie  also  verspart                          ^H 

^^^H  . 

weren  in  den  bergen  so  hart*                      ^H 

^^^^H 

Des  wart  antwurte  mit  der  vart:               ^H 

^^^H 

^Unserre  vetre  was  die  schnlt;                   ^H 

^^^^H 

hie  bevor  sie  mit  nngednlt                         ^H 

^^Hl|i!824   bîe 

827   zu   au8   zutz  durch   rasur   hergestellt    m 

^^^^^"S28  wanten 

838  antworte                                                         | 
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karten  von  dem  waren  gote, 

dem  alle  dinc  zii  geböte 

sten  unde  die  geschaffen  hat. 

Daz  schuf  Jerobeaniis  rat, 
81Ô    zwei  kelbere  liez  er  machen 

guldin  gut,  und  in  den  Sachen 

betten  sie  die  kelbere  an, 

zu  abgoten  sie  vxurbaz  han. 

Durch  daz  hat  uns  gepÜaget  got 
850    und  gestozen  in  dise  not; 

sider  immer  me  da  here 

sin  wir  von  geböte  swere 

hie  von  den  kungen  gebunden 

also  du  ims  nu  has  vunden. 
655    Auch  haben  gotes  propheten 

vor  gekündet  allen  deten 

unde  han  gesprochen  vurwar, 

daz  unser  zen  gesiebte  schar 

nimmer  keinez  uzkumen  mac 
800    unz  hin  vor  den  jungesten  tac/ 
Allexander  antwurte  gab, 

zu  den  boten  iach  er  hinab: 

,,Sint  daz  der  Israhelen  got 

uch  zu  gebraht  hat  disen  spot, 
86ô    als  er  durch  der  propheten  munt 

hat  von  uch  hie  gemachet  kunt, 

wand  er  durch  uwere  bosheit 

diz  allez  uch  hat  angeleit 

und  alle  mine  vorvaren 
870    mit  geböte  herte  waren, 

uch  twungen  unde  her  triben 

(von  en  sit  ir  hie  gebliben), 

ich  wil  niht  widertun  die  tat, 

sint  ez  ist  wille  unde  rat 
875    des  grozen  gotes,  der  da  liat 

in  siner  hant  swaz  vruht  entfat. 
* 
^  itent  851  mer  852  sien  854  hast  857  hant 
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Ich  bestete  daz  vurbaz  me, 
8waz  sie  begunnen  haben  e, 
imde  wil  nach  irme  willen 

880    uch  noch  herteclicher  stillen, 
in  den  bergen  uch  vermachen, 
so  daz  ir  mit  keinen  Sachen 
nimmer  me  hervor  gekumet 
uz  noch  in;  daz  si  verdrumet, 

885    uf  daz  gotes  wille  volge 
unde  immer  me  ewic  ste.* 
Do  begunde  Allexander 
mit  im  einer  und  der  ander 
arbeiten  mit  alle  der  mäht, 

890    die  im  quam  unde  hate  braht, 
daz  er  vermuren  zu  pflege 
wolde  gar  alle  die  wege, 
die  in  daz  gebirge  giengen. 
Daz  werc  sie  harte  anviengen, 

895    mit  grozen  steinen  unvugen 
sie  sere  zusamne  trugen. 
Do  die  arbeit  sus  mit  ile 
was  gesehen  etzliche  wile, 
daz  sach  Allexandri  wisheit, 

900    wie  die  ubergroze  arbeit 
54  Ç  was  ummenschlich  zu  volbrengen; 

des  wart  er  sich  an  got  spengen 
unde  sprach  sin  gebete  so: 
„Du  got,  der  über  al  bist  ho, 

W5    wand  din  wille  diz  selbe  ist, 
daz  man  verveste  hie  mit  list 
diz  voie  in  disen  gebergen 
durch  ir  ubeltat  mit  ergen, 
unde  wand  wir  mit  menschencraft 

910    ez  niht  mugen  machen  slozhaft, 
so  lege  dine  gewalt  zu, 
besluz  mit  dem  gebirge  nu 
diz  voie,  so  daz  ez  nimmer  me 
heruz  kume,  daz  ist  min  vle." 
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915        Got  irhorte  sin  gebete, 
daz  gebirge  sich  zu  tête 
unde  sloz  sich  zusamne  gai% 
daz  nieman  uz  noch  in  vurwar 
mac  kumen  biz  an  iene  zit, 

m  so  na  der  letzte  tac  gelit. 
Denne  kumen  die  gesiebte 
uz  den  bergen  durcli  gevehte, 
wand  von  ir  vehten  und  ir  strit 
gar  vil  der  werlde  tot  gelit. 

ißo        Uf  dise  sache  sprichet  sus 
der  meister  genant  Josephus: 
^Sint  daz  got  dise  groze  dinc 
hat  getan  hie  durch  den  kuninc, 
der  ungeloubic  was  voran 

9eK)    unde  ein  heidenischer  man, 
noch  gar  vil  me  so  tete  er 
durch  eines  geloubigen  ger.** 
Ouch  sprich  ich  nu  daz  mine  zu 
ich  armer  genant  mit  unni: 

985    Weide  der  geloubige  gar 
gote  getniwen  ane  var, 
so  mohten  durch  sin  gebeten 
die  berge  zusamne  treten 
unde  sich  rucken  von  der  stat, 

MO    swa  hin  daz  er  sie  gerne  hat; 
wand  sente  Marcus  daz  wiste 
von  gote  evangeliste, 
der  da  beschribet  wol  also 
in  sime  evangelio; 

M5   daz  ez  wäre  muge  gesiii, 

daz  wart  an  disme  beiden  schin. 
Wir  sullen  her  wider  wandern 
und  grifen  an  AUexandern. 
Do  er  die  werlt  al  zumtile 


'^%    nimant   (über  i  mit  jüngerer   haud    ein  o)  921    kumen 
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im    hâte  beiwungen  gezale, 

arbeit  unJe  oncli  holier  miit 
also  sie  noch  vil  dicke  tut 
brftlite  Allexaiidnini  daizu, 
daz  er  hate  ver^ezzen  mi 
%b    dort  ietier  bouine  wissaji^en; 
sin  j^emute  wart  in  tragen 
zu  Babyloniam  kunien 
die  vrunde  sehen  durch  vmnien, 
Got  des  selben  also  verhieuc, 
mi    daz  sus  die  reise  vollengienc. 
Er  quam  zu    Ba!>yloniani, 
herlichen  man  en  da  in  nam. 
Sin  swester  mit  mnen  vrnnden 
suchten  rat  wie  sie  den  vunden, 
96.»    daz  man  irtotte  den  kunine» 
ez  waz  der  besten  vursten  dinc. 
Also  lange  ez  sich  do  wab, 
uoz  ira  sin  swester  da  vergab* 
Öelit  die  vergift  was  ubo  starc, 
^r^l^  durchgienc  ira  bein  unde  marc, 
daz  er  zuhant  wart  spraclielos, 
Do  er  den  tot  an  im  irkos 
und  die  spräche  uihi  bi  ira  bleib, 
sin  testament  er  do  beschreib 

5    unde  teilde   vvol  geliciie 
al  sine  laut  in  zwelf  riche, 
gab  die  zwelfeii  unbetrogen 
die  hi  im  waren  irzogen. 
Die  laut  teilde  er  um  me  daz, 

k'  daz  man  nimmer  vunde  vurbaz 
lebende  also  einen  man, 
dem  ganz  die  werlt  wer  undertan. 
Einen  bruder  hate  er  noch, 
dem  gond  er  nilit  des  riches  ioch* 

>    er  was  genennet  Philippus, 


958  vnint 


968  swerater 


970  vn 


979  i 
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der  besaz  der  teil  einez  sus. 
Alsus  starb  Allexander  do, 
daz  er  was  gewesen  so  ho 
an  gewalde  so  vermeret, 
yijo    daz  hate  zwelf  iar  geweret. 
Sumeliche  sprechen  also, 
daz  er  machte  die  zwelf  iar  do 
alle  iar  eine  stat  dar  na 
in  manchen  landen  hie  und  da; 
D95   er  begimde  also  ramen 
sie  nennen  bi  sinie  namen: 
Allexandria  ieclich  hiez, 
zu  dehtnis  er  sie  machen  liez, 
wie  mauic  iar  daz  er  were 
xooo   an  gewalde  so  gar  mere. 

Wand  er  niht  me  wan  die  zwelf  iar 
gewaldic  was  gewesen  gar, 
so  was  der  stete  ouch  niht  me, 
dan  ir  davor  gehortet  e. 
XO05        Auch  machte  er  in  Libia 
eine  erliche  vesten  sa, 
erlich  wohl  gezieret  alum, 
sus  hiez  sie  Pharethoiiium. 
In  dutschen  ist  ez  also  vil, 
XfDio   als  ich  uch  nu  uzlegen  wil: 

ez  hiez  eine  burc  mit  veraunft 
eine  hohe  der  sigenumft; 
ouch  sus  ir  sie  nennen  niugent 
ein  warzeicheu  siner  tugent 
X015   daz  ist  siner  gewaldes  craft; 

diz  was  der  sin  des  namen  haft. 
Er  liez  malen  gar  al  die  tat, 
die  er  da  vor  begangen  hat 
in  siner  gewalt  und  ere 
iQeo   biz  an  sines  lebins  kere; 
daz  stmit  allez  gemalet  gar 
* 
^  teile  (aber  das  e  radiert!)  991  sprechent 


^^^^^                              ^^^^^H 

vif  der  bure  beide  lier  nuA  dar,            ^^^^B 

Nu  suit  ir  merken  über  al,                      ^| 

swa  in  deui  texte  sien  iiirzai                       ^H 

^^^^^^ 

biz  an  Johaiinem  Hyrkiuium                       ^H 

disfi  buch  gur  Machabeoruui,                         ^H 

so  sal  mai]  rechnen  alle  vrist                     ^H 

von  dem  daz  dirre  nu  tot  ist                     ^H 

Nachdem  daz  Al  texander  sUkvh                ^H 

^^^^B 

ie^dicher  do  zu  buse  warb                            ^H 

in  daz  lant,  daz  im  genende                       ^^H 

vrab  Allexander  am  ende.                              ^H 

Do  ieglidier  quam  iîi  sin  lant                     ^| 

er  liez  sich  cronen  alzuhant.                        ^H 

^^^^H 

Under  den  zweit"  k  im  gen  iedoch              ^H 

waren  viere  die  prosten  noch,                     ^H 

die  baten  lant  vil,  die  besten                     ^H 

bürge,  stete  unde  vesten.                              ^H 

Der  eine  genant  Seleukns                            ^H 

^^^^H 

des  lant  waren  gelegen  sus                         ^H 

uf  daz  Osten,  als  uns  entstat                      ^H 

die  suime,  so  sie  erst  ufgat  :                       ^H 

Syria,  Bubylonia                                            ^H 

der  lande  was  er  here  da.                          ^H 

^^^^B 

Der  andre  Ptuloraeus  liiez,                          ^H 

des  lani  hin  in  daz  suden  stiez;                ^H 

SU  diu  daz  ist  in  mitten  tac,                         ^^Ê 

da  hinewart  sin  riche  lac,                            ^^Ê 

in  Egipten  er  here  bleib:                           ^H 

^^^^1 

daz  der  so  vil  gewaldes  treib                      ^H 

und  also  starc  was  gewesen,                      ^H 

des  w^art  daz  voie  uzirlesen                         ^H 

eine  gewonheit  der  ez  pfluc,                        ^H 

daz  sie  damach  vil  manchen  tac                ^H 

^^^^H 

hiezen  die  kunge  alle  sus                            ^H 

in  Egipten  Ptolomeus.                                  ^^M 

Philippus  so  hiez  der  dritte                    ^H 

^^^^H         1U54  maugén                                                                           ^^Ê 
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Âllexandri  brader  mite. 
Des  riche  lac  uf  daz  westen, 
1060  daz  ist,  da  der  sunnen  glesten 
des  abendes  pflit  undergen, 
swen  sie  niht  lenger  mac  gesten. 
Da  bleib  er  in  sime  erbe 
Macedonia  bederbe. 
106a       Antigonus  hiez  der  vierde, 
behielt  mit  gewaldes  zierde 
uf  daz  norden  al  sine  lant; 
norden  ist  mittemaht  irkant. 
Do  besaz  er  gar  Asyam 
1070  kuniclichen  als  im  gezam. 

Die  zwei  riche  uf  daz  osten 
und  uf  suden,  die  mistrosten 
alle  zit  daz  heilige  lant, 
daz  da  den  Juden  was  benant, 

1075  wand  sie  pflagen  sie  anvehten 
unde  velschlichen  verebten. 
Die  zwene  kunge  geworden 
uf  daz  Westen  unde  norden 
taten  Juden  kein  ungern  ach, 

X060  die  wile  man  die  leben  sach. 
Nu  die  andren  kunge  achte, 
der  man  ouch  hie  vor  gedahte, 
die  wurren  sich  unde  würben, 
daz  sie  kurzlichen  verturben; 

x«8ö  die  bliben  kume  vierzen  iar, 
do  waren  sie  vergangen  gar. 
Ez  gienc  nach  eime  sprichworte, 
daz  ich  von  vil  luten  horte: 
«Swer  den  andren  hie  uberniac, 

*4)90  der  schuhet  en  in  einen  sac." 

Also  geschach  den  kungen  ouch  : 
der  meiste  den  minsten  hin  zouch, 
wand  die  vier  kunge  vor  benant 
♦ 
^  da  (radiert)  mitte 
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besazen  alle  il  irre  Innt» 

iVAj        Uz  Eg^iptên  rlo  ao  Iiin  cjiuiüi 
Ftölomtnis  iji  Judeam» 
zu  Jerusalem  iiaiu  er  vart, 
er  bewisfce  sicli  so  hinwart, 
ala  ob  er  uf  daz  hin  queme, 

iiOü  daz  ew  zu  opfern  gezeme. 
Die  Juden  wanden  waie^  do; 
des  machte  er  sie  ^ar  anvro 
watid  er  die  stat  und  al  daz  lant 
Ijeroybete^  imm  swaz  er  vant* 

1105  Zu  Egipten  treib  er  do  gar 
der  Juden  maiiic  turent  schar, 
du  hielt  er  sie  vor  eigen  nie 
verkonfte  unde  tet  in  we. 
Seleukii!^  ilort  in  Syria 

Uio   von  des  gesiebte  cjuam   herna 
einer  der  hiez  Autiaduih' 
der  groze  sin  zaname  sus. 
Die  Juden  er  onch  hart  an  vaht 
und  benan)  eu  al  ire  malit; 

1115  vribeit,  die  en   vor  gegeben 
was  bi  Allexandri  leben, 
die  brach  er  nnde  nam  en  gar, 
was  en  an   allen  dingen  s  war. 
Zu  Jenisalein  Onyaisi 

U2M  dn  der  oberste  bischof  was, 
der  sach  an  dise  groze  leit, 
die  den  Juden  hie  angeleit 
wurden  zu  Jerusalem  oucb, 
von  danne  wnr  er  unde  vlouch 

liiü   zu  Egipten  durcli  gut  gemach, 
wand  uuui  den  bösen  so  tot  sach 
Ptolomeum  der  ettesw^en 
was  Juden  oucli  ein  vient  den. 
Mit  On  je  zutjjen  ir  vil 

1101  Wiinten 
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»  dar  von  Judea  in  dem  zil 
zii  Egipten,  man  en  do  gab 
eine  geinote  sundim  ab, 
dar  bute  Onyas  bedaht 
snel  eine  stat  mit  siner  mäht 

35  und  darinne  einen  tempel 
gliche  nach  deme  exempel 
als  zu  Jerusalem  was  der, 
nach  dem  machte  ouch  disen  er. 
Do  bleib  er  mit  den  sinen  me, 

10  begiengen  da  die  gotes  e. 
Gewissaget  ez  lange  was, 
vor  sprach  ez  her  Jsaias: 
^Ez  wirt  in  Egipten  aldar 
noch  gemachet  gotes  altar." 

i5  Alsus  wart  ez  irvullet  gar, 
da  stunt  er  drithalbhundert  iar. 

Antiochus  dirre  groze, 
duhte  im  keiner  genoze, 
doch  streit  er  mit  den  Romeren, 

50  die  sach  man  en  hart  besweren, 
sie  wurden  im  an  gesigen, 
des  muste  er  underligen, 
wand  er  zins  und  gisel  geben 
muste  vurbaz  al  sin  leben. 

55  Antiochus  der  groze  man 
ouch  zwene  sune  im  gewan: 
der  eldeste  hiez  Seleukus 
der  ander  ouch  Antiochus; 
den  iungesten  Antiochum 

eo  gab  sin  vater  hin  aldarum 
zu  gisel  dort  den  Homeren, 
da  mit  sach  man  en  geweren. 

Grozer  Antiochus  genant 
vemam,  daz  dort  in  Persenlant 

65  ein  stat  was,  die  hiez  Nanee; 
* 

buete  1152  muster 

1er. 


^^^^^         ^^^^H 

ein  tempel  nach  der  gote  e           ^^^^^| 

was  flarinne  so  iiljerrich.                       ^^^^B 

an  ^ute  was  im  inlit  gelich.                         ^H 

Durch  daz  et  siuen  wec  dar  natu               ^| 

^^^^■H» 

mit  Êfar  vil  volkes  er  hin  quam,                 ^H 

daz  gilt  wolde  er  gewinnen,                        ^H 

des  er  da  was  worden  innen  ;                     ^H 

dem  templo  wavt  er  sich  neheii,                 ^H 

cliidieit  mohte  man  da  sehen,                     ^H 

^^^^B 

wand  da  des  tempels  ewarten                     ^H 

kein  im  zogteti  unde  warten,                       ^H 

lobten  im  in  dem  templo  sa                        ^H 

bewiaen  allen  den  schätz  da-                         ^H 

Der  tempil  was  oiich  sus  irkant                 ^H 

^^^^H 

tempil  des  Geliickes  fçenant                         ^H 

Sie  machten  im  rede  so  gnt,                       ^H 

daz  sie  ir weichten  einen  mut                       ^| 

unde  hez  sich  überwinden,                            ^H 

daz  er  mit  wenic  gesinden                           ^H 

^^^^H 

siner  vrunde  ioclx  so  hin  reit                       ^|' 

zu  der  heidenen  heilikeit                             ^H 

daz  gegebene  gut  nemen.                             ^H 

Die  ewarten  wurden  renien,                          ^H 

daz  sie  den  vursten  viirten  hin                    ^| 

^^^^H 

da  zu  der  gote  tempel  in.                             ^H 

Do  in  fpiam  Antioehus  groz,                        ^H 

die  tur  alnmoie  man  besloz,                        ^| 

ut  taten  sie  alle  clumern                               ^H 

locher  verborgene  kaniern,                             ^H 

^^^^H 

die  in  dem  templo  vil  veste                        ^H 

waren»  der  man  da  ni  lit  weste.                    ^H 

Daunen  würfen  sie  so  swiude                       ^H 

an  ieuen  imd  sin  gesinde,                              ^H 

daz  sie  alle  Belagen  tot;                               ^H 

^^^^H 

also  vriten  sie  sich  der  not                          ^H 

Man  warf  sie  alle  du  hin  vur                      ^^Ê 

^^^^        1176  zoiten            1191  Anthychus            1200  vrîeten         ^^H 
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ieclichen  vaste  vor  die  tur, 
dannoch  was  sin  da  niht  genuc  : 
die  houbet  man  en  abe  sluc. 
1205  Von  disme  tode  sprichet  man 
ouch  in  dem  texte  so  hin  dan 
Machabeorum  dem  andern 
des  ersten  capitels  wandern. 
Nach  Antiocho  besaz  sint 
1210  daz  riche  Seleukus  sin  kint; 
waz  er  tet  bi  sinen  tagen, 
daz  vint  man  ouch  hernach  sagen 
Machabeen  daz  andre  buch, 
dritte  capitel  hat  sin  rucli. 
121^       Von  disem  Antiochi  sun 
wellen  wir  nimme  rede  tun, 
dan  do  er  des  libes  irstarb 
sin  bmder  daz  riche  irwarb, 
der  zu  Rome  ein  gisel  was  ; 

^2!^M)  ouch  Zunamen  man  im  uzlas: 
Antiochus  Epiphanes 
Griechisch  was  er  genennet  des, 
latin  heizet  er  Illustris 
daz  ist  die  selbe  bedutnis, 

^^ssfcsi  darzu  heizet  er  Nobilis 

gesprochen  daz  wort  edel  is. 
Epiphanes  und  Illustris 
einez  beduten  vil  gewis, 
daz  sprichet  ein  ieclicher  so. 

^^^•D      Wie  er  an  daz  riche  quam  do, 
daz  suit  ir  hören  nu  hienach. 
Do  er  sinen  bruder  da  sach 
nach  dem  vatre  cronen  tragen 
(daz  horte  er  aldort  sagen 
^"^^^^  zu  Rome,  da  er  was  gisel), 

uz  zoch  er  reht  als  ein  wisel 
verstolnlichen  in  sine  lant, 
da  er  zuhant  etsliche  vant, 
\^  icKcher 


^^^^*                 ^^^H 

die  im  gegtuiiden  da  sîder                  ^^^H 

^^^^^^^H 

)   mit  ini  \\(  den  bnider  wider,              ^^^H 

den  er  wolde  ie  verdi  ingen;                ^^^H 

swinde  wart;  er  darnach  ringen,        ^^^H 

er  was  kune  unde  wacker,                  ^^^^H 

vergab  gut  ros  unde  acker,                ^^^H 

^^^^^B 

1   allen  Inten  liebte  er  sich,                    ^^^H 

er  was  vro  xnide  wannen clicb,             ^^^H 

Die  zit  er  kein  dem  bnider  istreit,           ^H 

was  er  allen  luten  gereit,                     ^^^B 

swes  ieman  znz  im  begerte                ^^^H 

^^^^^H 

seilt  zuhant  er  des  gewerte;               ^^^H 

in  dem  urlouge  die  wil  er                   ^^^^H 

tüte  dorfte  hin  nnde  her.                     ^^^H 

de  Wfi.s  er  m  liebHcli  irkant,               ^^^H 

daz  man  im  so  die  mimen  vunL         ^^^H 

^^^H^ 

als  ir  hortet  die  zunamen,                    ^^^| 

wie  ir  bedutnisse  qnamen.                    ^^^H 

Also  lange  treib  er  daz  an,                ^^^^M 

nnz  er  verdruete  ienen  man                ^^^H 

sinen  bmder  doch  Seleuknm,              ^^^H 

^^^^B 

der  was  gewesen  da  alum                    ^^^H 

oucli  an  dem  dche  wol  zwelf  iar       ^^^H 

sieht  unde  einvaldic  vurwar;               ^^^H 

des  vertilgete  en  dirre                           ^^^^H 

maclite  en  des  riches  irre.                   ^^^H 

^^^H 

Also  wart  er  ein  kuninc  da            ^^^^| 

gewaldie  unde  starc  dar  na;               ^^^H 

do  er  hate  ganze  gewalt,                      ^^^^H 

nm  en  wart  ez  anders  gestalt  :            ^^^^| 

als  vrum  so  man  en  vor  nande«          ^^^^| 

^^^^H        1^0 

so  bos  man   en  nu  irkander                 ^^^H 

alle  sin  edelliehe  vart                           ^^^H 

zumale  an  im   wart  verkart.                  ^^^^| 

Sine  swoster  er  onch  vergab                 ^^^| 

in  das  lant  Ëgipten  hinab                    ^^^^^Ê 

^^^V         1249                                                                             ^^^Ê 
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75  Ptolomeo  dem  kunge  ho, 

daz  tet  er  niht  in  truwen  so. 
Nu  vurbaz  do  aber  einer 

der  hiez  Onias,  ein  reiner 

bischof  zu  Jerusalem  was, 
so  und  do  gotes  lob  da  wart  blas 

unde  zwitraht  groz  in  der  stat 

under  den  Juden  do  uf  trat, 

so  daz  sie  daz  bischtum  couften 

unde  verkouften  nach  louften, 
s*î  do  vur  Onias  unde  quam 

so  hin  zu  Antiochiam. 

Do  er  bleib  in  vil  grozer  zuht 

in  eime  huse  der  zuvluht; 

da  locte  en  einer  hervor, 
»0  der  im  da  tet  des  todes  spor. 

Der  text  ez  genzlicher  ruret, 

baz  daz  andre  buch  ez  vuret 

in  dem  vierden  capitulo 

Machabeorum^uch  also. 
95       Dirre  Antiochus  darnach 

Oniam  doch  erlichen  räch. 

Nachdem  do  wart  daz  geschehen  : 

Antiochus  wolde  sehen 

in  Egipten  sine  swester; 
00  valscheit  da  bi  ouch  so  west  er. 

Sus  was  daz  sine  erste  vart 

zu  dem  lande  Egipten  wart. 
Mit  im  so  nam  er  Volkes  vil, 

er  wolde  haben  vreuden  spil. 
05  Daz  enpot  er  dem  swagre  sin. 

Do  er  quam  zu  dem  lande  in 

imd  sie  zusamne  quamen  do, 

sin  waren  swager,  swester  vro, 

begunden  da  mancher  vrouden 
* 
1290  vur:  spur         1291.  1292  ruret,  vuret  (die  e  von  jüngerer 
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Isio  richlieher  zierheit  un  schouden. 
So  die  vrcude  was  aller  best 
und  man  sin  minnest  hat  gewest, 
do  schuf  Aiitiochi  unviic. 
daz  mau  siueu  swager  irsluc; 

1315  da  mit  so  wold  er  behaklen 
des  riches  alles  gewaldeu. 
Do  des  daz  lautvolk  wart  gewar, 
sie  widersazten  sidi  vil  gar 
und  tribeu  eu  von  dem  lande. 

idSHï  Antiochus  wider  wände 
zu  Antiochiaiu  besit, 
da  bleib  er  ouch  etzlicbe  zit. 
Dirre  selbe  Autiochiis 
der  was  die  böse  wurzei  sus, 

i32û   von  dem  der  text  da  vorneu  an 
ouch  sine  rede  hat  getan. 

Der  ummerede  ist  t/enuc, 
wir  kiimeu  ivider  mit  gevuc 
an  der  niaterieu  siebten  sin 

1380  und  lesen  den  on  vurbaz  hin. 
Do  bi  den  selben  geziteu 
smnelieh  Israheliteu 
gaben  rat  luide  sprachen  do: 
„Wir  sullen  unser  e  also 

1835  uzlegen  onde  h  al  den  hie 

mit  den  beiden  die  um  uns  bi 
wuiieo,  wand  uns  gut  nie  geschach 
sint  man  uns  von  in  scheiden  sach,' 
Die  rede  was  do  beheglieh 

1840  in  iren  ougen  lobelich; 

ouch  etzlicbe  sie  sanden  da 
nz  dem  volke  zu  boten  sa» 
an  den  kuninc  sie  hin  quanien, 
der  gab  in  gewalt  bi  namen, 


1815  wolt  i:^16  allez  1318  satzten  1830  Da 

der  h>.  zwei  zeileu  frei.  1337  won^nt  1341  saut« 
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iMô  daz  sie  solden  wesen  siebte  i.  Macc.  1. 14—20. 

nach  dem  heidenischen  rehte. 

Do  machten  sie  zu  lernen  me 

schule  nach  der  heidenen  e 

aida  in  Jerosolimis, 
1850  und  ir  besnifen,  swaz  daz  is, 

daz  liezen  sie  ganz  unde  heil, 

die  rehten  e  mähten  sie  meil 

und  gevugten  sich  den  beiden, 

des  gaben  sie  sich  zu  leiden, 
1S55  uf  daz  sie  mobten  tun  bosheit; 

da  was  ir  wille  zu  bereit. 
Ein  riche  wart  bereitet  hie 

in  angesibt  Antiochi, 

und  der  begunde  herschen  vort 
laeo  in  dem  lande  Egipten  dort, 

uf  daz  er  ein  kuninc  mere 

ouch  über  zwei  riche  were 

(Egipten  unde  Syria 

die  behielt  er  beide  dama), 
X865  und  der  vur  in  Egiptum  hin 

mit  swerer  menige  darin 

uf  wagenen  und  elfanden 

und  vil  ritender  zu  landen 

imd  ouch  in  schiffen  ubenr'il 
1870  mit  luten  in  dem  selben  zil; 

er  streit  mit  dem  kuninge  do 

Yon  Egipten  Ptolomeo, 

der  irschrac  vor  sim  antlitze 

unde  vloch  mit  cranker  witze. 
1875  Vil  gewunder  vielen  besit, 

Antiochus  behielt  do  sit 

die  stete  gemuret  darna 

und  die  roube  des  landes  da. 
Hie  muzen  wir  aber  swingen, 
1880  ein  teil  uz  dem  texte  wingen, 
* 
^^  besniden  1357  hi  1375  gewunter  1379  Hier 


^H 

^^^^"                               ^^^^^1 

^^^H 

hoiet  WLiz  mail  uch  liie  kose,               ^^^H 

^^^^^^p 

Bcholaâtica  mit  der  gloire  :                     ^^^^| 

^^^^^^ 

Do  Autiochus  liber  reit                       ^^^^| 

^^^^ 

Egipten  mit  grozer  herheit                  ^^^H 

j^^^^  56  r      136& 

als  ir  nu  hortet  Iiie  voran,                   ^^^H 

^^^h 

daz  er  ez  allez  gar  gewan;                  ^^^H 

^^^B 

diz  was  daz  andre  mal  vtirwar            ^^^^| 

^^^H 

ilaz  er  sich  lui  te  versucht  dar              ^^^^| 

^^^B 

alles  daz  er  wolde  gripton                    ^^^H 

^^^^B 

an  sich  die  lant  zu  Egipten.                ^^^H 

^^^^H 

Nu  was  noch  eine  ätat  aida                 ^^^H 

^^^H 

gar  groz,  hiez  Âllexandna,                   ^^^H 

^^^H 

der  was  er  noch  gewaldic  niht.           ^^^H 

^^^H 

£r  vur  durch  die  selben  geschiht,        ^^^H 

^^^^B 

mit  aller  malit  er  sie  belac  ;                 ^^^H 

^^^H 

bi  die  stat  stiez  des  meres  wac.          ^^^H 

^^^H 

Binnen  des  und  daz  er  sus  hat            ^^^^^ 

^^^B 

sin  leger  aldsi  bi  der  stat,                     ^^^H 

^^^H 

so  quameu  dort  die  liomere                 ^^^^H 

^^^H 

gar  mit  oime  grozen  here                     ^^^H 

^^^H 

gevaren  zu  uf  dem  mere.                      ^^^H 

^^^H 

Höret  warumme  daz  were.                    ^^^H 

^^^1 

Den  Römern  was  vil  gesaget              ^^^H 

^^^H 

unde  lierteclicli  geclaget                         ^^^^| 

^^^H 

uz  den  landen  von  dem  osten,              ^^^H 

^^^H 

wie  daz  sie  nimmer  gelosten                 ^^^| 

^^^H 

des  irliibten  Ântioclii,                              ^^^H 

^^^B 

der  wer  en  gar  zu  unreht  hi^              ^^^H 

^^^H 

tet  en  gewaldes  also  vil,                      ^^^H 

^^^H 

daz  sin  niht  were  dekein  ziL                ^^^H 

^^^H 

Darzu  onch  die  anderen  lant                ^^^^| 

^^^H 

man  daz  selbe  clagende  vant,               ^^^H 

^^^H 

die  bi  siner  lande  wenden                     ^^^^| 

^^^H 

an  en  stiezen  allen  enden,                    ^^^H 

^^^H 

Darumme  do  was  uzgesant                   ^^^H 

^H 

diz  her  der  Romere  genant,                 ^^^H 

^^^         1889  ail 

tez  wolte            1391  ein            1409  tete          ^^^| 
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daz  sie  den  landen  nu  solden 
rehtes  helfen  swie  sie  wolden 
und  Antiocho  yerbieten 

120  niht  schaden  vurbaz  den  dieten. 
Daruf  waren  sie  kumen  dar. 
Antiochus  ir  wart  gewar, 
kein  en  so  gienc  er  uf  den  sant 
sie  zu  entfahen.     Alzuhant 

t25  die  houbetlute  waren  da, 
traten  uz  zu  dem  edlen  sa, 
würben  zuz  im  ire  botschaft, 
die  im  entpoten  was  mit  craft, 
daz  er  zuge  von  den  landen, 

ao  lieze  sie  uz  sinen  banden. 
Antiochus  gab  antwurte, 
die  sich  niht  gelich  geburte, 
do  trat  ir  einer  zuhaut  dar 
aida  uz  der  Romere  schar, 

3ü  den  man  da  den  obersten  vant, 
er  kreiz  einen  rinc  in  den  sant 
mit  einer  ruten,  um  und  um 
bezirkelte  Antiochum 
an  der  selben  stat  da  er  stunt. 

10       Als  ouch  die  gewaldigen  tunt 
sprach  der  bote  wol  zu  vrumen: 
„Nimmer  saltu  hinnen  kumen 
uz  dis  geschriben  kreizes  rinc, 
du  entsages  uns  dise  dinc, 

15  daz  du  uns  hie  sist  undertan 
und  dise  laut  mit  vride  lan.** 

Antiochus  betrübet  was 
von  Sachen  die  man  im  vorlas; 
er  Sprunge  uf  oder  nider, 

jQ  antworten  muste  er  sider, 
daz  er  gerne  wold  entwichen 
heimwart  von  den  landen  strichen. 
* 

viiz  1444  —  est 


W                         ^^M 

Daz  gegebach,  von  d&nneo  er  quam            H 

wider  zu  Aiitiochiaiu,                                ^^^H 

^ 

Da  er  daniach  wol  zwei  iar  bleib«      ^^^| 

iedoch  sin  zom  en  darzit  treib.            ^^^H 

daz  er  sicli  an  den  Juden  räch            ^^^^h 

um  diz  ^esclieiien  ungemaeh,                ^^^H 

als  ir  kurziicb  werdet  innen,                 ^^^| 

^^^H 

so  wir  aber  text  beginnen.                     ^^^^^ 

Von  dinre  vart,  die  hie  nu  vur             ^^^| 

Antiodius  mit  grozer  vur                      ^^^| 

zti  Egipten  anderweide.                          ^^^H 

als  ich  vor  gab  underscheide,               ^^^H 

^^^H 

diz  riirei  man  oucb  da  hernach            ^^^H 

in  dem  texte«  do  daz  i^eschach            ^^^H 

daz  man  zu  Jerusalem  sach                  ^^^H 

ubir  der  stat  nz  der  luft  brach            ^^^| 

gelicb  den  striten  vil  herte,                   ^^^| 

^^^H 

daz  vol  vierzie  tage  werte.                    ^^^H 

Ander  Maehabeonmi  buch                    ^^^H 

in  dem  fnmfteii  capitel  such.               ^^^H 

Hie  kiimt  der  text  her  wider  an,        ^^^^| 

den  wir  da  vor  e  han  gelan.               ^^^H 

^H           V  M»cc.    Ulh 

Wider  wände  Antiocbu»                    ^^^H 

^^^^   L 

nach  deme  daz  er  hate  sug                   ^^^H 

irslagen  die  Egipten  do;                       ^^^^H 

in  dem  bundersten  iare  so                    ^^^H 

dri  nnde  vîemc  zu  gevel,                      ^^^H 

^^^^M 

do  vur  er  uf  in  IsraheK                        ^^^| 

zn  Jemsaleni  er  in  quam                     ^^^| 

grazer  menge  des  im  gezam,               ^^^H 

in  die  heibkeit  nam  er  vart                 ^^^H 

oucb  mit  alzu  grozer  hoehvart,           ^^^H 

^^^H 

er  nam  den  guldinen  altar                   ^^^H 

und  den   guldinen  bditer  bar                ^^^H 

mid  des  heiligen  tempils  tisch              ^^^H 

mit  des  Opfers  geveze  vrisch                       ^M 

^^^^^B        U75  waute            1479  gcvi«!                                        .^^^H 
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nnde  die  guten  angstere  i.  Macc.  1 23—30. 

1490  und  die  guldinen  morsere 

und  den  umhanc  mit  den  cronen  — 

nihtes  pflac  er  da  zii  schonen, 

und  alle  die  zierheit  guldin 

in  des  tempils  antlitzes  schin, 
1495  daz  Terderbte  er  allez  gar; 

er  nam  silber  unde  golt  dar 

und  alle  die  vaz  enzwaren, 

die  gut  unde  lustic  waren, 

und  den  schätz  verborgen  allen 
isoo  den  er  vant;  do  daz  gevallen 

allez  was,  do  wart  oucli  gewant 

sin  wec  hin  wider  in  sin  lant. 

Ouch  tet  er  lute  slahtunge, 

groze  hochvart  sprach  sin  zunge, 
m>  man  wart  in  Israhel  vinden 

allen  enden  hendewinden 

und  sufzen  der  geweldesten, 

ir  vursten  und  die  eldesten, 

juncvrouwen  und  jungelinge 
1510  siech  wurden  so  leider  dinge, 

unde  der  vrouwen  clarheit  sa 

wart  ouch  vil  gar  verwandelt  da; 

dazu  die  elichen  wurte 

groz  clage  an  en  geburte, 
1515  ouch  vrouwen  die  elich  sazen 

mohten  weinen  niht  gemazen, 

gar  beweit  wart  daz  lant  also 

uf  die  darinne  wonden  do, 

al  daz  hus  Jacob  antete 
lôao  schände  laster  die  ez  hete. 
Nach  zweier  iare  tage  zit 

Sande  der  kuninc  boten  sit, 

einen  vursten  der  zinsere 

in  die  stete  Juda  mere, 
* 
•2  zu  fehlt       1513  f.  wirte  :  gebirte       1518  wonten        1522  sante 


^HlHr                 ^^^^^1 

^^^^.  M«Kt   têSô 

der  quam  in  Jerusalem  dort                   ^^^| 

1               LH-M. 

mit  einer  ^n^azen  rote  hört                    ^^^| 

Vil  semifte  vrideliche  wort                      ^^^H 

wurden  da  von  iiue  gehört                     ^^^| 

in  valseher  böser  meinuiige;                   ^^^^1 

^^^B 

iene  truten  einer  zotige                           ^^^| 

imd  er  irsprengte  tif  die  stat,                ^^^| 

vreislich  mit  plagen  er  zu  trat              ^^^| 

ond  irsluc  des  Volkes  gar  vil                  ^^^| 

von  Israhel  in  deme  zil                          ^^^| 

^^^H 

imd  er  nam  roub  der  stat  vurwar        ^^^H 

verbrande  s>ie  mit  vure  gar,                    ^^^| 

ir  hiis  verstörte  er  aida                          ^^^^| 

und  die  rinemm'en  euch  rlariia,              ^^^H 

gevaiigen  vnrten  sie  \vib^  kint                ^^^| 

^^^H 

und  daz  vie  besazen  sie  sint,                 ^^^H 

ouch  buten  sie  die  stat  Davit                 ^^^H 

mit  ve^ten  grozen  muren  sit                  ^^^| 

und  mit  vesten  türmen  darnach,           ^^^H 

zu  einer  vesten  daz  geschach.                ^^^H 

^^^^H 

Nu  sprecdien  die  uzlegere,                   ^^^H 

die  stat  Davit  hohe  were;                      ^^^H 

über  Jenisalem  sie  hu\                           ^^^H 

uf  die  stat  urlouges  sie  pllac.                ^^^^1 

L^       56  C 

Davon  daz  sie  tac  also  ho,                    ^^^| 

^■^ 

des  hiez  man  sie  die  hohe  do.             ^^^| 

Swa  hernach  hohe  wirt  genant,             ^^^H 

daz  sal  die  selbe  sin  irkant.                    ^^^1 

Die  sazten  dar  sundic  voie  hin          ^^^H 

imd  vil  nbeltetic  darin                                   ^H 

^^^^^H 

unde  koberten  da  sere,                             ^^^1 

ouch  leiten  ^ie  vurbaz  mere                    ^^^| 

die  wapen  imde  spise  dar^                      ^^^^H 

mid  den  roub  samten  sie  vil  gar           ^^^H 

Jerusalem  dar  getriben,                           ^^^H 

1                    15S0  iene  trueten            1536  verbrante        vaere         1541  buf 

1             1545  sprechent                                                                                 ^^ 
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,60  groz  überlast  sie  en  bliben.  i.  Macc.  i.  37-40. 

Und  daz  geschach  der  heilikeit 

also  zu  vil  grozer  smaheit 

und  zu  grozer  wetagen  we 

den  Israhelen  immer  me. 
65  Sie  Terguzzen  unschuldic  blut 

alumme  die  heilikeit  gut, 

sie  verdructeii  die  heilikeit, 

und  darumme  vluhen  daz  leit 

die  in  Jerusalem  wonden, 
,70  vremde  darinne  bedonden, 

uz  irera  samen  sie  do  wart, 

ire  kint  sie  verliezen  hart, 

ir  heilikeit  verwüstet  ist 

als  ein  wiltnisse  in  der  vrist, 
•75  ir  hochziteliche  tage 

sind  verkart  in  weinen  clage 

ir  sunnabende  in  Schemen 

ir  ere  in  niht  vornemen. 

Nach  irer  grozen  achperkeit 
)80  SO  merte  sich  ir  lastir  breit, 

ir  wirde  ist  verkart  darzu 

in  smelichez  betrüben  nu. 

Ouch  schreib  der  kung  Antiochus 

alle  sime  riche  alsus, 
85  daz  allez  vole  ein  were  me 

ieglich  verlieze  sine  e. 

Und  volgete  allez  vole  hie 

des  kunges  wort  Antiochi, 

ir  vil  uz  den  Israhelen 
yo  an  daz  selbe  do  gevelen, 

abgoten  sie  opfer  brahten 

sunnabent  sie  niht  enahten. 
Der  kuninc  sande  brieve  hin 

in  botenhenden  uf  den  sin  : 


^ozen  1569  wonten  1570  bedonten  1583  kuninc 

Î  hi  1590  gevielen  1592  Sunnebent  1593  sante 


WÊ^^^            ^^^^H 

^^^^^t,  Unùc.   Ià96 

zu  Jentsaleni  daz  irge                     ^^^^^H 

■                 1. 4«~&4. 

oudi  in  allen  steten  Ju(ie,                      ^^^^| 

daz  8ie  vol^eten  der  e  c1:ir                    ^^^^| 

fle;^  Iimtvulkes  der  heidiMi  ^^iir,               ^^^H 

iinde  daz  sie  verdructen  ouch                ^^^H 

^^^H 

heiligen  und  des  opferg  rouch              ^^^H 

noch  geschehen  daz  gehete                   ^^^H 

in  dem  gotis  tenipil  stete^                      ^^^^| 

E              57  a 

und  ouch  begen  den  sunnubent            ^^^^| 

noch  die  hochzit  die  sie  habent.          ^^^H 

^^^H 

8ie  verboten  zu  tune  gut,                      ^^^H 

gêbuti.'n  haben  fiosen  nuit                      ^^^^| 

und  die  lieilikeit  vernieilen                    ^^^H 

I8ialiele8  vole  verteilen.                           ^^^H 

Ër  hiez'  buweu  altaria                         ^^^^| 

^^^H 

und  den  abgoten  die  tenipla                  ^^^^| 

und  ouch  opfern  daz  vleisch  swinin      ^^^B 

un  de  Terboten  vie  darin                           ^^^^Ê 

und  undirwegeu  lazen  daz                      ^^^H 

besniden  ire  kSnt.  vurbaz,                        ^^^^| 

^^^H 

vertumen  ir  sele  in  leit                           ^^^H 

gebot  er  in  unreinikeit                             ^^^^| 

und  versniahen  ir  e  also,                        ^^^H 

uf  daz  sie  ir  vergezen  do                        ^^^| 

und  daz  sie  verwandelden  sieht             ^^^H 

^^^H 

alle  die  gotelichen  reht.                          ^^^^| 

^unde  swelche  niht  tunt  hie  bi             ^^^H 

nach  des  kunges  Antioehi                       ^^^H 

Worte,  der  muz  nu  verderben                 ^^^H 

und  an  dem  libe  irsterben*^                   ^^^H 

^^^H 

Oueh  nach  allen  disen  wort.en           ^^^H 

er  schreib  sines  riches  orten                  ^^^^| 

und  sAzte  vursten  zu  dingen,                 ^^^H 

daz  sie  soldeii  daz  vol  brin  gen  ;               ^^^H 

die  geboten  do  den  stetin                      ^^^H 

^^^p 

Jude,  daz  sie  opfer  tetin.                        ^^^^| 

^H               14j15  vertueinen        1619  --  dclteu         162^^  verterbea       ^M 
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Und  des  volkes  gesamnet  vil  i.  Macc.  i.  i 

vuren  do  zuz  en  in  dem  zil, 

die  da  verliezen  gotes  e 

taten  übel  uf  erden  we, 
im  sie  veriaiten  die  in  varen 

Israhel  verborgen  waren. 

Des  monden  genant  Casleu  do 

an  dem  vumfzenden  tage  so 

in  dem  iare  do  hundert  was 
1610  vumf  ouch  vierzic  daruf  ich  las 

—  ebreischen  Casleu  heizet  der, 

den  wir  da  nennen  December  — 

do  machte  kuninc  Antioch 

einen  abgot  gruwelich  ioch 
164Ô  in  dem  verwüsten  tempel  doch 

sazt  er  en  uf  den  alter  noch, 

der  gote  was  gemachet  da, 

und  alumme  ver  unde  na 

in  allen  den  steten  Juda 
i(ßO  baten  sie  ouch  altaria, 

und  vor  der  huser  turen  ouch 

an  den  gazzen  machten  sie  rouch, 

wand  sie  enpranden  den  wirouch 

da  mit  ez  sich  zu  heiigen  zouch, 
16ÔÔ  und  der  gotlichen  e  buche 

zurizzen  sie  mit  unruche 

und  von  in  wurden  sie  verbrant 

bi  sweme  man  ir  iht  me  vant 

oder  swen  man  behalden  sach 
1(00  die  gotes  e,  der  wart  darnach 

getötet  von  der  unrote 

nach  des  kuninges  geböte. 

Daz  taten  sie  in  siner  mäht 

an  der  Juden  volke  volbraht, 
lesä  und  alle  die  monde  stete 

swa  sie  quamen  in  die  stete  ; 

>82  deme  1650  buweten  alter  sa  1653  enpranten 

>«iligen 


^^^^^                                ^^ 

■ 

und  an  des  nionden  vimiften  tac 
und  so  der  zweinzigiste  lac 
80  brahten  nie  iv  opter  dar 

V 

^^^^H 

iif  einen  alter  offenbar 
der  kein  gotes  altare  stinit. 

Swü  eu  besnidunge  wart  knnt 
der  kindere,  wib  oder  imin 
den  wart  zuliant  der  tot  getan. 

1 

^^^B 

und  die  kindere  man  irliienc 
vor  ai  der  Inis  s  wer  daz  begienc. 
Und  des  Volkes  von  Israhel 
vil  mancher  uf  den  sin  gevil, 
daz  sie  sieb  e  toten  liezen 

1 

^^^H 

e  dan  sie  der  spise  niezen 
weiden,  die  du  was  unreine, 
des  wurden  sie  gar  in  eitie, 
und  ouch  die  gotes  e  heilic 
wolden  sie  halden  unnieilic: 
durch  das  wurden  sie  getötet 

1 

^^^H 

nf  daz  voie  groz  zorn  genotet. 

Da^  amJtr  rapiUl  (Jh  ist, 
iitt  hilf  fiits  Iterr  fifhcr  (jfsi/ 
In  den  tagen  uf  stunt  einer, 

1 

^^^^H 

Mathatias  liiez  ein  reiner, 
der  was  sun  eines  Johannis 
Bun  Symeonis  des  niannis, 
ein  priester  was  er  daz  zam  im 
des  geslehtes  uz  Joaryni, 

1 

^^^^H 

von  Jerusalem  er  saz  hin 
uf  denie  berge  zu  Modin, 
Vumf  sune  bäte  er  benant 
mit  Zunamen  alsus  irkant: 
Johan  Gaddis  der  erste  hie 

1 

^^^^B 

und  der  andre  Symon  Thasi, 
den  dritten  nande  man  ouch  do 

H 

^M               len  kîniier             1676  iule            1678  geviel 

IKènJ 

^^         16&8  uns  feblt            1699  bi 

■ 
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Judas  Machabeus  also, 

des  vierden  was  man  sus  gewon 

ouch  Eleazar  Âbaron, 

J5  der  vuiuffce  was  genennet  sus 
Jonathan  ouch  darzu  Âphus. 
Dise  sahen  die  übel  an, 
die  an  dem  voIke  da  geschan 
Juda  und  Jerusalem  dort. 

LO       Mattathias  sprach  dise  wort: 
,Owe  wa  zu  bin  ich  gebom, 
daz  mir  zu  sehen  ist  irkom 
die  betrubnis  der  heiigen  stat, 
und  daz  man  sie  gegeben  hat 

lä  in  die  hende  der  unschönen 
der  viende  die  da  wonen! 
Die  heilikeit  ist  genende 
in  der  uzlendigen  hende, 
der  tempel  nu  zu  dirre  vrist 

2f)  als  ein  unedel  mensche  ist, 
ir  geveze  sint  vervuret 
ir  alden  ouch  tot  geruret, 
in  den  gazzen  sint  ir  jungen 
mit  dem  swerte  tot  gedrungen. 

26  Welch  voie  hat  niht  beerbet  nu 
sin  riche  noch  den  roub  darzu? 
allez  daz  gesamnet  was  gar 
daz  ist  en  abgezogen  bar, 
und  die  vri  ouch  was  gesaget, 

80  worden  ist  ein  eigen  maget. 
Nu  sehet:  unser  heilikeit 
darzu  unser  aller  Schönheit, 
unser  wol  luhtende  clarheit 
in  wustenunge  ist  geleit; 

85  die  haben  in  grozen  leiden 
gar  verunreinet  die  beiden. 
Darumme  was  touc  uns  leben?** 


1.  Maoc.  17.  4-19. 


heiligen 

1er. 


1729  vrie 


1731  selieDt 


1735  haben 


^^^^^                 ^^^H 

^^H              II.  13— IB. 

Do  wart  Mattathias  streben           ^^^H 

und  sine  s^me  in  groz  leit,                ^^^H 

^^^H 

sie  zurizzen  da  ire  cleit                      ^^^^H 

und  taten  an  cilicia                             ^^^| 

mit  mancher  j^rozer  klage  da.           ^^^H 

Bo  quam  en  da  die  gesanden          ^^^^| 

Yon  Antiocho  beuanden,                      ^^^H 

^^^^H 

uf  daz  aie  golden  twingen  die,           ^^^^| 

die  nu  gevloheo  waren  hie                 ^^^^| 

gesamnet  iii  die  stat  Modin^               ^^^H 

und  daz  die  solden  opfern  hin^          ^^^H 

enttenget  den  wirouch  heten              ^^^^| 

^^^H 

tmd  von  go  tes  e  ouch  treten.             ^^^^| 

Ir  vil  des  volkes  Israhel                     ^^^^| 

Yolgeten  an  sie  harte  RUel,                   ^^^H 

atindir  Mattathias  irkunt                      ^^^^| 

mit  sinen  sunen  stete  stunt.                ^^^| 

^^^H                  1755 

Die  gesanden  antworten  do             ^^^H 

von  dem  kunge  Antiocho.                    '^^^H 

sie  sprachen  also  vurbaz  me                ^^^H 

deme  guten    Mattathie  :                        ^^^^| 

»Vurste  bistn  der  clereste                  ^^^^H 

^^^^H 

in  dirre  stat  der  mereste,                    ^^^| 

gezieret  groz  mit  snnen  holt                   ^H 

und  mit  brudern;  da  von  du  soit            ^| 

zum  ei-sten  zugen  unde  tu                    ^^^B 

nach  des  kunges  geheîze  nu,              ^^^H 

^^^^  578      rm 

als  alle  die  lute  taten,                        ^^^H 

die  man  von  Juda  beraten                  ^^^H 

und  die  in  Jerusalem  dort                   ^^^^| 

wonden,  horten  des  kimges  wort,  —       ^H 

so  wirdestu  und  diue  kint                         ^M 

^^^H 

zwischen  vrunden  des  kunges  sint,     ^^^B 

sich  wirt  dir  meren  silber^  golt        ^^^H 

und  mancherleie  gäbe  solt.  *"                ^^^^| 

Do  antworte  Mattathias,                 ^^^^H 

^^^V         1743.  1744  gesantetu  betiaiit«n         1755  g^santen    ^17^ 
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in  vil  grozer  stimme  daz  was  :  ^*  ^*^^-  "•  ^•~^- 

1775  »Und  ob  alle  lute  beten 

nacb  des  kunges  wort  getreten 

ieclicber  von  dienste  der  e, 

die  ouch  ir  vetre  baten  e, 

und  daz  sie  weren  zuvom  an 
XTso  sime  geböte  undertan, 

mine  kint  und  die  brudre  min 

wellen  hie  imdertenic  sin 

der  e  unserre  vetre  ot. 

Gnedic  zi  nns  der  groze  got. 
1785  uns  ist  niht  nntze  verlazen 

die  gotes  e  von  uns  sazen, 

ouch  ungebort  von  uns  hie  si 

des  kunges  wort  Ântiochi, 

noch  enwellen  übertreten, 
l'a«)  daz  wir  mit  opfre  anbeten 

nach  geböte  uwerre  e, 

daz  undr  uns  ieman  irre  ge.* 
Do  er  der  rede  gesweic  da, 

zuhant  do  gienc  ein  Jude  sa 
^"795  in  ir  aller  angesihte 

unde  opferte  gerihte 

den  abgoten  uf  den  altar 

in  der  stat  Modin  offenbar, 

nach  des  kunges  geheiz  geschach. 
Xaoo  Do  daz  Mattathias  irsach, 

in  ime  daz  irbitterte, 

aller  sin  lib  irzitterte, 

unde  enzundet  wart  sin  zom 

nacb  gerihte  der  e  irkom. 
1805  Er  spranc  da  hin  und  liez  daz  sen: 

uf  dem  alter  tote  er  den, 

und  den  man,  den  Antiochus 

der  kuninc  hate  gesant  sus 

zu  twingene  daz  voie  stete, 
* 
1792  iemant 

4* 


^^Ê            LMacc.     ISK 

daz  e^  unreht  opfer  tête,                  ^^^| 

^^^^     II,  âA-32. 

den  ersluc  er  oiich  iii  der  zit            ^^^H 

^^^H 

unde  zubrach  den  alter  ait.                ^^^| 

^^H 

Er  liât  beliert<et  die  e  hîe              ^^^H 

^^H 

ak  Finees  tête  Sambri                        ^^^| 

^^^H 

der  da  snn  was  des  Salonii,               ^^^H 

^^H 

d6r  aller  nu  wol  s]cedaht  sL                ^^^| 

^^^H 

Da  sclirei  mit  grozer  stimme  der   ^^H 

^^^V 

în  die  stat  Matiatiiias  her:                  ^^^H 

^^^  57> 

^Alle  die  g'unst  haben  der  e,         ^^^H 

^^^H 

gesazen  tr  dinc  dar  nach  tne,             ^^^H 

^^^H 

daz  sie  mir  nachvolgonde  sintP        ^^^H 

^^^B 

Do  vlocli  er  unde  sine  kmt            ^^^| 

^^H 

in  die  berge,  al  sinen  rat                   ^^^H 

^^^H 

liez  er  ziiniale  in  der  stat.                   ^^^H 

^^^H 

Do  vm^en  oufh  hinwec  ir  vil,             ^^^H 

^^^H 

die  doch  da  suchten  in  dem  zdl         ^^^^ 

^^H 

gotes  gerihte  nnde  reht.                      ^^^| 

^^^H 

in  die  wustennnge;  nu  selit:                ^^^H 

^^^H 

die  bliben  da  mit  irn  kinden               ^^^| 

^^^H 

mit  im  wiben  vie  gesinden^                ^^H 

^^^H 

wand  man  pflac  sie  sere  riiren           ^^^H 

^^^H 

uf  sie  nbels  vil  zuvuren;                      ^^^H 

^^H 

doch  waren  sie  in  der  geschiht          ^^^| 

^^^H 

aldort  bi  Mattathie  niht                       ^^^| 

^^^H 

Und  do  wart  wider  enpoten            ^^^H 

^^^H 

des  kunges  mannen  den  roten,            ^^^| 

^^^H 

die  in  Jerusalem  waren                         ^^^| 

^^^H 

in  der  stat  David  den  scharen,           ^^^| 

^^H 

daz  sumlich  der  Juden  hinwart           ^^^H 

^^^H 

in  die  wüste  waren  gekart                  ^^^| 

^^^B 

in  vil  beimelichen  steten,                     ^^^| 

^^H 

und  daz  gebot  sie  ouch  beten              ^^^| 

^^H 

des  kunges  versniehet  vil  gar               ^^H 

^^^H 

^\md  en  volgei  vil  mancher  dar.**       ^^^H 

^^^H 

Und  zuhaut  zoiten  sie  da  hin               ^^^H 

^^H 

und  legten  strite  uf  kein  in.                 ^^^| 

^^H 

opfert                                               ^^^^1 
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Also  quamen  sie  gevaren  i.  Macc.  u,  32—40. 

zu  den  die  in  wiltnis  waren 

an  der  sunnabende  tage; 
30  zuz  en  was  alsus  ir  sage: 

,Wolt  ir  noch  alles  widersten? 

Ir  suit  tun  unde  hervur  gen 

nach  Antiochi  worte  daz 

des  kunges,  so  lebet  ir  baz." 
hu       Dise  sprachen:  „Des  tun  wir  niht, 

daz  wir  dem  kunge  hören  iht 

sines  Wortes  nach  siner  gir; 

die  sunnabent  vermeilde  wir.** 
Do  schicten  sie  den  strit  kein  in, 
60  dise  taten  niht  were  schin, 

sie  duhte  wie  sie  do  solden 

den  tac  viren  unde  wolden. 

Des  sprachen  sie  also  gezalt: 

»Wir  sterben  in  unser  einvalt 
60  und  unser  gezuc  hie  werde 

über  uns  himel  und  erde, 

daz  ir  unbillichen  werbet 

und  uns  unrehte  verderbet." 
Do  striten  iene  an  sie  da 
70  an  eime  sunnabende  sa 

und  irslugen  wib  unde  man 

kindre  vie  und  ot  allez  dan, 

daz  ir  wol  tusent  tot  da  bleib. 

So  grozen  iamer  man  da  treib. 
75       So  daz  irvur  Mattathias 

unde  swaz  siner  vrunde  was, 

die  beweinden  dise  sere 

in  leideme  iamers  mere. 

Do  sprach  einer  dem  andren  zu: 
»0  ,  Welle  wir  alle  also  nu, 

ak  unser  brudre  han  getan, 

ülez  1858  vermeilte  1862  vieren  1867  umbill. 

irbet  1869  stritten 


niht  strîte  vor  ims  selber  lian           ^^^H 
ncK^h  vor  unser  gerehtikeit                 ^^^| 
kein  den  heidenen  unser  leit,            ^^^H 

■ 

lefô 

dest  e  wir  verderbet  werden             ^^^H 
nn  alhie  van  dirre  erden.  *"                 ^^^H 
An  demo  tage  sie  sich  do                  ^^^H 
bedahten  unde  sprachen  so  :              ^^^H 
pSwer  da  knmet  zuz  uns  uf  strit,      ^^^B 

1 

1890 

so  der  tac  sunnabent  gelit,                 ^^^^B 
kein  dem  wel  wir  strit  bederben      ^^^M 
inide  niht  also  irsterben                      ^^^| 
als  unser  brudre  lui  tot  sint,            ^^^| 
beide  ire  wib  nnde  kint.  "^                  ^^^H 

1 

18»â 

Do  samten  sich  zuz  en  aida         ^^^H 

al  der  Juden  sjnago^a                        ^^^H 
uz  Israhel  vil  starker  kraft^               ^^^H 
alle  die  an  der  e  behaft                    ^^^| 
dannoch  waren  willediehen                ^^^^H 

I 

lyoo 

und  die  von  bosheit  entwichen          ^^^^| 
wolden,  die  vuren  zuz  eu  hin           ^^^| 
und  wurden  ein  gnintveste  in«          ^^^^| 
Ein  her  samten  sie  gewere               ^^^H 
und  irslugen  die  sundere                    ^^^H 

1 

1906 

in  irme  zome  und  die  man,              ^^^| 
die  da  bosheit  haten  getan;              ^^^^1 
in  im  unwerden  daz  geschach,          ^^^H 
daran  man  sie  verscheiden  sach,       ^^^| 
Swaz  ir  über  wart  der  leiden,            ^^^| 

I 

1910 

die  vluhen  hin  zu  den  beiden.           ^^^H 
Mattathias  do  umme  gienc            ^^^H 
mit  sioen  vrimden  er  anvienc,           ^^^H 
mit  craft  zubrach  er  die  altar           ^^^B 
und  besneit  die  kint  offenbar,            ^^^B 

■ 

ma 

d?e  unbesniten  gevielen                      ^^^^1 
in  den  enden  Israhelen,                     ^^^H 
und  oucb  von  en  geehtet  wart          ^^^| 

1 

1885  Desie            1915  umbcsn,                                  ^^H 
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alle  die  sune  der  hochvart,  i.  Macc  ii.  47—54. 

lind  daz  werc  an  allen  enden 
1980  gevurdert  wart  in  im  henden. 

Die  gotes  e  sie  behielden 

von  den  heiden,  sie  der  wielden, 

und  ouch  von  der  kunge  henden, 

wand  sie  wolden  sich  niht  wenden 
1985  noch  da  iren  willen  geben 

vurbaz  in  des  sunders  leben. 
Do  nehte  sich  der  tage  we 

doch  des  todes  Mattathie. 

Do  er  so  sterben  sich  versach, 
1930  zu  sinen  sunen  er  do  sprach: 

«Nu  ist  die  hochvart  gebeizet, 

der  unwirdgen  zom  gereizet 

\mà  dar  zu  die  verkarte  zit 

und  swaz  uns  zu  pinigen  pflit. 
19S5  Nu  darumme  lieben  kint  min 

ir  suit  der  e  beschirmer  sin 

und  uwer  sele  dar  geben 

vor  die  e,  der  vetre  leben 

und  der  vetre  werc  gedenken, 
IMO  die  sie  taten  mit  gelenken 

in  irer  gesiebte  genoz; 

da  von  entfat  ir  ere  groz 

und  einen  ewigen  namen. 

Ouch  geschach  daz  Abrahamen, 
I9iô  so  daz  man  en  getruwe  vant, 

daz  wart  im  rehtikeit  benant. 

Joseph  in  der  zit  siner  not 

behutte  die  gotes  gebot 

und  wart  here  gemachet  sit 
i960  über  daz  laut  Egipten  wit 

Phynees  unser  vater  nam, 

liebende  die  lieben  e  sam, 

die  priesterschaft  der  ewikeit 
* 
1%2  onwirdigen  1941  iren  gesiebten 


^       56              ^^^^^1 

m 1.  Maoc. 

gotes,  die  wââ  ime  bereit                ^^^^^H 

^■^               mô 

Do  Jesus  ouch  machte  irkant               ^^^H 

mit  lobe  daz  heilige  lant,                      ^^^H 

dea  wart  er  ein  herzöge  doch                ^^^^| 

über  al  in  Israhel  iocli.                          ^^^H 

Caleph  vor  alter  gemeine                       ^^^^| 

^^^^B 

im  beziigte  daz  alleine,                           ^^^H 

des  imm  er  oiich  erbe  dama                 ^^^H 

in  dem  gelobten  lande  da«                     ^^^H 

David  dnrcli  barmeherzikeit                    ^^^H 

besaz  den  stiil  des  riches  breit,             ^^^H 

^^^H 

und  iimme  daz  ouch  Elyas                    ^^^H 

f^teteHch  irviiUende  was                          ^^^H 

die  lieben  e,  des  nam  en  dort               ^^^| 

got  ewic  in  des  hitneb  hört.                  ^^^H 

Ânauias  Azarias                                        ^^^H 

^^^^H 

und  Misahel  ouch  mite  was,                   ^^^^| 

geloubende  sie  vri  wurden                     ^^^^| 

Ton  des  vures  flammen  bürden.             ^^^H 

Daniel  in  siner  einvalt                          ^^^H 

wart  irlost  uz  lewengewalt;                   ^^^H 

^^^H        11^ 

und  ako  gedenket  daran                        ^^^H 

von  gehurt  zu  gehurt  her  dan,              ^^^| 

wand  alle  die  hoffen  an  in                    ^^^H 

den  wirt  nimmer  verderben  schiu.        ^^^^| 

Vor  den  worten  der  sundere              ^^^H 

^^^                      1980 

Yurhtet  niht,  sie  sint  nnmere,                ^^^H 

1            58ß 

wand  ir  ere  ein  itel  mist                       ^^^H 

und  ein  vil  gar  snode  wurm  ist:         ^^^H 

hüte  überhebet  er  sich                            ^^^H 

mome  ist  er  unvindelich^                         ^^^^| 

^^^H 

wand  er  ist  wider  in  sin  lant               ^^^^| 

sine  gedankeu  sint  geschant                  ^^^H 

Durch  daz  mino  kint  uoh  stärket      ^^^H 

in  der  e  menliehen  werkefc,                           ^H 

V                    1970  mitte             1971   vrie             1972  vuerea             lynj 

■              1980  u  mm  ère                                                                                     ^ 
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wand  tut  ir  die  gotes  gebot,  i.  Maco.  ii.  64-111. 1. 

00  so  eret  uch  in  der  e  got. 

Und  seht  uwer  brader  Symon 

den  weiz  ich  einen  man  gewon 

von  gutem  rate  den  er  hat; 

dem  gehöret  an  aller  tat, 
95  uwer  vater  sal  er  sin  wol. 
Und  Judas  Machabeus  soi 

uch  vurste  sin  der  ritterschaft, 

er  hat  von  jugent  starke  kraft, 

er  soi  tun  des  volkes  strite; 
00  und  ir  suit  zu  vuren  wite 

der  rehten  e  behelder  dort 

und  suit  rechen  die  räche  vort 

uwers  Volkes,  imd  vergeldet 

den  beiden,  daz  sie  geweidet 
05  haben,  ouch  gedenket  daran 

an  der  e  geböte  bestan." 

Vurbaz  er  gesegende  sie 

imd  entlac  sinen  Vetren  bi, 

wand  er  erstarb  des  libes  ie 
10  des  iaris  daz  nachvolget  hie: 

hundert  und  vierzic  vurware 

darnach  in  dem  sehsten  iare. 
Sine  sune  begraben  in 

in  siner  vetre  grab  Modin 
15  und  beweinden  en  mit  leide; 

da  von  siner  hinescheide 

kint  und  Israhel  die  beide 

baten  grozes  iamers  weide. 

Daus  dritte  capitel  diz  ist, 
20       nu  hilf  uns  here  lieher  Crist! 
Damach  entstunt  uf  er  Judas, 
der  genant  Machabeus  was, 
Mattathie  sun  an  sin  stat 
« 
zuYueren  2007  gesegente  si 


58                ^^^1 

^H               1    M&cß, 
^M                             202o 

mit  hülfe  siner  brudre  trat,               ^^H 
iincl  aile  die  sich  da  voniii                 ^^H 

zu  îrm  vatre  linten  j^retuii,                  ^^^| 

und  Israel  striteii  alle                        ^^H 

aida  m  vil  vreuden  schalle.               ^^^| 

£r  matlite  sime  volke  breit              ^^H 

^^^^^H 

lob  und  ère  loît  acLperkeit               ^^H 

und  tête  an  sich  den  halsperc          ^^^| 

und  die  wapen  des  strites  werc,        ^^H 

er  beschiraiete  burgo  hmt                 ^^^| 

mit  sim  swerte  als  ein  wigant^         ^^^^| 

^r           58  Y        2O60 

und  er  wart  an  der  stat  gelich        ^^H 

eime  le  wen  wol  mutes  rieh,              -^^H 

er  bram  da  als  ein  unverzait             ^^^| 

eine^  levveu  weif  in  der  iait.            ^^H 

Nach  den  ubeltetigen  ie                    ^^H 

^^^^^B 

er  vorBchie  uade  ehte  die                 ^^^^H 

und  sines  Volkes  betruber                  ^^H 

verbrande  mit  dem  vure  er,               ^^H 

ouch  wurden  vertribeu  aida              ^^H 

al  sine  viende  dar  na,                         ^^^H 

^^^^H 

von  siner  vorhte  daz  geschach,         ^^^| 

tmd  die  man  boslieit  wirken  sach         ^| 

betrübet  wurden  manic  teil;              ^^^H 

in  siner  hant  entstmit  daz  heiK       ^^H 

Er  irgremzete  kunge  vil               ^^^H 

^^^^H 

und  Jacob  hate  vreuden  spil             ^^H 

in  siner  tat,  da  von  sin  wol             ^^^1 

gehuguis  ewic  wesen  soi                  ^^H 

Er  durehvur  die  stete  Juda               ^^^| 

und  tote  die  sundigen  da                   ^^H 

^^^^H 

unde  widerwande  den  zorn,              ^^^| 

der  uf  Israhel  w^as  hevom.                ^^^| 

liberal  wart  sin  nam  irkom,            ^^H 

wand  er  samnete  die  verlorn.            ^^H 

Apollonius  oôenbar                         ^^^H 

^^^^^ 

zu  houf  bralite  groze  mäht  gar       ^^H 

^^^H            2027  Biniten        2042  braute       vuere        2044  aile      S 
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beiden  und  von  Samaria,  i.  Macc.  iii.  10—17. 

die  alle  solden  striten  da 

den  Isvahelen  enkegen. 

Do  begeind  im  uf  den  wegen 
2065  Judas  \mie  irsluc  en  tot, 

ouch  viel  ir  wunt  vil  in  der  not, 

und  swaz  der  andren  über  wart 

die  gaben  vluht  hin  mit  der  vart, 

ouch  nam  Judas  den  roub  vil  wert 
2070  dar  zu  ApoUonii  swei*t, 

do  streit  er  mite  alle  zit 

dar  nach  manchen  herlichen  strit. 
Und  da  horte  ein  vurste  von 

des  Volkes  Syrie  Seron, 
2075  daz  gesamnet  hate  Judas 

zusamne  swaz  geloubic  was, 

also  sprach  Seron  alzuhant: 

9  Ich  wil  minen  namen  irkant 

machen  und  geeret  werden 
2060  in  dis  kunincriches  erden 

und  wil  bestriten  Judam  sint 

und  alle  die  da  mit  im  sint, 

die  versmehet  haben  al  dort 

mit  gewalde  des  kunges  wort." 
2085       Do  bereitten  sie  sich  uf  hin, 

und  groze  hülfe  quam  mit  in 

der  unbarmherzikeit  schare, 

uf  daz  sie  mit  ir  mäht  gare 

Judam  mohte  überwinden 
2090  an  den  Israhelen  kinden. 

Sie  nebten  sich  zu  Betheron, 

und  Judas  als  er  was  gewon 

zoch  uz  kegen  en  oflfenbar 

und  hate  kleines  volkes  schar. 
2095  Do  die  ienez  voie  irsahen 

kegen  en  kumende  gaben, 
* 
2064  begeinte  2065  und  2071  mitte  zeit 
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1.  Macc. 

iiL  n-u 


do  sprachen  sie  sus  Jiule  zu: 
„Wie  muge  wir  gestriten  uu 
kein  der  menige  starker  craht^ 

21W  wand  wir  haben  hüte  unmaht 
Yüii   vasten  iUt  wir  im  pflageii.** 

Do  wart  Judas  alöus!^  sagen; 
„Ez  mae  lihte,  daz  vergiezen 
vit  lute  und  sich  besliezen 

2105  in  wenic  lute  heu  den  wa, 

und  ez  ist  niht  underscheit  da 
vor  gote  wenic  oder  vi], 
sundir  äweme  sin  gnade  wüi 
wand  die  menge  der  her  ansiht 

2110  gehen  der  stritt  sige  niht, 
dan  von  hiiiile  ist  die  sterke, 
die  den  gesig  gibt  zu  werke. 
So  komen  her  mit  mengen  starc 
uns  versmeheii  in  hochvart  arc, 

SIU  wand  sie  uns  zustrouwen  wellen 
unser  wib  und  kint  uns  vellen 
und  uns  ronbell  in  nnrehteu, 
davon  sul  wir  widervehten 
vor  unser  seien  und  die  e. 

2120  Got  gibet  iii  leit  unde  we, 
vor  unsern  ougen  er  machet 
sie  ZQ  nihte  und  verswachet. 
Durch  daz  suit  ir  sie  vorhteu  aibt, 
ir  groze  gruwe  ist  ein  wiht* 

lift       Hit  denselben  sprenget«  an 
Judas  herUchen  als  ein  uuau 
und  do  iene  en  irsagen 
zuhant  wart  Seron  verzagen 
und  allez  daz  her  der  erge. 

tim  Judas  ^luc  sie  von  dem  berge, 
der  da  genant  was  BeiliefOD, 
und  daz  tal  niderwart  davon 


Î10S.  Î104 


21  m  geben!        2111 1 
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und  also  hin  unz  uf  daz  velt;  i.  Macc.  lu.  24— so. 

do  namen  do  des  todes  gelt 
2135  ahte  hundert  uz  den  heiden 

also  des  lebens  verscheiden, 

die  andren  die  entvluhen  im 

in  daz  lant  hinwec  Phylistim. 
Do  wart  vorhte  unde  gruwe 
2140  allen  den  heiden  da  nuwe, 

die  umme  sie  wonhaft  waren, 

und  daz  wart  man  offenbaren 

dem  kunge  um  alle  sache 

und  wie  daz  Judas  mit  crache 
2145  strite  unde  sin  name  breit 

were  in  alle  lant  gereit; 

alle  lute  da  von  iahen 

daz  im  sige  vil  geschahen. 

Do  daz  irhorte  der  kuninc 
2100  Antiochus  alsus  die  dinc, 

do  gewan  er  zornigen  mut, 

er  besamnete  durch  ungut 

uz  sime  riche  ein  groz  her, 

des  vil  unde  starc  was  zu  wer, 
21Ô5  ouch  tet  er  do  uf  sinen  hört 

unde  gab  en  vollen  solt  vort 

uf  ein  iar,  ouch  wart  en  geseit 

an  allen  dingen  sin  gereit. 

Sin  mut  en  des  do  inrete, 
2160  daz  sich  sin  schätz  ouch  minrete, 

unde  sin  zins  der  wart  deine 

über  al  sin  rieh  gemeine 

durch  kriec  unde  plagen  stete, 

die  er  in  dem  lande  hete. 
2165       Da  von  quam  en  ein  vorhte  an, 

daz  er  des  niht  me  mohte  han, 

daz  er  da  vor  mit  milder  hant 

hate  mit  gäbe  an  gewant. 
« 
n45  stritte 
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n/^30— 36       ^^  vermohte  zu  geben  ir 

2170  noch  kume  eines  odir  zwir 
und  er  were  doch  so  riche 
von  den  kungen  ungeliche, 
die  vor  im  waren  wonhaft  e. 
Des  het  er  trubnis  unde  we, 

2175  er  irdahte  varen  zu  den 
landen,  die  hiezen  Persyden, 
und  der  lande  geschoz  nemen 
Silbers  unde  goldes  remen; 
und  do  bevalh  er  al  sin  laut 

2180  eime  waz  Lysias  genant, 
er  was  geborn  ein  edel  man 
von  kunges  gesiebte  her  dan; 
deme  bevalh  er  alle  dinc 
alles  des  landes  ummerinc 

2185  von  dem  vlieze  Eufraten  dan 
biz  an  daz  vliez  Egipten  an, 
und  daz  er  sinen  sun  darum 
bewarte  wol  Ântiochum, 
unz  daz  er  queme  wider  her. 

2m  Oueh  schuf  er  ime  halb  daz  her 
und  elfande  er  im  tete, 
und  s  waz  er  zu  tun  de  hete, 
daz  hiez  er  an  allen  dingen 
nach  sime  willen  volbringen. 

2195  über  alle  dinc  hiez  er  in, 
daz  er  ein  her  sende  so  hin 
58  Ç  zu  Jerusalem  und  Juda, 

daz  die  solden  verderben  da 
alle  die  da  weren  wonhaft 

2200  uz  Israhel  und  ire  craft, 
und  ob  ir  in  Jerusalem 
der  keiner  were  bliben  hem, 
die  solde  man  uzwerfen  gar, 

2174  heiter  2184  allez  2185.  2186  vliz(e) 

2198  verterben  2196  sente 
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und  uzlendige  setzen  dar  i.  Mace.  ni.  86—41. 

22Q5  an  allen  enden  in  ir  lant; 

swa  man  ir  keinen  wonen  vant, 

die  stat  solden  sie  nach  heilen 

den  yremden  mit  loze  teilen. 
Der  konic  nam  daz  ander  her 
2210  da  mite  vur  er  grozer  wer 

von  Antioch,  als  ich  ez  las 

die  houbtstat  des  riches  do  was, 

in  dem  iare  dem  hundert  da 

siben  und  vierzic  volgen  na. 
2215  Da  vur  er  über  daz  vliez  hin 

Eufraten  zu  den  landen  in, 

die  hiezen  die  obersten  lant; 

do  wart  sin  wec  do  hin  irkant. 
Zu  der  zit  uz  las  Lysias 
2220  Ptolomeum,  der  da  sun  was 

Dorims,  ouch  irkos  er  alsus 

einen  der  hiez  Nycanorus 

und  Oorgiam,  die  sunderlich 

ouch  waren  vrunt  des  kunges  rieh 
2825  mehtic  unde  yil  groz  irkant; 

mit  den  sand  er  volkes  benant 

Tierzic  tusent  vuzgengere 

siben  tusent  ritendere. 

In  daz  lant  Juda  sie  quamen, 
2230  uf  daz  sie  des  landes  samen 

verwüsten  nach  des  kunges  gir; 

sie  zugen  mit  der  menge  ir 

und  quamen  zu  Araynaum, 

dar  legerten  sie  sich  alum 
2285  uf  daz  gevilde  eben  sieht. 

Nu  sprichet  Scholastica  seht, 

die  stat  were  genant  alsus, 

die  siebelagen,  Eraaus. 
Die  couflute  daz  vemamen 
* 
ÄIO  mitte  2214  volgent  2226  sant 


^M          1.  Muée.    3240 

des  landes,  da  hin  sie  quamen            ^^^^| 

^H             lU.   41— 4&. 

in  daz  her  mit  8il1>er  ^ohte                   ^^^H 

mit  grozeme  gutes  solde,                      ^^^| 

ir  knehte  ouch  vuren  mit  in^               ^^^| 

uf  daz  sie  kouften  den  gewin               ^^^| 

^H 

nTi  Israhelin  gesiebten                            ^^^H 

in  zu  eigenliehen  knehten,                    ^^^| 

Zuz  en  taten  sich  ouch  dabi                 ^^^| 

Abb  landes  lute  von  Syri                       ^^^H 

und  der  andren  lande  voie  onch          ^^^| 

^B                         2250 

sich  vaste  zuz  en  da  hin  zeuch,          ^^^H 

^Ê        59oc 

alles  (laz  sie  hoften  \inden                   ^^^H 

I^rahelin  überwinden.                              ^^^| 

Und  daz  irvur  Judas  vurwar            ^^^| 

und  sine  brudere  vil  gar,                       ^^^| 

^H                        2200 

daz  sich  ubil  meren  solde,                   ^^^H 

wand  daz  her  in  ir  laut  wulde,           ^^^^ 

ouch  des  kunges  wort  daz  were          ^^^| 

sie  vertilgen  ganz  hi  s  were.                 ^^^| 

Jeglicher  zu  dem  andren  si>rach  ;        ^^^H 

^H 

,,A1  nnsers  Volkes  nngemach                ^^^| 

8ullen  wir  wider  entslihten                    ^^^^ 

darzu  ir  ere  ufrihten,                              ^^^H 

vur  sie  sul/ß  wir  veliten  dar                 ^^^H 

und  vor  unser  heiligen  war.''                ^^^H 

^H                        2265 

Da  wart  samnunge  offenbar              ^^^| 

zu  strite  wol  bereitet  gar,                      ^^^| 

und  baten  gotes  inildekeit                     ^^^H 

um  me  sine  barmherzikeit                      ^^^^ 

Zu  Jerusalem  was  nieman,               ^^^^ 

^H                         Sâ7<) 

als  ein  wiltnis  was  sie  getan,              ^^^| 

uz  ir  geborn  nieman  anvienc                ^^^H 

daz  er  uz  oder  in  da  gienc,                ^^^H 

und  daz  heilige  was  versmat,              ^^^| 

die  vremden  wonden  in  der  stat,         ^^^^ 

^H                         S275 

ouch  von  Jacob  ist  vergangen             ^^^^| 

^H               2251  aUes            2263  sul            2274  wonteii                ^^H 
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alle  Wollust  von  getwangen.  '  ^*°^  ^^^-  *^'*'- 

Sie  samten  sich  an  eine  stat 

zu  betene  die  hiez  Masphat, 

kegen  Jerusalem  die  lac. 
2Ü80  Vor  der  zit  man  da  beten  pflac 

e  daz  Jerusalem  gewart. 

Da  hüben  sie  an  mit  der  vart 

zu  vastene  an  dem  tage, 

die  cilicia  mit  klage 
2285  taten  sie  an  sich  unde  leit, 

und  leiten  von  sich  ire  cleit 

und  aschen  uf  ir  houbet  so; 

uf  taten  sie  der  e  buch  do, 

ouch  sahen  beiden  in  die  buch 
2290  prüfende  an  der  schrifte  ruch, 

ob  sie  iht  da  vinden  kimden, 

daz  sie  iren  goten  gunden. 

Sie  trugen  hervur  den  omat, 

daz  was  die  priesterliche  wat, 
22%  und  daz  opfer  den  zenden  dar; 

sie  irquicten  die  diener  gar 

des  tempils,  die  voUic  waren 

wol  kumen  zu  iren  iaren. 

Do  riefen  sie  mit  stimmen  groz 
2900  in  den  himel,  dar  was  ir  doz: 

»Waz  tun  wir  hie  disen  mannen? 

War  vuren  wir  sie  nu  dannen? 

Din  tempel  der  ist  verdrucket 

in  groze  smaheit  gebucket, 
2305  dine  priestre  sint  betrübet 

in  groze  demut  geubet. 

Nu  sih  die  beiden  sich  samnen 

kein  uns,  daz  sie  uns  verdamnen. 

Du  weist  uf  uns  ir  gedanken; 
2310  wie  muge  wir  en  vor  wanken 

oder  vor  besitzen  der  not, 
« 
2301  tuen  2307  sich 

iaccab&er.  5 


lEi^M-iT.  51.  ^^  ^^  ^^^*^  hUfes  hère  got.* 
Do  irschreiten  sie  mit  schallf 
ir  bnsunen  al  mitai  le, 

2315       Darnach  Judas  der  vil  mère 
saïîte  dem  vnlke  leitere; 
einem  bevalli  er  Volkes  vil 
dejii  andern  miniier  in  dem  zil 
tmde  sprach  zu  den  vorhtsamen 

ssasiû  hnsloten  nnd  die   wib  namen 
und  die  da  machten  win^iurten, 
daz  sie  hin  ze  luise  warten 
nach  der  gotes  e  da  bliben. 
Do  wurden  sie  <lannen  triben 

saaî  unde  vuren  uf  daz  ssuden 
Aniynaum  in  ir  buden, 
und  ourh  sprach  Judas  zuz  en  Sîint: 
nGevazzet  craft  vil  lieben  kint 
unde  bereitet  uch  darzii, 

33^0  mit  den  beiden  zu  striten  vru, 
die  lîf  unser  verderpnisse 
91  nt  lier  kimien  vil  gewisse, 
wand  bezzer  ist  uns  ein  sterben 
und  in  dem  strite  verderben, 

1B85  dan  daz  wir  sehen  übel  leit 
dis  Volkes  mid  der  heilikeit. 
Swie  in  dem  himle  wille  si, 
also  muze  geseheben  hie.** 

Ihf£   rh  nht  vapifd  diz  ist, 
2840       HH  hilf  tnfs  hnr  lieber  Crist! 
Eines  abendes  Gorgias 
ein  voie  uz  sinen  hiten  las, 
wol  vumftusent  vuz^engere 
unde  tusent  ritendere; 
2;m  mit  den  dahte  er  irîslicben 
die  Juden  vil  heimelicben 


2312  —est 


2314  — ntitt— 
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und  des  nahtes  sie  irslahen  '■  m»«*^-  ^^  2-9. 

in  iren  buden  da  nahen, 

und  der  von  der  hohe  baren 
2300  des  heres  vurer  da  waren. 
Judas  irhorte  da  den  guf, 

zuhaut  do  machte  er  sich  uf, 

zu  widerstan  des  kunges  mäht, 

die  vor  Âmjmaum  was  braht. 
8855  Darzu  hate  er  genumen 

uz  al  den  buden  zu  vnimen 

sine  lute  dannen  vil  gar, 

daz  sie  von  volke  stunden  bar. 
Gorgias  in  die  buden  quam 
2960  der  Juden  nahtis;  do  vemam 

er  in  den  buden  niemannen, 

des  hub  er  sich  do  von  dannen 

unde  suhte  sie  mutes  gach 

in  dem  gebirge,  seht  er  sprach: 
2885  «Dise  von  uns  gevlohen  sint.** 

Do  da  der  morgen  irschein  sint, 

mit  drin  tusent  mannen  do  was 

uf  dem  rumen  velde  Judas" 

Aber  sie  baten  niht  schilde 
2870  noch  ouch  swert,  daz  was  en  wilde. 

Do  irsahen  sie  die  beiden 

wol  geriten  um  sich  weiden 

und  in  guten  wapen  vil  hart, 

uf  strite  alle  wol  gelart. 
2875       Do  sprach  Judas  zu  den  sinen: 

«Dise  mengen  die  hie  schinen 

und  ir  geschreie  vorhtet  niht! 

gedenket  nu  an  die  geschiht, 

die  unsem  vetren  geschahen, 
2880  wand  sie  sich  wol  getrost  sahen 

in  dem  roten  mere  also, 

do  en  volgete  Pharao. 

^2  geritten 

5* 


^^^^                                         ^^^H 

^^^V          ly.  ]o— iB. 

Oiicli  DU  rufe  wir  besonder               ^^^H 

in  rien  himel,  imcl  daiiinder               ^^^^H 

^^^B 

irbarmet  sich  unser  bere                    ^^^H 

über  uns,  und  dannoch  mère             ^^^H 

er  gedenket  gelubde  an,                     ^^^H 

die  iinsera  Vetren  sint  getan,             ^^^H 

und  vemihtet  diz  selbe  her               ^^^^H 

^^^^B 

hie  vor  uns  bute  ane  wer.                  ^^^H 

Allen  litten  den  wirt  un  kunt  :         ^^^H 

ez  ht  got  der  zu  dirre  stmit             ^^^^| 

Israhelen  irloset  wol                             ^^^H 

und  sie  vriet  von  aller  dol.''                ^^^H 

^^^H 

Die  vremden  irsalien  dort  her        ^^^| 

kein  en  ziehen  der  Juden   her,           ^^^H 

do  brachen  sie  uz  den  lagen              ^^^H 

alle  uf  zu  strites  vlagen;                    ^^^^| 

die  busuneu  uf  scbatden  da               ^^^H 

^^^^B 

alle  die  waren  in  Juda                        ^^^H 

und  slugeii   an  einaiuler  hin^               ^^^^| 

betrübet  wart  der  beiden  sin             ^^^^H 

und  vluben  uf  ein  velt  hiuwert,         ^^^H 

die  lasten  da  ver^neit  daz  swert        ^^^| 

^^^^H 

Judas  volgete  eu  davon                  ^^^H 

mit  slaci^legeu  zu  Gezeron                  ^^^^H 

unz  in  die  velt  Yduniee                      ^^^^| 

und  Âzotlii  oncli  Jamnee,                   ^^^H 

do  vielen  der  beiden  dannen             ^^^H 

^^^^H 

vollie  bi  vunit'  tusent  mannen.           ^^^^| 

Âlda  wider  karte  Judas                        ^^^H 

onde  swaz  sines  heres  was.               ^^^H 

i^^^^  59  e 

Judas  sprach  denie  volke  zu:        ^^^^| 

^Niht  begeret  dis  roubes  nu,             ^^^H 

^^^B 

wand  ez  wirt  kein  uns  noch  ein  strit    ^H 

Gorgias  imde  sin  her  wit                          ^| 

in  dem  gebirge  uns  na  ist*                ^^^^Ê 

Ku  stet  veste  zu  dirre  vrist               ^^^H 

^^^H           2899  schalten            2404  letzten            24U  di^       ^^^| 

69 

wider  unser  viende  hie,  i.  Maco.  iv.  la— 26. 

20  unz  daz  wir  von  uns  slahen  die, 

so  muget  ir  sicher  nemen 

den  roub  des  uch  sal  gezemen.  " 
Binnen  des  daz  Judas  diz  sprach, 

Gorgias  von  den  bergen  sach, 
fô  daz  die  sinen  gaben  die  vluht 

und  entfengten  da  mit  unzuht 

ir  buden,  und  der  selbe  rouch 

bewiste  die  geschihte  ouch. 

Gorgias  ouch  und  die  sinen 
w  irschracken  mit  grozen  pinen, 

do  sie  irsahen  Judam  vort 

und  sin  her  wol  bereitet  dort 

uf  dem  velde  menlich  halden, 

wand  er  strites  wolde  walden. 
fö  Do  vluhen  die  beiden  alle 

hin  von  dem  velde  mitalle. 
Do  karte  Judas  hin  wider 

an  die  legerstete  sider 

zu  dem  roube  des  er  vil  nam 
10   unde  sin  her,  daz  mit  im  quam. 

Sie  namen  silber  unde  golt, 

gesteine,  Schatzes  grozen  solt, 

sidin  purpur  von  dem  mere. 

Do  sie  namen  widerkere, 
15  sie  sungen  einen  lobesanc 

gote,  der  in  den  himel  clanc, 

daz  lob  uz  irme  herzen  dranc, 

sus  was  der  worte  anevanc: 

»Wände  got  gut  zu  aller  vrist 
jO  und  ewic  sin  irbarmen  ist.** 

An  dem  selben  tage  isa 

wart  Israhel  groz  selde  da. 
Swelche  der  beiden  entquamen, 

wec  zu  Lysie  sie  namen 

bewieste  2486  mittalle 


^H 

^^^^^                ^^^^B 

^^^^^^Tmäcc.   SIôô 

und  saiten  deme  ai  geschat'fc*              ^^^H 

^^V 

Do  der  irharte  die  botschaft                    ^H 

^^^K 

von  betrubnisse  imgute                            ^H 

^^^^B 

nani  er  abe  an  dera  mute.                        ^| 

^^^H 

und  ouch,  daz  ez  in  Israhel                     ^H 

^^^^B 

nacb  ëimfî  wilten  uilit  geviel                   ^H 

^^^H 

noch  nach  des  kunges  ^ebote,                 ^H 

^^^^H 

daz  WR8  im  ein  leidic  knote.                    ^H 

^^^H 

Darnach  in  dem  andren  iare                ^H 

^^^H 

Lysias  samnete  zware                               ^H 

^^^^H 

aber  zu  striten  nmnchen  lielt,                  ^| 

^^^r 

wol  sechzic  tusent  uzirwelt                       ^H 

^^Ê 

unde  vumftusent  geriten,                           ^H 

^^^^L 

daz  sie  Judani  uberstriten,                         ^H 

^^^H 

Die  vuren  hin  in  Jndeam^                        ^| 

^^^H 

zu  Betheron  daz  her  do  quam,                ^H 

^^^H 

do  belegende  in  Judas                              ^H 

^^^^1 

mit  zentusent  mannen  daz  was.               ^H 

^^^H 

Do  sach  Judas  daz  starke  her,                 ^H 

^^^H 

sin  gebete  zuhani  sprach  er  :                   ^H 

^^^H 

„Gebenediet  bis  hie  nu                               ^H 

^^^H 

loaer  der  Israhelen  du,                               ^| 

^^^H 

der  du  has  verdrucket  durch  gut           ^H 

^^^B 

des  vil  mehtigen  ubermut                         t^^l 

^^^^B 

in  haut  dines  knehtes  Davit,                    ^H 

^^^H 

und  ouch  so  geschufestu  sit                    ^H 

^^^H 

groze  menge  der  beiden  e                        ^^Ê 

^^^^H 

onch  in  die  haut  des  Jonathe,                 ^H 

^^^H 

der  eines  sun  was,  Saul  hiez  der;           ^H 

^^^H 

also  besluz  ouch  nu  diz  her                    ^H 

^^^^B 

in  die  baut  dines  volkes  hie;                  ^H 

^^^H 

und  daz  ienez  her  geschant  si,                ^H 

^^^H 

gib  en  vorhte  und  zageheit                     ^H 

^^^^1 

groz  irschrecken  irre  kunbeit,                  ^H 

^H 

so  verderben  sie  gewisse                           ^H 

^^B                   2461  kiunget^        2467  geritten        2468  —stritten        2471  ^ 

^H            2475  biz 

2477  Imet           24BÔ  sie           2489  verderbent    i 

50i 
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9490  in  ir  selbes  betrubnisse.  i.  Macc.  iv.  32 -sa. 

Verwirf  sie,  laz  sie  besnaben 

mit  der  swert  die  dich  lieb  haben, 

so  wirt  man  dir  lob  benennen, 

al  die  dinen  namen  kennen.** 
21U5       Der  strit  aida  zusamne  gienc, 

Lysie  her  schaden  entfienc, 

vumftusent  man  die  bliben  tot. 

Do  Lysias  irsach  die  not 

sins  Volkes  vluht  mit  zageheit 
2000  und  der  Juden  menlich  kunheit 

ouch  daz  sie  bereite  waren, 

gesigen  eht  tot  vervaren, 

do  vloch  hin  Lysias  iedoch 

an  underlaz  kein  Ânidoch. 
Sfô  Do  samte  er  anderweide 

groz  voie  den  Juden  zu  leide. 
Judas  und  sine  brudre  do 

sprachen  zu  dem  volke  also: 

ff  Seht  nu  sint  hie  underlegen 
%\o  unser  viende  uns  kegen. 

Wir  varen  uf  und  reinigen 

die  heilikeit  die  einigen." 

Daz  her  zumale  vur  da  von 

ufwert  zu  dem  berge  Syon; 
Säis  do  sahen  sie  die  heilikeit 

verwüstet  in  grozer  smaheit, 

den  alter  man  vermeilet  vant 

und  die  tor  alle  gar  verbrant, 

in  den  bethusen  vil  wehen 
S80  mohte  man  die  pusche  spehen 

gewahsen  als  an  gevilden, 

uf  bergen,  in  talen  wilden  ; 

darzu  die  pastoforia 

waren  vil  gar  vertorben  da. 
%2â       Pastoforia  dutunge 


nues 
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1.  Mbco« 
IV.  39— i6. 


was  ein  euiiderlich  woiuinge 
bi  dem  templo  da  den  gasten, 
darinne  pflagen  sie  testen, 
so  sie  an  den  markettagen 

SäOO  mit  dem  vie  irs  coûtes  pflagen. 
Vor  leide  sie  sich  da  vlizzen, 
daz  sie  ire  eleit  ziirizzeii, 
imde  claiten  grozer  klage, 
ir  liüLibet  trug  ascheii  pflage  ; 

2535  ouch  vielen  sie  an  die  erde 
iif  ir  antlitze  in  gerde 
LiTid  rieten  in  den  himel  hoch, 
ouch  mit  bugimen  man  zu  zach. 
Judas  scincte  als  er  wolde 

2&4Ö  ein  voie,  daz  da  striten  solde 

kein  den  die  dannoch  mit  scharen 
in  der  vesten  wonhaft  waren, 
unz  daz  er  gereinete  wol 
die  heilikeit  also  er  soi. 

2Hâ  Do  kos  er  pries tre  unmelic 
lieb  habende  die  e  seile, 
mit  den  reinet  er  daz  heilic* 
steine,  die  da  waren  raeilic, 
die  wiirfen  sie  hin  in  unvlat; 

2Ô&0  um  den  alter  snhte  man  rat, 
wand  er  enteret  was  voran, 
waz  nu  daz  beste  wer  getan. 
In  Judam  ein  gut  sin  do  quam, 
daz  man  zuwürfe  aller  sam 

Sföoö  gotes  alter  von  siner  stat. 
den  heidenschaft  enteret  hat, 
uf  daz  er  en  zu  schänden  ni  ht 
da  were;  seht  durch  die  geschiht 
zubraclien  sie  den  alter  gar, 

föGö  die  steine  leiten  sie  vurwar 

uf  des  tempels  berc  —  was  ir  rat 

an  eine  gevel  liehe  s  tat, 

hiz  daz  ein  propheta  queme, 
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des  rat  man  darüber  neme.  '  ^**^*'-  ^^^'  ""^^ 

2360  Die  ganzen  steine  sie  namen, 

nach  der  waren  e  sie  quamen 

unde  buweten  den  altar 

von  nuwens  nach  dem  ersten  dar. 

Den  altar  sie  also  stiften 
2o70  inwendic  des  tempels  stiften, 

daz  hus  und  die  ummegenge 

heilgeten  sie  mit  gedrenge. 

Ouch  so  machten  sie  nuwe  vaz, 

die  trugen  sie  hinin  und  daz: 
^75  den  luhter  und  den  alter  ouch, 

da  man  enzunt  uf  den  wirouch, 

unde  den  tisch  in  den  templum; 

den  entbranden  wirouch  alum 

leiten  sie  hin  uf  den  altar, 
2580  die  lieht  alle  entbranden  gar, 

die  da  waren  uf  dem  luhter, 

die  luhten  in  dem  tempel  her. 
Scholastica  sprichet  darin: 

der  altar  was  ubergult  fin. 
2585       Wiz  brot  uf  den  tisch  sie  leiten, 

die  vorhänge  sie  vorbreiten, 

und  allez  daz  sie  gemachten 

in  gute  sie  daz  volbrahten. 
Scholastica  aber  vergibt, 
2590  daz  gemeinlich  der  Juden  pfliht 

Judam  irwelden  en  obe 

ioch  zu  oberstem  bischove. 

Der  tete  sich  bischöflich  an 

und  opferte  da  gote  san. 
a%  Do  des  manden  tac  von  kumften 

zwenzic  quamen  mit  dem  vumften 

(und  daz  was  der  Casleu  irkant) 

hundert  iar  des  waren  benant 

achte  unde  vierzic  darzu, 
* 
Î578.  2580  —branden  2585  wiez  2591  erweiten 


^n 

^v               ^^^^^1 

^H          1.  Hticc.  2600 

alsius  sie  taten  morgen  h  vru  :               ^^^H 

^H           lY.  &â-57. 

wol  vor  t^e  aie  iif  stuudeiii               ^^^B 

^^^^ 

die  prieBter  opfern  begnnden               ^^^B 

^^^H 

nach  der  e  geböte  vil  gar                   ^^^B 

^^^H 

uf  des  Opfers  mtwen  altar,                  ^^^B 

^^^H 

den  sie  baten  jç^eomchet  dar.               ^^^B 

^^^H 

Daz  was  f,^füclie  so  vurwur                  ^^^B 

^^^H 

zu  den  ziten  und  den  tagen,                ^^^H 

^^^H 

daz  oiicb  die  beiden  mit  vlageii         ^^^B 

^^^B 

baten  den  altar  nnreinet                       ^^^B 

^^^H 

unde  smeliclien  vermeinet,                     ^^^B 

^^^H 

an  dem  tage  er  ^vi  der  wart                   ^^^H 

^^^B 

oncb  gereiniget  in  der  vart                  ^^^B 

^^^H 

mit  zimbel  imde  gelange                      ^^^B 

^^^H 

nnd  darzu  mit  barfen  klänge.                ^^^| 

^^^H 

Seliolastica  gibt  abir  dar                 ^^^B 

^^^B 

ez  were  g/^liche  dn  iar,                         ^^^B 

^^^H 

daz  enteret  was  der  altar                      ^^^B 

^^^B 

und  mi  gereinet  offenbar.                     ^^^B 

^^^B 

Und  do  viel  allez  vole  nider           ^^^^^| 

^^^H 

so  uf  sin  antlitze  sider^                         ^^^B 

^^^B 

in  den  bimel  sie  betten  an                  ^^^| 

^^^B 

linde  gebenediten  san                            ^^^^H 

^^^H 

den,  der  en  bäte  gegeben                     ^^^B 

^^^1 

gelucke  mit  seiden  eben.                       ^^^B 

^^^B 

Tempi is  imde  altars  boclizit                ^^^^| 

^^H 

begiene  man  alite  tage  sit,                   ^^^B 

^^^B 

gote  dema  opfeiien  sie                         ^^^B 

^^^P 

nach  irre  gewonheit  daz  vie                ^^^1 

^^^60? 

in  grozer  vreude  darobe                       ^^^| 

^^^^                 263) 

mit  eime  seligen  lohe                           4^^^| 

^^^B 

uiide  zierten  daz  antlitze                       ^^^H 

^^^1 

des  tempels  iu  guter  witze                 ^^^B 

^^^H 

mit  schildelin  tmde  cronen                   ^^^H 

^^^B 

von  golde  gemaehet  äcbonen.              ^^^B 

^^^H 

Oiich  do  wieten  sie  die  tor                 ^^^B 

^^H        2606.  U 

• 
i  gUche        2609  alter       2G22  ^henedieten        mH 
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unde  hiengen  ture  davor  i.  Macc.  iv.  67- v.  1. 

mit  der  beheltnisse  kammern 

sach  man  sie  zusamne  klammem. 

Gar  groze  vreude  ane  zal 
2640  wart  do  dem  volke  uberal, 

ez  wart  gar  allez  widerwant, 

swaz  die  beiden  baten  gescbant. 
Sine  brader  unde  Judas 

darzu  swaz  der  gemeine  was 
264Ô  von  Israbel,  die  sazten  daz 

bi  Jude  geziten  vurbaz  : 

des  altars  hochzitlichen  tac, 

swenne  der  alle  iar  gelac 

des  manden  Casleu  den  vumften 
2600  unde  zwenzic  mit  vernumften, 

so  solden  sie  en  wol  begen  ; 

daz  solde  ahte  tage  sten 

in  vreuden  unde  in  wunnen. 
In  der  zit  sie  ouch  begannen 
2655  den  berc  Syon  ummebuwen 

mit  muren  türmen,  zu  gruwen 

den  beiden,  ob  sie  wider  dar 

wurden  komen  mit  grozer  schar 

und  en  versmehen  aber  an 
2660  als  sie  vore  baten  getan. 

Judas  sazte  daruf  ein  ber, 

daz  dem  berge  were  ein  wer, 

unde  Betsure  zu  bute 

ein  bus  gebuwet  in  gute 
266a  dem  Volke  zu  vestenunge 

kein  der  viende  ansprunge. 

Daz  vumfte  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieher  Crist  ! 
Do  die  beiden  borten  vurwar, 
2670  daz  bereitet  was  der  altar 
« 
!659  unde 


v^ 

^H^*               ^^^^^1 

imd  die  heilikeit  als  tia  vor,              ^^^^^H 
zornis  wart  en  du  ^roz  bekor;                ^^^H 

^^^^ 

do  dabten  sie  neoien  rehte                      ^^^H 

1^^^ 

uHez  des  Jacob  geslelite,                           ^^^H 

^^^H 

die  zwischen  en  wunliaft  waren.              ^^^B 

^^^H 

Des  begnnden  sie  sus  varen,                    ^^^| 

^^^H 

die  toten  sie  und  verebten.                      ^^^H 

^^^B 

Do  wart  JnJas  ubervehten                   ^^^H 

^^^H 

Esaus  kint  in  Idnniea;                              ^^^H 

^^^H 

und  ouch  die  dannock  wonden  da          ^^^| 

^^^m 

in  Arabattane  viirbaz,                               ^^^| 

^^HP 

daz  voie  unime  imd  nmme  saz                ^^^| 

f           60t 

aida  den  Israheliten,                                   ^^^| 

^^ 

die  waii  Jodas  iiberriten                           ^^^H 

^^^^            968Ô 

und  sine  sie  in  grozer  plû<;e                   ^^^| 

^^^H 

mit  mancher  unselden  vlatj^e.                   ^^^^H 

^^^H 

Jndaä  gedabte  oncb  daran                        ^^^H 

^^^H 

lier  bosheit  der  sune  Bean;                     ^^^H 

^^^H 

den  sinen  sie  waren  neL'lieli                    ^^^H 

^^^H 

an  allen  wegen  Itinderlieh;                     ^^^1 

^^^H 

des  vienc  er  sie  unde  besloz                    ^^^H 

^^^H 

in  starken  yesten  türmen  ^roz«               ^^^^1 

^^^1 

imd  branden  gut  und  vesten  ab             ^^^H 

^^^H 

unz  daz  ez  allez  Hieb  ir^ab,                      ^^^1 

^^^H 

von  dem  lande  er  sie  ehte                       ^^^^H 

^^^1 

mit  allen  irme  gesiebte.                           ^^^| 

^^^H 

Do  vur  er  zu  Âmuns  kinden,              ^^^| 

^^^B 

starke  baut  sack  man  en  vinden,            ^^^^| 

^^^H 

michel  voie  n»d  im  herzogen                  ^^^H 

^^^H 

Timotheum  ungelogen.                             ^^^H 

^^^H 

Mit  den  er  vil  strite  anvienc,                  ^^^H 

^^^H 

daz  allez  über  iene  gienc,                         ^^^H 

^^^H 

wand  er  sluc  sie  alle  von  dan,               ^^^| 

^^^B 

Jazer  die  stat  er  ouch  gewan                  ^^^^ 

^^^^B 

und  ir  tohtre  er  ouch  hin  nam,               ^^^| 

^^^       2680  wonten            2689  necclich.  s,  anm.         2690  neben  hindd 

^^^     ateht  am  rand  mit  jüngerer  Mnd  unmenecUch            2694  braatèn 
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da  mit  er  zu  Judeam  quam.  i.  Macc  y.  s— u. 

Die  beiden  samten  sich  zur  tat, 

die  da  wonden  in  Galaat 

Israheliten  enkegen, 
2710  die  bi  en  waren  gelegen, 

daz  sie  die  wolden  ufbeben. 

Do  man  die  sacb  des  entseben, 

snellichen  vluhen  sie  von  dan 

hinwec  in  die  stat  Thatheman. 
2710  Jude  sanden  sie  do  brieve 

und  sinen  brudem  in  liebe, 

daz  sich  hie  die  beiden  baten 

gesamnet  kein  in  mit  staten, 

alle  die  umme  sie  waren 
2720  weiden  ir  mit  üble  varen 

und  die  stat  anvehten  vurwar, 

dar  sie  gevlohen  waren  gar, 

und  Timotheus  da  were 

ir  herzöge  in  dem  here. 
272Ô  „Darumme  kum^  so  sprachen  sie 

«unde  irlose  uns  alhie, 

wand  unser  vil  ist  gevallen; 

unser  brudere  mitallen, 

die  man  in  Tubin  sach  donen 
2730  und  uf  den  gevilden  wonen, 

die  sint  irslagen  alle  tot 

wol  tusent  manne  in  der  not, 

gevangen  roub,  wib  unde  kint 

alle  hinwec  getriben  sint." 
2735       Binnen  der  wile  daz  Judas 

die  brieve  da  lesende  was, 

do  quamen  andre  boten  dar, 

ir  gewant  was  zurrizzen  gar, 

von  Galilea  ;  die  iahen  : 
2740   „Die  beiden  zusamne  gaben 
« 

2707  tat  aus  stat  durch  Basur  verbessert.      2715  santen      2716  lieue 
mittallen 
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v.^îî-io.        "^^^  Ptolomaida  und  Tyro 
unde  von  Sydone  also. 
Sie  haben  gevuUet  aida 
allez  daz  lant  Galiläa, 

274Ô  die  beiden  und  ir  gesellen, 
daz  sie  uns  vertilgen  wellen.* 

Do  Judas  und  daz  voie  vemam 
die  rede,  die  do  an  sie  quam, 
sie  samten  sieb  algemeine 

2750  beide  groze  unde  deine, 
uf  daz  sie  uf  jene  dehten 
unde  die  uz  noten  brehten, 
die  die  beiden  wolden  aldort 
vertriben  und  verjagen  vort. 

2Tôâ       Judas  sprach  sime  bruder  zu 
Symoni:  -Du  sait  welen  nu 
dirre  manne  swer  dir  gezam 
und  vare  zu  Galileam. 
dine  vnmt  lose  swaz  ir  was. 

«7^^  loh  und  min  bruder  Jonath&s 
wir  varen  in  Galadvtim 
ouch  zu  den  imsem.  daz  vemim.' 

Er  >azte  unde  hiez  daz  tun 
Josephiim  Zaeharie  sun 

iTs:    und  Azariam.  daz  sie  da 
^•.»Ideu  blib^'^  in  Judea 
drm  Volke  r^  t-eschirmer«: 
iiÄJ  da  bleib.  de<  Tnrer  wrwc. 
Er  i^^fco:  :ir.'it  >pr»eh  zq  in: 

i~    ,Ir  sul:   :.rrLi  voike  wol  ^or  5it 


V-LÎ  riii  UZ.5  m-i'rr  r:: 

Syn:r.  irir-î-es:î  ^^fcr  i?  *^*re 
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ahttxisent  in  Galadytim.  i.  Macc.  v.  20-26. 

Symon  in  Galileam  quam, 

manchen  grozen  strit  er  uf  nam 

mit  den  beiden,  die  er  irsluc. 
2780  betrübet  wurden  da  genuc. 

Vor  ime  sie  da  belagen; 

er  begunde  sie  veriagen 

und  volgete  en  alzuhant 

zu  Ptolomayden  genant; 
2785  doch  sluc  er  in  der  zit  von  dan 

der  beiden  wol  dritusent  man 

unde  nam  iren  roub  allen. 

Dar  nach  wart  ime  gevallen, 

daz  er  alle  die  mit  im  nam, 
27M)  die  wonden  in  Galileam, 

und  die  ouch  darumme  sazen 

wib  kint  pflac  er  da  niht  lazen, 

er  vurte  sie  in  Judeara; 

in  grozen  vreuden  er  dar  quam. 
2795       Ouch  vur  Machabeus  Judas 

unde  sin  bruder  Jonathas 

mit  irem  volke  so  hin  dan 

dri  tagvart  über  den  Jordan 

in  der  wüste  uf  den  wegen. 
2800  Do  begeinden  en  enkegen 

die  Nabuthei,  und  da  bi 

die  vridelich  entfiengen  sie; 

dieselben  saiten  en  zuhant, 

wie  alle  dinc  waren  gewant 
2905  von  iren  vrunden,  die  aldort 

bekumert  waren  und  bekort 

in  Galadytide,  und  wie 

daz  man  der  iren  vil  gevie 

in  den  steten  benant  hie  nach, 
2810  darinne  man  sie  vahen  sach: 

1776  achte  2778  strit  er  uf  steht  auf  Bamr.  2780  sie  da 

wonten  2800  begeinten  2801  bie  2802  entpfien 


■■ 

^^^^^                                ^^^^^1 

in  Baeam  un  de  Bosor                     ^^^^^H 

in  Aliiuis  unde  Casphor                        ^^^H 

^^^H 

Macbet  unde  Carnatm  blaz,                       ^^ 

^^^B 

daz  waren  allez  steie  groz.                                ^ 

^^^H 

Swaz  der  itndren  stete  was  me 

^^^B 

des  landes  öaladytide^ 

^^^^B 

darinne  sach  man  behaUlen 

^^^H 

die  Juden  unde  ir  walden. 

^^^H 

Judas  unde  sin  bruder  sa 

^^^^H           2m 

gebuten  dénie  hère  da, 

^^^^m 

daz  sie  bereit  weren  darzu 

^^^H 

unde  ulbreclien  morgen  vru, 

^^^B 

guten  willen  darzu  beten^ 

^^^H 

zu  den  vorgenandeji  steten 

^^^H 

zieben  unde  die  gewinnen 

^^^^B 

und  ufbeljen  dar  nach  minnen.                         ' 

^^^^H' 

Judas  unde  sin  her  karte 

^^^H 

vurbaz  durch  der  wüste  warte 

^^^^m 

unde  gewan  riscblich  zuvor 

^^^^1 

eine  stat  die  da  biez  Bosor. 

^^^H 

Die  man  und  menlicben  samen 

^^^^M 

swaz  da  bäte  manues  namen, 

^^^B 

daz  irsluc  er  tot  zumale 

^^^H 

in  der  stat  mit  swertea  quäle 

^^^H 

unde  nam  den  roub  allen  gar. 

^^^H 

er  eo zünde  da  offenbar 

^^^H 

die  stat  mit  vure  er  schände, 

^^^H 

wand  er  sie  vil  gar  verbrande. 

^^^H 

Do  brach  von  dannen  uf  Judas 

^^^H            mo 

des  nahtes  und  swaz  mit  im  was, 

^^^H 

und  zu  gen  vor  eine  vesten. 

^^^H 

Do  der  tac  begunde  glesten, 

^^^^Ê 

daz  man  sich  nerlichen  besacb, 

^^^M 

seht  uuzelich  voie  hervor  brach. 

^^^H 

die  alle  zu  trugen  aiitwerc 

^^^H          2824  vorgeDiinden        2825  ziben        2829  riachligch         ^SS7  \ 

^^^^^  «chante 

2888  verbrante 
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unde  leitem  hin  an  den  berc,  i.  Macc.  v.  so-s 

daz  sie  die  vesten  gewannen 

und  uzslugen  ab  sie  kimnen. 

Daz  was  Timothei  vole  gar, 
28ÔO  des  man  vor  der  stat  wart  gewar, 

die  wolden  do  gewunnen  han 

den  Juden  dort  die  vesten  an. 
Do  Judas  hate  entsaben, 

daz  der  strit  nu  was  irhaben 
2855  und  in  den  himel  was  der  schal 

beid  uz  der  stat  und  uberal, 

Judas  sprach  sime  here  zu: 

„Ir  suit  striten  vrolichen  nu 

vor  uwer  brudre,  des  ist  zit.** 
2860  Uf  sie  irsprencte  Judas  sit 

mit  driu  ordenlichen  scharen, 

busunen  irschellit  waren, 

in  geschreie  mit  gebete; 

do  daz  da  vernomen  bete 
2965  daz  voie  Timothei  alsus, 

daz  nu  hie  was  Machabeus, 

do  vluhen  sie  von  dan  zuhaut, 

do  er  in  rehte  wart  irkant; 

er  sluc  sie  mit  grozen  plagen, 
2S70  ahte  tusent  ir  belagen. 

Do  karte  Judas  zu  Masphat, 

die  slug  er  uz,  gewan  die  stat; 

da  tote  er  al  die  baren, 

die  da  mannes  namen  waren, 
2875  und  er  nam  allez  daz  da  was, 

verbrande  die  stat  als  ein  blas. 

Von  dannen  wart  er  do  wandten 

hin  zu  den  steten  den  andren, 

er  gewan  mit  gewaldes  spor 
2880  Casphor,  Machet  unde  Bosor 

und  die  andren  stete  gewis 

die  waren  Galatyditis. 

2880  Casfor,  Maget 

accabfter.  O 


^^^*         ^^^^B 

Nach  der  gescliiht  do  daz  geschach,^^H 

Timotlieiim  nmn  säumen  sach                    ^H 

^^^H 

ein  ander  lier,  daz  legte  er                  ^^^H 

in  niuncher  note  du  zn  wer                 ^^^H 

kegen  liaplmn  uV>er  ein  vliez.              ^^^^| 

pin  das  do  sande  iinde  liez                     ^^^H 

irspehen  daz  her,  wie  getan                ^^^H 

^^^H 

ez  wer;  die  (jiiamen  wider  san           ^^^H 

nnde  spraclien:  ^Knmen  sint  dar       ^^^^H 

zuz  im  alle  ilie  beiden  gar,                 ^^^H 

die  nm  uns  sint;  nnd  al  zu  groz             ^^M 

ist  daz  her  nnde  ir  genoz.                   ^^^^Ê 

^^^H 

Sie  V Liren  Volkes  Arabes                      ^^^H 

gar  vil  ime  zu  helfe  des.                      ^^^| 

sit^  haben  sich  ^chavelit  geleit             ^^^^Ê 

über  daz  vlîez  nnd  sint  gereit            ^^^H 

zu  dir  zn  kiuiiende  în  strit;                ^^^| 

^^^^                   2M0O 

darzu  daz  lier  bereitet  liL"*                  ^^^H 

^H 

Do  zoch  Jndas  en  entkegeii.           ^^^^H 

Timotheus  wart  do  pflegen                  ^^^^| 

dirre  worte  sus  anschinen                   ^^^^| 

zn  des  hères  vursteti  sinen:                 ^^^H 

^^^H 

^Swenne  Judas  unde  sin  lier              ^^^^| 

sich  nehet  bî  daz  wazzer  her,             ^^^H 

ritet  er  dan  ne  ersten  an                      ^^^H 

über  daz  vliez  zuz  uns  her  dan^        ^^^^| 

so  niugen  wir  nîht  widei^sten              ^^^H 

^^^H            m<\ 

\  ira,  sin  maht  wirt  über  uns  gen.        ^^^H 

Ritet  er  aber  iiiht  zithant                    ^^^H 

vor  Yorhten  über  daz  benaiit              ^^^H 

^liez,  unde  legert  sich  iensit.              ^^^H 

so  varen  wir  über  in  zit                     ^^^H 

^^^H 

1  zuz  en  unde  so  nnigen  wir                ^^^H 

îm  widersten  nach  miser  gin*           ^^^H 

Do  Judas  in  die  nehe  quam           ^^^H 

zu  dem  vlieze,  seht  wie  er  nam        ^^^H 

^^^B          2888  saute           2895  vurent           2897  habent      ^^H 
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meistre  des  volkes  bî  daz  vliez, 

aigo  die  er  binaiiien  do  daz  liiez: 
„Keinen  menschen  hizet  alhie, 
schicket  alle  zu  strite  sie,** 
Uberswemte  zuz  en  Jndas 
und  nach  im  allez  daz  da  was. 

2935  Do  iene  irschrocken  ie  sau 
sin  aiitlitze  gesahen  an, 
du  verwürfen  sie  alles  gar 
ir  wapen  die  sie  haten  dar. 
Alle  die  heiden  da  vliihen 

29aü  in  Phaniim  sie  sich  hin  zuhen, 
daz  was  der  gote  tempelin, 
der  lac  in  der  stat  Carnajn. 
Judas  irstnrmete  die  stat, 
dar  nach  dem   Pliano  er  zu  trat 

ï^  tmde  verbrande  en  vil  gar, 
ouch  waz  darinne  was  vorwar. 
Die  s  tat  kein  hn  ni  ht  enmahte, 
wand  sie  vurbaz  nibt  entohte. 
Do  besamte  Judas  witen 

m^  alle  die  Israheliten, 
die  Galatydide  waren, 
deine  groz^  wib  unde  baren: 
die  wart  er  gar  mit  im  nenien, 
daz  sie  zu  Judeani  cjuenien. 

ÄHö  Sin  her  daz  wart  vil  groz  davon, 
mit  en  vur  er  biz  zu  Ettron  ; 
die  stat  was  groz  unde  veste, 
wol  gemuret  man  sie  weste 
uf  dem  wege  da  gelegen, 

29âtj  des  Judas  heim  muste  jiflegen, 
Dekeiuen  wec  mau  umme  vaut 
zur  rehten  noch  zor  linken  haut, 
flau  die  stat  gliche  mitten  durch 
dar  hin  gienc  siues  weges  vurch* 


1.  Macc,  V,  42— 40t 


ào  fehlt. 


2935  ^braute 


^^^^^                                ^^^^H 

^^IJIP          Kfeo 

lene  vermiu'/eii  die  pforton          ^^^^^| 

m           1.  UI.OC. 

kein  disen  »n  alleu  orteB.                     ^^^| 

Judas  sande  iif  guten  sin                 ^^^| 

vrideliche  wort  ziiz  in  hin,                   ^^^| 

daz  sie  en  durch  d»z  Iniii  Hezen          ^^^| 

^^^H 

heim  zu  kn<]e  des  geniezen.                 ^^^| 

Er  wolde  en  kein  schade  sin               ^^^| 

durchzuvarende  uz  noch  in,                   ^^^^1 

sie  weiden  durch  zu  yuze  gen              ^^^| 

uf  daz  niht  schade  solt  ensten.            ^^^| 

^^^^H 

lene  wolden  sie  nihi  lazen               '^^^|| 

durch  die  sta,t  in  keinen  sazen.            ^^^H 

Judas  hiez  rufen  dem  höre,                   ^^^^1 

wie  ieglich  gelegen  were,                      ^^^| 

daz  er  also  zu  hin  gienge                     ^^^^| 

^^^H 

an  die  s  tat  den  stiuntn  gevienge.          ^^^| 

Sie  tratevi  zu  mit  niannes  mäht          ^^^| 

ganz  einen  tac  nnd  eine  naht.              ^^^H 

von  en  wart  die  stat  gewunnen.          ^^^^| 

Die  man  sie  toten  begunnen                 ^^^| 

^^^H 

und  slugen  die  an  underlaz,                 ^^^^| 

einen  tac  und  eine  naht  daz                ^^^| 

werte,  sus  sie  allez  toten,                     ^^^1 

umme  liefen  unde  noten                       ^^^| 

in  der  stat,  8waz  sie  da  vunden          ^^^H 

^^^^H                 2980 

maiuies  namen  in  den  stunden;           ^^^| 

die  »tat  sacL  man  sie  uzieten.               ^^^| 

roub  und  allez  daz  sie  heten                ^^^^1 

daz  nani  Judas  und  sine  man.             ^^^| 

Hin  Yur  er  über  den  Jordan            ^^^| 

^^^H 

mit  dem  volke  alleine  gar                     ^^^H 

nf  ein  groz  velt  kein  Bethsan  dar       ^^^B 

und  da  pÜac  er  des  warnemen,                  ^H 

daz  die  lesten  nher  quemen                 ^^^| 

unde  hielt  sie  zusamne  ie,                    ^^^^H 

^^^H 

uf  alle  deme  wege  hie                          ^^^^1 

^^^V         2955  yermuren           2957  Bande           2963  welde      ^^H 
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mit  trostlichen  werten  wisen  i.  Macc.  v.  63— oo. 

pflac  er  sich  gutlich  bewisen, 

biz  daz  sie  quamen  in  daz  lant 

Judeam  daz  en  was  benant. 
9%  Also  quamen  sie  vrolichen 

uf  den  berc  Syon  vil  riehen, 

wol  opferten  sie  da  gote, 

im  dancten  alle  die  rote, 

daz  uz  en  dort  almitallen 
000  nieman  nie  da  was  gevallen 

unz  daz  sie  heim  kumen  waren 

in  vride  mit  iren  scharen. 

Binnen  der  zit  daz  dort  Judas 

unde  sin  bruder  Jonathas 
003  waren  in  Galaat  aida,  — 

ouch  Symon  in  Galilea 

was  kein  Ptolomaide  dort  — 

do  hate  Josephus  gehört 

unde  Âzarias,  die  noch 
010  da  heime  waren  bliben  doch 

des  Volkes  vursten  gegeben, 

die  vemamen  aida  eben, 

daz  ez  ienen  in  den  landen 

wol  gienc  swar  sie  sich  hin  wanden 
015  an  striten,  an  allen  dingen 

horten  sie  en  wol  gelingen. 

Sie  sprachen:  »Wir  sullen  meren 

ouch  unsem  namen  nach  eren 

unde  mit  den  beiden  striten 
020  um  uns  hie  zu  allen  siten.^ 

Sie  namen  daz  voie  under  in 

und  zugen  zu  Jamniam  hin, 

do  quam  Gorgias  enkegen 

mit  sime  volke  irwegen 
025  uz  der  stat  zu  strite  alsus. 

Âzarias  und  Josephus 

almittallen  3000  niemant  8007  kegen 
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1.  M»«<r. 
V.  «6— fifit 


au 


wurden  veriaget  danneii  iiio 
an  das  gemerke  Judée, 
wol  zwei  tuserit  ir  cla  belac 

âûoû  der  Israhelen  uf  den  tac, 
da  von  wart  plage  liberal 
in  deme  volke  ane  zal, 
um  daz  sie  nilit  haten  gehört 
Jude  lind  siner  brudre  wort; 

miy  sie  dubte  von  en  selben  h  an 
craft  nnrie  malit  und  al  pfetan. 
Wand  sit»  waren  des  sanien  niht, 
davon  entsten  oucb  die  geschiht 
solde  des  bei  les  Jsrabcl, 

9m  dnrcb  daz  ez  en  niht  wol  geviel. 
Doch  wurden  die  nmnne  Juda 
gepriset  und  *(ehohet  da 
über  a!   Israhel  benant 
ir  name  mit  eren  hekant, 

30ià  ouch  in  allir  der  beidenscbaft 
was  irvorbt  ire  groze  craft. 

Vor  Judam  sie  gesamten  sich 
und  sinen  brudem  gemeinlich 
mit  lolie  uude  gescbreie 

aooo  an  sie  hin  \\l  mancherleie* 

wand  daz  loben  wart  en  benant. 
Darnach  zocb  Judas  alzuhant 
mit  sinen  bnidem  in  ein  laut 
daz  was  in  mitten  tac  gewant, 

aa»  Uz  deme  lande  er  treib  sint 
mit  strite  alle  Esaus  kint. 
Chebron  er  ouch  darnach  irvaht 
und  irre  nndertanen  üiabt; 
al  die  türme  uude  muren 

aoGO  verbrande  er  mit  den  vuren, 
die  iimrae  und  mnme  waren. 

Darnach  wart  er  vttrbaz  Tareii^ 
in  %remde  lant  er  wec  hin  nam 
8060  —braute 
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und  uberzoch  Samariam.  i.  m»cc.  v.  ee-vi.  s. 

3065  Ez  wurden  ouch  do  irslagen 

ein  teil  priester  in  den  tagen, 

wand  sie  durch  rum  striten  wolden 

ane  rat  als  sie  niht  solden. 

Judas  aber  in  vremde  lant 
8070  Yurbaz  zoch  Azotum  genant; 

do  verstörte  er  ir  altar, 

und  daz  gut  irre  gote  gar 

verbrande  er  mit  dem  vure, 

ouch  nam  er  ime  zu  sture 
8075  der  stete  roub,  mit  dem  er  quam 

hin  wider  dort  in  Judeam. 

Daz  sehste  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieher  Crist  ! 
Kuninc  Antiochus  gewaut 
aoeo  hin  was  durch  die  obersten  lant, 
der  horte  daz  zu  Persiden 
ein  groz  stat  lac  in  landen  den: 
Elymaydem  die  genant 
was  edel  und  riche  irkant; 
ao65  golt  Silber  solde  da  vil  sin 
und  ein  tempel  gezieret  fin 
uberriche  uz  unde  in, 
die  ununehange  ouch  guldin, 
Schilde  wapen  als  man  wolde 
9090  waren  darinne  von  golde. 
die  hate  gelazen  alhie 
Allexander  sun  Philippi, 
der  kuninc  was  zu  Macedo 
und  der  erste  in  Griechen  ho. 
80O5  Vor  die  stat  quam  Antiochus, 
uf  daz  er  sie  gewunne  sus 
unde  geneme  iren  roub. 
♦ 
Ö078  — brante  vure  3077.     3078   stelin  in  der  hs.  am  rande 


^^ 

^^^^"                      ^^^^^1 

Daz  mère  in  die  stut  bin  stoub,                ^^ 

so  daz  ez  en  zu  wizzen  wart; 

^^^^            um 

sie  rillten  sich  zu  «trite  hurt. 

^^^m 

Des  moht  er  sie  niht  gewinnen, 

^^^H 

er  muate  dann  en  entrinnen, 

^^^H 

mit  grozer  betruhnis  er  quam 

^^^H 

wider  zu  Babyloniam. 

^^^H 

Zu  ime  quam  in  Perside 

^^^H 

einer  der  warb  liotschaft  noch  me. 

^^^H 

daz  sine  her  in  Judea 

^^^B 

alle  waren  gevhdien  da 

^^^H 

und  mit  den  ersten  Lysias 

^^^H 

mit  grozer  mäht  gev lohen  was 

^^^H 

von  der  Juden  angesihte, 

^^^H 

die  Juden  und  ir  zupflihte 

^^^H 

mit  wapeu  wol  bereit  weren, 

^^^H 

die  sie  gennmen  den  hereu 

^^^H 

baten  unde  geroubet  ab. 

^^^H 

unde  grozer  mäht  beten  stab, 

^^^H 

ouch  den  unmenschlichen  abgot, 

^^^V 

den  er  selber  gemacliet  ot 

^^^eit 

hate  nf  denie  altare, 

^^^H 

beten  vertilget  vurware 

^^^H 

zu  Jerusalem  in  der  stat, 

^^^H 

,und  die  heilikeit  man  ouch  hat 

^^^B 

ummemuret  also  da  vor:** 

^^^B 

und  höbe  ouch  bürge  enpor 

^^^H 

beten  sie  in  die  stat  geleit, 

^^^H 

unde  Bethsuram  wol  bereit 

^^^B 

Do  der  kiminc  daz  irhorte, 

^^^H 

groz  irsehrecken  en  bekorte 

^^^B 

unde  wart  beweit  so  sere,                                  [ 

^^^H 

daz  er  viel  in  suche  mere, 

^^^H 

die  sin  so  herteclichen  pflac, 

^^^H 

daz  er  in  dem  bette  belac 

^^B 

von  betrubnisse  und  nnmaht, 

^^^H 

• 
obte        3117  ummenschlichen        3120  vere       ÎIW 

89 

wand  ez  niht  gienc  nach  sim  irdaht  i.  Maco.  vi.  s— is. 
18Ô       Er  was  aida  tu  manchen  tac, 

wand  sich  an  im  vernuwen  pflac 

vil  gar  groze  betrubnisse, 

des  prüft  er  den  tot  gewisse. 
Do  berief  er  al  sine  vrunt 
40  unde  sprach  zuz  en  diz  urkunt: 

»Hinwec  von  minen  ougen  ist 

der  slaf  vil  gar  zu  dirre  vrist, 

bin  kamen  in  des  herzen  val 

von  gar  vil  suchen  über  al, 
45  und  ich  sprach  in  mime  herzen: 

Wievil  ist  mir  kumen  smerzen 

und  in  welche  unden  ich  bin 

der  betrubnis  nu  kumen  in! 

wand  ich  vrolich  was  manicvalt 
do  unde  lieb  in  miner  gewalt. 

Nu  denk  ich  miner  ubeltat, 

die  Jerusalem  von  mir  hat: 

Ich  nam  allen  roub  den  mannen 

Silber  unde  golt  von  daimen, 
ä5  ich  sande  her  zu  triben  sa, 

die  dort  wonden  in  Judea 

ane  schult  und  ane  sache. 

Darumme  denk  ich,  daz  mache, 

daz  mir  diz  übel  zu  kuniet, 
X)  betrubnisse  groz  mir  vrumet 

in  vremden  landen  hie  darum**. 
Und  do  berief  er  Philippum 

einen  uz  sinen  vnmden  do, 

den  sazte  er  über  al  ho 
55  über  sin  riche  unde  gab 

im  die  cronen,  purpur  herab 

und  ouch  des  riches  vingerlin, 

daz  er  bevor  wol  solde  sin 


-trupnisse        3140  zutz  ditz         8151  denke         3155  sante 
en 


^^ 

^^^^"                             ^^^^^1 

H                  J.  Mftoc. 

sime  snne  Antiocbo                         ^^^^^H 

t                                31TÜ 

und  en  darzu  hrengen  also,                  ^^^^| 

^K 

daz  er  beseze  das  riche                         ^^^H 

^" 

nach  ime  \n\  wirdeeliehe*                       ^^^^| 

1          tii; 

Und  do  starb  kiiiig  Antiocbus               ^^^| 

^K 

in  don  taren  hie  nach  alsus:                 ^^^H 

^^^^^ 

hnndeii  tnnie  unde  vierzic                     ^^^H 

^^^H 

do  viel  er  in  des  todes  strie.                ^^^H 

^^^H 

Wie  unde  an  was  suche  sus             ^^^| 

^^^^H 

dirre  selbe  Antiochos                              ^^^H 

^^^B 

irstarb,  daz  ist  vememlicher                  ^^^H 

^^^^H 

unde  oucb  noch  vil  genzlieher               ^^^^Ê 

^^^H 

in  daz  andre  buch  getriben                   ^^^H 

^^^H 

Machabeomni  beschriben^                       ^^^^H 

^^^H 

des  nunden  eapituli  woii                       ^^^^H 

^^^H 

horet  man  davon  sagen  dort                ^^^H 

^^^H 

Und  do  dort  vemam  Lysias.             ^^^H 

^^^H 

daz  hie  nu  t>ot  der  knninc  vtras,            ^^^H 

^^^H 

do  zoch  er  sinen  sun  enpor                   ^^^H 

^^^H 

Antiocluini,  den  er  da  vor                    ^^^H 

^^^H 

hate  von  kinde  gezogen                         ^^^^H 

^^^H 

luide  uz  iugent  gepflogen.                      ^^^H 

^^^H 

Er  sazte  en  zu  kunge  sa                      ^^^H 

^^^H 

über  daz  kunincriche  da,                        ^^^H 

^^^H 

Eupator  er  en  do  nande                         ^^^H 

^^^H 

den  nanien  er  an  en  wände.                  ^^^H 

^^^H 

Der  name  sprichet  gewere                     ^^^H 

^^^H 

der  wol  gezierten  scheidere                    ^^^H 

^^^H 

oder  der  gescheidenen  bie,                     ^^^H 

^^^H 

daz  er  den  undermischet  si.                   ^^^H 

^^^H 

Do  waren  lute  dort  iedoch,                ^^^H 

^^^H 

die  uf  der  hohe  wonden  noch.               ^^^^Ê 

^^^H 

die  baten  Israheliten,                             ^^^H 

^^^H 

die  da  waren  bi  den  ziten                     ^^^H 

^m 

anmie  daz  heilige  wonbaft,                   ^^^H 

^^kk    sm 

iwae         3198  nante         3194   waale         S^?^| 

^^^PV|96  lie 

aaOO  weiten                                                 ^^^^H 
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die  ummesluzzen  sie  mit  craft  i.  Macc.  vi.  is-26. 

m  unde  suhten  alle  wege 

ouch  ir  ergestez  zu  pflege, 

uf  koberunge  der  heiden 

taten  sie  en  yil  zu  leiden. 
Die  dahte  vertriben  Judas; 
sio  durch  daz  er  da  zusamne  las 

unde  berief  daz  voie  vil  gar, 

zu  beiigen  die  hohe  dar. 

Ez  geschach,  sie  belagen  hie 

in  dem  hundertsten  iare  die 
»15  unde  vumfzic  dar  uf  gezalt 

mit  armbrust  unde  bliden  halt. 
Von  den  die  belegen  waren 

begunden  etslich  uzvaren, 

zu  den  taten  sich  sunden  geil 
so  der  Israheliten  ein  teil. 

Sie  vuren  an  den  kuninc  hin 

und  sprachen  alsus  wider  in: 

„Wir  gedahten  dem  vatre  din 

dienen,  und  undertenic  sin 
IS  sime  willen  und  geböte; 

darumme  so  hat  die  rote 

unsers  volkes  kinder  vorwar 

sich  von  uns  gevremdet  vil  gar. 

Swer  von  den  unsem  vunden  wart, 
90  den  tote  man  da  mit  der  vart; 

unser  erbe  sie  behielden, 

niht  alleine  unser  wielden, 

den  ouch  ir  haut  sie  hin  wenden 

in  al  unser  lande  enden. 
185  Und  sih  sie  han  sich  irwegen 

die  hohe  hüte  belegen 

in  Jerusalem,  uf  daz  sie 

verirten  und  gewunnen  die. 

Sie  han  Bethsuram  mit  mute 
* 
vueren  3230  toete  3239  hant 


■■ 

^^K^            ^B 

■ 

^^^^^I^ÏcotISIO 

^emuret  en  da  zu  hiite. 

^^^1 

■                 VI.  a«— 32, 

Durch  daz  lunl  al  die  wile  du 
oiht  rîchtes  uberwindes  nu 
dieselben  nilit  underkumes 
snellich  irn  willen  verdrumes, 

1 

^^^H 

so  mabtu  sie  betwingen  niht, 
von  en  dir  grozer  dinc  geschibL* 

Do  der  kiiiiinc  irhorte  daz, 
er  wart  zomic,  darnach  vnrbaz 
er  berief  al  sine  vrunt  her 

1 

^^^^1 

und  die  vursten  der  einer  her 
und  ouch  die  bi  den  geziten 
waren  da  über  die  riten, 
darzu  von  andern  landen  ouch 
vil  goldenere  zuz  im  zouch 

1 

^^^^B 

imd  von  den  werdem  des  meres: 
da  wart  alles  sines  heres: 
wol  bundeii  tusent  an  der  xal 
was  vnzgengere  über  al, 
zwenzic  tusent  ouch  da  riten. 

1 

^^^H 

elfande  der  waren  mitten 
zwene  und  drizic  in  der  zit 
alle  wol  gelart  uf  den  »trifc. 
Sie  vuren  durch  Jdumeam 
unde  belagen  Bethsuram^ 

1 

^^^B 

vil  manchen  tac  sie  da  vahteo, 
ouch  sie  bliden  da  vor  mähten. 
Die  von  der  burc  hemz  wanden^ 
die  bliden  sie  en  verbraoden 
unde  werten  sich  menliciieD. 

1 

^^^H 

Do  begunde  Judas  strichen, 
herab  von  der  hohe  er  qmun^ 
mit  sime  volke  er  vart  nam 
zu  der  burc  kein  des  kniig^i  ber^ 

1 

^^^V       mm  gomeiel        32fô  nhtest  abenriiid»t 

»««aiafa 

■iMt           3256  Allez            mm  litiem 

»67  «1 
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daz  davor  lac  mit  ^ozer  wer,  i.  Maoc.  vi.  sms 

Der  kuiiioc  des  nahtes  wachte, 

vor  tage  er  sich  uf  machte 

ande  schicte  al  sin  her  do 

kein  dem  wege  zu  der  burc  so, 

Daz  her  samte  sich  niitalle 
8280  in  strit  mit  buöunen  schalle. 

Elfanden  giTmzten  sie  den  nmt 

und  zeigten  en  roten  win  ^iit 

und  daz  saf  von  den  mulberen, 
^L       daz  sie  deste  koner  weren. 
^PlÈ8â  Do  tellden  sie  tlie  tier  vil  gar 

in  iecliche  der  grozen  schar; 

ieclicheme  tier  wart  getan 

zu  hüte  tusent  rischer  man, 

wol  gewapewfc  ouch  sach  man  sin 
3290  uf  ir  houbit  belme  erin, 

und  geriten  man  vumf  hundert 

wart  ieglichem  uz  gesunde rt. 

Swa  daz  tier  was  da  waren  rlie, 

war  ez  hin  gienc  dar  giengen  sie, 

niender  quamen  sie  von  ime, 

vo Igten  stete  aime  schime. 

Üf  den  tieren  s  ach  man  ouch  sin 

türme  veste  waren  bulzin, 

die  bedacten  wol  ieclicb  tier, 

daniflfe  waren  bilden  zier; 

ieclich  tnic  zwen  und  dirizic  man, 

die  sich  mit  mabt  werden  her  dan. 

lecliches  tieres  meister  was 

in  dem  türme  al«  ich  oz  las, 

Swaz  man  der  andren  sach  riten^ 

waren  en  zu  beiden  siten. 

Daz  her  in  zwei  teil  er  schicte, 

die  busunen  man  irquicte 

unde  blies  sie  in  dem  here, 

3279  mitt—      3285  teilteo      8291  unde  geritten         3295  niendert 

lies 
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i.  Macc.  aaio  ob  da  leman  zaghaft  were, 
daz  der  irgreiiizet  wurde  mi 
und  deste  kuner  ouch  darzii. 

Do  die  sunne  irschein  müde 
da  an  die  p^iildinen  scLilde, 
daz  gab  den  bergen  widerschin 
als  ob  der  glast  were  vurin. 

Ein  teil  des  kunges  her  dort  zoch 
oben  uf  den  gebirgen  hoch, 
die  andern  in  talen  strichen 
siclier  nnde  ordenlichen. 

So  wart  irweit  allez  daz  lant 
und  die  man  aida  won  en  vant 
von  der  ubenuenge  so  groz 
imde  des  heres  lutraen  doz 
und  von  ruschen  der  wapen  sarc, 
wand  daz  her  was  groz  uberstarc 

Do  hub  sich  Judas  und  sin  her 
in  den  !*trit  mit  menlicher  wer; 
do  vielen  des  kunges  man  sa, 
wol  sehs  himdert  belagen  da, 
Jude  bruder  £leazar 

deme  strite  wart  gewar 


88Sa 


«00 


Ul 


under  den  andern  tieren  ein, 
daz  vor  andern  luhtende  schein 

ism  mit  wapen  des  kimges  gekleit 
schone  unde  wol  angeleit. 
In  dnhte  wie  daz  da  were 
der  kuuic  ufe  gewere; 
des  gab  er  sich  do  in  den  tot, 

Wm  uf  daz  er  sin  toIc  uz  der  not 
brehie  imd  oncb  daz  er  tribe 
ein  ewic  name  im  blibe: 
er  spranc  kimlicb  kein  dem  tim 
mitten  in  die  rote  schiere, 

»1^  da  sluc  er  zu  beiden  siten 
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umme  sich,  man  sach  ir  guten  i.  Macc.  vi.  45—49. 

mit  dem  tode  vil  unde  vil, 

hin  unde  her  daz  was  sin  spil. 

ünder  den  elfant  er  do  quam, 
8800  der  da  den  tot  yon  ime  nam; 

der  viel  nider  zu  der  erden 

und  sluc  zu  tode  den  werden, 

mit  dem  valle  so  niderwart 

irsluc  er  disen  helt  so  zart. 
33Ô5       Do  die  Juden  sahen  den  schin 

des  kunges  her  so  creftic  sin, 

sie  karten  do  umme  wider, 

und  des  kunges  her  ouch  sider 

zoch  ufwert  vaste  gegen  in 
8360  biz  zu  Jerusalem  dort  hin 

und  legeiii  sich  zu  Judeam; 

ouch  vor  den  berc  Syon  ez  quam. 

Do  machten  vride  die  scharen 

mit  den  in  Bethsura  waren. 
836Ô  Die  samen  belegen  waren, 

kost  unde  spise  enparen, 

wan  daz  laut  groz  hunger  antrat; 

des  gienc  Volkes  vil  uz  der  stat, 

wand  der  hunger  was  aldarum: 
8870  ez  was  der  erden  sabbatum. 

Der  erden  sabbatum  genant 

daz  ist:  gemeinlichen  daz  lant 

pflac  begen  daz  sibende  iar 

mit  sulcher  vire  offenbar: 
3375  sie  seten  keinerleie  vruht; 

diz  was  niht  wan  der  Juden  zuht. 

Gelich  so  hielden  sie  vurwar 

vur  heilic  gar  daz  sibnde  iar, 

als  in  der  wochen  so  man  pflac 
3380   heilic  han  den  sibenden  tac  ; 

sus  was  der  erden  angeleit 
* 
3365  sament  3374  viere  3378  sibende 
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durch  îiutz  liait  dekeine  arbeit, 

Betlisuram  der  kuninc  gewaii, 
er  sazte  hutlute  darao^ 
daz  sie  die  bnrc  ime  hietden. 
Darnach  er  und  sin  vole  wielden: 
sie  zugen  vor  die  beilikeit, 
manchen  tac  lagen  sie  da  vreit, 
armbrust,  bilden  sie  en  machten, 
selbschoz,  rutten  sie  dar  brahten 
und  ot  allerleie  werc  gar, 
daz  gut  zu  sturmene  was  dar. 
Dise  rihten  ouch  ir  bliden, 
wand  sie  niht  woklen  vermiden, 
sie  vahten  wider  manchen  tac. 
Wand  in  der  stat  niht  spise  lac, 
da  von  ez  was  daz  sibnde  iar 
als  wir  da  vor  veriahen  bar 
und  die   beiden  in  Jndea 
ot  allez  daz  verzerten  da. 
daz  Juden  gelazen  hateii, 
da  von  so  bleib  mit  unstaten 
in  der  heilikeit  man  deine, 
wand  der  bimger  sie  gemeine 
von  ein  ander  znstrouwet  hat 
ieglicben  wec  an  sine  stat. 
Do  vernain  Lysias  alsus. 
daz  heim  kumen  was  Philippus, 
dem  AntiochuB  der  kuninc 
hate  bevolen  alle  dinc, 
do  er  lebende  was  dannoclu 
imde  darzu  siiien  san  doch, 
daz  er  zu  dem  rieb  den  zuge 
alle  dinc  im  underbuge, 
ouch  weren  mit  im  kamen  me 
Ton  Media  nnd  Persi4ê 
du  Tolc  dar  nach  im  kmigw  wort. 
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mit  im  was  hingczoget  dort,  ,^  Macc.  vi  56-02. 

wand  er  suhte  unde  wefte 
20  entfan  des  riches  geschefte. 
Lysias  ilte  mit  iagen, 

zu  dem  kunge  wart  er  sagen 

und  den  herzogen  mit  clage: 

,Uns  get  hie  ab  alle  tage, 
25  wand  wir  spise  haben  deine. 

Nu  seht  ir  wol  algemeine  : 

die  stat,  die  wir  belegen  hau, 

ist  wol  gemuret,  ouch  daran 

sul  wir  denken  vur  daz  riche, 
X)  daz  uns  daz  dort  iht  entstriclie. 

Nu  geben  wir  die  rehten  haut 

disen  luten  alhie  benant 

unde  machen  vride  mit  in 

ouch  mit  al  irme  volke  hin, 
g  lazen  sie  tun  nach  irre  e, 

als  sie  taten  da  vor  ouch  nie. 

um  daz  wir  haben  gar  versmat 

die  reht,  also  ir  e  begat, 

des  sint  sie  in  zome  entbrant 
10  kegen  uns  hertlichen  gewant." 
Dem  kunge  wart  vol  gevallen 

die  wort  und  den  vursten  allen; 

der  kuninc  sande  do  da  hin 

unde  machte  vride  mit  in. 
[0  Jene  den  vride  entfiengen, 

mit  eiden  sie  daz  begiengen, 

daz  en  der  kuninc  swur  alhie 

und  alle  sine  vursten  vri. 

Juden  giengen  uz  der  vesten 
;o  verliezen  sich  zu  den  gesten. 

Also  zoch  der  kuninc  hin  in 

uf  den  berg  Syon,  daz  wart  schin  ; 

do  er  die  vesten  so  irsach, 
* 
labent  3428  gemueret  3435  tuen  3443  suiite 


^^B               Yl  6ï— VU  1 

7Jihaiit  sinon  eit  er  do  brach,          ^^^^| 

^^^^                     8455 

wand  er  die  nuiren  liiez  sider           ^^^H 

nm  uiiil  iniiiiie  lotrcii  niiler.                ^^^H 

Danmcii   karto  der  kiininc  docli          ^^M 

snellich  wider  ?m  AnHnr  ii  ;                 ^^^H 

da  vaut  er  Iliilippum  zuhanf,           ^^^H 

^^^^H                     B4m 

daz  die  stat  was  an   en  gewant,       ^^^H 

nnde  herscbte  iiber  die  stat.              ^^^^| 

Der  kuîiinc  do  mit  craft  zii  trat       ^^^H 

nnde  gewan  d!e  stat  mit  maht,         ^^^H 

mit  gewakle  er  sie  anvaht.                ^^^^| 

^^^^H 

Da.:  sfhiiiJf  mpHd  diz  ist,              ^^^^M 

}iH  hfif  HiL^  hnr  Jkber  Crisf  '        ^^^H 

Des  iares  anderhalb  bnndert          ^^^H 

*und  eine.s  danif  gesunderi                  ^^^^H 

Dem e tri  n^  Selenci  sun                        ^^^^H 

^^^^B 

begnnde  sinen  wec  sus  tun  :              ^^^H 

er  vur  hin  \\z  Rome  der  stat            ^^^| 

mit  wenic  mannen,  sin   wee  trat        ^^^^| 

itfvvert  hin  zu  Maritimam,                   ^^^^| 

in  eine  stat  er  dar  boqnam.                ^^^^^| 

^^^^H 

Maritima  daz  waren  lant                ^^^^| 

gelegen  hi  des  mères  strani.              ^^^H 

Aida  bleib  er  knnine  vurbaz.             ^^^H 

Srholastica  sprichet  uï  daz,            ^^^^| 

do  Denietriit^î  inné  were                      ^^^^| 

^^^H 

daz  en  du  tiiît  grozer  8were               ^^^H 

hatê  vertriben  dann  en  sus                    ^^^^| 

der  edle  doeli   AnHochns  ;                    ^^^^H 

der  was  sin  vetter  da  geborn.           ^^^H 

Daruinine  hat  er  iai  irkom                ^^^^| 

^^^H 

su  Iiin  zu  Rome  sine  vart,                  ^^^^| 

da  er  sere  elagende  wart                    ^^^^| 

nber  sinen  vetteni  aida.                      ^^^H 

Etâliehe  wile  ouch  darna                     ^^^H 

^^^H          84$1  herscbate           3470                                         ^^^| 
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vernam  er  also  die  mere,  i  Macc.  vii  2—8. 

zm  daz  Antiochus  tot  were 

sin  vetter,  des  vur  er  sider 

hin  zu  sime  lande  wider. 

Do  er  sus  in  des  riches  dus 

was  kumen,  siner  vetre  hus, 
9m  do  vienc  daz  volk  Antiochum 

unde  Lysiani  ouch,  darum 

daz  sie  ime  die  brehten  hin; 

und  do  er  vemam  iren  sin, 
do  sprach  er:  „Niht  enwiset  mir 
8000  ir  antlitze,  daz  ist  min  gir.^ 

Do  tote  daz  voie  zuhant  sie. 

Demetrius  besaz  nu  hie 

sines  riches  stul,  und  darnach 

uz  Israhel  man  kumen  sach 
8505  zuz  ime  die  kundigen  man 

und  iren  herzogen  voran; 

Alchimus  hiez  der  und  darin 

ein  bischof  wold  er  worden  sin. 

Die  Saiten  uz  dem  kunge  do  : 
8510  „Judas  und  sine  brudre  so 

hat  alle  dine  vrnnt  und  uns 

von  unsem  landen  mit  unguns 

vertriben  unde  veriaget 

und  die  helfer  hart  geplaget 
8515  des  kunges  und  siner  riche 

ouch  die  verwüstet  geliche. 

Des  sende  einen  man  da  hin 

dem  vurwar  geloube  diu  sin, 

der  daz  selbe  geselle,  an 
8520  waz  er  uns  aida  hat  getan." 
Do  irkos  uz  den  gemeinen 

der  kung  siner  vursten  einen  : 

Bachidem  man  den  selben  liiez. 

here  über  daz  gi*oze  vliez 

SOI  toete 


^^^^^         100                   ^ 

■ 

W              IMâoe.    a>2ô 

was  er  in  deme  riche  dort 

^^^1 

^^        VU  S-14. 

imd  dem  kunji^e  getniwe  vort. 
(Daz  grozo  vliez  was  Eu  traten 
also  hâte  ez  immen  den). 
Den  sande  er  gar  besehen 

■ 

^^^H              «390 

waz  von  Jnde  wer  gescliehen, 
onch  Alchiniiim  den  siindere 
sazte  er  so  daz  er  were 
in  wirdikeit  der  priesteracliaft, 
dazu  hevalh  er  im  mit  crall 

1 

^^^H 

sich  rechon  mit  rächen  s  winden 
an  den  Isralielin  kinden. 

Sie  irhuben  sicli  zu  Jnda 
mit  vil  grozera  volke  dama, 
Do  nie  in  daz  hint  liin  qnamen, 

1 

^^^H 

1  mit  listen  wurden  sie  ranien 
zu  Juda  ir  boten  senden 
mit  sinen  hnuleni  behenden. 
In  valsche  sprachen  sie  die  wnrt, 
die  sich  zu  vride  zngen  dort. 

1 

^^^^H 

Doch  danui  karten  sie  sich  nibt, 
sie  Westen  valsch  sin  die  gesehibt, 
wand  sie  ein  groz  her  da  sahen. 
Zusamne  quanien  do  gahen 
die  meistre  der  Juden  zu  den 

I 

^^^^B 

Alcbimo  unde  Bacbiden 
unde  vragten  sie  der  mere, 
wie  unde  waz  nu  relit  were. 

■ 

1          ô^« 

Mit  sinen  brudern  doch  Judas 
an  disen  reden  doch  niht  was. 

B 

^^k                      âo55 

Also  suhten  zum  ersten  an 
vride  die  wirdigesten  man 
uz  den  Israbelin  aida, 
und  dieselben  sprachen  isa 
Yon  deme  bösen  Alcbimo 

■ 

^^^^H 

(sie  wauilen  daz  ez   were  so): 

^fl 

^B            3538  grozeme             3559.  3560  Ä^fÄn  oé«i  an  ikt 

srnte,  iii  fità 
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,Ez  ist  kumen  ein  priester  man        i.  Macc  vii  14-19. 

von  Aarons  samen  her  dan, 

der  uns  niht  betrüget  vurwar." 
Alchimus  machte  rede  dar 
856Ö  zu  vxide  unde  gemache, 

ouch  swur  er  uf  al  die  sache, 

daz  er  en  niht  wolde  schaden 

gar  alles  leides  entladen 

und  alle  ire  vrunt  also. 
8öTO  Der  wort  geloubten  iene  do. 

Alzuhant  er  ir  sehzic  vienc, 

den  tot  er  an  en  do  begienc 

uf  einen  tac  alzumale. 

Do  wart  irschrecken  mit  quäle 
8675  in  dem  volke  von  Israhel. 

Daz  voie  in  die  rede  geviel 

unde  sprach:  „Ez  ist  niht  warheit 

in  ime  noch  gerehtikeit, 

wand  er  gebrichet  uf  der  stat 
8580  daz  er  uns  hie  gelobet  hat."* 

Bachides  von  dannen  ufbrach 

doch  mit  sime  volke  damacli, 

von  Jerusalem  nam  er  slac 

Betsetham  er  aida  belac, 
8585  ouch  Saude  er  umnie  gaben, 

vil  des  Volkes  er  liez  vahen, 

die  vor  im  gevlohen  waren, 

etsliche  zuhieb  er  zwaren 

unde  warf  S7e  in  einen  sumpf 
8580  gar  zuhouwen  ieglichen  rümpf. 

Also  vant  man  war  gebliben 

daz  da  bevor  stunt  geschriben: 

»Sie  han  diner  heiligen  gut 

vorgozzen,  ir  vleisch  unde  blut 
8595  umme  Jerusalem  abe, 

7^  ul  durch  die  neben  v.  60  und  61  geschriebenen  buchsMen  a  b  be- 
"^^ne*.  3588  zuhiv  3590  zurh.  3593  hiint 


^H 

^^^^^                    ^^^^^^ 

■                       vu  2ü~!f6. 

nieiiian  ist  dtr  sie  hegiMibe.**            ^^^^^^| 

Bacliîdes  bevalh  Alchyruo                   ^^^H 

^^■^ 

aile»  das  laut  und  iet  im  do                      ^H 

^^^B 

diirzu  hülfe,  daz  er  debaK                            ^H 

^^^^1 

€2  betwiingen  beliielde  ibiz.                         ^H 

^^^H 

Selber  vur  hin  do  weges  des                        ^H 

^^^H 

zu  dem  kuninge  Bachydes*                           ^| 

^^^H 

Akbyiîius  tête  vil  geiiuc                               ^H 

^^^B 

durüli  siner  priesterschaft  gevuc,                  ^H 

^^^^^R          tmô 

zuz  im  allez  daz  vole  karte                         ^H 

^^^H 

daz  Israhel  leides  warte.                                ^H 

^^^H 

Des  tet  er  plage  manicvalt                           ^H 

^^^H 

groz  ÎD  Israhel  mit  gevvaU.                            ^H 

^^^^H 

Judas  sach  al  die  ubel  an»                      ^| 

^^^^™ 

die  Alchynius  hâte  getan                             ^H 

^^^^6S^ 

VI 11  il  die  mît  im  pflagen  ^runen                   ^H 

^^^K 

an  den  Israbelen  sunen:                              ^H 

^^^H 

vil  mer  bat  er  gettm  an  in                          ^H 

^^^H 

Ijûî^lK'it  dainie  der  beiden  sin.                        ^H 

^^^^H 

Da  vor  Judas  in  al  die  laut                        ^H 

^^^H 

Jndee  nnde  nberwant                                      ^H 

^^^H 

die  man,  die  verwüsten  pflagen                    ^H 

^^^H 

daz  laut  in  so  manchen  plagen.                   ^H 

^^^^H 

Aida  bleib  Judas  bi  der  vnr,                       ^H 

^^^^^H 

daz  er  in  kein  ander  lant  viir.                    ^H 

^^^H 

Ab'bymns  irsach,  daz  Jndaä                      ^H 

^^^H 

aida  liber  en  kumen  was                               ^H 

^^^H 

mit  den  die  bi  ime  waren.                            ^H 

^^^B 

Des  begunde  er  wec  vareii                            ^H 

^^^^B 

biu  zu  dem  kunge  in  sin  lant,                     ^H 

^^^H 

wund  ime  wart  daz  w^ol  irkant,                   ^H 

^^^H 

daz  er  sie  niht  molite  liden,                         ^H 

^^^H 

er  besaite  sie  in  niden                                  ^^H 

^^^B 

kegen  dem  kiinge  an  untat;                         ^H 

^^^^1 

al  sine  rede  daruf  trat.                                 ^H 

^^B 

Der  kuninc  do  einen  sande                      ^^ 

^^^    aesi  Mito                                                  H 

^^_ 

^^^^^^M 
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Nycanorem  man  den  nande,  i.  Macc.  vii  26-31. 

uz  den  vui-sten  man  en  weste 

edil  und  einer  der  beste, 
9635  er  was  übende  vientschaft 

kegen  der  Israhelen  kraffc. 

Deme  gebot  er  in  seren 

der  Juden  voie  gar  verkeren. 
Zu  Jerusalem  er  hin  quam, 
9610  groz  voie  er  da  mit  ime  nani, 

an  Judam  er  sande  botschaft 

ouch  sinen  brudem  uf  vruntscliaft 

mit  vridelicher  rede  haft. 

Alsus  was  der  wovte  geschaft: 
95io  »Ez  sal  niht  strit  sin  zwischen  mir 

und  uch,  des  suit  gelouben  ir; 

dan  ich  wil  ziiz  uch  hinkumen  ' 

mit  wenic  luten  durch  vrumen, 

daz  ich  uwer  antlitze  se, 
8650  ouch  in  vride  so  daz  gesche." 

Die  wort  alle  valsch  waren  gar, 

doch  quam  er  zu  Jude  aldar, 

sie  gruzten  einander  beide 

vridelicher  worteweide. 
3655  Darunder  was  do  gemischet, 

daz  die  viende  irwischet 

wolden  haben  aida  Judam, 

den  daz  die  rede  docli  vernam 

Judas,  wie  daz  sie  mit  valscheit 
9660  ime  da  beten  nu  verleit. 

Judas  von  ime  entwischte, 

zuhant  hinwec  er  sich  rischte, 

niht  me  liez  er  im  geschehen 

sin  antlitze  an  zu  seilen. 
8660  Do  prüfte  Nicanor  vurwar 

wie  sin  rat  entblozet  was  bar. 

Des  zoch  er  kegen  Juda  sit 

^2  nante  3641  Bantc  3653  gruezten  3660  hetten 

^  pruefte 
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vif  3i!^37       ""^^  ^^^^'-^  ^*^  ^"^  einen  strit. 
Bi  Capharsalama  belac 

:îC70  Nicanors  volkes  nf  den  tac 
aida  bi  vumftusent  mannen, 
doch  entwischten  ouch  von  daiinen 
Judas  mit  sinen  in  der  zit, 
sie  quamen  in  die  stat  David. 

3675       Uf  den  berc  Syon  man  do  sach 
Nicanorem  kumen  darnach; 
kegen  ime  da  nzgiengen 
des  volkes  priestere,  entfiengen 
in  vil  vridelichen  aida, 

8680  ouch  die  Holocaustomata, 

die  man  zu  opfern  stete  pflac 
vor  den  kuninc  uf  gut  beiac, 
zeigten  sie  im  in  den  sachen. 
Nicanor  begunde  lachen 

:uîyo  unde  daz  opfer  versmehen 
ez  vermeilen  und  un  wehen; 
man  horte  en  ouch  veriehen 
liochvertige  wort  geschehen, 
die  liant  man  en  ufheben  sach, 

;u'/.K)  in  zorne  swur  er  unde  sprach: 
^Ob  man  mir  hie  antwortet  niht 
Judam  unde  sine  zupfliht 
in  mine  liende,  so  wil  icli 
mit  dem  vure  gerechen  mich. 

'M)b  l)iz  hus  icli  damit  vordrume 
zuhaut  so  ich  wider  kume.** 
Hin  vur  er  mit  sinem  here 
in  grimmiges  zomes  swere. 

In  giengen  die  priestre  vurwar 

;37w  traten  vor  des  tempels  altar, 
mit  weinden  ougen  sie  baten, 
diso  rede  sie  da  baten: 
„Here  du  lias  irkoren  dir 

8694  vuero  3708  hast 
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diz  hu8  hie,  darumme  daz  wir  i.  wacc  vu  37-43. 

370a  dinen  namen  darinne  san 

sullen  bitten  und  rufen  an. 

An  disme  menschen  räche  tu 

und  an  sime  hère  darzu, 

daz  sie  vallen  von  dem  swerte; 
8710  gedenke  des  schimpfes  verte 

den  sie  kein  dir  pflagen  triben, 

laz  sie  niht  uf  erden  bliben!" 
Nicanor  sinen  wec  do  maz 

von  Jerusalem  hin  vurbaz, 
8715  zu  Betheron  er  da  belac; 

kegen  ime  dar  kumen  pflac 

ein  Volk  des  landes  Syrie. 

So  zogte  Judas  vorbaz  me 

mit  driu  tusent  mannen  dar  nach; 
8720  alsus  er  sin  gebete  sprach: 

9 Der  uzgesanden  mengen  hört 

des  kunges  Sennacherib  dort 

here  die  verspotten  dich  gar, 

des  quam  din  engel  von  dir  dar 
8725  der  irsluc  des  volkes  zu  stunt 

hundert  vumf  und  achzic  tusunt. 

Also  diz  voie  hie  vernihte 

nu  in  unser  angesihte, 

durch  daz  die  andern  ouch  wizzen, 
3790  daz  er  sich  hat  des  gevlizzen 

böslichen  gesprochen  gemeit 

der  grozen  diner  heilikeit. 

Nach  siner  bosheit  in  rihte, 

here;  daz  ich  an  dich  pflihte". 
3735       An  dem  drizenden  tage  dar 

des  manden  der  da  liiez  Adar 

(den  sprichet  Scholastica  hie, 

daz  er  genant  der  Merze  si), 

zusamne  hart  der  strit  do  gienc. 
♦ 
8718  zojte        3721  Die  uzgesanten  3735  drizcnde        3737  hi 
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Gut  uTisor  liere  des  verliîenc,                  ^^^^B 

y              vri  4îi— 4n. 

àiiz  Nîcaiior  *ler  erste  was.                             ^H 

^H 

lier  tot  viel  uiiler  iif  ez  gras,                         ^H 

^^^K 

und  do  siii  vole  des  wart  ^ewar,                   ^H 

^^^^H 

ir  wapen  sic  verwiirfen  ^^ar                            ^H 

^^^^H 

mule  vlulien  du  underlnz.                                 ^H 

^^^B 

Judas  en  vol|^ete  vurbaz                                  ^H 

^^^^B 

]uit  sineu  einen  ganzen  tnc,                            ^H 

^^^^H 

daz  ez  ailes  was  slaha  skc,                           ^H 

^^^H 

von  Adasor  bîz  daz  sie  da                             ^H 

^^^^B 

80  liin  qiiamen  in  Gazara.                               ^H 

^^^H 

Die  busunen  blies  man  narb  in                    ^H 

^^^H 

zu  zeichen  des  siges  gewin,                           ^^M 

^^^H 

und  alle  die  darumme  do                                ^H 

^^^H 

waren  in  dein<.'  orange  so                               ^H 

^^^^H 

Jiidee  uz  den  castellin,                                   ^H 

^^^H 

die  befunden  helfen  vellin,                             ^H 

^^^H 

sie  bliesen  oucli  er  hornir  sau                       ^H 

^^^H 

linde  singen  vaste  mit  an.                              ^H 

^^^H 

Also  wurden  sie  verderbet                            ^H 

^^^^H 

mit  dem  swerte  tot  beerbet.                           ^H 

^^^H 

Su  lange  man  daz  an   en  treib.                      ^H 

^^^H 

daz  ir  keiner  lebende  bleib.                            ^H 

^^^^B 

Iren  raub  sie  luimen  allen,                             ^H 

^^^H 

darnach  wurden  sie  ouch  schallen,                ^H 

^^^H 

Nicanoris  boubet  sluc  man                             ^H 

^^^H 

nnde  die  rehten  baut  her  daa,                       ^H 

^^^H 

damit  er  hate  gesworeu                                   ^H 

^^^^H 

hochvart  gesprochen  lïevoren;                        ^H 

^^^H 

die  hiengen  sie  beide  so  vort                         ^H 

^^^^H 

kegen  Jerusalem   üldort.                                   ^H 

^^^H 

Und  daz  voie  wart  von  vreiiden  vro.         ^H 

^^^H 

begiengen  den  tac  vrnlich  lio,                         ^M 

^^^^B 

sie  sazten  alle  iar  den  tac                              ^H 

^^^r 

so  der  drizende  kamen  pflac                           ^H 

K               63  £          ^773 

des  manden  Adar  ewic  sten.                         ^H 

^H            3748  ail 

ez            3751  Uliez            H754  dem                             ^H 
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so  solde  mail  en  ie  begen.  i.  Macc  vu  49- 

Daz  lant  nach  der  selben  sache 
nihfc  lange  bleib  mit  gemache. 

Baz  ahte  capiiel  dh  ist, 
8780      nu  hilf  uns  hère  lieber  Crist! 
Judas  vernam  so  die  mère, 

namhaft  weren  die  Romere 

unde  mehtic  an  gewalde; 

ouch  die  mère  man  im  zalde, 
3785  swes  man  an  en  pflac  begeren, 

gutlich  sach  man  des  geweren, 

und  alle  die  zuz  en  suhten 

mit  vruntschaft  sie  die  beruhten. 

Vurbaz  ouch  me  vemamen  sie, 
8?J0  Judas  unde  die  sinen  hie, 

daz  die  Romer  mit  grozer  craft 

an  striten  waren  sigehaft; 

sie  betwungen  Galaciam, 

den  zips  man  von  den  selben  nam, 
87%  und  in  Hispanienlande  dort 

wart  groze  tat  von  en  gehört, 

wie  daz  sie  samten  mit  gewalt 

hört  Silber  goldes  manicvalt, 

der  in  den  landen  wesen  pflac. 
8800  Von  irme  rate  manchen  tac 

sie  ouch  besazen  alle  lant, 

und  die  verre  von  en  gewant 

waren  unde  ungelegen, 

sach  man  sie  mit  vride  pflegen. 
Sü<ü5  Swaz  kunge  wider  sie  waren 

und  wolden  kegen  sie  varen, 

die  wurden  alle  geslagen 

mit  vil  manchen  giozen  vlagen  ; 

swaz  der  andern  über  do  wart, 
8810  gaben  en  zins  ierlich  vurwart. 


^790  und 
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1.   Maoo. 
VIJÎ  4—10 


111  nie  ihm  Perséii  Pliilippuni 


der  k 


üiijiic  was 


Ceti: 


leoruiu 


oiicli  andre  die  mit  anfügen 
ir  wapen  kegen  sie  trugen, 

3»i5  mit  strite  sie  die  beliielden 
imd  ir  mit  gewalde  wielden, 
diirzu  Antiochum  mjch   nie 
den  grozea  kuninx.  A  aie, 
der  gegen  sie  wolde  «trîten  ; 

mni}  er  liate  bi  den  geziten 

wol  zwenzic  liuodert  elfjuide 
ritender  man  da  irkaude 
uiide  der  wagne  in  dem  »il 
der  was  ein  her  groz  uber\riL 

882.3   Von  en  was  ez  gar  enteret, 
der  kuninc  wart  uberlioret, 
wand  sie  en  lebende  viengen, 
gisel  sie  von  im  entfiengen 
68 C  nnde  sazten  do  ut"  en  duz: 

mo  en  alle  iar  zinsen  vurbaz, 

lind  alle  die  naidi  im  qnenien 
von  den  wolden  sie  ziiis  nenien  ; 
ouch  namen  sie  von  im  die  lant 
Jiidf^/^  Medos,  Lydos  genant, 

atcîô  (die  lallt  waren  von  den  besten, 
die  sie  in  den  rieben  westen) 
nnde  gaben  sie  vurbaz  liie 
einie  klinge  liiez  Enmeni. 

Danimme  ez  do  darzti  quam, 

m4ù  die  da  w  on  den  zn  Hei  lad  am 
wolden  in  die  lant  hinzogen 
nrlonges  da  h  an  gepflogen. 

Hie  Itomer  daz  do  irvrieschen 
einen  herzogen  sie  hiesehen, 

asfô  den  hiezen  sie  da  hin  varen, 

der  streit  dort  mit  ienen  scharen. 


3834  Judorvkr 


Liddoi* 


3837  hi 


8840  wonten      EU 
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Manchen  man  er  von  en  irsliic,       i.  Macc.  vni  io-ib. 
gevangen  er  sie  herab  tnic 
darzu  ir  wib  und  ouch  ir  kint, 
3850  und  ir  laut  besazen  sie  sint, 
ir  muren  sie  gar  zubrachen, 
noch  me  sie  sich  an  en  rächen  : 
sie  bebielden  sie  noch  hüte 
zu  dienen  vor  eigen  lute, 
o  darzu  gar  die  andern  riche 
werdre  des  meres  geliche 
und  ot  allez  swaz  ir  was  gar, 
die  sich  wider  sie  sazten  dar, 
die  entwurren  sie  manicvalt 
«0  und  behielden  sie  mit  gewalt. 
Ire  vrunt  und  ouch  alle  die 
mit  gemache  en  bliben  bi, 
die  behielden  sie  in  vruntschaft 
unde  heberten  mit  ir  craft 
alle  die  kunincriche  da, 
sie  weren  verre  odir  na; 
swer  iren  namen  irhorhte, 
der  muste  ir  haben  vorhte, 
sweme  sie  hülfe  taten  schin, 
uf  herschaft  der  moht  sie  wol  sin, 
swen  sie  ouch  niht  wolden  haben 
an  herschaft  der  muste  snaboii; 
man  saite  von  en  al  ère, 
sie  waren  gehohet  sere. 

Doch  in  allen  disen  vugen 
nieman  was,  die  krönen  trugen 
noch  purpur  an  sie  geteten, 
durch  daz  sie  niht  hochvart  beten. 
Einen  hof  sie  ouch  do  machten 
darinne  sie  stete  sachten 
mit  rate  allerleie  dinc: 
alsus  vil  was  des  rates  rinc  : 

^    der  mohtes  wol  3876  niemant 


^^f^û^^ 

drilinndert  un  do  zwenzic  ni                ^^^^H 

^^m         VI]  1  15.-V0. 

was  ihr  nitliite  an  der  /al  ;                ^^^H 

^^^^^                aâaû 

swaz  1>illic)i  nmli}  daz  reht  Imt          ^^^H 

des  gab  ni  die  gemeine  mt.                 ^^^^| 

Aile  iar  ste  sazten  einen                       ^^^^| 

iien  landen  algemeitien,                        ^^^^| 

dénie  waren  sie  iindertan                     ^^^H 

^^^H              mù 

und  darzu  aile  ire  tnan.                       ^^^H 

Bi  en  was  niht  liob  noch  leide,          ^^^H 

relit  was  ir  aller  bescheîde,                 ^^^H 

Daz  irvriesch  allez  Judas  do           ^^^^| 

die  geBchilit  voti  den   Honierii  so.       ^^^H 

^^^H 

Judas  begnnde  also  tnn^                       ^^^^Ê 

et  las  UK  des  Johannes  sim                ^^^H 

Enpolenium  da  genant«                          ^^^H 

und  einen  darzu  er  onch  vant             ^^^H 

der  liiez  Jason  nnde  was  kinl;             ^^^^| 

^^^^B 

Eleazaris,  dar  nach  sint                       ^^^H 

er  liiez  7ai  liome  die  varen                  ^^^H 

eine  boischati  wol  be waren,                 ^^^| 

machen  mit  en  ^anze  vrnntschaO        ^^^H 

mit  gewisser  treselleHcbaft,                     ^^^^Ê 

^^^^H 

daz  sie  en  zu   helfe  wurden                  ^^^H 

vrien  von  der  Criedien  bürden*           ^^^^| 

Sie  sahen  daz  die  Oieehen  du            ^^^^| 

in  giengen  zu  verderben  na,                ^^^H 

nf  daz  sie  Israhelen  hint                       ^^^H 

^^^^H 

an  ir  dienest  heten  gewant.                   ^^^| 

Hin  nanien  die  gesanden  «nvjiiu'        ^^^H 

zu   Ruine,  der  wec  was  vil  In  ne,           ^^^^B 

iti  den  huf  itnamen  sie  dort  hin          ^^^^| 

linde  Hprarlien  gulbeli  znz  in  :              ^^^| 

^^^^B 

«Judîis  Macliabeus  genant                    ^^^H 

un  de  sine  brndre  irkant                        ^^^H 

euch  die  Juden  und  nl  ir  laut             ^^^H 

lian  nn.*^  herö  znz  ucb  £fesant«              ^^^H 

^^^^H                 gebauten                                                             ^^^| 
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daz  wir  mit  uch  sullen  machen        i.  Macc.  viii  20-27 
a»20  vruntschaft  vride  in  den  Sachen, 

vil  ganze  gesellen  bliben, 

uwer  vnmt  suit  ir  uns  schriben." 
Do  die  rede  geschach  so  vol, 

sie  behaite  den  Romern  wol; 
9X&  wider  schriben  die  Romere 

in  erinen  tafeln  mere, 

daz  alle  die  sache  were 

stete,  die  sie  würben  here. 

Zu  Jerusalem  gewisse 
9m  sie  die  sanden  zu  dehtnisse. 

Vurbaz  diz  was  der  worte  sin, 

die  sie  ouch  schriben  aldort  hin: 

„Wol  unde  selic  muzen  sin 

die  Romere  und  ouch  mit  in 
8985  der  Juden  voie  alzumale 

in  mere  uf  erden  wale. 

Ewiclich  si  von  en  verre 

vient  unde  swertes  werre  ! 

Ist  daz  die  Romere  ieman 
8M0  sie  mit  urlouge  grifet  an 

oder  irre  vrunde  keinen, 

so  sullen  die  Juden  meinen 

von  ganzem  herzen  en  helfen 

ane  allez  widergelfen, 
mb  nachdem  und  daz  die  zit  zuseit  ; 

selber  sullen  sie  sin  bereit 

mit  ir  kost  mit  schiffen  eben, 

daz  man  en  niht  dürfe  geben 

wapen  noch  keinerleie  gut, 
s%o  also  duht  ez  die  Romer  gut, 

zu  allen  ziten  undertan 

so  man  ir  hülfe  wolde  han. 

Daz  selbe  solden  ouch  sider 

die  Romer  kein  en  tun  wider, 

♦ 
Romeren 


^^^^^                                 ^^^^^1 

V                 1    Macc.    31*5.1 

swen  die  Juden  not  antretp,              ^^^^^H 

K            vur  27— IX  1 

'  daz  man  en  al  die  dinc  tête,                   ^^^H 

die  da  vore  gesprochen  sin                             ^H 

an  albrleie  vaisches  pin.                                 ^H 

Nach  disen  worten  vorhenant                          ^H 

^^^^^B 

sal  ez  gîir  stete  sin  hekant,                             ^H 

Kegen  einander  daz  halden                            ^^Ê 

nnde  des  mit  trnwen  wählen.  *■                       ^^Ê 

Sie  schriben  oiich  des-  urknnde,                  ^H 

ob  ieman  lier  nach  iht  ynnde,                       ^| 

^^^^H             3965 

daz  gnt  oder  nutze  were,                                ^H 

daz  solde  bliben  gewere                                  ^H 

also  mit  iv  allersam  gnnst»                             ^| 

„Wir  haben  ouch  mit  schrifte  kunst            ^H 

geschriben  dort  Denieferio  :  "                             ^H 

^^^^H 

(sus  spraclion  die  Romere  do),                        ^H 

„Warunime  liastu  lietrnbet                             ^H 

unser  vmnt  in  leit  geuhet,                              ^H 

die  Juden  die  uns  gevelHc                             ^H 

mit  truwen  wol  sint  gesellic?                       ^H 

^^^^H 

Klagen  sie  uns  anderweide,                            ^H 

daz  du  en  iht  tust  zu  leide,                           ^H 

so  sal  dir  stnt  von  uns  werden                      ^H 

in  dem  mere  und  uf  erden/                          ^H 

Jhtr  iiumh'  rapifel  fifz  ht,                           ^H 

^^^H 

Uft  hdf  uns  Itère  lieber  CriM  !                   ^H 

In  den  sacben  Demetrins                            ^H 

vernam  unde  horte  alsus,                                ^H 

daz  Nicanor  was  mit  plagen                           ^H 

und  alle  sin  voie  irslagen*                             ^H 

^^^^H 

Do  sande  er  and  er  weide                                  ^^Ê 

Badiideni  Alchimum  beide;                             ^H 

die  hiez  er  mit  sinen  scharen                         ^H 

so  bin  in  Judeani  varen.                                 ^H 

Mit  en  sand  er  daz  grozte  her,                     ^H 

^^Ê           3963  de«  fehlt      3964  ieniant      39B5  santé      39^7  di       89d9  laJ 
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f90  daz  er  mohte  haben  zu  wer.  i.  Macc.  ix.  1—7. 

Die  Yuren  hin  des  weges  da, 

der  so  hin  gienc  kein  Galgala, 

sie  belagen  alumme  ot 

eine  stat  die  hiez  Masalot, 
m  die  da  ist  in  Ârbellis  dort; 

die  gienc  vor  en  hin  über  vort, 

wand  sie  die  gewunnen;  darnach 

groz  slaht  an  den  luten  geschach, 

lind  in  dem  ersten  manden  do 
XK)  iares  anderhalb  hundert  so 

darzu  noch  zwei  iar  ufgezalt, 

do  zugen  sie  hin  mit  gewalt 

zu  Jerusalem  grozer  gut*; 

binnen  des  so  machten  sich  uf 
m  zwenzic  tusent  vuzgengere, 

ouch  zwei  tusent  uz  dem  here 

geriten  da  mite  waren. 

Do  quam  Judas  zu  gevaren 

der  legte  sich  zu  Laysan, 
)io  mit  im  waren  dritusent  man, 

die  der  erliche  gute  helt 

im  selber  hate  uzirwelt. 

Und  dajs  voie  sach  daz  her  so  groz, 

in  ir  herze  ein  vorhte  schoz, 
)15  da  von  zugen  sich  sine  man 

ir  vil  von  sime  here  dan. 

Bi  ime  bliben  gesundert 

der  sinen  niht  wan  achthundert. 
Do  sach  Judas  die  vluht  so  groz 
320  sines  Volkes,  daz  von  im  vloz, 

und  der  strit  was  im  an  der  hant. 

Sin  herze  man  betrübet  vant, 

wand  er  hate  niht  der  zit  hie, 

daz  er  mohte  gesamnen  sie, 
325  des  wart  sin  herze  so  swere 

* 
mitte  4013  Unde  voie 

»ft«r.  8 


lU 


1.  BTacfl. 
IX.  7--IÎ, 


vil  na  alles  trostes  1ère, 
Doch  sprach  er  zu  sinen  isa, 
die  danuoch  waren  bi  im  da: 
»Wir  sullen  uns  noch  uf  machen. 

4080  kegen  unseni  widersachen 
striten  die  wile  wir  mugen.* 

tSie  sprachen:  ^Daz  wil  iiiht  tilgen. 
Unser  ist  wenic  beneben  ; 
vristen  sul  wir  unser  leben, 

40S5  Bezzer  ist,  wir  keren  nider 
zu  nnsem  luten  hin  mder; 
mit  en  allen  wir  her  kiimen* 
so  mugen  wir  strît  gevruruen.  *" 
Judas  der  sprach:  „Daz  abe  si, 

4040  daz  ich  wolle  nu  vliehen  hie  ! 
Ist  die  zit  uns  knmen  also 
zu  sterben,  so  sterbe  wir  vro 
vor  unse  viiint  vurbaz  mere, 
machen  niht  vlec  unser  ere,* 

4015        Uf  brach  uz  dem  leger  daz  her 
unde  zoch  kein  disen  dort  her, 
daz  riteude  voie  Bachidis 
da  in  zwei  teil  geteilet  is, 
vor  dem  her  vinren  die  schützen 

4CföO  mit  den  vuzgengeren  nutzen, 
die  mit  spiezen  unde  grellen 
in  striten  wol  künden  vellen. 
Darnach  mit  den  aller  ersten 
warn  die  besten  und  die  bersten; 

405Ô  in  dem  einen  teile  beuant 

was  Bachides  zur  rehten  liant 
Beide  teil  waren  so  gar  groz, 
daz  ir  dekein  zal  was  genoz. 
Die  beide  viiister  neten  sich 

iom  Jude  groz  unde  engestlich, 
ir  busunen  sie  nf  bliesen; 


4040  vlihen  hi 


4055  teilen 


4059  nebten 
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daz  selbe  mohte  man  kiesen  ^-  ***^^-  ^^-  '*—''• 

in  Jude  rote,  da  man  ouch 

mit  sinen  busunen  zu  zouch. 
66  AI  die  erde  wart  irbiben 

von  dem  daz  zusamne  triben 

die  roten,  da  von  was  dummem 

unde  gar  grulichez  lummem. 

Sus  striten  sie  den  morgen  an 
70  den  tac  unz  an  den  abent  dan. 
Do  irkos  Judas  vil  witen 

daz  teil  uf  der  rehten  siten, 

vil  sterker  unde  me  was  des, 

darinne  was  ouch  Bachides. 
îb  Eegen  den  quam  Judas  varen 

mit  den  die  da  kune  waren 

und  ummeslugen  daz  teil  gar, 

daz  man  sin  vluhtic  wart  gewar. 

Nach  volgete  en  Judas  hie 
»    biz  zu  dem  berge  Azothi. 

Des  wart  gewar  daz  linke  teil, 

wie  ienen  geschach  daz  unheil, 

zu  Yolgene  was  en  do  gach, 

Jude  zogten  sie  binden  nach 
J5  und  den  sinen  uf  den  rucke. 

Dise  sahen  ire  tucke; 

kein  manne  wart  da  man  gewant, 

ieglicher  wol  den  sinen  vant, 

des  wart  der  strit  gesweret  hart 
eo  vil  sterker  dan  er  ie  gewart. 
An  sprengte  Judas  der  degen, 

strites  wold  er  mit  en  pflegen, 

lebens  hat  er  sich  irwegen. 

Gk)t  bat  er  um  sinen  segen, 
95  die  arme  begund  er  regen 

swingen  den  vienden  kegen 

mit  vil  starken  grozen  siegen. 
* 
Id  4092  wolt 

8* 


116       ^^^^^^H 

^^H               IX.  17-19. 

keinen  pflac  er  da  niht  hegen,                 ^H 

^H 

lier  wart  er  vil  niderlegen,                         ^H 

^^^^_ 

al  daz  lier  muste  irwegen,                         ^H 

BUS  wart  er  nach  tote  stegen  ;                  ^H 

nieman  endairf  darnach  vre^en,                   ^H 

ob  Bie  hezzern  man  gesegen                       ^H 

ie  also  mit  luten  egen.                              ^| 

^^^^B 

Wacha,  wach,  wie  gienc  er  vegen            ^H 

allen  enden  uf  den  wegen,                         ^H 

keiner  dorfie  da  niht  tregen.                     ^H 

swem  er  sich  begiinde  negen.                   ^H 

Enitan                                                            ^M 

^^^^H 

noch  van                                                         ^H 

niht  geschan  ;                                                ^H 

ane  w^ui                                                          ^H 

man  mohte  an                                             ^H 

dan    sehen  slan                                           ^H 

^^^^H 

8an    manchen  man,                                     ^| 

swan  er  began,                                              ^^ 

gran     zan     was  da  bloz  mit  grisgrau,       ^J 

ran    bran    uz  wunden  heizer  trän,           ^| 

ban     hau    todes  waH  sie  an  gan,             ^H 

^^^^H 

wan     öfcan    must  ir  vil  satel  lan.              ^H 

Er  warf  die  heiden  uf  den  plan,              ^H 

daz  en  daz  leben  gar  entran,                    ^H 

so  wol  wart  ez  von  im  getan,                   ^H 

daz  ez  nieman  voLsagen  kan.                     ^H 

^^^H 

Vü  viel  ir  von  siten  beiden                   ^H 

der  Juden  und  ouch  der  beiden,                ^H 

da  belac  der  werte  Judas;                          ^H 

swaz  der  sinen  noch  bi  im  was,               ^H 

die  niht  waren  da  irslagen,                        ^H 

^^^^H 

die  sach  man  wec  vluhtic  iagen.               ^H 

Darnach  sine  bnidre  qimuien                ^H 

Jona th  as,  Symon  eu  namen,                        ^^M 

begruben  en  in  daz  grab  hin                     ^^M 

^^^^H          4102  Kiemant           4127  werde                                        ^H 
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dort  siner  yetre  zu  Modin.  i.  maoc.  ix.  19-14. 

185      Nu  kumt  Scholastica  loufen, 

die  gibt:  sie  musten  en  koufen 

vor  den  vienden  den  lichan, 

e  dan  sie  en  liezen  von  dan. 
Qroz  wart  Israhelis  clage 
40  lange  darnach  manche  tage, 

da  wart  schrien  unde  weinen 

über  al  Yon  den  gemeinen 

und  ouch  sufzen  unde  iamer, 

wand  sie  sluc  des  leides  hamer. 
40  Des  mohten  sie  niht  gedagen, 

sie  begunden  alsus  sagen: 

„Wie  iemerlich  han  wir  verlorn, 

der  uns  zu  heile  was  gebom 

dicke  Israhel  irloste 
50  mit  sime  lieblichen  tröste!* 

Andre  rede  baten  sie  vil, 

da  mit  sie  pflagen  iamers  spil. 
So  gar  vil  manche  groze  tat 

Judas  alhie  begangen  hat, 
»  die  halt  niendert  sint  beschriben 

durch  vil  underwegen  bliben. 

Des  sal  sin  gehugnis  immer 

bliben  unde  vergen  nimmer. 

Daz  andre  buch  Machabei 
K)  noch  ufhebet  den  heren  hie 

mit  vil  mancher  schonen  geschieht, 

der  diz  erste  beschribet  niht. 
Nach  Jude  tode  ez  geschach, 

die  ubeltetigen  man  sach 
g  in  Israhel  allen  enden 

sich  ufrihten  unde  wenden, 

so  daz  sie  aber  uf  quamen. 

In  den  tagen  wart  bi  namen 

gar  groz  hunger,  darzu  daz  laut 


lii 
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3.  M*««.  4170 


rt  gar  an  Bachidem  gewant. 
chides  uzkos  sündige 
lute  arc  unde  kiindige, 
die  sazte  er  zu  heren  zal 
in  deme  lande  uberal  ; 
4171*  die  suhten  al  iimme  unde 
vorschten  vlizic  zu  der  stunde 
nach  des  lieben  Jude  vnuiden. 
Swa  sie  der  dekeinen  vunden, 
die  vurten  sie  Bachide  vur; 
418)  der  tet  nach  sin  er  willekin* 
mit  en  «wie  er  wolde,  gar  vil 
HZ  en  hat  er  schimpf  unde  spil. 
Onch  in  der  zit  Israhel  wart 
so  gar  ser  betrübet  und  hart, 
4165  daz  sie  bi  al  iren  kunnen 
grozer  leide  nie  gewiinnen, 
sidir  dem  tage  und  daz  sie 
Propheten  nu  enparen  hie, 

Jude  mint  sieb  samenden  do, 
4190  sprachen  zu  Jonathe  also: 

„Sint  dem  male  und  daz  nu  ist 
hie  tot  Judas  in  dirre  vrist, 
so  ist  inie  nieman  gelich 
nu  lebende  also  menlich, 
4iai  der  uns  vorvehfce  kegen  in, 
die  unsers  volkea  vient  sin  ; 
des  kiese  wif  dich  nu  hüte 
an  siner  stat,  unser  lute 
vurste  saltu  vurbaz  wesen  ; 
4200  darzu  lian  wir  dich  irlesen; 
du  salfc  uf  dis  voikes  sifcen 
alle  unser  strite  striten.** 

In  der  zit  entfienc  Jonathas 
daz  vurstentum,  unde  er  was 
420^  an  sines  bruder  gtat  aida 


4189  samenten 
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Jude,  dem  er  Yolgete  na.  i.  Macc.  ix.  3i~s7. 

^a  Daz  yemam  also  Bachides 

nnde  der  wart  do  remen  des, 

daz  er  Jonatham  sluge  tot 
4810  Jonathas  yemam  wol  die  not 

unde  ouch  sin  bruder  Symon, 

al  ire  yrunt  horten  davon. 

Hin  vnren  sie  unde  yluhen 

in  die  wiltnis  sie  sich  zuhen, 
^5  genant  Thecue,  seht  aldar 

sazten  sich  bi  den  se  Asphar. 
Bachides  daz  irvriesch  vurwar. 

Er  fur  mît  sime  volke  gar 

eines  sunnabendes  so  hin 
4280  über  den  Jordan  ouch  nach  in. 
Jonathe  des  do  wol  gezam: 

sinen  bruder  Johannem  nam 

er,  der  da  was  ein  leitere 

ouch  des  Volkes  in  dem  here. 
4885  Bi  dem  liez  er  sere  bitten 

die  yrunt  mit  vruntlichen  siten 

Nabotheos,  daz  sie  geben 

Johanni  die  wapen  eben, 

die  er  en  davor  hate  an 
4830  selber  zu  behalden  getan, 

die  was  gar  riche  unde  gut. 

An  en  quamen  durch  strites  mut 

Jambri  sune  und  Madaba 

und  irslugen  Johannem  da; 
^85  sie  namen  vil  gar  alzuhant 

allez  daz  man  bi  ime  vant, 

sie  vurten  daz  hinwec  mit  in, 

gar  sie  behielden  den  gewin. 
Nach  den  geschehenen  dingen 
4840  sach  man  botschaft  so  hin  bringen 

Jonathe  unde  Symoni, 


^^^ 


Bitten 


B^^^™                                     ^^^H 

ez  woldeii  dîe  snne  Jambri                 ^^^B 

hoehzit  groz  machen  uberliit               *^^^| 

uiide  Yiirten  heim  eine  brut               ^^^^1 

^^^H 

grozer  hoclivart  von  Madaba,              ^^^B 

und  die  were  tohter  nlda                      ^^^H 

von  den  grozen  viii'sten  her  dan        ^^^^B 

HZ  den  jü^esleliten  Chanaan.                    ^^^B 

Do  wurden  euch  die  hei  de  gut          ^^^fl 

^^^B 

gedenken  ires  bruder  blut:                  ^^^1 

uf  füren  sie  zu  den  bergen,                ^^^B 

wurden  sicli  darin  verbergen               ^^^B 

under  des  gebirges  dache.                    ^^^m 

Sie  sahen  dorther  mit  krache             ^^^B 

^^^B 

varen  luichel  groze  rotte^                     ^^^H 

daz  vole  mit  hochvart  da  trotte         ^^^B 

mit  mancher  zierheit  wol  bereit.        ^^^B 

Kegen  en  oiich  dort  here  reit              ^^^B 

7M  vorderste  der  brutegum,                   ^^^H 

^^^B         ^^ 

beneben  was  ime  alum                         ^^^B 

H^  «5» 

aine  bnidre  unde  vrunde                       ^^^| 

mit  mancher  tnihte  Urkunde:              ^^^| 

puken,  harfen  tmde  pfilen,                    ^^^H 

mancherleie  seitengrifen                      I^^^B 

^^^B 

wa8  da  mit  ubermute  vil,                    ^^^H 

ouch  pflageii  sie  der  wapen  spiL        ^^^B 

Binnen  des  sach  man  her  schinen        ^M 

Jonatham  unde  die  sinen:                    ^^^^H 

uz  dem  leger  sie  her  brachen              ^^^B 

^^^H 

an  sie  singen  imde  stachen,                         ^M 

iren  bruder  sie  wol  rächen;                        ^M 

sie  wurden  sie  nider  schachon,             ^^^| 

unz  daz  sie  alle  belagen                      ^^^| 

beide  wmit  und  ouch  irslagen.            ^^^B 

^^^B 

Swaz  der  andern  da  iiber  wart            ^^^| 

namen  in  daz  gebtrge  vart,                  ^^^M 

al  ir  habe  nam  Jonathas,                     |^^B 

^^^^H         4259  brutegoimi                                                           ^^^H 
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iener  vreude  ein  klage  was,  i.  Macc.  ix.  41—49. 

ir  seitenclanc  larte  weinen, 
4280  ir  brutlouft  wart  iamer  scheinen. 
Also  räch  Jonathas  vil  gut 

mit  sinen  vrunden  wol  gemut 

Johannis  sines  bruder  blut; 

wider  zugen  sie  vreuden  vrut 
4285  zu  dem  Jordane  binnen  des. 

Daz  irvriesch  zuhant  Bachides, 

der  quam  mit  grozeme  here 

biz  uf  des  Jordanis  vere 

an  der  suunabende  tage. 
^290  Diz  was  do  Jonathe  sage: 

„Wol  uf  wir  sullen  nu  vehten 

unser  yiende  verebten. 

Seht  ez  ist  hüte  also  gut, 

daz  man  strit  vor  daz  rehte  tut, 
-4295  als  ez  gestern  was  oder  e; 

der  zit  darf  man  niht  ahten  me. 

Vor  uns  enkegen  ist  der  strit, 

der  Jordan  uns  alumme  lit, 

mot  unde  gesprinc  bi  uns  sint, 
«4800  niht  wege  man  von  hinnen  vint. 

Dan  rufet  in  den  himel  hie, 

daz  uch  tut  unser  here  vri 

von  der  viende  henden  nu.** 

Mit  demselben  sie  sprengten  zu. 
*48fô  Jonathas  do  schicte  zuhant 

zu  slage  sines  selbes  haut 

uf  Bachidem,  der  vor  im  vloch, 

do  er  die  haut  über  en  zoch. 

Vurbaz  irsprengte  Jonathas 
'4810  mit  ime  swaz  der  sinen  was 

und  swemte  über  den  Jordan 

vaste  nach  den  vienden  dan. 

Da  belagen  Bachides  man 

"^^^  — abenden  4302  vrie  4303  vienden 


1^^^^"                               ^^^^^1 

m                    TK.  49— &4. 

vollic  wol  tus^Tit  aiie  wan.                             ^^ 

^t^     es  Y     mh 

Daniach  quam  mit  den  andern  hem        ^J 

Bachide^^  zu  Jerusalem,                                ^^M 

er  murte  do  in  Judea                                    ^H 

dise  stete  geuaut  Iiio  na:                              ^H 

Ersten  die  veste  Jericho                              ^H 

^^^^M 

iinde  Âmynaum  also,                                     ^| 

Betheroii,  Bethel,  Thanaihan                      ^H 

Phara,  Topbo;  die  aile  san                         ^H 

murte  er  gar  mit  muren  hoch,                     ^H 

wol  wurden  sie  beslozen  och                       ^| 

^^^H 

mit  Imtc^  vil  wol  bewaret.                             ^H 

Darinne  waren  gesclmret^                             ^^Ê 

die  urlouge  soldeu  tni>en                               ^H 

der  Israliel  vient  blibeu.                                ^| 

Bacliides  noch  me  da  begienc,                ^| 

^^^^B 

wand  er  zu  einer  stat  bevienc                      ^H 

Bethsurani  un  de  Gazara,                              ^^Ê 

ouch  die  hohe  miirte  er  da                          ^H 

mit  muren  ieglich  alumnie,                          ^| 

genuc  spise  er  dar  umme                             ^H 

^^^H 

legte  in  die  vesten  aldar                              ^| 

und  Volkes  groze  hulfe  gar.                        ^H 

Von  des  landes  vurston  gezam,                   ^H 

daz  er  ir  kiiifc  zu  gisel  nam  ;                      ^| 

die  sazt  er  uf  die  hohen  hin                      ^H 

^^^^B 

zu  der  stat  Jerusalem  in                                ^H 

aida  blibeu  sie  in  luiie.                                ^H 

Ouch  Alchymus  der  ungute                     ^H 

im  iare  anderthalbhundert                            ^H 

und  dri,  do  wart  et'  irmuudert,                   ^H 

^^^^1 

daruf  des  andren  inanden  do                       ^| 

er  sprach  unde  gebot  also,                         ^H 

des  huses  innersten  muren                           ^H 

gotes  unde  die  figuren                                  ^H 

der  Propheten  solde  man  gar                     ^H 

^^^H         4316  Bacbklem           43S9  satz           4343  Tn                    ^M 

4800 


4Sôb 


4m 


mô 


4370 


m'o 


4380 


I 


ir  werc  zubrechen  offenbar. 

Den  text  wir  nu  ni^lerle^en, 
wellen  iizlegunge  pflegen. 
Prophetenwerc  wart  hie  genant, 
waz  daz  was  vernemet  zuhant, 
Do  der  tempel  hie  vore  was 
wider  gebnwet  als  ichz  las 
von  vier  mantien,  genennet  ans 
Zorobabel  nnde  Je.siis, 
Âggeus  und  Zacharîaâ 
der  andern  zweier  uaiue  was^ 
Zorobabel  w*as  gezogen 
genant  der  Jticlen  herzöge, 
so  hielt  Jesus  den  grozen  hof 
der  Juden  oberste  bischof, 
die  andren  zwene  chi  I  arten 
darzQ  daz  voie  sie  ir  karten» 
daz  ez  mit  gute  und  arbeit 
half  raacheu  den  tetupel  gereit 

Dise  viere  da  volbrahten 
den  temi^el  mit  grozen  ahten, 
damacli  uberlanc  oiich  quamen 
zwene  haten  alsus  namen: 
zum  ersten  der  priester  Esdras 
nach  deme  quam  Neemias, 
ieglicher  vleiz  sich  ie  daran, 
swaz  er  gebrechen  dar  sach  hau 
an  dem  tenipel  niht  volkumen, 
daz  volbrahten  sie  mit  v rumen  ; 
onch  wart  von  en  daran  geleit 
mancherleie  groze  zierheit; 
beide  uz  und  in  dem  tempio 
volbrahten  sie  vil  zierheit  do. 
Dise  dinc,  die  sie  sus  taten 
dem  tempio  zugeleit  baten. 


1362  herzogen 
ff  /w,  neben  vers 


4366  ie  fehlt 
ro.  83,  84. 


43B0  ïirheit 
4382  zirheit 


I,  Mftcc,  IX.  54. 


4381/4382  stthn 


^^^^                                         ^^^^^H 

^^        1.  Mscc.  4885 
■               IX.  55—60. 

daz  liiezen  werc  der  proplieten,         ^^^^^^| 
wauii  die  selben  ein  vor  reten.                 ^^^H 

Mit  disme  hub  an  Âlchymus                    ^^^H 

er  remte  mit  dem  kleinen  sus                 ^^^^^| 

zustoreii,  daz  die  ersten  man                   ^^^H 

^^^H 

wol  baten  zu  bereitet  dran.                      ^^^H 

Swenne  daz  were  geschehen.                   ^^^H 

so  wold  er  den  tempel  smehen               ^^^H 

nnde  en  vil  gar  zubrechen,                       ^^^^| 

sus  was  sinea  mutes  zechen.                    ^^^^H 

^^^H 

Qrifen  aber  her  wider  zu                      ^^^H 

lesen  in  denie  texte  niu                              ^^^H 

Do  wart  begiimien  der  unvuc^              ^^^H 

znhant  daz  paralis  irsluc                            ^^^^Ê 

Âlcbymum,  daz  er  nibt  mohte                 ^^^^| 

^^^H 

sprechen  ein  wort,  daz  im  tobte.             ^^^^| 

In  der  zit  er  also  irstarb,                         ^^^H 

mit  grozen  pinen  er  verdarb.                    ^^^H 

Do  Bacbides  di^en  tot  sach,                 ^^^^| 

er  irhiib  sich  ziihant  darnach                    ^^^^| 

^^^H 

zu  dem  kunge  hin  zu  lande;                    ^^^^| 

nach  dem  man  zwei  iar  irkande,              ^^^H 

die  diz  lant  mit  gemache  bleib                ^^^| 

unde  urlouges  niht  entreib.                        ^^^^| 

Aber  die  sundi^^^en  losen                        ^^^^| 

^^^H           UB 

uz  Israliel  wurden  kosen:                          ^^^H 

„Seht  Jonathas  ist  an  angest                   ^^^H 

^^^^^^^M 

mit  gemache  itzunt  langest                       ^^^H 

gewesen  sicher  manche  zit,                       ^^^^| 

darumme  snllen  wir  nu  i^it                        ^^^H 

^^^H 

Bachideni  dort  here  vuren,                        ^^^H 

der  sal  sie  vil  gar  zustoren,                     ^^^H 

yertilgen  sie  in  einer  naht                        ^^^H 

en  undo  alle  sine  mäht.''                           ^^^H 

Sie  machten  sich  hin  uf  der  siat        ^^^H 

^^^V 

und  gaben  Bacbidt  den  rat;                      ^^^H 

^H           4392  wolt            4405  kunige                                             ^^^| 
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der  rihte  sich  zu  uf  den  sin,  i.  Macc.  ix.  eo-es. 

daz  er  mit  Yolke  qiieme  hin. 

Sine  brieue  er  vor  sande 

den  die  er  sine  vrunt  kande 
^*        4425  dort  in  Judea  noch  wonhaft, 

sie  solden  durch  sine  vruntschaft 

Jonathan)  unde  die  sinen 

beide  vahen  unde  pinen. 

Doch  mohten  sie  getun  des  niht, 
4480  wand  en  wart  kunt  wol  die  geschiht. 
Jonathas  vienc  zum  ersten  an 

der  lantheren  wol  vumfzic  man, 

die  liez  Jonathas  verderben; 

dannen  sach  man  en  do  werben, 
4485  zu  Bethessen  wart  er  varen 

und  alle  die  mit  im  waren. 

Die  stat  in  der  wiltnisse  lac 

wüste  gewesen  manchen  tac, 

die  wurden  sie  wider  vesten. 
4440       Bachides  mit  sinen  besten, 

und  allez  daz  er  mohte  han 

do  ez  im  dort  wart  kunt  getan, 

er  bebotte  in  Judeam, 

mit  grozer  kraft  er  so  hin  quam, 
4445  er  legte  sich  mit  luten  den 

obwendic  der  stat  Betthesen  ; 

die  belac  er  vil  manchen  tac, 

daz  er  stetes  urlouges  pflac; 

ouch  bliden  sie  darvor  machten. 
4450       Jonathas  begunde  ahten, 

wand  er  liez  da  uf  guten  rat 

den  bruder  Symon  in  der  stat  ; 

selber  zoch  er  hin  in  daz  laut 

mit  ein  teil  luten  im  benant, 
4455  da  regt  er  ungemeclichen, 

liez  immer  me  dazu  strichen 
* 
^^28  sante  4424  kante 


W              1.  M»cc, 

unde  irsluc  Odaren  dar                     ^^^^^^H 

mit  allen  sinen  bnidem  pjar,              ^^^^^H 

oneh  Phasserons  siine  aile                       ^^^H 

^^^H 

irsluc  er  in  todes  valle                                   ^H 

in  ires  selbes  wonuogen.                                       ' 

AlfäO  Jonatlie  zu  sprimgen 

craft  unde  malit  und  allez  gut, 

im  Willis  teglîch  ein  guter  mut 

^^^H 

Syraon  uiide  sine  helfer 

ouch  zu  gen  m  der  s  tat  dort  her 

unde  verbranden  die  bilden, 

do  mohte  man  ni  lit  verniiden 

beide  striien  unde  slahen 

^^^B       ^?» 

von  beiden  siten  geschahen. 

Do  wart  Bachides  ges wachet 

enteret  vil  cranc  gemachet, 

wand  duz  er  hate  utgeleit 

daz  was  verdorben  al  gereit. 

^^^H 

Bachides  ÛO  irzuniet  wart 

da  uf  die  bosewihte  hart. 

die  en  also  baten  gelart 

m  daz  lant  hin  wider  gekart; 

^_^    ^^c 

er  tötet  ir  ein  michel  teiL 

^H                       44dO 

Swaz  noch  der  sinen  waren  heib 

mit  den  dahfce  er  zu  laude. 

Do  Jonathas  daz  irkande. 

der  sande  sinen  bot^n  hin 

zu  Bacbide  uffe  den  sin, 

^^^H 

daz  sie  vride  zwischen  en  da 

machten,  mitle  ouch  me  dama: 

allez  daz  da  gevangen  %vas 

Wohle  wider  hau  Jonathas. 

Bachides  warfc  daruf  gewant, 

^^^H              4490 

waz  Jonathas  hate  benant. 

daz  er  ez  vil  gerne  tefce; 

er  machte  allez  daz  stete, 

^            4467  verbranten           4474  vertorb^a 
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des  die  boten  zu  im  gerten  ;  i.  Maco.  ix.  7i~-x.  a. 

ouch  swur  er  mit  eiden  herten, 
4495  er  wolde  kegen  Jonathe 

Turbaz  sich  setzen  nimmer  me, 

die  wile  man  en  leben  sach 

wold  er  im  tun  kein  ungemach. 

Zumale  er  im  wider  gab, 
4Ô00  swaz  er  dem  lande  da  vor  ab 

Judea  hate  gebrochen, 

daz  gevangen  was  gesprochen. 
Also  vur  er  hin  wider  hein, 

wart  des  selber  yil  gar  inein, 
4fli05  daz  er  zu  der  lande  enden 

sich  nimmer  me  weide  wenden. 
Âlda  in  Israhel  belac 

beide  strit  unde  strites  slac. 

Also  bleib  wonhaft  Jonathas 
4510  sere  rihtende  machinas, 

wand  er  uz  Israhel  da  iat 

vil  manche  durch  ir  ubeltat. 

Dajs  zenâe  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieber  Crist! 
4515       Ez  geschach  in  deme  iare 
sechzic  unde  hundert  zware, 
do  vur  ufwert  Alexander, 
Antiochi  sun  benander  — 
mit  Zunamen  gesedele 
4520  hiez  sin  vater  der  edele  — 
der  belac  Ptolomaydam; 
daz  voie  en  da  zu  heren  nam, 
wand  er  ein  kuninc  aida  bleib 
in  deme  lande  herschaft  treib. 
45^       Do  daz  kuninc  Demetrius 
irhorte  dise  dinc  alsus, 
er  besamende  ein  groz  her 
* 
^■^4  er  fehU  4510  richtende  zu  4527  besamente 


^Fèr.°». 

kegen  Alexander  zu  wer.                     ^^^^^ 

Dise  wort  Demetriiis  sprach:                ^^^^1 

^^^^H 

,Wir  sullen  ersten  steii  darnach,               ^^Ê 

daz  wir  Joiiatham   zuz  uns  zien                   ^^Ê 

und  eu  uns  nilit  lazeo  entvlien,                   ^H 

^H 

e  dan  en  Alexanders  wort                           ^H 

an  sich  gezielie  uf  uns  dort.                        ^H 

^^^^ft 

Er  denket  hbte  an  daz  leit,                       ^H 

daz  im  von   uns  ist  angeleit                        ^H 

um  sinen  bruder,  und  oncli  me                   ^H 

vil  mandiez  sines  volkes  we.**                     ^H 

Des  sande  Demetrius  do                           ^H 

^^^^H 

Jonatlie  sine  brieve  so                                  ^^Ê 

nï  vride  unde  vruntschaft  ^ar,                    ^^M 

daz  or  en  wolde  hoben  dar;                        ^H 

er  solde  Tolkes  lian  gowalt                         ^^M 

ouch  sin  geselle  im  gezalt                           ^H 

^^^H 

im  de  er  wold  im  ouch  gunnen                   ^^H 

wupen  machen;  die  gewunnen                     ^H 

inid  die  gisel,  die  da  bevor                         ^H 

uf  der  hohe  waren  enpor                            ^H 

behalden  in  hüte  streben,                             ^^M 

^^^^H 

die  hiez  er  im  wider  geben,                        ^H 

Mit  den  brieuen  vur  Jonatfaas                ^H 

zu  Jorusaleni  er  sie  las                                ^H 

in  gehorde  aller  scharen                               ^H 

imd  die  uf  der  hohe  waren*                        ^^Ê 

^^^^H 

Do  die  daz  alle  i  rhorh ten,                           ^H 

gar  sere  sie  sich  irvorhten.                         ^H 

daz  im  der  kuninc  so  gewalt                      ^^M 

hate  gegeben  manicvalL                               ^H 

Des  gab  er  die  gisel  sider                           ^H 

^^^^H 

iren  eidern  alle  wider                                   ^H 

Also  Jonathas  aida  bleib,                       ^H 

zu  Jerusalem  er  an  treib                             ^^M 

buwen  unde  wider  machen                           ^H 

^^^H       4534  g«ftihe           4539  santé                                               ^H 
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beide  an  wenden  und  dachen 

4560  swaz  an  der  stat  zubrochen  was. 
Vurbaz  gebot  ouch  Jonathas 
den  wercluten,  daz  sie  recken 
solden,  eine  mure  strecken 
umme  den  berc  Syon  reinen 

4570  gar  von  gehouwenen  steinen 
zu  einer  vestenunge  da; 
daz  volbrahten  sie  allez  sa. 

Alle  die  vremden  von  gesten 
die  da  waren  uf  den  vesten 

4575  von  Bachides  wegen  gesät, 
die  rumten  alle  ire  stat 
unde  vuren  hin  zu  lande. 
Doch  sumliche  man  irkande, 
die  dannoch  vurbaz  bliben  da 

4Ô80  in  der  vestene  Bethsura; 
die  selben  waren  verwazen, 
wand  sie  baten  gar  verlazen 
gotes  gebot  unde  die  e. 
Die  burc  was  en  anders  niht  me 

4585  dan  ein  zuvluht,  des  sie  wielden 
unde  sich  druffe  enthielden. 
^  Alexander  irhorte  daz, 

Jonathe  were  eteswaz 
gelubdes  von  Demetrio 

4390  geschehen,  daz  vemam  er  so; 
ouch  wart  im  kunt  von  Jonathe 
unde  von  sinen  brudem  me, 
daz  sie  strite  baten  volant 
so  gar  vil  mit  kreftiger  hant. 

-4585  Do  sprach  also  Alexander: 
„Ist  hie  lebendic  kein  ander, 
der  nu  ein  man  si  also  erV 
So  machen  wir  nach  unser  ger 
en  uns  zu  vrunde  und  dabi, 


lebendinc 


1.  Macc.  X.  10—16. 
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i^Mmee.  4im  daz  ef  unser  geselle  si.* 

De»  sande  er  brieve  zuhant, 
alsas  die  wart  waren  gewatit: 
«Kuninc  Alexander  heil  nu 
Jonathe;  min  bruder  bistu* 

mit  Wir  haben  gebort^  daz  du  «ist 
kreftic  an  gewalde  geprist, 
darumme  bistn  wol  wert,  daz 
du  unser  Ymnt  blibes  vurbaz. 
Sih  wir  setzen  dich  nu  hute 

MIO  aber  dines  volkes  lute, 

daz  du  der  hoste  priester  sait 
über  sie  aUe  sin  irezalt, 
onde  heizes  des  kunjjes  vrunt* 
(Des  sande  er  im  ein  urkunt 

1615  gut  eine  guldine  crone, 

dazu  den  purpur  wol  schone.) 
«ÂUez  daz  min  ist"  enpot  er 
»des  saltu  wol  nach  diner  ger 
gebruchen  iinde  entseben, 

4€so  und  in  vruntschaft  mit  uns  leben.* 
Do  tete  sieh  an  Jonathas 
mit  dem  cleide  daz  heiiic  was 
in  des  sibenden  maiiden  vart, 
des  sechzic  uf  hundert  iar  wart, 

4Büo   uf  den  grozen  heiligen  tac, 
do  iScenophegia  gelac, 
eine  hochzit  den  Juden  groz 
die  noch  heizet  :  die  loubes  roz. 
Er  samnete  voie  in  dem  zil 

46it0  unde  hiez  machen  wapen  vil 

Ein  teil  wir  liin  uzwert   wichen 
aber  von  dem  texte  strichen, 
Scenophegia  uzlegeu 
als  wir  itzunt  horten  regen. 


4608   blibest  4613    heizest 

4633.     4635  Scenopheja 


4614    »aüte 


1624 
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4685  Scenophegia  bi  der  zit  i.  Mace.  x.  2<— 24. 

was  eine  der  grozten  hochzit, 

als  die  Juden  bi  den  tagen 

in  irre  e  begen  pflagen 

und  ouch  hüte  begen  als  e 
4640  in  deme  manden  Septembre, 
r  der  en  zumale  heilic  ist; 

so  kumen  sie  der  selben  vrist 

zusamne  in  vreuden  milde 

machen  da  von  loube  wilde 
r»64ô  buden  unde  gezelt  dvate, 

daz  en  davon  werde  schate; 

darunder  sie  ezzen,  trinken, 

ligen,  slafen  unde  winken, 

ouch  beten  unsem  heren  an. 
-I6ä0  Die  hochzit  sie  durch  daz  began, 

als  da  vore  wol  vierzic  iar 

ir  vetre  dort  in  wiltnis  gar 

lagen  in  iren  gezelden  ; 

die  hochzit  sie  uns  vermelden 
•4605  pflegen  ir  aht  tage  dar  na, 

daz  heizet  Scenophegia. 
Wir  kumen  aber  wider  in 

lesen  des  rehten  textes  schin. 

Demetrius  do  daz  vemam, 
^<G0  in  betrubnis  er  da  von  quam; 

er  sprach:  »Waz  tun  wir  nu  darzu, 

daz  uns  der  Alexander  nu 

der  Juden  vruntschaft  so  wolde 

benemen,  der  vil  unholde, 
"*^65  ime  da  zu  beschirmnisse. 

Ich  wil  ouch  schriben  gewisse 

Jonathe  wol  vleliche  wort 

und  wirdikeit  mit  gäbe  hört, 

daz  sie  mit  hülfe  bi  mir  sin.'' 

* 

^^^^  kament  4644  mâchent        lobe        4648  ligent        slafent 

*  ^^Vienopheya  4661  tuen  4665  beschirmpnisse 

9* 


^^^^^             ^^^^^B 

^^m           1.  Arme.  4670 

Alsus  schreib  er  der  worte  sclim:      ^^^H 

^^^^■^^  X.  iîB— a». 

^Demetriuâ  der  kimînc  tut                   ^^^^^ 

mit  heile  gruzeii  ire»  mut                    ^^^H 

der  Juden  Volke  lobes  vol.                    ^^^H 

Wand  ir  bebalden  habet  wol               ^^^^1 

^^^^H 

uwer  geluhde  kegeu  uns,                     ^^^H 

gebliben  sit  in  unser  guns                   ^^^H 

uiide  niht  udi  habet  <^ekart                 ^^^H 

zu  unfern  viendeu  hinwart,                  ^^^^| 

daz  hm  wir  \il  wol  veroumen,           ^^^H 

^^^^^H              4690 

des  ist  vreude  groz  uns  kuuien.          ^^^H 

Behaldet  kegen  uns  noch  daz,              ^^^H 

mit  uns  blibet  stete  vurbaz^                   ^^^H 

duz  wellen  wir  uch  vergelden  :              ^^^H 

unde  HWiii  ir  uns  /u  seldeti                   ^^^1 

^^^^^H 

oder  zu  gute  habt  getan.                       ^^^| 

des  suln  wir  uch  geniezen  lan.            ^^^H 

Wir  wellen  iich  oueh  irlazen                ^^^| 

pfli litige  schult  von  uch  sazen              ^^^H 

mit  vil  grozer  gäbe  dabi,                       ^^^| 

^^^^H 

unde  suit  alles  wesen  vri,                    ^^^^^1 

beide  zol  unde  salzis  schult                 ^^^| 

der  aller  ir  vri  bliben  suit                    ^^^H 

und  die  Juden  mit  uch  alle,                ^^^| 

uf  daz  ez  uch  wol  gevalle;                  ^^^H 

^H         66  5        4Gi<> 

so  idaz  wir  uch  der  cronen.                ^^^H 

Noch  wellen  wir  uch  baz  Ionen.*       ^^^| 

Terneniet  wie  wiii  irscheinet           ^^^H 

alhie  cronen   waz  daz  meinet:               ^^^H 

ez  was  zins,   den  da  vorwärts               ^^^H 

^^^^1 

ufhuben  die  kunge  iaris                       ^^^H 

reht  ak  daz  iar  loufet  umme              ^^^H 

gliche  nach  eirkeles  krumme*                ^^^^| 

Sus  man  komzins  krönen  reitet           ^^^H 

des  man  ein  iar  umme  beitet.               ^^^H 

^^^^^B 

Wir  lesen  vnrbaz  so  hinab,                  ^^^H 

^^^V                                                        ^^^H 
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waz  en  der  kuninc  noch  me  gab:      i.  Macc.  x.  29-33. 
,daz  drittel  des  samen  genuht 
ouch  darzu  halb  des  holzis  vruht, 
ez  was  unser  selbes  vurwar 
4710  daz  lazen  wir  uch  allez  gar. 
Von  hüte  sal  daz  stete  sin 
wand  nieman  sal  werfen  darin, 
so  daz  ime  daz  gezeme 
daz  er  ez  dem  lande  neme. 
4715  ünde  von  drin  steten  aida 
die  ligen  in  Samaria 
unde  in  Galilea  hin, 
die  stete  undß  im  gewin 
sint  uch  alle  hinzu  geleit 
-4720  von  nu  hüte  in  ewikeit. 
und  die  stat  Jerusalem  si 
heilic  und  ewiclichen  vri 
mit  al  irre  lande  enden 
zenden  unde  zinsgenenden  ; 
-4725  der  sal  der  stat  aller  wesen. 
Noch  me  wil  ich  uch  nu  lesen. 
Ouch  send  ich  wider  die  gewalt 
über  die  hohe  manicvalt 
in  der  stat  aida  gelegen, 
-«rTso  daz  ir  mit  gewalt  sal  pflegen 
der  oberste  bischof  here 
(er  mac  dannoch  vurbaz  mere 
wol  daruf  setzen  zu  hüte, 
swer  behaget  sime  mute), 
-^185  imd  allez  daz  voie  geliche 
gevangen  in  mime  riche 
uz  deme  lande  von  Juda; 
darzu  alle  die  bruche  da 
und  ouch  allerleie  un  gelt 
"^"lio  des  sullen  sie  sin  uzgezelt, 

♦ 
^^    niemant  4716  ligent  4718  und  iren  4726   nu 

4727  sende 


^^^^*                                       ^^^^1 

^^^^^     r  Mac«. 
^^V            X.   35—37. 

so  daz  wir  sie  des  vri  machen                 ^^Ê 

nmme  sus  an  al  den  Sachen,                      ^^ 

Sunnabent  iind  al!e  hochzit 

oiich  Neomenia  nu  sit*" 

^^^^H 

(Neomenien  viretac 

was  so  der  nmne  nuwe  lac. 

Vnrbaz  iach   der  kuninc  hère: 

„geben  wil  ich  en  noch  mère;) 

swaz  sie  en  reht  haben  gesat 

^^^^P 

daz  ir  e  vor  hochzit  begat, 

^^^  M« 

dri  tage  vor  der  hochzit  ho 

undf'  darnach  dri  ta^e  so 

mit  allen  den  tagen  benant, 

die  sullen  sicher  sin  bekant 

^^^H 

wandern  beide  zu  und  abe 

durch  min  riche  mit  ir  habe. 

Nimmer  nieman  sal  gei^-innen 

gewalt,  turren  des  beginnen. 

dar  enkegen  en  iht  getu, 

^^^^1 

noch  dekeine  sache  darzu 

wider  sie  immer  irhebe. 

des  ir  sin  vor  arc  entsel)e. 

Der  Juden  sal  man  schriben  an 

dem  kunge  drizic  t usent  man 

^^^H 

zu  ahne  volke  in  hervart. 

die  werden  gerihtet  vurwart 

mit  grozem  gute  vollenclich, 

als  dem  volke  wol  ist  zimlidi 

des  grozen  kunges  genemeii. 

^^^^1 

Uz  den  sal  man  ouch  da  nemen 

die  in  des  kunges  vesten  sa 

sullen  hüben  zu  were  da, 

und  nz  den  selben  man  ouch   soi 

setzen  unde  gevugen  wol 

^^^^H 

die  der  geschefte  des  riches 

sullen  pflegen  wol  geliches, 

^^^H         4742  aile           4745  viere           4752  und           4757  niemanl 
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daran  sie  truwe  geben  schin.  i  Macc.  x.  87-4i. 

Uz  en  sullen  ouch  viirsten  sin 

und  sullen  halden  ire  e, 
4790  als  en  der  kuninc  da  vor  me 

hate  geboten  hie  und  da 

über  al  daz  laut  Jndea. 

TJz  Samaria  dri  stete, 

die  man  zu  gegeben  bete 
iiSo  deme  lande  Davidea, 

die  solde  man  nemen  dama 

zu  Judea  deme  lande, 

und  swen  man  heren  irkande 

des  landes  Juda  so  genant, 
4790  der  sal  ir  here  sin  irkant 

und  an  allerleie  sagen 

uberein  mit  Juda  tragen. 

Sie  sullen  niht  sin  undertan 

von  gewalde  dekeinem  man, 
47Vfö  dan  alleine  des  priesters  wort 

des  obersten  in  Juda  dort. 

Ptolomaydam,  die  ich  han 

mit  allen  iren  undertan 

zu  einer  gäbe  gegeben 
-4800  in  Jerusalem  vil  eben 

da  den  heiligen  zu  vrumen 

ir  notdurft  en  da  von  kumen. 

Geben  wil  ich  uz  den  münzen 

Silbers  vumfzen  tusent  unzen, 
*âda>  die  mir  gevallen  alle  iar 

von  des  kiminges  rente  gar, 

und  al  die  guide,  die  da  ist 

verswigen  unz  an  dise  vrist 

von  den  die  in  ersten  iaren 
-^10  des  zinses  schepfere  waren, 

daz  man  da  mite  gebuwe 

daz  gotes  hus  und  vernuwe. 


Unde 
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x.^2-4e.        Darüber  sal  man  ouch  wegen 
den  priesteren,  die  da  pflegen 

4815  dem  templo  dienstes  tegelich 
vumf  tusent  unze  semelich, 
die  man  uz  der  heiigen  trisor 
aller  iar  glich  nam  hie  bevor; 
die  sullen  vurbaz  gevallen 

4820  des  tempils  dieneren  alle». 
Und  die  in  der  ahte  weren 
des  kunges  hulde  enperen, 
entvluhen  sie  in  den  templum 
zu  Jerusalem  und  darum 

4825  in  der  gegeuote  templa 
alumme  gelegen  aida, 
welcherhande  bruch  daz  ez  si, 
des  sal  man  sie  ie  lazen  vri. 
Lr  habe  in  dem  riche  min 

4830  en  sal  gar  unversperret  sin. 

Ouch  swaz  man  an  gebude  wert 
und  an  der  heiigen  werc  verzert, 
daz  sal  allez  sin  genumen 
uz  des  kuninges  richtumen. 

48:V)  So  waz  man  kost  unde  arbeit 
an  vesten  mid  an  muren   treit 
da  uf  Jerusalem  die  stat 
und  uf  Judea,  seht  daz  gat 
allez  von  des  kunges  rende, 

4&40    swie  vil  man  ouch  des  benende.  * 
Do  daz  voie  unde  Jonathas 
des  brieves  rede  überlas, 
der  boslieit  und  daz  verahten 
sie  da  gemeine  gedahten, 

484Ô  die  er  en  e  swerlich  irbot 

mit  mancher  hande  grozer  not 
in  arger  und  in  valscher  pfliht. 


4817  heiligen  4820    aUe  4834   kunges 

4840  beuente 
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Des  geloubeten  sie  im  niht,  i.  Macc.  x.  47—53. 

vor  irae  sie  sich  bewarten 
4850  an  Âlexandrum  sie  karten, 

sie  stunden  dem  von  willen  vri 

mit  hülfe  alle  tage  bi, 

wand  er  en  erst  als  ich  ez  las 

ein  vurste  vrides  rede  was. 
4Soô       Do  samnete  Alexander 

ein  michel  und  ein  grozes  her, 

Demetrio  er  in  der  zit 

enkegen  zoch  uf  harten  strit. 

Uf  einander  der  kunge  mäht 
4860  mit  vientlichen  striten  vaht, 

doch  Demetrii  heris  truht 

sigelos  da  gab  hin  die  vluht. 

Alexander  en  iaite  nach, 

daz  her  sich  wider  kein  im  brach 
486.J  unde  wart  sterker  vil  der  strit; 

der  strit  werte  so  lange  zit, 

iinz  daz  die  sunne  undergienc. 

Demetrius  den  tot  entfienc, 

des  tages  er  aida  belac. 
4870       Alexander  do  senden  pflac 

sine  boten,  die  würben  so 

zu  Egipten  Ptolomeo 

dem  kunge  über  daz  laut  da, 

alsus  was  die  botschaft  hie  na: 
4875  »Dir  enputet  Alexander 

dise  rede,  selber  vant  er. 

Wand  ich  mit  gewalt  nu  dar  in 

min  rehte  riche  kuraen  bin 

und  sitze  uf  dem  geseze 
4880  miner  vetre  wol  gemeze, 

ich  han  behalden  vurstentum 

ouch  irslagen  Demetrium 

unde  besitze  unsre  laut, 
* 
18  geloubete  4858  zouch  4864  gegen  4879  unde 


^     ÄT^^^^H 

^^^^                                        ^^H 

■ 

in  strite  ist  er  so  geschant,               ^^ 

^H 

^^^                      4â8ô 

daz  er  vor  uns  ist  gelegen                      1 

mît  sime  volke  ii-wegen; 

wir  besitzen  —  daz  ist  wo]  schin  — 

den  stui  des  kunincriches  sin, 

da  von  wir  nu  imdîr  zwischen 

1 

^^^^1 

sullen  uns  znsamne  mischen 
mit  vrnntscliaft  liebe  geben  schin. 
Des  gib  du  nu  die  tohter  din 
zu  einer  husvrouwen  ouch  mir, 
so  werde  ich  ein  eidein   dir. 

1 

^^^^H 

Ich  gebe  dir  gäbe  genieit 
und  diner  tohter  werdikeit.** 
Ptolonieus  antworte  pflac. 
sus  sprach  er:  »Selic  si  der  tac, 
in  dem  du  wider  kumen  bist 

1 

^^^^B 

zu  diner  yetre  lanfc  mit  list 

besitzende  wol  geliches 

aida  den  stul  ires  riches, 

Nu  wii  ich  tun,  swaz  du  mir  has 

gesclnibeo  oder  wizzen  las. 

1 

^^^^B 

Kum  mir  enkegen  iedoch  e 
in  die  stat  Ptolomaide, 
uf  daz  wir  einander  sehen, 
so  .sal  diu  wille  geschehen.* 
Also  vur  uz   Ptolomeus 

1 

^^^^H             4910 

von  Egipten  so  hin  alsus, 
mit  der  tohter  Kleopatra 
quam  er  zu  Ptolomaida 
in  dem  iare  hundert  irkant 
zwei  uode  sechzic  zu  genant. 

1 

^k^      67  p        41)1:, 

Do  begeinete  ime  do 
kuninc  Alexander  vil  vro. 
Ptolomeus  zuhaut  do  nam 
sine  tohter  Kleopatrara 
unde  gab  sie  Alexandro: 

1 

^^1            4892  du]  mir        4902  «tuei        49ÛH  tuen            hast 

4904  11 

à 
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49S0  do  machet  er  hochzit  so  ho  i.  Macc.  x.  e8-«s. 

in  der  stat  Ptolomaida, 

als  wol  was  zimlich  kunge  da. 

In  grozer  ere  man  daz  treib. 
Alexander  Jonathe  schreib, 
4925  daz  er  im  enkegen  queme. 

Jonathas  der  vil  geneme 

do  uz  zoch  mit  grozer  ere, 

zu  den  kungen  nam  er  kere, 

wand  er  en  da  enkegen  quam 
4990  in  die  stat  Ptolomaidam; 

do  gab  er  en  schätz  unde  gut, 

des  vant  er  an  en  semften  mut; 

ir  gnade  sie  im  bewisten, 

da  von  sie  en  hohe  pristen. 
4985       Ez  quamen  ouch  kegen  ime 

uz  Israhel  der  sunden  schime, 

die  im  vientlich  gram  waren, 

siner  eren  wolden  varen. 

Die  besaiten  mit  valsche  in; 
4d40  unwarheit  was  der  selben  sin. 

Der  kuninc  sich  dran  karte  niht, 

er  liez  in  der  selben  geschiht 

Jonathe  allez  ziehen  ab 

sin  gewant,  zuhant  er  im  gab 
4MÔ  von  purpur  ander  riche  kleit, 

daz  wart  aida  an  en  geleit. 

Vurbaz  en  sazte  zu  eren 

der  kuninc  vor  sinen  heren 

bi  sich  selben;  unde  er  sprach 
4950  zu  allen  den  vursten  darnach: 

„Get  uz  mit  ime  alle  hin 

aida  mitten  zu  der  stat  in 

unde  kundiget  so  vurbaz, 

nieman  da  suUe  getun  daz, 
4s»ô  wider  Jonathan  iht  sprechen 
* 
1948  zihen  4954  getuen 


^^^^v           ^^^^^1 

^^          1.  Maco. 
■                   X.  63— ItB. 

noch  siclî  an  im  niemau  rechen      ^^^^^^| 

mit  keinen  dingen,  die  im  sin              ^^^H 

wider,  oder  brengen  im  pin,""               ^^^H 

Daz  geBchach;  do  daz  irhorten,        ^^^H 

^^^^H 

die  en  besaiten  mit  Worten,                  ^^^H 

imde  sahen  en  erenvol                           ^^^H 

wand  ez  im  gienc  nach  wirken  wol,          ^^M 

do  vluhen  sie  almitalie.                          ^^^H 

^^^^H  * 

Der  ktinin€  irhnb  mit  i^dmlle               ^^^H 

^^^H 

do  Jonatham  tmde  schreib  so,              ^^^H 

er  sohle  mit  den  ersten  ho                    ^^^^| 

siner  vrinide  weisen  gezall  ;                    ^^^^| 

darzu  sold  er  haben  gewalt                  ^^^H 

1               67  T 

daz  er  eui  herzöge  were,                        ^^^H 

^^m                             4970 

vm^stentimies  nifat  enpere.                      ^^^^| 

Darnach  karte  Jonathan  hin              ^^^^| 

wider  zu  Jerusalem  in                            ^^^H 

mit  v^ride  unde  mit  vrenden                  ^^^H 

mit  vil  wurmen  an  gescheudeu.            ^^^^| 

^^^^H 

Ku  luuulerstim  iare  deme                   ^^^^| 

sechzic  vumfe  ich  zu  neme                   ^^^^| 

Deniekrii  mn  der  vur  do                       ^^^H 

in  siner  vetre  lant  also  ;                        ^^^H 

dar  quam  er  von  Acreta  sus,               ^^^H 

^^^H 

ouch  hiez  man  en  Demetrius.              ^^^^| 

Nu  sprjchet  Seholastiea  daz:            ^^^^| 

Seht  do  sin  vater  tot  besaz,                 ^^^H 

do  vlocb  er  ilende  isa                           ^^^H 

in  daz  Imit  genant  Acreta                    ^^^H 

^^^^H 

zu  siner  muter  vrunde  hin,                    ^^^^| 

unz  im  gewuhs  lib  unde  ,^in.                ^^^H 

Do  quam  er  von  dannen  sider             ^^^H 

in  siner  vetre  laut  wider.                       ^^^H 

Kuninc  Alexander  veniam                 ^^^^| 

^^^^B 

die  rede  wie  er  here  quam,                  ^^^^| 

gi'ozer  Yorhte  ime  gezaui,                     ^^^H 

^^^^^       ^^^^  niemant           496S  al  mittalle                             ^^^H 
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er  vur  zu  Antiochiam.  i.  m»cc.  x.  «8-72. 

Demetrius  do  einen  vant 

Apollonius  sus  genant, 
4995  der  was  here  über  daz  laut 

Celesyrie  da  irkant. 

Den  sazte  er  einen  leiter 

vurbaz  über  allez  sin  her. 

Der  samnete  ein  voie  grusam, 
0000  da  mit  quam  er  zu  Jamniam, 

dannen  enpot  er  vurbaz  me 

dem  hosten  priestre  Jonathe. 
Alsus  waren  der  botschaft  wort 

von  Âpollonio  aldort: 
5005  »Du  widerstes  ims  alleine, 

des  bin  ich  von  der  gemeine 

worden  zu  gespotte  alhie 

unde  in  groz  Schemen  da  bi, 

want  din  mäht  ist  uf  den  bergen, 
0010  dannen  pfligestu  uns  ergen. 

Dunket  dich  nu  daz  du  mäht  has 

daruf  du  dich  sere  verlas, 

80  kum  herabe  zuz  uns  du 

uf  daz  velt,  so  welle  wir  nu 
0010  mit  dir  zusamne  dar  kumen, 

wand  ich  han  des  strites  vrumen, 

den  sig  der  strite  vor  benant; 

die  sten  alle  in  miner  haut. 

Vrage^  unde  irkenue  hie, 
00«)  swer  ich  bin  oder  wer  ich  si 

und  die  andern  mine  helfer, 

die  sprechen  also  vil  gewer, 

daz  du  kegen  uns  niht  enmaht 

besten,  wand  sie  han  daz  bedaht, 
5020  daz  dine  eldem  vluhen  zwir 

hie  bevor  in  den  landen  ir. 


_■*     ^002  hoesten        5005  — stest        5007  wurden        5011.  5012  hast: 
^*^  5018  Stent         5019  hi  5022  sprechent 
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y         Wie  torstestu  mm  dainie  zu 
kiinien  un  de  begeinen   nu 
eiîiie  hère  so  grozer  kraft 

MXîo  uf  dem  gevilde  so   etritliaft, 
waude  da  ist  niht  gest-eine 
wackeii  groze  oder  kleine, 
noch  zu  vliehen  ist  da  niht  stat. 
Daz  allez  dir  zu  schaden  gat. 

dOBo       Do  die  rede  an  Jonathan! 
mit  botaehaft  rede  lie  h  en  quam, 
des  was  sin  mut  zomic  entpraut. 
Zohant  wart  von  inie  besant 
sines  rolkes  zentusent  man 

i/m  uzirlesen,  mit  den  er  dan 
vur  von  Jerusalem  der  stat, 
ein  bruder  im  zu  hülfe  trat 
Symon,  der  im  uf  den  wegen 
was  mit  volke  kumen  kegen. 

m^       Also  vuren  sie  vur  Joppen 
mit  allen  iren  loten  den 
nnde  slugon  uf  ir  gezelt 
vor  die  seihen  stat  in  das   velt 
Die  besluzzen  do  ire  tor 

öOoO  Jonathan!  Hezrn  sie  davor, 
wand  Apollonil  bute 
im  da  in  ne  was  zu  gute. 
Dm  sturmete  Jonathas  da 
herteclicben  die  stat  dama» 

90qq  Jene  irschraekeu  vil  harte, 
die  etat  an  Jonatham  karte 
unde  offenden  ime  die; 
also  behielt  Jonathas  sie. 
Daz  horte  Apollonius, 

5060  der  vurte  uz  dritu.sent  sus 
die  waren  geriten,  aldort 
audirs  Volkes  was  grozer  hört, 


5031  wante 


5033  vlihen 


5057  offeuten  j 
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mit  den  zoch  er  zu  Azotum  i.  Macc.  x.  78-83. 

gemecliches  stapfens  darum, 
Ô065  wand  er  ritender  hate  vil, 

an  die  er  hofte  in  dem  zil. 

Zuhant  zoch  er  uz  uf  daz  velt 

and  warte  strites  widergelt, 

nach  ime  zoch  do  Jonathas 
Ô070  Azotum  und  swaz  siner  was. 
Apollonius  hate  do 

heimelichen  geleget  so 

ritender  lute  tusent  man 

in  ein  lagir  nach  im  hin   dan. 
^075  Johannes  vemam  die  läge, 

des  nam  er  die  ummecrage 

unde  zoch  sie  alumme  gar. 

Do  des  iene  wurden  gewar, 

sie  schuzzen  imd  würfen  in  sie. 
^080       Jonathe  voie  stunt  stille  hie,  — 

daz  was  von  sime  geböte  — 

ane  die  ritenden  rote 

die  sazten  sich  in  arbeiten; 

daz  werte  so  den  tac  breiten 
Ô065  von  deme  morgen  unz  hin  dan, 

daz  der  abent  do  was  entstan. 

Do  wurden  die  ritenden  hart 

müde  von  der  arbeite  vart, 

des  warf  Symon  sin  her  uz  dort 
ôoeo  unde  schicte  ez  also  vort 

kegen  die  vinster  der  heiden; 

den  wart  ez  zu  grozen  leiden, 

die  wurden  umme  geslagen 

mit  vluht  begunden  sie  lagen 
âOds  zu  Azotum  in  den  Phanum 

daz  was  eine^  gotes  templum, 

der  hiez  Dagon,  mit  den  listen 
* 
^068  zuoch  5065  rittender        5070  Zu  A.  (vgl  anm)        5076 

^ecrage  5079  unde  5083  seczten  5096  ein 


^^^^^                                 ^^^^1 

^^^^B  *  9^||^-®0. 

wolden  sie  ht  kben  Triâten.            ^^^^H 

Jonathas  sich  hinzu  wände,                 ^^^H 

^^^^v 

Âzoliim  er  gar  verbrande                       ^^^H 

und  die  stete  daruaime  ouch,               ^^^H 

^^^^^^^^^R' 

al  iren  roiib  er  un  sich  zouclu             ^^^H 

Durons  tempil  und  alle  die                   ^^^H 

in  dem  kuse  nu  waren  Iiie,                   ^^^| 

^^^H 

die  verln-ande  der  gf?liure                       ^^^H 

alzumale  mit  dem  vure.                          ^^^^ 

^^^H   - 

Seht  aller  der  die  da  wurden               ^^^H 

irskgen  mit  todes   hnrden                      ^^^H 

unde  verbrant  mit  dem  Ture,                ^^^| 

^^^H 

der  was  mit  des  todes  sture                  ^^^| 

bi  ahte  tusenden  aida                            ^^^H 

gevallen  in  den  ziieri  sa,                        ^^^H 

Uf  brach  Jonatbas  von  dannen         ^^^H 

vur  mit  allen  sinen  mininen                    ^^^H 

^^^H 

zu  Ascalon  umme  die  stat.                    ^^^Ê 

Daz  voie  kehren  ime  uz  trat                 ^^^| 

und  en|>liengen  en  mit  eren                 ^^^| 

^roze  wirde  irae  nieren.                         ^^^H 

Zu  tius  sin  wec  en  wider  truc,            ^^^| 

^^^H 

vil  roubes  hat  er  unde  gnuc                 ^^^H 

und  die  sinen,  die  da  waren                       ^| 

mit  ime  so  hin  gevaren,                        ^^^H 

Zu  Jerusuleui  er  bin  quam.                  ^^^H 

Alexander  daz  do  vernam                 ^^^^| 

^^^B 

der  kaninc  alle  die  gescbibt;               ^^^H 

do  dahte  er  mit  eren  pliliht                 ^^^H 

vurbaz  zu  eren  Jonatham                      ^^^H 

durch  vnintschaft  als  im  wol  gezam.        ^| 

Des  Sande  er  im  so  her  dan                 ^^^H 

^^^P 

ein  ricblichez  guldin  vorspan,               ^^^H 

i             67  C 

als  sich  geburte  zu  rehte                     ^^^H 

deme  der  kunges  gesiebte                    ^^^| 

^B               50^  wante           5100  -bi ante            5105  -braute        5109 

^H        5U0  stuere 

5129  saute                                                       j»|| 
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unde  ir  nester  mac  were  i.  Maec.  x.  89-xi.  s. 

beide  edel  unde  mère. 
5135  Oach  gab  er  ime  Akaron 

mit  allen  deme  daz  gewon 

was  umme  und  umme  die  stat, 

unde  swaz  ir  zugehört  hat, 

daz  gab  er  allez  vurbaz  me 
5140  zu  rehtem  erbe  Jonathe. 

Akaron  die  stat  Akers  hiez, 

die  er  Jonathe  also  liez. 

Daz  elfte  capiiel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  hère  lieber  Crist  ! 
Ô145       Ptolomeus,  der  kuninc  was 

in  Egipten,  zusamne  las 

ein  her  so  creftic  unde  groz, 

als  ob  ez  dem  grieze  genoz 

an  deme  staden  da  were, 
Ô150  der  da  ligit  bi  dem  mère, 

unde  schif  uzermazen  vil, 

wand  er  suhte  in  deme  zil 

mit  verretnis  gewinnen  hie 

daz  riche  gar  Alexandri 
•^155  und  zu  sime  riche  legen. 

Des  wart  er  siner  vart  pflegen 

in  das  laut  hin  zu  Syria, 

vridliche  wort  hate  er  da. 

Daz  laut  voie  unde  die  stete 
-^leo  man  ime  alle  uf  tete, 

kegen  im  sie  da  uz  giengen, 

vil  vruntlichen  en  entfiengen, 

wand  Alexander  selber  do 

sie  hate  geheizen  also, 
^165  darumme  daz  er  sin  sweher 

was  unde  sin  vrunt  vil  weher. 

In  welche  stat  Ptolomeus 
* 

&«  hi 

10 


ii^ilg  ^^^  quam  in  dem  lande  alsus, 

dar  sazte  er  ritter  benant, 

öiTi»  die  sie  beliielden  im  zur  hant. 
Also  quam  er  in  die  nehe 
zu  Azotum,  die  un  wehe 
was  gemacliet  mit  dein  brande; 
und  Dagans  tempel,  die  schände 

oi75  onch  wie  alle  dinc  beerbet 
da  waren  nnde  verderbet 
daz  wisteu  sie  im  znniale. 
Noch  zeigten  sie  im  me  quäle: 
der  irslagenen  t|ebeine, 

51B0  lieh  amen  groz  unde  deine, 
die  verworfen  aida  higen. 
Daz  wurden  sie  allez  clagen, 
uf  Jonatham  die  rede  quam, 
uf  daz  er  ime  wurde  gram. 
68  a       5180       Der  kuninc  niht  antworte  gab, 
von  dannen  Zücli  er  do  heral> 
zu  Joppen»  dar  quam  Jouathas 
kêgen   im,  erlichen  daz  was; 
da  gruzten  sie  einander  wol 

&iyo  also  vrunt  kegen  vrunde  soL 
Da  sliefen  sie  in  den  sachen 
und  wurden  sich  dannen  machen. 
Jonathas  mit  dem  kunge  reit 
biz  zu  ei  me  vlieze  gemeit, 

oim  daz  hiez  Eleutherus  gemein; 
von  danneu  zoch  Jonathas  heim 
zu  Jerusalem,  da  er  bleib. 

Der  kïnniic  Ptolomeuß  treib, 
daz  er  al  die  stete  behielt, 

ISSOO  der  daz  laut  und  die  herschaft  wielt> 
biz  zu  Selen  ci  am  liere, 
die  aida  hic  lu  dem  mere, 
Yurbaz  Ijegunde  noch  trabten 


5177  wiest^n 


5191  slifen 
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Ptolomeus  unde  ahten  i.  Macc.  xi.  s— 16 

5205  uf  Âlexandrum  allez  arc, 

daz  er  doch  heimelichen  bare. 
Ptolemeus  der  sande  do 

sine  boten  Demetrio, 

er  sprach:  »Kum  zu  mir,  uf  daz  ich 
oSio  mit  dir  vil  gar  vereine  mich, 

so  geb  ich  dir  die  tohter  min, 

die  Alexanders  ist  gesin, 

so  saltu  gewaldecliche 

sin  in  dines  vater  riche. 
Ô815  Mich  muwet  daz  ich  gegab  ie 

ioch  ime  mine  tohter  hie, 

wand  er  wolde  mich  genotet 

haben  velschlichen  irtotet." 
Also  schände  Alexandnmi 
osao  doch  Ptolomeus  al  darum, 

wand  er  sin  riche  besitzen 

wolde  mit  so  valschen  witzen. 

Damach  do  nam  er  uf  den  sin 

die  tohter  unde  gab  si  hin 
Ô2&  Demetrio,  zuhant  er  wart 

Alexandri  vient  vil  hart. 
Do  vur  Ptolomeus  iedoch 

mit  gewalde  zu  Antioch 

unde  sazte  da  vil  schone 
ÔSO0  uf  sich  zweierleie  kröne: 

der  lande  von  Egipten  e 

und  ouch  des  riches  Asye. 
Binnen  des  was  Alexander 

in  Cilicia,  da  vant  er 
S28&  daz  voie  kegen  im  da  wesen, 

da  hört  er  ime  ouch  lesen 

waz  Ptolomeus  hie  tete, 

sin  laut  im  genumen  hete. 

Des  quam  er  zuz  im  uf  den  strit. 
âS40       Ptolomeus  brahte  vil  wit 
*19  schaute  5227  idoch  * 

10* 


^^^^^H 

^^^L^      xr.  15—20. 

kegen  inie  ein  her  so  groz^               ^^^^H 

daz  im  an  iiialit  iiiht  was  geno2.             ^^H 

Der  kmiîc  Ptolomeiis  wart                         ^H 

sere  gehohet  mit  der  vart,                         ^H 

^^^H 

Alexaiifler  muste  wiclien»                             ^H 

von  dannen  waii;  er  do  strichen                ^H 

unde  vloch  zu  Ârabia^                                ^H 

uf  daz  man  eu  enthiddi^  da;                     ^^M 

mit  sime  siin  Antioclio                               ^H 

^^^^H 

vur  er  zu  sinen  vrueden  so,                        ^H 

die  Ton  der  muter  bevoren                        ^H 

im  nahen  waren  geboren.                          ^^Ê 

Des  hindes  kaninc  Zabdiel                    ^H 

in  groze  vorhte  da  gevel                           ^H 

^^^^H 

vor  Ptolom*iO  und  darum                             ^H 

enthoiibte  er  Alexandriim  ;                          ^H 

er  behielt  sinen  mn  ahla,                          ^^| 

daz  huubet  garnie  er  dar  na                      ^H 

Âlexandri  dort  hin  also                             ^H 

^^^^B 

deme  knnge  Ptolümeo.                                 ^H 

Nu  höret  vurbaz  waz  geschach:            ^H 

An  dem  dritten  tage  darnach,                   ^H 

ak  im  daz  boubet  was  gesaut,                  ^H 

do  starb  Ptolomena  zuhaut;                       ^H 

^^^H 

und  die  in  den  steten  waren,                     ^^M 

die  verdürben  von  den  scharen,                  ^H 

die  uf  den  bergen  wonhaft  do                   ^H 

da  waren  unde  sazen  lio.                            ^H 

Also  irgiengeu  al  die  dinc.                          ^H 

^^^^H 

Demetrius  wart  du  kiniinc                      ^H 

in  dem  iare  hundert  irkant                         ^H 

sehzic  sibne  siut  zugeuant.                          ^H 

Binnen  den  ziten  Jonatlias                      ^H 

besamnete  swaz  wonhaft  was                     ^H 

^^^^H 

in  Judea  des  Volkes  vil,                               ^H 

daz  er  gewunne  in  dem  zil                         ^H 

^^^^B         5247  unie        5249  aune        5254  geviel         5258  suiiU*       er  / 
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die  hohe,  die  da  ligen  pflac  i.  Macc.  xi.  so^se. 

in  Jerusalem,  uf  den  slac 

machten  sie  vil  manche  bliden; 
6880  zahant  des  begunden  niden 

des  selben  volkes  sumliche 

böse,  onch  vil  sunderliche; 

die  qnamen  zu  Demetrio 

dem  kunge  unde  sprachen  so, 
5883  Jonathas  hete  gepflegen 

die  hohe  umme  belegen. 

Der  kuninc  do  in  zome  bram, 

er  vur  zu  Ptolomaydam, 

brieve  schreib  er  do  Jonathe, 
S890  daz  er  die  hohe  vurbaz  me 

niht  beseze  und  ouch  daz  er 

kein  im  queme  nach  siner  ger 

snellichen  an  ein  gespreche. 
Do  die  wort  und  daz  gebreche 
«895  irhorte  Jonathas,  er  hiez 

daz  man  ez  durch  daz  niht  enliez, 

man  belac  die  hohe  iedoch; 

über  daz  er  zuz  im  da  noch 

las  uz  Jsrahel  die  besten 
^6800  priester,  eldisten  die  vesten. 

Also  gab  er  sich  in  die  not 

und  irwuc  sich  sin  alles  ot; 

er  vur  zu  Ptolomaidam. 

Do  er  hin  zu  dem  kunge  quam 
S805  mit  silbre  unde  mit  golde 

mit  kleidern,  kleinoten,  solde, 

also  vant  er  den  kuninc  sin 

im  gnedic  geben  vruntschaft  schin; 

doch  besaiten  en  inzwaren 
3810  die  uz  sime  volke  waren 

vil  bosewihte  etsliche. 

Aber  doch  der  kuninc  riche 
« 
fc  enUiez  5297  idoch  5302  allez 


^^^^^                                       ^^^^1 

tête  kegen  im  also  an,                         ^^^^H 

so  die  andren  haten  getan,                         ^^M 

^^^^H 

die  ouch  ktinge  vor  îm  waren,                  ^H 

Er  wart  en  da  offen i>ar6n                          ^H 

und  lioete  Jonatlmm  so                              ^H 

vor  allen  sinen  vriinden  ho:                       ^H 

er  gab  ime  daz  vurstentum                        ^^Ê 

^^^H 

die  priesterschaft  iinde  alnm                      ^^Ê 

darzu  aile  die  wirdikeit,                             ^H 

die  im  da  vor  was  zu  geleit;                    ^H 

oiich  wart  er  en  darzu  lesen                      ^H 

vriuit  der  hoste  seid  er  wesen.                  ^^Ê 

^^^H 

Do  bat  Jonathas  den  kuninc                 ^H 

^^^^^^^^^^^H 

daz  er  der  lande  ummerinc                       ^H 

Jndee  nnde  die  stete,                                  ^H 

die  man  zu  gegeben  hete,                           ^H 

Samariani  und  allez  daz                             ^H 

^^^H 

darzu  gehorte  ouch  vurbaz                         ^H 

weide  daz  allez  lazen  vri,                          ^H 

daz  sus  benant  nu  vor  ht  hie.                 ^H 

Des  enthiez  er  da  an  der  atunt                 ^H 

dem  kunge  wol  drihundert  pfunt.              ^^Ê 

^^^H 

Volge  gab  der  kuninc  do  des                ^^M 

aller  sache,  und  allez  wes                         ^H 

Jonathas  hate  gebeten,                                ^H 

daz  wart  der  kuninc  besteten                    ^^M 

mit  guten  handvesten  al  dort«                  ^^M 

^^^^H 

Alsus  waren  der  brieve  wort  :                   ^^M 

„Kuninc  Demetrius  nu  me                         ^H 

hie  sime  brudre  Jonathe                             ^H 

und  dem  volke  der  Juden  teil                    ^H 

entputet  gruz  mit  salden  heil.                    ^^M 

^^^^ 

Die  widerschrilt  dirre  brieve,                     ^^M 

die  wir  durch  vruntliche  liebe                  ^H 

^H 

geschriben  haben  von  uch  hie                  ^H 

unsemi  gebornen  Lasteni,                          ^H 

^^^^B          5824  lioeBte            53ai  weite        5532  bi        5846  He^e       fil 
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die  wellen  wir  uch  nu  zustunt  i.  Maco.  xi.  si-ss. 

ôSàO  senden,  daz  sie  uch  werden  kunt. 

Kuninc  Demetrius  hie  seit: 

öruz  nu  si  unde  aelikeit 

Lasteni  unserm  irkornen 

dem  vrunde  unz  zu  gebornen. 
ô8m  Deme  volke  der  Juden  schar, 

want  sie  unser  vrunt  sint  vurwar, 

darzu  ouch  den  die  behalden 

gerechtikeit  und  der  walden, 

den  denken  wir  zu  tune  gut 
mo  durch  den  getruwen  semften  mut, 

den  sie  kegen  uns  nu  tragen. 

Darumme  wellen  wir  sagen 

unde  besteten  die  ende 

Judee  des  landes  wende 
5965  und  die  dri  stete  Lydiam, 

Ramath  unde  Samariam, 

die  ouch  darzu  gegeben  sint, 

swie  daz  man  sie  gelegen  vint, 

mit  allen  deme  daz  darzu 
5870  gehorte  unde  höret  nu, 

die  sullen  ab  gesundert  sin 

unde  gegeben  aldort  in 

den,  die  in  dem  templo  pflegen 

zu  heiligen  alle  wegen, 
0875  den  dienern  allen  da  gewis 

des  t^mpils  Jerosolimis. 

und  daz  der  kuninc  ierlich  hin 

pflac  zu  nemeue  ouch  von  in: 

die  vruht  uz  der  erden  kumen 
Ô880  obez  mit  manegem  vrumen 

und  ander  dinc  daz  unser  was, 

des  man  ims  uz  den  zenden  las, 

mit  deme  zinse  alle  iar 

die  anger  des  salzwerkes  gar 
* 
manechem 


HH^^                 ^^^^1 

^^^^^    1.  M»ce.  sm 

und  die  eronen,  die  mmi  mis  ricli             ^H 

^^V             XI,  86—39. 

brahte  zu  eren  iorgelieli^                            ^^M 

Hz  uUez  \vir  wider  geben                         ^H 

und  verlîhen  ez  en  el)en,                            ^H 

80  daz  ez  ganz  siiUe  bliben,                       ^H 

^^^H 

kein  bnich  sich  darimder  triben,               ^H 

nu  und  immer  me  sin  stete  ;                      ^H 

daz  sal  bliben  mit  gerete.                          ^^Ê 

Demetrius  also  nu  giht:                         ^H 

zu  den  Juden:  durch  die  geschult            ^^H 

^^^^H 

suit  ir  tun  deme  gelielie.                             ^^| 

als  hie  vor  bescheiden  liebe                         ^H 

sten  beschriben  alle  die  dinc,                     ^H 

an  allerleie  missewinc.                                 ^H 

Di.^e  epistolen  suit  ir                                  ^H 

^^^^H 

dort  Jonathe  nach  unser  gir                     ^H 

antworten  unde  im  geben,                          ^H 

der  sal  aie  legen  vil  eben                           ^^M 

^^^^  68t 

hin  uf  den  berc  der  heilikeit,                    ^H 

da  gotes  dienest  ist  bereit.'*                     ^H 

^^^^B 

Do  wart  Demetrius  gewar                     ^H 

daz  alle  die  laut  kein  im  gar                    ^^M 

gestillet  v^rurden  mit  gedult;                       ^| 

des  liez  er  sin  voie  durch  die  schult        ^H 

ieclichen  zu  buse  widen                             ^^Ê 

^^^^H 

An  sine  stat  wand  er  sider                       ^H 

behielt  bi  irae  niemannon,                           ^H 

so  gar  riten  sie  von  dannen                      ^^M 

ane  die  vretnden  lute  sa,                            ^^M 

die  zu  im  waren  kumen  da                      ^H 

^^^^H 

von  den  werdeni  der  beidenschaft,           ^H 

die  bliben  bi  im  mit  ir  craft.                     ^H 

Doch  was  im  allez  da2  voie  gram            ^H 

silier  eidern,  und  daz  vernam                     ^^M 

Trip  hon,  der  da  gewesen  was                   ^^M 

^^^^H 

Âlexaiidri  man,  als  ich  las;                       ^H 

^^^^B         5395  tuen            5897  ^tent           5410  wiuit            5412  rilteu 
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der  horte  daz  voie  hurmelen  i.  Macc.  xi.  S9~4s. 

Demetrii  und  murmelen 

sere  kegen  Demetrio. 

Des  vur  Triphon  zu  handes  de 
Ô425  zu  dem  Machuel  Arabern; 

Antiochus  daz  kint  bi  dem 

da  noch  was,  wand  er  ez  hate 

irzogen  von  kindes  state, 

und  daz  was  kint  Alexandri. 
M30  Deme  riet  Triphon  also  hie 

unde  sprach:  „Du  sait  alsus  tun; 

gib  mir  nu  Alexandri  sun 

Antiochum,  uf  daz  ich  in 

brenge  zu  sime  riche  hin, 
5435  daz  er  besitzen  sal  rehte 

von  siner  vetre  gesiebte.** 

Yurbaz  saite  er  ime  an 

alle  die  dinc,  die  da  getan 

hate  Demetrius,  unde 
ÔMO  wie  daz  im  ouch  in  der  stunde 

siner  vetre  voie  zumale 

was  vient  vil  gar  gezale. 

Aida  selbes  bleib  er  do  sit 

manchen  tac  unde  manche  zit. 
€^445       Jonathas  sande  botschaft  hin 

zu  Demetrio  uf  den  sin, 

daz  er  von  der  hohe  tete 

die,  von  den  er  groz  leit  hete, 

beid  in  Jerusalem  aida 
S450  und  uz  den  vesten  anderswa. 

want  sie  zu  leide  manicvalt 

Israhel  taten  mit  gewalt. 
Do  enpot  Jonathe  alsus 

wider  kuninc  Demetrius: 
Ô4ÔÔ  »Niht  alleine  ich  wil  tun  daz, 

sunder  ich  wil  dich  noch  vil  baz 


^^^O   hi  5445  sante 


5455  tuen 


68  C  î.  M»üc.  irlüliten  imdö   eren  lio 

mit  allen  dime  volke  so, 


x>  is^^e. 


swenne  daz  die  zit  so  kumet 

r>4G0  din  hülfe  mir  nu  wol  vrumet, 
unde  tost  vil  wol,  ob  du  mir 
sendes  din  voie  nach  miner  ;^ir, 
wand  al  min  voie  von   mir  ^^ekait 
ist  kegen  mir  in  willen  hart," 

&i6o       Also  s  an  de  im  Jonatlias 

sin  voie,  daz  wol  dri  tu  sent  was 
starker  lute  vil  wol  liereit. 
Des  w^art  der  kuninc  gar  gemeit, 
do  sie  zu  Antiochiam 

5470  bi  im  der  kuninc  da  vemam. 

Die  in  der  stat  wonhaft  waren 
samten  sich  mit  grozen  scharen, 
so  daz  ir  mit  einander  was 
zwenzic  hundert  tusent  ich  las, 

5475  uf  daz  sie  den  kuninc  aldaii 
heten  geslagen  und  ji^emort. 
Des  vloch  der  kuninc  von  en  hin 
zu  smer  wonun»i;e  darin. 
Die  steter  haten  in  pflege 

54S0  besetzet  alle  die  wege, 
die  zu  odir  abe  gieugen  ; 
da  mite  sie  ouch  anviengen 
zu  vehten  unde  zu  striten. 
Do  besande  in  den  ziten 

MBÔ  der  kunmc  die  Juden  aida, 
die  qnamen  im  zu  hülfe  sa 
und  irslugen  der  uz  der  stat 
die  zal  uf  hundert  tusent  trat. 
Vil  gar  sie  die  stat  verbranden, 

ö4yo  grozeu  roub  sie  an  sich   wanden, 
den  sie  namen  en  zu  trösten. 


5462    sendest  5465  ^unia  5476    bettln 

5484  beeant-e  5489  verbranten  5490  wanten 


5482 
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Sus  den  kuninc  sie  irlosten.  i.  Macc.  xi.  48-63. 

Die  von  der  stat  daz  irsahen, 

wie  aile  dinc  da  geschahen, 
5495  daz  die  Juden  nach  irm  willen 

vil  wol  die  stat  konden  stillen. 

Des  wart  ir  mut  betrübet   hart, 

sie  riefen  zu  dem  kunge  wart 

betlichen  umme  vrides  haut, 
5500  uf  daz  der  Juden  strit  irwant 

wurde  kegen  en  und  der  stat. 

Daz  voie  sere  darumme  bat, 

die  wapen  leiten  sie  nider 

machten  also  vride  sider. 
5505       Die  Juden  wurden  geheret 

vor  dem  kunge  groz  geeret, 

und  in  allen  den  riehen  wit 

wart  hoch  ir  lob  gebreitet  sit. 

Hin  vuren  sie  zu  huse  wart 
5510  zu  Jerusalem  was  ir  vart, 

mit  vil  roubes  unàe  gute 

in  vreuden  richewe  mute. 
Damach  Demetrius  besaz 

den  stul  sines  riches  vurbaz 
5515  unde  bleib  daz  laut  mit  gedult 

mit  vride  wart  ez  do  gevult; 

doch  wart  ez  allez  lügenhaft 

swaz  er  gelobte  ie  mit  craft 

Jonathe  an  allen  dingen: 
5520  keinez  wold  er  der  volbringen. 

Zum  aie  er  von  im  karte, 

als  en  sin  untruwe  larte, 

vor  woltat  er  ime  londe 

mit  arge,  des  er  niht  schonde, 
5525  wand  er  en  ouch  in  aller  mäht 

mit  grozer  beswerde  anvaht. 

* 

495  im  5511  und        5512  riehen         5520  wolt         5523/5524 

—  schonte 


Mr                        ^^^^^H 

■             1<  Mftcc. 

Nach  deme  qmim  Triplion  iedach,              ^H 

mit  ime  daz  kint  Antioch,                               ^H 

daz  beguiule  herschen  isaii                              ^H 

^^^^H 

un  de  nam  sieh  der  krönen  an.                         ^H 

Zuz  ime  qnamen  alte  die,                                ^H 

die  Denietrius  hâte  Iiie                                     ^| 

vertribf?n  in  sinen  ziten,                                     ^H 

die  wurden  wider  in  striten.                             ^H 

^^^H 

Sie  vertriben  eu  daz  er  vhich;                         ^| 

Triphou  rillez  daz  an  sich  zoch                        ^H 

elfande  unde  Volkes  vil,                                      ^H 

da  mit  er  treib  urlouges  spil,                         ^H 

er  behielt  Antiocbiam                                        ^| 

^^^^B 

mit  dem  iungen»  des  im  gezam.                     ^H 

Antiochus  der   iungelinc                               ^H 

schreib  Jouathe  aisus  die  dinc:                      ^H 

„Ich  stete  dich  in  priesterschaft                     ^H 

unde  claz  zu  «»Ifc  haben  kraft                          ^H 

^^^H 

yljer  vier  stete  zu  nrkunt,                                ^H 

uf  daz  du  sist  des  kunges  vriint.*'                 ^H 

Er  öande  im  uf  vruutsc4iaft  .schin                   ^H 

richez  geveze  gut  guhiin«                                  ^H 

darzu  wart  er  daz  ouch  wegen  :                     ^H 

^^^^H 

dienstes  solde  man  im  pflegen                        ^H 

rehte  alsam  den  vursten  rieh  :                         ^H 

daz  was  im  vor  iingewonlich.                          ^H 

Ouch  solde  er  gewalt  baben                           ^H 

uz  den  gevezen  sich  laben                               ^H 

^^^^H 

unde  trinken  wie  er  wolde,                              ^H 

daz  da  was  vil  gut  von  golde,                        ^H 

In  purpur  niolit  er  sich  tun  au                      ^H 

vor  sich  daz  gtildine  vurspau.                         ^H 

Symonem  sinen  bruder  da                                ^| 

^^^^H 

sazte  der  iunge  kuniuc  sa,                               ^H 

daz  er  ein  herzöge  were                                   ^H 

^^^^    5527  idoch            5536  zoucli            5547  »ante            5551/55M«Sj 

^^^      in  der  Ils,  ttach  68.            5553  solte                                                       i 
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von  dem  lande  Tyri  here  i.  Macc.  xi.  6»— 64. 

biz  an  die  lant  Egipten  hin. 
Sus  irhub  sich  uf  guten  sin 
5Ô65  Jonathas  über  das  vliez  vort 

unde  zoch  zu  den  steten  dort; 

diz  vliez  was  genant  der  Jordan, 

darüber  zoch  nu  dirre  man, 

da  hin  quam  im  zu  hülfe  me 
5Ô70  daz  voie  des  landes  Syrie. 

Zu  Ascalon  er  do  bequam; 

dem  Volke  uz  der  stat  gezam, 

daz  sie  im  quamen  enkegen 

mit  grozer  ere  sin  pflegen. 
5576   Also  vur  er  vor  Qazam  hin, 

die  wolden  en  niht  lazen  in, 

besliezen  man  die  stat  do  pflac; 

darumme  er  sie  da  belac, 

er  verbrande  unde  nara  gar 
5580  swaz  umme  die  stat  was  vur  war. 

Die  stat  do  vrides  begerte, 

des  er  sie  aida  gewerte. 

Er  nam  zu  gisel  ire  kint, 

zu  Jerusalem  er  sie  sint 
5585  sande,  darnach  er  über  zoch 

allez  daz  groze  riche  hoch 

bis  er  zu  Damascum  hin  quam. 

Nuwe  mere  er  da  vemam, 

daz  sich  besamnet  baten  dar 
5590  Demetrii  vursten  vurwar 

in  Cades  Galilée  dort 

mit  grozme  volke  mengen  hört, 

die  wolden  en  han  abe  braht 

von  des  riches  gescheften  mäht. 
55%  Regen  en  er  sich  hin  wände, 

doch  so  liez  er  in  dem  lande 

Symonem  sinen  bruder  da. 
* 
'9  verbrante  5581  begerte        5585  sante         5587  hin  fehlt 


W                t7  M  ciec, 
■                  XL  es— 71. 

Der  gelederte  sich   darna               ^^^^^^| 

vor  Bethsumni,  die  er  Ijelac           ^^^^^H 

^^^^^             b&jo 

unde  Yaht  an  tlie  muiichen  tac.                   ^H 

Baraacli  begerten  me  der  hant 

an  Symoni  bie  vor  beimiit, 

der  gab  en  haut  unde  vride, 

und  uf  daz  er  nimme  lide 

^^^H 

vor  en  widersatz  also  scharf,                             ^ 

durch  daz  er  sie  alle  uz  warf. 

die  stat  er  gewan  vil  reze, 

bute  darin  ein  geseze. 

Nu  kunien  wir  her  wider  an 

^^^H 

an  den  vil  tçuteu  Jonathan, 

der  zoch  mit  sime  her  vil  gar 

bi  daz  vliez  genant  Geuesar, 

Da  legerten  sie  «ich  zubaut, 

vor  tage  mau  sie  wacben  vant 

^^^H 

nf  dem  velde  Azor  vil  vro. 

Der  vremden  voie  quam  en  darzu, 

die  baten  läge  oucli  geleit 

in  daz  gebirge  vil   gereit 

Jouathas  ziiliant  kegen  in 

^^^H               S6g0 

zocb,  wand  er  bäte  kunen  sin. 

Des  brachen  die  viende  uf 

uz  iren  lagen  grozer  guf 

1                 69  r 

unde  zugen  kegen  disen* 

Do  hub  sich  des  strites  bisen: 

^^h                  ys2:i 

die  mit  Jonathe  zu  zugen, 

alzumale  von  im  vluhen 

aue  Mathatias  allde. 

der  da  sun  was  Absalomi 

unde  Calfi  sun  der  Jtidas. 

^^^H 

Nibt  me  lute  bi  im  do  was, 

sie  weren  vursten  ritterscliaft, 

hie  w\^rt  betrübet  al  ir  craft. 

Seht  Jonatlias  do  al  zureiz 

^^Ê             5625  ïuhen            5627  ali 
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von  im  sine  kleit  goteweiz.  i.  iiacc  xi.  71. 

Ô685  Er  legte  leidic  und  nnvro 

die  erden  uf  sin  houbet  so 

unde  sprach  sin  gebete  gut. 

Damach  irhub  sich  ho  sin  mut, 

an  die  viende  er  rande, 
ym  die  er  kein  im  wider  wände, 

daz  sie  mit  im  musten  striten. 

Daz  irsahen  in  den  ziten 

die  da  waren  gevlohen  e 

von  deme  teile  Jonathe 
0615  wider  karten  die  selben  san 

unde  slugen  vaste  mit  an; 

die  beiden  vluhtic  liin  vluhen 

dise  en  vaste  nach  zugen 

unde  iaiten  sie  biz  zu  hus 
5650  unz  in  ir  verbercnisse  clus, 

doch  vielen  uz  der  beiden  schar 

dri  tusent  man  da  offenbar. 

Do  vur  zu  Jerusalem  bin 

Jonathas  vil  vrolichen  in. 

5655      D(i^  zweifle  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  Heber  Crist  ! 
Also  irsach  daz  Jonathas, 
wie  ez  im  wol  irgangen  was; 
des  las  er  gute  boten  uz 
5660  siner  manne  kluc  unde  knuz, 
daz  sie  zu  Rome  mit  truwen 
solden  die  vruntschaft  vemuwen, 
unde  zu  den  Spartiaten, 
botschafb  sie  ouch  zuz  en  baten 
5665  und  in  andre  stete  alsam, 
die  man  einerleie  vernam. 

Zu  Kome  quamen  die  boten 
uf  den  hof  hin,  zu  den  roten 
« 
19  rante  5640  wante  5648  zuhen 


■p 

^^l^^^l 

W                   r  Mftea. 

sie  sprachen:  »Uns  hat  her  gesaut            ^H 

^^^                   T/OTu  Joiiatlias,  der  da  ist  irkant                           ^^ 

^^^^ 

oberster  priester  und  darzu                           ^H 

^^^^b 

allez  daz  voie  der  Juden  nu,                        ^H 

^^^H 

zu  vernuwene  die  vruntschaft                       ^| 

^^^H 

und  alle  die  geselleschaft,                             ^H 

^^^p 

t  die  hie  bevor  gewesen  !.<                              ^H 

w 

dîiz  Aie  sal  bliben  stetir  vrist.*                    ^H 

m         09  a 

Ihn  ^aben  die  boten  zuhant                          ^H 

^^ 

brieve,  swa  sie  waren  gesant,                         ^H 

^K 

üi'  daz  sie  mit  vrides  vnimen                         ^H 

^^^^ 

»  heim  zu  lande  mohtt^n   kumen*                      ^^Ê 

^^^^m 

Nu  vernemet  der  brieve  sin,                     ^^H 

^^^H 

die  Jonatbas  bäte  m  hin                               ^H 

^^^H 

gesaut  den  S|;)arHaten  dort,                            ^H 

^^^H 

alaus  giengen  der  brieve  wort:                      ^| 

^^^^B 

,Der  hoste  priester  Jonatbas                         ^H 

^^^H 

und  darzu  swaz  der  Juden  was                    ^H 

^^^H 

den  Sparti aten  entpieten                               ^H 

^^^^H 

lieil  geluekes  sich  genieten,                           ^H 

^^^B 

Eteswenne  waren  gesant                               ^H 

^^^H 

brieve  zu  eime  was  genant                            ^H 

^^^H 

ein  hoher  priester  Onias                                ^^Ê 

^^^^H 

von  Dario,  der  kuninc  was                           ^H 

^^^H 

bi  uch  da  in  uwren  riehen,                            ^H 

^^^H 

daz  mr  uns  sohlen  geliehen                           ^H 

^^^^1 

und  rehte  gebnidre  weren,                              ^H 

^^^H 

als  man  noch  mac  wol  beweren                   ^H 

^^^H 

iu  Schriften  die  verblichen  sint,                    ^H 

^^^^1 

da  man  die  rede  hine  Tint,                           ^H 

^^^H 

Onias  den  boten  entfienc,                               ^H 

^^^H 

der  niit  den  brieven  zuz  im  giene,                ^H 

^^^H 

mit  grozer  ere  anvangen                                ^H 

^^^^H 

wart  er  von  ime  entfaogen.                           ^H 

^^^^1 

\mà  die  brieve  die  er  bralite                          ^H 

^^H 

■am  er  mit  viel  gnxxer  alite.                         ^H 

^^^  m&hm 
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570Ô  In  den  stunt  wol  beschriben  daz:      i.  Macc.  xu.  g-u. 

«Vruntschaft  geselleschaft  vurbaz 

der  aller  wir  bedürfen  niht 

durch  keinerleie  not  geschiht; 

wir  haben  wunne  vreuden  ruch 
5710  in  unser  haut  die  heiigen  buch; 

doch  wolden  wir  zuz  uch  senden 

vernuwen  unde  verenden 

die  bruderliche  vruntschaft  hie, 

uf  daz  sie  iht  verstoret  si 
Ô71Ô  imd  daz  wir  uns  niht  enwellen 

entyremden  von  uch  gesellen. 

Vil  manche  zit  ist  des  vergan, 

daz  ir  nie  botschaft  hat  getan 

noch  zuz  uns  gesant  keine  zit. 
Ô720  Aber  wir  haben  inuner  sit 

in  hochziteclichen  tagen 

und  in  andern,  der  wir  pflagen 

als  sich  geburt,  in  den  wir  ie 

uwer  gedaht,  vergazen  nie, 
5725  als  daz  zu  rehte  zimet  wol, 

daz  man  des  bruder  denken  soi; 

in  opfern  und  in  gebeten, 

die  uns  von  rehte  antreten, 

so  han  wir  gar  mit  unser  mäht 
5780  uwer  steteclichen  gedaht. 
Uwirre  ere  wir  vro  sin, 

abir  uns  hat  vil  manche  pin 

unde  betrubnis  ubergan, 

die  uns  von  striten  traten  an. 
57Ö5  Wider  uns  vahten  steteclich 

alle  die  kunge  um  uns  rieh, 

doch  wolden  wir  darumme  niht 

wider  uch  sin  in  keiner  pfliht 

noch  andre  unser  gesellen 
5740  wir  des  niht  verdenken  wellen. 

718  in  (Schreibfehler) 

iccabfter.  11 


1C2 


1.  Macc, 

XXL  15— aa. 


In  allen  disen  striteii   t^'av 
Imten  wir  j^otes  Imite  bar. 
Nu  Imt  tins  got  vri  gezeiget 
unser  viende  geneiget; 

074.7  des  kuren  wir  Nennieniuin 
Antiochi  sun  al  darum 
linde  Antipatrem  gewis, 
der  da  wa8  sun  des  Jasonis: 
gesant  lian  wir  die  al  dort  hin 

5750  zu  den   Komoren  nf  den  sin, 
daz  sie  veiTiu weiten  vruntschaft 
mit  der  wir  vor  waren  behaft. 
und  also  gesellen  be.stan; 
oncli  wir  sie  daz  geheizen  lian 

öTBa  zuz  och  ktmien  duz  wrd  sin  nitiz 
unde  lieh  sagen  unseru  gruz, 
unsre  brieve  uch  antwiirten, 
die  uch  von  uns  zu  gehurten, 
von  der  veruowunge  kein  uns 

5760  uwerre  brüderlicher  guiis. 

Nu  suit  ir  kegen  uns  tun  wol, 
enpietet  uns  her  wider  vol 
uwer  antworte  unde  wort  ■ 
Do  daz  iene  baten  irhort, 

5765  en  schreib  bin  wider  Onyas 
der  kung  S[iartiataruni   was, 
alsua  man  in  den  brieven  vant: 
'Onyas  der  kxniim:  genant 
enputet  -lonathe  wol  veil 

5770  dem  hosten  priestre  allez  lieil. 
Ez  ist  in  der  schrift  irvaren 
beide  der  Spartiataren 
und  ouch  der  Juden,  daz  sie  sint 
gebrudre  Abrahames  kint. 

5775   Want  wir  daz  nu  genzHch  verstau, 
des  habet  ir  vil  wol  getan» 
daz  ir  uns  hat  daz  wizzen  lau 
uwer  gemach  unde  wolgan. 
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XJch  wir  abir  widir  schriben,  i.  Macc.  xii,  23—27. 

5780  daz  aile  dinc  uwer  bliben, 

die  wir  besitzen  unde  han 

vie  unde  swie  sie  sint  getan, 

daz  selbe  sal  uwer  gut  sin 

unserz  uwer  imd  uwerz  min. 
1;      5785   Also  han  wir  daz  ouch  benant, 

daz  man  ez  uch  sal  tun  bekant.'^ 
Nu  horte  Jonathas  daz  wie 

die  vursten  doch  Demetrii 

uz  mit  grozme  volke  waren 
5790  noch  vil  mit  grozeren  scharen, 

dan  ir  was  in  der  vordem  zit, 

alle  kein  Jonathe  uf  strit. 

Des  vur  Jonathas  kein  en  do, 

er  zoch  zu  Jerusalem  so 
Ô795   in  das  laut  Anathiten  hin, 

niht  enliez  er  der  muze  in, 

daz  sie  in  sin  laut  iht  quemen. 

Jonathas  begunde  remen, 

daz  er  speher  zuz  en  sande 
08OO  in  ir  her  die  er  benande. 

Die  quamen  wider  rehter  zit 

unde  iahen  zuz  ime  sit, 

wie  die  viende  in  der  naht 

wolden  uf  en  kumen  mit  mäht. 
5805       Doch  sich  die  sunne  under  liez 

Jonathas  allez  sin  voie  hiez, 

daz  sie  alle  die  naht  wachten 

unde  sich  bereite  machten, 

in  ir  wapen  sich  anteten, 
5810  ir  bereitschaft  bi  en  heten, 

und  also  des  strites  warten; 

er  sazte  voie  die  sich  scharten 

alumme  die  gezelt  isa, 

die  waren  huter  hie  und  da. 
« 
^"^«7  wi  5799  sante  5800  benande 

11* 


^^^^              164                   ^^^H 

^^^isaöP* 

Dax  wart  den  vienden  geeeit,          ^^^B 

^^^1         wa^jgip^êr. 

wie  Jonatba»  nu  was  bereit                     ^H 

mit  den  sinen  af  strit  aldort,                  ^H 

des  wart  voriite  an  en  bekort;                ^H 

?or  engesten  sie  anstiezen                         ^^Ê 

^^^^H 

ir  buden  verburnen  liezen,                        ^H 

Die  sinen  unde  Jonathiiä                      ^H 

Westen  niht,  daz  diz  dinc  so  was»,            ^H 

unz  des  morgens,  daz  sie  i^ahen              ^^M 

daz  vur,  do  wurden  iie  gaben                 ^H 

^^^^H 

nach  ienen  mit.  ilend^r  pflicbt,                  ^| 

doch  irvolgeten  sie  ir  nilit,                      ^^Ê 

wand  sie  waren  über  ein  vliez                ^H 

hinwec  daz  Eleuthertis  hiez.                     ^H 

Jonathas  karte  weges  des                     ^^M 

^^^H 

80  hin  in  da8  lant  Arabern                         ^^M 

uf  die  Zabadeyn  genant,                           ^H 

die  man  en  da  irslahen  vant,                   ^H 

nnde  uam   allen  iren  roub;                        ^^Ê 

er  machte  sie  an  eren  toub,                     ^^Ê 

^^^H 

Darnach  vur  er  zu  Dama8cum                ^^| 

und  zocb  allez  daz  riche  um.                  ^H 

Symon  vur  oucb  uz  so  hinwart          ^H 

kein  Ascalon,  daz  was  sin  vart,               ^H 

^^H            70a 

und  zu  den  vesten^  die  da  na                  ^H 

^^^^                  fiW 

bilagen  m  der  nehe  da,                            ^H 

vurbaz  er  zoch  kein  Joppen  bi*                ^m 

unde  belac  alumnie  die,                            ^^^Ê 

er  vernam  daz  sie  wolden  hJB                 ^H 

wec  antworten  die  vesten  in,                   ^B 

^^^^H 

den  hiten  die  da  waren  so                        ^^^| 

uf  siten  Demetrii  do;                                ^H 

des  sazte  er  buthite  dar,                         ^H 

die  ir  mit  vlize  namen  war.                    ^^H 

Jonathas  hin  wider  heim  quam.              ^H 

^^^^B 

die  eldisten  er  zu  houf  nam*                    ^H 

^^^H           ùiS^i  vaer           5896  soacb           5841  hi                      ^H 
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mît  ein  ander  sie  uzleiten,  i.  Macc.  xii.  ss-40. 

daz  man  solde  da  bereiten 

imde  buwen  in  Judea 

die  vesten  unde  stete  da, 
Ô65Ô  and  in  Jerusalem  darzu 

wolden  sie  ouch  die  mnren  nu 

gar  vil  hoher  machen  enpor, 

dan  sie  waren  gewesen  vor, 

zwischen  der  hohe  imd  der  stat. 
6800  Daruf  ir  aller  sin  do  trat, 

daz  sie  also  ander  beiden 

wolden  die  hohe  abscheiden 

von  der  stat,  so  daz  sie  me  niht 

heten  da  mit  einander  pfliht, 
5865  weder  koafen  noch  verkoufen; 

sas  sold  ez  zwischen  en  loafen. 

Zusamne  quamen  sie  uf  daz, 

daz  sie  die  muren  machten  baz; 

do  viel  die  mure  in  der  stunt, 
Ô670  die  uf  dem  vlieze  da  was  kunt 

kein  dem  ufgange  der  sunnen. 

Der  muren  wart  do  begunnen 

unde  wider  gemachet  da 

von  eime  hiez  Caphetetha. 
0879  Symonem  man  ouch  buwen  vant 

eine  stat  in  Sephelni  lant, 

die  Adyada  hiez  und  er 

vestende  sie  vil  wol  zu  wer. 
In  den  ziten  dahte  Triphon, 

wie  er  kuninc  blibe,  davon 

hate  er  willen  mit  noten 

kuninc  Antiochum  toten, 

dan  daz  er  Jonatham  vorhte. 

Daz  selbe  an  ime  worhte, 

daz  er  gedahte  alle  zit, 

wie  er  Jonatham  tote  sit. 
«■ 
^Ä^  Unde  5864  hetten  5878  viel  5886  toete 


^^^^H 

Jonatham  er  zuz  ime  lut                    ^^^H 

zu  Betbsan  uf  vruntlichen  mût         ^^^H 

Uf  umdite  sich  Tripbon  so  hin        ^^^H 

^^^H 

Tiirbaz  zu  Beibsati  zach  er  in:          ^^^H 

Jonathas  zoeh  ouch  zu  Bethsan        ^^^H 

mit  ime  yierzic  tuBent  man                ^^^H 

^^^_^    70  p 

uzirwelder  z\i  stritt  ^ar^                     ^^^^M 

also  quam  er  ke^en  in  dar.               ^^^H 

^^^H          m^ 

Do  wart  Triphon  aida  g:ewar,            ^^^H 

daz  so  groz  was  Jonathas  schar,       ^^^H 

er  torste  en  niht  antasten                   ^^^H 

Yor  den  inknmenden  gasten  ;              I^^^H 

des  entfienc  er  on  mit  eren,               ^^^H 

^^^H 

kleinote  wart  er  im  mereu.                ^^^H 

er  bevalh  en  sinen  vnmden,              i^^^H 

in  wird  en  wart  er  en  künden              ^^^^| 

im  de  gebot  dem  volke  sin                   ^^^^| 

Jonathe  uudertenic  sin                        ^^^H 

^^^H 

als  im  selber  wol  ^eliche.                  ^^^H 

Er  sprach  Jonathe  vrimtliehe  ;           ^^^H 

^  Durch  was  hastu  diz  groze  her       ^^^| 

gemuet  alao  mehtic  her?                    ^^^H 

Sende  sie  heim  zu  dirrc  vrist,            ^^^^B 

^^^H 

wand  ir  zn  striten  niht  dni-ffc  ist       ^^^H 

Kns  uz  ein  wenic  lûtes  dir                ^^^H 

unde  kum  dis  weges  mit  mir             ^^^^| 

zu  Ptolomaidam,  die  ich                      ^^^| 

dir  gebe,  unde  hohe  dich*                   ^^^H 

^^^^H 

Die  andren  vesten  die  ouch  da          ^^^^| 

alnmme  ligen,  voie  dama                   ^^^^| 

mit  den  pflegeren  des  gntel!^                ^^^H 

gebe  ich  dir  gutes  mutes.                  ^^^H 

Durch  daz  bin  ich  zn  dir  kuraen.     ^^^H 

^^^^H 

Swen  ich  getu  dir  den  vrumen,          ^^^H 

BO  zie  ich  wider  heim  her  dan,        ^^^H 

und  du  satt  here  da  bestan.''             ^^^H 

^^m                 589S  atiiîrelter           5916  ligent                            ^^^| 
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xi?^î£-6«.         Jonathas  wände  ane  var, 

daz  al  die  rede  were  war. 
ôasô  Des  liez  er  sin  vole  hin  varen 

in  Judeam;  uz  den  scharen 

dri  tusent  man  er  im  irlas, 

uz  denselben  zwei  tusent  was 

die  er  liez  zu  Oalileam, 
mo   daz  dritte  tusent  mit  im  quam 

zu  Ptolomaidam  dort  hin. 
Die  selben  steter  viengen  in 

und  irslugen  allez  daz  gar, 

daz  mit  im  do  was  kumen  dar, 
Ô865       Do  sande  Triphon  hie  mitten 

zu  vuze  unde  geriten 

ein  her,  daz  solde  hin  gaben, 

Jonathe  vole  gar  irslahen, 

zu  Galileam  alzuhant. 
o940  Die  vunde  er  alle  sus  vant: 

uf  ein  groz  velt  sie  liin  quamen  ; 

Jonathe  lute  vemamen, 

wie  Jonathas  gevangen  was 

und  der  sinen  keiner  genas; 
SMô  do  wurden  sie  einander  do 
^^Y  manen  unde  vereinen  so, 

daz  sie  bereite  wolden  sin 

uf  strit  und  in  des  todes  pin. 

Do  Triphons  voie  geware  wart, 
0^  daz  dise  waren  also  hart, 

todes  sich  baten  irwegen 

oder  uf  sig  lebens  pflegen, 

zuhaut  do  karten  sie  wider, 

liezen  disen  daz  velt  sider. 
oü^  Also  Jonathe  voie  heim  quam 

mit  vride  hin  in  Judeam 

und  klaiten  Jonathan!  genuc 

* 

^^fea  wante  5924  alle  5934  do  feMt  5986   j^eritten 

5*8f«  tolte  5947  wolde  5051  totes 


^M 

^^^^*                              ^^^^^1 

darzii  sîn  vole  daz  iimti  ir^hic.                   ^H 

Groz  siifeen  mît  liendewinden                      ^H 

^^^^H 

wart  den  Jsraliolen  kinden  ;                        ^H 

^^^H 

aile  die  umme  sie  waren                            ^H 

^^^H 

wurden  ir  mit  arge  varen;                           ^H 

^^^H 

ir  viende  alsus  iahen:                                  ^H 

^^^m 

pWir  sullen  nu  an  sie  nahen                     ^^H 

^^^H 

sie  verderben  biz  uf  den  grünt;                 ^H 

^^^H 

nilit  II  an  sie  vursten  noch  vormiint            ^H 

^^^H 

noch  hülfe  in  disen  machen,                        ^H 

^^^H 

des  sullen  wir  sie  nn  swachen^                   ^H 

^^^B 

daz  ir  gehugnis  immer  hie                          ^H 

^^^^H 

von  der  werlde  vertilget  si.                         ^H 

^^H 

DrUmrh  capifrl  dh  ist,                            ^H 

^^^^H 

nu  hïif  mi>i  hnr.  Ikher  Crist  !                 ^H 

^^^B 

Sjmon  vernam  wol  die  rnere,                  ^H 

^^^H 

daz  mit  einie  f^ozen  hère                            ^^Ê 

^^^^H 

willen  hâte  Triphon  genant                         ^H 

^^^^H 

in  Jndeam  der  Juden  Innt,                          ^H 

^^^H 

unde  sie  vertilgen  wolde;                             ^H 

^^^^B 

onch  horte  Synion  der  holde,                      ^H 

^^^H 

daz  nu  angest  unde  vorhte                          ^H 

^^^H 

»ère  in  Israhel  worhte.                                 ^H 

^^^B 

Uf  m  Jerusalem  er  quam,                           ^H 

^^^^B 

da2  vole  er  gar  zusamne  nam                     ^H 

^^^B 

onde  mande  mît  mantmgen                        ^H 

^^^H 

beide  aide  unde  iimgen,                               ^H 

^^^H 

Er  sprach:  .Wand  ir  wizzet  das  woi       ^H 

^^^^1 

daz  wir  vil  niancherleie  dol                          ^H 

^^^H 

mine  brudre  vormaliâ  e                                ^H 

^^^H 

gellten  haben  durch  die  e                           ^H 

^^^H 

und  alles  mines  vater  hus                         ^H 

^^^^B 

liat  geUten  tîI  sweren  sm                          ^H 

^H 

an  siriten  dmeh  die  beilikeit                     ^^k 

^^H        W^  tk^iHl^ti           5966  hiiDt          0969  y        59S  Mal»    .| 

^      8999  geUdes 

^1 
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die  ir  çahet  selber  gereit;  i.  Macc.  xui.  4—11. 

darumme  sint  die  brudre  min 

gevallen  gar  in  todes  pin, 
5995  daz  sie  Israhel  behielden 

und  der  rehten  e  gewielden. 

Nu  bin  ich  bliben  alleine 

uz  minen  brudren  gemeine. 

mir  Tuget  niht,  daz  ich  den  tot 
eooo  ibt  vorhte  in  dekeiner  not, 
708  odir  swaz  wir  leides  beten 

des  sal  ich  niht  hindertreten, 

niht  bin  ich  bezzer  enzwaren 

minen  brudem  hie  vorwaren; 
6005  ich  wil  ouch  rechen  min  voie  nu 

unde  die  heilikeit  darzu, 

beide  uwer  wib  unde  kint, 

want  die  heiden  gesamnet  sint 

alle  in  grozer  vientschaft 
0010  die  um  uns  wonen  hie  mit  craft.^ 
Des  Volkes  geist  was  enzundet 

von  dem  daz  en  was  gekündet, 

sie  sprachen  gemeine  sus  bloz 

eintrehtelich  mit  stimmen  groz: 
6015  «Du  sait  an  Jude  Jonathe 

stat  sin  imser  herzöge  me; 

vor  uns  saltu  vehtende  sin, 

so  wellen  wir  den  worten  din 

ouch  wesen  vil  gar  undertan.** 
tneo       Do  samnete  Symon  die  man, 

die  zu  strite  tobten  alle; 

darnach  er  ilde  mit  schalle, 

daz  er  die  muren  volbrehte 

zu  Jenisalem  vil  rehte. 
fX)e5  Die  volbrahte  er  alumme 

uf  ir  reht  nach  irre  crumme. 
Symon  sande  Jonathan  liie 
* 
^10  wonent  6027  sante  hi 


^^^^^                                ^^^^H 

^^Ê           XJIT. 

sun  was  der  Absakmii,                      ^^^^^H 

den  hiez  er  zit  Juppen  varen,              ^^^| 

^^^^^H                 0090 

mit  volke  die  iiiivve  waren;                  ^^^H 

der  Jonathan  von  der  stat  ^^arf.         ^^^H 

die  darinne  waren  vil  schart               ^^^H 

wand  er  sie  gar  daruz  vertreib;          ^^^H 

selber  er  do  darinne  bleib.                    ^^^1 

^^^H 

Tripbon  mit  grozer  mabt  do  quam  ^^^H 

80  hin  zu  Ptolaniaidani,                           ^^^B 

mit  im  vurte  er  Jotiatliam,                   ^^^H 

des  man  duch  ^*oze  wäre  nam*           ^^^^| 

Tripbon  dabte  zu  Judeam,                    ^^^^| 

j^^^^H 

wand  er  ut'  daz  lant  sere  brain.          ^^^^| 

Syuion  Bellte  sicli  in  Âddus             ^^^^| 

kein  de.^  velde^  antlitze  sus:                ^^^H 

da  daz  venmm  Triphun  ali^o,               ^^^H 

daz  Symou  was  nf  knmen  bo                    ^| 

^^^B 

an  Jonatbe  des  bruder  stat                          ^H 

und  daz  er  strites  willen  hat                 ^^^B 

kein  im,  wand  er  bereite  was,             ^^^1 

alztdiant  er  boten  nztas                         ^^^^| 

unde  mmde  die  Simoni.                          ^^^H 

^^^H                60^ 

Alsus  lute  die  botscbaft  hie:                 ^^H 

«Vor  daz  silber*  daz  Jonatbas              ^^^^H 

von  rechenunge  schrddic  was                ^^^B 

dem  kimge  micb  rehten  ^angen^                 ^H 

durch  daz  hau  wir  in  gevangen.                ^M 

^^^^70  s       eiBà 

Nu  sende  uns  zu  dirre  sttmt                ^^^M 

gewegens  silbers  hundert  pfunt           ^^^^H 

und  Jonathe  sune  beide                              ^H 

zu  ^asel  (daz  er  nibt  scdieide                      ^M 

von  mis  äO  wir  en  ledic  ian^                ^^^H 

^^^H                 6060 

des  suUen  sie  zu  gisel  stan),               ^^^H 

din  bruder  daiinen  ledic  wirt.               ^^^^ 

die  gevencnisse  en  verbirt.                    ^^^| 

Hie  wellen  wir  aber  beiten              ^^^H 

^^^B         6049  «ante           $050  hi                                          ^^H 
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und  den  text  besiten  leiten.  i.  Maco.  xiii.  17—19. 

6060  Merket  an  dise  selben  pfunt 

wie  ich  uch  die  mache  irkunt. 

Drierleie  pfant  waren  do  ; 

daz  minneste  pfunt  was  also: 

vnrafzic  marcpfunt  was  gewere 
6070  ein  einic  pfunt  der  kremere, 

so  waren  sibenzic  marcpfunt 

der  burger  ein  pfunt  in  der  stunt; 

die  sweresten  pfunt  waren  die: 

zwenzic  unde  hundert  pfunt  hie 
6076  marcpfunt,  also  meine  ich  daz, 

daz  was  daz  grozte  pfunt  vurbaz. 

Die  grozten  pfunt  gehorten  do 

zu  kungen,  vursten,  dem  templo, 

swaz  man  den  pfunt  pflac  zu  geben, 
6O60  daz  waren  swere  pfunt  eben. 

Vurbaz  ist  nu  des  textes  haft 

zu  Symon  umme  die  botschaft. 

Symon  sich   des  verstunt  vil  wol, 

daz  er  daz  sprach  in  valscher  dol, 
6065  doch  so  vorhte  er,  daz  verdaht 

im  queme  von  der  Juden  niaht,  — 

ob  er  die  kinder  unde  gut 

niht  hingebe,  der  Juden  mut 

mohte  sprechen  unde  denken, 
6090   er  liez  sinen  bruder  senken 

in  den  tot,  durch  daz  er  niht  hin 

wolde  geben  die  gäbe  in, 

er  wolde  selber  besitzen 

die  herschaft  mit  sulchen  witzen. 
6OU0  Darumme  hiez  er  hin  geben 

daz  gut  und  der  kinder  leben. 
Do  Triphon  kint  und  gut  gewan, 

swaz  er  ei  de  hate  getan, 

die  loue  er  almitalle  bi  ; 
« 
60W  und  fehlt  6069  maic  pfunt  6099  mittalle 


^^^^^^                                ^^^^^1 

f              1,  Macc.   6100 

ouch  Jonatham  liez  er  niht  vri.         ^^^^H 

L               XIII    111-27. 

er  behielt  man,  kint  imde  gut,                ^^^H 

als  noch  der  iin^etruwe  int                    ^^^M 

Darnach  quam  Triphon  in  dnz  laot,        ^M 

verderhen  wtild  er  ez  zuhant,                   ^^^H 

^^^H 

me  /Jigen  uf  deme  wege                           ^^^H 

der  kein  Âdor  gienc  m  pflege.               ^^H 

Syaion  mit  sime  volke  gaeh                     ^^^| 

zoch  er  uf  al  die  stete  nach.                    ^^^H 

i           70C 

da  sie  sich  zu  legem  pflagen.                  ^^^| 

1^^ 

Nu  enthuteii  in  den  tagen                    ^^^H 

die  von  der  hohe  dise  wort                      ^^^| 

zu  Triphon,  daz  er  sicli  nu  vort             ^^^H 

vurdern  wolde  durch  wiltnisse                  ^^^H 

und  en  schüfe  kost  ge\ns«e.                     ^^^| 

^^^^B 

Triphon  bereite  sin  voie  zu,                      ^^^H 

swaz  sin  da  was  geriten  nu:                   ^^^H 

in  der  naht  wold  er  kiimen  dar,             ^^^| 

doch  lac  der  sne  da  groz  vil  gar,           ^^^^H 

des  mohte  er  iiifat  vol  reichen,                ^^^| 

^^^H 

er  quam  niht  dar  durch  daz  zeichen.            ^M 

Do  er  sich  nehen  hegunde                      ^^^H 

zu  Bathama  in  der  .stunde.                         ^^^H 

da  tote  er  Jonatham  sint                           ^^^H 

mit  ime  heide  sine  kint.                             ^^^B 

^^^H 

Tnphon  wider  unune  karte,                        ^^H 

in  sin  riche  heim  er  warte.                       ^^^^| 

Symon  dem  wart  do  gezemen              ^^^| 

er  sande  unde  liez  netuen                          ^^^^| 

al  siues  brader  gebeine                               ^^^| 

^^^H           6180 

unde  begrub  ez  vil  reine                           ^^^H 

in  siner  vetre  stat  Modin,                          ^^^H 

en  weinde  manches  menschen  .^in,            ^^^| 

sie  hate  alle  iamers  not                            ^^^| 

vil  uianchen  tac  um  sinen  tot.                 ^^^^ 

^^^H 

Symon  begonde  do  tniwen                     ^^^^1 

^^^^    6108  ail 

^^^^^^B 
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von  steinen  gehouwen  nuwen,  j.  maoc.  kiu  st— a 

hin  den  nnde  vorne  bereit 

was  daz  werc  schone  iizgeleit, 

ober  âinea  vater  grab  hoch 
um  daz  werc  sich  richlichen  uf  zoch, 

onch  lagen  sine  brudre  da 

bi  dem  vatre,  ni  lit  anderswa. 

Dar  sazte  er  pyramides 

«ibene  wol  gezieret  des, 
üi4.i  einen  kein  ei  me  geliche, 

stunden  uf  hoch  ordenliche. 
Ein  meiste  r  leget  uz  nu  hie 

waz  daz  pyramides  onch  si  : 

ez  waren  steine  schone  hoch, 
61Ô0  von  nidne  ez  sich  stual  uf  zoch 

viereckeht  wol  scharf  nfgeleit, 

ohne  spitz  und  undene  breit, 

ie  hoher  ufwart  ie  deinen 
Je  eime  menschen  was  einer 
ßiöa  zu  gehugnisae  dar  gesät 

ieclicheme  an  sine  stat, 

dem  vatre  nnd  der  muter  sin 

den  vier  gebnideren  mit  in 

und  ime  selben  onch  einen. 
6160  Darzu  sazte  er  von  steinen 

nninie  die  starke  aule  groz, 

die  er  da  beneben  uf  schoz. 
tlm.  üf  ieglicli  sule  er  leite 

ir  wapenzeichen  bereite, 
t>[*^y  durch  daz  man  ewiclichen  sal 

gedenken  irre  strite  zai. 

Bi  die  wapen  wart  gehouwen 

von  steinen  schif  die  man  schon  wen 

niac«  von  dem  mere  swer  da  vert» 
r  Ü170       Nu  sprichet  Scholasticu  wert, 

^h  daz  die  schif  beduten  also 


6147  ki 


6154  Jo 


^^^V                   ^^^^^H 

^^"          1.  M»cc. 

M           XIII,  so—u 

die  strite,  die  sie  liBten  do                ^^^^^^^1 
bi  iren  tagen  in  Sicbiffen,                         ^^^H 

^^^^K 

manchen  sig  sie  mit  begriffen  ;                    ^H 
da  von  solden  sie  niht  vergen                       ^H 

ir  gebugnis  oiich  ewic  sten.                           ^H 

T>az  grab  Synion  gentacbet  hat                 ^H 

aida  zu  Modin  in  der  etat                              ^H 

^^^^H 

biz  uf  disen  hutigen  tac,                                 ^H 
Nu  reden  wir  von  Triphons  slac.              ^H 

Do  er  uf  dem  wege  hin  vur,                         ^H 

er  treit.  noch  iemerlidier  vur:                        ^H 

sinen  heren  den  iungelinc                                ^H 

doch  Antiücbinn  den  kiininc                           ^H 

^^^^H 

mit  verretnisse  er  irsluc.                                  ^H 

Sio  riebe  er  besaz  genuc;                               ^H 
er  bez  sich  krönen  vurbaz  me                       ^H 

über  daz  riebe  Asie                                         ^H 

^^^^^H 

und  tet  den  binden  nianie  leit,                        ^H 

Symon  machte  oucli  do  bereit                   ^^Ê 

die  bürge  unde  die  vesten                              ^^M 

in  Judea  swsi  sie  westen                                 ^^Ê 

mit  muren  hucb  unde  türmen;                      ^H 

^^^^B 

er  rifate  sich  uf  ein  stürmen,                         ^H 

sine  veste  spiste  er  vol                                   ^H 
er  versach  sich  iirlouges  wol.                         ^^H 

Symon  irkos  uz  boten  do,                               ^H 

sande  die  zu  Denietrio                                     ^H 

und  entpot  deme  die  mere,                             ^H 

^^^^H 

wie  daz  Triphons  die  schalt  were:               ^H 

von  siner  verretnisse  pflUit                            ^H 

were  gescbelien  al  geschiht.                           ^H 

Des  bat  er  Demetrii  mut.                              ^H 

daz  er  dem  lande  were  gut                           ^H 

^^^^^B            fiSOô 

kein  dem  Unwillen  enpere,                              ^H 

sint  ez  sin  schult  nibt  en  were.                      ^H 

Des  antworte  Demetriua                            ^H 
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und«  schreib  sine  brieve  sus:  i.  m«cc  xiii.  85— ss. 

yKuninc  Demetrius  gruz  si 
0210  dem  hosten  priestre  Symoni, 

der  alle  wege  hat  urkunt, 

daz  er  ist  ie  der  kunge  vrunt, 

ouch  den  eldsten  under  en  dort 

und  der  gemeinen  Juden  hört 
621Ô  entbieten  wir  heil  gesuntheit. 

Die  güldenen  krönen  gemeit 
^^  unde  Bähen  daz  kleinote 

hat  guldin  wol  sine  rote 

mit  der  botschaft,  die  ir  nu  hant 
6220  uns  zu  eren  da  her  gesant, 

die  haben  wir  entfangen  wo], 

nwer  wille  geschehen  soi.* 
(Vememet  Bähen,  ob  ir  wolt, 

ez  was  eigenlich  ein  halsgolt, 
€225  so  sie  aller  beste  mohten 

in  ein  ander  wol  gevlohten 

gute  guldine  vingerlin 

und  edel  gesteine  darin. 

Daz  sach  man  um  den  hals  tragen 
€880  niht  wan  vursten  bi  den  tagen.) 
Nu  höret  vurbaz  da  ez  bleib, 

wie  der  kuninc  den  Juden  schreib: 

,Wand  wir  bereit  zu  den  Sachen 

sin,  vride  groz  mit  uch  machen, 
€285  wir  schriben  ouch  in  den  meren 

allen  des  riches  pflegeren, 

swaz  wir  vergeben  haben  hie, 

daz  ez  von  en  irlazen  si, 

und  allez  daz  wir  verligen 
€240  uch  haben,  des  si  verzigen, 

unde  si  uwer  stet ecl  ich, 

darzu  die  vesten  algelich 

swa  ir  gebuwet  habet  die 
* 
^^X^  Ufi        6210  hoesten        6213  eldeaten        6237  hi         6243  di 
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mi  \mê;  swaz  nu  ji^eschelien  si 

63*5  an  bruche  an  vergeKzenlieit, 
daz  si  ziLimale  bingeleit. 
und  zu  Jerusalem  inné 
swaz  von  zinse  was  gewinne 
und  die  krönen  die  ir  gäbet, 

62S0  des  alles  ir  vriheit  liabet. 
Nu  si  me  der  vride  stete» 
zwâchen  uns  «ich  nilifc  vertrete.* 
Also  wart  daz  ioch  der  beiden 
von  Isralieliti  gescheiden. 

6255       In  dem  iare  do  htindert  saz 
ouch  sibenzic  danif  vurbaz, 
do  beachriben  die  Juden  gar 
in  tafeln,   waz  da  offenbar 
was  geschehen  biz  an  die  zit. 

6360  Daniath  beschriben  sie  ouiih  sit 
in  tafeln  und  in  brieven  siht 
liant vesten,  unde  ir  geschiht 
hüben  aie  mit  der  zal  do  an, 
als  Sjmon  ersten  was  ent^tan 

6965  oberster  priester  under  in, 

wand  ir  ungemach  entsleif  bin 
des  ersten  iares  do  man  las, 
daz  Symon  haster  priester  was 
und('  ein  herzöge  aida, 

6270  Die  zal  hielden  Juden  darna. 

In  der  wile  Hymon  bin  quam 
niit  si  me  volke  vor  Gazaui, 
umme  die  stat  er  sich  leite, 
bliclen  er  da  vor  bereite; 

mib  damit  er  einen  türm  abwarf 
mit  grozen  würfen  also  scharf, 
daz  die  der  warfen  namen  war 
sehnten  unde  verzaiten  gar. 
Des  wart  daz  voie  swerlich  beweit; 


6250  alle/. 


6266  hoester 


6269  und 


6278  id 
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62«)  in  der  stat  al  die  gemeinheit  i.  Hacc.  xiii.  46-6o. 

sich  zurizzen  do  ire  kleit, 

namen  wib  unde  kint  gereit, 

traten  uf  die  muren  alle, 

baten  da  in  iamers  schalle 
6285  zu  Symoni  umme  die  hant; 

darzu  man  sie  sus  rufen  vant: 

„Tu  uns  niht  nach  unser  bosheit, 

sunder  nach  der  barmherzikeit 

grozer  gute  der  gnaden  din, 
6290  so  welle  wir  din  diener  sin.** 
Symon  wart  irweichet  also 

daz  er  sie  niht  verderbte  do, 

doch  vertreib  er  sie  uz  der  stat; 

mit  gesange  er  darin  trat 
6295  got  lobende  in  vreuden  gar, 

er  reinigte  die  huser  bar 

von  den  abgoten  allen  sa 

darzu  alle  die  stat  dama, 

er  sazte  darin  sin  voie  gut, 
6900  daz  die  e  behielt  mit  demut, 

unde  vestende  die  stat  baz, 

ein  wonung  er  im  da  uz  maz. 
Die  bi  Jerusalem  hinwart 

uf  der  hohe  wonden  vil  hart, 
6905  den  wart  der  kouf  vil  gar  verspart 

in  stat  uf  lande  mit  der  vart. 

Des  Uten  sie  von  hunger  not, 

daz  ir  dar  umme  vil  bleib  tot. 

An  Symonem  sie  riefen  hin, 
6810  daz  er  die  hant  ouch  gebe  in. 

Daz  tet  Symon,  er  gab  en  die, 

doch  von  der  hohe  nam  er  sie; 

do  er  den  vride  in  gegab, 

er  reinigte  unde  nam  ab 
6815  von  der  hohe  allen  unvlat, 
* 
►302  wonunge  (e  van  jüngerer  hand)  6307  liden 

iceabfter.  12 


^^^^V                 ^^^^^H 

1  der  lan^'e  da  fcewonet  hat,             ^^^^^H 

Des  iares  hundert  so  bekaiit                    ^H 

sibenzic  eines  zu  benant                              ^H 

in  dem  andern  nmiiden  darnach,                  ^H 

^^^^H 

do  man  die  ta<^e  kunien  sacdi                      ^H 

dri  nnd  zwenzic,  mit  vreiiden  hoch           ^H 

S}anon  uf  die  hohe  inzoch                           ^H 

mit  lobe  mit  zwi^^en  palmen                       ^H 

mit  zimhiln   uilt  clingen  gähnen                 ^H 

^^V                      f^3:> 

mit  eren  sange  mancher  hant,                    ^H 

wand  Israheli  was  irwant                            ^^Ê 

ein  grozer  vient  da  vergan.                         ^H 

Des  sazten  sie  ewig  hestan                         ^H 

alte  iar  die  taï^e  begen                                 ^H 

^^^^H 

mit  vrenden  die  ewic  besten.                       ^H 

Den  bere  des  tempels^  der  da  lac         ^^Ê 

bi  der  hohe,  er  vesten  pflac;                      ^H 

aida  bleib  er  mit  den  scharen                    ^H 

die  da  hi  im  wonhat't  waren.                       ^H 

^^^^^H                 683Ô 

Symon  prüfte  an  sime  sun                     ^H 

daz  er  wol  strite  8olde  tnn»                         ^H 

wand  er  was  starc  nnde  creftic                  ^H 

dem  gelouben  wol  aiiheftic,                        ^H 

Johannes  liiez  der  vil  mere;                        ^H 

^^^H 

den  sazte  er  zu  leitere                                  ^^Ê 

der  gemeine  des  im  gezam,                         ^^Ê 

wonhaft  bleib  er  in  Ga/aram.                     ^H 

Viens^ende  rapHel  dh  ist,                        ^H 

mi  hilf  tfiis  ifff*'  Ik'htr  Crisdl                 ^H 

^^^H 

Des  iares  anderhalb  hundert                    ^^Ê 

zwei  und  zwenzic  uz  gesnndert                    ^H 

Demetriits  sin  voie  da  nani                           ^H 

vur  da  mite  in  Meiliam.                                 ^H 

da  wolde  er  hülfe  an  nich                            ^H 

^^^^H 

haben  gezogen  vil  vruntlicb,                       ^H 

^^^H         6329  lare            6S48  niîtte                                                   ^H 
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daz  er  Triphonem  bestriten  i.  Macc.  xiv.  1—7. 

gerne  wolde  bi  den  ziten. 
Ârsakes  daz  wol  bekande, 

der  da  kuninc  was  der  lande 
6S55  Persidis  unde  Medie, 

wie  Demetrius  hie  nu  me 

in  sin  gemerke  kumen  was; 

einen  vursten  er  da  uzlas, 

den  hiez  er  varen  hin  darum 
6860  im  brengen  her  Demetrium; 

lebendic  sold  er  in  vahen. 
Dise  dinc  alsus  geschahen. 

Der  vurste  vur  durch  den  gevuc, 

Demetrii  voie  er  irsluc 
6865  unde  brahte  gevangen  in 

Demetrium  dem  kunge  hin. 

Er  liez  sin  warten  mit  hüte. 
Der  Juden  laut  bleib  in  gute 

unde  in  vride  wol  gewis 
6870  alle  die  tage  Symonis. 

Sime  Volke  tete  Symon 

lieblichen  allez  gut,  davon 

geviel  dem  volke  wol  genuc 

gewalt  und  ere  die  er  truc 
6875  gemeinlich  al  ire  tage. 

Und  in  siner  wirde  vlage 

nam  er  Joppen,  da  man  solde 

zu  schiffe  gen  swer  da  wolde. 
Er  machte  eine  vere  sa 
6880  zu  den  inseln  des  meres  da, 

er  breite  sime  volke  wit 

die  lantscheide  bi  siner  zit 

unde  behielt  des  riches  laut, 

ouch  wurden  vil  an  en  gewant 
6885  der  vesten  die  da  bevoren 

waren  uz  ir  lant  verloren. 
* 
;d61  solde  6365  bracht 

12* 
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1.  Afftcc. 
XIV,  7—1.1. 


Hère  bleib  er  zu  Qftzara 
Betbsure  und  der  holie  da, 
daruz  verwarf  er  vil  bereit 

6890  gar  alle  die  unreiiiikeit 
Nieman  was  der  ime  were 
an  ilit  wider  oder  swere, 
ieglicher  ainen  acker  treib, 
daz  er  mit  gutme  vride  bleib, 

$m  unde  allez  daz  tant  Juda 
wol  brabte  sine  vriilit  darna, 
ouch  der  velde  weide  ir  vrulit 
brabten  tnifc  vil  guter  geniiht 
Die  edelsten  alle  sazen 

6tot>  an  den  gazzen,  da  sie  mazeii 
und  abten  um  des  landes  gut» 
oucb  was  der  ii ingelinge  mut 
alles  nach  er  en   wol  steten 
wie  sie  wapen  an   geteten. 

fttOo       Symon  scbnf  ouch  ainen  steten 
vol  kost  mit  allen  gereten, 
daz  sie  des  te  v  ester  wer  en 
alles  gebreclien  enperen  ; 
dam  mm e  ist  immer  mere 

(MU)  doch  der  name  siner  ere 
benant  ane  misse  wen  de 
nnz  an  dirre  werlde  ende. 

Er  sehnt'  vride  nf  der  erden, 
Israhel  in  vrenden  werden 

6415  wart  irvTOUwet  mit  vrenden  vil, 
ieglicher  saz  in  si  nie  zil 
un  der  ihr  winstocke  doumen 
und  under  iren  vicboumen. 
Nieman  was  der  sie  irschrnrcte 

t)42ü  oder  sie  nnsamfte  Wfïcte, 
Die  kunge  geswechet  waren 


6391  ni  ein  an  t 
den  winistoeken 


639S  ici. 
6419  jiiemtint 


rUti8  alle?, 
-acbrecte 


64J6  id.      61 
6420  weck 
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do  binnen  den  selben  iaren.  i.  >iaco.  xrv.  is— 19. 

Er  bestetete  in  demut 

die  sinen,  die  da  waren  gut, 
6425  die  rehten  e  er  uz  irias. 

Swer  under  sinen  böse  was, 

die  warf  er  uz  als  ein  unvlat; 

die  heilikeit  swaz  die  an  trat, 

die  pfiac  er  grozlich  zu  eren, 
6430  darzu  ir  geveze  meren 

mit  der  tat  und  mit  geböte 

zu  lobe  dem  hosten  gote. 
Zu  Rome  do  vemumen  was, 

wie  vervaren  was  Jonathas, 
64âô  und  ouch  dort  die  Spartiaten 

alle  groz  leit  sie  des  baten; 

ouch  vemamen  sie  die  mere, 

wie  Symon  sin  bruder  were 

an  Jonathe  stat  getreten 
6440  unde  wie  daz  sie  in  beten 

obersten  priester  genumen, 

wie  er  were  voUenkumen, 

die  stete  unde  gar  daz  laut 

stunde  allez  in  siner  hant. 
6445  Des  schriben  sie  Symoni  do 

in  erinen  taflen  also, 

weiden  die  vruntschaft  vemumen 

die  geselleschaft  vertruwen 

als  sie  zum  ersten  beten  an 
64Ô0  kein  sinen  bruderen  getan. 

Die  brieve  do  gelesen  sint 

vor  alle  der  gemeine  kint 

zu  Jerusalem  offenbar. 

Der  epistlen  lut  was  vorwar, 
64Ô5  die  dort  hin  die  Spartiaten 

zu  Symoni  gesant  baten, 

alsus  hüben  sich  die  wort  an 
* 
480  mere  6432  hoesten  6449  betten        6452  gemeinen 
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und  ander  die  ouch  hie  nach  gati* 
^Der  Spartiaten  vursfcen  hie 

6460  darzu  alle  die  st^^te  vri 

dem  hosten  priestre  Symoni 
swaz  der  eldesten  priestre  si 
den  gemeinen  Jaden  da  bi, 
wand  unser  b rudere  sint  die, 

646iî  den  allen  si  heil  henamen  ! 

Die  boten  die  zuz  nns  fjuamen, 
die  künden  uns  von  den  eren, 
die  sich  uch  pflegen  zu  meren, 
und  von  der  grozen  auhperkeit 

6470  die  uch  ist  stete  an  geteit, 
darzu  wie  ir  in  vreuden  sit; 
des  han  wir  wiume  alle  zit 
von  der  boten  kunien  here. 
Wir  heschriben  al  die  niere, 

0475  die  Numenius  und  ouch  der 
sin  geselle  AnHpater 
baten  von  uch  zuz  uns  geseit. 
Daz  wart  beschriben  vil  gereit 
mit  rate  unser  gemeinen  ; 

G180  wir  begunden  uns  vereinen, 

mit  en  vemowen  die  vnuitschaft 
imd  die  erste  geselleschaft. 
Dem  Volke  behaue  daz  wol, 
daz  man  die  bite  eren  vol 

6fSS  sold  entfahen  wirdeclichen 
und  die  brieve  sonderlichen 
der  wideröchrift  wol  behalden, 
da  diz  dinc  pflac  inne  walden 
zu  einer  gedehtnia  darum 

öüK)  deme  volke  Spartiarum. 

AI  dirre  dinge  widerschrift 
da  here  von  der  ersten  stift 
han  wir  beschriben  Svmoni 


6460  vrie 


64Ü4  di 


M67  k unten 
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uf  daz  ez  ime  kunt  ouch  si.  '^  i.  Macc.  xiv.  28—27. 

6495       Nach  disen  dingen  um  und  um 

Symon  sande  Numenium 

zu  Rome,  mit  im  er  brahte 

einen  schilt  groz  in  der  ahte 

daz  er  wuc  goldis  tusent  Mnas, 
6500  guldin  der  schilt  zumale   was 

(Mnas  in  criechischen  do  daz  was 

yierzic  unde  hundert  dragmas) 

wand  er  kumpanie  wolde 

aber  machen  als  er  solde. 
6505  Do  die  Romer  vemamen  daz 

sie  sprachen  gemeinlich  vurbaz: 

»Welch  ere  irbieten  wir  hie 

wider  dem  werden  Symoni 

unde  sinen  sunen,  wand  er 
6510  hat  vertriben  mit  grozer  wer 

Israheles  viende  gar 

von  en  ritterlich  offenbar? 

Sin  voie  hat  er  gesetzit  wol. 

Da  von  er  vri  ewic  sin  soi.* 
6Ö15       Daz  schriben  sie  in  erine 

taflen  zu  warzeichens  schine, 

uf  den  berc  Syon  wol  bereit 

da  wurden  die  taflen  geleit, 

und  alsus  was  der  schrifte  wort, 
6520  als  nu  zuhant  hie  wirt  gehört: 
«An  dem  ahzenden  tage  do 

des  manden  hiez  Ebul  also 

(der  uns  September  ist  genant), 

hundert  iar  do  waren  irkant 
6525  zwei  unde  sibenzic  mitten 

darnach  in  iare  dem  dritten 

under  Symone  dem  grozen 

priestre  dem  niht  sint  genozen 

« 

496  sante  Neumenium  6501  do  fehlt  6507  hi  6513 

lit  6524  iare 


zu  Âssaramel  daz  geschacli,               ^^^^1 

^^^^H 

da  ez  groxe  samiuinge  »acli                ^^^^B 

der  priestre  und  der  gemeinen.                  ^H 

vor  vm*8ten  vole  grozen  kleinen                ^H 

U!id  den  eldesten  des  rie- lies                         ^H 

geschach  ez  vil  gar  geliches^                     ^^| 

^^^H 

alsus  hebet  der  brief  nu  un,                     ^H 

nach  dem  gruze  die  wort  liin  gan:         ^H 

»Wand  stett3  waren  lunbouge                     ^^Ê 

in  unsern  lunderi  nrloiige,                           ^H 

doch  Symon   nun  Mattathie                        ^H 

^^^^^ 

mit  sinen  brudern  vurbaz  me,                   ^H 

^^^    72p 

die  da  waren  uz  geskdite                             ^^Ê 

Jarip,  die  gaben  î^ich  rehte                       ^H 

in  man  ehe  not   damite  sie                          ^H 

iie8  Volkes  viende  hie                                 ^^Ê 

^^^^H 

wider  triben  mit  aller  niaht;                    ^H 

des  haben  sie  ir  e  volbraht                       ^H 

und  ir  heilic,  so  daz  ez  ist                        ^H 

groz  in  eren  zu  dirre  vrist.  *                      ^^M 

Hie  lazeii  wir  den  brief  ligen               ^H 

^^^^H 

silier  rede  nu  vensigen,                                ^H 

wand  ez  da  vore  allez  stet                          ^^M 

daz  nu  nach  dirre  rede  get.                       ^^Ê 

Darzn  sehriben  sie  besunder                      ^H 

iegliche  tat  ieglich  wunder                        ^H 

^^^^^H                   Sâôo 

beide  vride  nnde  buwen                              ^^M 

und  ot  allez,  daz  mit  truwen                     ^^M 

Symon  biz  dar  hate  getan.                        ^H 

als  wir  beschriben  da  vor  hau.                  ^^M 

Sie  lobten  die  stat  mit  eren^                     ^^M 

^^^^H                   656U 

wnrden  ira  des  vil  zu  keren                      ^H 

mid  im  besteten  alle  dinc.                          ^H 

die  im  gegab  vor  der   kuninc,                   ^H 

nnd  daz  er  solde  wesen  sint                       ^^Ê 

ewiclicli  unde  sine  kint                               ^H 

^^^H          654$  damitte           6554  ici—                                          ^| 
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6565  oberster  bischof  me  aida  i.  Macc.  xiv.  41— xv.  2. 

über  al  daz  lant  Judea, 

biz  daz  ein  prophète  queme 

getruwe  gote  geneme. 

Allen  Juden  die  diz  horten 
6570   geviel  wol  nach  disen  worten, 

daz  man  in  taflen  beschribe 

erin,  daz  ez  ewic  blibe, 

die  hienc  man  vor  den  tempel  dar; 

swer  da  wolde,  der  wart  gewar 
6575  der  Schrift,  die  raohte  er  lesen, 

wand  ez  solde  ewic  wesen. 

Brieve  liezen  sie  behalden 

in  der  Sacristien  valden 

in  der  heiligen  trisore. 
6580   doch  solde  ir  sin  bevore 

Symon  gewaldic,  darnach  sint 

mit  ime  ouch  die  sine  kint. 

Vumfzoide  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieber  Crist! 
6585       Noch  was  Ântiochus  da  bi, 

sun  was  er  des  Demetrii, 

in  des  meres  werdim  aida 

wonde  er  zu  den  ziten  sa; 

von  dannen  er  brieve  sande 
6590  Symoni  den  man  do  nande 

priester  unde  vurste  eine 

und  der  Juden  voie  gemeine. 

Alsus  die  brieve  veriahen, 

die  Symon  solde  entfahen: 
6595   »Kuninc  Antiochus  nu  gibt: 

Heil  si  unde  gute  geschiht 

dem  grozen  priestre  Symoni 

und  allem  daz  im  wonet  bi. 


6589  sante  6590  nante  6592  und]  nnder  6595  stehJt 

hs.  nach  6596  6598  aUez 
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■              XV.  a— 8. 

Wand  etsliche  uugetruwp                     ^^^^^ 

^^m                       BAOO 

haben  von  bosme  gebnnve                      ^^^H 

besezzen  f^'ewulileclicbe                                    ^^Ê 

gar  \mserre  vetre  riche,                                ^H 

ich  wil  min  riche  ^ereelien                            ^^H 

und  ez  w^der  du  her  brechen,                       ^^M 

^^^^H 

daz  ez  kiime  in  die  maze                               ^^M 

als  ez  was  zur  ersten  saze:                            ^^M 

ein  uzirweldez  vole  ich  han                          ^H 

gesamnet  grozer  mengen  san,                       ^H 

ouch  han  ich  in  disen  zîten                           ^^M 

^^^^H 

bereit  giite  schif  zu  striten                            ^^M 

iinde  wil  varen  dnrch  die  lant,                     ^^Ê 

nf  daz  ich  mache  die  geschant,                   ^H 

die  imser  nclie  verderbet                               ^H 

han  imde  wuste  geerbet,                                ^^M 

^^^^H 

vil  stete  so  gar  vertilget                                ^^M 

daz  ez  uns  viJ  yere  ilget.                               ^H 

Nu  wil  ich  dir  gar  besteteix,                         ^H 

swaz  alle  die  kunge  heten                            ^H 

vor  miner  zit  gegeben  dir                             ^H 

^^^^1 

odir  verligeu  diner  gir;                                  ^^M 

daz  saltu  vil  gar  behuldeu                              ^^Ê 

habe  dir  daz  du  mäht  walden;                    ^H 

in  dîme  laude  eigenlich                                  ^H 

dir  einer  muntze  der  gau  icli.                       ^H 

^^^^B 

Jerusalem  ouch  heilic  si                                ^H 

darzu  an  allen  dingen  vri  ;                             ^H 

alle  die  wafen  gesmidet                                  ^H 

sie  sin  ganz  oder  gelidet,                              ^H 

darzu  die  vesten  ouch  die  du                        ^H 

^^^^H              G630 

gebuwet  h  as  und  beides  nu^                         ^^M 

bliben  dir  stete  mit  gedult.                           ^H 

Und  ouch  alle  des  kunges  schult,                ^H 

die  man  noch  schuldic  mohte  sin                 ^H 

^^f             6600  haUent           6601  beseseo            6607  uzirweUes        6614 1 

V               630  kaat  unde  heldest            6631  blibent                                           1 
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den  kuninclichen  eren  fin,  i.  Macc.  xv.  s-is. 

6686  daz  sie  gar  an  allen  strazen 

von  mir  ewiclich  irlazen. 

Swenne  wir  unser  riche  vri 

behalden  und  besitzen  hie, 

so  wellen  wir  eren  bieten 
66io  dir  und  allen  dinen  dieten, 

und  der  tempel  sal  geeret 

werden  unde  hoch  gemeret, 

so  daz  gegrozet  sal  werden 

uwer  lob  in  al  der  erden." 
6645       Anderhalb  hundert  iar  gezal 

ouch  vier  und  zwenzic  über  al 

in  den  iaren  vur  vor  genant 

Ântiochus  in  sine  laut. 

Daz  voie  an  en  karte  und  treib, 
6650  daz  sin  bi  Triphon  wenic  bleib. 

Ântiochus  der  kuninc  do 

verebte  unde  iaite  so 

Triphonen,  seht  daz  er  hin  vloch, 

bi  dem  mere  er  sich  hinzoch 
6655  in  eine  stat  die  hiez  Doram; 

er  weste  wol  daz  im  was  gram 

allez  daz  voie  des  landes  da, 

des  karten  sie  von  im  isa. 
Der  kuninc  die  stat  do  belac, 
6660  grozes  volkes  er  davor  pflac: 

hundert  zwenzic  tusent  man  wert 

und  ahte  tusent  baten  pfert. 

Die  stat  umme  belegen  wart 

uf  mer  uf  lande  also  hart, 
6665  daz  nieman  mohte  uz  noch  in, 

also  hart  was  des  volkes  sin. 
Binnen  des  quam  Numenius 

mit  sinen  gesellen  alsus, 

von  Rome  er  brieve  brahte 
• 
638  hi  6664  mere  6665  niemant  6667  Neum. 
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1.  Mftcc  6070  ffeschriben  mit  ffrozer  alite 

XV*  16 22. 

ZU  den  klingen  und  den  landen. 
Alsiis  die  brieve  bekîinden: 
»Lucius  der  Römer  rrit  ho  : 
ez  81  knnge  Ptulomeo 

667.1  groz  heil  mit  alleme  vmmen. 
Zuz  uns  her  sint  lioten  kiiinen 
der  Juden  unsre  sunder  vrunt^ 
zu  vemnweue  daz  iirkunt, 
die  vruntschaft  die  da  was  vor  e, 

(5680  Sie  sint  gesiint  von  Symone 

der  priestre  vursten  und  ouch  nie 
vou  alle  der  gemeinen  e, 
sie  brahten  einen  schilt  der  wuc 
von  gülde  tusent  Mnas  er  truc, 

66^  Uns  behalte  beschriben  baz 

den  landen  und  den  kungen  daz 
dekein  übel  an  en  an  den 
im  steten  noch  iren  landen; 
swer  kegen  sie  pfliget  streben, 

(jßyu  dem  sal  nieuian  hülfe  geben. 
Willic  was  darzu  unser  sin^ 
daz  wir  den  schilt  naraen  von  in. 
Entfluhet  der  bösen  ieman 
uz  iren  landen  zuz  ucli  dan, 

6696  die  sendet  ziihani  liin  wider 
dem  %^uraten   der  priestre  sider 
Symoui,  daz  er  sie  eh  te 
nach  der  e  und  irine  rehte.  ** 
Sus  getane  brieve  quanien 

&m  allen  den  kiuigen  binamen 

und  den  landen  die  nu  hie  nach 
bescliriben  sten  vil  wol  gevacü. 
72  s  Antiocho  quam  brieve  des 

Attollo.  Araps,  Arsaces  ; 

6705  daz  waren  kunge  im  genant 


6702  fltent         6703  ÏÏ.  rgl  anm. 
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darnach  ouch  volgen  hie  die  lant  :    i.  Maco.  xv.  ss— ss. 

Spartiatas  unde  Samsame, 

Delo,  Mydo  ouch  Sicsone, 

Karie,  Eoo,  Sanium, 
6710  Pamflyam,  Alacarvasum, 

Liciam,  Herodum,  Syden, 

Phaselida  und  Cyrenen, 

Cyprum,  Gortinam,  Arado, 

Ze  Gnidum,  daz  waren  lant  do. 
6715       Derselben  brieve  geliche 

schriben  sie  dem  vursten  riche 

Symoni  und  dem  volke  gar 

der  Juden,  daz  wart  offenbar. 
Antiochus  belac  Doram 
6720  anderweide  des  im  gezam, 

er  ummevienc  sie  starc  hie  von, 

daz  in  iht  ent  wurde  Trip  hon, 

ouch  bliden  man  en  haben  vant 

und  vaht  sie  an  mit  starker  haut: 
6725  do  sande  Symon  zuz  im  dan 

gut  uzirwelt  zwei  tusent  man 

im  zu  hülfe  und  zu  eren, 

ouch  wart  er  vil  an  en  keren 

Silber,  golt,  kleinote  gäbe 
6790  daz  sande  er  im  herabe. 

Seht  der  kuninc  Antiochus 

wolde  niht  der  dinge  alsus, 

wand  im  versmate  gar  daz  gut; 

er  verwände  al  sinen  mut, 
67a5  von  Symoni,  daz  er  niht  vort 

behalden  wolde  sine  wort, 

die  er  vor  mit  gelubden  sprach. 

Hin  von  Symoni  er  sich  brach. 

Des  sande  der  kuninc  darum 
6740  sinen  vrunt  Achenobium 


)706  volgent  6714  Cegnidum  6725  sante         6730  san 

wante 


^^^^^              ^^^^^B 

er  sprach:  ^Dii  sait  werben  alsiia;      ^^^H 

diz  gibt  kiinmc  Antiochus  :                         ^H 

ir  behaldet  des  unfern  da                           ^H 

noch  Joppen  und  Gazara                               ^H 

^^^^B 

and  zu  Jerusalem  enpor                               ^^Ê 

häklet  ir  uns  die  hohe  vor                           ^H 

und  vil  stete  des  riches  min;                     ^H 

alle  aie  lant  die  um  uch  sin,                       ^H 

die  habet  ir  verwüstet  gar                           ^H 

^^^^B 

mit  j^rozen  pkgen,  daz  ist  war;                ^H 

ir  tribet  berschaft  raanicvalt                        ^H 

in  mime  riche  mir  gezalt.                           ^H 

Des  suit  ir  una  wider  mezzen                     ^H 

die  stete,  die  ir  besezzen                              ^H 

^^^^B 

hat  nnsers  riches  manchen  tac,                   ^^ 

und  ouch  den  zins,  den  man  uch  pflac      ^J 

^^~78Ç 

uzwendic  Judee  geben.                                  ^H 

Kumt  aber  iidi  diz  niht  eben,                     ^H 

so  gebet  uns  zu  dirre  stunt                         ^H 

^^^^^1            eTiD 

silber8  vm  daz  vomf hundert  pfunt^            ^H 

und  den  schaden  mancherbaude,                 ^H 

den  ir  hat  getan  dem  lande,                        ^H 

vor  duz  gebit  uns  gesunderfc                        ^H 

undirre  pfimt  ouch  vurafhundert,                ^H 

^^^^H 

Tut  ir  des  niht,  so  wizzet  dciz                    ^^Ê 

wir  bewisen  uch  uusern  huz."                     ^H 

Achenobius  so  bin  quÈim                          ^H 

zu  Jerusalem,  er  vernara                                ^H 

unde  sach  da  su  lebe  ere                                ^^Ê 

^^^^H 

von  Symoni,  der  vil  here                            ^H 

^^^^^^^H 

liate  goldes  und  silbers  vil                           ^H 

winlekeit  unde  vreuden  spih                         ^H 

AcheuobiuH  des  irschrac,                              ^H 

doch  mit  vorbten  er  sich  irwac,                  ^| 

^^^^^H 

daz  er  des  ktmges  botschaft  warb.             ^H 

Oiicb  Symoni  daz  niht  verdarb,                   ^^H 

^^^^         6755  hant           6762  Imnt                                                  ^| 
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sine  antworte  greif  er  an  :  i.  m»cc.  xv.  ss— «». 

»Vremder  lande  Avir  niht  entfan 

noch  besitzen  hie  vremde  lant; 
67B0  daz  erbe  daz  da  was  bekant 

unser  vetre  von  gesiebte, 

daz  baten  gar  zu  unrehte 

unser  viende  genumen. 

Do  wir  sahen  der  zit  vrumen, 
6785  wir  begunden  urlouges  san, 

irkriegten  ez  en  wider  an; 

doch  Oazaram  unde  Joppen, 

als  du  nu  vorderst  hie  von  den, 

die  waren  gar  überladen 
6790  dem  Volke  mit  grozme  schaden, 

und  wand  sie  in  unsern  landen 

sint,  so  wollen  wir  zu  banden 

dem  kunge  geben  hundert  pfunt." 
Achenobio  gar  entstunt, 
67«5   so  daz  er  niht  antworte  vort 

ioch  Symoni  ein  einic  wort. 
Achenobius  vil  harte 

wider  zu  dem  kunge  karte, 

in  zorne  daz  vil  gar  geschach  ; 
6800  aller  sache  er  im  veriach 

die  antworte  von  Symoni 

und  ouch  von  den  eren  dabi, 

die  er  dort  sach  mit  wirdikeit. 
Der  kuninc  wart  zornic  beweit, 
GBOö  doch  entran  im  Triphon  dama 

in  schiflfen  Ortosaida. 

Do  sazte  der  kuninc  zuhant 

einen  Centebium  genant 

herzogen  zu  Maritimam. 
6810  Er  hiez  daz  er  voie  mit  im  nam, 

kegen  den  Juden  hinzuge 

und  ime  die  underbuge. 

►788  vorderst 


^V                     ^^^^^H 

^^        1.  Macc. 

Er  ^ebot  oucli  Centebio,                   ^^^^^H 

daz  er  Cedronem  bute  ho                        ^^^^H 

^^^I 

und  die  pforien  vor  der  stat  da            ^^^H 

solde  er  verleget!  daiTia                            ^^^^H 

und  daz  voir  allez  vertriben                   ^^^^H 

stritens  des  nihi  lieze  blibeiL                 ^^^^H 

Centebîns  do  so  bin  quam                  ^^^^H 

^^^^B         msf} 

vor  eine  stat  hie?.  Jamniam;                   ^^^H 

da  wart  er  daz  vole  zu  reizen               ^^^H 

unde  an  urlouge  beizen,                          ^^^^H 

er  vienc  daz  voie  da  unde  sluct             ^^^^| 

bediene  manch irb^ie  unvuc.                      ^^^^M 

^^^^Ê 

Cedronem  er  ouch  bereite,                      ^^^H 

dar  tif  er  vil  voIkes^  leite                        ^^^H 

zu  vuze  und  oiieb  geriten,                      ^^^H 

die  liez  er  mit  allen  sitea                      ^^^H 

da  sie  die  wege  belagen,                         ^^^H 

^^^^M 

die  die  Juden  wundern  pflagen.              ^^^| 

wol  nach  des  kim^es  geböte*                  ^^^H 

Stare  bevaUi  er  daz  der  rote.                ^^^H 

Scch^m^e  rapitel  r?#>  ist,                    ^^^H 

9in  hilf  uns  here  lichf^r  Crisf  !           ^^^H 

^^^^H               <S85 

Jobannes  der  vur  mit  der  vart          ^^^H 

zu  äime  vatre  binutVart                           ^^^H 

unde  kündete  deme  san                          ^^^H 

waz  Centebtus  bat  getan                        ^^^H 

an  dem  volke  von  krabel.                      ^^^^| 

^^^^1 

Seht  Simoni  so  wol  gevieb                     ^^^^^ 

daz  er  berief  vor  sich  zuhaut                ^^^H 

Judam  Joltaniiein  so  genant.                  ^^^H 

daz  waren  .sine  sune  do                          ^^^^| 

die  eldesten,  zu  den  also                        ^^^^| 

^^^^H 

sprach  er;  „Icii   und  die  bnidre  min,    ^^^H 

daz  lius  mines  vater  mit  in,                   ^^^H 

wir  ban  von  kintbcben  tagen                ^^^H 

^H              6814  buet€            6B20  ätnt  fekU            6827  gentten         6^| 
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uns  mit  vîenden  geslagen,  i.  Macc.  xvi.  2-6. 

die  Israhel  wider  waren, 
6850  unz  an  disen  tac  enzwaren. 

Biwilen  ist  vns  gelucket 

in  unsre  hende  gebucket, 

80  daz  wir  vri  gemachet  han 

dicke  der  Israhelen  man. 
6855  Nu  bin  ich  worden  also  alt, 

des  suit  ir  an  mine  gewalt 

treten  unde  an  mine  stat. 

Ouch  darzu  guten  willen  hat, 

daz  ir  vehtet  an  allen  kolc 
68GO  steteclichen  vor  unser  voie. 

Die  hülfe  von  himle  uch  si 

mit  gnaden  alle  wege  bi, 

got  si  mit  uch  in  aller  pfliht, 

80  mac  uch  misselingen  niht.** 
^  6B65       Guter  lute  er  do  uzlas 

daz  ir  wol  zwenzictusent  was, 

strithaftic  unde  geriten. 

Seht  niht  lange  sie  da  biten, 

sie  zugen  kein  Centebio 
€870  unde  quamen  zu  Modin  do. 

Da  selbes  die  naht  sie  lagen 

ires  slafes  sie  do  pflagen, 

morgens  vru  sie  sich  ufmachten 

zugen  uf  daz  velt  mit  crahten. 
6875       Dar  quam  ein  her  kegen  en  groz, 

doch  ein  wazzer  zwischen  en  vloz, 

uf  brach  Johannes  oflfenbar 

und  allez  sin  voie  mit  im  gar. 

gerihte  kein  dem  grozen  her 
6880  schicte  er  sich  mit  siner  wer. 

Do  er  quam  bi  daz  vliez  hin  an, 

er  sach  da  zitem  sine  man, 

want  sie  irvorhten  die  geschiht 
♦ 
^^^^^«7  geritten  6868  bitten 


^^^^^         194             ^^^^H 

^^1            XVI.  0-^10. 

tor steil  liber  daz  wazzer  niht.              ^^^^| 

^^^^                 6S86 

Des  swemte  über  der  Jolmti                 ^^^H 

zum  ersten,  danmcb  sine  man,             ^^^^| 

ieglicber  herze  do  gewan.                     ^^^| 

Do  sie  zu  Btrite  solden  gaii,                 ^^^H 

daz  voie  er  von  emaïKler  schiêt.          ^^^H 

^^^H 

die  riteii  mitten  in  die  diet;                 ^^^| 

aber  irre  widerparten                             ^^^H 

die  sich  kegen  en  hie  scharten,           ^^^H 

der  riten  was  unniazen  vil                   ^^^H 

wand  eil  niht  ist  gesetzet  zil               ^^^| 

^^^H 

Johannen  liez  do  sin  hm  en,             ^^^H 

sie  riefen  mit  den  busiuien                   ^^^H 

die  da  horten  der  heilikeit.                    ^^^^| 

Mit  dem  er  harte  an  sie  streit.            ^^^^| 

Centebius  gab  mit  uuzuht                     ^^^H 

^^^H 

und  allez  sin  voie  hin  die  vluht,         ^^^H 

gar  vil  ir  vielen  in  der  stunt               ^^^H 

von  Centebii  volke  wunt,                      ^^^H 

swaz  do  der  andren  iilier  wart            ^^^H 

die  iiamen  in  die  veste  vart.                 ^^^H 

^^^^^H 

In  der  zit  wart  oiich  wimt  Judas^       ^^^H 

der  de.s  Johanne^^  b  rüder  wa^.              ^^^^| 

Johannes  der  zoeh  ienen  nach        ^^^H 

biz  zu  CedroTiem  gar  gevach,               ^^^^| 

daz  (/entebiiis  bute  e                             ^^^^| 

^^^^^H 

den  Jnilen  durch  ir  grozez  we.           ^^^H 

Doch  duhte  die  beiden  wesen               ^^^^| 

wie  sie  niht  niohten  da  nesen.             ^^^H 

Sie  yhihen  vur)>az  aldort  hin               ^^^H 

zu  den  türmen  Âzoti  in,                       ^^^H 

i^^^H 

die  uf  dem   velde  da  lagen.                  ^^^^M 

Johannes  wart  en  uacbiagen                ^^^H 

unde  gewan  die  türme  gar,                 ^^^H 

verbrande  sie  zumate  dar.                     ^^^H 

^^^^^73t 

Do  belagen  dritusent  tot                      ^^^H 

^^^^H        6909  buete           6912  gnesen           6918  verbnmt&    ^^H 
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6980  UZ  der  beiden  schar  in  der  not.       i.  Maco.  xvi.  lo-is. 

Johannes  do  karte  wider 

in  sin  lant  mit  vride  sider. 
Nu  was  bi  den  geziten  hie 

Ptoiomeus  sun  Abobi, 
m&  der  hate  Symonis  tohter, 

vil  Silbers  goldes  vermoht  er. 

Dem  hate  Symon  zu  eren 

vil  wirdekeit  lazen  meren, 

er  machte  en  herzogen  do 
6800  über  daz  velt  zu  Jericho; 

des  uberhub  sich  do  sin  mut, 

er  irdahte  ein  valsch  ungut, 

sinen  sweher  wolde  er  da 

und  alle  sine  kint  dama 
mö  durch  des  landes  willen  irslan 

und  wolde  ez  im  selber  han. 
Symon  in  daz  lant  wanderte, 

diz  und  daz  er  sus  änderte, 

er  vur  durch  Judee  stete 
60i0  wand  er  grozen  vliz  ir  bete; 

niderwart  vur  er  hin  weges 

zu  Jericho  des  geleges 

mit  zwen  sinen  sunen  irkant, 

Mattathias,  Judas  genant. 
eo4ô  Diz  geschach  in  den  iaren  so: 

anderhalb  hundert  waren  do 

siben  unde  zwenzic  darnach 

in  dem  manden  der  hiez  Sabach 

an  dem  nunzenden  tage  sus, 
6950  ez  was  der  Januarius. 

Do  entfienc  Abobi  sun  sint 

sinen  sweher  und  sine  kint 

uf  sin  hus,  daz  er  selber  ioch 

hate  gebuwet,  daz  hiez  Doch. 
6955  Er  mähte  sime  sweher  da 


923  hi 


18* 
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x\^*i6^äo      ^"  valsche  groze  wirtscliaft  sa, 
doch  hat  er  verborgen  geleit 
lu  te  gewapent  wol  bereit. 
Jndes  do  È;oltmnken  waren 

6930  Symoii  Linde  sine  baren, 
uf  stunt  Ptolomeu8  »winde 
mit  irae  al  sin  gesinde, 
sine  wapen  tete  er  s», 
in  gienc  er  iinde  sine  man, 

eoaj  er  sine  Synionem  in  vreidcn 
tot  mit  siiien  sunen  beiden 
und  etslicbe  kindro  da  bi 
die  diener  waren  Hymoni. 
Also  tet  er  groze  valßcheit 

mîO  Tor  manic  gut  im  an  geleit, 
als  ich  han  neb  geseit  da  von; 
des  gab  er  mit  nntrnwen  Ion. 
78  5  Ptolomeus  hin  schreib  balde 

abus  des  kiingeüi  gewalde, 

mh  daz  er  inie  sende  ein  her 
beide  zu  hülfe  und  zu  wen 
und  er  im  gebe  gar  daz  hint 
mit  steten  zinse  da  benant. 
Andre  lute  er  sande  hin 

mm  euch  zu  Gazaram  uf  den  sin, 
daz  sie  Johannem  irslugen. 
Ptolomeuö  wart  ouch  vugen, 
daz  er  besande  die  rittre 
des  landes,  daz  würben  littre: 

e9S5  er  weide  en  geben  trabe 
golt  silber  mit  grozer  habe. 
Ein  teil  volkeis  er  riten  liez 
zu  Jerusalem,  die  er  hiez, 
ob  sie  bi  die  stat  mit  ynimen 

6090  und  uf  den   berc  mohten  kunien 
des  tempels,  daz  was  sin  beger. 


6959  wol  ti'urikeri 


G975  sente 


697t*  «ante 
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Binnen  des  quam  geloufen  her    i.  Maco.  xvi.  21—24. 

ein  bote  in  Gazaram  dort; 

der  künde  Johanni  den  mort, 
6996  wie  sin  vater  was  irslagen 

mit  zwen  sunen  wart  er  sagen 

mid  wie  man  en  wolde  toten. 

Do  er  irhorte  daz  noten, 

sere  erschrac  er  mit  klagen, 
7000  doch  wart  er  alumme  iagen, 

unz  er  gevienc  die  selben  man, 

die  en  getötet  solden  han; 

daz  irvur  er  wol  mit  warheit, 

des  wart  der  tot  en  angeleit. 
7005       Me  rede  sint  von  Johanni 

und  von  sinen  striten,  dabi 

gute  tugent,  die  er  begienc 

und  mit  buwen  muren  bevienc, 

daz  vindet  man  allez  behaft 
7010  in  buchen  siner  priesterschaft, 

sint  daz  er  vurste  wart  gesät 

in  wirden  an  des  vater  stat. 
ExplicU  hie  primus 
W)er  Machabaearum. 


Hie  ist  daz  erste  Imch  volant 
Madiabearum  so  genant 
7015  vnâ  liehit  sich  daz  andre  an; 
Got  mirbaz  si  min  leilesnian! 

Erst  hört  hie  eine  vorrede, 
wie  sich  die  ziisamne  wede, 
von  der  Ma^habeorum  ganc 
7000  des  andren  bûches  drum  anvanc. 
Ir  suit  nu  merken  vurbaz  hin 
wes  gibt  des  andren  bûches  sin; 
uz  der  rede  ez  niht  engat 
des  ersten  bûches  sin  ez  hat, 


^m^l 

^^1                E          70^ 

niht  wan  daz  ez  anden^eidet              ^^^^1 

die  geschulte  baz  bescheidet.                ^^^^B 

Swaz  in  dem  ei-sten  nilifc  ensi                     ^H 

beschriben  gar,  daz  vint  man  hie.              ^M 

Ez  ist  niht  wan  ein  einic  brief.                 ^H 

^^^^H 

der  nz  Jerusalem  hin  lief                            ^H 

gesant  von  dem  guten  Juda                       ^H 

Machabeo  iind  ouch  dama                          ^H 

von  aller  der  j^emeine  schar                       ^H 

des  ^enatis  der  Juden  gar,                          ^H 

^^^^^H                 70S» 

die  in  Judea  bi  der  zit                               ^H 

da  wondeii  in  den  landen  vrit.                    ^H 

Disen  biief  sie  so  hin  sanden                      ^H 

uï  Osten  den  .^wwfc^rlanden                          ^H 

allen  Juden,  die  da  waren                          ^H 

^^^^H                  7040 

znstrouwet  vor  manchen  iaren,                   ^H 

doch  in  Egipten  aller  meist                        ^H 

enputen  sie  der  rede  leist                          ^H 

In  dises  brieves  ja^etihte                             ^H 

er  mande  sie  vil  gescliihte,                          ^H 

^^^^1 

die  iren  eidern  cmch  waren                         ^H 

vil  lange  vor  widervarcn,                              ^H 

Undir  dem  andren  sie  manden                   ^^Ê 

in  disem  briefe  gesanden,                            ^^Ê 

daz  sie  die  Scenophegia                                 ^H 

^^^^H 

vlizeclicheu  hielden  dar  na                          ^H 

nnd  den  tac  des  vnres  genant,                    ^H 

als  ez  her  Neemias  vant.                             ^H 

Des  Tures  tac  waz  daz  meinet,                   ^H 

daz  wirt  neb  noch  baz  hescheinet              ^H 

^^^^H 

hernach  so  wir  daran  kumen,                     ^H 

daz  ez  uns  diniket  zu  vrumen.                     ^H 

Noch  me  sie  geschnben  baten,                   ^H 

beide  rieten  unde  baten                                ^^Ê 

umnie  zwo  herliche  hochzit,                        ^H 

^^^v 

*                                       ^^1 
7038  mûen  U    »^  <tnm.            7044   mante         II 

^^^V        manten 

7048  geaajit^n         7049  Scenophega        7a'>l.  TOSSfl 
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7060  die  sie  gesetzet  haten  sit,  2.  Macc  i.  i-a. 

so  daz  sie  die  ouch  entfiengen 

nnde  die  ierlich  begiengen, 

swenne  ir  tac  gevallen  pflac: 

in  dem  Casleu  der  eine  lac, 
7065  als  der  tempel  gereinet  wart; 

die  andre  hochzit  ouch  vil  zart 

was  in  dem  manden  hiez  Adar, 

do  got  bewiste  offenbar 

sine  hülfe,  so  daz  belac 
7070  Nicanor  uf  denselben  tac. 

Durch  dise  zwo  groze  hochzit 

beschriben  sie  al  ire  strit, 

uf  daz  sie  deste  gemer  me 

sie  begiengen  in  rehter  e. 
7075       Nu  habit  ir  des  brieves  sin 

almeistic  beide  uz  und  in, 

der  uns  zu  lesne  her  nach  gat, 

uf  daz  irz  deste  baz  verstat. 

Daz  erste  capitel  diz  ist, 
7080       nti  hilf  uns  here  lieher  Crist  ! 
In  Egipten  den  brudren  si 

gruz  mit  heile,  gut  vride  bi 

den  Juden  die  darinne  sint 

entpieten  Israhelin  kint 
7085  die  Juden  die  aldort  donen 

zu  Jerusalem  da  wonen 

und  in  Judea  uberal; 

die  sprechen  dirre  worte  hal: 

Got  tu  uch  gut  und  alliz  wol 
7090  so  daz  er  gedenke  des  vol 

entheiz^5,  den  er  loben  pflac 

Abrahamen  und  Isaac 

Jacobe  den  sinen  knehten, 


084  entpietent  7088  sprechent  7090  gedenken         7091 

iz  geloben 
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î;  ^11^'         die  en  mit  gelouben  rehten 

7095  irkanden  einen  waren  got 
und  im  getruwe  waren  ot. 
Der  gebe  ach  allen  den  mut, 
daz  ir  mit  eime  herzen  gut 
en  anbetit  in  willen  starc 

7100  mit  ganzem  herzen  ane  arc. 
üf  tu  got  uwere  herzen, 
so  daz  ir  an  allen  smerzen 
wandert  nach  sime  geböte 
in  der  e  zu  lobe  gote, 

7105  uch  gebe  er  vride  stete 
irhore  uwer  gebete 
unde  brenge  uch  wider  dar 
an  sich  in  sine  liebe  gar, 
niht  m  uze  er  uch  verlazen 

7110  in  keinen  ubelen  sazen. 
Des  si  wir  got  bittende  nu 
vor  uch,  daz  er  die  gnade  tu. 

Bi  den  ziten  Demetrii 
do  der  ein  kuninc  was  noch  hie 

7115  des  iaris  do  man  offenbar 
zalde  anderhalb  hundert  iar 
nunzene  darzu  uf  gereit, 
do  schribeu  wir  ucli  unser  leit 
uz  betrubnis  die  wir  baten, 

7120  die  ims  mancherwis  antraten 
aber  sint  daz  man  irkande, 
daz  von  dem  heiligen  lande 
und  von  dem  riche  schiet  Jason; 
so  ist  uns  geschehen  da  von, 

7125  daz  sie  verbrant  die  pforten  han, 
unschuldic  voie  sach  man  irslan 
und  ir  blut  alsus  vergiezen. 
Got  liez  uns  do  des  geniezen. 


7095  irkanten  7100    ganzeme  7114   hi  7116  z 

7120  — wiz 
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daz  wir  en  anriefen  isan,  2.  Maco. 

7180  des  irhorte  er  uns  daran. 

Durch  daz  han  wir  daz  opfir  brahfc 

mit  voUenkumender  andaht, 

daz  semelmelbrot  uf  geleit 

die  luhten  bumende  bereit. 
7135  Nu  suit  ir  begen  vurbaz  me 

die  hochzit  Scenophegie 

in  den  tagen  des  manden  vrist 

der  da  Gasleu  genennet  ist. 
Eine  iarzal  diz  buch  schribet; 
7140  warumme  die  nu  hie  blibet 

underwegen  daz  vint  man  vol, 

da  man  die  glosen  lesen  soi. 
Uz  Jerosolimis  der  stat 

und  in  Judea  der  senat 
714Ô  dar  zu  Judas  entputen  do 

binamen  Aristobulo, 

der  ein  meister  was  benant  hie 

doch  des  kunges  Ptolomei, 

ouch  was  er  priestre  gesiebte 
7150  der  gewiheten  zu  rehte, 

darzu  alle  der  judeschaft 

die  in  Egipten  was  wonhaft, 

den  schriben  sie  dise  stucke 

iren  gruz  und  gut  gelucke. 
7155       Von  so  grozer  not  daz  wir  sin 

irlost  von  gote  da  ist  schin, 

des  sage  wir  steteclichen 

ime  danc  vil  gar  grozlichen, 

reht  als  die  eime  sulhen  man 
7160  eim  kunge  han  gesiget  an. 

Got  liez  daz  voie  vil  gar  zurgen 

von  Perside,  daz  widersten 

pflac  uns,  mit  strite  kegen  trat 

und  kegen  der  heiligen  stat. 
« 
136  Scenophege  7147  hi  7155  vgl  anm.  lU 


^p 

^^^^^                   ^^^^^1 

^^^^       3,  Maco.  7165 

Antioehos  was  wîlunt  e              ^^^^^^| 

^^M 

iu  (knie  lande  Persirle,                           ^^^H 

^^^M 

er  hâte  volkes  nkuvll,                           ^^^H 

^^^H 

doch  belac  er  an  eime  zil                    ^^^H 

^^^H 

in  dem  temple  zu  Nanea.                     ^^^H 

^^^H 

wand  en  des  tempets  prîestre  da        ^^^^| 

^^^H 

irtote  mit  listen  ir  rat.                           ^^^| 

^^^H 

Do  er  so  hin  quam  in  die  »tat            ^^^H 

^^^H 

Atitiochu8  mit  den  vnmdeii,                 ^^^H 

^^^B 

sin  Wille  wart  en  do  schunden.           ^^^^^ 

^^^H                717Ô 

daz  er  daz  gegebene  ^ut                         ^^^H 

^^^H 

wolde  nemen  durch  hohen  miit.           ^^^H 

^^^H 

Die  priestre  von  Nanee  do                    ^^^| 

^^^H 

legten  im  vor  daz  gut  also:                  ^^^B 

^^^H 

durch  daz  er  in  den  tempel  cjuam*            ^H 

^^^B 

wenic  In  te  er  mit  im  nam,                   ^^^H 

^^H 

der  tempel  wart  do  zugetan,               ^^^H 

^^^H 

swaz  da  wonunge  waren  an                 ^^^H 

^^^H 

heimliche.^  wesens,   die  alle                    ^^^^| 

^^^B 

taten  sie  nn  uf  mit  schalle                  ^^^^| 

^^^H 

mide  würfen  mit  steinen  dar               ^^^^| 

^^^V 

an  den  vnrsten  nnd  sine  schar            ^^^H 

^E_74p 

unz  daz  man  sie  gar  sterben  sach.       ^^^H 

^^^K 

üz  wart'  man  sie  zuhant  darnach        ^^^^Ê 

^^^H 

gar  zulidet  ieglichen  man                     ^^^H 

^^^B                 7190 

die  houbet  en  geslagen  dan.                ^^^H 

^^^H 

An  den  allen  so  si  nu  got               ^^^^| 

^^^B 

gelobet  nnde  sin  gebot,                         ^^^^| 

^^^H 

der  die  sündigen  volendet                     ^^^H 

^^^1 

vertilget  nnde  verswendet*                     ^^^H 

^^^H 

Durch  daz  begeo  \^âr  mit  wage           ^^^^^| 

^^^H 

des  mandeo  Casleu  die  tage                  ^^^^| 

^^^H 

den  vumften  nnd  den  zwirzene,           ^^^H 

^^^B 

daz  ez  zu  lobe  sich  dene                      ^^^^M 

^^^H 

so  der  tempel  gereinet  wart:               ^^^H 

^^^H 

darnmme  diihte  uns  daz  zart               ^^^H 

^^^V        7171 

oete            7189  zuliddet                                   ^^^| 
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daz  wir  die  hochzit  uch  versten  2.  Hacc.  i.  is-so. 

ouch  liezen,  daz  ir  sie  begen 

soldet  so  die  tage  kumen, 

und  die  hochzit  ouch  zu  yrumen 
7205  Scenophegie  so  genant 

die  hochzit  tun  wir  uch  irkant. 
Darzu  suit  ir  durch  gut  beiac 

vil  wol  begen  des  vures  tac, 

daz  offenbar  gegeben  was 
7210  zu  der  zit,  do  Neemias, 

nachdem  daz  der  tempel  vol  quam 

darzu  der  altar  ouch  alsam, 

do  er  gote  vil  wol  bereit 

da  opferte  die  heilikeit. 
7215  Wand  unser  vetre  vormals  e 

wurden  vervurt  in  Perside, 

priestre  die  zu  dem  mal  waren 

gotes  diener  sunder  sparen, 

daz  vur  sie  namen  in  der  zit, 
7220  von  dem  aJtar  brahten  ez  sit 

in  einen  grünt,  da  inne  was 

ein  tiefer  bume  als  ich  las 

vil  trucken  ane  wazzer  gar; 

darin  würfen  sie  ez  vui'war. 
722Ô  Also  verbürgen  sie  daz  vur, 

daz  allen  luten  da  was  tur 

zu  wizzen  war  ez  hin  bequam 

noch  ouch  die  selben  stat  alsam. 
Nach  mancher  iare  ubirganc 
7280  gotes  wille  den  kuninc  twanc 

von  Perside,  daz  er  sande 

Neemiam,  den  man  kande 

der  priestre  mac,  die  mit  staten 

vor  daz  vur  verborgen  baten, 
7235  daz  er  daz  vur  wider  suhte 


7208  vueres  7219  vuer  7212.  7220  alter  7225   vuer 

7226  tuer        7231  sante        7232  kante      7234  vuer      7235  vuer  suechte 


■ 

^^^^                  ^^H 

1 

I.  90-85. 

lind  vlizeclicb  daz  beruchte.                ^ 

Als  wir  da  von  en  veniameii 

do  sie  zu  dem  bume  quanien, 

niht  viires  wart  aida  irkant                     i 

1 

mo 

vet  wazzer  nmn  darinne  vaut. 

^^1 

!            74  Y 

Daz  wazzer  hicz  do  schepfeu  er 
unde  ez  ime  brengen  her. 

H 

Daz  Opfer  und  daz  holz,  daz  da 
was  ufgelcit  zu  heilgen  sa, 

H 

724ä 

Neemias  der  priester  hiez 
daz  opter  er  besprengen  liez 
mit  dem  selben  wazzer  zubant 
daz  man  da  in  dem  bume  vant; 
und  daz  geacbach  ziimale  sit 

1 

7250 

Nu  was  oucli  kiiraen  si>  die  zit, 

daz  die  sunne  wo!  luter  schein 

die  vor  e  bäte  lieht  dekein,                     \ 

von  deme  daz  sie  uiiderstract                  i 

den  wölken/  was  unde  bedacL                   1 

1 

7250 

Do  wart  ein  vur  aida  entzunt,                i 
daz  en  alleu   wart  wunder  kunt. 
Do  man  daz  Opfer  also  vant, 
wie  ez  von  dem  vure  verswant, 
die  priestre  sprachen  gehete,                  < 

1 

7360 

daz  erst  anfçeliaben  bete                           * 
Jonatha  als  sieh  geburte, 
deme  gaben  sie  antwurte. 
Ooch  so  bette  Neemias, 
seht  daz  mit  sulhen  worten  was: 

1 

7365 

„Here  got  aller  schepfere 
vorhtsamer  starker  vil  mere, 
baremberzigen  bastu  mut, 
du  kunic  bist  alleine  gut, 
alleine  bist  du  gebende, 

1 

7^0 

gerebt  alleine  strebende,                           ( 

^ 

• 
7286  beru^chte            7239  vueres            7254  wölke 

725 

'            7258  vuere 

1 
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almehtic  unde  ewic  gar,  2.  Macc.  i.  «5—82. 

der  nu  irloses  offenbar 

Jsrahelin  von  aller  not; 

ouch  liez  gewerden  din  gebot 
7275  unsre  vetre  hie  uf  erden, 

heilic  liezes  du  sie  werden, 

entfah  diz  opfer  dir  reine 

vor  allez  din  voie  gemeine, 

heilge  sie  mit  den  gnaden  din; 
7280  und  ouch  die  nu  zustrouwet  sin 

unsers  volkes  die  samne  hie, 

vrie  uz  der  heidenschaft  sie, 

w^ant  sie  dienestlichen  da  sint; 

sih  an  die  gar  versmeten  kint 
7285  uf  daz  doch  wizze  heidenschaft, 

daz  du  bist  unser  got  mit  craft. 

Sla  die  uns  wellen  verdrucken 

und  uns  in  schände  hie  bücken, 

setze  in  die  heiligen  stat 
7290  din  voie,  als  en  gelobet  hat 

Moyses.**     Seht  al  die  wile 

stunden  die  priestre  zu  zile 

umme  daz  vur  unde  sungen, 

gote  sie  ir  lob  zu  klungen. 
74  0        7205  Ir  gebete  niht  irwande, 

unz  daz  opfer  gar  verbrande. 
Do  gar  daz  opfer  was  verzert 

zuhant  hiez  Neemias  wert, 

daz  man  wazzer  daz  über  wart 
7900  goz  uf  die  grozten  steine  hart. 

Gar  geschach  daz,  als  er  gewuc, 

groz  flamme  uz  den  steinen  sluc, 

doch  wart  der  steine  flamme  da 

verswendet  von  dem  liehte  sa, 
7805  daz  sich  von  dem  alter  herab 


7272  irloaest  7283  dienestl.  7287  Slach    wellent        72' 

vuer  7295  irwante  7296  — brante  flammen 


^^l^^^aoe      ^^^^^^1 

^              î.  sa— 3fi. 

so  creftedich  altimme  ^ab.                   ^^^^| 

Und  iif  claz  die  diiic  offenbar            ^^^H 

wurdeij,  die  da  geschahen  gar,                    ^H 

so  wart  ez  dem  kmige  geseit 

^^^H 

und  alzumale  vor  geleit 

oncli  ^vie  unde  wa  nnde  waz 

darzu  ondi  simderlichen  daz 

docli,  wie  man  an  des  vures  etat 

vet  wazzer  da  ge\ninden  hat 

^^^H 

und  wie  daz  opter  zu  der  vrist                           i 

von  dem  wazre  gereinet  ist. 

Also  der  koninc  Persarum                               ' 

prüfte  die  din€  al  um  und  um:                          t 

do  er  gemerkte  die  geschiht, 

^^^^B 

daz  sie  w^as  war  und  imreht  niht, 

den  tempel  er  do  bestete 

mit  mancherleie  gerete. 

durch  daz  gab  ouch  der  kuninc  hin 

den  prie^stren  grozo  gäbe  io 

^^^H 

nnde  kleinote  vil  benant 

reichte  er  en  mit  siner  liant. 

^^^^^^^H 

Neeniias  die  stat  nande, 

da  daz  heilige  so  brande: 

Nephar,  daz  gibt  dise  zunge 

^^^^1 

ez  si  genant  reiuigunge,                                        ' 

latin  purificatio; 

Nephy  daz  spriehet  oucb  also. 

Uz  des  textes  linien  strich                             i 

nemen  wir  aber  einen  wich 

^^^H 

mit  ummerede  von  Sachen,                                   i 

die  wir  uns  horten  kont  machen 

in  disme  capitel  zubaut 

daz  itzunt  hie  erst  ist  genant. 

Ir  hortet  wol  von  dem  vure, 

^^^H 

wie  ez  der  gute  gehure 

^B 

7S13  vueres        7323  kimic          7327    najiie 

■              vuere 

7340  gehuere 
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Neemias  mit  den  andren  s.  Maco.  n.  i— s. 

die  mit  gote  pflagen  wandren 

vmiden  daz  vur,  als  man  veriach, 

darzu  waz  zeichen  da  geschach 
7845  von  dem  vure  daz  hortet  ir. 

Uf  die  rede  so  sprechen  wir 

nu  seht,  sente  Augustinus 

sprichet  in  siner  Glosen  sus, 

daz  selbe  vur  were  vurwar 
7850  under  wazre  wol  sibnzic  iar, 

daz  ez  verlesche  nie  noch  nie, 

unz  daz  Jason  daz  bisch  tum  vri 

zu  Jerusalem  brahte  da, 

daz  man  ez  koufte  ie  dama 
73ÔÔ  wider  Antiochum  genant 

umme  gut,  swie  man  an  im  vant. 

Man  gibt  ouch  von  deme  vure, 

daz  Jeremias  der  ture 

hate  vor  gesprochen  also 
7360  als  ez  were  geschehen  do, 

daz  man  ez  niht  mohte  vinden, 

got  enwist  ez  sinen  kinden. 
Nu  kumt  ein  capitel  hie  na, 

daz  man  daz  andre  heizet  sa, 
7365  da  vint  man  inne  mit  der  vart, 

wie  ouch  daz  vur  verborgen  wart. 

Daz  ander  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  mis  here  lieber  Crist! 
Do  die  Caldeyn  mit  gewalt 
7870  plagten  die  Juden  manicvalt, 
von  Jerusalem  man  sie  nam 
treib  sie  zu  Babyloniam, 
do  larte  Jeremias  ouch 
daz  eigne  voie  daz  man  hin  zoch, 
* 

7343  vuer  7345  vuere        7349  vuer         7350  sibenzic        7352 

ie  7357  dem  vuere  7358  tuere  7366  vuer 


^^^^^                                 ^^^^^1 

^^V           'i,  Mnofi.  7S73 

sie  soMen  vergezzen  ni  m  nier               ^^^^H 

^^^^^     [I. 

c/otes  e  behalden  imraei%                       ^^^H 

aie  wiirden  in  ieine  lande                      ^^^^H 

sehende  \ü  niuncherhaiide                    ^^^H 

abgote  ^ezieret  guldin                           ^^^^| 

^^^H 

mit  vil  grozes  gelustes  schin.               ^^^H 

s  welcher!  eie  sie  begerten,                       ^^^| 

ot  von  goie  ni  ht  enkerten.                   ^^^^H 

Seht  do  verbarc  .leremias                     ^^^H 

des  Opfers  vur  als  ich  ez  las^              ^^^H 

^^^H 

von  gotes  geböte  was  daz                    ^^^H 

der  ez  ini^'  also  uzmaz^                         ^^^^H 

er  was  ein  propheta  rebte                   ^^^^| 

oucb  uz  der  priestre  gesiebte,             ^^^H 

wai'f  ez  iif  einen  trucken  grnnt,           ^^^B 

^^^^H 

da  ein  schuht  tiut^  gesunken  stunt,       ^^^H 

na  bi  Jerusalem  der  »tat                       ^^^H 

in  dem  tale  Josaphat.                           ^^^H 

Noch  me  tete  er  oucb  dabi,                 ^^^H 

er  uam  die  arclie  Mojhî                       ^^^^| 

^^^H 

und  allez  daz  darzu  borte                    ^^^H 

begriäen  mit  kurzem  worfce.                ^^^H 

daz  gezelt  imd^    den  altar                     ^^^^| 

der  entzundiinge  heilic  gar,                  ^^^H 

daz  was  ut'  dem  man  den   wiroucb       ^^^H 

^^^H 

entbrande,  gotes  lobe  oiich;                  ^^^^B 

diz  allez  verbarc  der  reine                   ^^^^| 

in  einer  rutschen  %^on  steine                ^^^H 

^^U^^!: 

zwischen  zweier  berge  balle:               ^^^H 

uf  dem  einen  da  mitalle                        ^^^^1 

^^^H 

irstarb  Mo^^ses  siner  zit,                       ^^^H 

nf  dem  andren  Aaron  lit.                      ^^^^B 

Zwisclien  den  zwein  bergen  gezal        ^^^B 

verbarc  er  ez  in  deme  tal.                    ^^^H 

Jereniie  wurden  speben                     ^^^^| 

^^^P         7384  vuer         7386  iiii            7389  truegen            7397  and    J 

^        —braute 

lobe  s.  *mm.            7404  uittalle                       ^^H 
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7410  etsliche  lute  nachsehen  2.  Macc.  11.  c— a. 

unde  Yolgen  suchende  da 

uf  daz  sie  ez  vunden  darna. 

Nu  sprichet  ein  meister  alsus 

der  heizet  Epiphanias: 
7415  durch  Jeremie  gebete 

der  stein  sich  da  enzwei  tete, 

entfienc  in  sich  daz  heilic  groz, 

darnach  er  wider  sich  besloz, 

daz  nieman  mohte  prüfen  me, 
7420  ob  er  was  von  einander  e. 

Do  schreib  Jeremias  zuhant 

mit  sime  vinger  an  der  haut 

uf  den  stein  da  ez  inne  bleib, 

daz  was  gotes  namen  er  schreib. 
7425  Jeremias  got  vlizic  bat, 

daz  ein  wölken  von  himle  trat 

unde  bedacte  so  die  stat 

die  Schrift  darzu  und  swaz  die  hat, 

daz  sie  nieman  me  vinden  mac, 
7490  unz  hin  an  den  jungesten  tac. 

Nu  sprichet  der  text  aber  dar, 

do  Jeremias  wart  gewar 

daz  im  iene  lute  so  nach 

baten  gewartet,  seht  er  sprach, 
7435  mit  strafungen  quam  er  sie  an: 

„Die  stat  vindet  nimmer  nieman, 

biz  daz  got  aller  kunnelich 

gesamnet  zumale  vor  sich 

unde  gnedic  wirt  den  sinen, 
7440  so  wirt  dise  stat  irschinen, 

und  so  got  in  siner  gewalt 

her  kumt  in  eren  manicvalt, 

als  ouch  geschach  hem  Moysi  — 

do  im  got  was  in  eren  bi, 
7445  von  himle  er  en  gewerte 
« 
'419  niemant  7426  himele  7429  nieinant 

»ccabfter.  14 


■p 

^^^^*              ^^^^^H 

eines  vures  daz  verzorte                              ^^M 

siii  Opfer  vil  dancnemlichen,  —                 ^* 

^^^B 

Salomoni  onch  tjem  riehen  : 

^^^H 

do  er  den  iempel  wihete 

^^^H 

got  en  selbe  so  vriete, 

^^^^1 

daz  er  von  hinile  iin  sande 

^^^B 

ein  vin*  daz  vil  gar  verbrande 

^^^H 

daz  opfer  gote  zu  lobe, 

^^^^m 

der  im  mit  eren  was  obe  ; 

^^^v 

des  liielt  er  ahte  tage  sit 

^^^^ 

aile  iar//elich  die  hochzit. 

^H 

Wir  nenien  hie  den  ummesweif 

^^^^ 

mit  rede  iiz  des  textes  reif. 

^^^K 

Allez  daz  man  gelesen  hat 

^^^^B 

von  dis  heiligen  vures  tat 

^^^^1 

unde  ouch  wie  duz  man  verbarc                       | 

^^^H 

heilictum  mit  der  arclien  starc, 

^^^H 

{uiht  wan  dise  rede  eine                                    1 

^^^1 

ich  in  discm  buche  meine, 

^^^^1 

swa  ez  stet  in  capitnlo                                      i 

^^^^B 

dem  ersten  odir  andeni  so 

^^^H 

nnz  an  dise  stat  hie  here), 

^^^^m 

des  hat  die  bible  gewere 

^^^H 

dort  vore  von  dirre  geschiht 

^^^^H 

beschriben  noch  geredet  niht, 

^^^^1 

oucb  in  buchen  Jeremie 

^^^H 

noch  in  des  hem  Neemie 

^^^1 

deweder  buch  sin  niht  enhnt. 

^^^B 

daz  hie  von  discn  dingen  stat. 

^^^^H 

Nu  mac  man  sprechen  durch  vrumeiu            ' 

^^^H 

wannen  ez  Jude  si  kumen 

^^^H 

imd  den  Juden,  die  ez  da  hau 

^^^B 

in  disme  brieve  kirnt  getan, 

^^^^H 

unde  man  ez  doch  vindet  niht 

^^^^H 

da  vorc  in  der  biblen  pfliht; 

^^^^         7446  vneven           7451  mnto           7452  vuer        —branle     | 

^^^^^  iaieglicb 

7460  vtires            7478  der  weder           7480  tot 
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sie  han  ez  yillihte  vunden  s.  Macc.  ii.  is— 10. 

gehört  uz  ir  vetre  munden, 

die  ez  von  mannen  uf  den  man 

iren  kinden  gesaget  han, 
7485  oder  ez  mac  ouch  wol  wesen 

sie  han  ez  wetlich  gelesen 

in  buchen,  die  daz  sus  rügen 

und  doch  der  biblen  niht  vugen. 

Nu  bevelhen  wir  diz  gote, 
7490  wider  kumt  des  textes  knote. 
Dise  vorgenande  gestift 

und  darzu  mancherleie  schrift 

von  manchen  landen  der  riche, 

der  Propheten  buch  geliche, 
74Ö5  Davidis  schrift  alle  vurwar, 

darzu  der  kunge  brieve  gar 

unde  swaz  sie  gote  eben 

baten  zu  lobe  gegeben, 

swaz  dirre  guten  buche  was, 
7300  die  samnete  Neemias, 

machte  den  eine  beheltnis 

binnen  Jerusalem  gewis 

eine  Bibiliotecam 

als  man  in  siner  schrift  vemam. 
7Ô05       Deme  glich  hat  Judas  getan; 

swaz  en  von  striten  pflac  an  gan 

und  uns  selben  angetriben 

daz  hat  Judas  gar  beschriben; 

gesamnet  sint  sie  alle  gar 
7510  in  schrift,  bi  uns  sint  sie  vurwar. 

Wolt  ir  sie  han  so  sendet  her, 

der  ez  brenge  nach  uwer  ger. 
Des  tempels  reinigunge  ir 

suit  begen,  want  beschriben  wir 
7515  uch  haben  die  hochzit  alle, 
» 
481  hant  7486  haut  7487  sust  rugent  7488  vugent 

vorgenante 

14* 


n 


M  ace. 

1«— aa. 


daz  ez  uch  nu  wol  gevalle, 
so  tut  îr  vil  rehte  daran 
daz  ir  sie  erlicli  suit  begaii. 


Got 


hat 


7520 


der  sin  vole  gevriet 

und  im  sin  erbe  widtr  lat 
sin  riche  und  die  wirdekeit 
den  tempel  mit  der  heilikeit, 
als  er  da  bevonnales  me 
hat  uns  gelobet  in  der  e, 

IBKj  wir  hotfeu,  daz  er  sich  snelle 
über  uns  irbarmeu  welle* 
er  wirt  uns  noch  hesamnen  êo 
von  under  deme  himle  ho 
in  die  heiligen  wonunge, 

7o»o   wand  er  uz  vil  notegunge 
nnde  pineu  uns  hat  getrost 
und  den  tempel  reinen  irlost* 

Nu  von  Juda  Machabeo 
nnde  von  sinen  bnulern  m, 

7o*o  von  des  terapels  reinigimge 
darzu  des  altars  wiunge 
oucli  von  den  striten  ist  alhie 
des  edelen  Antiochi, 
noch  von  den  striten  vurbaz  her 

7540  sines  sunes  liiez  Eupater 

imd  von  den  zeichen  binamen, 
die  von  dem  himele  quamen» 
die  sich  bewisten  mit  mähten 
den  die  vor  die  Juden  vabien, 

7510  also  daz  man  daz  ganze  lant 
von  en  gar  iiberwimden  vaut 
und  der  beiden  groz  mengen  mäht 
wart  allez  von  en  vhihtic  braht, 
mit  wenic  luten  daz  geschach; 

7350  wider  brengeo  man  die  ouch  sach 


75 IS   (i)erlicli,    das   i    tmwMommen   au^radieti 
7537  --hi 


7536  a 
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den  tempel  werlde  schalbere  2.  Macc.  n.  2s-8( 

und  die  stat  irlost  vil  mere, 

gotes  e  die  man  wolde  han 

yerdruct  unde  gar  undertan  ; 
7555  mit  gnaden  sich  daz  volande 

gotes  der  en  die  zu  sande. 

Dise  dinc  sint  vunden  vurwar 

in  buchen  langer  rede  gar: 

Vumf  buch  die  hat  gemachet  sus 
im  Jason  genant  Gyreneus, 

die  han  wir  versucht  niht  lengen, 

zu  houf  kurz  in  ein  buch  brengen; 

wir  han  geprüft  der  buche  sin 

wie  sie  swere  sint  uz  und  in; 
7d65  daz  uch  der  sin  debaz  in  ga 

so  wellen  wir  sie  kurzen  sa, 

des  wir  uns  han  genumen  an, 

unde  kurzlichen  uberslan; 

doch  ist  ez  swere  goteweiz 
7570  wand  wir  tun  wachen  unde  sweiz, 

als  die  tunt  die  Wirtschaft  machen 

und  sich  vlizen  in  den  Sachen 

der  lute  willen  behagen 

darnach  veste  stete  iagen, 
7575  doch  manchen  luten  zu  gnaden, 

uf  uns  die  bürde  wir  laden. 

Wir  tun  reht  als  ein  zimmerman, 

der  sich  zu  buwen  nimet  an 

ein  nuwez  hus,  der  muz  ouch  han 
7580  groze  sorge  von  gründe  dan 

unz  rehte  oben  an  daz  dach, 

wie  vollenkume  daz  gemach  — 

oder  als  ein  meler  getut 

der  mit  vlize  setzet  den  mut 
7585  zu  zierinde  daz  bilde  wol, 

daz  an  gebrechen  wesen  soi. 
« 
)5  volante  7556  sante  7563  gebrueft 


^^^^^^sî^^^^^^^^H 

Glich  tun  wir  an  disen  dingen,                 ^^M 

so  vil  uns  lezet  vol  bringen                           ^H 

unser  vemiimft  von  gote  liie                      ^H 

^^^^H 

nach  der  meistre  warheit  dabi.                   ^H 

Dar  f^r/Wc-  ccqntel  diz  ist,                        ^H 

««  hilf  uns  hère  lieber  Crisi  !                ^H 

Ez  was  daz  die  heilige  stat                   ^H 

in  allen  vi'ide  was  gesat                              ^H 

^^^^H 

un  de  die  gote«^  e  man  hielt                         ^H 

veste,  nngeriie  die  zuspielt                          ^H 

dnrch  1ère  des  biaclioves  do                         ^H 

unie,  der  sie  hielt  also                                 ^H 

mit  smer  semtten  mildekeit,                        ^H 

^^^^H 

wand  alle  bosheit  was  im  leit.                   ^^Ê 

Onch  die  kimge  und  die  lieren                   ^H 

pfiagen  die  stat  grozlich  eren                     ^H 

nnd  den  teinpel  vü  irhihten                        ^H 

mit  kleinote  nnde  zuhteii,                           ^H 

^^^^^H                 7605 

also  der  kuninc  Seleukns                             ^H 

von  Âsia  genennet  sus,                                ^H 

der  gab  da  von  Biner  rente                          ^H 

daz  man  sie  zu  dienste  wende,                    ^H 

zu  der  heilikeite  koren                                 ^^Ê 

^^^^H 

solde  ez  allez  gehören.                                 ^^Ê 

Aida  was  einer  in  der  stat                     ^H 

probest  des  tempels  da  gesat                      ^H 

von  geslehte  Benjamin                                   ^H 

Symon  was  er  genant  von  in,                     ^^H 

^^^^H 

Der  true  enzwei  niht  zu  lobe                     ^^Ê 

mit  Onie  dem  bischobe.                               ^H 

Symon  dahte  mit  unrelite,                            ^H 

wie  er  in  der  stat  zu  brehte                        ^H 

^H^  75  d 

dem  obersten  priestre  schände^                    ^H 

^^^^ 

sinen  sin  er  daruf  wände.                            ^H 

Bo  Symon  mohte  schaffen  niht               ^H 

^^^H       758d  leset           7589  bî           7608  i«^enfce                        ^H 
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nach  sime  willen  die  geschiht,  s.  Macc.  lu.  s— ». 

des  begunde  er  wec  zogen 

uz  der  stat  zu  dem  herzogen 
7685  Apollonio  der  gewis 

Celesyrie  Phenicis 

here  was  unde  Tharse  sun; 

deme  begunde  er  kunt  tun 

daz  unmezic  groz  gut  were 
7690  in  des  tempels  sloz  gewere 

„und  ouch  gemeinez  gut  da  is" 

sprach  er  in  Jerosolimis, 

„so  gar  groz  unde  ungereit 

daz  niht  enist  der  heilikeit; 
7635  ez  were  billich  unde  glich 

zu  habene  dem  kunge  rieh.*' 

Daz  tete  der  vil  unholde, 

wand  er  bischof  werden  wolde. 
Apollonius  sande  do 
7640  dem  kunge  dise  rede  so, 

der  kuninc  hiez  Seleukus  hie 

des  grozen  sun  Antiochi. 

Rufen  liez  der  kuninc  darum 

den  heren  Eliodorum 
7645  der  über  sin  geschefte  was. 

Zu  boten  er  den  darzu  las, 

daz  sie  im  daz  gut  groz  brehten, 

hin  vur  er  mit  sinen  knehten; 

umme  schicte  er  sine  vart 
7650  als  ob  er  weide  hinuz  wart 

kegen  Celesyriam  hin 

unde  Phenicem  uf  den  sin, 

als  ob  er  weide  gespehen 

der  lande  stete  besehen, 
7655  doch  so  wart  er  uf  betriegen 

sinen  wec  gerihte  biegen. 
Eliodorus  quam  so  hin 
* 
626  Celessyrie  7633  uberweit,  8.  anm.  7639  sante 


zti  Jerusalem  lautlich  in,                 ^^^^^H 

der  oberste  priester  entfieoc            ^^^^^H 

^^^H 

en,  erlich  erz  mit  im  begiciic;             ^^^^^ 

er  saite  Onie  die  wort                            ^^^H 

des  kunges  gar  iinime  den  liort          ^^^H 

des  gutes,  daz  er  da  wolde                  ^^^H 

hitiwec  viiren,  als  er  solde.                  ^^^H 

^^^^H 

Doch  vraite  er  um  die  mere                ^^^H 

deu  bischof^  ab  ez  war  were                ^^^H 

als  dem  kuiige  were  geseit                  ^^^H 

von  des  gro7.en  gutes  riclieit.               ^^^H 

Do  wiste  der  bischof  daz  gut          ^^^H 

^^^^^^H 

daz  da  gêsamuet  was  durch  gut,         ^^^H 

er  sprach  :  ^  Dis  gutes  ist  durch  heil       ^H 

witwen  iinde  weisen  ein  teil                 ^^^^Ê 

^m     75 1 

uude  Hyreaui  Thobie                             ^^^H 

des  schiuberin  mannes  ;  niht  me         ^^^H 

^^^^^K 

ist  dis  gutes  zu  dirre  stunt,                  ^^^^| 

sUbei's  was  sin  Yierhundert  pfunt       ^^^H 

unde  goldes  zweihundert  was."            ^^^H 

Do  sprach  der  bischof  Onias:                ^^^^ 

»Seht  ]ite  hat  nch  gesaget  von            ^^^H 

^^^^H 

der  vil  uogetruwe  Symon.                     ^^^^| 

Ez  were  unmngliche  tat,                      ^^^H 

s  wer  sin  gut  her  geleget  bat,              ^^^^| 

daz  man  die  betriegen  solde,                ^^^H 

en  ir  gut  hie  nemeu  wolde                  ^^^H 

^^^^H               7685 

in  disme  temple  sus  mit  list                ^^^^| 

der  heilic  gar  vol  lobes  ist,                  ^^^^| 

want  der  tempel  unde  die  stat            ^^^^| 

in  alle  lant  groz  ere  hat"                   ^^^H 

Eliüdorus  antwiurte  :                           ^^^H 

^^^^H           7m 

nlch  sal  tim  als  sieh  geburte,              ^^^H 

des  kunges  gebot  te  remeo,                   ^^^| 

Hinnen  wil  ich  daz  gut  nemen            ^^^^Ê 

unde  dem  kunge  daz  brengen.  ^            ^^^H 

^^^^H        7661  unmugeliche                                                         ^^^^M 
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Eine  zit  wart  er  en  lengen  2.  aiacc.  in.  14—19. 

7695  benanden  tac  ich  meine  hie, 

sere  wurden  betrübet  sie, 

alle  die  stat  irbiben  pflac, 

ieglicher  priester  langes  lac 

vor  dem  altare  angetan 
7700  in  priesterlich  gewete  san; 

an  riefen  sie  von  himle  den, 

der  den  verworfnen  eteswen 

wider  sazte  die  rehten  e, 

den  baten  sie  mit  grozer  vle, 
7705  daz  er  durch  sinen  milden  mut 

in  behüten  weide  ir  gut. 
Ei  des  bischoves  antlitze 

was  von  so  leidiger  hitze 

verblichen  unde  iamervar, 
7710  daz  man  wol  wart  an  im  gewar, 

als  er  bewiste  uzen  da, 

daz  lac  im  an  dem  herzen  na. 

Da  von  muste  ein  ieglich  man, 

der  en  mit  ougen  hie  sach  an, 
7715  mit  ime  iamers  wunden  han; 

des  mohte  nieman  ummegan. 
Uz  den  husern  ouch  die  andren 

zusamne  begunden  wandern 

imde  riefen  alle  an  got, 
7720  daz  er  bewarte  da  den  spot 

des  tempels,  daz  im  niht  scheme 

in  dirre  note  zu  queme. 

Die  vrouwen  ouch  do  samten  sich 

an  den  gazzen  vil  iamerlich, 
7725  über  ir  brüste  sie  taten 

herin  kleit  umme  sich  naten. 

Juncvrouwen  waren  beslozzen, 

der  quam  ein  teil  uz  geschozzen 

zu  Onie  durch  groz  klagen, 
« 
707  antlytze  7716  niemant 


^^^^V      218               ^^^^^1 

^^^      s.  Mftcc.   7730 

ein  tell  ouf  die  innren  iîigen.           ^^^^^^H 

^L^          Uî.  19—26, 

etsliche  sahen  durch  die  hol                   ^^^^| 

der  wende  venster  in  der  dol,                       ^H 

doch  gemeinliche  alle  ot                                ^H 

riefen  sie  an  den  grozen  got                         ^H 

^^^^B 

mit  ufgevaklenen  henden,                              ^H 

daz  er  ir  leit  wdde  swenden.                      ^^H 

Da  was  under  der  geraeine                            ^H 

niht  wan  iamer  groz  geweine;                      ^H 

der  groze  priester  Onias                                ^H 

^^^^H 

vil  nahen  tot  vor  leide  was,                          ^H 

an  got  er  stete^^lichen  rief,                           ^^Ê 

wand  al  Bin  liofien  an  en  lief*                      ^H 

Darnach  do  der  henande  tac                     ^H 

uf  die  zit  vor  geaprochen  lac,                       ^H 

^^^H 

Elbdorus  do  wolde                                          ^H 

irvullen  also  er  solde                                     ^H 

sin  wort,  des  gienc  er  aldort  hin                 ^H 

bi  den  trisor  zum  tempel  in,                         ^H 

und  als  er  bi  dem  trisor  stunt                       ^H 

^^^^B 

mit  sinen  kuehten  im  irkunt                         ^H 

des  almehtigen  gotes  geist                            ^H 

wiste  sihtic  sine  volleist;                                ^H 

want  die  in  bösem  willen  da                        ^^Ê 

waren  dem  trisore  so  na,                               ^H 

^^^^B 

seht  do  irschr/icte  alle  got                              ^H 

daz  sie  worden  der  Inte  spot;                     ^H 

en  irschein  ein  ros  aida  stau                         ^H 

uf  dem  saz  ein  gruticher  man                        ^H 

in  sinen  wapen  wol  bereit,                             ^| 

^^^^B 

guldiu  irschein  der  wapen  kleit.                    ^H 

Bi  im  zwene  iunge linge                                 ^H 

waren  starc  iinde  geringe                              ^H 

wol  gezieret  guter  tugent                              ^H 

schone  habende  mit  ingent.                            ^^Ê 

^^^^B 

Binnen  des  rande  herzu  baz                           ^H 

^^^^      77S6  wolde           7755  irschrecte           7758  ^mwtueh      ^| 
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iener  der  uf  dem  rosse  saz,  s.  Macc.  in.  26->3i 

daz  ros  trat  sere  unde  grein 

mit  den  vordersten  vuzen  zwein 

uf  Eliodonim  harte. 
7770  Sin  hoher  mut  sich  verkarte, 

wand  er  wart  aida  zu  schänden. 

Jene  namen  en  zuhanden, 

die  selben  zwene  schone  man 

von  den  ich  e  gesprochen  han, 
7775  zu  beiden  siten  si  slugen 

mit  starken  geislen  unvugen 

an  Eliodorum  genant, 

daz  im  was  leben  na  irwant. 

An  underlaz  werte  der  slac, 
7780  daz  er  uf  der  erden  belac, 

do  er  mit  pinen  getwangen 

mancherleie  was  bevangen; 

und  daz  er  mit  dieneren  vil 

was  dahin  kumen  in  dem  zil, 
7785  die  mohten  im  gehelfen  niht; 

ez  was  von  gote  die  geschiht. 

Des  lac  er  als  ein  toter  man, 

wort,  siht,  hören  was  im  vergan 

von  der  mäht  gotlicher  gewalt, 
77W  dem  wart  die  ere  zu  gezalt. 

Uf  eine  trage  man  en  nam, 

trugen  en  uz  als  sich  gezam. 
Die  Juden  gote  saiten  danc, 

der  sines  tempels  ummevanc 
7795  also  hote  unde  erte, 

ouch  vreude  sich  den  da  merte, 

die  vor  e  betrübet  waren; 

got  sie  wolde  so  bewaren. 

Nu  baten  zuhaut  die  vrunt  hie 
7800  etsliche  Heliodori 

Oniam,  daz  er  wol  tete 
* 
7795  hoete  7800  etzlichen 


^^^^^              ^^^^^H 

iinr]  den  mehtigen  got  bete,             ^^^^^^| 

da7.  er  disme^  der  ane  trost                   ^^^^H 

was  von  deai  lebne  na  irlost,                       ^H 

^^^^^H 

welde  von  gnaden  sin  leben                          ^^Ê 

gesnnt  als  e  wider  geben.                             ^^Ê 

Onias  gedabte  sns  vort,                              ^^| 

wie  daz  der  kiininc  mohte  dort                   ^^Ê 

die  Juden  des  Iiie  verdenken,                       ^^Ê 

^^^^^^H 

des  wart  er  zu  gote  lenken                          ^^M 

sin  Opfer  mit  gebetes  teil                            ^^Ê 

vor  ienes  leben  nnde  lieil;                             ^^M 

und  die  wile  daz  sus  Lie  las                        ^H 

da  sin  gebete  Onias,                                       ^H 

^^^^^^H 

»eht  wie  die  zwene  iunge  man                    ^^Ê 

mit  deme  kleide  angetan,                             ^^M 

daz  äie  da  vor  e  baten  an                             ^^Ê 

do  Juan  sie  ienen  so  sach  slan,                    ^^M 

stunden  bi  Heliodoro                                       ^^M 

^^^^B 

und  sprachen  dise  wort  also:                        ^H 

«Dem  prieatre  Onie  saitu                              ^^Ê 

danc  sagen,  wände  dir  hat  nu                      ^^Ê 

got  din  leben  hie  gelazeo                               ^^M 

durch  äiues  gebetes  sazen;                             ^^M 

^^^^^1 

wie  du  von  gote  sere  bist                             ^^Ê 

gekastiget  zn  dirre  vrist,                                ^^Ê 

daz  saltu  varbaz  gesagen                               ^^Ê 

allen  luten  ni  ht  verdagen                             ^^Ê 

die  grozen  gotlichen  gewalt.*                        ^^M 

^^^^^H 

Do  dise  wort  waren  gezalt,                        ^H 

die  iungelinge  verswunden                             ^^Ê 

Heliodorus  bevunden                                      ^H 

gnade^  der  opferte  gote                                  ^H 

und  unthiez  sime  geböte;                              ^^M 

V               70  ß          78Î& 

groz  gelubde  er  da  tete                                ^H 

dem  der  im  gegeben  bete                             ^^Ê 

sin  leben  wider,  darnach  me                          ^^M 

so  dancte  er  ouch  Onie,                                ^^Ê 

vurbaz  er  al  sin  voie  uf  uam                      ^H 
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7840  mit  den  er  zu  dem  kunge  quam.  2.  Macc.  ni.  35-iv.  1. 
Er  bezugete  den  luten, 

in  allen  wart  er  beduten 

daz  selbe,  daz  an  im  geschach, 

unde  swaz  er  selber  gesach: 
7845  die  vil  grozen  gotlichen  craft, 

vne  die  an  im  wart  sigehaft. 

Do  vraite  der  kuninc  alum 

den  heren  Heliodorum, 

wen  er  duhte  dem  gezeme, 
7850  der  noch  eines  so  hin  queme 

zu  Jerusalem  und  ime 

noch  brehte  des  gutes  schime. 
Des  antworte  mit  reden  sus 

der  selbe  Heliodorus: 
7855  »Ob  ieman  din  vient  were 

oder  des  riches  ehtere, 

den  soldestu  da  hin  senden, 

dem  wurde  der  Hb  verswenden, 

daz  du  wol  zuslagen  sider 
•raeo  soldes  en  entfahen  wider. 

Blibe  aber  im  daz  leben, 

daz  muzte  gotes  craft  geben, 

die  in  dem  templo  ist  wonhaft; 

der  in  den  himlen  ist  mit  craft, 
7865  der  ist  darinne  ein  huter 

und  der  selben  stat  ein  helfer, 

er  zuslet,  die  mit  unvrumen 

dar  in  bosme  willen  kunien." 
Sus  geschach  Heliodoro 
7870  und  ouch  des  tempels  gute  so. 

Daz  vierde  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  liere  lieber  Chist! 
Symon  der  vor  gesprochne  hie 
meider  gutes  des  landes  vri 

♦ 
7855  iemant  7860  soldest  7873  hi 
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1.  Mace.  7875  uf  Oiûam  uDrehte  sprach, 
"~  *         velschlichen  er  alsus  veriach  : 
,Swaz  Heliodoro  geschach 
von  Onie  sich  herab  brach, 
wand  ez  ziunale  was  sin  rat, 

7880  daz  er  ez  im  geschaffet  hat" 

Nu  höret  welch  groz  ungeslaht 
wart  uf  den  guten  man  irdaht: 
der  ein  pfleger  was  da  der  stat, 
mit  hülfe  vor  sin  voie  ie  trat, 

7885  der  ie  die  gotes  e  behielt 

und  der  mit  ganzen  truwen  wielt, 
den  horte  man  in  valscher  pin 
künden  des  riches  vient  sin. 
76  Y  Do  aber  vientschaft  da  wart 

7890  gewuhs  so  groz  unde  so  hart, 
daz  ioch  sumliche  belagen 
von  Sjmons  rate  irslagen. 
Die  zwitraht  mercte  Onias, 
wie  gar  schedelich  sie  hie  was 

7895  und  den  zom  Apollonii 

des  herzogen,  ouch  me  dabi 
wie  daz  sich  merte  vil  gewis 
vaste  die  bosheit  Symonis. 
Des  vur  Onias  durch  die  dinc 

Tvwo  sines  weges  an  den  kuninc, 
niht  daz  er  besagen  weide 
daz  voie  in  der  stat  die  beide, 
wand  an  Onie  allez  lac 
nuz  unde  vrume,  gut  beiac 

7905  und  ot  gar  swaz  der  gemeine 
zu  horte  groz  unde  kleine, 
des  was  er  ein  vurderere. 

Ouch  prüfte  der  vil  gewere, 
daz  dise  sache  manicvalt 

7910  niht  ane  des  kunges  gewalt 

7895  unde 


^^ 
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enmohte  werden  hingeleit  2.  Macc.  iv.  6—9. 

noch  sine  vorbesihtikeit  ; 

nieman  künde  ouch  gesturen 

Symons  bosheit  ungehuren. 
7915       Nach  dem  daz  Seleukus  gestarb 

Antiochus  do  daz  irwarb, 

daz  er  kuninc  da  wart  zuhant; 

er  was  der  edele  genant. 

Do  begerte  Jason  mit  craft 
7920  da  der  obersten  priesterscbaft  ; 

brader  was  er  Onie  ouch, 

zu  dem  kunge  er  so  hin  zouch, 

dem  gelobte  er  an  der  stunt 

Silbers  vierdehalb  hundert  pfimt 
7985  darzu  zene,  ouch  uiFe  daz 

enthiez  er  ime  noch  yurbaz 

von  andirre  guide  irkant 

achzic  pfunt  silbers  zugenant, 

uf  daz  er  im  daz  zu  sachte 
7990  obersten  priester  en  machte. 

Dannoch  vurbaz  er  begerte 

ob  en  der  kuninc  gewerte 

und  im  lihen  weide  darum 

ein  wonunge  Gymnasium 
7935  (daz  solde  ein  schule  wesen 

da  man  inne  mohte  lesen 

nach  der  beiden  e  sich  halden). 

Noch  me  dinges  wold  er  walden: 

Ephebum  ein  hus  der  unvlat 
7910  da  er  den  kuninc  umme  bat, 

daz  er  ime  des  gebe  stat, 

al  sin  begeren  daruf  trat, 

(umme  daz  enthiez  er  im  gar 

anderhalb  hundert  pfunt  vurwar), 


^912  siner  7912  steht  in  der  Jis.  vor  11  ^  aber  die  richtige  reihen- 

(0^  durch  danebenge8chriebe)ie   a.    6.    bezeichnet.  7913   nieniant 

^922  zoQch 
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1 

^^^^«^mo«.  ?m 

uiide  swaz  von  volke  were               ^^H 

■ 

■             TV.  e— 1». 

in  Jerusalem  gewere                               ^ 

daz  solde  man  im  irkennen                   H 

Antiochenos  die  nennen.                        ■ 

Der  kuninc  der  sache  verhienc        fl 

1 

^^^H 

Ja8on  daz  viirstentum  entÉienc,              ^Ê 
Ziihant  er  begienc  die  site                  B 
und  id  sin  geslelite  mite, 
wand  er  die  alle  darzii  zuucli, 
daz  er  die  rehten  e  nu  vlouch 

1 

^^^H 

unde  nara  sicli  der  site  an, 
so  die  Heiden  pflagen  began.                 ^_ 
Er  warf  alle  die  dinc  abe                     H 
die  vor  von  der  kmige  gäbe                 fl 
den  Juden  sus  zu  gemache                    H 

1 

^^^H 

aida  durch  menschliche  sache               H 
Johannes  bäte  gesät  hie.                        B 
Vater  was  er  Eupolemi, 
der  zu  den  liomeni  warb  botschaft 
ümme  gesellige  vruntsehaft,                   H 

1 

^^^^H            imh 

und  al  die  vvarhaf feigen  reht                  fl 
die  tet  er  abe  eben  sieht,                      fl 
er  sazte  ungerihte  dar                          H 
die  niht  waren  vor  gote  war,               H 
bosheit  l^e^^ôate  er  noch  me,                  ^Ê 

1 

^^^H 

Gymnasium  der  beiden  e                        ( 

buwete  er  daz  was  sin  werc 

under  die  hohe  an  den  berc, 

des  imderwant  er  sich  zuhant; 

gemein  lieh  die  besten  irkant                   ■ 

J 

^^^H 

von  der  Epheborum  bosheit                   ^ 
die  sazte  er  in  nf  geleit                        H 
in  eine  wonunge  bereit                          H 
der  bösesten  nnreinikeit.                         H 
Daz  was  niht  ein  anbegin  do             " 

1 

^^^H        7951    Sitte            7952   mitte           7055  sitte           7961 

1 
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7980  dan  ein  merunge  bosheit  so,  2.  Macc.  iv.  is— 17. 

wand  er  der  heidene  site 

al  da  gevurderte  mite, 

durch  bose  snnde  Jasonis, 

der  niht  priester  zu  rehte  is 
7985  er  tête  bosheit  werke  wort 

des  nie  gelichez  wart  gehört; 

darumme  gotes  dienest  wart 

ouch  von  den  priestren  da  verspart: 

die  priestre  in  dem  temple  me 
7990  niht  opferten  gote  als  e, 

ab  wurden  sie  davon  lazen 

von  allen  gotlichen  sazen, 

larten  rangen  unde  vehten 

spilen  uf  den  platzen  siebten, 
7995  sie  zugen  sich  zu  den  kriegen 

zu  bosheit  ir  leben  biegen 

unde  volgeten  vaste  hie 

den  bösen  werken  Jasoni* 

AI  irre  elderen  ere 
8000  der  enahten  sie  niht  mere, 

aber  der  Griechen  gewonheit 

die  wart  en  lieb  unde  gemeit. 

So  groze  liebe  sie  darzu 

gewunnen  unde  baten  nu, 
8005  daz  sie  da  von  quamen  vil  hart 

in  kriec  unde  zwitrahte  vart, 

wand  die  ir  viende  bevor 

gewesen  waren  irre  spor, 

den  begerten  sie  geliehen. 
8010  Durch  daz  liezen  sie  zu  strichen 

unde  hielden  allez  daz  gar, 

des  man  an  ienen  wart  gewar. 
Swer  in  der  gotlichen  e  gut 

suntlichen  wirbet  unde  tut 
8015  der  wirt  durch  daz  ie  gepflaget 
* 
f981  Sitte  7997  hi 

Bcoabft«r.  *-^ 
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IV.  17-^20 


76  C 


[ils  uch  Iiernach   wirt  gesaget, 

wund  ez  f^esebach  zu  Tyro  sit, 

ilaz  iiiaii  bet^iene  eine  lioclizit, 

den  strit  Quiiiquennalis  geiiant 

SQSO  vor  dem  kun^e  über  daz  laut 
Höret  eine  bedutiuige 
hie  von  des  textes  vizspnuige. 
Die  zit  Qûinqueoiiab's  agon 
wart  nu  lue  begangen  davon, 

80àô  daz  den  strit  baten  gestriten 
hie  vor  mit  werlichen  siten, 
imder  dem  berge  Olynipo 
liate  en  gestrîten  also 
einer  vsras  Ercules  genant 

mm  dem  man  nu  bie  die  bochzit  vant* 
Wie  man  sie  solde  hie  begen 
ftaz  was  gesetzet  da  besten: 
ie  in  dem  vumften  iare  sa 
begienc  man  die  gewonheit  da. 

8035  Wider  her  wir  aber  treten 
in  den  text  geribten  steten, 
Jason  sande  sundige  nnm 
nz  von  Jeniöalem  ber  dan 
mit  gute  zu  dem  opfre  vro 

80*(>   zu  er  en  deme  Erculo. 

Des  gutes  mit  einander  was 
Silbers  drihundert  didragmas. 
Und  die  selben  die  daz  braliten 
vreu^^ten  sich  unde  Jachten, 

^mHh  daz  Jason  daz  gut  dannen  nam 
und  nilit  zu  gotes  dienste  quam. 
Daz  gut  wart  von  Jasons  wegen 
geopfert  zu  eren  pflegen 
da  des  Erculis  heilikeit, 
SOofi  dem  wart  ez  zu  eren  geleit; 

doch  durch  willen  die  da  neben 


8037  fiante 


8044  vreuten 
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stunden,  so  wart  hin  gegeben  2.  Macc.  iv.  so—ss. 

daz  selbe  gut  in  den  Sachen, 

da  mite  solde  man  machen 
8055  schif  die  da  heten  riemen  gar 

über  einander  wol  dru  par. 
Do  Apollonius  gesant 

was  so  hin  in  Egiptenlant 

dem  Nestheo  sun  Myschei 
8060  durch  den  willen  der  heren  vri 

Ptolomei  der  da  sun  was 

kunges  Philometors  ich  las, 

Antiochus  vemam  also 

wie  man  en  von  dem  riche  ho 
8065  weide  stozen  von  den  eren; 

des  wart  er  sich  selber  leren 

unde  vur  von  dannen  herab 

zu  Joppen  er  sinen  wec  gab, 

vurbaz  zu  Jerosolimam. 
8070       Do  er  in  die  nehe  hin  quam, 

entfangen  wart  er  eren  sat 

von  Jasone  imd  al  der  stat 

mit  bumendigen  kerzen  groz; 

swaz  grozen  eren  was  genoz 
8075  da  mite  wart  er  gevurt  hin 

zu  der  stat  Jerusalem  in. 

Damach  von  dannen  karte  er 

zu  Phenicem  mit  sime  her. 
Nach  drier  iaretage  zit 
8OBO  do  sande  Jason  einen  sit, 

er  was  bruder  des  Symonis 

der  uch  hie  vor  genennet  is, 

selber  hiez  er  Menelaus. 

Hin  vur  er  an  den  kuninc  sus 
8OÖ0  mit  grozem  gute  gewegen 

reden  von  Jasonis  wegen, 

* 

5054  mitte  8055  Letten  8065   weite  8073   bumen- 

n  8075  mitte  8080  sante 

15* 


^^^^^              ^^^^^H 

^^^H            lY.  s:^— 26. 

von  vil  notdürftigen  Sachen                ^^^^H 

solde  er  im  kundic  machen                  ^^^^B 

und  also  sich  niht  verlengen                      ^H 

^^^H 

antworte  im  wider  brengen.                      ^^M 

Menelans  hin  sich  wände                        ^^M 

so  hinwart  dar  mnii  en  sande,                   ^H 

hin  gab  er  daz  gut  mit  witze                   ^H 

nnde  hote  daz  antlitze                                 ^^Ê 

^^^^H 

des  knnges  mit  gvozer  wirde.                   ^^H 

MenelaiiH  in  begirde                                     ^H 

quam,  daz  er  genie  gewesen                     ^^Ê 

were  bischof  nzirlesen;                                ^^M 

des  lobt  er  dem  kunge  irkunt                   ^^M 

^^^^H                  8100 

me  wen  Jason  drihundert  pfunt               ^H 

Silbers,     Swaz  er  darzu  saite                     ^H 

dem  kunge  daz  wol  behaite,                      ^^H 

wol  vurderte  en  der  kuninc                        ^H 

mit  sime  geböte  die  dinc.                            ^H 

^^^^^   77  a 

Aläus  quam  er  Itin  wider  heim            ^^^Ê 

zu  rehte  habende  dekein                             ^H 

wirdekeit  zu  der  priesterachaft                  ^H 

ot  niht  waii  von  des  kunges  kraft,           ^H 

Sui  mut  was  ubele  und  arc                       ^H 

^^^^B             snu 

an  aller  bosheit  stete  8tarc,                      ^H 

valsch  mit  aller  imgetruwe;                       ^H 

mit  vil  jjoseme  gebniwe                              ^H 

gelichet  er  sich  vnrbaz  me                        ^H 

dem  Wundertiere  Beine.                              ^H 

^^^^1 

Sinen  zorn  er  da  ubete,                              ^^H 

Jasonem  er  betrubete                                  ^^M 

der  ainen  bruder  gevangen                        ^H 

hate  da  vor  mit  getwangen,  —                ^H 

Oniam  guten  ich  meine,                              ^H 

^^^^H 

den  vienc  Jason  der  unreine;  —               ^| 

do  nu  gevieten  sus  die  dinc                       ^H 

ein  betrouc  den  andirn  mudinc,                 ^H 

^^^H          8D91  wftnte           8092  santé        dÖ£»4  hoete        8105  hiJB 
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so  daz  Jason  muste  wichen  2.  Macc.  iv.  26>8i. 

zu  Amanithem  hin  strichen  ; 
S125  also  wart  er  aida  geschant, 

wand  er  rumen  muste  daz  laut. 

Do  behielt  Menelaus  sa 

daz  vurstentimi  des  volkes  da, 

gut,  daz  er  dem  kunge  aldort 
8190  gelobet  hate  in  ir  hört, 

daz  vorderte  Sostratus  hie 

von  des  kunges  geheize  vri 

(man  sach  en  der  hohe  pflegen, 

aida  von  des  kunges  wegen), 
8185  uf  die  burc  daz  gut  gehorte. 

Menelaus  des  bekorte 

wand  er  des  gutes  hate  niht. 

Zuhant  durch  die  selben  geschiht 

wurden  sie  beide  gerufen, 
8140  zu  dem  kunge  sie  sich  schufen. 
Menelaus  wart  abgesat, 

sin  bruder  besaz  sine  stat 

unde  solde  ein  bischof  sin, 

des  do  gab  sin  name  den  schin 
8145  der  was  genant  Lysimachus. 

ouch  wart  gesetzit  Sostratus 

in  Cyprinlant  zu  prélatin. 

Do  sie  sus  daz  getan  hatin, 

binnen  der  zit  man  des  entsub, 
8150  wie  sich  ein  zwitraht  groz  irhub 

zwischen  zwein  landen  sus  irkant: 

Tharsin  und  Mallotin  genant, 

um  daz  des  kunges  waren  zwu 

amien  hin  gegeben  nu; 
8155  daz  muste  er  da  beschouwen. 
Der  kunic  ilte  zuhouwen 

unde  wolde  daz  berihten 

mit  einander  die  laut  slihten; 
♦ 
6  gesatzit  8185  Umme  kuniges 


^^^^^^H 

^^V           77  ß     s.  Macü 

.  des  wart  or  hiiider  itn  geben               ^^^^| 

^^^^K 

Androjiiciim  einen  grebeii,                       ^^^^B 

daz  er  den  landen  were  vur                        ^^M 

vil  wol  nach  siner  wUlektir.                       ^^Ê 

Kenelaua  vant  im  die  zit,                        ^^Ê 

daz  er  stal  uz  dem  tempel  nit                   ^^M 

^^^^1              8165 

guldin  geveze  da  her  ab,                              ^^M 

ein  teil  er  Aiidranica  gab,                          ^^Ê 

etzliclie  verkoofte  er  do                                ^H 

vaste  liber  hin  kein  Tyro                             ^H 

und  in  andre  stete  aLsam,                             ^^M 

^^^^V 

Do  daz  Oniââ  ganz  vernam,                        ^^Ê 

er  strafte  en  aldarumnie,                              ^^Ê 

daz  er  tete  sok^he  krumme.                         ^H 

Damaeii  gienc  sider  Unias                          ^^M 

an  eine  stat  die  heimlich  was                    ^H 

^^^^H 

neben  Dapluien  zu  Antiach,                         ^^M 

aida  yerbarc  er  sich  daunoch.                     ^H 

Menelans  der  ^enc  so  bin                       ^^B 

zu  Andronico  und  bat  in,                             ^^H 

daz  er  irtotte  Oniam.                                  ^H 

^^^^H 

Andronicus  zu  iiu  do  quam                         ^H 

zu  Onie  dem  er  tete                                     ^H 

manchen  eit  valschis  gerete                         ^H 

uf  daz  er  zuz  im  her  qnenie,                      ^^M 

des  gab  er  da  die  haut  deme                      ^H 

^^^^H 

unde  riet  im  vrunthcbe  do                           ^H 

hervorgen  uz  dem  asyh».                              ^H 

Asylus  daz  was  ein  gemach,                    ^^M 

sulch  yriheit  man  ez  haben  sach,               ^^H 

daz  ez  dem  kunge  sunderlich                      ^H 

^^^^H 

gehorte  sineTi  wirden  rieb.                             ^H 

Swelcherleie  und  daz  ein  man                      ^^M 

iender  ubels  bäte  getan                                ^H 

und  darin  quam  gevlohen  sit,                      ^H 

80  hat  er  vride  alle  zit                               ^H 

^^^^H                                   8192  îndert                                               ^H 
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sidô  Des  was  daz  gemach  sus  irkant        2.  Macc.  iv.  34—38. 

ouch  ein  hus  der  zuvluht  genant. 

Uz  dem  locte  Andronicus 

den  guten  Oniam  alsus, 

mit  dem  er  den  suzen  irsluc 
8200  undß  entsaz  niht  den  unvuc, 

daz  iener  so  gar  ein  guter 

was  gerehter  wol  gemuter. 
Der  tot  mute  niht  alleine 

die  Juden,  dan  ouch  gemeine 
8205  allen  den  heiden  waz  da  leit 

unrehter  tot  im  angeleit 

so  grozer  wirde  eime  man, 

daz  wart  en  allen  nahen  gan. 
Damach  der  kuninc  vorgeseit 
8210  von  Cylicia  wider  reit, 

do  samnete  sich  daz  voie  gar 

die  Juden  und  der  Griechen  schar 

zu  Antiochmm  der  stat. 

Gemeine  klage  daruf  trat 
8215  umme  den  vil  erlichen  man, 

der  von  dem  libe  was  getan. 

Dem  kunge  sie  daz  verleiten 

im  sie  klaiten  unde  saiten, 

wie  iemerliches  todes  er 
8220  getötet  were  ane  wer. 

Antiochus  betrübet  wart 

biz  in  die  sine  sele  hart; 

so  hart  irbarmete  en  daz, 

daz  im  die  ougen  wurden  naz. 
8225  Er  dahte  tugent  gewesen 

an  im  die  was  uz  irlesen. 

Zomis  wart  er  gar  groz  entprant, 

Andronico  hiez  er  zuhaut 

abe  ziehen  sin  sidin  kleit 
8230  imd  en  vuren  viel  ungemeit 
* 
8200  und         8206  unrehten         8213  Antiocham         8220  getoetet 
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iy^sS^éi       ^^®  ^^^^  ^^  8^^  ^^  ^^^  umme 
beide  rihte  unde  krumme, 
unz  daz  er  an  die  stat  hinquam, 
da  er  ieme  den  lib  benam 

S22Ô  Onie  dem  tugentrichen. 

Weizgot  da  muste  entwichen 
ouch  Andronico  sin  leben, 
der  tot  wart  im  da  gegeben. 
Ouch  Lysimachus  al  dabi 

S240  hate  uz  deme  tempel  hie 
gutes  geti'agen  harte  vil 
daz  was  mit  rate  in  dem  zil 
sines  bruder  Menelai. 
Do  die  sache  uz  gebrach,  wie 

S24Ô  Lysimachus  so  verholen 
hate  goldes  vil  gestolen, 
des  samnete  sich  voie  vil  groz, 
uf  Lysimachum  ez  irdoz. 
Do  Lysimachus  diz  vemam 

S2Ô0  wie  daz  voie  in  zome  so  bram, 
do  berief  er  die  sinen  dan 
sundiger  wol  dritusent  man, 
die  waren  alle  also  er 
dekeiner  was  ir  bezzer  der; 

82Ô5  mit  den  dahte  er  entvaren. 
Jene  wurden  daz  irvaren 
der  Juden  schar  algemeine 
namen  knuttel  unde  steine, 
sumeliche  aschin  namen, 

S260  snellichen  sie  so  hin  quamen, 
an  Lysimachum  sie  stachen 
würfen  slugen  unde  brachen, 
daz  iener  vil  wunt  unde  tot 
aida  belagen  in  der  not. 

8265  Aber  iener  der  do  gereit 

was  dieb  der  grozen  heilikeit, 
* 
8240  hi  8244  wi 
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den  irtoten  sie  da  zuvor  2.  Macc.  iv.  42-. «e. 

bi  der  heilikeite  trisor. 

Von  den  dingen  wurden  sie  me 
8870  gerihte  suchen  nach  der  e 

uf  Menelaum  den  snoden 

aller  tugende  den  öden. 

Und  do  der  kuninc  zu  Tyrum 

quam  do  sanden  zuz  im  darum 
8875  die  Juden  irre  boten  dri 

der  edelsten  an  kunsten  vri; 

die  würben  rehte  dise  dinc 

klegelichen  an  den  kuninc. 

Do  wart  überwunden  aida 
8280  Menelaus  der  sache  sa, 

wand  er  aida  verteilet  was, 

höret  vurbaz  wie  er  genas: 

ez  lobte  Menelaus  do 

gar  vil  gutes  Ptolomeo, 
8285  daz  er  en  ledic  machte  nu. 
Des  trat  Ptolomeus  hinzu, 

da  er  den  kuninc  weste  sin 

durch  ruwe  in  des  schatin  schin 
•  unde  teidingete  en  bloz 
8290  von  allen  sinen  schulden  groz, 

so  daz  er  aida  gereht  wart. 

Valscheit  wart  da  vor  reht  gekart 

und  die  dri  vil  erliche  man, 

die  boten  gesant  dort  her  dan 
82%  eischende  die  gerehtikeit 

von  den  vazzen  der  heilikeit 

wie  daz  sie  waren  vermeilet, 

die  wurden  nu  verurteilet 

unde  getötet  an  der  stat, 
8800  darzu  swaz  volke.s  en  bi  trat 

unde  sprachen  sie  sweren  reht, 

die  wurden  ouch  getötet  sieht. 
♦ 
^74  santen  8288  rue  8300  volk  en 


^^^^^                                   ^^^^H 

1           IT.  m^r,  t. 

Weren  dise  arme  hite                        ^^^^^H 

nu  kumen  in  dorn  gebute                       ^^^H 
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Z11     dem  Yolke  dm  snuder  was,             ^^^| 

Scjtin  miui  dem  den  namen  las,           ^^^H 

iw  were  da  reht  geschehen;                    ^^^H 

des  man  Ine  ni  ht  mohte  spelien.            ^^^H 

Dîiz  mute  die  gemeine  echar              ^^^| 

^^^H             8810 

in  Tyro  der  stat  alvurwan                      ^^^H 

vrilichen  »ie  sich  irhubeii                        ^^^H 

die  lichamen  sie  beg^rul>en,                     ^^^| 

ricbUchen  sie  an  en  worhien                  ^^^| 

80  daz  sie  nieman  irvorfaten.                   ^^^H 

i^^^H 

Meiielaus  bleib  bi  gewalt,                    ^^^H 

daz  hat  die  girikeit  gestatt                    ^^^H 

von  den  gewaldigen  vurbaz,                   '^^^f 

die  im  durch  gelt  geviigten  daz.            ^^^| 

Sufi  wuhs  Menulaus  vil  breit                  ^^^^ 

^^^H       ^^ 

keîn  der  stat  in  aller  bosheit.               ^^^H 

Daz  vîimfle  mpitei  di£t  ist,                ^^^H 
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daz  er  auderweide  varen                          ^^^H 

wolde  zu  Egipteu  z waren.                      ^^^^| 

Seht  wie  wimder  groz  geschahen          ^^^| 

die  in  Jeru.'^lem  sahen                            ^^^| 

wie  daz  in  der  hift  oben  hoch               ^^^H 

I^^^H         ^^ 

gar  vil  Volkes  reit  nnde  zoch                  ^^^H 

mit  wagenen  uude  pferden                     ^^^H 

mît  guldinen  kleidern  werden.               ^^^H 

Allerteie  wapen  man  sach                       ^^^H 

daz  en  dekeiner  niht  gebrach,                ^^^H 

^^^^B            8839 

rottecht  sie  riten  die  vrien                     ^^^H 

ufgeriht  ir  glavenien;                              ^^^| 

ordenlich  wurden  sie  wandern                ^^^| 
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snelle  eine  kein  die  andern  ;  a.  m»cc.  v.  s— s. 

vil  manchen  heim  sach  man  da  sin, 
BMO  ir  wapin  irschinen  guldin; 

Schilde  blinken  unde  swerte 

mit  geschozze  wart  da  herte. 

Die  Juden  nach  warer  sage 

sahen  daz  wol  vierzig  tage; 
8S1Ö  do  baten  sie  algemeinlich 

unsem  heren  den  gnaden  rieh, 

daz  er  verkerte  die  gesiht 

in  zu  ubele  queme  niht. 

Damach  quam  uz  lugenmere 
8850  wie  Antiochus  tot  were. 

Jason  die  rede  dort  vernam 

mit  tusent  mannen  er  do  quam; 

zu  Jerusalem  er  nam  pfat 

snellichen  rand  er  in  die  stat, 
88Ô5  swaz  woner  in  der  stat  waren 

liefen  uf  die  muren  zwaren, 

zu  jungest  wart  ez  also  gan, 

daz  er  die  stat  en  an  gewan. 
Menelaus  hinwec  sich  zoch 
8860  da  hoben  uf  die  burc  vil  hoch, 

Jason  niemannes  da  schonde, 

en  allen  gliche  er  londe, 

mac,  vrunde  unde  bürgere 

irsluc  er  mit  grozer  swere, 
8365  grozen  iamer  er  aida  treib 

doch  daz  vurstentum  im  niht  bleib, 

sin  ubeltat  nam  ein  ende 

also  daz  der  imbehende 

muste  aber  vliehen  dannen 
8870  in  Âmanithen  verbannen. 

Zu  leste  do  wart  im  der  solt, 

so  daz  im  ot  was  nieman  holt, 

Aretha  dort  von  Arabum 
* 
8354  rante      8361  schonte      8862  lonte      8865  groze      8369  vlib 
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der  treib  en  mrbîiz  um  und  um           ' 

^H 

^H               m'o 

vaste  von  steten  zu  steten                       < 
ieglich  en  ungenie  beten. 
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Also  miiste  er  entwichen                         i 
in  Eî^pten  vluhteelicben.                          i 
Dersellje  böse  viirbaz  me                          | 

1 

^^^B 

verloiikende  der  rebten  e,                       i 
vur  bin  zu  Lacedemonas  ;                         i 
also  lange  er  aida  was,                             i 
biz  daz  der  selbe  böse  man 
ouch  muste  des  Hbes  vergan 

1 

^^^H 

im  de  niht  als  sin  gesiebte 

begraben  werden  zu  rehte. 

Nieman  was  der  en  begrübe 

noch   en  und  er  erden  hübe, 

wand  da  vor  was  nianic  baren               ' 

1 

^^^H 

von  siner  wegen  vervaren, 
die  er  oncb  nie  liez  begraben; 
des  musfc  er  disen  tot  haben. 

Do  diz  allez  alsus  gescliach, 
der  knninc  sieb  do  des  versach, 

1 

^^^H 

wie  dort  gewonnen  was  die  stat, 

daz  were  gar  der  .îuden  rat. 

Durrli  daz  vnr  er  zu  ungute 

zoiTiic  in  grimmigem  mute 

von  Egipten  her  wider  dan,                      , 

1 

^^^H 

mit  im  vil  gewapender  man.                   1 
iemsalera  er  do  gewan,                            i 
wib,  kint  ouch  man  hiez  er  irslan, 
er  gebot  niemannes  schonen, 
die  dar  inne  pflageu  wonen. 

j 

^^^H 

Da  verloren  so  vil  den  lib 
juncvrouwen,  kiudel  imde  wib,                4 
aide  unde  jun  gelinge,                              i 
alle  ich  die  darin  bringe                          i 

■ 
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^S 

P           8392  muste 
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der  belagen  da  alle  gar  s.  Macc.  v.  14—17. 

8éio  achzic  tusent  genzlich  vurwar, 

vierzic  tusent  wart  gevangen, 

ouch  was  ir  in  den  gedrangen 

wol  also  vil  da  an  der  zal 

der  verkouften  diet  uberal. 
8415    In  drin  tagen  er  volbrahte 

diz  allez  der  Juden  ahte. 
Antiocho  genügte  niht 

an  der  grozen  bösen  geschult, 

er  getorste  vrilichen  san 
8é20  in  den  heiligen  tempel  gan. 

Menelaus  der  meldere 

was  aldarin  sin  varere 

ouch  was  er  ein  verretere 

der  e  des  landes  gewere. 
8425  Dem  kunge  so  der  sin  entsleif, 

daz  er  daz  geveze  angreif 

mit  sinen  sundigen  henden; 

heilic  ez  was  allen  enden, 

wand  ez  von  andern  steten  dar 
8490  und  von  kungen  gegeben  gar 

was  an  die  stat  vil  wol  gemeit 

dem  templo  zu  grozer  zierheit. 

Er  gedahte  niht,  wie  des  got 

verhienc  durch  irre  sunden  spot. 
8485  Got  hate  die  stat  zu  voren 

im  selber  sus  uz  irkoren, 

iedoch  niht  die  stat  alleine 

sunder  voie  ouch  darin  reine, 

daz  sie  ime  dienen  solden. 
8440  Do  sie  des  niht  tun  enwolden 

unde  volgeten  gekosen 

iren  houbetluten  hosen, 

liezen  sich  unrehte  leren 

gar  von  gotes  lobe  keren, 
* 
437  Idoch 
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IHK.  iMö  wanfc  nieman  w<as  der  gote  bo 
weide  dienen  in  dem  templo, 
durch  daz  die  j^roze  plage  trat 
7Äi  Jerusalem  iif  die  stat, 
und  der  heilige  tenipel  halt 

S4o0  der  Itite  sunden  ouch  entgalt 
Weren  sie  niht  so  gewesen 
in  siiHden  groz  uz  irlesen, 
so  were  dem  kunge  also 
gesehen  als  Heliodoro  : 

84o&  e  dan  er  vollen  gekumen 
were  in  den  teuipel  vrmnen, 
80  were  er  zursUigen  wol 
mit  strichen  iinde  plagen  vol. 
Got  hat  im  niht  daz  volk  irwelfc 

8100  durch  des  tempels  willen  gezelt, 
sunder  den  terapel  liate  er 
irwelfc  dtirch  sines  volkea  ger; 
darumnie  muste  teilhaft  sin 
^  ^  Jör  tempel  dirre  plage  pin, 
'aß~wso  gewan  er  ouch  sider 
ere  mit  dem  volke  wider* 
Nu  fliz  voie,  daz  got  nnmazen 
durch  sinen  zora  hat  verlazen, 
swenne  daz  nu  versnnet  wirt 

S470  allez  leifc  ez  dauie  verbirt; 
wand  ez  wirt  die  selbe  rote 
von  dem  al waldigen  gote 
noch  irhohet  in  ere  hoch 
imd  allez  daz  sich  zii2  in  zoch, 

^7ô       Antiochus  nam  in  der  stunt 
tusent  und  ahte  hundert  pfimt 
uz  dem  tcmplo.  mit  den  er  quam 
snellich  zu  Antiochiam. 
In  duhte  vor  rehter  hochvart 

8180  er  weide  machen  »ine  vart 


niemaot 


3480  weite 
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in  schiffen  über  trugez  lant,  2.  Macc.  v.  ai— 25. 

den  wac  dulite  en  ouch  irkant 

wie  er  en  weide  zugen  hin 

als  uf  der  erden,  was  sin  sin. 
8180       Ouch  über  die  lant  sazte  er 

houbetlute  nach  siner  ger, 

er  sazte  zu  Jerusalem 

uz  dem  gesiebte  von  Frigem 

einen  was  Philippus  genant, 
8490  er  was  noch  erger  vil  irkant 

dan  iener  der  en  dar  sazte, 

bosheit  zusamne  er  wazte, 

zu  Garizim  Andronicum 

mit  ime  ouch  Menelaum 
84%  die  waren  in  demselben  zil 

noch  erger  dan  die  andern  vil; 

mit  swemissen  ubersweren 

waren  sie  da  den  bürgeren 

über,  daz  der  kuninc  sinen 
8500  zom  noch  grozer  liez  irschinen. 

AppoUonium  er  sande 

zu  Jerusalem  bekande, 

der  hate  der  Juden  vurbaz 

doch  sunderlichen  grozen  haz, 
8505  wol  zwei  und  zwenzic  tusent  er 

vurte  Volkes  mit  in  dort  her; 

sunderlich  der  kuninc  gebot 

daz  er  zumale  sluge  tot, 

swaz  manne  zu  iren  iaren 
8510  voUenclichen  kumen  waren; 

vrouwen  unde  iungelinge 

solde  man  umme  phenniuge 

verkoufen  und  um  ander  gut. 
Apollonius  semften  mut 
8515  mit  vridelichen  worten  ouch 


8483  weite  8491.    8492  satzte  watzte  8501  sante 

2  bekante 
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zu  ierasalem  lier  vor  zoucli,                    ^ 
also  bleib  er  mit  vride  da                      ^ 
biz  an  einen  samztac  dania, 
den  die  Juden  solden  yiren. 

^ 

^^^^H 

Apollonius  wart  ^iren 

do  unde  irgremzit  sin  zom, 

er  liiez  sin  vole  allez  hie  vom 

daz  ez  sieh  wapende  zulianL 

Owen  ntan  uzwendic  der  stat  vant 

1 

^^^H 

her  jçetreten  durch  beschouwen, 

der  wart  aller  dar  zuhouwen; 
vurbaz  er  ran  de  in  die  stat, 
von  Volke  ummezlieben  grat 
er  mit  dem  tode  da  irsluc. 

1 

^^^^H 

sines  willen  schuf  er  genuc. 

Aber  Judas   Mach  ab  eus, 
den  man  den  zenden  nennet  su« 
was  in  die  wüste  gevlogen 
mit  den  sinen  ungetrogen  ; 

1 

^^^H 

da  wonde  nnder  dem  wilde 
in  dem  gebirge  der  milde. 
Der  spise  sie  sich  geneiien 

1 

^^^BP 

er  imde  sine  geverten 

^H 
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von  der  wnstenunge  geuuht 

^1 

^^H                       SMO 

beide  würze  und  ander  vruht. 
Sie  vlnhen  der  sunden  bürden, 
daz  sie  ir  iht  teilhaft  wurden. 
Ez  sprechen  sus  die  glosere. 
durch  waz  er  genennet  were 

1 

^^^^H 

Judas  der  zende.     Man  veriach: 
sider  daz  man  die  Griechen  sach 
die  monarchien  kret'tic  han 
und  daz  en  wurden  undertan 
die  Juden  mit  iren  landen, 

1 

^^^H 

den  zenden  bischof  sie  nanden 

fl 
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Judas  sus  bi  der  selben  zit.  2.  Macc.  vi.  1-2. 

Noch  ein  anderz  ouch  daran  lit: 
er  hielt  die  zehen  gebot  so, 
daz  nieman  was  in  der  zit  do, 
8555  der  ir  so  vestelich  pflege, 
als  er  tete  alle  wege^ 
unde  nimmer  er  sie  yerliez; 
davon  der  zehende  er  hiez. 

Daz  sechste  capitel  diz  ist, 
8560       nu  Jiilf  uns  here  lieber  Crist! 

Niht  nach  langen  ziten  her  dan 

sande  der  kuninc  einen  man, 

der  was  uz  der  stat  Antioch 

der  eldesten  einer  iedoch; 
8Ô65  twingen  sold  er  die  Juden  dort 

zu  Jerusalem  uf  daz  wort, 

daz  sie  der  vetre  gewonheit 

heten  zumale  hin  geleit, 

sie  solden  sich  alle  keren 
8570  Yon  gotes  e  die  niht  eren, 

den  tempel  solde  man  versmen 

darzu  so  solde  daz  gesehen, 

daz  man  verkerte  den  namen 

dem  templo  vil  lobesamen, 
8575  man  sold  en  vurbaz  nennen  hie 

mit  namen  Jovis  Olympi; 

als  die  in  Garizim  waren 

wonhaft  geliche  den  scharen 

(und  uf  dem  berge  Olympo 
8580  pflac  man  ouch  anbeten  also 

den  abgot  Jovem  da  vil  ho), 

sus  solde  man  in  dem  templo 

ouch  anbeten  denselben  got, 

diz  was  des  kiminges  gebot 
8585  ouch  darzu  der  gemeinen  schar. 
* 
8562  sanle  8564  iedoch  8569  solten  8575  hi 

tfaecabäer.  16 
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daz  getrib  nnà  des  lebens  vart,            ^^^H 

wand  der  teinpel  was  vol  gelcit           ^^^H 

^^^^H 
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die  vrouwen  gieti^eti  unstete                ^^^H 
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linde  trugen  mit  en  darin                      ^^^H 

daz  niht  zu  rehte  sohle  <;iu.                   ^^^^| 

^^^H          m^ 

Der  altar  stunt  unzimelich                     ^^^H 

er  true  imrehi  Opfer  uf  sich.                 ^^^H 

Nieman  was  der  rchte  hielde                ^^^H 

die  sunnabent  noch  der  wielde.            ^^^H 

Heilif^e  bochzit  unde  tac                        ^^^^| 

^^^H 

ir  dekeiner  dn  hegen  püac^                   ^^^^H 

die  doch  von  der  vetre  get>ot               ^^^H 

waren  gesazt  zu  erne  got,                     ^^^H 

ot  nieman  torste  bekennen                    ^^^H 

nocli  sich  einen  Joden  nennen.             ^^^H 

^^^B 

Unde  mit  grozer  bitterkeit                     ^^^H 

m  waii  en  oiicb  daz  zu  geleit,             ^^^H 

daz  sie  mnstcn  aida  hegen                    ^^^^| 

den  tac  als  er  da  pflac  entsten            ^^^| 

so  der  kuniuc  geboren  wart,                  ^^^| 

^^^H 

dem  8olden  sie  opfern  vU  hart,             ^^^H 

und  den  tac  Libero  darzn                      ^^^H 

den  musten  sie  begen  ouch  nu;           ^^^H 

krenzel  ed  deren  geloubet                       ^^^^Ê 

sazien  sie  ouch  uf  ir  lioubet^               ^^^H 

^^^H 

man  twanc  sie  zu  loufen  iminie          ^^^H 

hin  onde  her  manche  krumme.              ^^^H 

Hie  gen  wir  uz  dem  texte  hin.        ^^^| 

Merket  aber  der  meistre  siii,                 ^^^H 

wie  man  die  bochzit  Liberi                    ^^^| 

^^^H 

hegienge,  waz  daz  meinet  hie.              ^^^H 

Der  kuninc  hate  gebaten                        ^^^| 

^^^^        8588  getrip      S595  alter      8597  memant      8603  meilifljn 
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allen  luten  unde  roten 

dar  mnsten  hin  mit  den  andern 

betwnngen  die  Juden  wandern, 
8625  zu  hegende  uf  einen  tac 

zwo  hochzit  der  man  alsus  pflac: 

gehurt  des  kunges  was  eine 

der  opferte  die  gemeine, 

die  andre  was  eime  gote, 
8690  dem  stunt  der  tranc  zu  gehote, 

daz  was  der  Liher  henennet 

des  wines  got  sus  irkennet; 

ouch  so  heizet  man  en  Bachus, 

der  muzicgenger  ahgot  sus 
8685  die  gerne  swelgen,  da  mite 

volgen  en  unstete  site. 

Dem  lief  man  hin  zu  dem  tränke 

swo  iender  was  ein  geschanke, 

also  hegienc  man  sin  ere. 
8640  Seht  ouch  mit  alsulcher  1ère 

wurden  die  Juden  betwungen, 

daz  sie  mit  loufene  rungen 

zu  den  litgeben  über  aL, 

trunken  hie  und  da  ane  zal. 
8645  Do  baten  sie  gesetzet  da 

einerleie  wurzeln  isa 

uf  ir  houbet  durch  sulche  list 

want  sie  von  naturen  kalt  ist, 

uf  daz  en  da  die  trunkenheit 
8650  von  kulde  wurde  hingeleit: 

Eddera  was  daz  selbe  krut. 

Noch  höret  baz  der  glosen  lut: 

etzliche  iehen  mit  vugen, 

daz  krut  daz  die  Juden  trugen 
8655  uf  den  houbeten  hie  und  da 

genant  da  vor  ouch  eddera, 

635   swelgent  mitte  8686  volgent  sitte 

b  8645  gesatzet  8658  iehent 

16* 
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daz  um  die  boume  windtt  sich.                  ^^Ê 

Von  der  heidene  geböte                               ^H 

8660  trugen  sie  ez  da  zu  spote,                          ^H 

Al  die  sache  kurz  uode  lanc                 ^H 

waiTsu  man  Iiîe  die  Juden  twanc,               ^H 

daz  wart  man  zu  künden  pflegen               ^H 

in  al  die  stete  gelegen                                ^H 

8G6q  dar  nmme  in  der  heidenschaft,                  ^^M 

daz  sie  die  Juden  ouch  mit  kraft               ^H 

solden  also  selbes  twingen,                         ^H 

daz  wart  man  sutiderlich  bringen               ^H 

uz  der  stat  Ptolomaidam;                             ^H 

8670  darzu  ez  uberal  ouch  quam^                      ^H 

swelch  Jude  des  niht  entête                       ^H 

als  man  im  geboten  liete,                             ^H 

den  solde  man  zu  handis  tot                      ^H 

slabeu,  der  kuninc  daz  gebot                     ^H 

867o  Ouch  was  iemerlich  ansehen,                     ^H 

wallt  man  sacb  daz  do  geschehen,             ^H 

wie  man  sprach  nf  zwo  vrouwen  »int,            J 

sie  beten  besaiten  die  kint                         ^H 

Die  kinder  nam  man  mide  gienc              ^H 

8680  an  die  brüste  man  sie  en  hienc                ^H 

unde  zouch  sie  da  al  umnie                        ^H 

durch  die  stat  vil  manche  krumme.           ^H 

Zu  jungest  wart  en  der  tot  Bcharf,           ^H 

über  die  mnren  man  sie  warf,                   ^H 

868.7       Ouch  waren  da  sumeliche                       ^H 

verborgen  vil  heimeliche                             ^H 

die  aida  quamen  ent^^mmet                       ^H 

imd  ouch  noch  übten  ir  ammet,               ^H 

sunnabende  sie  begiengen.                           ^H 

8690  Die  beiden  daz  wol  verriengen,                ^^H 

wand  ez  wart  zu  wizzen  alsus                  ^H 

aida  eime  hiez  Pbilippus;                           ^H 

8678  betten                                                                          ^M 
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siüen  zom  er  an  sie  wände  2.  Macc.  vi.  11—17. 

die  selben  er  gar  verbrande. 
8695      Ich  bitte  die  diz  buch  lesen, 

daz  sie  en  niht  lazen  wesen 

bruesam  dirre  buche  schrift 

durch  mancherleie  sache  stift; 

sie  sullen  die  sache  üben 
8700  niht  zu  Verderbnisse  pruben 

sunder  daz  sie  uns  ein  vorbint 

allen  zu  bezzerunge  sint. 

Swelch  sunder  in  sunden  liget 

und  en  unser  here  pfliget 
B>m  snellichen  darumme  pinen, 

an  deme  let  got  irschinen 

sine  liebe  unde  gute;  — 

so  ist  etslicher  gemute, 

die  ouch  in  den  sunden  wandern 
8710  imd  die  kan  nieman  verändern, 

die  lezet  got  mit  gemache 

ane  not  an  aller  sache 

unz  hin  uf  den  iungesten  tac, 

so  kumt  en  der  ewige  slac. 
8715  Swelch  voie  kestigunge  entfat 

von  gote  um  die  missetat, 

daz  wil  got  an  keinen  strazen 

nimmer  underwegen  lazen. 

Darumme  wil  got  ouch  von  uns 
8720  siner  irbaremunge  guns 

nimmer  noch  nimmer  gewenden, 

unser  not  mit  vreuden  swenden. 

Diz  si  uns  eine  manunge 

ez  sin  aide  oder  iunge 
8725  die  dise  buch  werden  lesen. 

Nu  lazen  wir  diz  hie  wesen 

und  reden  von  den  dingen  an, 

Î693  wante  8694  verbrante  8700  verterpnisse  8710 

ant  8724  sint  8725  werdent 


^^^^^^1 

^^V^        a.  M  HCC. 

da  wirz  da  vore  han  gelan*                ^^^H 

Ez  was  do  ein  Jade  alsuB               ^^^^B 

^^^H 

genennet  Eleazams^                                      ^1 

der  was  der  hostt^ii  lerer  ein, 

ein  groz  aider  an  ira  irscbein. 

schone  was  im  sin  antlitze,                                ' 

hate  reinikeit  mit  witze. 

^^^^H 

Vor  aider  was  im  ans  itziuit 

seilt  da»  im  offen  stnnt  der  munt. 

Den  begimden  sie  oucli  twingen 

und  wolilen  en  darzu  bringen, 

daz  er  daz  swinin  vleisch  eze 

^^^H 

und  der  e  also  vergeze. 

Des  wart  er  sich  do  vereinen,                           ; 

er  wolde  lieber  tot  reinen 

liden,  dan  daz  er  an  ere                                     , 

solde  leben  immer  mere. 

^^^H 

Swie  er  wol  sacb  nn  sin  sterben, 

docb  wold  er  niht  onrebt  werben, 

duidecliclien  leit  er  die  dinc;                             | 

da  bi  stunt  Volkes  uramerinc, 

die  alle  irbarmen  begun 

^^^^H 

din-e  erlicher  aider  man. 

Dtu-ch  aide  vruntscliaffc  hie  bevor 

sie  namen  en  besit  uf  bor 

imde  rieten  im  alsus  da: 

„Wir  wellen  lazen  brengen  ßa 

^^Ê         79  *         87ôo 

swelcherleie  vleiscli  daz  du  wiit. 

des  dicb  aller  niinnest  bevilt, 

verborgen  ab  ez  solde  sin 

doch  des  selben  vleischea  swinin, 

so  m  ah  tu  danne  ezzen  wol                           ^H 

^^^H 

nach  des  kunges  geböte  vol,                       B 

uf  daz  dir  blibe  din  leben.* 

Der  rat  wart  sundic  gegeben. 

An  sin  aider  wart  er  denken. 

^^V              ^781  hoeaten 
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wie  er  daz  niht  weide  krenken  2.  m&oc.  vi.  ss— 2e. 

8765  wand  im  des  edlen  alders  mäht 

hate  itzunt  grawe  bar  braht. 

Er  dabte  oucb  sus  wie  daz  er 

alle  sine  tage  da  ber 

sieb  bäte  mit  den  luten  wol 
8770  begangen  als  ein  guter  soi 

unde  bebalden  gotes  e, 

also  wolde  er  vurbaz  me. 

Damacb  gab  er  sin  antwurte, 

die  im  wol  dazu  geburte: 
8775  „Ir  woldet  micb  nibt  irquicken 

sunder  in  die  belle  scbicken. 

Mime  aldre  nibt  zimet  daz, 

so  daz  icb  nu  binnen  vurbaz 

mit  getrugnisse  ummegen; 
8780  icb  sal  an  warbeit  ie  besten. 

Ez  mobten  die  iungelinge 

alsus  reden  von  dem  dinge: 

»Ei  wie  bat  Eleazarus 

getan  in  sime  aldre  sus! 
8785  Er  bat  in  grozen  eren  vil 

gelebet  nunzic  iare  zil 

nacb  der  gotes  e  gewandert; 

nu  bat  er  sieb  bie  verändert 

unde  sieb  vil  gar  irgeben 
8790  dort  bin  in  der  vremden  leben.« 

Ob  ich  wol  mit  der  glisinbeit 

min  kurzez  leben  mache  breit, 

so  weren  sie  doch  betrogen, 

min  aider  were  gebogen, 
87^5  daz  ez  bebielde  schänden  mal 

imd  einen  vluch  mir  uberal.** 

Dannoch  sprach  er:  »Ob  ich  entfle 

der  lute  pinen  unde  we, 

doch  mac  ich  nibt  der  gotes  not 
♦ 
i779  getrocnisse  8797  entpfle 


^^^^^^24^^^^^^^^^^H 

^V           3.  Muco,  8800 

deweder  lebendic  noch  tot                 ^^^^^^^| 

^^^^      VI.  ÎW— SO. 

entfliehen  von  sinen  li enden,               ^^^^^^^M 

des  wil  ich  mir  lazen  swendeii                ^^^^^^| 

min  leben  aüiie  Terderben                               ^^H 

linde  wil  lie1>er  iisterben^                                   ^^H 

^^^^^B 

uf  daz  ich  des  aUlers  walde                             ^^H 

einer  wirde  im  bohalde,                                    ^^H 

und  oncb  den  iuntrelingen  si                            ^^H 

ein  1ère  mit  yorbihie  hie."                                ^^^| 

^^t          79ß 

Do  er  gesprochen  ilaz  hate,                         ^^| 

^^^l 

er  wart  gezogen  vil  drate,                                 ^^| 

da  sie  en  martiren  wolden;                                ^^^| 

imd  die  en  do  vuren  sohlen                             ^^| 

sie  waren  im  knrzlicb  da  vor                          ^^H 

ein  teil  gewesen  semfter  spor,                         ^^^^ 

^^^^^H 

nu  wurden  sie  zoniic  uf  in                              ^^^| 

daz  er  gesaite  sin  en  sin*                                  ^^H 

Sie  duhte  daz  dnrcli  kundikeit                        ^^H 

hat  er  die  rede  vor  ^eleit;                              ^^H 

mit  manelien  niartini  unvugen                         ^^H 

^^^^H 

sie  en  noten  nude  slugen,                                ^^H 

iinz  er  gelac  da  vor  en  tot                            ^^H 

Doch  sprach  er  in  der  lesten  not,                  ^^H 

wand  al  sin  sin  zu  gote  vloch,                       ^^^H 

sufzende  er  daz  wort  irzoch:                           ^^H 

^^^^^H 

»Here  der  da  hast  ie  bereit                             ^^H 

bi  dir  die  heiligen  wisiieit,                               ^^^| 

du  weist  daz  offenbare  wol,                            ^^H 

daz  ich  nu  lide  groze  dol                                ^^H 

an  mime  lihe  piue  so;                                     ^^H 

^^^^H 

euch  irkennestu  bere  bo,                                ^^H 

daz  ich  sin  were  wol  entgan                          ^^H 

und  aller  note  vrie  gelan,                                 ^^H 

aber  durch  die  vorhte  dine                               ^^H 

unde  beil  der  sele  mine,                                   ^^H 

^^^^H 

so  lid  ich  den  tot  gerne  hie,                          ^^^H 

^          8807  Bîe           8822  letzten                                                    ^^| 
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iif  daz  er  dir  zu  lobe  si.**  ^-  '^**'*'-  ^ 

Alsus  irstarb  der  vil  reine 
zu  vorbilde  niht  alleine 
den  iungelingen  bi  der  zit, 
8840  sunder  euch  al  der  werlde  wit 
zu  gedehtnisse  der  geschiht, 
daz  man  mit  tugenden  zupfliht 
also  sal  sich  sterclich  sazen; 
durch  daz  ist  ez  uns  gelazen. 

8845       Da^  sibnde  capiiel  diz  ist, 

nu  hüf  uns  here  lieher  Crist  ! 
Ez  geschach  in  den  ziten  do 
bi  dem  kunge  Ântiocho, 
der  hiez  daz  man  solde  gaben 

8850  siben  gebrudere  vahen, 

ieglicher  der  was  ein  guter; 
man  vienc  sie  mit  irre  muter 
unde  wolde  sie  ouch  twingen 
zu  unzimelichen  dingen, 

8855  so  daz  sie  ezen  swinin  vleisch. 
Wider  got  man  ez  wesen  vreisch. 
des  sach  man  sie  widerstreben, 
durch  daz  nam  man  en  daz  leben. 
E  dan  man  ieglichen  tote 

8860  unde  besunder  sie  note, 

vorstreich  man  sie  mit  geislen  hart, 
daz  en  ir  lib  was  gar  zuzart, 
79  Y  mit  trugen  adem  rinderin, 

so  sie  hertist  mohten  gesin. 

8865       Unmezic  was  daz  ein  wunder, 
daz  ir  muter  albesunder 
was  von  gote  so  Wunders  vol, 
daz  sie  des  wirdic  wesen  soi 
mit  den  guten  ir  gedenken, 

8870  lob  und  ere  darzu  schenken. 
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vj*5^23„.2,  Siben  sune  der  aie  gelae 

sach  sie  toten  iif  einen  tac; 
mit  samftem  niote  sie  daz  truc 
dnrcli  der  hoffen  un  ge  gevnc, 

8875  die  sie  zu  gote  liate  ie  ; 
ieglicheo  sun  sie  mande  hie 
stritliclieii  mit  Toller  stimme, 
wisheit  was  sie  vol  ein  iinme, 
ir  gedanken  waren  wiblit.li 

8880  doch  ir  mut  was  mannes  liblich. 
Des  spracb  sie  sus  zu  den  kinden: 
pich  enkan   des  niht  bevinden, 
wie  ir  in  mime  libe  sit 
irschinen  hie  zu  rehter  zii, 

8BBÔ  wund  ich  iich  geist  lib  noch  leben 
noch  die  sele  hau  gegeben, 
noch  uwer  gelider  keinez 
deweder  grozez  nocli  kleinez 
han  ich  zusamne  gevugoL 

8890  Got  der  alle  dinc  uzkluget 

und  aller  werlde  ist  scliepher,  — 
aller  menschen  gehurt  hat  er 
geformet  unde  hat  gewis 
vunden  der  dinge  beginstnis  — 

88ïti   der  hat  uch  mit  sin  er  voll  eist 
gegeben  sele,  lib,  den  geist; 
als  ir  nu  durch  sinen  willen 
uwer  leben  lazet  viUen 
unde  durch  siner  e  warheit, 

8900  rehte  also  wirt  nch  bereit 
wider  nwers  lebens  zierheit 
mit  siner  baremherzikeit  ** 

Der  gebrudere  sprach  einer 
atsus  der  erste  ein  reiner: 

8805  „Waz  wiltii  knninc  von  uns  haa, 


8877    mante  8879 

3  gtozeë  kleines 


ne 


8884  irschîenen 


^87 
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oder  wes  wiltu  dich  verstan  ?  2.  Macc.  vii.  2-6. 

Wir  sin  bereite  sterben  e 

dan  wir  verlazen  gotes  e." 

Der  kuninc  wart  zomic  zannen, 
8910  er  hiez  topfe  unde  pfannen 

im  brengen  nach  dem  willen  sin 

dar  uf  der  siben  brudre  pin. 

Die  topfe  waren  groz  erin. 

Niht  enhiez  er  giezen  darin 
8915  und  oueh  in  die  pfannen  grozen, 

vur  gebot  er  under  stozen, 
79  e  daz  ez  allez  solde  glu  wen; 

da  wold  er  sie  inne  muwen, 

und  deme  der  zum  ersten  sprach 
8820  man  die  zungen  uz  sniden  sach, 

über  daz  houbet  die  lenge 

wart  gesniten  mit  getwenge 

die  scheitle  uf  an  das  gnicke, 

darnach  des  houbtes  hut  dicke 
8925  wart  von  einander  gerizzen, 

unde  sich  also  gevlizzen, 

daz  im  daz  houbit  bloz  bleib  gar 

aller  dinge  der  hüte  bar. 

Hende  unde  vuze  habe 
8990  hieb  man  den  geliden  abe 

zu  angesiht  den  brudren  sin, 

und  ouch  die  muter  sach  die  pin. 
Do  er  lebens  niht  me  pflegen 

enmohte  do  hiez  man  regen 
8905  daz  vur  dort  under  den  pfannen, 

uf  hub  man  en  do  von  dannen 

unde  warf  en  als  man  gebot 

in  die  pfannen  von  vure  rot. 

Do  martirte  man  en  inne. 
8940       Binnen  des  sprachen  mit  sinne 

die  muter  und  die  brudre  do, 
* 
8916  vuer        8918  wolt        8928  hu«te        8935  vuer        8938  vuere 


■ 

^^^^^^^^                                ^^^^^^^1 

^v 

^^t^u       ^^  manden  einander  also:              ^^^^^^^^^M 

„Ëz  wirt  alliie  nu  gesdiehen,              ^^^^^^^| 

^^B 

got  hère  der  wirb  auseben                           ^^^^H 

^^H 

89iâ  an  uns  die  gerehten  warheit                            ^^H 

^^^^H 

[               und  also  des  wii-t  er  j^^emeit                              ^^H 

^^^^1 

1              getrost  an  sinen  knehten  liie                             ^^H 

^^^^1 

1              wol  nach  der  rede  Moysi,                                  ^^H 

^^^^^ 

der  (^ihi  also  in   Canticis  :                                    ^^H 

^^^L 

saôo    -Got  wirt  ir\u-euwet  vil  gewîs                            ^^H 

^^^H 

und  an  sinen  knehten  getrost.-^**                      ^^H 

^^^^H 

Do  was  von  leben  oach  irlost                       ^^H 

^^^H 

iener  der  in  der  plannen  sot,                             ^^H 

^^^^1 

den  andern  zouch  man  oucli  zur  not,             ^^H 

^^^^ 

8^60  dem  ziigen  sie  ab  vil  harte                               ^^H 

^^^^ 

i               har  des  honbtis  mit  der  swaiie,                       ^^^H 

^^^^1 

1               en  befunden  sie  oueh  vragen,                             ^^H 

^^^H 

1              ob  er  nocl)  wolde  daz  wagen                             ^^H 

^^^^^ 

nnd  ezzen  daz  vieisch  von  swineii,                    ^^H 

^^^^^ 

dB6ü  e  dan  man  en  wnrde  pinen                                ^^H 

^^^^1 

an  sinen  geliden  allen.                                       ^^H 

^^^^1 

Dirre  waii  daz  widerkallen                            ^^H 

^^^H 

nnde  sprach  judischen:  „Nein  nihtl                ^^H 

^^^^1 

Nimmer  getnn  ich  die  geschult^                      ^^H 

^^H^ 

896Ô  Des  wart  er  gemartirt  alsam,                            ^^H 

^^^^H 

als  man  an  dem  ersten  vernam.                       ^^^| 

^^^^1 

Doch  an  si  me  lasten  ende                                  ^^H 

^^^H 

sprach  er  dise  wort  genende:                           ^^H 

^^^^H 

^Du  sündiger  imn  hie  notes                               ^^| 

^^^^B 

8970  diä  lehens  du  uns  nu  totes^                                ^^H 

^Ê^  79 

s             aber  der  kmiinc  der  werde                               ^^H 

^^K 

gewaldie  hiinels  und  erde,                                  ^^| 

^^^^_ 

want  %vir  durch  sin  e  hie  sterben,                   ^^| 

^^^H 

er  wil  rehter  mit  nns  werben;                          ^^H 

^^^H 

Bm  der  sal  uns  dort  bi  im  geben                           ^^| 

^^^^H 

irstanden  ewigez  leben.                                      ^^H 

^^M 

Darnach  der  dritte  beschimpfit                    ^^H 

m 

8942  ntanten           8967  letzten                                               ^^M 
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ouch  wart  unde  sus  beglimpfit:        2.  Mac« 

sie  liezen  en  heruz  recken 
B»eo  die  zungen  vor  den  munt  strecken. 

Daz  er  vil  snellichen  tête 

ouch  die  hende  er  uf  bete 

gerecket  zu  gote  stete, 

trulich  sprach  er  diz  gebete: 
8985  »Von  himle  sint  mir  her  kumen 

al  mine  gelit  zu  vrumen, 

nu  durch  die  gotes  e  wil  ich 

ir  aller  gar  verzihen  mich. 

Ich  hoffe  des  zu  gote  wol, 
8990  er  gebe  mir  se  wider  wol.** 

Wunder  nam  hie  des  den  kuninc 

und  alles  sines  hoves  rinc, 

daz  dirre  junge  jungelinc 

so  kleine  ahte  dise  dinc, 
8995  wand  er  die  martir  im  bereit 

da  mit  herteme  tode  leit. 
Do  dirre  da  vor  en  gestarb, 

mit  dem  vierden  man  also  warb 

als  den  andern  davor  geschach. 
9000  An  sime  tode  er  do  sprach: 

^jBillicher  ist,  daz  wir  werden 

von  den  luten  hie  uf  erden 

in  den  tot  gegeben  offen, 

dar  nach  beiten  unde  hoffen 
9005  zu  gote,  daz  er  uns  sider 

welle  noch  irquicken  wider. 

Aber  dich  kuninc  hilfet  niht 

die  urstende  swie  die  geschiht, 

wand  du  has  niender  keinen  teil 
9010  an  des  ewigen  lebens  beil.* 

Do  namen  sie  her  den  vumften 

pinden  den  mit  unvemumften; 

umme  er  an  den  kuninc  sach 

8984  truelich        8992  allez        9009  hast  nindert         1 
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hi*Ä*!.'  Ï7''  zu  ira  er  dise  wort  do  iach: 

9015   „Dir  ist  über  daz  voie  bezilt 

gewnlt,  tmi  mäht  du  swaz  du  wiJt» 
doch  bist  du  ouch  hie  zurgenclich. 
Dir  sal  niht  wesen  gedencUch 
80  äaz  got  oiiser  gesleJite 

9020  raiderwegen  laze  siebte. 

Du  sait  gemedi lichen  beiteji 
dineii  mut  in  gedult  leiten, 
wand  des  grozen  gotes  gewalt 
wirt  noch  mit  noteu  mauicvalt 
7^C       m2ù  dich  und  dinen  samen  alßo 
piuen  linde  machen  unvro.  " 

Zubaut  den  sehsten  zoch  man  her 
unfl  mit  im  raue  des  todes  s  wer. 
Do  sprach  er  dise  wort  alsus: 

90S0  jtKunine  ni  ht  rase  um  me  sus. 
Wir  liden  dirre  raartir  pin  ; 
zu  rebte  sie  an  uns  sal  sin 
vor  unser  8unde,  die  wir  han 
kein  itnserme  gote  getan. 

öoöu  Des  Wirt  wunderhaft  dise  not 
an  uns  und  dirre  grimme  tôt 
Aber  du  darft  des  niht  denken 
daz  du  muges  dich  eutlenke/i 
von  kumftigen  grozen  plagen, 

9040  damit  du  wirdes  geslagen, 

wand  du  steteclich  wilt  vehten 
wider  got  und  deme  rehten." 
Also  wurden  irtotet  die 
alle  sechae  mit  noten  hie. 

*m:)       Antiocbns  do  wol  bevant 
daz  sin  zanieu  was  unbewant 
und  daz  versmehet  was  sin  wort. 
Zu  dem  si  b  en  den  sprach  er  dort, 
der  was  der  jun  geste  dannoch. 


9021  gemeclichen 


9038  mugest 


9040  wirdesi 


255 

9050  Er  swur  unde  gelobte  ioch,  2.  Macc.  vii.  24—28. 

daz  er  en  wolde  riehen  wol 

so  daz  er  wirde  wurde  vol; 

und  bi  allen  sinen  tagen 

sold  er  richlich  sich  betragen, 
aföo  uf  daz  er  kerte  von  der  e, 

die  sine  vetre  baten  e. 

Der  junge  ie  da  wider  was 

swaz  im  der  kuninc  vor  gelas. 

Des  besande  der  kuninc  do 
9060  die  muter  unde  sprach  also: 

9  Rate  dime  sun  die  maze, 

daz  er  von  siner  e  laze, 

so  sal  er  hie  gerichet  sin 

unde  wirt  über  grozer  pin.** 
9065  Darzu  hate  er  rede  vil 

zu  der  vrouwen.     Sie  sprach:  »Ich  wil 

raten  mime  sune  vurwar.** 

Do  quam  sie  zu  dem  kinde  dar, 

zu  im  sie  sich  hin  neigete 
9070  den  kuninc  sie  verveigete. 

Lieblich  sprach  sie  zu  dem  iungen 

nach  irre  elderen  zungen  : 

»Kint  minez  nu  irbarme  dich 

hie  über  dine  muter  mich, 
9075  wand  ich  nun  manden  getragen 

dich  habe  in  rehten  tagen, 

dar  zu  dri  iar  ganzer  herab 

dir  mine  milch  zu  sugen  gab, 

imd  dich  also  irzogen  han 
9060  unz  an  diz  aldir  so  her  dan. 

Ich  bitte  dich  sun  vil  werde, 

sih  an  den  himel  und  erde, 

wie  got  die  al  geschaffen  hat 

und  allez  daz  darinne  stat, 
9065  ouch  prüfe  du  vil  liebes  kint: 
* 
1059  basante  9072  eidern 


^^^^^                                        ^^^^^^H 

^■^               Vn.  28—36. 

von  nihte  sie  gomaehet  sint                ^^^^^^H 

und  allez  nienschen  gesiebte*                    ^^^^^B 

daran  gedenke  vil  rehte,                                   ^^H 

vurhte  nilit  disen  totere,                                          S 

^^^^^H                90^ 

la  mich  dich  in  wirden  mère                                 fl 

entfulien  glich  den  brudren  din;                             H 

daz  i^t  die  begeninge  min,"                                    1 

Binnen  de»  und  sie  daz  besprach,             ^^^Ê 

der  iunge  zu  ienen  do  iach:                           ^^H 

^^^^H 

^Wes  haldet  ir,  wes  beitet  ir?                      ^^H 

Niht  ^vil  ich  nach  de.s  kunges  gjr                ^^H 

sunder  nach  der  e  geböte,                                ^^^^| 

die  Moyses  gab  vou  gote.*'                              ^^^H 

Zu  dem  kimge  sprach  er  do  an:                   ^^H 

^^^^^1 

„Du  lias  zu  leide  vil  getan                              ^^^| 

unde  tust  mit  bosheit  swinden                        ^^^| 

allen  ebreischen  landen^                                   ^^H 

wiirit  man  siht  dich  stete  vinden                     ^^^| 

allez  arc.  des  niht  irt^'inden;                            ^^^| 

^^^^H 

doch  mahtu  kuninc  hie  benant                       ^^^| 

niht  entfliehen  der  gotes  haut.                        ^^H 

Wir  liden  vor  unser  sunde                                ^^H 

hie  dirre  pine  Urkunde;                                    ^^H 

ob  got  ein  wenic  zornic  ist                             ^^^| 

^^^^^H 

uf  sine  knehte  kurze  rast                               ^^H 

und  ir  mit  strafunge  pfliget,                            ^^^| 

sin  gute  ini  angesiget,                                      ^^^H 

80  daz  er  mit  den  gnaden  âin                         ^^^| 

sie  vkider  tröstet  von  der  pin.                          ^^^| 

^^^^^1 

Aber  du  aller  bösester,                                     ^^H 

aller  suudf  rr  losester,                                         ^^^H 

überhebe  dich  niht,  daz  du                              ^^H 

entbrant  bist  uf  gotes  voie  nu,                        ^^H 

und  der  iteln  gewalt  da  bi,                             ^^H 

^^^^^H         ^20 

die  du  nu  has  hie  über  sie;                             ^^H 

want  du  bist  sus  noch  mit  nilite                    ^^^| 

^^^^^    9100  haat           9112  sine        91]t>  sundeu  der         9t20  1>M^H 
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entflohen  gotes  gerihte  2.  Macc.  vii.  sc-s». 

des  alweldigen  der  da  siht 

alle  dinc  unde  swaz  geschiht. 
9125  Mine  brudre  han  durch  die  e 

geliden  gar  ein  kurzes  we; 

des  ist  en  ouch  dort  gegeben 

gotes  wille  vreudenleben  ; 

mit  diner  hochvart  hastu  uns 
9180  benumen  von  gerihtes  bnms, 

daz  got  durch  unser  sunden  ban 

dort  hete  über  uns  getan. 

Ich  wil  sele,  lib,  lebens  schin 

hin  geben  als  die  brudre  min 
^  ß        91&  vor  die  waren  e  gerehte  ; 

bitten  ouch  vor  min  gesiebte 

wil  ich  got  aller  gnaden  vol, 

daz  er  mich  des  irhoren  soi 

unde  sie  schiere  machen  vri. 
9140  Sih  einez  sag  ich  dir  da  bi: 

du  sait  gar  vertumet  werden 

mit  plagen  schänden  unwerden. 

Also  wirt  dine  plage  lanc 

daz  du  must  ane  dinen  danc 
9145  got  vor  einen  got  irkeunen 

und  alleine  en  got  nennen. 

üf  unser  gesiebte  bevom 

hate  got  rehte  sinen  zom 

want  sie  verdienet  baten  da 
9100  swaz  en  plagen  geschach  darna; 

der  zom  ist  nu  gar  irwendit 

an  uns  gebrudren  volendit.** 
Daz  versmate  dem  kunge  ho, 

grimmic  in  zome  wart  er  do, 
9155  des  hiez  er  en  martim  sere 

mit  grozern  noten  vil  mere 

dan  der  andim  iender  keinen. 
* 
9140  eines  91il  vertuemet  9157  indert 

Maccab&er.  17 


258 

4(>^vîn.V/*   -A^lsus  vant  man  en  vil  reinen 
sterben  in  rehtem  gelouben 
Ü160  des  en  nieman  mohte  rouben. 

Nach  den  die  muter  ouch  verschiet 
gemartirt  von  der  bösen  diet. 
Von  opfern  unde  pinen  leit 
ist  nu  genuc  alhie  geseit. 

9165        I)az  achte  caintel  du  ist, 

7iu  hilf  uns  here  lieber  Crist! 
Judas  Machabeus  do  snel 

quam  heimlichen  in  die  Castel 

zu  sinen  angebomen  da, 
9170  ziiz  im  samenden  sich  isa 

alle  die  bi  der  e  bliben 

wolden  unde  die  antriben: 

sehstusent  was  der  aller  man 

die  Judas  vurte  do  von  dan. 
9175  Von  en  do  angerufen  wart 

got  unser  here  heilant  zart 

um  sin  irbarmen  über  sie 

die  versmeheten  diet  alhie, 

und  den  tempel  und  ouch  die  stat 
9180  die  alle  waren  nu  versmat, 

und  ouch  gedenken  des  geschrei 

unschuldic  blutes  mancherlei 

und  allermeist  der  kindelin 

die  aida  waren  tot  gesin. 
9185   Ouch  baten  sie  en  zumen  hart, 

wand  iene  sime  nameii  zart 

baten  ubele  gesprochen, 

daz  niht  lieze  ungerochen. 
80  Y  Got  sines  zomes  do  vergaz 

9190  kein  den  Juden  liez  sinen  haz. 

Judas  gewan  bürge  genuc 

die  stete  er  ouch  dar  uz  sluc, 
♦ 
9170  Bamenten  9172  wolten  9181  des  ge8chrei(s)  a  rmi 
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vertilgete  unde  brande;  2.  Macc. 

•  an  vorlegen  er  sich  wände, 

9195  damit  er  der  viende  vil 

irsluc  des  nahtes  in  dem  zil, 
und  ez  Judam  begunde  wol 
zu  gende  aller  gnaden  vol. 

Des  schreib  Philippus  vil  unvro 

9200  zu  dem  vursten  Ptolomeo, 
der  here  was  der  lande  me 
Phenices  Celesyrie, 
daz  er  im  sende  voie  benant, 
zu  beschirmen  des  kunges  lant. 

9205  Der  sande  im  wol  snellichen 
Nicanorem  den  vil  riehen, 
der  da  sun  was  des  Patrocli,  — 
mit  den  ersten  was  er  da  bi 
des  kunges  vrunt  als  im  gezam   — 

9210  darzu  sande  man  Gh)rgiam 
einen  man  der  ritterschefte 
wol  versucht  an  strites  krefke 
ouch  zwenzic  tusent  wepnere, 
daz  was  die  zal  in  dem  here. 

9215  Er  hiez  vertilgen  bi  namen 

allen  den  judischen  samen. 

Nicanor  der  legte  daruf 

durch  sines  Übermutes  guf. 

daz  er  die  Juden  verkaufen 

9220  weide,  wand  ez  wart  da  loufen 
uf  zins,  den  der  kuninc  solde 
den  Römern  geben  und  wolde. 
Des  dahte  da  Nicanorus 
den  zins  behalden  umme  sus; 

9225  swaz  gutes  were  gevallen 
von  den  Juden  verkouft  allen, 
daz  wold  er  geben  an  die  stat, 
* 
9193  brante  9194   wante  9195  mitte  9 

•9205  sante  9227  wolt 

17* 
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'"*7i„i7.     ^^^^  ™^"  ^*^*^  ^^"^  fifelobet  hat. 
Des  liez  er  sehnen  in  der  stimt 

9^Q  ganz  nimzic  Juden  vor  ein  pfimt. 
Niht  het  er  danif  gedenken, 
wie  im  got  noch  weide  danken. 

Judas  vernam  die  mere  do, 
saite  sie  den  Juden  also  ; 

mô  ir  ein  teil  wart  vorhte  touben 
getruten  niht  dem  geloiiben, 
des  liegundejï  «ie  bin  vliehen 
von  Jode  sich  alle  ziehen; 
die  selben  die  bi  im  bliben 

mß  an  got  ir  gebete  triben, 
daz  got  ienen  weide  vellen 
der  sie  nnde  ir  gesellen 
80  d  hate  verkouft  mit  gebrebte, 

e  dan  er  sie  liete  rehte; 

Mo  ob  sie  des  an  siner  hulde 

niht  raohten  hau  durch  ir  schulde, 
daz  er  ez  doch  lieze  volgan 
durch  gelubde  daz  er  getan 
iren  vetren  da  vor  hate, 

9250  und  sie  en  zu  grozer  state 
sinen  namen  so  lobelich 
baten  genifen  über  sich. 

Judas  manne  zusamne  las, 
daz  ir  wul  siiien  tuaent  was, 

flBS5  die  er  daz  larte  vmde  bat, 
mande  sie  un  de  gab  en  rat, 
80  daz  sie  »ich  vaste  werten 
zu  den  beiden  niht  enkerten, 
und  der  mengen  die  sie  brabten 

9STO  solden  sie  gar  kleine  ahten. 
Er  hiez  sie  gedenken  daran, 
die  stat  gar  iemerlichen  stan 
den  tempel  in  grozer  smaheit 


9230  getrueteii 


9237  vlihen 


9288  ziheD 


9246 
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und  vermeilet  die  heilikeit,  2.  Macc.  viii.  1^ 

9965  daz  ir  zu  unreht  angeleit 

was,  des  weren  iene  gemeit,  — 

ouch  vor  iren  ougen  haben 

Schimpfes,  des  da  wart  entsaben 

ufFe  die  stat  von  den  beiden, 
9270  unde  wie  sie  was  gescheiden 

uz  irre  vetre  Satzungen 

smelichen  davon  gedrungen. 

^  Unser  viende  vil  mehtlich 

kumen  und  überheben  sich 
9275  irre  wapene  daz  ist  schin, 

da  von  sie  deste  kuner  sin; 

aber  wir  wellen  gotes  kraft 

gelouben,  daz  er  al  geschaft 

und  die  uf  uns  da  her  kumen 
9280  wirkende  wol  mac  verdrumen.* 

Über  daz  mande  er  sie  ouch  : 

ir  eldem  er  her  vure  zouch 

den  got  ouch  hate  voie  vil  arc 

gegeben  in  ir  hende  starc, 
9285  des  waz  unmezlich  vil  genuc: 

do  got  Sennecharib  irsluc, 

wie  sie  zu  Babjlonia 

kein  Galitten  gesigten  da. 

Und  ouch  irmande  er  sie  des: 
9290  mit  en  waren  Macedones 

solden  en  han  helfen  striten 

da  bevor  in  langen  zit^n; 

do  quamen  sie  in  zwivel  groz 

Macedones  und  ir  genoz, 
9295  so  daz  die  Juden  alleine 

mit  sehs  tusent  mannen  reine 

irslugen  der  beiden  vurwar 

hundert  zwenzic  tusent  man  gar. 
* 
9276   kuener  9278   alle  9281   mante 

irmante 


262 

vm*^2o-24.    ^^^  himle  en  die  helfe  quam 

9900  darzu  vil  gnaden  ouch  alsam, 
die  en  got  also  bewiste, 
da  mit  er  sie  hohe  priste. 

Von  den  worten  die  en  vor  las 
so  trostlich  der  gute  Judas, 

9606  des  wurden  sie  gesterket  so, 

daz  sie  gar  wolden  sterben  do 

durch  die  e  unde  vor  ir  laut  ; 

da  wurden  sie  gar  uf  gewant. 

Sine  brudre  die  sazte  er, 

9B10    daz  sie  nu  solden  sin  vurer 
des  Volkes  en  bevolhen  do; 
Symoni  unde  Josepho 
Jonathe  den  was  undertan 
ieglichem  vumfzen  hundert  man. 

9615  Er  hiez  Jesram  daz  heiige  buch 
lesen  unde  des  haben  ruch; 
ein  zeichen  en  gegeben  wart 
von  gote  in  des  strites  vart. 
Judas  was  an  der  spitze  hart 

9820  gegen  Nicanore  gekart, 
der  an  der  viende  spitzen 
ouch  was  mit  creftlichen  witzen, 
und  daz  zeichen  wart  gegeben 
von  gote  rehter  zit  eben. 

9825       Do  irsprencte  Judas  ersten 
an  Nicanorem  den  bersten 
unde  wart  so  mit  im  striten. 
Got  gab  im  bi  den  geziten 
sine  hülfe  also  daz  er 

9390  irsluc  von  Nicanoris  her: 
wol  nuntusent  man  tot  lagen 
daz  meiste  teil  was  mit  vlageii 
gewundet  so  sere,  daz  sie 
alle  vluhtic  nu  wurden  hie. 
« 
9302  mitte  9314  ici. 
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*mô       Bi  den  beiden  ouch  da  waren      2.  Macc.  viii.  26— so. 

die  kouflute  dar  gevaren, 

die  die  Juden  koufen  solden; 

den  wart  ir  gelt  da  vergolden, 

daz  sie  mit  den  anderen  sa 
S810  belagen  uf  der  walstat  da; 

ir  gut  darzu  ouch  der  andren 

da  mit  begunde  heim  wandren 

stillichen  der  gute  Judas 

und  allez  daz  da  mit  im  was, 
VÖ45  wand  ez  was  der  nelieste  tac 

morne  der  sunnabent  gelac; 

des  solden  sie  den  beiden  niht 

nachiagen  vort  durch  die  geschiht. 

Den  sunnabent  sie  begiengen 
9350  gote  sie  lob  angeviengen 
IÇ  begunden  den  benedien, 

durch  daz  er  sie  wolde  vrien 

uf  den  tac  sich  en  wart  neigen 

sine  irbarmunge  zeigen. 
9355       Nach  dem  heiligen  sabbato 

samten  sie  al  die  wapen  do 

mit  dem  roube  uz  den  reisen, 

teilden  witwen  unde  weisen 

und  ouch  den  die  krankheit  wielden, 
9»60  daz  andre  en  selber  hielden. 

Do  diz  allez  alsus  geschach, 

unsem  heren  man  bitten  sach 

von  der  gemeinheit  algelich, 

daz  er  weide  irbarmen  sich 
vßßb  über  sine  knehte  alhie 

unde  neme  zu  gnaden  sie. 

Damach  irslugen  sie  ouch  me 

Timotheo  und  Bachide 

ires  Volkes  ouch  eine  schar. 
9870  zwenzic  tusent  was  der  vurwar, 
* 
9389  andren  9358  teilten  9368  unde  9369  irez 
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vm*«>-s4.    ^^^®  behielden  in  dem  zil 
die  hohen  bürge  veste  n  vil. 

Sunderlich  slugen  sie  einen 
Timothei  man  unreinen, 

9875   der  vil  bosheit  hate  getan 

den  Juden  velschlich  da  vor  an, 
Phylarces  so  was  sin  name, 
sus  quam  er  en  zu  dem  rame. 
Den  roub,  den  sie  disen  namen 

9680  zu  Jerusalem  mit  quamen, 
den  teilden  sie  vil  geliche 
mit  witwen,  weisen  niht  riche, 
den  siechen  armen  und  alden, 
des  andern  wurden  sie  walden; 

9885  die  wapen  sie  sunderlichen 
behielden  vil  steteclichen 
an  einer  gevellichen  stat, 
da  hin  sich  truc  ir  aller  rat. 
Des  begiengen  sie  dar  nach  sit 

9890  zu  Jerusalem  die  hochzit, 
die  hiez  man  Epinikia 
des  siges  tac  genennet  da. 

Do  sie  die  hochzit  sus  taten, 
iene,  die  die  pforten  baten 

9895  Calistenen  davor  verbrant, 
in  eime  huse  man  sie  vant  ; 
da  verbrande  man  sie  vil  gar, 
vergolden  wart  en  do  vu  r war, 
want  sie  des  todes  waren  wert 

9400  verburnen  unde  niht  daz  swert. 
Nicanor  aller  bosheit  vol 
hate  nu  hie  der  schänden  zol, 
wand  er  gebot  gar  uzgeben 
verkoufen  der  Juden  leben, 
81a       9405  uf  daz  hate  er  tusent  man 
kouflute  mit  im  gevurt  dan, 

S881  teilten  9391  Epynichia  9897  verbiaiite 
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der  wart  in  demut  gedrucket         2.  Macc.  vin.sß— ix,4. 

alsus  hie  smelich  vemucket, 

er  zouch  ab  sin  herlich  gewant, 
9410  zu  Antioch  quam  er  gérant 

vliehende  al  router  eine 

durch  busch,  durch  walt,  stoc  und  steine. 

Vor  hat  er  dort  den  Homeren 

zins  gelobet  sie  geweren 
9415  von  den  Juden,  die  er  zu  houf 

wolde  triben  uf  guten  kouf. 

Die  Juden  wart  er  nu  künden 

sunderlich  zu  gotes  vrunden 

unde  sprach,  got  were  mit  in 
9420  ir  helfer  beide  nz  und  in, 

um  daz  sie  sich  rehte  hielden 

und  die  gotes  e  nibt  spielden. 

Daz  nnndv  capüel  diz  ist, 
nn  hilf  uns  here  lieber  Criat  ! 
9425       Antiochus  in  der  wile 

wider  kart  schentlich  mit  ile 

uz  Perside  von  einer  stat, 

Persepolis  sie  namen  hat. 

Gewunnen  wold  er  die  da  han 
949U  die  templa  gar  gemachet  wan; 

iene  im  stunden  des  wider, 

dannen  vloch  er  schentlich  sider. 

Bi  Ecbatanan  er  hin  quam, 

alle  die  saclie  er  vemam, 
9185  wie  Niconore  geschach  so 

unde  darzu  Timotheo. 

Des  wart  en  zom  groziich  brechen, 

wand  er  ie  daz  wolde  rechen 

an  den  Juden,  daz  sie  also 
9440  baten  sin  voie  veriaget  do. 

Er  sazte  sich  uf  den  wagen 
# 
9411  vlihendc  9418  hatter 
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HL^^.         ^®^  ^^  dicke  vor  pflac  tragen. 
Der  kuniiic  liez  berufen  daz 

in  zorniger  hochvart  vurbaz, 
944Ô  er  weide  Jerusalem  dort 

vertilgen  unde  machen  vort, 

daz  die  stat  vurbaz  solde  sin 

grab  der  Juden  zu  legen  in. 

Des  sluc  en  gotes  gerihte, 
94Ô0  so  daz  er  gar  wart  zu  uihte: 

in  dem  gederme  im  we  wart 

(wand  er  vor  gepiniget  hai*t 

hate  mit  we  vil  manchen  man, 

des  must  er  diz  gerihte  han), 
9iô5  wand  im  wurme  uz  unde  in 

lebeudic  kruchen  den  lib  sin. 

Vor  grimme  er  niht  abe  stunt, 

er  tet  also  die  bösen  tunt: 
81  ß  zorniger  wart  er  dannoch  me, 

9460  rehte  als  ob  vur  von  im  ge 

so  brande  er  in  zorne  da, 

wand  im  was  uf  die  Juden  ga. 

Er  liiez  triben  unde  iagen, 

so  sere  wart  an  geslagen, 
Wß5  daz  er  von  dem  wagne  viel  ab, 

des  wagnes  Sprunge  im  daz  gab. 

Da  von  muste  er  geligen 

also  siner  vaii  verzigeu. 

Disen,  den  hie  duhte  gewalt 
9470  sich  habende  vil  manicvalt 

der  erden  und  meres  unde 

unde  daz  er  berge  künde 

wegen  ganz  in  einer  wage, 

den  dructe  got  mit  der  plage 
MTo  nider  uf  der  erden  pflage; 

man  truc  en  uf  einer  trage. 

9441  dem        9445  weite        9454  muste  vor  aus  von  corru 

9460  vuer  9461  brante  9471  unde  9475  vlage. 
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Doch  verstunt  er  sich  des  vil  wol,  j^; 

wie  er  von  gote  leit  die  dol 

und  die  suche  so  an  im  wiel, 
9180  daz  sin  selbes  vleisch  von  im  viel, 

des  wart  er  riechen  so  sere, 

daz  sines  volkes  da  mere 

nieman  bliben  bi  im  mohte 

noch  selber  liden  entohte. 
9485       Den  da  duhte  mugen  reichen 

mit  der  hant  des  himels  zeichen, 

der  wart  in  den  stanc  sich  wandeln 

daz  en  nieman  mohte  handeln. 
Er  bleib  leidic  unde  unvro, 
9490  do  sprach  er  dise  wort  also: 

„Ez  ist  zu  rehte  undertan 

gote  hie  der  totliche  man; 

er  sal  nimmer  gedenken  sich 

im  an  dekeinen  dingen  glich/ 
9496  Er  bat  got  in  der  selben  pin, 

daz  er  gnedic  im  wolde  sin, 

docli  mohte  ez  niht  zu  rehte 

gesin  an  dem  bösen  knehte. 
Die  Juden,  die  er  unzieren 
9Ô00  den  voglen  unde  den  tieren 

wolde  vor  gar  zurteilet  han, 

die  weld  er  also  maclien  lan, 

daz  sie  den  Athenen  gelich 

solden  werden  an  wirden  rieh, 
9505  darzu  gelobte  er  bestan 

und  der  Juden  gelouben  han 

und  iren  got  vurbaz  eren 

beide  predigen  und  leren, 

ouch  die  Juden  vrien  zuhant 
9510  die  stat  und  darzu  allez  lant; 

den  tempel  den  er  beroubet 

vor  hate  unde  betoubet, 
* 
94b3  niemant  9488  niemant  9502  weide 
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81 Y  den  gelobt  er  wider  eren 

1x^1*^24        "^^  ^^  ^^^  geveze  meren 

9515  mit  kleinoten  unde  zierheit; 
darzu  solde  ouch  sin  bereit 
von  siner  guide  gar  swaz  man 
zu  der  heilikeit  solde  han. 
Gotes  räche  sin  alsus  pflac, 

doSO  da  von  niht  gelac  der  wetac. 

Zuhant  den  Juden  schreib  er  do 
sinen  gruz  unde  heil  also: 
„Daz  ir  wol  varet  vrolich  hie 
unde  swaz  uwer  kinder  si, 

9525  darzu  die  gemeine  vil  gar, 

des  sag  ich  danc  vor  uch  vurwar. 
Do  ich  ab  zouch  von  Perside, 
ein  suche  begreif  mich  mit  we, 
darinne  ich  nach  miner  mäht 

9580  uwer  gutlichen  han  gedaht 
uch  zu  nutze;  doch  hoflfe  ich 
die  suche  schiere  laze  mich. 

Ich  denke,  daz  der  vater  min 
was  mit  grozem  here  gesin 

9585  in  den  obersten  landen  dort, 
do  im  nete  des  todes  ort; 
min  vater  des  hate  ahte, 
daz  er  ez  vil  wol  bedahte, 
wer  nach  im  hie  erbeliche 

9640  solde  besitzen  daz  riche, 

uf  daz  ob  in  den  landen  iht 
entstünde  kriec  oder  geschiht, 
so  weste  man  under  beiden, 
wem  daz  riche  wer  bescheiden. 

9545  Diz^  allez  do  also  geschach. 

Wand  ich  daz  prüfte  unde  sach, 
daz  hier  umme  sumeliche 
nahen  mehtic  unde  riebe, 
♦ 
9523  hie  9546  pruefte 
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stetis  vrides  niht  enwalden  2.  m»cc.  ix.  25-29. 

%ôO  niht  wan  daz  sie  sich  enthalden, 

nnz  daz  en  die  zit  so  kiime, 

daz  sich  min  leben  verdrume, 

za  kunge  minen  sun  darum 

nenne  ich  uch  Antiochum, 
mô  den  ich  uch  vil  bevolen  lian 

swen  ich  zoch  nz  den  landen  dan. 

Darumme  han  ich  mime  sun 

geschriben,  daz  er  gut  sal  tim 

kein  uch  an  allen  dingen  wol 
9560  und  daz  er  uch  beschirmen  sol  ; 

ouch  wil  ich  uch  aile  bitten, 

daz  ir  mit  getruwen  siten 

uch  haldet,  daz  ist  min  begir, 

zu  mime  sune  und  ouch  mir. 
9565  Gedenket  an  die  woltat  gar 

beide  heimlich  und  offenbar. 

die  ich  kein  uch  habe  getan, 

wand  ich  des  wol  gelouben  han, 
81  d  daz  uch  min  sun  sal  gezemen 

9570  gemeine  sin  und  bequemen. 

Nach  mime  rate  gevellich 

sal  er  uch  sin  vil  gesellich.* 
Wand  Antiochus  durch  ungut 

hate  dicke  unschuldic  bhit 
9575  vergozzen  smelich  durch  hochvart, 

darumme  schentlich  iuie  wart 

ein  tot  in  den  wilden  bergen  ; 

da  starb  er  mit  grozen  ergen. 

Philippum  sinen  mac  gezani, 
9580  daz  er  dannen  nam  den  lieh  am; 

vor  vorhte  die  da  hate  do 

Philippus  vor  Antiocho  — 

der  nu  hie  starb  des  sun  was  er 
♦ 
0554  Antiochium  9555  vil]    wil  vgl   anm.  9562    sitten 

9570  unde  9576  im 
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îx^2«~x.  6     ®^^  zuname  hiez  Eupater  — 
%85  vor  derae  Philippus  hin  vloch, 
în  Egiptenlant  er  sich  zoch 
zu  Ptolomeo,  der  ouch  was 
Philoraetor  genant  ich  las. 

Dcijs  zende  capitel  diz  ist, 
9590       nu  hilf  tms  here  lieber  Crist  ! 
Judas  unde  die  sinen  do 

wider  buten  die  stat  also, 

den  tempel  reinigeten  gar, 

mähten  einen  andren  altar. 
9595  slugen  uz  den  alden  steinen 

daz  vur  zu  dem  opfre  reinen, 

verstörten  gar  sunder  lazzen 

altar  gemachet  an  gazzen; 

die  betehus  der  heidenschaft 
9600  zubrachen  sie  mit  gotes  kraft, 

begiengen  alle  dinc  so  vol, 

die  nach  der  e  sich  zemen  wol. 
Do  der  tempel  und  der  altar 

wol  gereinet  volbraht  was  gar, 
9605  do  viel  daz  gotes  voie  werde 

langes  nider  uf  die  erde, 

ez  bat  gotes  barmherzikeit 

zu  semftene  ir  grozez  leit, 

und  ob  sie  kein  got  iht  tetin 
9610  vurbaz  odir  getan  hetin, 

daz  er  en  daz  mit  semfter  dol 

abe  nerae  nach  gnaden  wol, 

unde  sie  vurbaz  nimmer  me 

gegebe  zu  sulcheme  we 
9615  in  der  beiden  hende  als  e. 

Daz  was  ir  bete  imd  ir  vie. 
Sie  dahten  wie  daz  mit  sorgen 

9592  buweten  9602  zement        9615  in  der  hs.  vor  14  abe 

richtige  Stellung  durch  neben  geschriebenes  a.  b,  angegeben. 
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sie  dort  vor  waren  verborgen  2.  Macc.  x.  c— is. 

in  den  wilden  bergen,  im  de 
9620  ouch  begiengen  da  die  stunde 

die  hochzit  in  ir  gezelden 

reht  als  daz  wilt  uf  den  velden. 

Des  brachen  sie  groze  zwige 

mit  palmen  vil  manche  rige 
9625  zu  lobe  deme  der  en  da 

gab  mit  heile  die  selde  sa. 

In  dem  ersten  buche  diz  stat 

uf  des  vierden  capitels  grat. 
Nu  ist  Antiochus  irwant. 
9680  der  da  der  edle  ist  genant: 

des  gi'ifen  wir  sinen  sun  an 

Eupatrem,  waz  der  ouch  getan 

habe  bosheit  bi  siner  zit 

in  striten  und  in  landen  wit, 
9685  daz  wellen  wir  kurz  uberslan. 

Im  wart  daz  riche  undertan, 

Lysiam  den  vursten  irkant 

Phenicis  Syrie  genant 

sazte  er  gewaldecliche 
9W0  zu  pfleger  über  die  riche. 
Nu  was  einer  Ptolomeus 

ouch  hiez  man  en  Macherius, 

der  sach  an  die  grozen  bosheit 

die  den  Juden  wart  zugeleit; 
9645  des  hielt  er  herteclich  mit  in, 

w^and  im  was  leit  ir  ungewin. 

Darumme  wart  er  besaget, 

kein  deme  kunge  beklaget 

Eupatre  da  von  den  vrunden, 
9650  die  wurden  en  stete  schunden, 

in  den  oren  sie  im  lagen 

und  uf  Ptolomeum  iahen, 

sie  sprachen  uf  en  dannoch  me 

9642  en  fehlt  9652  iagen 
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X.  w*— 18.        ^®  ®^  ^^^  Philometore 

96Ô5  entfangen  hete  ouch  Cyprum 
unde  sich  gekart  wider  um, 
wand  er  da  niht  lenger  enbleib, 
zu  Antiocho  er  hin  treib 
sime  vatre  der  edle  hiez, 

9660  zu  deme  er  sich  under  liez; 
von  im  hinwec  er  darnach  zoch 
uz  sime  dienste  er  entfloh; 
durch  der  selben  worte  gestift 
wart  im  vergeben  mit  vergift. 

9665       An  die  Juden  vaht  Gorgias 
der  herzöge  der  stete  was 
mit  vremden  luten,  herteclich 
widersazten  die  Juden  sich 
want  sie  baten  gute  vesten 

9670  in  Judea  wol  die  besten. 

Swaz  von  Jerusalem  ir  vloch 
in  die  vesten  daz  allez  zoch 
unde  begunden  sich  weren 
kein  den  beiden  ir  strit  keren. 

9675  Voie  daz  mit  Machabeus  was 
zu  gote  sin  gebete  las, 
81  ^  daz  er  Machabeo  were 

zu  aller  zit  ein  belfere. 
Do  beschrieten  mit  der  vart 

9680  doch  die  Juden  eine  hervart 
uf  die  vesten  Jdumee, 
do  hin  die  hervart  wol  irge, 
wand  die  Juden  in  deme  zil 
ouch  gewunnen  der  vesten  vil. 

9685  Swaz  en  begeinte  daz  irschrac, 
want  sie  bestirnt  des  todes  slac. 
Da  wurden  der  beiden  gevalt 
vumf  und  zwenzic  tusent  gezalt. 
Ein  teil  der  beiden  do  quamen 
* 
9655  hette  9645  der  fehlt 
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9690  uf  zwene  türme  binamen  2.  Macc.  x.  le— a 

veste  groz  in  guten  ahten; 

allez  gerete  sie  brahten 

mit  en  daruf,  daz  en  tohte 

damit  man  sich  weren  mohte. 
9695  Des  liez  do  Judas  aldarum  v 

Synionem  unde  Josephum 

ouch  Zacheum  aida  hüben, 

daz  sie  den  stürm  solden  triben 

an  die  türme  mit  hertikeit; 
9700  er  liez  en  Volkes  vil  gemeit, 

selber  er  dannen  so  hin  reit, 

da  man  tete  den  Juden  leit. 
Nu 'was  in  Simonis  here 

ein  teil  lute  ungewere, 
9705  die  in  velsclilicher  girikeit 

durch  gutes  willen  uzgeleit 

baten  mit  ienen,  die  aldort 

uf  den  türmen  waren  bekort, 

sie  weiden  en  helfen  abe; 
9710  durch  daz  namen  sie  ir  habe, 

sibenzic  tusent  didragmas 

gaben  en  iene  als  ichz  las, 

davon  en  was  itzunt  dannen 

ein  teil  geholfen  den  mannen. 
9715       Jude  man  enpot  die  mere, 

er  besande  uz  dem  here 

des  Volkes  vursten  alle  gar, 

machte  den  die  dinc  offenbar; 

des  wart  urteil  da  gegeben: 
9720  man  enliez  ir  keinen  leben 

die  schuldic  waren  an  der  tat. 
Damach  Judas  mit  mäht  zutrat, 

die  zwo  vesten  starc  er  gewan 

sluc  me  wan  zwenzic  tusent  man 
9725  zu  tode  in  den  vesten  da, 
» 
9716  besante 

Hfaccabfter.  18 
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x.^— 2«.        wand  im  was  gotes  helfe  na. 
Timotheus  überwunden 
von  den  Juden  vor  zu  stunden, 
seht  der  besanmete  sich  nu, 

9780  mit  vremden  luten  zoch  er  zu 
82a  gewapent  wol  geriten  so; 

uz  dem  lande  Âsiano 
dannen  was  daz  voie  gevaren 
mit  im  in  vil  grozen  scharen, 

9735  daz  er  Judeam  gewinnen 
weide  mit  gewalt  da  binnen. 
Machabeo  wart  kunt  getan 
und  den  sinen,  wie  iener  man 
mit  grozer  mäht  zoch  zuz  en  her. 

9740  Daz  voie  Jude  unde  ouch  er 
leiten  uf  ir  houbet  erden, 
mit  demutigen  geberden 
gurten  sie  mit  iren  henden 
Cilicia  um  ir  lenden 

9745  unde  vielen  sus  an  der  stat 
nider  vor  des  altaris  grat 
mit  bete  geschreie  swere 
ot  daz  en  got  gnedic  were, 
und  iren  vienden  alhie 

9750  ouch  vient  were  also  sie. 
Darzu  baten  sie  got  mit  in 
er  solde  widersache  sin 
iren  widersachen  allen, 
wand  daz  en  der  schrift  gevallen 

9755  beschriben  stunt  in  der  e  dort, 
da  en  got  enthiez  dise  wort: 
„  Höre  Israhel  die  gebot, 
die  dir  gehütet  nu  din  got, 
schribe  sie  in  din  herze  hie 

9760   als  in  ein  buch  geschriben  si, 
so  wil  ich  vient  vurwav  sin 
« 
9759  hi 
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ouch  allen  den  vienden  din,  a.  m^cc.  x.  tr— «o 

unde  min  engel  sal  da  sten 

zu  beschirmene  vor  dir  gen.** 
976Ô       Do  daz  gebete  sus  geschach 

gewapent  zugen  sie  darnach 

uz  der  stat  lancseim  mit  siten, 

bi  die  viende  sie  riten. 

Da  enthielt  ein  ieglicher  man 
vy770  unz  daz  die  sunne  wart  ufgan. 

Do  gienc  zusamne  groz  der  strit, 

die  Juden  baten  bi  der  zit 

gelubde  gotes  mit  zukumft 

wand  bi  en  was  die  sigenumft, 
9775  iene  baten  da  enkegen 

einen  vursten  stolz  irwegen. 

Do  der  strit  aller  hertest  was, 

ez  schein  von  des  bimels  palas 

den  beiden  vumf  erliche  man 
9780  schone  unde  wol  angetan, 

die  leiten  wol  der  Juden  schar 

uf  guten  rossen  sazen  gar, 

ir  zoume  waren  von  golde 

unde  swaz  man  haben  wolde. 
9785  Der  selben  zwene  ouch  riten 

vurten  Machabeum  mitten 

zwischen  en  uf  daz  sie  weren 

sin  schirmer  vor  allen  sweren. 

Die  vumfe  schuzzen  vaste  sa 
9790  in  der  heidenen  schare  da 

mit  blitzen  unde  mit  pfilen, 

so  daz  in  den  selben  wilen 

die  beiden  mit  ir  gesinden 

wurden  zumale  verbünden, 

9795  mit  Schanden  und  mit  ungedult 

wart  ir  gemute  gar  gevult; 
» 
9767  Sitten  9768  ritten  9782  sie  sazen  9786  mitter 

)  vnmtVe  9795  unde 

18* 


^1                     X.  X1~S7. 

nîder  vielen  sie  in  der  not, 

zwenzic  tiisent  beladen  tot 
daran  daiiooch  dlitliundert 

■ 

^^^^k 

derselben  sint  m  gesiindert 
sehshiindert  doch  iif  den  rossen 
die  ander  zai  mite  trosseu. 

Timotheii8  vloch  da  daz  we 
in  die  niuren  zu  Gazare, 

1 

^^^^H 

die  s  tat  hielt  einer,  Oereaa 
houb^  tman  der  darinne  was. 
Jndas  mit  den  nmen  zu  trat 
und  unimeliic  die  selben  stat 
vrolieli  ane  alle  klage 

1 

^^^H 

volleclich  vier  ganze  tage. 
Jene  die  in  der  stat  waren 
worden  sieb  verlazen  z waren, 
daz  die  stat  was  so  vest^  hie,    • 
des  sprachen  gar  böse  wort  sie 

1 

^^^^H 

den  Juden  uz  der  stat  here 
schentlidi  nnde  lasterbere. 

Do  der  vnmfte  morgen  irschein, 
uz  den  Juden  wurden  in  ein 
zwenzic  iungelinge  also, 

1 

^^^^H 

daz  sie  an  die  innren  vil  lio 
menlicheri  liefen  rait  gï'imnie 
durch  der  bösen  worte  stimme, 
sie  wurden  nauren  uf  wandern. 
Daz  irsahen  ouch  die  andern 

1 

^^^H 

da  irhuben  sich  vil  stiirme, 
ouch  gewunnen  sie  die  tnrrae, 
die  torpforten  sie  verbranden 
vurbaz  in  die  stat  sie  wanden, 
zwene  tage  alumme  sie 

1 

^^^H 

singen  unde  verwüsten  die. 
Jene  die  die  achentliche  wort 
e  baten  vor  gesprochen  dort 

1 

^^r              9799  eilf—            9806  koubtmau          9807  »in 

9827  vertJ 

W            9728  wanten 
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die  verbranden  sie  lebende,  «.  m«cc.  x.  st— xi.  «. 

en  also  den  tot  gebende. 
968Ô       Timotheus  was  verborgen 

da  Yunden  sie  en  in  sorgen 

und  irslugen  en  selb  dritte 

den  brader  Cereum  mite 

Apollofanem  aldarzu. 
96i0       Do  daz  hie  was  geschehen  nu, 

mit  andaht  die  Juden  sangen 

gotes  lob  daran  sie  rungen, 

mit  guter  bekentnisse  tief 

ieglicher  so  zu  himle  rief, 
9645  daz  got  Israhel  gegeben 

hate  sig  in  vreuden  leben. 

Daz  eilfte  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieber  Crist! 
Niht  über  lange  zit  darnach 
9650  Lysiam,  den  man  wesen  sach 
des  kunges  houbitman  gezalt 
habende  über  al  gewalt, 
do  der  dise  geschiht  vemam, 
in  sin  herze  ez  also  quam, 
9655   daz  ez  en  muwete  harte. 

Durch  daz  er  sich  aber  scharte 
unde  besauinete  lute 
gar  vil.     Die  zal  ich  bedute: 
vuzgenger  unde  der  riten 
9660  was  achzic  tusent  zu  striten. 
Mit  den  sich  Lysias  wände 
kein  Judea  deme  lande, 
Jerusalem  die  houbdistat 
wold  er  gemachet  haben  mat, 
9665  so  daz  die  beiden  da  solden 
inne  wonen  wie  sie  wolden; 
ouch  wold  er  machen  den  tempel 
* 
^838  verbranten  9888  mitte         9868  houbt—        9864  wolde 
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xr'î^g.         ^"  ^^^  unvlate  exempel, 

so  daz  er  vurbaz  enteret 
9670  solde  sin  und  gar  uneret. 

Darzu  wolde  er  en  machen 

zinshaft  ierlich,  da  mit  swachen, 

und  die  priesterschaft  alle  iar 

verkoufen  wold  er  ofifenbar. 
9675  Er  dahte  niht  an  gotes  kraft 

wie  die  ist  sinen  sigehaft, 

uf  sin  groz  voie  er  sich  verliez, 

des  daht  er  haben  sin  gêniez; 

achzic  elfande  waren  ouch 
^80  in  sime  her,  daz  mit  im  zeuch. 
Also  quam  er  in  Judeam 

unde  gewan  da  Betsuram 

die  da  lac  in  einer  enge 

zwischen  zweier  gründe  twenge. 
9685  Die  vesten  lac  vumf  stadia 

von  Jerusalem  der  stat  na. 

Man  sprichet  in  diser  wile, 

ez  were  ein  halbe  mile 

und  ein  achtteil,  da  prüfet  an 
9890  acht  stadia  ein  mile  hau. 

Machabeus  wart  des  innen 

um  iener  veste  gewinnen, 
82  5  allez  vole  got  do  abir  bat 

weinende  umme  sinen  rat 
989Ô  und  en  einen  engel  sende 

der  ir  leit  mit  heile  wende. 
Do  getan  was  daz  gebete, 

zum  ersten  sich  do  an  tete 

in  die  wapen  Machabeus, 
9900  die  andern  mande  er  alsus, 

zu  hilfe  solden  sie  kumen 

iren  brudem  dort  zu  vrumen. 

Wol  bereitet  gemeinlichen 

9874  wolde  9895f.  sente  :  wente  9900  mante 
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wurden  sie  zusamne  strichen 

990h  in  vestem  mute  vil  gewis 
so  hin  kein  Jerosolimis, 
seht  wie  ein  ritender  irschein 
habende  gebrechen  dekein; 
sin  kleit  was  luter  unde  fin 

wio  darzu  sine  wapen  guldin. 

Er  reit  hin  vor  der  Juden  her 
ritterlich  schuttende  sin  sper, 
des  lobten  sie  mit  innekeit 
die  gotes  baremherzikeit 

991Ô  unde  gewunnen  mut  so  starc, 
der  sich  an  en  da  niht  verbarc, 
want  sie  duhte  niht  alleine 
voie  irslahen  algemeine, 
sunder  ouch  die  üblen  tiere 

9930   weiden  sie  irtoten  schiere, 
und  die  iserinen  muren 
durchgraben  unde  durchschuren, 
want  sie  von  himel  zu  staten 
en  einen  belfere  baten, 

9925  und  ouch  in  aller  irer  not 
einen  so  gar  gnedigen  got. 
Des  wart  menlich  ir  mut  pfewen, 
relit  als  die  grimmigen  lewen 
quanien  sie  die  viende  an. 

9930  Da  hub  sich  stechen  unde  slan, 
do  sach  man  lebens  verzigen 
eilfftusent  man  beiigen 
vuzgengere  uz  den  beiden  ; 
ouch  von  der  werlde  gescheiden 

99a>  wurden  sechzenhundert  vurwar 
ritender  uz  der  beiden  schar. 
Die  andren  gaben  alle  vluht 
also  die  zagen  mit  unzuht, 
daz  meisteil  hate  wunden  groz 
* 
t)920  weiten  schiere]  schüre  9932  eilf 
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V              äTMacc.  9940 

die  vluhen  nacket  iiude  bloz.                       ^^| 

^^^         XI.  12—17. 

Lysias  sieh  hiiiabe  zocli,                             ^^M 

^^^^ 

wand  er  mit  schänden  oiicli  entvloch;         ^^M 

^^^K 

er  was  kluc  niht  ane  sinne,                          ^H 

^^^^B 

des  wai-t  er  tmhfcen  darinne                            ^H 

^^^^H 

waz  im  lastei-s  was  geschehen,                      ^^Ê 

^^^H 

daz  er  selber  hat  f^resehen.                            ^^H 

^^HH 

Er  pi^nfte,  daz  von  gotes  kraft;                     ^^1^ 

^^^^^ 

die  Juden  waren  sigehafi,                               ^^| 

■             82  t 

und  daz  uiemanne  entolite                              ^H 

^^K           9%o 

der  sie  überwinden  mohte.                             ^^m 

^^^^H 

Darum  me  Lysias  s  an  de                                   ^^H 

^^^H 

zu  den  Juden  und  benande,                            ^^M 

^^^H 

daz  er  sineo  willen  geben                              ^H 

^^^^H 

weifte  darzii.  daz  sie  leben                              ^^M 

^^^^B 

solden  vurbaz  eben  siebte                               ^H 

^^^H 

ioch  nach  allen  irme  rehte;                          ^^Ê 

^^^^1 

und  den  kuninc  weld  er  machen                   ^^H 

^^^H 

gnedic  en  an  alten  sachen.                             ^^M 

^^^^B 

MacbabeuB  daz  prüfen  pflac,                      ^^M 

^^^^H 

daz  der  Juden  nutz  daran  lar;                      ^H 

^^^H 

des  vülgete  er  der  bete,                                  ^^Ê 

^^^H 

die  Lysias  getan  hete.                                       ^H 

^^^^H 

Swaz  darnach  brieve  sande  sus                      ^^M 

^^^H 

an  Lysiani  Mncliabens                                      ^^M 

^^^^H 

zu  nutze  den  Juden  allen,                               ^^| 

^^^H 

die  wurden  ouch  wol  gevallen                      ^^| 

^^^H 

dem  kunge,  wand  er  gewerte                        ^^Ê 

^^^^H 

swaz  man  an  Lysiam  gerte.                            ^H 

^^^^m 

Uantach  sande  Ly-sias  hin                          ^H 

^^^^H 

den  Juden  brieve  nf  den  sin;                       ^H 

^^^^H 

der  schritV  wort  alsus  waren  :                      ^^Ê 

^^^^H 

^Gruz  den  Juden  und  wolvaren,                     ^H 

^^^H 

Jöhanneni  und  Abesalon                                  ^^M 

^^B 

die  ir  gesant  batet  her  von                            ^^H 

^^P             9947  pruefte           9951  Bimte           9952  benant«          9950  g| 

^^        9963  sante 

9971  Schrift                                                               i 
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9975  zuz  mir  mit  uweren  brieven  2.  m^cc.  xi.  i7— jî 

die  wurden  sie  mir  zu  schieben; 

die  brieve  sie  mir  gar  taten, 

darüber  sie  selber  baten, 

swes  mich  die  brieve  berihten 
9960  daz  ich  daz  weide  besihten, 

unde  nach  der  brieve  bete 

ir  beger  irvuUet  hete. 

Dem  kunge  han  ich  wol  vorbraht 

swaz  tohte  unde  hate  mäht. 
9965  Darumme  swes  der  kuninc  gut 

verhienc  des  volgete  min  mut, 

und  ist  daz  ir  truwen  waldet 

die  in  allen  Sachen  haldet, 

so  wil  ich  gutes  vurbaz  me 
9990  uch  schicken  baz  dan  da  vor  e. 

Darüber  ich  bevolhen  han 

mine  botschaft  zuz  uch  hin  dan 

uwem  boten  und  den  minen, 

die  vor  uch  suUen  irschinen; 
9995  swaz  wort  die  werben,  die  han  ich 

uch  gar  enpoten  gewislich. 

Nu  sit  gesunt  und  varet  wol, 

als  ich  mit  wünsche  bitten  soi. 
Als  do  hundert  iar  vor  quamen 
10000  vierzic  achte  ouch  bi  namen 

in  dem  manden  Dyoscori 

zwir  zwelf  tage  des  waren  hie. 

(Dyoscorus  der  name  ist 

chriechischer  spräche  mitte wist 
10005  unde  heizet  uns  Junius, 

daz  ist  der  brachmane  alsus).'' 
Der  kuninc  do  Antiochus 

Lysie  sande  brieve  sus 

,Sime  vrunde  der  Salden  vil!  • 

lOOio  Sint  ez  nu  ist  in  disme  zil, 
* 
9975  briben  9976  schiben  10002  hi  10008  briue 
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3.  M*op. 
XI.  Ï3— 37 


daz  die  gote  lian  under  sich 

entfangen  iiiiseni  vater  ridi, 

so  wellen  wir  in  unser  zit 

flaz  Tiîhfc  si  stiinen  nocli  kein  st.rit: 

vmh   iegücher  sal  sich   de.s  sinen 
generen  und  daran  sc  hin  en. 

Nn  lian  wir  wol  veru innen  so, 
flaz  die  Juden  niht  wolden  do 
volgen  inime  vatre  daran* 

10030  also  der  Griechen  mte  h  an, 
dan  aie  weiden  ie  l>ehiilden 
ir  gesetze  und  der  wnlden. 
Panimme  h  an  sie  gebeten, 
daz  wir  sie  ^elazen  lieten 

I002."i   bi  irnie  rehte.     Daz  sal  sin; 

wol  ist  daz  mit  dem  willen  min, 
daz  sie  mit  *^eniache  leben. 
Chieli  wil  ich   en  darzu  geben 
in  dem  templo  allez  be^an 

10080  als  in  iren  gesetzen  stan 
nach  irre  eldren  gewonlieit 
Dane  si  dir  de8  von  mir  ^eseiL 
ol>  du  en  gis  die  rehten  hant, 
daran  der  vride  wirt  bekant, 

10085   so  daz  sie  irkennen  debaz 
gut  unsem  willen  ane  haz, 
und  oiich  sie  wider  gegen  uns 
also  bliben  in  guter  j?uns, 
laz  sie  sus  des  iren  pHecren 

lootü  nach  nutze  in  allen  wegen,** 

Der  kunim:  den  pludeu  ssande 
oueb  einen  brief  der  suh  mande: 
,Kuninc  Antinch   mit  sbite 
entputet  dort  dem  senale 

I004Ô  der  Juden,  und  al  den  andern 
wünschet  er  mit;  heile  wandern. 


10020  Bitte       10028  haut       10088  ppst       KKHl  sante       10042 1 
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gesunt  und  wol  varende  sit 

in  gemache  ane  swere, 
KKföo  unser  wille  ez  ganz  were. 

Ouch  suit  ir  wizzen,  daz  wir  sin 

wol  varende  an  alle  pin. 

Menelaus  quam  her  zu  mir 

unde  saite  sus,  wie  daz  ir 
100Ö5  betet  under  uch  etsliche, 

die  haben  vninde  sumliche 
la  under  ims  in  disen  landen, 

die  sie  gerne  hie  irkanden 

unde  wolden  sie  besehen. 
10060  Des  sal  en  vride  geschehen, 

so  daz  sie  vrilichen  wandern 

beide  eine  und  die  andern. 

Durch  unser  laut  man  wandern  mac 

biz  an  den  drizigisten  tac 
10060  des  manden  Xandici  irkanf 

(Xandicus  der  name  genant 

ist  macedonischer  zungen 

nach  der  spräche  lier  gesprungen 

ez  ist  der  mande  Aprille.) 
10070  Vurbaz  was  des  kunges  wille, 

die  durch  daz  laut  wandern  solden 

mohten  ezzen  swaz  sie  wolden, 

nach  ir  gewonheit  gar  began 

swaz  ir  eldeni  von  rehte  han; 
10075  nieman  solde  an  en  üben 

kein  leit  noch  sie  niht  betrüben 

umnie  geschehene  sache 

sunder  ziehen  mit  gemache. 

»Nu  hab  ich  ouch  Menelaum 
10080  zuz  uch  gesant  hin  aldarum 

unde  uch  künde  die  mere, 

daz  ir  muget  kumen  here." 
* 
10055  hettet  10078  zihen 


^f^^t.  Macc. 
H                 XI.  B2— 37. 

Darnach  er  wünschte  ir  wolvar.              ^^^^| 

Nu  ist  dea  kiinges  brief  iîz  gar.              ^^^^H 

^^^L^       tmà 

Aber  des  iuris  als  ichz  his                          ^^| 

do  wol  auderlialb  hundert  was                     ^^Ê 

ane  zwei,  seht  des  manden  hie                       ^^M 

ouch  da  vor  i^jenant  Xandici                            ^^H 

an  dem  vtimiz^nden  ta^e  qimm                      ^^| 

^^^^H          10090 

botâcliîift  zu  den  Juden  ersani                         ^^M 

von  den  Römern,  die  hite  t^us:                      ^^| 

„Wir  der  vuinfte  Meinynius                             ^^H 

darzu  j^enant  einer  Titus                                  ^^M 

mit  zAïnanien   Manilius«                                       ^^M 

^^^^H           100% 

die  le^^aten  der  K orner  sint                              ^^| 

entbieten  aller  Juden  kint                              ^^M 

iren  ^ruz  unde  ^et^untlieit.                               ^^M 

Aile  die  dinc  mit  wirdikeit,                              ^^H 

die  Lysias  des  knnges  mac.                             ^^M 

^^^^B 

uch  verlihet  durch  gut  beiac,                          ^^M 

des  selben  Ë^unnen  ^vir  uch  wol.                    ^^^ 

Waz  uch  Lvsias  werben  sol                             ^^H 

an  den  knninc  daz  lat  verstan                       ^^M 

bi  uwern  boten  uns  her  dan,                            ^^M 

^^^^H 

ut  daz  wir  ge^  ru  t'en  mu  gen                             ^^H 

ob  die  sache  welle  tugen,                                ^^^ 

wand  wir  wellen  du  zu  vrumen                      ^^M 

zu  Antioehiani  hin  kumen.                               ^^Ê 

Durch  daz  lat  uns  snellieli  wizzen                ^^H 

V                          lOUO 

warnf  daz  ir  ait  verviizzen.                             ^^M 

H         B:»ß 

Heil  si  uch  bi,  und  varit  w^ol,                       ^^M 

ouch  von  uch  vlie  gar  alle  doL"                   ^^M 

J)ft£   zf(  elfte  atpîM  dh  ist,                           ^^H 

tut  liiif  iohs  ht-rv  lithei'  Crist !                     ^^M 

^^^^H 

Jaris  acht  unde  vierzic  ganz                      ^^M 

oucii  hundert  luirit  an  den  kränz                  ^^M 

in  des  mauden   Xandici  tac                               ^^M 

^^^          10087  hie            \mm  entbietent            101Q4  bie                   ^H 
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als  der  vumfzehende  gelac  2.  Macc.  xii. 

gevrit  waren  do  alle  dinc. 
10120  Ljsias  reit  an  den  kuninc, 

die  Juden  arbeiten  wacker 

in  dem  vride  iren  acker, 

doch  bliben  ir  widersachen 

die  en  taten  ungemache: 
10125  daz  was  Timotheus  genant 

und  Apollonius  irkant 

Qennei  sun  der  was  mite 

Jeronimus  was  der  dritte 

und  der  kundige  Demophon, 
10130  ouch  was  sin  Nicanor  gewon 

Cypriartes  sin  zunam  hiez, 

wenic  wol  er  geschehen  liez 

den  Juden  in  irre  arbeit, 

want  sie  taten  en  manie  leit 
10185  heimelichen  swa  sie  mohten 

und  doch  niht  offenbar  vohten. 
Nu  taten  da  die  Joppiten 

ein  groz  übel  bi  den  ziten, 

want  sie  baten  die  Juden  sa 
10140  die  bi  en  waren  wonhaft  da, 

daz  en  weide  des  gezemen 

wib  unde  kint  mit  in  nemen, 
•in  ir  schif  hin  mit  en  quemen, 

da  weiden  sie  zuhte  remen, 
10145  wand  niht  unvruntschaft  solde  sin 

ioch  vurbaz  me  da  under  in. 
Die  Juden  geloubten  des  nu 

sie  dahten  niht  arges  darzu, 

in  die  schif  sie  zuz  en  giengen; 
10100  iene  valscheit  groz  begiengen, 

want  sie  vurten  sie  uf  daz  mer 

und  irtrencten  da  ane  wer 

der  judischeit  wol  zwei  hundert; 
* 
10127  mitte        10131  8,  anm.        10132  weninc        10136  offenl 


^^^^^^^^^^^^                  ^^H 

■ 

^^^     xu^t-r        *^^^'  luiteri  sie  uz  gesundert                  ~ 

^^M 

^^^               ioiôô  unde  geraten  enzwareii. 

^^^H 

^^^^H                        iUê  geaieine  der  stat  waren. 

^H 

^^^^^^^                      Seilt  die  hosheit  irvriescb  Judas, 

^1 

^^^^^H                 er  âpnieli  zu  den  swer  bi  iui  was  : 

^1 

^^^^H                 ^Wir  nifen  gut  deu  riliter  an, 

^1 

^^^^^^H        lûioo  der  reht  gerihte  kan  began, 

^1 

^^^^H                 umme  dise  gruze  untat" 

^H 

^^^^^r                 Mit  dem  zot-h   er  Ijin  vor  die  ätat 

^H 

^^^H                        dii  die  oiorder  inné  waren: 

^H 

^^^^^                  des  Dubtes  rjiiani  er  gevaren 

^1 

^^^^%Y      10160  zn  der  liaven  hin,  da  man  pflac. 

^H 

H                             daz  der  schiffe  vil  inné  lac. 

^H 

^^K                       Die  haven  der  ^^chifte  zulndt 

^H 

^^^^^H                 verbrande  er  gar  mit  gewalt 

^1 

^^^^^B                nnd  die  schif,  swaz  da  was  binnen 

^1 

^^^^H         iuiTi)  sach  nnin  en  allez  verbrinnen. 

^1 

^^^^^B                  Swaz  Inte  mit  not  uz  quamen. 

^1 

^^^^^B                 von  dem  s  werte  den  tot  namen. 

^H 

^^^^^H                      Do  daz  allez  was  sus  getan, 

^1 

^^^^H                 de^  h  üb  er  sich  her  wider  dan, 

^H 

^^^^^H         10170  relite  als  er  uberriten 

^H 

^^^^H                 wolde  alle  die  Joppiten 

^H 

^^^^^H                und  die  uzwiu-zeln  mit  der  vart. 

^H 

^^^^H                linder  des  ime  daz  kuut  wart, 

^H 

^^^^0                wie  die  von  Jamniam  wotden 

^1 

^^V             10180  oiich  tun  daz  sie  niht  ensolden, 

^H 

^^^^^H                  also  iene  baten  getan, 

^H 

^^^^^H                und  die  Juden  irtrenket  huii. 

^H 

^^^^^V                die  da  wonhaft  waren  bi  iti. 

^1 

^^^^H                 Des  nabteâ  quam  Judas  da  hin 

^1 

^^^^H         10186  zu  Jamniam  da  er  schände, 

^H 

^^^^H                die  haven  er  oueh  verbrande. 

^H 

^^^^^B                mit  allen  schüfen  daz  geschacL. 

^H 

^^^^H                Zu  Jerusalem  man  wol  sach 

^1 

^^^^H                daz  vur,  von  dünnen  was  ez  ioch 

H 

^^^l&16è  verbninte            l01ïJ5  8€liante        10186  verbrante 

luiffi^ 
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10190  stadia  drithalb  huudert  doch.  2.  Maco.  xi] 

Also  kart  er  herabe  do 

und  wolde  kein  Timotheo. 

Zuhant  do  er  von  dannen  quam 

nun  stadia  von  Jamniam, 
1019Ô  an  en  quamen  mit  strite  des 

vumftusent  man  der  Arabes, 

darzu  vumfhundert  geriten. 

Und  do  sie  aller  serst  striten, 

got  mit  siner  hülfe  antreib; 
loaoü  waz  Arabes  lebende  bleib, 

baten  Jûdam  umme  vride 

und  den  tot  an  en  vermide. 

Sie  weiden  mit  gute  grozlich 

alle  gerne  gelosen  sich 
10205  unde  Jude  beholfen  sin 

an  allen  dingen  uz  und  in. 

Judas  vurwar  daz  wol  besan, 

daz  die  selben  Arabes  man 

mohten  nutze  en  wol  wesen, 
10210  des  liez  er  sie  da  genesen; 

er  gab  en  vride  unde  hant 

uf  daz  sie  vor  baten  benant; 

also  vuren  sie  hin  wider 

in  ire  wonunge  sider. 
10210       Judas  zoch  hin  vur  eine  stat 

die  er  belac  und  umme  trat; 

sie  was  mit  muren  ouch  brücken 

gar  veste  an  allen  stucken. 

Da  was  inne  gemischet  vil 
10B20  gemeiner  beiden  in  dem  zil. 

Qeheizen  was  die  stat  Casphin. 

Nu  was  der  inwonere  sin, 

wie  sie  da  mohten  mit  gewalt 

in  der  stat  haben  ir  enthalt 
10225  von  grozer  vestenuuge  loch 
* 
10197  geritten  10198  stritten 


^^^^^^^^^^^w          ^^^H 

1 

^^^      xii'Ti^i?.      ïlannne  was  vil  spise  noch.                  ^^H 

H 

^^^                           Wand  sie  sich  vediezen  darut",               ^H 

^M 

^^^k                         des  irhuben  sie  eine  giif 

H 

^^^^K                   imde  riefen  ivz  der  .stat  her 

H 

^^^^^B          lOeeo  Jude  zu  unde  sime  her 

H 

^^^^^H                  schentUdie  unde  bose  wort; 

H 

^^^^H                  der  wart  da  vil  von  en  gebort. 

H 

^^^^H                  vil  kigenhaft  undo  smelicb^ 

H 

^^^^H                   noch  iiicmanno  wol  vngteu  ï$ieh. 

H 

^^^^H         IW5       Do  sie  Aiiz  hateii  so  getan, 

H 

^^^^^H                  Judas  rief  den  nbersten  an 

H 

^^^^^B                  got  vursten  aile  der  werlde 

H 

^^^^H                  den  niand  er  in  der  geiwerlde 

H 

^^^^^B                   unde  sprach  sus:   ^Here  wan  du 

^m 

^^^^H         10010    dort  bi  des  geziten  Jesu 

H 

^^^^H                  ane  werc  unde  bilden  do 

^M 

^^^^H                  lias  vertilget  ouch  Jericho.'' 

H 

^^^^^B                  Zuhant  in  dem  grimmen  schüre 

H 

^^^^^B                  trat  Judas  hin  an  die  mure 

^M 

^^^^H         i(j@4ô  und  allez  sin  vole  mit  der  vart 

H 

^^^^^B                  sturmeten  einen  stürm  so  hart, 

H 

^^^^^B                  daz  er  die  s  tat  aida  gewan; 

H 

^^^^H                 gotes  milde  hat  daz  getan. 

H 

^^^^^B                        Judas  der  tote  une  zal 

^m 

^^^^H         IQ2M  der  beiden  die  da  namen  vaL 

H 

^^^^H                  Ein  se  lac  bi  der  stat  aida 

H 

^^^^^B                  in  der  breite  zwo  stadia  ; 

H 

^^^^H                  von  der  slahtunge  also  groz 

H 

^^^^H                  der  selbe  se  blutvar  hin  vloz. 

^M 

^^^^H         I02.>ô       Yurbaz  vur  Judas  aber  sa 

H 

^^^^^B                  von  dannen  tusent  stadia 

H 

^^^^H                 und  dritbalb  hundert  ouch  dama 

^M 

^^^^H                ZU  eime  daz  hiez  Caratha; 

H 

^^^^^B                  da  Wiiren   wonhaft  Judei, 

H 

^^^^H        wm   die  hieben  Tubianei, 

M 

^H             10238  maut(e)  e  radUri          10242  ha«t           10249  tote 

j 
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Juden  von  vremden  landen  gar        2.  Macc.  xu.  17—21 

die  haten  sich  gesamnet  dar. 

Zu  den  quam  Judas  ouch  alsus, 

wand  aida  was  Timotheus 
10265  vor  gesin  und  was  von  dannen 

gezoget  mit  sinen  mannen, 

so  daz  er  sines  willen  niht 

aida  geschuf  in  der  geschiht; 

doch  hat  er  in  einer  vesten 
10270  aida  gelazen  der  besten 

siner  lute  ein  michel  teil  ^ 

die  waren  kune  unde  geil; 

want  daz  sloz  uberveste  was 

durch  daz  erz  sunderlich  uzlas. 
10275       In  Juda  here  waren  ouch 

zwene  vursten  swa  er  hin  zouch 

Dositheus  hiez  einer  der, 

der  ander  hiez  Sosipater. 

Die  zwene  mit  iren  besten 
10280  gewannen  dort  iene  vesten, 

irslugen  Timothei  san 

darinne  wol  zentusent  man. 
Judas  der  schicte  do  bi  sicli 

sechstusent  man  wol  ordenlich 
1028J   geteilet  in  guten  scharen, 

die  liez  er  umme  sich  varen 

unde  zoch  hin  da  er  weste 

Timotheum  in  der  veste. 
Timotheo  daz  do  kunt  wart 
10290  er  Saude  hinwec  mit  der  vart 

wib  unde  kint  und  allen  rat, 

der  da  genant  ist  apparat. 

In  eine  stat  er  sie  sande 

die  man  Carmon  do  benande; 
102^5  sie  was  so  veste  unde  rieh, 


10269  hatter  10290  sante  10293  aante        10294  — nant- 

Mftccabfter.  19 
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xiî'*«r- 25      ^^^  ^^®  ^^  ungewînnelich 
von  grozer  getwenge  verte 
enge  weich  naz  unde  herte. 
Er  behielt  manne  in  der  stunt 

losoo  bi  im  zwenzic  hundert  tusunt 
vuzgengere  gar  wol  getan 
darzu  ouch  drithalb  tusent  man 
geriten,  mit  den  allen  er 
ouch  wolde  kein  Juda  mit  wer. 

10805       Timothei  vole  wart  gewar 
der  ersten  dort  uz  Jude  schar, 
von  gotes  gegenwertikeit 
wart  en  die  vluht  zuhant  bereit. 
Also  wurden  sie  hin  wandern 

10810  daz  loch  einer  sluc  den  andern  ; 
von  gotes  verhencnis  daz  was, 
wand  an  sie  herte  ouch  Judas. 
Do  belagen  der  unrehten 
drizic  tusent  in  dem  vehten; 

10315  von  Dosithei  mit  heile 
und  von  Sosipatris  teile 
wart  gevangen  Timotheus; 
der  bat  sie  vlizeclich  alsus, 
daz  sie  en  me  aida  liezen 

ii)320  irre  vrunde  docli  geniezen, 

„want  wir  der  vil  gevangen  han** 
sprach  er  „die  uns  sint  undertan. 
Tötet  ir  hie  nu  also  mich, 
so  tötet  man  sie  gemeinlich. 

10325  Darumme  lat  daz  leben  mir 
da  mit  die  vrunt  irloset  ir.  ** 
83  ;;  Des  gab  er  sine  truvve  hin, 

daz  er  die  Juden  wolde  in 
wider  geben  ane  vare, 

lOÄJO  also  da  beret  was  zware. 


10300  tusent  10301  vuzgengeren  10303  geritten  1 

verhencnisse  10323  toetet  10324  toetet 
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Des  lîezen  sie  en  ledic  do  2.  Macc.  xn.  55—27. 

ane  geserde  unde  vro, 

uf  daz  ir  brudre  dort  irlost 

wurden  mit  heile  wol  getrost. 
i(m5       Die  meistre  iehen  aber  so 

hie  von  disme  Timotheo, 

want  kurzlich  hie  vor  genende 

des  zenden  capitels  ende 

stet  beschriben  nach  ir  sagen: 
lOMo  er  wart  selb  dritte  erslagen 

Timotheus  in  einer  stat, 

Gazara  die  den  namen  hat. 

Nu  liset  man  en  alhie  van 

und  en  durch  bete  ledic  lan; 
itxwö  davor  ist  er  erslagen  dort, 

hie  liez  man  en  durch  bete  wort. 

Nu  sprechen  die  meistre  alhie 

daz  ez  villihte  also  si, 

daz  der  strit  siner  vencnisse 
KKiùO  si  vor  e  gewest  gewisse 

e  dan  er  geslagen  were. 

Ouch  mac  ez  sin  sus  gewere 

liht  ein  ander  Timotheus, 

den  man  gevangen  hate  sus. 
loaôô  Diz  was  der  meistre  veriehen. 

Wider  an  den  text  wir  sehen. 
Und  do  von  Carmon  vur  Judas, 

vumf  und  zwenzic  tusent  der  was, 

die  er  irslagen  hate  da, 
10960  her  abe  vur  er  do  dariia 

nach  der  vluht  nu  dirre  beiden 

und  daz  aie  waren  verscheiden. 

Des  irwelde  Judas  da  von 

ein  groz  her  und  zoch  zu  EftVon. 
io**K)  Vil  wol  gemuret  was  die  stat 

bliden,  vil  werc  dar  in  gesät 


10335  iehent  10347  sprechent  alhi  10363  irwelte 

19* 


292 

xiL*27-8i.  ^^^  geschozzes  unde  pfile 
was  darinne  zu  der  wile, 
und  allerleie  heidenschaft 

10370  aida  ouch  was  mit  grozer  kraft, 
die  wider  vahten  herteclicli, 
uf  den  muren  sie  werten  sich. 
Judas  und  sin  voie  zu  traten, 
zuhant  do  sie  got  an  baten; 

10375  der  den  vienden  mit  gewalt 
ire  mäht  benimt  manicvalt, 
der  machte  dise  ouch  nu  mat. 
Judas  zuhant  gewan  die  stat 
und  irsluc  Volkes  mit  sinne 

10380  vumfundzwenzic  tusent  dinne. 
Aber  vurbaz  zugen  sie  um 
zu  einer  stat  der  Scytharum, 
84  a  die  lac  von  Jerusalem  vort 

sechshundert  stadia  aldort. 

10085  Juden  den  Scytopoliten 
bezugten  bi  den  geziten, 
daz  daz  selbe  voie  in  der  stat 
noch  en  allez  gut  getan  hat 
unde  nie  niht  was  wider  sie. 

loayo  Des  wart  en  danc  gesaget  hie, 
daz  sie  in  keiner  note  pfliht 
nie  wolden  getun  kein  en  iht. 

Die  uz  der  stat  sprachen  vurbaz, 
sie  weiden  nocli  behalden  daz 

103U5  unde  sie  alle  zit  eren 

guten  willen  en  zu  keren. 

Judas  do  machte  sine  vart 
kein  Jerusalem  so  hinwart; 
dar  quam  er  mit  der  gemeine 

10400  als  da  entstmit  hochzit  eine 
die  wochenhochzit  was  genant. 
Daz  sal  alsus  werden  bekant: 
* 
10394  weiten 
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ez  waren  die  vumfzic  tage,  2.  Mncc.  xii.  31-37. 

nach  geböte  der  e  sage 
10405  von  ostem  biz  zu  pfingsten  her; 

swen  sich  die  enden,  nehest  der 

daz  heizet  der  pfingsttac  vurwar. 

An  der  zit  quamen  sie  aldar, 

die  begienc  er  mit  den  andern, 
iwiü       Damach  wart  er  so  hin  wandern 

kegen  Gorgiam  als  ichz  las, 

dof  pfleger  Iduniee  was. 

Er  zoch  mit  drin  tusent  mannen 

vuzgengere  so  hin  dannen 
IW15  darzu  geriten  vierhundert; 

also  wart  der  strit  irmundert, 

want  sie  an  einander  quamen. 
Die  Juden  da  schaden  namen 

wand  ir  ein  teil  aida  belac, 
10420  doch  was  niht  groz  der  selbe  slac. 

Dositheus  Bachenoris 

was  wol  geriten  vil  gewis, 

starc  menlich  er  sich  anrischte, 

in  der  zit  er  da  irwischte 
10425  Gorgiam  under  sinen  arm, 

den  würgte  er  daz  im  wart  warm, 

er  wolde  en  lebende  hau 

gevangen  menlich  als  ein  man, 

do  quam  en  ein  ritender  an, 
10430  die  schuldirn  sluc  er  im  her  dan, 

des  must  er  da  Gorgiam  lan; 

mit  noten  der  von  im  entran. 

Gorgias  vloch  zu  Maresam. 

Der  strit  noch  niht  ein  ende  nam  : 
10435  Esdrum  unde  sin  voie  iedoch, 

die  striten  aller  lengest  noch 

unde  waren  vermudet  hart. 

Judas  rief  got  an  mit  der  vart 
* 
10435  ydoch 
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ku^'si^ii      daz  er  ires  strites  were 

io«ü  ein  hülfe  und  ein  leitere; 
Gote  der  alle  dinc  geschuf 
irhub  er  lute  einen  ruf 
unde  schrei  zu  lobe  deme 
in  siner  zungen  genenie 

10440  einen  lobesanc  erlich  hoch. 
Zuhant  daz  voie  Gorgie  vloch. 
Judas  sin  her  zusamne  uam 
er  quam  in  die  stat  Odollam; 
den  gereinigeten  gezam, 

loiôo  do  der  sibende  tac  zu  quam 
sie  begiengen  da  den  samztac 
als  er  nach  gewonheit  gelac. 

Zusamne  sine  toten  las 
des  andren  tagos  do  Judas, 

101Ô5  daz  er  sie  brehte  in  die  grab 
irre  vetre  also  herab. 
Bi  den  irslagen  sie  vunden 
imder  irn  rocken  gebunden 
des  geldes  daz  man  bi  en  nam 

10160  der  abgote  zu  Jamniam, 

wand  ez  den  Juden  in  der  e 
was  herteclich  verboten  e; 
offenbar  wart  ez  en  allen, 
daz  durch  daz  waren  gevallen 

10465   dise  uz  den  andren  in  tot. 
Des  lobte  die  gemeine  got, 
wand  er  reht  gerihte  getan 
hate  vor  en  allen  daran 
unde  hate  gemachet  bar 

10470   die  verborgenen  dinc  vil  gar. 
Daz  voie  rief  unsern  heren  an 
vor  iener  sunde  vor  getan, 
daz  er  des  niht  me  enzelde 
und  ez  en  vergeben  weide. 

10473  entzcltc  10474  weite 
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10475  Ouch  der  uberstarke  Judas  2.Macc.xii  42-xTii.  i. 

mande  daz  voie  und  en  vor  las, 

daz  sie  vor  sunden  hüten  sich, 

want  sie  wol  sehen  sihteclich, 

daz  iene  durch  der  sunden  not 
IW80  waren  nu  hie  gelegen  tot. 

Do  die  rede  geschehen  was, 

er  sande  zwelf  tusent  dragmas 

Silbers  zu  Jerosolimis 

vor  der  toten  sunde  gewis, 
\mô  so  daz  man  die  so  hin  brehte 

zu  eime  opfre  vil  rehte;  — 

wol  betrahte  er  geistlichen 

die  urstende  vlizeclichen  ; 

het  er  niht  gehoflfet  daran 
i(H90  und  die  gevallenen  irstan, 
Y  do  duhte  des  gebetes  wie 

gar  umme  sus  und  uberic, 

daz  vor  die  toten  so  gesche 

wand  man  ez  en  niht  hulflich  se. 
10495  Aber  er  prüfte  daz  gereit, 

daz  die,  die  hie  mit  mildekeit 

totlichen  slaf  entfangen  han 

hernach  gewinnen  ane  wan 

gnade  die  allerbesten  doch 
10500  die  were  en  behalden  noch. 

Durch  daz  ist  heilsam  unde  gut, 

daz  man  den  seien  dehtnis  tut 

mit  gebete  hie  uf  erden, 

daz  sie  los  von  sunden  werden. 

10505       Drizende  capitel  diz  ist, 

nu  hilf  uns  here  lieber  Ct'ist  ! 
Des  iaris  hundert  waren  nu 
nun  unde  vierzic  aldarzu 
Judas  vemam  do  vil  gewig 
* 
10476  manie  104Ç^  santé 
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2.  Macc.  \{\ô\Q  Ântiochum  Eupaioris 

kumende  her  in  Judeam, 
mit  im  brehte  er  Lysiam, 
dem  die  geschefte  undertan 
aile  waren  mide  verlan. 

10315  Vuzgenger  mit  im  binamen 

hundert  zwenzic  tusent  quamen, 
vumf  tusent  ritender  was  der 
die  mit  im  zogen  ouch  dort  her, 
zwene  und  zwenzic  elfande 

10520  ouch  Yurte  er  zu  dem  lande, 
starker  wagene  drihundert 
mit  kossen  sensen  gesundert. 

ünder  daz  vole  sich  mischte  sus 
der  vil  böse  Menelaus, 

10525  seht  er  bat  mit  valschen  listen 
Antiochum  in  den  vristen, 
niht  durch  gut  dem  lande  aida, 
dan  daz  er  wolde  werden  sa 

10580  ein  vurste  daz  was  sin  hoffen. 
Got  machte  dem  kunge  offen 
sinen  niut  wand  er  dem  bösen 
gram  wart  durch  sin  valsch  gekosen. 
Dem  kunge  saite  Lysias 

10585  ouch  daz  dirre  ein  werrer  was, 
und  von  ime  were  kumen 
alle  schände  mit  unvrumen, 
des  liez  der  kuninc  wol  gemeit 
en  toten  da  nach  gewonheit, 
Âlda  selbes  da  daz  geschach: 

10540  einen  türm  man  da  wesen  sach, 
vumfzic  klaftern  hate  er  hoch, 
der  berc  von  dem  er  sich  uf  zoch 
hate  aschen  allen  enden. 
Man  hiez  ienen  unbehenden 
^^      10545  in  die  aschen  werfen  schentlich; 
daz  was  wol  reht  und  irkentlich, 
wand  er  hate  sunden  vurwar 
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vil  getan  an  gotis  altar,  2.  »lacc.  x: 

des  vur  und  asche  heilic  was; 
10550   da  von  man  im  den  tot  uz  las, 

daz  er  ewic  solde  mit  pin 

in  der  aschen  verdampnet  sin. 

An  Menelao  wart  daz  schin, 

daz  en  ioch  hie  der  erden  schrin 
10555  in  ir  niht  behalden  wolde 

vernojiri  was  der  unholde. 
Vurbaz  der  kuninc  sich  nete, 

hertis  mutis  was  er  stete, 

ergim  willen  weiz  got  hat  er 

10560  kein  den  Juden  dan  sin  vater. 

Judas  die  dinc  alsus  irvur, 

er  hiez  die  sinen  und  beswur, 

daz  sie  beide  tac  unde  naht 

mit  voUenkumender  andaht 
10565  anriefen  got  unsem  heren, 

daz  er  hülfe  weide  keren 

als  er  dicke  hate  getan 

zu  allen  ziten  da  vor  an, 

den  die  der  e  und  dem  laude 
10570  vurhten  daz  en  kume  schände, 

so  daz  sie  geenget  werden 

des  heiligen  tempels  werden, 

und  die  nulich  sint  irquicket 

daz  die  iht  werden  bestricket 
10575  wider  under  die  heidenschaft. 

Des  baten  sie  mit  aller  kraft 

got  mit  weinenden  ougen  gar, 

sie  Tasten  dri  tage  vurwar 

gestract  an  der  erden  nider. 
10680       Damach  hiez  sie  Judas  sider, 

daz  sie  sich  solden  zu  machen. 

Nu  was  er  ouch  in  den  Sachen 
"^"       in  ein  wurden  mit  den  alden, 

♦ 
onongirt  10570  varhtent 
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1^",^  :T     ^^^  ^^  ff^^  ^^  liezen  walden 
i«^  Tiiifie  »Igen  kegen  im  hin 

e  fian  ti«^  koninc  her  zu  in. 

Jii4aft  gab  (üe  gewalt  deme 

4i;hepfer  der  werlde  geneme 

^n^.  manife  sin  toIc  sere, 
\îsm  à^a  pfL  dareh  die  gotes  ere 

vor  die  e  und  daz  lant  vehten 

i^ldi^n  TÜzic  mit  dem  rehten, 

and  Tor  den  iempel  er  gebot 

OKnlichen  striten  in  den  tot. 
Sfm,       Jndas  zoch  mit  sime  her  hin 

imde  legte  daz  bi  Modin, 

er  wiste  sich  den  sinen  wol 

als  einer  der  gesigen  soi. 
•^  ^  Cf  liez  er  in  der  naht  wecken 

\mf)  niht  wan  iongelinge  recken, 

die  starc  onde  menlich  waren 

las  er  zuz  em  uz  den  scharen 

daz  andre  her  liez  er  ligen  ; 

aller  zagheit  wart  verzigen. 
:t*»6       Mit  den  zoch  er  hin  uf  daz  velt 

nahtes  in  des  kunges  gezelt 

nnd  alumme  in  die  andern 

der  viende  wart  er  wandern. 

Da  gienc  er  mit  en  zu  pruse 
«4>i»»  and  irsluc  ir  in  dem  suse 

vierzic  tusent  die  man  nande, 

ouch  velde  er  der  elfande 

ein  michel  teil,  ir  niht  genas, 

mit  allen  dem  daz  uffe  wiis. 
i<«Li  Also  daz  voie  irschrecket  wart 

so  sere  und  so  uberhart, 

dafli  die  Torhte  gienc  uberal 

duck  der  heiden  buden  gezal. 

Bikie  ib  der  ät  ez  geschach 
♦ 
MB»  MT  *nW7  wieste  10604  zageheit         10612 
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10620  als  zum  ersten  der  tac  ufbrach       2.  aiacc.  xiii.  n-ss. 

in  gotes  hülfe  der  im  da 

mit  sime  tröste  was  vil  na, 

darnach  quam  er  aber  wider 

zu  den  sinen  vrolich  sider. 
10625       Der  kuninc  manheit  do  entfienc 

wand  im  sin  schade  nahen  gienc, 

do  wart  von  ime  uz  geleit, 

wie  daz  er  der  Juden  kunheit 

weide  verderben  und  ir  laut, 
10680  ir  stete  swaz  der  was  benant. 

Bliden  unde  sin  voie  er  nam 

belac  die  vesten  Bethsuram; 

die  veste  wol  gemuret  was 

heimelich  spiste  sie  Judas. 
10635  Daz  melde  einer  Rodochus 

in  der  viende  her  alsus 

er  entbot  uz  der  Juden  her, 

umme  daz  spisen  saite  er;  \ 

doch  die  Juden  irwischten  in, 
10640  leiten  en  in  gevencnis  hin. 

Binnen  des  machte  der  kuninc 

vride  unde  slihte  die  dinc 

mit  den,  die  nu  zu  Bethsura 

in  der  vesten  waren  aida, 
10645  unde  gab  den  die  rehten  haut. 

Von  dannen  wart  sin  wec  gewant, 

mit  Juda  er  zusamne  quam 

daran  er  niht  vil  vrumen  nam, 

wand  er  da  überwunden  wart. 
10650  Zu  wizzen  wart  im  mit  der  vart, 

daz  Philippus  sin  ammetman, 

dem  er  gewalt  hate  verlan 
^Z  zu  Antiochiam  aldort, 

der  were  nu  daran  bekort, 
10655  daz  er  sich  wider  en  setzen 

* 
10635  melte  10651  ammehtman 
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xiÎl "23-26.    weide  und  en  damit  letzen; 
des  wart  er  betrübet  mere 
in  sime  gemute  sere. 

Der  kuninc  die  Juden  do  bat 

10600  unde  swur  en  da  an  der  stat, 
daz  er  weide  sin  undertan 
alles  daz  die  reht  solden  han. 
Do  er  was  hie   also  bekart, 
er  brahte  selber  mit  der  vart 

10665  in  dem  teinpel  sin  opfer  da 
und  erte  den  terapel  dama 
mit  kleinoten  unde  gaben. 
Machabeum  weld  er  haben 
sunderlich  zu  eime  vrunde; 

10670  des  gab  er  im  ein  Urkunde, 
wand  er  en  gutlich  ummevienc; 
vurbaz  er  daz  an  im  begienc, 
daz  er  im  machte  undertan 
von  Ptolomayda  her  dan 

10675  biz  zu  den  Gerrenen  dort  hin, 
einen  vursten  machte  er  in 
und  einen  herzogen  irkant 
über  die  vorbenanden  laut. 
Do  Machabeus  so  hin  quam 

I0f>80  in  die  stat  Ptolomaydam, 
die  in  woner  angest  liaten, 
daz  Judas  da  mit  unstaten 
an  en  den  vride  breche  noch; 
en  was  der  vride  wider  doch. 

10685  üf  den  richtstul  trat  Lysias, 
er  saite  allez  wie  ez  was 
umme  vride  und  alle  dinc 
die  gemachet  hat  der  kuninc; 
da  mit  bevalh  er  sie  Jude. 

10690  Von  dannen  schiet  er  darnach  me 
wider  zu  Antiochiam, 
* 
10661  weite  10678  vorbenanten 
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wand  ouch  der  kuninc  da  hin  quam.      '*  ^l 


Vierzende  capitel  diz  ist, 
nu  hilf  uns  here  lieher  Cr'ist  ! 
1Ü6Ö3       Nach  demf?  wol  über  dm  iar 

Judas  vemam  und  wart  gewar, 

Seleuci  sun  Demetrius 

were  zu  lande  kunien  sus 

mit  grozer  mäht  und  mit  schiffen, 
10700  die  kelen  het  er  begriffen, 

zu  Tripol  wer  er  in  kumen 

uf  Antiochi  unvrumen, 

wand  der  lande  so  hinewart 

der  were  vil  an  en  gekart 
1070Ô  wider  Antiochi  willen 

unde  Lysie.     Gestillen 

daz  nieman  mohte,  wände  er 

weide  uf  sie  mit  grozme  her. 
Alchimus  hiez  aida  einer 
10710  ein  vemoirter  unreiner, 

der  oberster  priester  ichz  las 

eteswenne  gewesen  was 

unde  verworfen  durch  untat, 

die  er  böslich  begangen  hat; 
10715  er  prüfte  wol  die  wirdikeit 

mohte  im  niht  me  sin  bereit. 

Der  vur  hin  an  den  kuninc  do 

zu  dem  selben  Demetrio 

in  dem  vumfzigisten  iare 
10720  unde  hundert  damf  zware, 

er  brahte  dem  kunge  schone 

gut  eine  guldine  kröne, 

eine  palme  in  sine  hant, 

darzu  thallos,  daz  was  irkant 
10725  ein  geveze  hoch  irhaben, 

in  dem  templo  pflac  manz  haben, 
* 
10695  dem  driv  10708  weite  10724  daz  feh 
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xiY*4-8.       S^^®  ^^  dienste  sin  gezam; 

dannen  ez  dirre  bose  nam. 
Des  tages  do  er  daz  vergab 
10730  alles  sagens  tet  er  sich  ab, 

wand  er  zu  der  zit  niht  me  sprach 

nnz  daz  er  sine  zit   irsach. 
Eines  tages  darnach   drate 

wart  er  zu  des  kunges  rate 
10735  gerufen  unde  gevraget 

daruf  wart  sere  geiaget, 

wes  die  Juden  behulfen  sich 

mit  wes  rate  so  gar  werlich. 
Des  antworte  er  alsus  hie: 
10740   „Juden  genant  Assidei 

(Assidei  daz  heizen  die 

die  da  dem  templo  wonen  bi 

unde  pflegen  der  heilikeit, 

darzu  mit  dienste  sint   gereit), 
10745  der  dort  Judas  ein  pfleger  ist, 

die  heben  strite  alle    vrist.  ** 

Er  sprach:   »Niht  lau  sie  da  bliben 

in  vride  von  irme  triben. 

Ich  selber  gar  verraten  bin 
10750  ioch  aller  werdikeit  von  in, 

priesterschaft  bin  ich  worden  blas 

die  doch  uf  mich  geboren  was. 

Des  bin  ich  her  kunien  rehte, 

wand  ich  unde  min  gesiebte 
107.V)   dem  kunge  hoch  nach  nutze  hie 

getruwe  bin  gewesen   ie 

und  den  bürgern  in  den  steten, 

milieu  rat  getruwou  heten. 

Davon  ist  daz  also  gestalt, 
10760  daz  von  irre  grozen  gewalt 
^5ß  unser  gesiebte  alle  zit 

« 

10733  Einz  10741  heizcnt        die  1074*2  woiient         1( 

hebent  10747  lat  10757  burgeren 
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in  sorgen  und  in  arbeit  lit.  •-•.  Mato  xiv. 

Von  disen  sacken  so  getan 

die  ich  hie  vorgeleget  han, 
I07t>ö  so  bit  ich  hoher  kuninc  dich, 

daz  du  welles  irhoren  mich, 

und  irvare  selber  vil  gar, 

ob  dise  dinc  dort  iht  sint  war 

an  landen  und  an  luten  dar, 
1Ü770  denn  ez  ist  allez  offenbar, 

so  wirt  dinen  sinnen  irkant 

Avie  daz  ez  allez  ist  gewant; 

wand  die  wile  daz  Judas  ist 

bi  gewalde  mit  kluger  list, 
10775  so  ist  unmugelich  daz  hie 

immer  vride  in  landen  ei.^ 
Do  er  daz  also  volbrahte, 

des  gewunnen  groze  ahte 

des  kunges  vrunt  mit  aller  kraft, 
lüTSO  want  sie  wurden  da  von  behaft 

kein  Jude  grozer  vientschaft 

daz  iener  hate  so  geschaft. 
Die  vrunt  dem  kunge  an  lagen, 

irhitzet  wart  er  von  sagen, 
10785  so  daz  er  sinen  zom  dar  warf 

ouch  uf  Judam  in  grimme  scharf. 

Des  sande  der  kuninc  dort  liin 

Nicanorem  sus  uf  den  sin, 

daz  er  Judam  solde  binden, 
10790  sine  helfer  überwinden, 

die  vertilgen  allentsamet. 

Bevolen  wart  im  daz  amet 

und  er  solde  ouch  Alchimum 

über  den  hohesten  templum 
107%  zu  obersten  priestre  machen. 

Do  vemamen  von  den  Sachen 

die  heidenschaffc,  die  Judas  dort 

10766  wellest  10775  hi  10787  sante 
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xiv*74— 18.    ^**^  vertriben  hinwec  vort 
uz  Judea  aida  bevor; 

loeoö  die  vernamen,   daz  Nicanor 
sich  besamnete  unde  nam 
mit  im  groz  vole  uf  Judeam. 
Dise  zu  den  oueh  mischten  sich, 
sie  hoften  alle  werden  rieh, 

lOöOi  ob  die  Juden  wurden  gebuct 
und  in  Verderbnisse  verdruct. 

Die  Juden  daz  wol  vemamen, 
wie  die  beiden  uf  sie  quam  en, 
bestrouwet  sich  mit  der  erden 

10610  baten  sie  nu  got  den  werden, 
daz  er  sin  voie  an  aller  stat, 
daz  er  selber  irkoren  hat, 
in  ewikeit  die  bewaren 
nu  weide  vor  allen  varen, 
85  Y      10815  wand  er  den  sinen  alle  zit 
mit  zeichen  sine  gnade  git. 
Herzoge  Nicanor  do  hiez, 
daz  man  dem  here  künden  liez 
ufbrechen  unde  ziehen  vort. 

10820  Ez  geschach.     Sie  belagen  dort 
ein  castel,  daz  hiez  man  Dessau. 
Binnen  des  quam  ouch  daz  her   an 
Jude  bruder  genant  Symon  ; 
doch  irschrac  er  sere  davon 

10625   daz  daz  her  so  gar  gruwesam 
unde  mit  kraft  da  here  quam. 
Nicanor  horte  von  der  kraft 
Jude  und  des  geselleschaft, 
wie  er  mit  kunheifc  alle  zit 

iüs:ä)  tete  vil  manchen  harten  strit 

vor  daz  lant  und  ouch  die  sinen. 
Nicanorem  wart  daz  pinen 
wand  er  dahte:  Ez  ist  niht  gut, 
« 
10809  bestrowet  10819  zihen 
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daz  man  verguzet  so  groz  blut        2.  mbcc.  xiv.  is— 22. 
10835  under  uns  ob  strite  werden. 

Des  sande  er  mit  begerden 

sine  boten  alsus  genant: 

Possydenius  erst  irkant 

Theodatus  der  ander  was, 
10840  ouch  hiez  der  dritte  Matthias. 

Zu  Jude  würben  sie  do  daz 

vride  zu  niachene  vurbaz 

und  ein  ander  die  liant  geben 

mit  gemache  vurbaz  leben. 
1034Ô       Lange  giengen  sie  zu  rate. 

Do  man  so  daz  getan  h  a  te, 

darnach  der  herzöge  Judas 

besaranete  swaz  siner  was; 

den  legte  er  die  rede  vur 
1O600  sprechen  nach  irre  willekur. 

Die  wurden  des  alle  inein, 

ir  wille  were  gar  gemein, 

daz  man  vride  solde  machen. 

Des  wart  man  do  vurbaz  Sachen. 
10S5Ô   Einen  tac  wart  man  do  nemen, 

daz  sie  dar  zusamne  quemen 

unde  sich  da  heimelichen 

underretten  gar  vruntlichen. 
Do  daz  gespreche  solde  sin, 
loseo  dar  wart  gebraht  gestule  fin 

von  ietweder  siten  gesät 

zu  sitzene  uf  sine  stat. 

Judas  schicte  do  gewere 

ein  teil  der  sinen  wepnere, 
10865  hiez  die  an  einer  stat  wesen 

die  en  da  wart  uz  irlesen, 

ob  die  viende  iht  wolden 

arges  tun,  des  sie  niht  sohlen. 
So  Also  wart  geteidinget  sa 

* 
10836  sante  10861  itweder  10864  wepenere 

Maccftbfter.  20 
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3.  M»oc.  1087O  bequemeliche  rede  da 

und  darnach  bleib  Nicanor  do 
dar  zu  Jerusalem  also, 
daz  er  ubels  nibt  entête 
dan  gut  gemach  er  da  hete, 

10675  voie  gesamnet  bi  den  ziten 
liiez  er  allez  von  im  riten. 
Er  hate  so  gar  lieb  Judani, 
daz  er  en  in  sin  herze  nam: 
er  riet  Jude  vil  vlizeclich, 

10680  daz  er  erlichen  wibte  sich, 
uf  daz  er  erben  entfienge, 
daz  siner  vruht  niht  zurgienge. 
Er  volgete  siner  sage; 
an  einem  zitlichen  tage 

10885  nam  Judas  ein  wib  erlich  wol, 
mähte  hochzit  also  man  soi; 
in  gemache  er  vurbaz  treib 
ieclicher  des  andren  vrunt  bleib, 
unde  waren  so  gemeine 

10690  mit  einander  lute  eine.  * 

Dise  vruntschaft  irsach  alsus 
der  ungetruwe  Alchimus 
zwischen  Nicanore  aida 
unde  Machabeo  Juda, 

10395  wie  sie  bi  einander  waren 
aller  vientschaft  entbaren. 
Des  vur  er  so  hin  aldarum 
an  den  kuninc  Demetrium 
unde  saite  derae  mere, 

10900  wie  verkart  Nicanor  were, 
er  weide  vremder  dinge  docli 
volgen  unde  der  pflegen  ioch. 
Er  sprach  „Er  hat  im  uz  irwelt 
Judam,  der  vient  ist  gezelt 

10905  des  kunges  und  des  riches  liie, 

♦ 
10880  wiebte  10885  ein  fehlt  10888  icL 
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daz  er  sin  nachkumelinc  sie.'  2.  Maco.  xiv.  26-31. 

Des  wart  der  kuninc  zomic  gar. 

Zuhant  sande  er  brieve  dar 

unde  entbot  Nicanore, 
i(»io  im  were  daz  leit  unde  we, 

daz  er  gemachet  he  te  da 

dekeine  vrun tschaft  mit  Juda. 

Er  sold  im  gevangen  Judam 

senden  zu  Antiochiam. 
10915       Nicanor  die  botschaft  vernani, 

in  betrubnis  er  davon  quam 

unde  truc  daz  vil  swerlichen, 

solde  er  da  von  entwichen 

und  daz  brechen,  daz  er  hete 
10020  selber  da  gemachet  stete, 

an  dem  manne  der  kein  im  nie 

bosheit  noch  übel  hie  begie. 
«  Doch  wart  er  da  mit  umme  gen, 

wand  er  nilit  mohtc  widersten 
10925  des  kunges  gehei/e  harten  ; 

da  von  wart  er  der  zit  warten, 

daz  er  volbrehte  al  die  dinc 

die  im  gebot  hie  der  kuninc. 
Machabeus  der  prüfte  daz, 
10930   wie  Nicanoris  was  gelaz 

grc'mlicher  vil  dan  da  vor  e, 

des  misseduhte  en  ouch  nie 

wie  daz  er  ez  niht  wol  meindo  ; 

sin  geberde  daz  irscheinde. 
10935  Des  nam  zuz  ime  do  Judas 

sines  volkos  daz  wenic  was, 

unde  vloli  hin  da  er  sich  bare 

vor  Nicanoris  ubil  starc. 

Do  Nicanor  des  innen  wart, 
10940  daz  Judas  vorquam  in  der  vart 

10911  hatte  10913  aolde         10933  meinte         10934  irscheinte 

cor  stand  wol,  ist  aber  ausradiert,  10938  ubiU 

20* 
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xiv*3T-36.     sinen  willen  und  gedanken 

und  en  sach  also  entwanken, 

in  den  tempel  wart  er  iagen, 

die  wile  die  priestre  pflagen 
10M5  des  Opfers  gote  in  andaht; 

Judam  hiesch  er  von  en  mit  mäht. 

Jene  swuren  mit  eiden  vil, 

sie  enwesten  sin  in  dem  zil. 

Do  Nicanor  harte  sere 
10950  en  gedrouwet  an  ir  ere,  — 

waz  sal  hie  lange  rede  zu, 

daz  vurbaz  stet  geschriben  nu, 

in  dem  ersten  buche  ez  ist 

gliche  in  dises  sinnes  list, 
lo-aoo  wie  Nicanor  uf  hub  die  hant, 

den  tempel  weide  han  geschaut. 

Swer  daz  capitel  welle  han, 

der  sal  daz  sibende  sen  an. 

Des  schiet  er  darnach  wec  von  in; 
10960  die  priestre  giengen  alle  hin 

und  racten  uf  ir  hende  do 

an  got,  den  baten  sie  also. 

„Here  got  aller  dinge  nu, 

nihtes  noch  niemannes  darft  du, 
10965   der  dinen  tempel  woldes  han 

under  uns  en  liezes  entstan, 

eine  wonunge  ist  er  dir; 

irhore  hie  nu  unser  gir. 

Du  bist  heilic  der  heiigen  kraft 
.  10Ü70  und  ein  here  aller  herschaft, 

behalt  diz  hus  nu  ewiclich 

wol  reine  imde  seliclich, 

wand  ez  nulich  vor  dirre  vrist 

dir  heiliclich  gereinet  ist 
10975  zu  eren  dir  \md  zu  lobe; 
* 

10948  sin  niht  10961  ünde         10965  woldest         10966  Ue 

10973  nuwelich 
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wis  im  ein  schirm  ouch  dar  obe.*   2.  Macc.  xiv.  36—41. 
Also  was  einer  in  der  stat 

habende  stete  guten  rat, 

alt  unde  kusche  er  ouch  was, 
10980  bi  namen  hiez  er  Rasyas. 

£r  hate  im  vor  gesazt  daz, 

kusche  weld  er  bliben  vurbaz, 

Hb,  gut  wold  er  e  verkiesen 

dan  die  kuscheit  hie  Verliesen; 
10985  er  was  allen  so  minnesam, 

daz  im  sin  name  da  von  quam: 

sie  hiezen  en  lieber  vater, 

den  namen  von  allen  hat  er, 
Nicanor  vemam  do  daz  wol, 
10990  wie  dirre  were  Hebe  vol; 

des  San  de  er  siner  ritter 

vumfliundert  in  arge  bitter, 

das  sie  solden  so  hin  gaben 

und  den  guten  alden  vahen, 
1099Ô  wand  er  wolde  gar  uzbrechen 

den  haz,  den  er  solde  rechen 

an  den  Juden,  des  hub  er  an 

daz  er  hiez  disen  alden  van: 

en  duhte  wie  er  groz  smaheit 
11000  den  Juden  hete  an  geleit, 

ob  er  disen  so  betrüge 

und  en  smelich  ummezuge. 
Do  er  gebot,  daz  man  solde 

ienen  vahen  als  er  wolde, 
11005  daz  voie  quam  vor  des  alden  hus; 

da  irhuben  sie  grozen  prus 

mit  stürmen  unde  mit  bozen 

wurden  die  turn  uf  gestozen, 

ouch  wart  vur  getragen  darzu. 
11010  Der  aide  was  darinne  nu; 

der  irkos  im  eines  isa, 
* 
10981  gesetzet  10991  sante  11008  tuem  11009  vuer 
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xiv"72-46     ^**  ^^<^'^®  lieber  sterben  sa 

mit  dem  sweiie  e  dan  er  man 

wurde  den  sundern  undertan; 
11015  wand  er  molite  niht  zu  were 

kumen  relite  nach  begere, 

des  viel  er  über  die  muren 

da  under  des  Volkes  schüren. 
Zu  lief  daz  voie  do  almital, 
11020  wolden  besehen  da  den  val. 

Do  lac  der  aide  under  des 

halb  zuvallen  die  cervices, 

daz  was  wol  halb  den  köpf  enzwei. 

Kede  was  da  von  mancherlei. 
11025       Damach  ein  teil  er  iimagte 

uf  stunt  er  do  unde  wagte, 

blutes  gar  vil  von  imc  vloz 

uz  wunden  die  er  hate  groz, 

snellich  er  durch  die  schare  lief 
11030  mit  sime  halse  stunt  im  schief 
S6  a  unz  uf  einen  stein  gespalden 

breit,  da  wart  er  sich  enthalden, 

sin  blut  im  allez  da  eutsleif, 

mit  beiden  henden  er  do  greif 
11035  in  sin  ge weide  daz  er  reiz 

iiiio  selber  uz,  goteweiz  ! 

Under  die  rote  er  ez  warf, 

die  im  da  Avas  mit  noten  scharf. 

Do  wart  er  an  schrien  sere 
11040  got  aller  der  werlde  here 

aller  geiste  unde  leben, 

daz  er  im  daz  widergeben 

Avelde  dort  an  der  lesten  zit. 

Also  irstarb  der  aide  sit. 

11045        Vnmfzvndc  capitel  diz  /*/, 

)ii(  hilf  lois  hcrc  lieber  Crist! 
* 
11019  do  fehU  11027  im  11034  do  fehlt         11043  let 
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Nicanor  vernani  alsiis  me,  2.  Macc.  x^ 

Judas  were  Samarie; 

mit  dem  wold  er  tun  einen  strit 
iiOôO  aldort  an  des  samztages  zit 

mit  allen  den  die  er  hete. 

Juden  waren  bi  im  stete 

die  durch  notdurft  mit  ziehen 

musten,  mohten  niender  vliehen; 
11055  die  sprachen  zuz  im  in  gute: 

„Tu  niht  in  zornigem  mute 

so  heidenischen,  gib  ere 

dem  heiligen  tage  here^ 

wirdige  den,  der  da  besiht 
11060  alle  dinc  und  alle  geschult. '^ 

Der  böse  wart  vragen  mere, 

ob  der  selbe  mehtic  were 

in  dem  himle,  der  also  pflac 

heilic  machen  den  selben  tac. 
11065  Die  iene  des  antworten  do: 

«Er  ist  got  here  einer  ho 

in  dem  himle  mehtic  irkant, 

den  sibenden  tac  heilic  vant 

unde  gebot  en  ouch  begen.* 
11070       Nicanor  wart  des  widersten 

unde  sprach:  »So  han  ich  bereit 

ouch  hie  uf  erden  wirdekeit; 

ich  mac  gebieten,  daz  man  an 

muz  tun  die  wapen  ieclich  man 
11075  und  irvuUen  alle  die  dinc, 

die  geboten  hat  der  kuninc.** 

Also  was  er  in  der  stolzheit, 

die  im  da  stete  was  bereit, 

wand  er  dahte  überwinden 
11080  die  Juden  und  gar  verswinden. 

Doch  des  willen  er  niht  behielt, 

Got  im  aida  vil  anders  wielt, 

11049  wolt  11053  zihen  11054  nindert  vlihen 
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xv'*7-i2        *^^  ^^  ^^^  ^^^^  gescliriben  ist 

im  ersten  buche  da  manz  list. 
86  ß      11085       Jude  was  sin  herze  offen, 

wand  er  pflac  an  got  ie  hoffen 

siner  hülfe  unde  gnaden 

von  allen  sorgen  entladen; 

er  mand  die  sinen  vlizeclich, 
11090  daz  sie  niht  solden  vorhten  sich 

vor  der  beiden  zukunft  so  groz. 

Sie  solden  des  gedenken  bloz 

wie  en  von  himle  manic  trost 

was  kumen  der  sie  tet  irlost, 
11095  also  solden  sie  aber  nu 

hoffen  ane  zwivel  darzu, 

daz  en  wurde  gotes  segen, 

und  damit  des  siges  pflegen. 

Er  sait  en  des  propheten  wort 
iiioo  und  ouch  von  iren  eldem  vort, 

wie  got  mit  en  vil  grozer  tat 

hie  vorm  aus  begangen   hat, 

und  der  beiden  groze  valsclieit 

luge  schände  wer  en  bereit. 
11105  Er  wapende  ieclichen  sa, 

die  selben  bi  im  waren  da, 

niht  mit  speien  noch  mit  Schilden 

dan  mit  leren  suzen  milden. 

Darüber  er  ouch  en  vorlas 
imo  ein  troum,  der  im  geschehen  was, 

des  ieglicher  irvrouwet  wart 

in  grozer  wunne  mit  der  vart. 

Von  dem  troume  er  alsus  sprach: 

„Den  priester  Oniam  ich  sach 
11115  den  grozen  mit  aller  tugent 

gereht  semfte  gut  von  iugent; 

kein  got  hat  er  uf  gehalden 

sine  hende  im  gevalden, 
♦ 
11089  mante  11099  saitc  11105  wapente  lllOC 
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vor  daz  judische  voie  er  bat.  2.  Marc.  xv.  12-20. 

inao  Bi  im  stuiit  ouch  an  einer  stat 
ein  aider  man  so  gar  erlich 
daz  sin  schone  was  wunderlich, 
so  richlich  waren  sine  kleit 
grozer  zierheit  umme  beleit. 
11125  Do  sprach  Onias  zu  mir  her: 
>Siestu  werlichen  daz  ist  der 
Jeremias  der  prophète 
gotis,  der  vor  al  die  dete 
der  Israhelin  bitten  pflit 
11180  alle  wege  zu  aller  zit, 

unde  vor  die  stat  vil  stete 
ist  kein  gote  sine  bete.* 

Jeremias  racte  kein  mir 
die  rehten  hant  nach  siner  gir, 
11185  darinne  hat  er  lobes  wert 

gar  schone  gut  ein  guldin  swert; 
*Se«  sprach  er  zu  mir  in  der  vrist, 
»nim  diz  swert  wand  ez  heilic  ist 
dir  von  gote  eine  gäbe, 
11140  damit  du  verwirfes  abe 
alle  die  widersachen  sin 
Israheles  des  volkes  min.  <  * 

Von  der  rede  wart  daz  voie  do 
so  kune  und  so  rehte  vro, 
11U5  daz  en  zu  strite  liebe  wart. 
.  Sie  geviengen  manheit  so  hart, 
daz  sie  niht  ahten  kint  noch  wib 
gutes  oder  irs  selben  lib 
dan  alleine  der  heilikeit 
11150  der  stat  und  des  tempels  geméit. 
Alle  begunden  sie  warten 
gotes  gerihte  des  zarten, 
wand  die  beiden  zugen  here 
wol  bereit  mit  grozer  were, 

11140  clamite   .        — wirfest  11144  unde 
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2.  Macc.  luôo  ir  vole  alle^  geschicket  gar, 
die  tier  und  die  ri  tende  schar 
lagen  da  bi  an  einer  stat, 
da  man  sie  hin  geheizen  hat. 
Machabeus  nam  gemerke 

11160  an  des  grozen  heres  sterke, 
daz  uf  sie  nu  was  kiimen  dar, 
ir  wapen  waren  manicvar, 
und  der  üblen  tiere  vreise 
die  da  waren  in  der  reise. 

11165       Machabeus  der  behende 
hub  kein  himle  sine  hende 
unde  schrei  an  unsem  heren, 
der  da  wunder  pfliget  meren 
unde  niht  mit  der  wapen  kraft 

11170  machet  die  lu  te  sigehaft, 

dan  wer  en  dunket  wirdic  sin 
dem  tut  er  sine  gnade  schin. 
Vurbaz  mande  er  got  also, 
wie  er  ouch  eteswenne  do 

11 175  bi  Ezechie  geziten 

der  ein  kuninc  was  vil  witen 
Judee  do  sand  er  reinen 
uz  sinen  engelen  einen, 
der  da  irsluc  daz  groze  her 

11180  Sennacheribs  gar  ane  wer. 
Also  was  Jude  gebete. 
Vurbaz  er  me  rede  hete 
die  ouch  da  vor  beschriben  stet, 
da  er  Nicanorem  irslet. 

11185       Do  er  daz  gebet  vol  t^te, 
Nicanor  bereitet  hete 
allez  sin  voie  unde  brach  uf 
mit  busunen  vil  grozer  guf. 
Judas  und  alle  die  sinen 

11190  Hezen  ir  gebet  irschinen 
* 
11155  aller  11178  mante  11177  santer 
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zu  gote  mit  grozer  andaht.  2.  Macc.  xv.  20-36. 

Zusamne  wart  der  strit  do  braht. 
S6Ä  Die  Juden  stiiten  mit  der  haut 

ir  herze  was  an  got  gewant, 
11195  der  Heiden  wurden  da  gevalt 

vumf  und  drizic  tusent  gezalt. 

Von  gotes  gegenwortikeit 

wart  den  Juden  vreude  bereit. 

Den  strit  baten  sie  behalden, 
11200  zu  huse  wurden  sie  walden; 

Nicanorem  sie  oucb  vunden 

irslagen  da  in  den  stunden 

in  sinen  wapen  wol  bereit. 

Nu  hun  ich  da  vor  uch  geseit 
11205  wie  sie  mit  dem  houbte  taten 

und  der  haut  die  sie  ouch  baten; 

in  dem  ersten  buche  ez  ist, 

blibe  aida  zu  dirre  vrist; 

daz  dort  niht  ist  daz  sag  wir  hie. 
11210       Judas  gebot  also,  daz  sie 

Nicanoris  zungen  sniten 

uz  dem  houbte  niht  vermiten 

unde  sie  zurstucten  kleine 

beide  vleisch  unde  gebeine 
11215  den  voglen  zu  einer  spise. 

Daz  geschach  so  in  der  wise; 

des  benedieten  sie  do 

got  den  heren  des  himels  ho, 

der  sine  wonunge  im  hat 
11220  reine  behalden  und  die  stat. 

Darnach  sazten  sie  do  den  tac, 

daz  man  en  ierlich  hegen  pflac 

disen  vreuden  zu  gedehtnis. 

Daz  vindet  er  da  vor  gewis 
11225  uf  welchen  tac  unde  wenne, 

suchet  ez  so  vint  irz  denne 
* 
11209  Hage        11211  Bnitten        11212  vermitten        11223  gedechnis 
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xv'37-3D       ^^^  ersten  bûches  beschriben 

capitulo  benant  siben. 

Von  deme  daz  Nicanor  do 
11230  vergienc  un  de  irstarb  also, 

so  besazen  die  Juden  da 

die  stat  alle  wege  darna. 

Diz  buch  sus  hie  nu  irwindeb. 

Swer  iht  behegliches  vindet 
11285  in  disrae  buche,  daz  si  gut, 

wiset  en  aber  so  sin  mut, 

daz  ez  im  niht  wil  behagen, 

der  sal  ez  gutlich  vertragen 

unde  sal  tun  also  der  tut, 
11240  der  underwilen  trinket  vrut 

einen  guten  win  irvrischet 

mit  wazzer  darin  gemischet, 

uf  daz  er  wol  getempert  si; 

also  sal  er  ouch  tun  hie  bi: 
11245  er  neme  diz  wandelbere 

unde  vuge  ez  gewere 
86  s  bi  einez,  daz  wol  volkumen 

si  mit  allerleie  vrumen; 

vuglich  erz  darunder  schieze 
11200  daz  er  des  guten  genieze, 

so  wirt  ez  dan  gebezzert  wol 

daz  man  ez  baz  vertraji^eu  soi. 
Sus  enden  sich  die  buch  beide. 

Got  uns  sin  riche  bescheide, 
11255  behüte  uns  vor  der  leide, 

da  ewic  ist  iamers  weide. 
AMEN 

lob  si  deme  gotes  namen. 

Die  lesten  rime  sechse  hie 
11260  min  sint  die  niht  Machabei. 

explicH  secimdus  liber  Machabearum, 


11284  behegeliehes  11253  endent  11259  letzten  hi( 
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Ein  prologus  uf  Hyrcanum, 
des  volget  hie  ein  kurzem  di^m. 

Diz  ist  Johanni  Hyrcano, 
von  deme  sprichet  aber  so 

11265  von  gote  genant  der  arme, 
über  en  er  sich  irbarme. 

Ir  suit  nu  vurbaz  irkunden, 
wie  daz  wir  noch  me  han  vunden 
in  der  Scholastiken  da  bi 

11270  von  dem  vil  guten  Johanni, 

der  des  vrumen  Symons  sun  was, 
von  dem  man  an  dem  ende  las 
des  ersten  bûches  hie  irkant 
Machabeorum  so  genant. 

1127Ô  Von  im  ist  kurze  rede  da, 

man  gibt  sin  buch  si  anderswa, 
da  von  sime  leben  an  stat 
waz  er  dinges  begangen  hat; 
an  andre  buch  man  uns  wiset, 

11280  da  man  en  wol  inne  priset; 

der  han  wir  noch  gesehen  niht. 
Wie  ez  Scholastica  uzriht 
von  disme  selben  Johanni, 
daz  lazen  wir  uch  wizzen  hie 

11285  von  gotes  gnaden,  die  wir  nu 
uns  bitten  dar  zu  hülfe  zu. 

Ez  ist  einer  rede  beruch  — 
diz  allez  daruf  hat  zusuch  — 
von  des  Mattathie  kinden, 

11290  unz  daz  man  sie  gar  irwinden 
höret  an  irme  gesiebte 
und  ir  vurbaz  mit  gedehte 
wirt  geswigen  aller  dinge 
16  C  ir  und  irre  nachkumlinge, 

11295  ouch  von  der  Juden  vursten  tat 
biz  da  Cristi  gehurt  angat. 
* 
11270  deme 
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In  der  biblen  ez  niht  enstat 

iedoch  Scholastica  ez  hat. 

Mit  uns  si  nu  der  ^otes  rat, 
Uï}f)0  der  den  sinen  nie  ab  getrat. 
Scholastica  historia 

alsus  vergibt  vurbaz  dama. 
Symon  der  tugende  veste 

under  den  vumfen  der  leste 
11805  der  sune  des  Mattathie 

herzöge  zu  Asumene 

was  er  und  oberster  aida 

über  al  daz  laut  Judea. 

Der  Symon  einen  sun  hie  liez 
11310  Johan  Hyrcanus  man  den  hiez. 

Hyrcanus  der  name  im  wart 

wand  er  streit  manchen  strit  vil  hart 

mit  den  Hyrcanen,  die  er  kranc 

mähte  unde  sie  gar  betwanc; 
11815  von  den  Hyrcanen  man  en  do 

hiez  bi  deme  nanien  also. 
Josepluis  mit  lobe  wiset 

Johannem  er  hohe  priset 

durch  drierleie  vrumekeit, 
ii:î20  die  got  hate  an  en  geleit; 

daz  erste  ist  er  was  mit  kraft 

geistlich  in  siner  priesterschaft; 

daz  sal  man  also  vernemen  : 

alle  zit  so  pflac  er  remen 
11825  swaz  gotlich  und  die  warheit  ist, 

daz  begienc  er  zu  aller  vrist. 

An  daz  andre  ich  nu  kume: 

er  was  menlich  unde  vrume 

in  sines  herzogtums  gewalt, 
11880  wand  er  streit  man(;hen  strit  vil  halt 

vur  daz  rehte  und  die  sinen, 

hertlicli  liez  er  daz  irschinen. 
* 
11298  idoch 
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Nu  nennen  wir  hie  daz  dritte: 
durch  sine  gutliche  site 

1188Ô  got  en  selber  darzu  irlas, 

daz  er  hie  ein  propheta  was. 
Hort  ir  welch  groze  wirdikeit 
was  im  von  gote  hie  bereit. 
Dirre  Johannes  wart  ahten 

iiaio  um  sine.?  vater  tot  trabten, 
den  im  getötet  hate  hie 
Ptolomeus  sun  Abobi 
und  zwene  siner  brudre  ioch, 
darzu  hat  er  gevangen  noch 

11345  sine  muter  unde  zwei  Idnt, 
die  ouch  sine  bruderlin  sint, 
mit  ganzer  valscheit  er  verriet 
die  selben  tugenthaften  diet, 
von  aller  bosheit  so  west  er. 

11800  Doch  hat  er  Johannis  swester 
zu  wibe  vor  vil  manchen  tac 
e  dan  er  tete  disen  slac. 

Johannes  im  volgete  nach, 
an  alle  stete  daz  geschach, 

11855  den  vil  bösen  Ptolomeum 

treib  er  vaste  al  um  und  um, 
daz  er  niender  bliben  mohte 
noch  vor  vorhten  im  entohte. 
Johannes  sich  rechen  wolde, 

11860  des  vloch  vor  im  der  unholde 
über  hin  durch  Jereconta. 
In  ein  stetlin  bequam  er  da 
daz  hiez  Agon,  Johannes  pflac 
daz  er  en  darinne  belac. 

11865   Weiz  got  da  hub  sich  ein  stürmen  Î 
Hyrcanus  begunde  hurmen 
an  die  stat  mit  menlicher  kraft. 


11334  Bitte  11340  siner  11341  hatte  hi  11343  unde 

\bl  niendert 
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Da  wart  vil  herte  tat  behaft. 
Do  es  quam  zu  der  selben  zit, 

11370  daz  aller  hertest  was  der  strit, 
unde  Johannes  als  ich  las 
aller  serest  sturmende  was, 
seht  Ptolomeus  unguter 
nam  die  kinder  mit  der  muter 

11375  die  er  gevangen  hate  vor, 
truc  sie  uf  die  murert  enpor 
kein  Hyrcano,  do  er  sie  sluc, 
treib  daz  mit  so  grozem  unvuc, 
daz  en  daz  blut  zu  tale  dan 

11880  der  muter  und  den  kinden  ran. 
Do  en  daz  blut  goz  unde  lief 
die  muter  an  den  suu  hin  rief: 
„Lieber  sun  nu  enlaze  niht 
die  bösen  sundigen  geschiht, 

11385  als  Ptolomeus  hat  getan 

und  an  uns  noch  hie  sies  began, 
durch  mich  ungerochen  wesen. 
Bezzer  ist  mir  ungenesen 
mime  übe  ein  reiner  tot, 

11390   dan  daz  ich  hie  in  dirro  not 
solde  lenger  lebende  sin. 
(iericli  dich  des,  licbez  kint  min.** 

Do  wart  Hyrcimus  da  beweit 
in  vil  leidiger  iamerkeit, 
87  ß       1131)5  wand  er  mohte  niht  gesehen 
den  snien  die  not  gCvSchelien. 
Von  dem  stürme  er  abe  treib, 
doch  vor  der  stat  er  langer  bleib 
durch  muter  und  die  brudre  sin, 

11400  ob  er  sie  mohte  von  der  pin 
und  der  gevencnis  irlosen 
uz  der  gewalt  des  vil  bösen. 

Durch  daz  bleib  er  aida  vurwar 
* 
11378  grozer  12380  iinde  11386  siest 
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UDZ  ZU  quam  daz  sibende  iar, 

11405  ez  was  daz  iar  des  daz  lant  pflac 
zu  virende  swen  ez  gelac. 
Von  dannen  vur  do  Johannes 
unde  verzech  sich  légers  des. 
Damach  tete  Ptolomeus 

11410  grozer  iamer  an  bosheit  sus: 
er  tote  in  sinen  vreiden 
muter  mit  den  kinden  beiden. 
Mit  dem  von  dannen  er  wec  vloch 
zu  Zenoni  er  sich  liin  zoch, 

1141Ô   des  landes  Philodelphie 

was  er  gewaldic:  darnach  me 
hiez  man  en  ouch  Koctilia, 
daz  was  sin  zuname  aida. 
Er  was  so  gar  böse  irkant, 

11480   daz  man  wenic  ein  ergem  vant. 
Bi  deme  bleib  sin  geliche 
Ptolomeus  bosheit  riclie. 

Darnach  einer  AntioduKs 
Zunamen  hiez  er  Ponticus, 

11^    sun  der  was  Demetrii  da 
unde  kuninc  in  Syria, 
der  belac  mit  vil  grozer  schar 
Jerusalem  alumme  gar. 
Nu  was  da  bevor  Salomon 

11480   da  man  vi!  wisheit  liset  von, 
der  machte  bi  siner  zite 
sime  vatre  eni  Davite 
ein  grab  mit  vil  grozer  zierheit 
binnen  deme  templo  bereit. 

114S5  Um  daz  grab  machte  er  bevor 
zu  beheltnis  achte  trisor, 
in  ieclicheme  trisor  starc 
er  ubergrozen  schätz  verbarc, 
♦ 
11411  toete 
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daz  man  en  niht  nemen  solde 
11440  ob  en  ieman  haben  wolde. 

Nu  was  Hyrcanus  in  der  stat, 

der  ie  den  rehten  wec  hin  trat 

durch  vride  unde  gut  gemach; 

man  en  aida  ufbrechen  sach 
11440  ein  teil  derselben  trisore 

von  den  ich  sprach  da  bevore. 

Daruz  so  nam  er  in  der  stunt 

wol  drizictusent  grozer  pfunt; 
87  Y  der  gab  er  vierhundert  also 

114Ô0  deme  kunge  Ântiocho, 

uf  daz  er  zuge  von  der  stat 

und  ir  niht  tete  übel  tat. 

Daz  geschach,  er  zoch  von  dannen 

anderswa  mit  sinen  mannen 
11405  vur  eine  stat  zuhant  dama, 

genant  was  sie  Samaria. 

Die  gewan  Ântiochus  reht 

vertilgete  sie  eben  sieht. 
Die  selbe  stat  lange  sider 
11460  buwete  Herodes  wider 

mit  starken  muren  wol  vasten 

unde  hiez  sie  do  Sebasten. 
Hyrcanus  dirre  Johamies 

höret  waz  pflac  der  unde  wes. 
ii46.>  Die  Juden  im  daz  verkarten 

mit  vii  manchen  reden  harten 

um  daz  er  uf  die  trisor  bracli, 

daz  voie  darumme  sere  sprach. 

Uf  daz  er  sie  gestillete 
11470  und  iren  mut  gutwillete, 

so  nam  Johannes  ienez  gut 

daz  er  uznam  durch  guten  mut^ 

swaz  sin  dannoch  da  über  was 

des  er  Antiocho  uzlas, 

11461  starken  auf  Rasur  11462  und« 
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1147.)  da  machte  er  mite  isa 
ein  Xenodochium  aida, 
daz  ist  in  dutschen  eili  spital 
allen  den  armen  uberal 
und  den  gesten  zu  gemache. 

11480       Sus  was  Hyrcanus  der  sache 
der  erste  der  des  ie  began 
die  spital  durch  irbarmen  hau. 
Nach  langer  zit  wart  da  her  dan 
daz  selbe  spital  ane  wan 

114>*5  gewihet  von  guten  Cristen 
sente  Johanni  Baptisten, 
da  man  en  inné  sere  pflac 
zu  erene  vil  manchen  tac. 
Nu  was  Hyrcanus  gewesen 

114VK)  an  gewalde  uzirlesen 

des  Volkes  ubister  bischof 
unde  herzöge,  vursten  hof 
des  er  wielt  mit  michiln  eren, 
die  sich  im  groz  pflagen  meren. 

ii4»r>  Ein  propheta  so  was  er  ouch 
darzn  en  got  hie  selber  zouch, 
von  dem  er  künftige  dinc  sprach, 
die  man  alle  geschehen  sach, 
ioch  an  sines  selbes  kinden 

iioOü  da  wart  man  ez  war  bevinden. 
Er  hate  gelucke  und  heil 
von  gote  aller  gnaden  teil, 
an  der  herschaft  was  er  vurwar 
gewesen  dri  und  drizic  iar, 

Uôa!)  so  daz  er  zu  unreht  noch  nie 
an  keime  manne  leit  begie. 
Vumf  sune  waren  im  irkant; 
der  eideste  alsus  genant 
mit  namen  Aristobulus, 

11510  der  ander  hiez  Ântigonus, 

11575  mitte  11501  unde  11505  unrehte 

21« 
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die  lesten  die  waren  kleine. 

Nu  quam  ez  so,  daz  der  reine 

Hyrcanus  do  uf  einen  tac 

an  sime  totbette  belac. 
11515  sinen  sunen  er  do  vor  sprach 

allez  daz  en  darnach  geschach. 

Ouch  prüfte  er  daz  sine  kint 

niht  solden  wol  geraten  sint; 

des  bevalh  er  al  die  herschaft 
11520  siner  husvrouwen  gar  in  kraft. 

want  sie  was  wise  unde  kluc. 

Aida  Hyrcanum  der  tot  sluc; 

doch  sal  sin  name  nilit  vergen 

die  wile  man  die  werlt  siht  st  en. 

11525       Aristobulum  sinen  sun 
muwete  siner  muter  tun, 
daz  sie  gewaldic  solde  sin 
sime  herze  was  daz  ein  pin; 
darumme  vienc  er  sie  zuhant, 

11580  legte  sie  in  des  kerkers  baut 
mit  den  dru  jungen  kindelin, 
die  da  waren  ouch  brudre  sin. 
Den  andern  bruder  nach  im  alt 
zoch  er  mit  im  uf  angewalt, 

11535  daz  was  Antigonus  here 
dem  bot  er  gar  groze  ere. 
Er  liez  wirken  eine  krönen 
die  wol  zieren  unde  schonen 
als  den  kungen  ist  irloubet; 

11540  die  sazte  er  uf  sin  houbet 
unde  wart  ein  kuninc  aida 
über  alle  laut  Judea. 

Die  meistre  sprechen  nu  mere. 
daz  nie  Jcuninc  da  were 

iiô4:>  zwischen  Sedechien  gezit 
♦ 
11511  letzten  11517  pruefte 
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biz  nu  ail  disen  heiiiach  sit 
(loch  von  der  Juden  gesiebte, 
also  vernimt  man  ez  rehte; 
da  zwischen  waren  wol  vurwar 

11ÔÔ0  gewesen  gar  vierhundert  iar 
vumf  unde  sibenzic  darzu 
und  dri  manden  sin  waren  nu, 
daz  von  den  Juden  nie  gewart 
kein  kuninc  biz  an  dise  vart. 

1100.1  Doch  bleib  er  kuninc  ein  iar  ot, 
wand  des  verhienc  darumme  got, 
daz  er  tote  die  muter  sin 
liungers  dort  in  des  kerkers  pin. 
7e  ledoch  e  dan  daz  iar  uz  quam, 

Uofio  ein  suht  Âristobulum  nam 

die  an  im  bleib  biz  an  den  tot. 

Nu  was  sin  bruder  ouch  dm'ch  not 
sines  gelieizes  gevaren 
Galileenlant  bewaren. 

ii.Vm  Da  schuf  er  vil  grozen  vrumen 
der  viende  mäht  verdrumen 
unde  tet  ez  da  also  wol, 
daz  im  daz  voie  gab  lobes  zol. 
Darnach  vemam  er  ouch  mere, 

11570  wie  daz  sin  bruder  siech  were, 
und  ouch  die  Scenophegia 
die  hochzit  were  schiere  na. 
Durch  den  bruder  und  die  hochzit 
so  hub  er  sich  herabe  sit 

1157Ô  unde  remte  daz  er  queme 
reht  uf  die  hochzit  geneme. 
Zu  Jerusalem  man  en  sach 
kumen  vil  herlichen  darnach 
mit  vil  luten  lobesamen, 

iiöso  von  Galilea  sie  quamen 

vil  dinges  da  wol  geschaffet. 
♦ 
11567  toete  11559  idoch  11571  cenopheya 
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Sie  wurden  vil  an  gekaflfet. 

wand  Antigonus  vil  gemeit 

in  der  s  tat  aUimme  da  reit, 
11585  liez  sich  schoiiwen  wib  unde  man 

mit  nuwen  wapen  angetan, 

die  waren  schone  wol  gestalt 

geworht  genet  vil  manicvalt 

zu  eren  dem  brudre  isa 
11590  und  alle  deme  volke  da. 

Des  liate  er  ouch  nidere, 

die  brahten  zuhant  die  mere 

aldort  hin  der  kuniginne, 
•  die  wart  do  sin  alles  inne. 

11595  Sie  hate  einen  sundem  zom 

nf  Antigonum  da  bevom, 

want  sie  an  in  hate  begert 

des  sie  von  im  bleib  ungewert, 

also  man  liset  unde  sprach 
iieoo  daz  Joseph  ouch  also  geschach. 

sin  vrouwe  en  wolde  twingen 

zu  unrehten  bösen  dingen. 
Also  des  kunges  wib  iaite 

zu  dem  kunge  sie  sus  saite: 
11605  »Din  bruder  ist  kumen  da  her 

dir  zu  grozme  schaden,  wand  er 

mit  sulcher  mäht  hie  kumen  ist, 

daz  er  dich  wil  irslan  mit  list, 

durch  daz  er  kiminc  wolde  sin 
11610  und  dir  nemen  daz  riche  din. 

Uf  daz  du  des  gelouben  has 

und  allen  zwivel  gar  verlas, 
87 Ç  so  gebe  icli  dir  Urkunde: 

sende  einen  diner  vrunde 
11615  zu  dime  brudre,  daz  er  sa 

zuhant  mit  der  vart  zu  dir  ga  : 

kunit  er  danne  zu  dir  her  in 
* 

11594  do  fehU  11598  si  11611  hast  11612  — Uät 
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mit  ganzen  wapen,  so  nini  sin, 

daz  er  in  deme  mute  si 
11620  als  ich  dir  han  ^esaget  hie; 

ist  aber  daz  des  niht  geschiht, 

so  saltu  mir  gelouben  niht.** 
Der  kmiinc  des  sere  irschrac, 

da  von  er  grozer  leide  pflac, 
ii6fô  wand  im  lieb  was  der  brader  sin, 

als  er  alhie  wol  machte  schin  ; 

einen  boten  er  im  sande 

der  en  wamde  unde  mande, 

daz  er  solde  her  vor  en  gan 
11680  sine  wapen  von  im  getan: 

queme  er  gewapint  hin  in 

daz  wurde  groz  der  schade  sin. 
Von  dem  kunge  der  bote  schiet. 

Wart,  wie  daz  dinc  also  geriet. 
11635  Die  kuniginne  daz  vemam 

mit  listen  sie  ez  underquam, 

sie  gab  dem  boten  in  dem  zil 

gutes  nach  sime  wiDen  vil. 

Der  bote  verkarte  mit  kraft 
11640  zu  Antigono  die  botschaft 

unde  hiez  en  wapen  sine 

anziehen  daz  ez  irschine 

und  in  den  wapen  hin  kumen 

zu  sime  brudre  durch  vrumen. 
1164Ô       Uz  Jerusalem  der  stat  was 

ein  heimlich  wec  uf  den  palas 

des  kunges,  wand  er  des  verhienc, 

der  wec  under  der  erden  gienc; 

do  hate  der  kuninc  geleit 
11650  starke  manne  vil  wol  bereit 

mit  wapen,  die  des  namen  war 

wie  Antigonus  queme  dar. 

11620  lü  11627  sante  11628  warnte        mante  11642 

uizihen 
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Hete  er  sine  wapen  an, 
so  solden  sie  en  tot  irslan. 

116.SÔ       Diz  geschach.     Der  Antigonus 
wanderte  zu  dem  brudre  sus 
als  en  des  kunges  bote  hiez 
gewapent,  wand  erz  niht  enliez. 
Den  heimelichen  wec  er  zouch 

nm)  uf  deme  lagen  iene  ouch 
des  kunges  buter  aile  gar 
die  sin  do  solden  nemen  war. 
Do  die  en  gewapent  sahen 
und  er  en  quam  also  nahen, 

^1665  von  des  kunges  sulcben  vugen 
sie  en  da  zu  tode  slugen. 

Bi  den  geziten  einer  was 
zu  Jerusalem  hiez  Judas, 
ein  aider  man  unde  wise 

11(570  kunstic  ein  meister  zu  prise, 
der  hate  lange  vor  gesen, 
daz  nu  hie  disme  was  gesehen. 
Sin  warsagen  daz  was  alsus: 
uf  den  tac  sal  Antigonus 

11675   sterben  in  Pirgostratonis. 
Nu  waren  zwei  eines  donis 
beide  genant  Pirgostraton, 
sie  lagen  wit  einander  von. 
Der  wec  da  Antigonus  wart 

1168^)  uffe  ii-slagen  in  der  vart, 
der  hiez  Pirgostratonis  da, 
so  lac  eine  stat  anderswa, 
die  ouch  denselben  namen  hat. 
Sehshundert  stadia  dar  gat 

ii6iNb   von  einer  stat  zu  der  andim, 

swer  da  zwischen  wolde  wandim. 
Nu  hate  gesaget  dirre, 
* 
11653  hetto 
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da  von  so  wart  er  sin  irre, 
wand  en  sin  kunst  wiste  also, 

n^m  daz  Antigonus  solde  do 
sterben  in  Pirgostraton  ie, 
doch  in  welcheme  oder  wie, 
des  hat  sin  kunst  im  niht  geseit; 
da  von  was  er  vil  na  verzeit, 

41695  er  sacli  Antigonum  riten 
uf  den  selben  tac  vil  witen 
in  Jerusalem  erlichen 
als  einen  vursten  wol  riehen 
ane  angest  unde  vorhte. 

11700  Daz  selbe  an  Judas  worhte, 
gar  leide  er  im  gedahte, 
zu  den  luten  er  sich  machte 
unde  sprach  gar  mit  grozer  gir: 
,Ach  nu  were  ein  vreude  mir, 

11705  daz  mir  der  tot  hie  geschehe, 
wand  ich  lebendic  noch  sehe, 
der  werlich  nach  den  kunsten  min 
solde  uf  disen  tac  tot  sin 
in  Pirgostratonis  aldar. 

11710  Nu  hau  ich  raine  tage  gar 

gesprochen  die  ganzen  warheit, 
der  vint  man  mich  nu  hin  geleit.* 

Als  er  dem  volke  daz  klaite 
kiirzlichen  darnach  man  saite 

11715  über  al  die  stat  gewere, 
daz  Antigonus  tot  were 
irslagen  uf  des  weges  vart. 
Do  des  der  kuninc  inne  wart, 
wand  er  groz  hate  suche  e, 

11720  so  wart  ir  im  von  leide  me 
88  ß  gioz.     Sulcher  leide  er  sich  vleiz 

daz  im  sin  ingeweide  reiz; 
des  wart  er  itel  blutresen 
* 
11689  wieste  11692  welcherine  11711  ganze 
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die  suche  so  mit  im  wesen, 

11725  daz  ein  junger  ie  zuz  im  gienc 
und  daz  blut  in  ein  vaz  gevienc, 
so  warf  ez  der  junge  so  hin 
verborgenlich  eteswa  in. 

Do  des  geschehen  was  genuc, 

11730  der  junge  eines  males  truc 
ouch  daz  blut  in  eime  vazze 
in  Pirgostratonis  gazze 
reht  an  die  stat  da  nach  sagen 
Antigonus  wart  irslagen. 

11785  Da  lac  des  blutes  noch  gar  bloz 
darzu  er  ouch  diz  selbe  goz, 
doch  enweste  von  der  geschult 
dirre  junge  ioch  nihtesniht. 
Zuhant  die  rede  do  uz  quam, 

11740  allez  daz  voie  ez  wol  vernam. 
Da  von  wart  rede  an  ende 
um  den  tot  vil  unbehende. 
Daz  voie  sprach  gemeinlichen  do: 
„Diz  zeichen  ist  von  gote  ho; 

11745  vil  geliche  er  deme  tut: 

an  got  schriet  als  Abels  blut 
Antigoni  blut  ouch  alhie, 
da  von  wil  got  so  daz,  ez  si 
des  kunges  blut  gemischet  zu 

11750  sins  bruder  blut  in  räche  nu.  ** 
Aristobulus  gar  siech  was 
unde  lac  uf  sime  palas, 
da  hoi*te  er  runen  s  winde 
bi  im  von  sime  gesinde; 

11755  doch  vernam  er  ez  niht  rehte, 
waz  da  sprachen  sine  knehte. 
Vragen  er  sie  do  begunde, 
waz  sie  sprechen  in  der  stunde  ; 
iene  ez  ungerne  saiten, 
* 
11747  alhi 
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11760  da  von  sie  lange  gedaiten, 
sie  zugen  uf  die  antwurte. 
Ze  iimgest  ez  sich  geburte, 
daz  sie  der  kunine  darzii  twanc, 
so  daz  sie  ane  iren  danc 

11766  musten  sagen  die  rede  an 
die  sie  von  im  baten  getan. 
Sie  sprachen  :  „  Daz  voie  gemeinlich 
sus  sprichet  von  dir  vil  einlich, 
got  reche  an  dir  hie  daz  blut 

11770  dines  bruder  und  daz  ungut, 
want  got  wil,  daz  zusamne  si 
din  blut  mit  dines  bruder  hie. 
Daz  bewiset  er  daran  wol. 
durch  daz  man  sin  gelouben  soi, 
88  Y      iiTO  wand  daz  kint,  daz  ab  dir  hie  treit 
din  blut  daz  von  dir  get  in  leit, 
daz  goz  unwizzentlichen  dar 
din  blut,  zu  dines  bruder  gar, 
wand  ez  daz  blut  noch  ligen  sach 

11780  dines  bruder  uf  erden  swach.* 
Des  irsufzte  der  kunine  hart, 
alsus  sprach  er  do  mit  der  vart: 
„Ez  were  unmugelich  gar, 
daz  alhie  daz  gotes  lieht  war 

11785  verbürge  die  grozen  bosheit, 
die  ich  minen  han  angeleit, 
muter  unde  dem  brudre  min, 
die  von  mir  alhie  nu  tot  sin. 
Ach  du  min  korper  vil  snoder, 

U'rao  so  grozer  bosheit  niht  oder, 
wie  niachtu  in  dir  getragen 
so  grozez  übel  verdagen, 
daz  ich  bruder  der  muter  nun 
ir  sele  bin  toter  gesin! 

ii?.ïô  Ich  wünsche  daz  des  gezeme, 

11772  bi  11792  grozes  11794  to^ert 
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min  blut  niht  enzelt'ii  queme 
zu  irine  blute  gegozzen, 
dan  daz  ez  queme  geschozzen 
zumale  mit  einander  dar 
11800  zu  irme  blute  allez  gar.** 

Mit  den  worten  er  do  verschiet, 
gotes  gewalt  vor  daz  dinc  riet. 

Nach  dises  kunges  tode  sint, 

wand  er  enhate  dekein  kint. 
iidöo   davon  die  kuniginne  hiez, 

daz  man  die  iungen  ledic  liez 

die  dru  des  kunges  bruderlin; 

noch  waren  die  gevangen  sin. 

Den  eldesten  sie  do  uf  zoch 
11810  zu  eime  kung  den  Juden  hoch. 

Also  wart  er  ein  kuninc  da 

über  daz  laut  zu  Judea. 

!Çr  was  genant  Alexander. 
Sin  nester  bruder  der  ander 
11815  gevugte  sich  deme  gliche 

also  ob  er  ouch  nach  dem  riche 

stunde;  do  tote  en  zuhaut 

sin  bruder  do  er  des  entpfant. 

Noch  den  dritten  sinen  bruder 
11820  den  hielt  er  in  sulchem  müder, 

daz  ist  in  sulclier  maze  sieht 

veht  als  ein  here  sinen  kneht. 
Dirre  Alexander  wart  starc 

menlich  an  aller  bosheit  arc 
11S2Ö  und  tete  ubels  harte  vil. 

Die  Juden  sprachen  in  dem  zil 

unde  murmelden  darumme, 

daz  er  tet  so  manche  krumme: 
88  Ô  sie  straften  unde  larten  in, 

11830  so  was  ot  arc  sin  böser  sin. 

11796  entzeln  11807  dri  11810  kunge  11817  to 
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Um  daz  sie  im  niht  engunden 

siner  bosheit  bi  den  stunden, 

des  tote  bi  siben  iaren 

er  die  besten,  die  da  waren 
11885  in  Jerusalem  die  alden; 

der  sie  wol  tusent  da  zalden 

iteler  Juden  genotet 

bi  siben  iaren  getötet. 

Eine  husvrouwen  er  euch  nam, 
11840  die  was  swinde  als  ir  gezam; 

Alexandra  was  ir  name 

sie  was  den  Juden  lobsame, 

want  sie  en  half  swa  sie  mohte  : 

des  was  ir  holt  al  die  trohte. 
U845       Eines  tages  er  vor  sich  lut 

die  Juden  der  kuninc  ungut 

unde  vraite  sie  der  mere, 

ob  kein  sache  da  bi  were, 

daz  er  ir  vruntschaft  gewinnen 
11BÔ0  mohte  mit  dekeinen  sinnen, 

so  daz  gar  wurde  hin  geleit 

ioch  allerleie  vorhten  leit. 

Die  Juden  sprachen  „Ez  ist  ein 

sache,  nu  anders  me  dekein, 
11855  die  uns  brenget  uz  dirre  not, 

daz  ist  niht  wan  din  selbes  tot. 

Swenne  dir  der  wirt  hie  gereit. 

so  ist  vientschaft  hin  geleit.** 
Um  die  antwort  die  da  geschach 
11860  der  kuninc  sich  clo  an  en  räch, 

daz  er  ir  hienc  uzgesundert 

elicher  manne  ahthundert 

zu  Jerusalem  in  gazzen. 

Noch  vurbaz  wart  er  sie  hazzen, 
11865  wand  der  selben  wib  unde  kint 

irtote  er  zumale  sint. 
* 
11833  toete  11860  do  fehlt  11866  irto'te 
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Darnach  er  ouch  buwete  do 
einen  türm  so  starc  unde  ho 
doch  zu  Jerusalem  aida, 

11S70  daz  Titus  überlang  dama, 
do  er  gewan  Judeam  gar 
unde  Jerusalem  vurwar, 
als  er  den  türm  da  wol  besach: 
,  Wunder  nimt  mich"  also  er  sprach, 

1187.)   ^daz  die  Juden  sich  niht  hieldeu 
uf  disen  türm  und  des  wielden, 
want  zwene  man  daruf  enpor 
hielden  en  aller  werlde  vor.* 
Dem  türme  man  den  namen  vant 

11880  Baris  also  was  er  genant. 

Uf  dem  türme  der  kuninc  was 
in  sime  gemachten  pal  as, 
88  e  wand  er  die  Juden  irvorhte; 

da  von  daz  werc  er  starc  worhte. 

11885       Nu  lac  er  also  lange  da 
daz  er  niht  torste  anderswa 
stille  in  sime  gemache, 
daz  er  allerleie  sache 
uzwendic  underwegen  liez. 

ii8y«)  Davon  ein  suche  an  en  stiez, 
daz  was  die  böse  quartane, 
lier  er  lange  niht  wart  ane. 
Die  suche  en  so  harte  brach, 
daz  er  zum  lesten  alsus  iach: 

iiÄio   -Ich  mac  nimmer  ledic  gesin 
doch  dirre  groze  suche  pin, 
ich  enwandre  dan  uz  und  in, 
rite  beide  her  unde  hin. 
Von  disme  ligen  al  stille 

iiyji)  lian  ich  dirre  suche  ville.'* 

Also  wart  er  do  hin  wandern 
oucli  von  einen  zu  den  andern, 
« 
11877  wand  11894  letzten 
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rinnen,  stechen  und  turnieren, 
beizen,  iagen  mit  den  tieren, 

iiya>  und  darzu  alle  ritterschaft 

sach  man  en  üben  gar  mit  kraft. 
Also  bleib  er  ir  kuninc  sa 
ganz  acht  und  drizic  iar  aida 
Nu  quam  en  ouch  ein  suche  an, 

11910  daz  er  daz  leben  muste  lan. 
Zwene  sune  hate  er  do, 
die  waren  hie  genant  also: 
den  einen  hiez  man  Hyrcanus, 
den  andren  Aristobolus. 

111)15  Alexander  alles  we  vol 

verstunt  sich  an  den  Juden  wol, 
80  daz  sie  durch  den  alden  haz 
niht  ennemen  nach  im  vurbaz 
zu  kunge  siner  kinder  kein. 

11920  Darumme  bevalh  er  gemein 
der  kuniginne  daz  riche 
über  al  gewaldecliche, 
die  hate  der  Juden  hulde 
baz  behalden  m  der  schulde. 

1192Ô   Also  der  kuninc  hie  irstarb 

und  vur  da  hin,  darnach  er  warb. 

Alexandra  alhie  besaz 
nach  im  daz  riche  nu  vurbaz; 
binnen  des  und  sie  treib  herschaft 
119»)  do  liez  sie  schriben  gar  mit  kraft, 
daz  Hyrcanus  ir  sun  vil  fin 
solde  obirster  bischof  sin; 
ouch  nach  ir  des  riches  pflegen, 
kuninc  solde  sin  der  degen, 
iiDöö  wand  er  was  von  guten  sinnen 
gutlich  semfte  uz  und  innen, 
S8  t  bewiste  sich  den  luten  wol 

als  noch  ein  ieglich  here  soi: 
der  lob  und  ere  haben  wil, 
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11940  der  sal  sich  lieben  alle  zil. 
Aristobolus  bleib  also, 

daz  en  nieman  uf  zoch  niht  ho, 

wand  er  was  arc  unde  swinde. 

zornic,  bitter  niender  linde. 
1194Ô  Da  von  wart  im  bescheiden  niht 

von  deme  riche  ihtes  iht. 
Bi  dirre  kuniginne  zit 

entstunt  uf  eine  secte  wit, 

waren  genant  Pharisei  ; 
11950  uf  die  verliez  sich  nu  alhie 

Alexandra  aller  dinge. 

Secte  was  daz  si  ich  bringe 

vor  uch,  wand  ich  ez  bedute. 

Ez  ist,  daz  etsliche  lute 
ii%5  nemin  sich  mit  einander  an 

ein  sunderlichez  leben  han 

unde  vil  vremder  gewonheit, 

die  niht  mit  der  gemeine  treit; 

sotan  leben  ein  secte  ist. 
11960  Dise  waren  derselben  list. 
Die  kunigin  allez  tete 

swes  sie  rat  von  disen  hete; 

mit  derselben  rate  geschach, 

daz  man  aida  vertriben  sach 
11965   Alexandram  der  Juden  vil, 

die  besten  vertreib  sie  zu  spil 

und  zu  schimpfe  deme  lande 

uf  daz  en  da  wurde  schände, 

versande  sie  zu  verswenden 
11970  in  eigenschaft  und  eilenden; 

sumelichen  sie  tet  den  tot. 

Xu  was  einer  ouch  in  der  not, 

inne  manne  Alexandro 

was  er  vil  lieb  gewesen  do, 
11975  bi  den  geziten  do  der  tac 

♦ 
11944  Hindert  11950  alhi  11955  neinint  11969  versa: 
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was,  daz  er  noch  hie  lebens  pflac; 

Diogenes  derselbe  hiez 

sunderlich  sie  en  toten  liez; 

er  was  ein  ritter  gewesen 
11980  irrae  ^irirte  uz  erlesen. 

Ouch  vurte  sie  zwei  groze  her 

von  beiden  in  Judeam  her, 

daz  sie  die  Juden  betwunge 

und  ir  deste  baz  gelunge. 
1196Ô       Do  daz  die  Juden  irsahen 

daz  man  sie  so  wolde  vahen. 

ir  vil  sich  karten  do  darum 

an  ienen  Aristobolum, 

der  des  riches  niht  hate  teil 
11990  durch  siner  hei-tikeit  unheil. 
Öö*  Sin  muter  die  kuniginne 

was  nu  von  dem  anbeginne 

gewesen  da  an  dem  riche 

in  daz  nunde  iar  geliche, 
11995   do  quam  ouch  also  die  stunde, 

daz  sie  nu  siechen  begunde. 
Aristoftolus  ouch  ir  sun 

vernam  der  muter  vil  we  tun 

die  suche  die  ir  herte  pflac. 
laooo   Er  hofte  uf  ii*s  todes  slac; 

des  samnete  er  Volkes  vil 

und  ein  groz  her  in  deme  zil. 

er  liez  ouch  rufen  über  al, 

so  daz  nach  siner  muter  val, 
12005  s  wen  sie  tot  were  gelegen, 

so  weld  er  des  riches  pflegen. 
Des  irbarmete  die  muter 

Hyrcanus  ir  sun  ein  guter, 

daz  en  dirre  hie  verstozen 
laoio   weide  mit  unrehten  grozen. 

Aristoboli  wib  sie  sint 

11997  Aristolud  12006  weit 

Maocabfter.  22 
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gevienc  und  alle  sine  kint, 
betwanc  en  damit  vil  eben 
daz  er  gisel  muste  geben, 
12015  nimmer  me  sich  zu  dem  riche 
da  geziehen  ewicliche. 
In  der  zit  niht  lange  dama 
starb  die  muter  Alexandra. 

Do  dise  kuniginne  was 
12020  tot  also  man  uch  da  vor  las, 

Aristobolus  brach  sin   wort, 

daz  er  gelobet  hate  dort 

um  daz  riche  der  muter  sin, 

den  bruder  er  anvaht  mit  pin. 
12025  Aristobolus  do  zuhant 

besande  witen  in  die  laut, 

besamnete  volkes  scharen, 

wolde  uf  den  bruder  varen. 

Do  Hyrcanus  daz  ouch  vernam, 
i20ao  er  berief  sich  als  im  gezam 

in  die  hervart  sin  voie  ouch  do 

die  alle  quamen  hin  also 

uf  ein  velt  hiez  Jerikonta  ; 

eben  unde  sieht  was  ez  da. 
i2oa^  Dar  quamen  sie  zu  ehiander 

ieglicher  den  sinen  vand  er, 

uf  dem  velde  man  aida  streit. 

Aristobolus  wart  gemeit, 

wand  er  den  sie  hinwec  da  zouch. 
\2(m  Hyrcanus  do  von  dannen  vlouch 

zu  Jerusalem  in  die  stat. 

Darnach  teidingen  herzu  trat, 

daz  man  sie  versunen  wolde: 

do  wart  beret,  daz  man  solde 
89  ß      V2f>^  Aristobolum  lan  bliben 

12016  — zihen  ewiclichen  12020  als  12026  beaani 

12036  vander  12039  sig 
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kuniiic  des  riches  daz  triben 

und  Hyrcanus  des  abtreten. 

Aller  herschaft  die  sie  heten 

der  solde  doch  gewaldic  siu 
120ÔO  Hyrcanus  mit  dem  brudre  sin, 

niht  wand  die  crone  alleine 

bleib  Aristobolo  eine; 

und  die  huser  wechselden  sie, 

einer  vur  in  des  andren  hie. 
i2a>ô  Seht  mit  alsulcheme  tune 

wart  zwischen  en  aida  sune. 
Bi  Hyrcano  was  do  ein  man 

von  Idumea  so  her  dan 

edel  unde  wise  irkant, 
12060  Antipater  was  er  genant, 

ein  ritter  von  gutme  rate  ; 

Hyrcaims  en  gar  lieb  hate 

und  volgete  siner  1ère. 

Daz  muwete  do  vil  sere 
12065  sinen  bruder  und  umme  daz 

so  was  er  dem  ritre  gehaz. 

Der  ritter  eines  males  sprach 

zu  Hyrcano  in  zit  hernach: 

,Mit  dir  ist  niht  wol  geworben 
12070  von  teidingen  gar  verdorben, 

wand  du  bist  damit  betrogen, 

daz  dich  lias  under  gebogen 

dime  brudre  und  daz  der  treit 

dine  krönen  des  riches  breit, 
12070  und  daz  du  ir  must  entberen. 

Wiltu  nu  hülfe  begeren 

an  Arethen  und  bit  en  des 

den  kuninc  dort  von  Arabes, 

daz  er  hülfe  noch  gebe  dir, 
12060  so  saltu  des  gelouben  mir, 

er  hilft  dir  wider  dis  riches, 

« 

12053  wehselten  12078  du  dich  hast  12081  diz 

22  * 
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daz  du  sin  nimmer  entwiches.* 
Uf  hüben  sie  sich  heimlichen, 

begunden  also  hin  strichen 
1206Ö  Hyrcanus  und  der  ritter  gut, 

zu  Arethen  sich  truc  ir  mut 

dem  kunge  von  Arabes  dort  : 

sie  quamen  zuz  im,  sprachen  wort, 

umme  hülfe  was  ir  bete. 
12090  Daz  der  kuninc  allez  tete, 

er  nam  vil  volkes  groze  vlur 

mit  den  er  selbe  mitte  vur, 

Jerusalem  begangen  sie 

mit  grozer  mäht  anvahten  die. 
120%       Zu  der  zit  waren  Romere 

beide  kreftic  unde  mere, 

baten  lande  vil  betwungen 

en  zu  zinse  die  gedrungen. 
X  Doch  was  ein  kuninc  der  vrien 

12100  des  landes  zu  Armenien, 

Tigranus  so  was  er  genant, 

den  man  sich  widersetzen  vant 

den  Romeren  mit  werre  grant. 

Des  wart  von  en  da  hin  gesant 
12105  ein  groz  here  lobesame, 

Pompeius  was  sin  name. 

Binnen  des  daz  Pompeius 

in  Armenien  was  alsus. 

do  sande  er  vurbaz  einen 
12110  uz  sinen  edlen  gemeinen 

in  daz  laut  dort  zu  Syria 

(bi  der  zit  was  niht  kimges  da). 

Scaurus  so  was  der  name  sin, 

der  vur  zu  Syria  dort  in, 
12115   ein  rihter  er  dem  lande  bleib 

von  den  Römern  gewalt  er  treib. 
Daz  laut  Syria  in  krumme 
* 
12106  Ponp—  (stets  so  !)     12109  sante     121 13  Schaums  (t#w^  so  ito 
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gienc  gar  Judeam  alumme. 

Scaurus  was  gar  eiu  suwer  man, 
12120  er  wart  sere  prüfen  daran, 

wand  im  die  mere  wurden  brabt 

bie  von  diser  zweier  zwitrabt 

der  zweier  brudre  Hyrcani 

und  oucb  des  Aristoboli, 
12125  des  wart  er  sieb  so  bin  neben 

kein  Judeam  vaste  speben, 

ob  er  da  sines  vrumen  ibt 

mobte  scbafFen  in  der  gescbibt. 
leglicber  dirre  wol  vernani, 
1218Ü  daz  Scaurus  in  die  nebe  quam. 

Des  sande  ieglicber  boten 

zu  Scauro  sieb  im  irboten, 

nmme  bulfe  ieglicber  bat, 

die  dar  inne  und  vor  der  stat. 
i2iab  Docb  gab  Âristobolus  gelt 

dribundert  pfunt  silbers  irwelt. 
Nu  sprecben  die  meistre  albie, 

uf  erden  nibt  girigers  si 

dan  die  Romer  und  die  Juden, 
12140  alsus  wol  dri  meistre  kuden. 
Scaurus  von  Aristobolo 

nam  daz  gut  unde  balf  im  do 

uf  Hyrcanum,  der  docb  da  was 

der  eldeste  brader  icb  las, 
12140  des  die  kröne  zu  rebte  bie 

were  gewesen  Hyrcani. 

Scaurus  entbot  do  Aretben 

unde  gemeinlicb  den  deten, 

die  vor  Jerusalem  lagen, 
12150  den  liiez  er  mit  gewalt  sagen 

alsus  von  der  Romer  wegen, 

sie  sülden  nibt  légers  pflegen 

12120  pruefen  12129  Ici.  12131    sante  12183   ici. 

2137  sprechent  alhi  12145  hi 
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vurbaz  me  vor  der  stat  darna, 

als  lieb  en  wer  ir  hulde  da. 
12155       Aretha  die  Romer  vorlite. 

daz  selbe  an  im  geworhte, 

daz  er  ufbrach  mit  aller  schar. 

ouch  nam  er  mit  im  offenbar 

Antipatrem  und  Hyrcanum. 
12160  vurte  die  so  mit  im  alum, 

biz  in  sin  lant  in  eine  stat, 

Philodelfin  sie  namen  hat. 
Hyrcanus  und  Antipater 

die  haten  nu  vil  kleine  wer, 
12165  wand  der  kuninc  von  Arabes 

mochte  en  niht  gehelfen  des, 

da  ir  wille  was  uf  gewant. 

In  beiden  wart  also  irkant. 

daz  Pompeius  so  her  dan 
12170  der  Romer  hoster  houbitman 

von  Armenien  nu  were 

in  die  nehe  kumen  here. 

zu  Damascum  was  er  kunien; 

dise  dahten  uf  im  vrumen, 
12175  Hyrcanus  und  Antipater 

sie  mohten  weder  hin  noch  her. 

des  sprachen  sie  einander  zu: 

„Waz  ist  uns  hie  daz  beste  nu? 

Wir  muzen  ane  unserii  danc 
12180  zu  den  vremden  hin  nemen  waiic, 

unde  uns  eti  gar  tun  under, 

anders  wir  vergen  besunder.* 

Des  vereinete  sich  ir  sin. 

daz  sie  riten  wol  snelle  hin 
12185  zu  Pompeio  als  ich  las, 

wand  er  der  hoste  here  was. 

baten  den  umme  hülfe  in 

zu  deme  riche  wider  hin 
* 
12170  hoester  12181  en  fehlt  12186  hoeste 
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Judea  ^daz  da  solde  sin^ 

12190  Hyrcanus  sprach  „zu  rehte  min.* 
Binnen  des  und  daz  er  also 
nu  hie  was  bi  Pompeio, 
do  quam  gérant  sin  bruder  ouch  ; 
mit  im  Scaurus  sin  heiter  zouch, 

12195  wand  er  sin  gut  gehaben  hat, 
des  gab  er  hülfe  unde  rat 
zu  vrumen  Aristobolo. 
Sie  quamen  zu  Pompeio, 
wurden  ir  rede  uz  legen. 

12200  Pompeius  wart  do  pflegen, 
daz  er  dekeine  ere  bot 
Aristobolo  zu  der  not 
noch  wwvruntlicher  antwurte 
als  sich  dem  kunge  geburte. 

12205   Aristobolo  vil  sere 
do  versmate  die  unere 
i9s  daz  er  en  niht  wirdecliche 

bi  im  hielt  vil  kunecliche. 
Aristobolo  sin  mut  riet, 

12210  daz  er  von  Pompeio  schiet; 
ane  urloub  er  hinwec  zouch 
in  sine  vesten  er  hin  vlouch, 
die  hiez  man  Alexandrium. 
Dar  sach  man  zien  Pompeium; 

12215   mit  grozer  mäht  er  en  belac. 
Pompeius  en  eischen  pflac 
von  der  vesten  zu  im  here 
mit  geböte  der  Romere. 
Aristobolus  sich  irwuc; 

12220  antworte  gab  er  im  geniic, 
daz  er  lieber  den  tot  neme 
e  dan  er  uz  zu  im  queme. 
Die  veste  was  gut  unde  starc, 
daz  ir  niht  mohte  schaden  arc, 
« 
12201  vruntl.  12214  Ponpeum 
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iKüii  doch  rieten  im  sine  scharen 
i\o  bi  im  darinne  waren, 
daz  er  zu  Ponipeio  reit 
mit  Vorworten  Bescheidenheit. 
£  dan  er  uz  der  vesten  quam, 

\&^)  zusamne  gar  daz  vole  er  nam, 
beswur  sie  mit  worten  eben, 
nimmer  solden  sie  gegeben 
die  vesten  dekeime  manne 
sie  ensehen  vurwar  danne 

i««:»  brieve,  die  en  weren  bekant 
geschriben  mit  sin  selbes  hant 

Darnach  reit  Aristobolus 
her  zu  Pompeio  alsus, 
mit  einander  sie  do  retten, 

I3â4i>  swaz  sie  da  zu  tuue  heten. 
Als  die  teidinc  da  irwande« 
zu  Jerusalem  do  rande 
Aristobolus  in  die  stat: 
Hyreanus  gab  do  einen  rat 

isdi:«  uude  Antipater  also 

dem  vursten  grox  Pompeio, 
daz  er  im  Hexe  wesen  gach 
xugv^  Aristobolo  nach 
Tur  Jerusalem  xu  pflege 

1Ä<^  und  eu  darinne  belege. 

Pom|»eius  sjich  man  volgen 
dt^s  nfttes  vil  unverbolgwu 
T\m  i^aer  vesten  louch  er  Kir 
mit  allem  sime  volke  g^ftr. 

tî2^^    Ut  viem  wege  «k>  qiam  er  ù 
lu  Ahu  velde  JerikoonL 
iami^  wev"fcî>e«  Ivifeeci  niîiî 
wiinv  ivahn-fc   iie  b»e<5e  rriti. 

::*s    vU^  ifc:  k:"^:"v,   >er  b?€e  krifL 

• 
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binnen  den  ziten  tot  were: 
der  was  vient  der  Romere, 
er  was  genant  Mitbridatus 
kiminc  gewesen  zu  Pontus. 

12965  Des  kunges  tot  bie  von  Ponteu 
in  dem  velde  Jerikonten 
des  wart  Pompeius  so  vro, 
daz  sich  irbub  sin  berze  bo. 
Vurbaz  vur  er  do  mit  ile 

12270  unde  belac  in  der  wile 
Jerusalem  die  stat  aida 
als  ir  geboret  noch  bema. 

Do  kein  Jerusalem  zocb  sus 
der  Romer  groz  Pompeius, 

1227Ö  Aristobolus  bart  irscbrac; 
zubaut  er  sieb  do  des  irwac, 
begunde  kein  im  bin  gaben 
sinen  scbaden  undervaben, 
gelobte  do  Porapeio 

12280  bi  allen  sinen  eiden  do, 
er  weide  im  geben  vurwar 
groz  gut,  were  bebalden  gar 
in  der  burc  Alexandrio, 
da  biez  er  en  nacb  senden  do. 

12285  Oucb  wolde  er  albesunder 
den  RomeiTi  ewic  sin  under. 

Pompeius  bi  im  bebielt 
Aristobolum  des  er  wielt, 
in  des  sande  er  mit  eren 

12290  Gabin  um  oucb  emen  beren, 

den  biez  er  daz  gut  im  bringen 
ob  im  da  weide  gelingen. 
Zu  Alexandrium  der  quam, 
nieman  was  da,  der  in  in  nam 

12296  odir  im  gebe  dekein  gelt. 

12281  weite  12289  sante  12294  niemant 
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Des  nam  Gabinus  widerzelt 
zu  Pompeio,  da  er  spradi 
allez  daz  im  aldort  geschacli. 
Pompeius  do  aldarum 

12300  zuhant  vienc  Aristobolum, 
besluc  en  mit  isen  harten 
imde  liez  sin  vlizic  warten. 
Vurbaz  zoch  er  hin  vor  die  stat 
Jerusalem,  die  er  betrat. 

12905       In  der  stat  sie  sich  zweieten 
da  von  sie  mancherleieten, 
eine  hielden  mit  Hyrcano 
andre  mit  Aristobolo. 
Die  mit  Hjreano  do  sazen 

i2»io  wolden  Pompeium  in  lazen  : 
die  andren  des  widerstunden, 
samnen  sich  die  do  begunden 
uf  den  tempel  die  hin  quamen 
en  zu  weren  sie  den  namen. 
90  a      12815  Hyrcani  vrunt  man  aida  vant, 
daz  sie  doch  namen  ubeihant. 
hülfen  Pompeio  hin  in 
mit  allem  deme  volke  sin. 
Do  traten  sie  dem  templo  zu 

12320  abent  spate  und  morgen  \tu, 
Aristoboli  vrunt  aida 
werten  sich  von  dem  templo  sa. 

Do  sie  so  baten  gestriteu 
biz  in  den  manden  den  dritten, 

12325  daz  voie  sich  allez  do  irgab 
dingetin  Hb  unde  gut  ab. 

Do  der  tempel  sus  offen  wart, 
uf  zoch  sich  dannoch  ir  invart, 
daz  sie  vor  gotes  vorhten  doch 

12330  niht  torsten  darin  gen  dannoch. 
Doch  was  der  Romer  einer  da, 
* 
12323  gestritten 
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der  do  der  ersten  was  isa, 

der  in  den  tempel  torste  gan, 

Faustus  hiez  do  der  selbe  man; 
12885  nach  dem  giengen  in  gewere 

die  gemeinen  gar  Romere. 

den  tempel  sie  unreineten; 

daz  sie  daran  irscheineten, 

wand  der  inganc  niemans  were 
12S40  dan  ot  des  tempels  dienere. 

Also  triben  sie  da  gewalt 

in  dem  templo  gar  unreht  halt, 

sie  stalten  ouch  dort  ire  pfert 

in  die  betehnsere  wert, 
12845  ich  meine  Atrien  zwaren, 

die  umme  den  tempel  waren. 

Da  von  verlos  sin  gelucke 

Pompeius  durch  daz  stucke, 

wand  man  en  unde  sine  man 
12850  da  vor  sach  gut  gelucke  han, 

swa  er  zu  strite  iender  quam 

den  sie  er  alle  wege  nam;  — 

nu  vurbaz  me  von  dirre  zit 

behielt  er  nie  dekeinen  strit, 
12855  wand  er  verlos  alle  wege 

swes  er  begunde  zu  pflege. 
Als  diz  eines  tages  geschach, 

zuhant  an  dem  andren  darnach 

Pompeius  gienc  ouch  hin  in 
12860  unrehte  von  der  gewalt  sin. 

Der  tempel  von  des  heren  vart 

aber  nu  verunreinet  wart, 

sus  gienc  er  unwirdic  bereit 

in  der  heiligen  heilikeit, 
12865  da  zu  rehte  solde  nieman 

dan  der  hoste  bischof  in  gan. 

Da  sach  er  so  groze  zierheit, 
* 
12851  indei-t  12851  8ig(e)  e  radiert  12366  hoeste 
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die  an  den  tempel  was  geleit 
von  gründe  uf  biz  oben  an, 

12870  daz  er  sin  wunder  muste  han. 
90  p  Auch  saeh  er  die  grozen  andaht, 

die  in  dem  templo  wart  volbraht 
von  des  tempek  dieneren  da, 
daz  er  ez  lobte  ie  dama. 

12875  Nihtesniht  er  darinne  nam, 
er  berief  do  als  im  gezam 
des  tempels  huter  gemeinen 
unde  hiez  den  tempel  reinen 
gar  von  allerleie  unvlat. 

12880   Damach  er  wider  uz  hin  trat. 
Do  er  von  dannen  wolde  hin, 
do  wiste  en  sin  selbes  sin, 
daz  er  berief  vil  offenbar 
der  stat  des  landes  vole  vil  gar. 

12885  Zwei  dinc  gebot  er  en  vurbaz  : 
die  erste  sache  die  was  daz, 
daz  sie  vurbaz  al  ir  leben 
zins  den  Römern  solden  geben. 
Dirre  was  hie  der  erste  man, 

12890  der  den  Juden  daz  an  gewan, 
daz  sie  zu  Rome  geben  zins; 
daz  was  en  hei-ter  dan  ein  vlins. 
Daz  andre  gebot  was  also 
von  disme  selben  Hyrcano, 

12395   der  solde  hoster  bischof  sin, 
^daz  heiz  ich  von  geböte  min** 
sprach  er  ^nnd  aller  Romere, 
daz  ez  stete  si  gewere.** 
Den  landen  allen  Judea 

12400   und  ouch  dem  lande  Syria 
den  sazte  er  Scaurum  here, 
daz  er  ir  houbetman  were 
unde  rihter  beider  laude. 
♦ 
12882  wieste  12395  hoester 


349 

Zu  hilfe  er  im  benande 
12405  vier  tusent  man,  die  er  im  liez 

linde  die  bi  im  bliben  hiez. 
Also  zoch  er  kein  Rome  wart, 

nam  mit  im  ouch  hin  uf  die  vart 

Aristobolum  gevangen 
12410   mit  vier  kinden  in  getwangen: 

zwei  waren  ir  knehtel  gesin, 

die  andren  waren  tohterlin; 

die  beiden  knehtel  nu  alhie 

doch  sune  Aristoboli 
12415  einer  der  hiez  Alexander, 

Antigonus  hiez  der  ander. 

Die  liez  Pompeiiis  niht  binden 

den  vater  mit  disen  kinden. 

Uf  dem  wege  als  er  hin  reit 
12420  Pompeio  geschach  ein  leit, 
daz  im  Aristoboli  kint 
der  Alexander  entran  sint. 
Alexander  hin  wider  quam 
her  in  sin  lant  zu  Judeam. 
Oy      124^  I^^s  Volkes  vil  do  an  en  sluc 
unde  über  ein  mit  im  truc, 
uf  daz  lant  er  vil  sere  nam 
swa  im  des  iender  iht  zu  quam, 
sunderlichen  er  groz  anvaht 
12480   Hyrcanum  gar  mit  aller  mäht. 
Dri  gute  bürge  wurden  sin, 
da  sie  en  gerne  liezen  in  : 
eine  was  Alexandrium 
die  andre  hiez  Hyrcanium, 
12485  Macherunthe  hiez  die  dritte 
da  treib  er  urlouge  mite. 

Von  Rome  wart  gesant  her  dan 
Gabinus,  daz  er  houbitman 
* 
12428  indert  12436  mitte 
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da  solde  sin  ouch  über  al 

12440  an  Scauri  stat  die  rede  hal. 

Scaurus  da  von  der  herschaft  scheib, 

Gabinus  aida  rihter  bleib 

zu  Sjrria  und  Judea, 

der  lande  pflac  er  aller  da. 

1244Ô       Mit  Gabino  was  ouch  kunien 
einer  den  man  nande  vrumen, 
Antonius  also  hiez  er 
ein  ritter  dort  von  Rome  her. 
Disme  Antonio  geschach 

12400  durch  sine  vrumikeit  hernach, 
daz  er  mit  dem  keisre  vrien 
hielt  die  hosten  monarchien 
gliche  dem  keisre  mit  gewalt, 
daz  wart  im  darnach  zugezalt. 

124Ô5  Ouch  was  er  nu  ein  werdic  man 
iedoch  Gabino  undertan. 

Gabinus  mit  sinen  scharen 
wart  kein  Alexandro  varen 
unde  belac  en  vaste  do 

12460  uf  der  burc  Alexandrio. 
Die  vrouwe  Aristoboli 
unde  muter  Alexandri 
die  wart  vil  wislichen  remen, 
swaz  den  Romern  da  gezemen 

12405  wolde,  da  half  sie  sere  zu, 

want  sie  begerte  vruntschaft  nu 
der  Romer  durch  kint  unde  man^ 
des  muste  sie  diz  dinc  angan: 
Zu  Alexandro  sie  hin  vur 

12470  irme  sune  den  sie  beswur 
unde  riet  im  daz  vil  eben, 
er  solde  sich  gar  irgeben 
beide  die  bürge  unde  lant 
uf  gnade  in  der  Romer  haut; 
* 
12456  iedoch  12466  wand 
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13475   des  wurde  lilite  vruuie  schin 
dem  vafcre  und  den  brudren  sin, 
die  sie  doii  mit  ungereten 
zu  Rome  gevangen  beten. 
Alexander  der  tete  daz, 

12480  die  bürge  gab  er  uf  vurbaz, 
entworte  die  den  Romeren 
daz  sie  im  debezzer  weren. 
Do  wart  man  oucb  aida  schon  wen, 
daz  mit  rate  dirre  vrouwen 

12485  Gabiuus  die  dri  bürge  brach, 
uf  daz  sie  niht  weren  darnach 
dem  lande  schedlich  als  vor  e; 
des  liez  er  sie  niht  bliben  me. 
Gabinus  gab  bisorge  do 

12490  des  tempels  vil  gar  Hyrcano 
ouch  waz  zu  dem  tempel  horte 
beschiet  er  im  in  dem  worte, 
daz  Hyrcanus  uze  und  in 
des  solde  gar  gewaldic  sin. 

i24î*.j       Ez  vant  derselbe  Gabinus 
ouch  einen  swinden  rat  alsus: 
den  Juden  da  durch  ir  unheil 
schiet  er  Judeam  in  vumf  teil, 
uf  daz  sie  nimmer  me  in  ein 

1250Ü  mohten  werden  uf  urloug  kein, 
und  ir  mäht  ir  hochvart  site 
wurde  gar  gezweiet  mite. 
Die  vumf  teil  er  also  hin  schiet, 
daz  vor  ieclich  teil  einer  riet; 

iav):>  dem  lande  wart  da  benumen 
nimmer  me  ein  kuninc  kumen. 

Hyrcani  rat  Antipater 
gevugte  sich  zu  disen  her 
Gabino  und  Antonio 

i2bio  den  tete  er  sich  zu  also, 
« 
12475  lichte  12501  sitte  12502  mitte 
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daz  er  Gabiiii  vruntschaffc  jj^roz 
gewan,  und  en  des  niht  verdroz. 
Doch  gewan  er  mit  siner  kraft 
Antonii  grozer  vruntschaft. 

12515  Die  zwene  zugen  en  do  uf 
mit  eren  unde  wirden  guf, 
wand  er  vil  gar  vomeme  wart, 
daz  man  en  hielt  in  eren  zart. 
Sie  hülfen  im  ouch  aida  des: 

12520  mumen  kunges  von  Arabes, 
die  wart  im  zu  wibe  geben 
des  wart  er  in  lobe  streben. 
Cypris  horte  man  namen  han 
die  vrouwe,  mit  der  er  gewan 

12525  vumf  kint,  genant  mit  namen  des 
Phaselus  unde  Herodes, 
Josippus  unde  Feroas, 
daz  vumfte  hie  eiu  tohter  was 
sie  hiez  bi  namen  Saloma; 

12530  diz  waren  ire  kindre  da. 

Von  Rome  eines  nahtes  quam 
Aristobolus  unde  nani 
90$  mit  im  sine  kindre  alsam 

wider  zoch  er  zu  Judeam; 
12535  da  wart  im  volkes  groze  schar. 
Abir  wart  er  urlougen  dar, 
begunde  muren  um  und  um 
daz  burcwal  Alexandrium. 
Gabinus  sand  im  enkegen 
12540  Antonium  gut  den  degen 

mit  im  volkes  gjir  groze  mäht; 
zusamne  wurden  die  her  braht. 
Mit  einander  sie  do  striten 
beider  lute  vil  hin  gliteu, 
I25i5  doch  behielt  da  Antonius 

* 
12539  saiit  12543  stritten  12544  gütteu 
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den  sic,  und  Aristobolus 

wart  gevangen  in  den  leiden 

mit  sinen  sunen  al  beiden. 

Zu  Rome  man  en  sande  sint, 
I2i50  mit  im  beide  die  sinen  kint. 

über  den  vater  ez  do  gienc, 

want  man  en  herteclichen  vienc 

unde  behielt  en  vil  veste; 

doch  die  kindre  durch  daz  beste 
I2ô5r»  wurden  wider  zu  lande  sa 

gesant  von  den  Romeren  da. 

Daz  quam  davon,  want  Gabinus 

hate  brieve  gesant  alsus 

zu  Rome  umme  die  kinder, 
I2ü60  daz  man  en  solde  sin  linder 

unde  sie  vri  lazen  varen, 

wand  davor  hate  enzwaren 

gelobit  Gabinus  also 

der  kinder  muter,  —  daz  was  do 
12065  do  man  im  gab  die  bürge  dri,  — 

daz  man  sie  solde  lazen  vri. 
In  der  zit  was  Gabinus  dort 

zu  Egipten,  wand  er  die  wort  * 

der  Romer  da  solde  triben  ; 
12570  durch  ire  sache  da  bliben 

muste  er  etliche  wile, 

dazu  gehorte  niht  ile. 

Binnen  des  daz  er  uzen  was 

Alexander  zusamne  las 
12575  Aristoboli  sun  mit  mäht 

vil  Volkes  uf  eine  zwitraht, 

begiinde  aber  da  kriegen 

wold  im  daz  laut  underbiegen. 

Gabinus  daz  aldort  veniam, 
12580  wider  quam. er  zu  Judeani, 

machte  aber  vride  als  e. 

12546  Big  12549  sante  12552.     12557  wand 

Maccabfter.  23 
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Also  bleib  ez  do  vurbaz  me 
biz  aber  an  ein  ander  zit 
die  uns  hernach  noch  vurbaz  lit. 

12585       Do  alresfc  sazte  Öabinus 
Hyrcanum  zu  bischof  alsus 
90  Ç  unde  bestete  en  sere 

in  des  vurstentumes  ere; 
alles  von  der  Romer  wegen 

12590  solde  er  der  herschaft  pflegen. 
Binnen  des  Gabinus  gelac, 
wand  im  da  quam  des  todes  slac. 
Die  Romer  sanden  aber  dar 
ein  rihter  über  die  lant  gar 

12595  Judea  unde  Syria, 

Grassus  was  do  sin  name  sa. 
Die  Romer  im  sunderlichen 
bevulhen  vil  vlizeclichen 
under  andren  dingen  vurbaz, 

12600  er  solde  wol  gedenken  daz: 
ire  viende  die  Parthen 
die  solde  er  sere  scharten 
unde  die  vil  gar  verderben 
keine  grtade  mit  en  werben. 

12605       Zu  Judea  do  quam  alsus 
gesant  dirre  here  Grassus. 
Grassus  begunde  urlougen 
kegen  den  Parthen  sich  ougen  ; 
lute  er  wol  gedurft  hete 

12G10  daruf  trahte  er  vil  stete; 

wand  er  da  muste  geben  solt 
des  nam  er  vil  nach  gar  daz  golt, 
daz  in  dem  templo  behalden 
was  manchen  tac  von  den  alden. 

12615  Des  goldes  wart  ouch  da  zustunt 
Pompeio  zwei  tusent  pfunt.. 

Also  nam  Grassus  ein  groz  her 
♦ 
12589  allez 
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zoch  uf  die  Partlien  starker  wer. 

Die  Parthen  en  da  bestunden 
12620  striten  sie  mit  im  begunden 

imd  slugen  im  den  sie  abe 

viengen  en  und  sine  habe. 
Crassum  sie  namen  da  vor  sich 

zuz  im  sie  sprachen:  „Ja  nu  sih, 
12685  du  has  in  dem  templo  aldort 

zu  Jerusalem  grozen  hört 

goldes  genumen  und  dar  na 

in  den  landen  ouch  anders  wa; 

also  woldestu  uns  alliie 
12690  ouch  nemen  waz  hie  goldes  si. 

Sint  daz  du  so  verdurstic  bist 

nach  golde  aller  zite  vrist, 

so  trinc  ouch  nu  golt;  daz  muz  sin.'' 

Mit  dem  do  guzzen  sie  im  in 
12685  wallende  golt  in  den  hals  da 

unde  irstecten  en  isa, 

so  daz  er  bleib  uf  der  stat  tot 

von  der  wallenden  goldes  not. 
Nach  disme  die  Romer  sanden 
12640  einen  Cassius  benanden, 
a  daz  er  über  die  laut  were 

an  ienes  stat  lantrihtere. 

Cassius  volgete  drate 

niht  wand  Antipatris  rate, 
12645  der  da  Hyrcani  ritter  was, 

sunderlich  er  im  den  uzlas. 
Oucli  in  deme  zweieten  sich 

die  Römer  alle  gemeinlich: 

swaz  der  besten  was  und  der  rat 
12650  genant  zu  male  der  Senat, 

gar  hielden  ez  mit  Pompeio, 

die  gemeine  mit  Julio, 

12621  Unde  sig  12625  hast  12629  alhi  12631  also 

39  santen  12640  benanten 

23* 
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der  do  ir  keiser  solde  sin; 
des  gab  im  die  gemeine  schin. 

12655       Julius  mit  der  gemeine 
vertriben  groz  unde  kleine 
den  Senat  mit  Pompeio 
und  alle  sine  helfer  so. 
Pompeius  vur  mit  sinen 

\2m)  hinwec  durch  daz  selbe  pinen 
über  ein  mer  hiez  Jonium, 
wand  die  lant  dannoch  da  alum 
Judea  unde  Syria 
stunden  im  zu  geböte  da. 

12G65  Des  liez  der  keiser  Julius 
vri  unde  ledic  umme  sus 
Aristobolum  der  dannoch 
was  gevangen  gewesen  doch. 
Dem  tet  er  zu  hülfe  isan 

12670  siner  lute  viertusent  man, 
daz  er  solde  betwingen  gar 
Judeam,  Syriam  aldar 
zu  geböte  den  Romeren 
und  en  undertenic  weren, 

12675   wand  Aristobolus  hate 

kuntschaft  der  lande  mit  state 
unde  was  ouch  ein  kuninc  da 
der  selben  lande  Judea. 
Den  keiser  man  do  sazen  sach 

i2<»o  Korne  in  vride  und  gemach. 
Do  Aristobolus  hin  quam 
mit  den  sinen  als  ich  vemam 
des  keisers  wille  niht  volgienc, 
einen  andren  wec  ez  gevienc: 

iLVÄJ   Hyrcani  vrunt  des  bischoves 
unde  Pompeii  hoves 
die  vergaben  mit  vergift  do 
dem  kunge  Aristobolo. 
* 
12668  Unde 
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Aristobolus  tot  belac, 
12090  sin  vole  den  lichamen  do  jiflac 

in  honic  legen  gar  durch  daz, 

daz  er  die  lenge  werte  baz 

unde  daz  er  niht  verdürbe, 

biz  daz  man  urloub  irwurbe 
i26'J5  zu  Antonio,  so  daz  er 

en  gunde  da  nach  irre  ger 

den  lichamen  begraben  so 

als  da  die  andren  kunge  ho. 

Des  volgete  Antonius; 
127U0  darnach  wart  er  begraben  sus. 
Sin  sun  Alexander  do  wart 

zu  Antioch  gevangen  hart 

und  angesprochen  niht  lihte 

vor  dem  obersten  gerihte, 
12705  daz  er  mit  untruwen  sweren 

wer  gewesen  den  Romeren, 

und  des  wart  er  in  den  stunden 

gar  mit  rehte  überwunden. 

Des  sande  Pompeius  do 
12710  sine  brieve  zu  Cypio, 

der  sin  gerihte  aida  hielt 

unde  an  siner  stat  des  wielt, 

daz  er  toten  solde  darum 

ioch  den  selben  Alexandrum. 
12715  Her  Cypius  tete  den  tot 

Alexandro  als  man  gebot. 
Der  sune  Aristoboli 

was  ubric  niht  wan  einer  hie, 

Antigonus  so  hiez  der  nu; 
12720  ouch  waren  siner  swestre  zwu, 

die  vluhen  wec  zu  eime  do 

Mannei  sun  Ptolomeo; 

under  dem  berge  er  donde 

Lybano,  aida  er  wonde. 

12709  sante  12713   toeten  12718  hi  12723   donte 

14  wonte 
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127a       Ptolonieiiö  dirre  vester 
nam  do  Antigoni  swester 
die  jungesten  gekumeii  da, 
ir  name  was  Alexandra. 
Lysanias  warfc  en  ein  sun, 

12730  von  dem  da  pfliget  rede  tun 
evangeliste  her  Lucas  ; 
er  gibt  daz  er  gewaldic  was 
des  vuniften  teiles  Judea, 
daz  man  da  liiez  Abylina. 

12735       Uf  daz  ich  die  rede  kurte, 
Pompeio  do  geburte 
daz  er  zoch  in  vil  grozer  kraft 
mit  sinen  und  der  judischaft 
in  einer  gegenote  lant, 

12740  Emathia  was  die  genant; 
Antipater  ouch  mite  was, 
den  ich  Hyrcani  vrunt  vor  las. 
Pompeius  streit  da  inne 
unde  lierte  nach  gewinne. 

12745  Do  sie  ge taten  des  genuc, 

ieglichen  heim  sin  wec  do  truc. 

Antipater  zu  huse  quam 
so  wider  hin  in  Judeam, 
91  Y  vernumen  h  a  te  er  da  wol, 

12750  daz  da  was  zwitraht  unde  hol 
zwischen  dem  keisre  Julio 
und  dem  vursten  Pompeio. 
Den  keiser  er  des  irvorhte; 
die  vorhte  do  an  im  worhte, 

12755  daz  er  sande  die  sine  kint 
hin  wec  in  Arabiam  sint, 
wand  ir  muter  als  ich  vor  las 
des  kunges  nahe  niftel  was. 
Binnen  des  was  wec  gewichen 
« 
12735  Ut]  Of  12741  mitte  12755  sante 
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12760  in  Egipten  hin  gestrichen 
Pompeius  von  vorhten  do 
zu  dem  kunge  Ptolomeo, 
do  starb  er  nach  etlicher  zit. 
Antipater  der  viir  do  sit 

12765  an  den  keiser  wislich  swinde 
unde  wart  da  sin  gesinde. 

Der  keiser  binnen  des  sande 
zu  Egipten  deme  lande 
ein  groz  her  da  zu  einer  stat, 

12770  Pelusium  die  namen  hat; 
dem  here  gab  er  so  hin  dan 
Mitridantem  zum  houbetman 
unde  Ptolomeum  durch  daz, 
der  under  dem  gebirge  saz 

12775  Lybano  als  ich  e  des  iach. 
Mit  den  man  Antipatrem  sach 
ouch  varen  in  der  selben  stunt 
darzu  Juden  wol  dri  tusunt. 
Diz  her  quam  vor  Pelusium, 

12780  belagen  die  al  um  und  um, 
da  hub  sich  strit  unde  slahen, 
allez  toten,  wenic  vahen. 
Ez  macht  da  vor  alleine  her 
so  rehte  wol  Antipater, 

12785  daz  man  im  vor  andren  herab 
pris  und  ere  mit  lobe  gab, 
wand  er  der  erste  was  mit  tat 
der  ie  geviel  da  in  die  stat. 
Da  mite  man  die  stat  gewan, 

12790  den  Römern  wart  sie  undertan 
mit  al  dem  volke  darinne 
von  sines  rates  beginne. 

Vurbaz  sie  aber  do  riten 
mit  den  Egipten  sie  striten, 

127%  der  sie  so  gar  vil  irslugen 
« 
12793  ritten  12794  stritten 
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und  den  sic  von  en  hin  trugen. 

Antipater  wart  in  der  stunt 

diurchstochen  unde  sere  wunt, 

daz  man  en  handelde  vor  tot; 
12800  vil  kume  genas  er  der  not. 

Zu  Rome  quamen  die  mere 

wie  vrum  Antipater  were; 
91 Ô  Mitridantus  grozer  ahte 

dem  keiser  vil  gar  volbrahte 
12805  ouch  bezugete  daz  alsus 

der  wise  man  Antonius, 

wie  gar  vnime  er  wer  ein  man 

unde  waz  er  kunheit  getan 

hate  Antipater  aldort; 
12810  des  wart  da  vil  von  en  gehört. 

Der  keiser  im  so  holt  da  wart 

er  vriete  en  mit  der  vart, 

machte  en  so,  daz  er  were 

der  hohen  Römer  bürgere. 
12815       Do  Antipater  daz  vemam, 

daz  er  also  zu  gnaden  quam 

der  keiser  im  gehorte  wol, 

er  leiste  sine  truwe  vol, 

gedahte  dort  an  Hyrcanum; 
12820  er  warb  an  den  keiser  darum, 

daz  er  en  steten  dem  hove 

wolde  zu  hostem  bischove 

in  Jerusalem  dort  hinab. 

Der  keiser  im  daz  allez  gab 
12825  bestete  Hyrcano  daz  gar 

liez  ez  kundigen  offenbar. 

Antigonus  nu  aber  hie 
der  sun  was  Aristoboli 
quam  an  den  keiser  zu  Rome. 
12830  Er  mit  sines  mundes  gome 
* 
12796  sig  12812  vrigete  12822  boestem  12827  h 
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liber  Antipatrem  klaite 

und  Hyrcanum  er  besaite, 

daz  sie  im  irtotet  beten 

mit  vergift  und  valsch  gereten 
ijsaö  Aristobolum  den  va  ter 

einen;  nocb  ine  rede  hat  er, 

sie  beten  im  ouch  verderbet 

imde  in  den  tot  beerbet 

Alexandrum  den  bruder  sin 
12&J0  zu  Antiocb  mit  grozer  pin. 
Do  daz  Antipater  horte 

groz  zom  en  des  do  bekorte, 

ab  ructe  er  al  sine  wat 

nacket  er  vor  den  keiser  trat,    • 
12845  er  gestunt  vor  im  unde  sweic 

niht  wan  daz  er  uf  gnade  neic, 

bezeigete  rihte  krumme 

sine  wunden  da  alumme. 

Damach  sprach  er  dem  keisre  zu: 
128Ô0  «Ich  endorfte  niht  reden  nu, 

want  vor  mich  schrien  die  wunden, 

als  du  nu  hie  sies  zu  stunden, 

die  ich  in  dime  dienste  han 

entfangen  als  ein  truwer  man. 
12855  Zu  warzeichen  ich  die  wise. 

Wie  mohte  dirre  unwise 
^  ^  Antigonus  der  alhie  stat 

mich  ziehen  uf  der  schänden  grat, 

wand  ich  al  mines  lebins  schin 
12860  han  behalden  die  truwe  min. 

Die  wile  Pompeius  was 

von  im  ich  mich  noch  nie  gelas, 

den  Körnern  was  ich  getruwe 

in  allerleie  gebruwe, 
12865  also  wil  ich  noch  immer  sin. 

Nu  ich  her  zu  dem  heren  min 
* 
12833  betten  12837  hetten  12852  siest  128Ö8  zien 
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bin  kumen  deme  keisre  weii, 

min  herze  nu  niht  anders  j^erfc 

dan  bi  im  bliben  in  den  tot, 
12870  niht  -von  im  kumen  keiner  not. 

Dis  vater  was  ein  vliehere 

durch  untruwe  der  Romere, 

wie  mohte  der  besagen  mich, 

der  also  hat  gehalden  sich  Î  ** 
12875       Vil  wol  der  keiser  daz  marcte 

Antipatrem  er  do  starcte, 

gab  im  willekur  unde  wal 

zu  Judeam  ioch  über  al 

ez  were  groz  oder  kleine 
12880  ane  daz  bischo/lum  eine, 

waz  er  herschaft  wolde  haben 

daz  sold  er  nemen  zu  gaben. 
Antipater  der  was  vil  kluc 

er  sprach  zum  keisre  mit  gevuc: 
12885  „Here  swaz  noch  din  gnade  ist 

des  wart  ich  zu  dir  alle  vrist; 

ich  enwil  selber  niht  welin, 

din  wille  sal  ez  mir  zelen." 
Do  gab  der  keiser  im  zuhant, 
12890  daz  er  über  al  Judenlant 

solde  sin  groster  pflegero 

mit  verhencnis  der  Romere. 
Aber  irwarb  Antipater 

(so  gar  getruwe  ouch  was  er), 
128%  daz  der  keiser  gab  Hyrcano 

al  die  riche  Judee  ho, 

daz  er  gewaldic  uz  und  in 

der  lande  solde  aller  sin. 

Binamen  wart  man  uz  beizen: 
12900  er  solde  niht  kuninc  heizen; 

alle  die  herschaft  gemeine 

12871  diz  12880  bischtum  J2875.  12876   rncrcte  :  sterct 

12882  solde  12886  warte 
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hat  er  an  den  namen  eine, 

want  nieman  torste  sich  nennen 

einen  kuninc  des  bekennen 
i29(ß  ane  der  Romere  urloub, 

anders  sin  herschaft  die  wart  toub. 
Noch  tet  der  keiser  vurbaz  nie 

grozer  gnade  Antipatre: 

sinen  neven  Sextus  genant 
91  Ç       12910  den  gab  er  in  Syrien  lant, 

daz  er  gewaldic  da  were 

ouch  ehi  obirster  pflegere. 

Antipater  den  keiser  bat 

um  sine  loube  unde  rat, 
12915  daz  er  die  vesten  gebrochen 

in  Judea  da  gesprochen 

alle  muste  wider  buwen. 

Des  wart  im  der  keiser  truwen. 

Antipater  wart  hin  gewant 
12920  in  Judeam  der  Juden  lant, 

die  wurden  sich  im  under  tun  ; 

des  sazt  er  den  eldesten  sun 

Phaselum  in  siner  stat  an, 

daz  er  were  ein  houbitman 
12925  zu  Jerusalem  und  were 

der  provincie  pflegere, 

den  andern  sun  Herodem  ouch 

er  hin  in  Galileam  zouch, 

bevalh  im  die  geinote  da 
12980  zu  pfleger  in  Galilea. 

So  gar  tunde  wart  aida  des 

dirre  selbe  hie  Herodes, 

was  menlich  endlich  unde  risch 

zu  allen  sinen  Sachen  vrisch. 
12935       Ezechias  so  hiez  einer 

ein  oberster  vil  unreiner 
« 
12903  wand  niemant  12909  Sexus  12928  zo^ch 
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iedoch  in  alle  den  eren 

so  pflac  nimmer  me  sich  keren 
12975  Antipater  von  Hyrcano, 

er  was  im  alle  wege  so 

getruwe  mit  grozer  vruntschaft, 

davon  treib  en  dekeine  kraft. 
Aber  doch  mac  entfliehen  niht 
12»60  guttat  von  sweme  sie  geschiht 

unzurmorschit,  mit  blawew  schin 

dez  muz  sie  ie  bevlecket  sin. 

Disen  sprach  sus  vememet  den: 

seht  man  vindet  ie  eteswen, 
I29a5  der  beide  durch  haz  unde  nit 

der  gerehtikeit  kegen  lit; 

von  den  selben  hie  mal  entfat 

vil  gar  allerleie  guttat. 

Also  Hyrcano  ouch  geschach, 
12U90  zuz  im  etslicher  also  sprach: 

9  Du  soldes  hie  ein  kuninc  sin, 

und  daz  enwirt  an  dir  niht  schin. 

Antipater  und  Herodes 

Phaselus  sih  die  pflegen  des 
129%  kunincriches  imd  der  herschaft; 

kegen  en  hastu  keine  kraft.** 

So  lange  triben  sie  daz  an 

unz  daz  betrübet  wart  der  man; 

er  wart  denken  sie  heten  war, 
laooo  an  nam  er  sich  sin  offenbar. 

Er  besande  zum  ersten  an 

Herodem  daz  er  solde  stan 

vor  im  zu  rehte  da  streben 

wes  er  im  schult  wolde  geben, 
laooô  Als  ein  kuninc  er  im  gebot. 

Herodes  doch  entsaz  die  not, 

sine  vesten  er  spiste  vol 
* 
12979  -flihen  12981  blawen  12985  niet  12986  liet 

[2991  soldest  12996  kein  IBOOl  besaute 
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sazte  sin  lant  in  allez  wol. 

Damach  vur  er  hin  zu  Sexto, 
13010  der  pfleger  was  Syrien  do; 

dem  klaite  er  da  die  geschiht, 

er  wart  sin  vrunt  mit  vorbesiht. 

Des  sande  do  brieve  Sextus 

zu  Hyrcano  die  stunden  sus, 
13015  daz  er  mit  gemache  lieze 

Herodem,  den  niht  enlieze 

vor  im  da  gesten  zu  rehte 

en  mit  vride  lieze  slehte. 
92  ß  Herodes  do  hergreve  wart 

13020  Sexti;  des  wold  er  uf  der  vart 

sich  gerochen  han  in  der  zit 

an  Hyrcano,  den  daz  ez  sit 

understunden  Phaselus  der 

und  ir  vater  Antipater. 

130^5       Nu  vint  man  lute  harte  vil, 

den  daz  were  ein  vreudenspil, 

daz  nimmer  me  ein  houbitman 

über  sie  hie  solde  bestan, 

diweder  pabist  noch  keiser; 
13030  so  bliben  sie  selber  neizer 

un  de  heten  iren  willen, 

daz  sie  nieman  niohte  stillen. 

Also  waren  zu  Rome  do 

uz  dem  Senate  zwene  ho 
13035  der  eine  genant  Cassius, 

den  andren  hiez  man  ouch  Brukus  ; 

der  Cassius  was  da  bevor 

in  Syrien  gewest  enpor. 

Dise  zwene  die  legten  an, 
13040  daz  sie  den  keiser  ie  irslan 

aida  wolden,  mit  den  vuren 
* 
13008  allez  13009  Sexo  13013  sante         Sexus         1302 

Sexi        wolt  13030  neiser  13031  betten  13032  nieman 
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sie  des  da  zusamne  swuren. 
Gar  alle  der  eide  worte 
ein  arme  vrowe  irhorte, 

lÄHo  wie  unde  wa  uf  welchen  tac 
solde  geschehen  hie  der  slac. 
Sie  leiten  uz  beide  also, 
daz  uf  dem  Gapitolio 
(ein  rathus  in  Rome  ez  was 

laOjO  gar  ein  vil  achperez  palas) 
swen  er  in  grozer  wirdikeit 
uf  den  palas  queme  gemeit, 
da  weiden  sie  mit  verretnis 
en  toten  unde  pflegen  dis. 

iao55       Do  ez  der  zit  begunde  nen, 

zwei  zeichen  sach  man  da  gesehen. 
Âlsus  geschach  der  zeichen  ein: 
die  Romer  baten  einen  stein 
gebraht  uz  vremden  landen  her, 

13060  schone  und  edel  so  was  der, 

lanc  unde  scharf  er  sich  uf  zoch 
ufgeriht  zwenzic  schuhe  lioch 
den  baten  die  Römer  gesät 
da  er  noch  hüten  tages  stat 

ia065  zu  eren  deme  Julio, 

der  binnen  des  was  keiser  do. 
Sin  epitaphium  daran 
sach  man  vil  wol  bereitet  stan. 
Epitaphium  ist  graben 

13070  ein  schrift,  swa  man  die  wil  haben 
zu  gedehtnisse  langer  zit, 
sweme  man  sie  zu  eren  git. 
12  Y  Alsus  was  zu  Elonie  aida 

gehouwen  an  dem  steine  sa 

18075  des  keisers  name  und  ere. 
Diz  waren  der  worte  kere 
mit  buchstaben  beschriben  sus 
* 
13054  toeten  13075  keiser 
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^^^~                ^^^^^H 

^^^^H 

niht  anders:  César  Julius.                   ^^^^^^H 

^^^^^^^ 

Der  erste  liuclistab  viubaz  me                  ^^^^H 

^^^^^^H 

an  (lirre  sclirift  der  hiez  eiu  ce.                     ^^^| 

^^^^B 

Vor  an  dem  hundorsten  ta^e                          ^^H 

^^^^B 

e  dan  zu  queme  die  plage                               ^^H 

^^^^^B 

des  keisers  tot,  seht  do  sluc  ab                      ^^^| 

ii^^^^V 

daz  weter  den  ersten  bnchstab                        ^^H 

^^^^^^H 

von  dem  steine,  daz  man  darnadt                  ^^H 

•^^^^H 

den  bücliätab  ninnner  mo  ^esaeh,                   ^^^| 

^^^^B 

Diz  wa.s  nu  daz  erste  zeichen,                        ^^H 

^^^^m 

daz  andre  wir  noch  nilit  reichen*                    ^^H 

^^^^m 

Dirre  stein  nach  vvarir  sage                              ^^^| 

^^^^^V 

stet  hüte  an  disme  tage                                  ^^H 

^^^^H 

vor  sente  Peters  munster  dort                         ^^H 

^^^^H 

zu  Rome  als  ich  hat)  gebort.,                          ^^H 

^^^^B 

man  heizet  en  in  einvalde                                ^^H 

^^^^H 

aida  sente  Peters  nalde.                                    ^^^^| 

^^^^^B 

und  unden  durch  den  selben  stein                  ^^^| 

^^^^H 

kriechen  die  pilgerim  gemein  ;                          ^^^1 

^^^^H 

die  heizen  en  oucb  also  nu.                              ^^^| 

^^^^m 

Her  kumt  daz  andre  zeichen  zu.                      ^^H 

^^^^H 

In  der  nesten  naht  vor  der  vart,                ^^^| 

^^^^^H 

als  der  keiser  getötet  wart,                              ^^H 

i^^^^H 

do  lac  er  an  sinie  bette                                   ^^H 

^^^^H 

in  gemache  daz  er  hete,                                    ^^H 

^^^^^m 

Da  was  ni  ende  r  wint  noch  wehen,                   ^^^| 

^^^^m 

des  sacb  man  wunder  geschehen:                    ^^H 

^^^^^^ 

an  der  kernen  a  ten  tu  gen                                     ^^^H 

^^^^^ 

die  venstre  sich  sere  singen                            ^^^| 

^^^^B 

uf  unde  zu  an  underlaz.                                    ^^H 

^^^^H 

So  gruwelichen  gesclmch  daz,                          ^^^1 

^^^^v 

daz  der  keiser  so  hart  irschrae                       ^^H 

^^^^^ 

wand  er  des  slafes  sich  irwae.                         ^^^| 

^^^^H 

Die  rede  was  von  dem  andirn.                         ^^H 

^^^^H 

Des  andren  tages  wart  wandina                   ^^H 

^^B 

der  keiser  uf  daz  rathns  hin.                           ^^H 

^^^^^    13087  nu  Kif        1:^096  kri^^chont        13!02  Uette          1310»  tilnto 
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Do  er  die  nehe  quam  dar  in, 

i:ui5  uf  dem  wege  do  zu  im  quam 
iene  vrouwe  vil  lobesam, 
die  arme  die  da  gehört  hat 
der  iener  zweier  valschen  rat. 
Sie  hete  gerne  iramit, 
•     18120  daz  sie  den  keiser  gewamit 

hete;  der  stat  sie  niht  envant, 
doch  so  stiez  sie  im  in  die  hant 
einen  brief  vil  heimelichen; 
da  stunt  inne  gar  genzlichen 

131%  alle  die  sache,  wie  daz  man 
en  uf  dem  palas  weit  irslan. 
>2  5  Der  keiser  daran  niht  trahte 

hate  des  brieves  niht  ahte, 
in  der  hant  er  en  doch  behielt 

18130  imgelesen,  vurbaz  er  wielt, 
gienc  uf  daz  rathus  gewisse; 
die  iene  mit  verretnisse 
irslugen  den  keiser  gereit 
als  sie  vor  baten  uf  geleit. 

18135       Daz  vemam  die  gemeine  schar, 
sie  machten  sich  zuhandes  dar, 
uf  hüben  sie  den  lichamen, 
von  dem  palas  sie  en  namen, 
brahten  en  mit  eren  siten 

18140  uf  den  teidincmarket  mitten; 

(daz  was  ein  groz  plan  da  man  pflac 
niht  wan  teidingen  uf  beiac). 
In  der  hant  sie  im  da  vunden 
den  brief  dannoch  in  den  stunden, 

18145  do  allez  an  geschriben  stunt 
verretnis  die  en  da  wart  kunt 
Den  lichamen  sie  da  branden, 
vil  eren  sie  an  en  wanden 
nach  irre  rehten  gewonheit, 
« 
13139  Bitten  13147  brauten  13148  wanten 

Maccabaer.  24 
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18150  des  wart  da  vil  an  en  geleit. 
Und  darnach  nam  die  p^emeine 
allez  vil  gar  sin  gebeine 
legten  ez  hin  uf  ienen  stein 
zu  obirst  da  er  höhest  schein, 

13155  da  wart  ez  vil  wol  behalden 
dort  uf  sente  Petirs  nalden. 

Zwei  «zeichen  aber  geschahen, 
gar  alle  die  Romer  sahen. 
An  dem  andren  tage  darnach, 

13160  als  dirre  mort  also  geschach, 
dri  sunnen  man  do  ufgen  sach 
in  dem  osten  als  man  veriach  ; 
biz  hin  uf  den  mitten  morgen 
schinen  sie  gar  unverborgen, 

13165  doch  wart  man  an  en  wol  sehen, 
daz  sie  sich  begunden  neben 
ein  ander  unz  an  eine  stat, 
lancsem  was  ires  ganges  pfat. 
Do  sie  in  die  hohe  quamen, 

13170  dise  dri  sunnen  binaraen 

von  dem  daz  sie  genehet  sicli 
in  dem  gange  baten  mechlich, 
so  waren  sie  nu  so  nahen 
daz  al  die  Romer  da  sahen, 

13170  wie  daz  die  dri  sunnen  gemein 
do  quamen  alle  gar  in  ein 
unde  wart  ein  einic  sunne 
der  werlde  vil  gar  zu  wunne. 
Diz  selbe  was  ouch  den  luten 

13180  ein  sunderlichez  beduten. 
92  s  Die  erste  sache  was  also, 

wand  al  die  werlt  was  in  dri  do 
geteilet  oucli  in  den  tagen, 
(niht  wan  dri  heren  ir  pflagen), 

13185  die  driherschaft  solde  kumen 

* 
13172  meclich  13180  — liebes 
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in  ein  hernach  doch  durch  vrumen. 

Daz  was  eine  bedutnisse, 

so  ist  die  andre  gewisse 

die  groste  und  ouch  die  wäre: 

i:U90  ez  meinde  daz  hernach  zware 
kurzlichen  solde  kamen  got 
her  zuz  uns  in  der  werlde  spot, 
der  in  sime  wesene  vri 
got  reht  ist  einer  unde  dri. 

i3i«5       Nu  höret  ein  zeichen  wacker. 
Ein  man  gienc  uf  sime  acker 
der  treib  mit  ochsen  einen  pfluc; 
den  einen  er  vil  sere  eluc 
unde  wart  en  vaste  wecken 

i:jaoo  mit  der  priken  und  dem  stecken. 
So  harte  er  an  en  da  stach, 
unz  daz  er  zu  dem  manne  sprach, 
als  da  bevor  der  esel  tet 
zu  Balam  von  gotes  geret: 

13205  „Wes  slestu  mich"  der  ochse  spracli, 
„ez  kumt  die  zit  ouch  noch  hernacli, 
daz  kornis  me  wan  lute  wirt." 
Daz  wort  sus  bedutnisse  birt; 
ez  meinde,  daz  nach  den  tagen 

i:tno  solde  vole  werden  irslagen 
so  vil,  daz  ir  wenic  weren, 
die  daz  kom  mohten  verzeren. 
Daz  mohte  hernachher  wol  sin, 
do  Augustus  die  werlt  mit  pin 

i:j2i5  al  betwanc  und  die  geswaclitc, 
im  die  vil  gar  under  madito. 

Vor  Julii  geziten  do 
waren  kunge  gewesen  ho 
zu  Korne  als  ich  iich  sage. 
1:3220  Herviir  den  ersten  icli  iaj'o 


18190  moiuto  l?»2Qd  meinte 
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lloitiulus,  der  gar  mit  rome 
buwete  die  stat  zu  Rome. 
Nach  im  noch  sechse  ir  waren 
zu  Rome  vor  manchen  iaren. 

18225  Die  kunge  zu  Rome  herten, 
wol  zweihundert  iar  sie  werten 
siben  unde  seehzic  daruf. 
Damach  die  Romer  mit  ir  guf 
verdructen  die  kunge  alle, 

1U280  behielden  die  lant  mit  schalle, 
baten  die  monarchien  gar 
ane  kunge  vierhundert  iar 
vier  unde  vierzic  ouch  darzu 
biz  an  disen  Julium  nu; 
^^C      \mô  den  baten  da  uf  gezogen 
die  edeln  unde  herzogen 
mit  der  gemeine  die  sider 
dem  Senate  so  wart  wider. 
Der  Senat  waren  bürgere, 

la^o  dos  was  daz  an  en  gewere: 
giric  waren  sie  nach  haben 
i>uoh  sie  keime  niht  eugaben. 
Miui  sprichet  ouch  daz  nieman  si 
so  giric  als  die  Romer  hie. 

i«Mô  Dax  v^ahon  die  gemeine  an 
und  kuren  disen  selben  man, 
bnüiten  wider  uf  daz  riche, 
dtu  eiM  g^chehe  geliche 
her^'^haft  triben  unde  leben, 

i«Ka>  als  ein  keiser  en  ouch  geben. 
Der  enjte  keiser  was  alsus 
lu  Rome  ilirr^  Julius: 
kuugt^  WÄT^n  vor  im  gesin. 
diK'h  keiner  haie  keisers  schin. 

i;»j^  IVs  libes  was  er  alt  vurwar 
wol  sechst  unde  vnmfzic  iar. 
« 
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der  was  er  vierdhalb  iare  ioch 
afda  gewesen  keiser  doch. 
Nach  dem  Octavianus  wart 
18260  irwelt  zu  keisre  mit  der  vart, 
er  was  edel  iunc  unde  halt 
ane  ein  halb  iar  zwenzic  alt, 
do  man  en  keiser  kiesen  pflac, 
er  was  ouch  des  Julii  mac. 
18265  So  vriime  wart  er  darnach  sus, 
daz  man  en  nande  Äugustus. 

Augustus  sprichet  merender 
unde  sich  vaste  werender, 
der  sich  da  meret  alle  zit, 
18870  zu  rehte  der  dis  namen  pflit. 

Von  dem  ist  noch  her  gehalden 
des  namen  die  keisre  walden. 
Mit  im  was  ouch  an  der  herschaft 
Antonius,  der  was  wonhaft 
18275  uf  daz  Osten  in  den  landen; 
da  half  er  dem  keisre  anden. 

Cassius  der  vor  benande 
(unde  Brukus  der  geschande, 
die  den  keiser  Julium  doch 
13280  baten  da  vor  irmordet  ioch) 
der  Cassius  hin  wider  quam 
hin  in  die  lant  zu  Syriam, 
do  samnete  er  volkes  vil 
kegen  Augusto  in  dem  zil 
18285  imd  ouch  kegen  Antonio. 
Den  Juden  den  gebot  er  so, 
daz  sie  zu  hülfe  im  quemen, 
gut  wolde  er  von  en  nemen: 
3  a  sibenhundert  pfunt  der  sweren 

18290  Silbers  solden  sie  geweren. 

Der  erste  was  da  Herodes 
volgete  gar  gebotes  des, 
* 
13266  nante  13270  diz        13277  benante         13278  geschantc 
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quam  von  Galilea  hemb:                   ^^^^^| 

^^^^^H' 

Cassiu  er  liondert  pfunt  nrjiU                ^^^^B 

^^^^^-OB9^ 

gewan  da  mit  sine  %'niiitsduift                    ^^M 

in  liehe  zusamne  behaft.                              ^^^| 

Die  andren  die  om-h  do  pflas^en                  ^^M 

Jiidee  da  bi  den  tagen                                ^^H 

snmeten  mit  der  gäbe  sich,                        ^^M 

^^^^1 

daz  sie  niht  vor  qimnien  snellicli,               ^^M 

Des  zumete  Casaius  liart                            ^^M 

tif  sie  er  sere  irre  wart*                             ^^M 

Mit  im  zocK  ITerodes  m  bin                      ^^H 

in  daz  urloage  nf  gewin;                             ^^H 

^^^^H 

de^-i  lobete  Cas.sins  de                                     ^^| 

Uerode  gar  mit  eiden  ho^                           ^^M 

ob  er  im  hülfe  gesigen                                 ^^^ 

den  vienden  obe  ligen.                                  ^^M 

er  weld  im  geben  geliche                            ^^M 

^^^^H 

Judeam  daz  kunincriche*                              ^^M 

Binnen  der  zit  do  ehiei*  was                  ^^M 

l>i  Hyrcano  als  ich  ez  las                             ^^M 

Malchns  den  nameu  er  eütfienc,                  ^^M 

derselbe  swiiide  danif  gienc,                       ^^M 

^^^^H 

wie  er  irtote  Hyrcanum                               ^^M 

mit  vergift,  durch  sache  dainni:                ^^M 

genie  were  er  gewesen                                  ^^M 

hoBter  bischof  uzirlesen,                               ^^M 

doch  dahte  er  zum  ersten  an,                      ^^M 

^^^^1 

Antipatrem  mit  vergift  slan  ;                      ^^M 

aller  guttete  er  vergaz,                                ^^| 

die  er  von  inie  ie  besaz*                               ^^M 

Also  quamen.  hin  durch  vrunisschatl           ^^M 

ziisamne  in  eine  wirtscliaft                           ^^M 

^^^^^B 

Hyrcanus  und  x^tipatcr                              ^^M 

unde  onch  mit  en  Malchiis  der.                  ^H 

Malchus  da  schuf  mit  vakchem  wc,           ^^Ê 

daz  man  vergab  Antipatre,                           ^H 

^^m             laaoO  weit           laaiS  boester'         iaa20  ir^liw             ^H 
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des  wart  er  da  mit  aller  mäht 
13330  von  vil  luten  sere  verdaht. 

Er  bot  mancherleie  unschult 

kein  Herode  gar  mit  gedult, 

wand  er  was  siner  vrimde  ein; 

kein  im  er  gar  unschuldic  schein. 
13335  Doch  sande  Herodes  darum 

sine  brieve  an  Gassium 

unde  klaite  da  enzwaren 

wie  sin  vater  was  vervaren. 
Wider  entbot  do  Gassius 
lÄMO  in  brieven  sin  Herode  sus: 

»Qerich  die  valscheit  mit  valscheit, 

daz  si  dir  hie  von  mir  geseit* 

Darüber  schreib  Gassius  vort 

gar  sinen  houbitluten  dort, 
18^  die  an  den  gemerken  aida 

zwischen  Judea  Syria 

waren,  daz  sie  helfen  solden 

Herode  dort  unde  wolden 

fem  sines  vater  tot  vil  sieht 
13330  und  swa  zu  daz  er  hete  reht. 
Herodes  do  zuhuse  bat 

zuz  im  aida  an  eine  stat 

Hyrcanum  Malchum  beide  sa 

zu  eime  abentezzen  da. 
13355  Bi  Herode  ouch  waren  hie 

die  houbitlute  Gassii, 

den  da  bevor  was  geboten 

Herode  helfen  mit  roten. 
Do  Hyrcanus  unde  Malchus 
13360  zu  der  Wirtschaft  gequamen  sus, 

seht  wie  iene  houbitlute 

die  zwene  in  dem  gebute 

betraten  aida  zu  ringe 

und  irtoten  in  dem  dinge 
* 
13335  sante  13349  Um]  im  13355  hie  13364  irtoHcn 
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1ÎW65  Malchuin  Hyrcani  gesellen, 
den  sach  man  da  tot  gevellen. 

Hyrcanus  des  so  hart  irschrac. 
daz  er  uf  der  erden  belac 
vur  tot  xmAe  ane  sinne. 

i:»70  Doch  darnach  quam  er  dar  inne 
zu  im  selber,  hört  wie  er  sprach 
Herode  zu,  do  er  en  sach: 
»Wer  hat  irtotet  hie  Malchuni?* 
Einer  antworte  im  darum: 

13875  „Nieman  wan  Gassii  gebot 
hat  im  gegeben  disen  tot.*" 
Daruf  sprach  Hyrcanus  zuliuiit: 
„Gassius  hat  hie  mit  irwant 
dis  landis  schaden  und  ouch  daz, 

13380  er  hat  gesazt  diz  lant  vurbaz 
und  ouch  mich  in  al  gesuntheit, 
want  Malchus  was  genzlich  gereit 
ehtere  des  Antipatris 
und  der  mine,  daz  was  gewis.* 

i'J385       Herodes  nam  do  sine  vart 

zu  Damascum,  da  er  siech  wart, 
Malchi  bruder  do  da  ufstunt, 
tete  also  die  ubeln  tunt, 
wolde  sich  rechen  alzuhant, 

ia3üü  Phenlx  also  was  er  genant. 
Ein  her  er  do  zusamne  zouch, 
Hyrcanus  half  im  darzu  ouch, 
irhubeii  sich  kein  Phaselo 
der  bruder  was  Herodes  do. 

13305       Do  gesunt  wart  der  Herodes, 
er  wolde  sich  gerechen  des 
an  Hyrcano,  dan  daz  man  doch 
ez  understunt,  daz  höret  noch: 
Hyrcanus  gab  durch  vruntschaft  mein 


13369  und  13375    nyniant  13379    diz  13382  n 

13390  Phetux 
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93  Y      13100  Herodi  sîner  mumeu  ein  ; 

da  mit  wart  vruntschaft  zwischen  in. 

Herodes  vertreib  von  im  hin 
sin  erste  wib  hiez  Dosida, 
die  was  niht  edel;  doch  aida 

VM%  einen  sun  mit  ir  hate  er 
genant  was  der  Ântipater. 
Üiich  hiez  niftel  Hyrcani  des 
Herodi  wib  Mariamnes, 
durch  der  willen  er  sich  besneit, 

i:mio  gelich  den  Juden  er  daz  leit; 
alsus  wart  er  Proselitus. 

Proselitus  vernemet  sus: 
swelch  mensche  zu  den  Juden  vert 
der  ist  des  namen  so  gewert, 

13415  Neophytus  heizet  ouch  der, 
der  von  andrem  gelouben  her 
kumet  in  cristengelouben 
imde  sich  des  niht  let  roubeii. 

Zu  den  ziten  zoch  Augustus 
13420  unde  mit  im  Antonius, 

sie  quamen  mit  grozer  gewalt 

uf  ein  velt  Philippis  gezalt. 

Kein  en  quamen  mit  vil  scharen 

Cassius,  Brukus  gevaren 
13425  zusamne  uf  daz  selbe  velt; 

da  wart  strit  unde  widergelt. 

Durch  waz  daz  velt  Philippis  hiez 

vernemet  daz  hie  durch  gêniez: 

ez  was  vore  vil  lange  zit 
13130  daz  Philippus  tet  einen  strit 

grozen  Alexandri  vater 

den  sie  gewunnen  da  hat  er. 

Des  wart  im  da  von  den  roten 

ere  sere  groz  irboten, 
13435  im  zu  wirden  machten  sie  da 

eine  stat  in  dem  velde  sa, 
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nanden  beide  velt  unde  stat 
nach  sime  namen  als  er  hat; 
want  sin  name  Philippus  is, 

13440  nach  dem  hiez  man  ez  Philippis. 
Da  striten  dise  mit  vlagen, 
Cassius  der  wart  irslagen, 
Brukus  da  vil  kume  entvloch, 
Âugustus  gar  den  sic  hin  zoch. 

imâ  Damach  der  keiser  wider  quam 
zu  Rome  in  Italiam, 
Antonius  in  Syriam 
daz  riche  er  da  gar  in  nam. 
Der  besten  die  in  Judea 

i»4ôO  ein  teil  waren  und  wonden  da, 
an  Ântonium  die  vuren 
beide  klaiten  unde  swuren, 
daz  Herodes  und  Phaselus, 
die  da  waren  gebrudre  sus, 
93$      i!Uô5  triben  alzu  groze  gewalt 
in  Judea  vil  manicvalt, 
sie  nemen  da  zins  unde  gut 
heten  zu  grozen  ubermut. 
Hyrcanus  solde  kuninc  sin, 

v^m  aber  ez  wer  an  im  niht  schin; 
er  hete  niht  wan  den  namen, 
„dise  zwene  ez  im  namen.* 

Herodes  daz  vil  vol  vemam, 
zu  Antonio  er  hin  quam 

10465  gab  deme  vil  groze  gäbe, 
da  mite  so  warf  er  abe 
ob  iht  unmutis  were  do 
kegen  im  von  Antonio. 
Ouch  mande  er  Antonium, 

i:m70  daz  er  gedehte  da  alum 
an  die  grozen  geselleschaft 


13437  nanten  13439  wand  13441  stritten  18444  ^ip 

13450  wonten        13457  und      13460  were      13466  mitte       13469  mande 
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da  mit  sie  vor  e  warn  behaft: 
will  vater  doch  Ântdpater, 
wand  er  bereit  was  siner  ger, 

1^475  also  irwarb  er  wislichen 
Antonii  vruntschaft  riehen. 

Damach  aber  geschach  also, 
daz  quamen  zu  Antonio 
in  der  stat  Antiochiam 

liisü  hundert  Juden  als  en  gezam 
der  besten  uz  Judeenlant. 
Aber  man  die  klagende  vant 
über  Herodem,  welche  pin 
er  tete  und  die  brudre  sin. 

i;u85       Da  was  Hyrcanus  enkegen. 
Antonius  wart  do  vregen 
Hyrcanum,  waz  en  beduhte 
nach  nutze  unde  nach  zuhte, 
welche  die  besten  mohten  sin 

13190  zu  gebene  dem  lande  in. 

Hyrcanus  als  im  geburte 
gab  Antonio  antwurte: 
„Ez  ensint  keine  genemer 
noch  da  dem  lande  bequemer, 

vsm  dan  die  selben  geloube  des: 
mit  sinen  brudren  Herodes.** 
Des  wart  Antonius  so  vro, 
daz  er  daz  laut  Judeam  do 
unde  Galileam  darzu 

i%uo  gab  allez  den  gebrudren  nu; 
er  machte  sie  in  dem  riche 
zu  heren  gewaldecliche. 

Nach  dem  vur  Antonius  hin 
zu  Rome  dar  en  truc  sin  sin. 

13505  Phatorus  der  Parthen  kuninc 
irhub  Äch  mit  vil  Volkes  rinc, 
er  quam  mit  allen  luten  den 

13472  waren  1S487  was 
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■ 

^^^^^^^^^^  liber  daz  wazzer  Eiifraten* 

^^^1 

^M        93«               Diiz  verimm  do  Lysanias, 

^^^H 

^^^              luiit)  der  da  sun  Ftulomei  was. 

^^1 

^^^K                     oiicli  was  er  äwesteräun  da  bi 

^^1 

^^^^^H               Yor^eimnden  Ânt^goni 

^H 

^^^^^^H              von  der  vrowea  Alexandra 

^^H 

^^^^^H              als  ir  bevor  oucli  hortet  du. 

^H 

^^^^^^       VMb  Der  Lysanias  wart  ^ewani, 

^^H 

^^^^^^               vür  an  den  kiiiimc  Ban  zuhaut. 

^^1 

^^^^^B              gelobte  denie  tusent  pfimt 

^H 

^^^^^H              Silbers;  noch  bant  er  einen  btmt, 

^^1 

^^^^^^              verlobte  sich  des  vil  harten. 

^^Ê 

^^^K^       13530  want  von  imtiiren  die  I^arthon 

^^M 

^^^^^K              unkuBche  sint  vor  aller  diet, 

^^1 

^^^^^H               da  von  swnr  er  im  und  beschiets, 

^^1 

^^^^^H              er  weide  im  dannoch  geben 

^H 

^^^^^H              viimfhuTidert  jnncvrowen  eben, 

^^1 

^^^^^^       lifö85   daz  er  hülfe  Anti^ono^ 

^H 

^^^^^^-                der  da  âin  oheim  was  alno, 

^^H 

^^^^^H              wider  in  daz  kumncriche 

^H 

^^^^^H              Judeam  vil  gar  geliche. 

^^ 

^^^^^*^                  Phatorns  nam  da  hin  daz  gitt 

^^H 

^^^^^^       18580  vil  tusent  man  zu  liouf  er  lut. 

^H 

^^^^^H              er  Saude  die  zu  linlfe  do 

^^1 

^^^^^H              in  Jiideam  Antigono: 

^^H 

^^^^^H              Jerusalem  belagen  sie. 

^^1 

^^^^^H              Mit  der  gemeine  was  alliie 

■ 

^^^W^       iSföSu   in  der  stat  uf  der  muren  sus 

■ 

^^^^^^H               Herodi  broder  Phaselus. 

^^Ê 

^^^^^H              Herodes  oiich  da  selber  was 

^^1 

^^^^^H             dort  uf  des  kuninges  palas; 

^^1 

^^^^^^              doch  w^art  da  so  vil  geslagen, 

^^1 

^^^^^      1^40  daz  rehte  in  den  pfingsttagen 

^H 

^^^^^B              nanien  die  Partben  uberhant, 

^^1 

^^^^^B             in  die  stat  quamen  sie  gérant/ 

^H 

^^^^^H              da  striten  sie  iii  den  ganzen 

^M 

^^^^  13512  Yorgenanten      13581  sant«      13520  wtint       ISMO  jt^^ 
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uf  den  marcten  ane  lazzen. 
13015      Do  dise  sus  gestriten  hart 

zwischen  en  geteidinget  wart 

um  einen  vride  do  darnach. 

Ântigonus  darunder  sprach 

zu  Herode  und  Phaselo 
18550  und  ouch  zu  deme  Hyrcano: 

»Wir  lazen  alle  unser  dinc 

vil  gar  an  der  Parthen  kuninc.** 

Sin  geleze  was  vil  stete, 

als  ob  er  nie  geret  hete 
18555  von  den  dingen  ein  einic  wort 

zu  Phatore  dem  kunge  dort. 
Phaselus  und  Hyrcanus  des 

volgeten,  aber  Herodes 

bleib  da  heime  uf  dem  palas, 
18500  daz  er  sin  nie  volgende  was. 

Er  tet  nach  des  wibes  rate 

Mariamnes  die  er  hate; 
93;;  sie  sprach  zuz  im  in  den  meren, 

keine  imgetruwer  weren 
18065  in  der  werlde  als  die  Parthen; 

des  solde  er  ir  niht  warten. 
Doch  iene  zwene  riten  do 

also  hin  mit  Antigono, 

wolden  zu  dem  kunge  kumen; 
13570  do  wurden  sie  in  unvrumen 

mit  verretnisse  gevangen 

uf  dem  wege  mit  getwangen. 
Herodes  vemam  daz  ungut, 

al  sin  gerete  er  uf  lut 
13575  wib  unde  kint  er  allez  nam 

Rande  sie  in  Idumeam 

zu  sinen  lantluten  gebom. 

Dise  zugen  da  hin  zuvom, 
Herodes  hielt  afterhute 
« 
13545  jçeatritten        13548  Seht  Ant.        13567  ritten        13576  sante 
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18580  mit  allen  sinen  zu  gute. 

In  einer  naht  er  sich  irhub 

vor  im  er  sin  gesinde  schub. 
Diz  wart  gewar  Antigonus, 

wie  vloch  hinwec  Herodes  sus, 
13385  mit  Parthen  unde  Juden  oueh 

er  im  da  nach  vil  vaste  zouch. 

Mit  einander  sie  do  striten 

ein  die  andren  niht  vermiten. 

Herodes  leit  strit  vil  harten 
13590  doch  allermeist  von  den  Parthen, 

die  taten  im  die  grosten  not 

an  schaden  und  an  vellen  tot. 

Der  Parthen  er  sich  entsaite, 

dannoch  vurbaz  im  nach  iaite 
i^mô  Antigonus  mit  den  Juden 

mit  geschreie  unde  luden. 

Von  Jerusalem  der  stat  na 

was  ez  wol  sechzic  stadia: 

Herodes  aida  mit  en  streit, 
i:mK)0  beliielt  kein  en  den  sie  bereit; 

aber  daz  was  im  unwenlicli 

daz  er  mohte  irwerin  sicli. 

Durch  die  vreude  er  oucli  dania 

buwete  eine  burc  aida, 
i:k<x>  die  er  nach  im  selber  nando, 

uberveste  man  sie  kande. 

Benant  was  sie  Herodion. 
Herodes  sande  ime  von 

sine  wib  und  alle  die  kint 
i:)riio  hinwec  in  ein  wigbilde  sint, 

daz  was  geheizen  Masada, 

bcvalh  sie  sime  brudre  da 

nach  im  dem  nesten  Josippo. 

Selber  zoch  er  vurbaz  hin  do 

13587  stritten  13588  vermiten         13592  ontsaiten  rUWXl 

13«05  nanto  13606  kante  13610  wigbililo 
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19615  in  eine  stat  Petra  genant, 

sie  lac  in  Arabien  lant. 
Die  Parthen  irhuben  also 

Antigonum  zu  kunge  ho 
»4  a  und  brahten  en  in  daz  riche 

13620  mit  ir  kraft  gewaldecliche, 

antworten  im  in  den  stunden 

iene  zwene  hart  gebunden 

Phaselum  unde  Hyrcanum, 

daz  man  sie  solde  aldarum 
19625  sere  strichen  unde  slahen, 

und  waz  er  wolde  anvahen 

mit  en  gar  allerleie  pin, 

des  solde  er  gewaldic  sin. 
Hyrcano  er  übel  londe 
13680  an  ira^  er  des  niht  schonde, 

daz  er  obirster  bischof  was 

und  ouch  sin  vettre  als  ich  las 

darzu  kuninc  über  daz  lant; 

diz  allez  vergaz  er  zuhant. 
i:k95  Er  vur  uf  Hyrcanum  her  ff/>, 

beiz  im  die  beide  oren  ab 

in  grimme  mit  zomis  bürde, 

ob  Hyrcanus  hernach  wurde 

vri  unde  gar  ledic  der  pin 
i:»MO  daz  er  niht  bischof  mohte  sin 

wand  die  aide  e  hat  also 

beschriben  in  Levitico, 

daz  kein  bischof  mac  gewesen 

ane  ganz  gelit  irlesen. 
iîMV4:>       Do  dise  zwene  sus  stunden 

vor  Antigono  gebunden 

unde  Phaselus  daz  irsach, 

swelch  schände  Hyrcano  geschach, 

und  er  ouch  hate  vemumen, 
196.70  daz  Herodes  was  entkumen, 

13629  lonte  13630  im  schonto  13635  ab  fehlt 
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do  hâte  er  were  dekein, 

weder  sper,  swert,  mezzer  noch  stein  ; 

an  libe  und  an  herzen  er 

ez  hâte  wol  nach  siner  ger, 

13655  doch  mohte  er  vor  den  banden 
sin  grozez  leit  niht  geanden. 
Des  sprach  er  mit  Worten  zu  den  : 
,Nu  ich  noch  habe  eteswen, 
der  mich  gerichet  biderbe, 

1ÎJ660  ich  ennich  niht  wen  ich  sterbe.* 
Mit  den  worten  sin  houbit  kluc 
wider  emen  stein  er  daz  sluc; 
also  lange  er  sin  do  pflac, 
unz  daz  er  tot  da  von  gelac. 

vmô       Hyrcanus  wart  do  hin  gesant 
zu  schimpfe  in  der  Parthen  lant; 
den  luten  was  er  da  ein  spot. 
Vil  lange  bleib  er  in  der  not. 

Herodes  vemam  die  mere 
i:»70  wie  daz  sin  brader  tot  were, 
zuhant  er  sich  do  uf  machte, 
keines  dinges  er  niht  ahte 
94  ß  weder  sache  noch  daz  weter; 

so  ganzen  mut  darzu  het  or, 
i.%75  daz  er  zu  Rome  ie  varen 
wolde  und  daz  niht  gesparon 
durch  dikeinerleie  sache. 
Sus  irhub  er  sich  gevache 
in  dem  wintre  so  die  winde 
i:»;^  serest  wehen  unde  swinde  : 
er  warte  niht  wen  im  quenie 
der  sumer  semfte  geneme. 

Do  er  uf  dem  mere  hin  quam 
bi  daz  lant  zu  Pamphyliam, 
13G85  sin  schif  im  do  aida  zubradi  ; 
« 
^18656  grozos  18677  iliok. 
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man  machte  ez  wider  darnach 
in  dem  werdir  heizet  Rodo. 
Vurbaz  vur  Herodes  also 
zu  Rome  darnach  er  iaite, 

1^690  Antonio  er  do  klaite 

alle  sache,  die  im  waren 
in  Judea  widervaren. 

Antonium  wunder  hate, 
daz  dirre  mit  der  unstate 

1869Ô  so  verre  kumen  was  here 
in  sulcheme  wetre  swere, 
ouch  irbarmete  en  vurbaz 
sine  klage  geschehen  daz. 
Des  riet  er  al  dem  senate, 

i:i700  daz  sie  en  macheten  drate 
zu  kuuge  über  Judeam; 
daz  geliebten  sie  alle  sam. 

Herodes  sus  gekronet  wart 
taten  im  eine  ere  zart: 

18705   Bi  Herode  in  den  ziten 

gienc  im  uf  der  rehten  siten 
der  groze  keiser  Augustus 
zur  linken  gienc  Antonius  ; 
also  gienc  er  hie  geschonet 

13710  und  sam  ein  kuninc  gekronet. 
Da  gienc  en  volkes  vil  alum 
unz  uf  daz  Capitolium. 
Ein  décret  liezen  sie  schriben 
(daz  ist  Schrift  die  ewic  bliben 

13715  solde)  von  disen  Sachen  gar 
der  kronunge  da  offenbar. 
Als  die  brieve  waren  bereit, 
zuhant  do  wurden  sie  geleit 
uf  daz  Capitolium  hin 

18720  zu  der  beheltnis  trisor  in. 

Darnach  man  Herodem  sande 

13700  machten 

Maccab&er. 
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hin  wider  zu  siuie  lande, 

mit  im  durch  gewaldes  schonen 

Ventidium  und  Silonen, 

13725  daz  waren  zwene  vursten  da, 
sie  solden  en  in  wisen  sa 
94  r  gewaldic  machen  des  riches 

Judee  vil  gar  geliches. 

Hin  quamen  sie  do  über  mer; 

18780  Antigonus  treib  widerwer, 
er  übergab  den  einen  do 
mit  gute  der  da  hiez  Silo, 
daz  er  im  vruntschaft  vil  stete 
ouch  gar  gerne  getan  hete. 

13785  Darumme  so  sprach  der  Silo: 
„Ez  wirt  ein  schade  harte  ho, 
wir  mit  Antigono  striten, 
da  von  wirt  uf  beiden  siten 
des  Volkes  alzuvil  vergen, 

13740  man  mohtez  lieber  understen.** 
Doch  torsten  sie  des  niht  lazen, 
musten  Herodem  in  sazen. 
Jerusalem  belagen  sie, 
der  winter  was  en  herte  bi, 

13745  des  was  ir  tun  aida  ein  wiht 
und  baten  ouch  der  spise  niht; 
des  vuren  sie  von  dan  dama 
und  bliben  zu  Idumea, 
ouch  sie  sich  aida  enthielden 

18750  in  Galilea  sie  wielden. 

Herodes  doch  niht  stille  lac 
alumme  er  do  varen  pflac. 
swa  er  die  rouber  iender  vant, 
morder,  diebe  ot  swie  genant 

13755   sie  waren,  so  ehte  er  die 
unde  irtote  vil  gar  sie; 
ouch  die  in  den  bergen  baten 
« 
13743  si  13753  indert 
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ir  holer  und  schaden  taten 

dem  lande,  die  verbrande  er 
18760  in  dem  gebirge  ane  wer. 

Under  den  bösen  was  einer 

ein  aider  rouber  gemeiner, 

der  was  sunderlichen  wonhaft 

uf  dem  gebirge  da  behaft 
18765  in  einer  Steinrutschen,  was  hol, 

daruz  quam  er,  nam  sinen  zol. 

Siben  sune  bi  im  hat  er 

unde  sin  wib  er  was  vater. 

Vor  daz  hol  ouch  Herodes  quam 
18770  in  zome  er  uf  iene  bram, 

trat  selber  an  des  holis  tur, 

hiesch  die  sune  alle  hervur 

einen  vaste  nach  dem  andren, 

die  musten  im  heruz  wandern. 
18775  Je  swen  einer  hervor  bequam 

zuhaut  er  dem  daz  leben  nam. 

Also  tot  er  die  sune  scharf 

über  einander  er  sie  warf, 

darnach  die  muter  ouch  alsam, 
18780  daz  leben  er  ir  so  benam, 

zu  iungest  er  den  vater  hiez 

heruzgen,  des  er  niht  enliez. 
4d  Er  gienc  heruz;  do  daz  geschach, 

der  kuninc  daz  swert  durch  en  stach 
18785  unde  warf  en  mit  den  vlagen 

dort  da  sine  sune  lagen 

zu  oberst  ufe  den  hufen. 

Sulchen  tot  muste  er  sufen. 

Bebt  indes  was  wonhaft  alsus 
13790  bi  Athenis  Antonius. 

Daz  vemam  Herodes  isa, 
zuz  im  irhub  er  sich  dama 

* 

13759  verbrante     13762  Eine     13771  hulis     1S785  und 
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tuid  klaif^  Antonio  an, 
waz  dort  Silo  hâte  ^etan  : 

lïïm  von  Antigono  gemmien 

het  er  gut  uf  sin  unvrunien. 
Die  wile  un?.  H*Tocle8  was 
biizen  landis,  Josippiis  las 
zusamne  von  volke  ein  lier, 

18800  Herodi  briider  so  was  der 
nach  ime  der  eldre  benant  ; 
er  wolde  oucli  machen  irkant 
sinen  iiamen  doch  den  luten, 
durch  daz  wart  er  also  ruten  ; 

18806  Herodem  er  mit  versmete, 
wand  erz  im  verboten  bete. 
Mit  dem   volke  zodi  Josippus 
uf  Antigonnm  vurbaz  sns  : 
kegen  im  quam  gezogen  her 

18810  Papins  mit  grozeme  her. 
der  was  Antigoni  vurwar 
ein  hoiibitman  al  sin  er  schar. 
Mit  einander  striten  sie  hart, 
Josippus  da  sigelos  wart 

18S15  imde  gevangen  mit  im'^uc. 
Papius  im  do  abe  aluc 
sin  honl>it,  wand  im  des  gezam. 
Antigonus  darnacli   ouch  quam 
über  den  lichani  do  er  lac, 

liOSO  grozer  angebe rde  er  pflac, 

den  rnmpf  en  i  h  on  bit  va  rit  er  tmrn 
da  hieb  er  in  mit  sin  en  sporn 
unnienscblichen  uiide  sere 
lesterhchen  und  an  ere. 

188a>       Antonius  sache  horte 
aldort  von  Herodi  worte, 
wie  Silo  sin  dinc  an  wände. 


13796  hette  18803  lunen  13804  ruHen  13SÏ 

1Ê821    cfrtw   ende   des   verses    ist   in   der   hs.   radiert    uml    ntViU 
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Mit  Herode  er  do  sande 
ouch  Sosium  einen  heren 

18880  darzu  vil  volkes  mit  eren 
in  Judeam,  daz  er  solde 
in  da  helfen  swes  er  wolde. 

Herodes  unde  Sosius 
quamen  in  Judeam  alsus 

18885  mit  grozeme  volke  gemeit. 
Zubant  was  Papius  bereit 
d4s  mit  sime  volke  enkegen, 

strites  wart  er  mit  en  pflegen 
docb  bebielt  Herodes  da  sit 

I88i0  kein  disme  bergreven  den  strit. 
Papius  ouch  gevangen  wart, 
Herodes  sluc  im  mit  der  vart 
sin  houbit  abe  und  darnach 
man  en  daz  houbit  senden  sach 

18845  sime  iungesten  bruder  doch, 

niht  wan  den  einen  hat  er  noch: 
er  was  geheizen  Feroas. 
Die  räche  im  ein  vreude  was. 
Sosius  unde  Herodes 

18850  vuren  alzuhant  weges  des 
zu  Jerusalem  mit  der  vart, 
die  da  von  en  belegen  wart. 
Vumf  manden  sie  davor  lagen, 
in  dem  sechsten  sie  mit  plagen 

18855  die  stat  gewunnen  mit  gewalt, 
slugen  darinne  iunc  und  alt, 
swie  daz  Herodes  doch  des  bat 
schonen  der  lute  und  der  stat. 
Antigonus  niht  me  tobte, 

18860  er  tete  also  er  mohte, 

vor  Sosium  quam  er  here 
der  einer  was  der  Romere, 
viel  langes  vor  en  gerade, 
* 
18828  sante 


390 

bat  en  umme  sine  gnade. 
18865  Sosiws  en  gar  verschimpfte, 

sinen  namen  uugelimpfte  ; 

er  hiez  da  vor  Antigonus, 

sider  nande  en  Sosius 

bi  dem  namen  Antigona, 
18870  als  ob  er  wer  ein  »^sie«  aida 

imde  geweret  hete  sich 

reht  als  ein  wib  so  zegelich. 

Niht  mohte  er  gnade  vinden  ; 

Sosius  der  liez  en  binden. 
18875       Als  sie  der  stat  gewaldic  do 

gar  waren  liberal  also, 

die  mit  Sosio  da  waren 

gesant  unde  dar  gevaren 

liefen  zu  dem  templo  here; 
18880  er  was  über  al  schinbere. 

In  quamen  da  die  Romere 

beschouwen  gar  waz  da  were. 

Gereizet  wurden  sie  darzu, 

daz  sie  wolden  berouben  nu 
138SÖ  den  tempel  der  schonen  zierheit, 

dan  daz  Herodes  mit  wisheit 

sprach:  „Mir  were  lieber  bevom 

daz  ich  den  sie  hete  verlorn. 

dan  daz  man  dem  templo  gemeit 
i:«90  alhie  nu  tete  dekein  leit; 
94  C  ez  musten  die  Juden  niden, 

des  euwil  ich  hie  niht  liden.  " 

Er  sprach  mit  scharfen  Worten  do 

in  der  rede  zu  Sosio: 
i3bUj   „Nimstu  mir  gut  und  ouch  die  man 

so  muz  ich  nach  dir  hie  bestan 

ein  kuninc  der  wustenunge; 

daz  enlobet  niht  min  zunge. 

Laz  diu  voie  alhie  niht  nemen, 
* 
13865  Sosyas  13868  nante  13888  sig 
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13900  wand  mich  sal  des  wol  gezemen, 

daz  ich  gar  von  dem  mime  wol 

im  gebe  swaz  ez  haben  soi; 

den  ez  were  ein  schände  mir, 

ob  den  tempel  so  smehet  ir." 
13905       Also  wart  en  niht  irloubit, 

der  tempel  bleib  unberoubit. 

Herodes  gar  sin  wort  tete, 

daz~er  en  gelobet  hete, 

gab  en  volleclichen  genuc 
13910  swar  uf  daz  sich  ir  notdurft  truc. 
Sosius  do  mit  den  sinen 

liez  gote  ein  lob  irschinen, 

machen  liez  er  als  er  wolde 

eine  krönen  gut  von  golde, 
1391Ô  opferten  die  in  den  iemplum 

gote  zu  eren  aldarum. 
Sosius  vur  hin  wider  do 

mit  sinen  zu  Antonio, 

Antigonum  er  mit  im  nam 
13920  gevangen,  also  er  hin  quam. 

Do  Antonio  dirre  wart, 

er  liez  en  toten  mit  der  vart; 

nach  der  Romer  site  man  pflac. 

Also  Antigonus  belac. 
13920       Dirre  Antigonus  ich  las 

der  aller  leste  kuninc  was 

in  Judea  so  zu  rehte 

doch  von  der  Juden  gesiebte, 

unde  was  des  Stammes  iedoch 
13930   des  vrumen  Hyrcani  dannoch. 

Darnach  vurbaz  in  Judeam 

von  Juden  nie  kein  kuninc  quam, 

do  wart  en  beuumen  vil  gar 

kunincliche  ere  vurwar. 
1393.)       Jacob  der  patriarche  groz 

m 

13922  toeten  13923  sitte  13926  letzte  13929  iedoch 
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sprach  hie  von  alsus  harte  bloz: 

»Niht  wir^  das  sceptrum  von  Jude 

noch  ir  vurstentum  vergen  e, 

biz  daz  kunftic  wirt  in  der  vrist, 
isdio  der  da  her  zu  sendene  ist.^ 

Daz  meinet  also  geliche: 

Weren  solt  ir  kunincriche 

und  ir  geslehte  des  pflegen, 

unz  daz  sich  got  wurde  negen 
95  a      18945  und  weide  geborin  werden, 

so  muste  hie  vor  uf  erden 

der  Juden  herschaft  gar  vergen, 

die  mohte  dan  niht  lenger  sten. 
Also  geschachz  nu  ungespart: 
18950  Herodes  do  bestetit  wart 

über  Judeam  daz  riche 

alrest  zu  kunge  genzliche, 

swie  er  da  vor  doch  wol  vier  iar 

was  gekronet  vil  offenbar. 
18955       Höret  von  Octaviano 

unde  von  dem  Antonio: 

dise  zwene  heren  vrie 

hielden  hie  die  monarchie 

mit  einander  vierzeheu  iar. 
13960  Damach  geschach  sus  offenbar, 

daz  Antonius  versmete 

sin  wib,  ive  er  da  vor  hete; 

swester  was  sie  do  Augusti, 

die  vertreib  er  von  im  hin  bi. 
13965  Eine  andre  er  an  sich  nam, 

die  nande  man  Cleopatram, 

was  tohter  von  Egipten  dort 

des  kuninges;  daz  wart  gehört. 
Durch  daz  zocli  Octavianus 
13970  uf  Antonium  creftic  sus 

unde  gesigete  im  an, 
* 
13937  Wirt]  wir  13945  weite         13952  arest  13966  nai 
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Antonius  hinwec  entran 

mit  Cleopatram,  sie  beide 

sich  toten  darnach  in  leide. 
18975       Octavianus  do  vurbaz 

gar  die  riche  eine  besaz. 
Her  wider  umme  ich  kere, 

rede  von  den  Juden  mere. 

Hyrcanus  al  dort  in  Parthen 
18980  begunde  her  wider  warten, 

zu  Jerusalem  er  bequam. 

Do  er  Herodem  do  vemam 

kuninc  sin  über  al  den  hof; 

Hyrcanus  bleib  aber  bischof, 
18965  doch  mohte  er  geuben  niht 

sin  ammeht  von  der  vorgeschiht. 

Dirre  Herodes  wart  menlich, 
rische,  swinde  imd  irkennlich, 
gelucke  in  allen  striten 

18990  gewan  er  bi  sinen  ziten, 

vesten  stete  bürgen  und  laut 
man  en  so  wol  berihten  vant, 
daz  man  von  im  sprach  gemeinlich, 
wie  niender  were  sin  gelich. 

18996       Er  buwete  vesten  genuc, 
sunderlich  en  sin  wille  truc, 
daz  er  liez  machen  ein  palas 
zu  Ascalon  daz  riche  was, 
95  ß  schone  unde  gezieret  wol, 

14000  als  ez  ein  kuninc  haben  soi. 
Von  dem  palas  zu  Ascalon 
wart  im  ein  zuname  da  von 
daz  man  en  nande  ie  darna 
Herodes  Ascalonita. 

14005       In  alle  sime  gelucke 

18974  toHen  13988  irkentUch  13994  nindert 
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hâte  er  an  im  die  stucke: 

ungetruwe  und  unertic 

in  aller  bosheit  anhertic, 

manslaht  daz  was  sins  herzen  spil, 
14010  ^wand  er  tote  der  werlde  vil. 

Zum  ersten  er  tote  alum 

den  bischof  aida  Hyrcanum 

und  sinen  sun  als  ich  ez  las, 

der  nach  ime  ouch  bischof  was; 
14015  daz  quam  davon  vil  gar  gewis: 

ez  horte  swester  Herodis, 

wie  Hyrcanus  mit  vugen  sprach, 

daz  riche  horte  da  hernach 

im  zu  und  sime  gesiebte 
14080  anders  niemannes  zu  rehte; 

die  sait  ez  Herodi  drate. 

Herodes  nach  irme  rate 

tote  do  vil  gar  alle  die 

daz  gesiebte  was  Hyrcani. 
14025  Damach  benam  er  da  den  lib 

Mariamne  sin  selbes  wib, 

die  ouch  was  Hyrcani  mume; 

toten  liiez  ouch  da  sin  gume 

vrouwen  Mariamnen  muter 
14080  und  iren  bruder,  daz  tut  er, 

den  hate  er  davor  gesät 

selber  zu  bischof  in  der  stat, 

do  er  sibenzen  iar  alt  was, 

mit  namen  hiez  er  Joiiathas, 
14085  aclitzen  iar  er  an  im  liete 

do  im  dirre  den  tot  tete. 

Doch  hate  unrehte  getan 

Herodes  an  dem  iungen  man, 

daz  er  en  bischof  gemachet 
14040  hate,  wand  daz  reht  so  sachet 

zu  der  zit,  daz  nieman  mohte 
* 
14010  toete       14911  toete       14014  im       14013  die       14041  niema 
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bischof  gesin  noch  entohte 

em  hete  zwenzic  iar  uf  im. 

Daz  was  bi  der  zit  rehtis  schin. 
1401Ö       Vurbaz  darnach  immer  mere 

verluren  Juden  die  ere 

die  wirdikeit  der  priesterschaft, 

want  sie  niht  bleib  bi  irre  kraft, 

als  sie  gewesen  was  her  von  ^ 
14050  vil  lange  zit  von  Aaron 

biz  nu  daher  uf  disen  tac  ; 

uf  kindes  kint  ez  erben  pflac 
5  Y  unz  daz  herscheten  nu  beiden 

in  Judea  en  zu  leiden, 
140Ô5  do  gienc  en  die  wirdekeit  ab  : 

wer  allermeist  darumme  gab, 

er  wer  Jude  oder  beiden 

dem  wart  daz  bischtum  bescheiden. 
Noch  me  daz  bischoftum  hate 
14060  schänden  hernach  bi  Pilate: 

sweii  ein  priester  opfern  wolde 

gote  als  er  rehte  solde, 

so  muste  er  kein  Pilate 

mieten  priesterliche  wate, 
14065  wand  er  sie  in  sinen  slozzen 

selber  behielt  unverdrozzen, 

da  bevor  ir  gewaldic  was 

der  bischof  in  gotes  palas. 
Autipatrem  ouch  sinen  sun 
14070  der  eldeste  dem  wart  er  tun 

den  tot;  niht  im  genugete, 

noch  vurbaz  er  unvugete  : 

siner  sune  zwene  andre, 

an  die  ich  nu  alhie  wandre, 
14075  die  tote  er  nu  ouch  vurbaz, 

want  sie  baten  geklaget  daz 

dem  keisre  und  den  Romeren, 
« 
14043  enhette  14048  wand  14075  toete  14076  wand 
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daz  sie  in  Judea  weren 

zu  rebte  erben  des  ricbes 
14060  von  irre  muter  gelicbes, 

wand  die  von  dem  gesiebte  was 

daruz  man  vor  die  kunge  las; 

unde  Herodes  ir  vater 

dekeine  gnade  ir  hat  er. 
14065  Durcb  dq^  liez  Herodes  oucb  sie 

irtoten  als  ir  boret  bie, 

der  eine  hiez  Alexander, 

Aristobolus  der  ander, 

sie  waren  Mariamne  kint 
14090  von  im  oucb  sie  geboren  sint. 
Dise  dinc  wol  vernam  alsus 

der  grozer  keiser  Augustus, 

wie  dirre  lieze  verderben 

sine  sune  nibt  beerben. 
14005  Daruf  spracb  der  keiser  in  scbimpf  : 

»Diz  ist  ein  grozer  ungelimpf! 

leb  wer  lieber  Herodi  swin 

dan  ich  sin  kint  hie  weide  sin, 

wand  er  heldet  sich  vurbaz  me 
14100  vil  lihte  nach  der  Juden  e, 

daz  er  swinin  vleisch  niht  izzet. 

Davon  daz  vurware  wizzet: 

die  swin  let  er  lebende  gan 

und  sine  sune  tot  irslan." 
14105       Vurbaz  Herodes  noch  note 

zwene  sweger  sin  er  tote, 
95  à  die  sine  swester  zu  wibe 

baten  da  bi  irme  libe. 

Der  Juden  hosten  lerere 
14110  in  Jerusalem  gewere, 

die  tote  er  aida  vil  gar, 

unde  gienc  selber  hin  vurwar 

14086  irtoeteii  14097  were  14105  noete  14106  to 

14109  hoeaten  14111  toete 
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besehen  waz  er  vunde  dar 

in  dem  tempel  ouch  offenbar, 
14115  wand  die  Juden  von  aider  her 

volgeten  nach  gewonheit  der, 

daz  sie  beschriben  vil  rehte 

gar  ir  edeleii  gesiebte 

wie  sie  weren  her  geboren; 
14120  die  Schrift  hielt  man  unverloren, 

ez  was  ir  Genelogia  ; 

die  suhte  nu  Herodes  da. 

Swa  er  iender  der  schrift  iht  vant, 

die  wart  vil  gar  von  im  verbrant; 
I4ifö  damit  wolde  er  verderben 

die  gesiebte  unbederben 

der  Juden,  daz  man  vergeze 

ir  edelen  geburt  reze,  — 

so  weide  er  niht  wan  al  ein 
14180  hie  edel  sin  und  anders  kein  — 

ouch  weide  ieman  entseben 

sine  geburt  im  uf  heben, 

daz  der  niht  mohte  sagen  me, 

wannen  er  were  kumen  e. 
14135  Durch  daz  er  tilgete  die  schrift 

der  Juden  erstgeburte  stift. 

Höret  von  disme  Herode: 
er  was  schuldic  an  dem  tode 
zu  Bethléem  der  kindelin, 
14140  der  manic  tusent  was  gesin  ; 
die  liez  toten  der  unmere. 
Nu  prüfet,  welch  ein  totere! 
Noch  an  sime  tode  er  bat 
als  daz  Passional  dort  hat 
14145  sine  swester  (hiez  Saloma), 
daz  sie  nach  sime  tode  sa 
* 
U120  behielt  14123  indert         14128  eddelen        1413 

14141  toeten  14142  toetere 
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solde  irslan  der  Juden  vil, 
die  da  hoften  sins  endis  zil. 
Herodes  mm  vrowen  hate 

141Ô0  im  da  zu  elicher  state, 
mit  den  hate  er  vil  kinder 
ein  teil  böser  un  de  swind^r, 
der  ich  niht  wan  sechse  nenne 
uf  daz  man  sie  baz  irkenne. 

14155  Der  erste  hiez  Antipater 
Alexander  der  ander  her 
Aristobolus  der  dritte; 
die  selben  durch  böse  site 
hate  Herodes  irslagen 

U160  als  ir  mich  vor  hortit  sagen. 
95  e  Der  vierde  hiez  Archelaus, 

Herodes  hiez  der  vumfte  sus; 
diz  Herodi  zuname  was 
daz  man  en  nande  Antipas, 

14165  der  irsiuc  hernach  mit  listen 
sente  Johannem  Baptisten. 
Der  sechste  sun  Philippus  hiez. 

Nu  ker  ich  wider  durch  gêniez 
an  den  dritten  sun  vorbenant 

14170  den  Aristobolum  irkant. 

Der  gewan  einen  sun  lierna 
Herodes  hiez  er  Agrippa, 
sente  Jacoben  den  grozen 
wart  er  martim  un  de  bozen, 

14175  unz  er  zu  iungest  tote  in. 

Ouch  vienc  darnach  sin  böser  sin 
sente  Petirn  den  heren  wert 
hielt  en  in  starken  banden  hert, 
als  ir  vil  wol  beschriben  vint 

14180  swene  des  zit  wirt  hernach  sint. 
Herodes  der  groze  iedoch 
der  ir  aller  vater  was  ioch 
* 
14164  nante  14175  toete  14181  idoch 
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geheizen  Ascaloniten, 
der  was  bi  sinen  geziten 

14185  ouch  eine  böse  wurzel  da 
mit  sime  gesiebte  dama, 
als  man  liset  da  vor  ein  drum 
des  ersten  Machabeorum, 
da  vint  man  ez  vil  wol  inne 

uiyo  nahen  bi  deme  beginne 
von  dem  grozen  Antiocho, 
der  ist  genant  ein  wurzel  so, 
von  dem  die  bozen  entspruzzen, 
der  die  Juden  nie  genuzzen. 

14195       Also  was  ouch  im  dirre  hie 
mit  allen  dem  daz  im  was  bi. 
Kuninc  was  er  aida  vurwar 
ganz  wol  siben  und  drizic  iar. 
Wie  er  irstarb,  daz  vindet  ir 

14200  in  Josepho  nach  uwer  gir, 
Scholastica,  Passional 
beschriben  ez  gar  über  al; 
da  suit  ir  nu  vurbaz  suchen 
swes  ir  begert  uz  den  buchen. 

14205       Von  dem  daz  kuninc  geworden 
was  Herodes  nach  dem  orden 
reht  drizic  iar  nach  dem  tage 
volgende  der  waren  sage 
do  wart  Gristus  unser  heilant 

14210  geboren  unde  her  gesant. 
Der  si  geeret  ewiclich 
wand  im  niht  höret  underbrich, 
des  sal  man  en  dar  enboben 
an  underlaz  stete  loben. 

95  Ç      14215       Jlte  ivhi  dirre  buch  ein  ende 
(jot  uns  sim  g^nade  setule. 
Eine  nachrede  nu  her  gat 
* 
14190  dem  1419Ô  hi  14215  hi 
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merkende  gutlich  die  entfat. 
Eia  gater  got  lieblicher 

liSBO  aller  wiinnen  wunnenclicher 
drier  einer  unzubrochen, 
han  wir  nu  hie  wol  gesprochen, 
daz  moze  ouch  beweret  sin 
von  dir  und  den  heiligen  din. 

1^25  Ist  aber  nu  iht  gebrechen 
alhie  von  unserme  sprechen, 
so  bit  wir  dinen  milden  rat, 
vergib  uns  dise  missetat 
Here  mit  aller  diner  schar 

14S90  irlaz  uns  dirre  sunde  gar. 

Hie  wirt  dise  rede  volant, 
daz  die  aide  e  ist  irkant; 
swer  iht  me  von  den  dingen 
kan  vinden  oder  ie  gevant, 

14235  der  sal  ez  setzen  alzuhant 
an  sine  stat,  in  bringen 
dort,  daz  ez  werde  niht  geschant 
unde  zu  rehte  in  gewant. 
so  wirt  ez  vu  dich  singen. 

14240  Want  swes  die  aide  e  irmant, 
daz  sal  man  vom  an  allen tsamt 
ioch  verre  dort  zu  spingen 
vor  Machabeorum  genant. 
Die  snllen  sin  die  letzten  bant 

1424Ö   nach  allen  buchen  swingen, 

unz  daz  uns  da  her  wart  gesant 
Crist  unser  here  der  heilant, 
daz  sal  darnach  entspringen. 
So  kumt  die  nuwe  e  gérant, 

142Ô0  die  sal  mau  nemen  vor  die  haut 
swen  da  mit  lustet  ringen; 
die  leschet  uns  der  sunden  brant, 
wischet  von  uns  der  mengen  sant, 
* 
14240  want  14241  -sant 
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geheizen  Ascaloniten, 
der  was  bi  sinen  geziten 

14185  ouch  eine  böse  wurzel  da 
mit  sime  gesiebte  darna, 
als  man  liset  da  vor  ein  drum 
des  ersten  Machabeorum, 
da  vint  man  ez  vil  wol  inne 

uivK)  nahen  bi  àeme  beginne 
von  dem  grozen  Antiocho, 
der  ist  genant  ein  wurzel  so, 
von  dem  die  bozen  entspruzzen, 
der  die  Juden  nie  genuzzen. 

141%       Also  was  ouch  nu  dirre  hie 
mit  allen  dem  daz  im  was  bi. 
Kuninc  was  er  aida  vurwar 
ganz  wol  siben  und  drizic  iar. 
Wie  er  irstarb,  daz  vindet  ir 

14200  in  Josepho  nach  uwer  gir, 
Scholastica,  Passional 
beschriben  ez  gar  über  al; 
da  suit  ir  nu  vurbaz  suchen 
swes  ir  begert  uz  den  buchen. 

14206       Von  dem  daz  kuninc  geworden 
was  Herodes  nach  dem  ordeu 
reht  drizic  iar  nach  dem  tage 
volgende  der  waren  sage 
do  wart  Cristus  unser  heilant 

14210  geboren  unde  her  gesant. 
Der  si  geeret  ewiclich 
wand  im  niht  höret  underbrich, 
des  sal  man  en  dar  enboben 
an  underlaz  stete  loben. 

Ï5Ç      14215       Hie  iviri  dirre  Inœh  ein  ende 
got  uns  sine  gnade  sende. 
Eine  nachrede  nu  her  gat 
* 
14190  dem  14195  hi  14215  hi 
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14290  ir  keiner  gotes  gnade  vant, 

so  daz  er  mohte  beschouwen 

got  in  sinen  vreudenouwen, 

unz  daz  uns  Crist  der  gotes  sun 

wart  gesant;  seht  der  wart  uns  tun 
14295  groz  sine  barmeherzikeit. 

Alrest  do  wart  uns  unverseit 

en  sehen  unde  vreude  han 

die  ewiclichen  sal  bestan; 

da  von  sal  vurbaz  behalden 
14800  nieman  nu  die  e  der  alden, 

want  wer  nachvolget  ir  site 

der  wirt  gar  verloren  mite. 

Doch  sal  sie  eweclich  bliben 

zu  gehugnisse  beschriben, 
14ÄX)  want  sie  was  und  ist  vorbilde 

der  nuwen  e  gnaden  milde. 

Die  e  behalden  die  nuwen 

sal  man  gar  mit  ganzen  truwen, 

sie  hat  uns  gebraht  eine  zit 
14310  der  man  alsus  den  namen  git: 

sie  heizet  tempus  gracie, 

daz  ist  gesprochen  vurbaz  me 

ein  zit  der  gnaden,  swer  da  wil 

rehte  üben  daz  nuwe  spil, 
14315  icli  meine  der  e  nuwe  list, 

die  uns  gab  selber  Jesus  Crist. 

Heilige  Evangelia 

Werc  der  apostolen  dania 

und  die  Epistlen,  die  sie  han 
14320  beschriben  und  uns  hie  gelau, 

Johannes  Apokalipsis 

diz  ist  die  nuwe  e  gewis 
96  ß  mit  mancher  suzer  1ère  wort, 

die  uns  beschriben  hie  und  dort 
14325  heilige  meistre  hoher  kunst, 
* 
14300  niemant        14301.  14805  wand       14304 -nia  sie       14311  sitt 
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als  en  verlihet  gotes  gunst; 
die  entrihten  die  e  beide 
gar  mit  warer  underscheide. 
Eime  ieglichen  vuget  wol 

14330  irkennen  swaz  er  halden  soi, 
uf  daz  en  got  niht  enschulde 
en^virre  von  siner  hulde; 
darumme  ein  ieglicher  man, 
der  ein  Cristener  wil  bestan, 

14385  ist  pflihtic  daz  er  irkenne 
wie  unde  wa  unde  wenne 
daz  er  gut  oder  arc  getu; 
ez  bort  eime  ieclichen  zu. 
Darumme  suUen  wir  suchen 

14840  in  den  vorgenanden  buchen 
imd  darinne  gerne  lesen 
wie  unser  leben  sal  wesen, 
so  vinden  wir  gar  die  vemumft 
des  ewigen  lebens  zukumft 

14345  Wer  dise  schrift  wil  irkunden, 
der  sal  niht  zu  allen  stunden 
gevolgen  deme  texte  na; 
man  sal  sich  vurhten  hie  und  da, 
wie  man  ez  rehte  vememe, 
einen  rat  so  geh  ich  deme: 

14350  er  sal  sehen  an  die  glose 
waz  sie  von  der  sache  kose 
(wand  daz  ist  die  rehte  warheit 
von  den  heiligen  uz  geleit), 

14855  so  mac  er  geloubic  besten. 

Niht  sal  er  nach  dem  texte  gen, 
im  queme  davon  schade  groz 
ob  er  volget  dem  texte  bloz 
sunderlichen  doch  den  leien 

14360  die  niht  kunnen  mancherleien 
schrift  hin  unde  here  lenken, 
* 
14332  en  virre  14340  vorgenanten 

26* 
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^^^^^^       404                ^^B 

■ 

^^^^^^ 

sie  kanneïi  ez  niht  bedenken             ^7 

^^H 

^^^^^^H 

wie  man  ez  rehte  sal  verstaiL, 

^^^H 

^^^^^^P 

des  sullen  sie  die  wisheit  han. 

^^1 

^       imb 

daz  en  daz  vragen  sie  bereit 

die  vil  hoch^elabten  pfafheit, 
vou  der  uns  allez  gut  beknmt, 
daz  uns  zur  sele  dort  gevnimt; 
want  werlich  der  gerehte  sin 

1 

^^^^H 

ganzes  gelouben  ist.  an  in. 
Davon  darf  sich  nieman  scheinen, 

daz  die  leien  niht  vernemen 
gar  die  vorbenanden  schrift  liie 
ob  sie  uiht  1ère  hau  dahi. 

1 

^ 

leclicher  sal  sich  entladen 

daz  er  iht  gewinne  schaden; 

M 

^^—_    ^T 

en  betriegen  der  achrifte  wort, 
ob  er  niht  vrajçet  vurbaz  vort 
wie  er  die  dinc  sal  vernemen, 

■ 

^^^^1 

daz  sie  dem  gelouben  zemen. 
Die  werde  pfafheit  allez  gar 
uns  daz  entriliten  wol  viirwar; 
s  wie  sie  predgen  unde  Jeren, 
also  sal  man  die  schrift  keren, 

1 

^^^^H 

want  wir  werden  bewart  daran 

daz  wir  von  gote  Ion  eutfan  ; 
dar  zu  vlehen  unde  bitten 
sullen  wir  mit  steten  siten 
als   wir  anheben  nu  ein  teil. 

1 

^^^^H 

von  himle  geh  uns  got  daz  heil, 

Got  behende     du  wundelich 
von  uns  »wende  so  rainnecHch, 
sunde  blende  die  von  uns  brich 
vil  genende  wqI  endelich, 

1 

^^^^H 

geiste  brende  mit  gnaden  rieh 
hôiiic  sende,  des  bitten  ich. 

■ 

^^^            14369  wand            14371    niemant           1487B  vorbenanien       ■ 

^^     14374  haut 

14885  wand  werden            14388  Bitten 

i 
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Uns  eilende  (nu  darzu  sih) 
nibt  enschende  doch  iemerlich 
noch  enpfende,  dich  niht  enrich 

14-100  got  vorstende  —  si  unser  strich  — 
reht  irkende  —  ane  gewich  — 
zom  vertrende,  irbarme  dich! 
Selic  ende  —  irhore  mich  — 
an  uns  wende  allen  gelich  ! 

14405       Amen,  daz  muze!     Swer  gruze 
dich  hero  suze,  dem  buze, 
zuh  en  uz  der  sunden  wuse 
nim  en  von  der  helle  roze! 
Zarter  lieber  du  here  Crist 

14410  lob  si  dir  nu  zu  aller  vrist  ! 

Finito  libro  sit  laus  et  gloria  Cristo. 

* 
14407  zuech  14407  wuse]  vuze 
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Anmerknngen. 


s.  XL  VI  (Praet.  d.  starken  verba).  pflegen  ist  stv.  V  5285,  dagegen 
stv.  IV  3189.  3841  ;  irwegen  ist  stv.  V  417.  6778.  12275.  13109,  dagegen 
stv.  VI  5302. 

3.  Miniatur  in  der  initiale:  König  (Ludwig)  jugendlich  und  bart- 
los mit  scepter  und  kröne,  ihm  überreicht  ein  knieender  b&rtiger 
mann  (Rabanus)  in  rotem  gewand  ein  buch. 

18.  sus  reimt  ausser  im  rQhrendeu  reim  9019  ausschliesslich  (91mal!) 
auf  die  endung  -us;  reime  wie  sust  :  lust,  brüst  begegnen  nicht 

81  f.  Vielleicht  zu  ändern:  gar  mit  den  glosen  wol  bereit  md 
zu  vorstene  uzgeleit. 

84.  hère  reimt  nur  auf  ère,  mère,  sêre,  kêren,  êren,  mêren,  wäh- 
rend ein  reim  herre  :  verre  nicht  begegnet.  Deshalb  ist  im  tezt  gegen 
die  hs.  stets  hère  geschrieben  worden. 

89  if.:  vergl.  einL  s.  LIV. 

58  f.    Rab.:  vilissimus  servorum  Dei. 

57  ff.  Cum  sim  promptus  animo  ad  parendam  atque  servienJam 
vestrae  voluntati. 

61.   ersaiuekeit]  honorificentiae  vestrae. 

71  ff.  Rab.:  juxta  quod  sibi  condecet  et  opulentia  reniiu  vires 
illis  ministntt. 

84.  die  ich]  falsche  auffassung  des  lat.  textes  :  ea  q  u  a  e  in  me- 
ditatione  sanctarum  scripturarum  elaboravi. 

87  f.    Quae  licet  non  sint  condigna  prudentiae  vestrae. 

94  ff',  rieten]  sorgten;  vergl.  s.  LXXXV.  Die  construction  der  quelle 
ist  verlassen;  tractatum  quem  non  solum  ex  dictis  (getihte!)  majo- 
rum   (die  grozisten!)  quin  et  ex  nostrae  parvitatis  sensu  feceram. 

108 — 109.  Rab.:  Eorundem  librorum  expositionem  (uziegen),  quam 
ante  annos  aliquot  rogantibus  amicis  sensu  historico  simul  et  alle- 
gorico  dictaveram,  Excellentiae  vestrae  defero,  ut...  Der 
Übersetzer  hat  die  Satzverbindung  geändert,  wenn  wir  nicht  con- 
structio  àTiô  xotvoö  annehmen  und  vers  103  u.  109  in  direkten  Zusam- 
menhang setzen  wollen. 

118.   wäret»]  et  catholica  lide. 

125  ff'.  Rab.  si  quid  autem  minus  recte  vel  inconvenienter  positum 
vobis  ibidem  videatur,  imperitiae  meae  magis  deputetis  quam  malitiae. 
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Der  dichter  hat  oft'enbar  vobis  zu  positum  in  beziehung  gesetzt  und 
als  »euch  vorgesetzt«  aufgefasst. 

146.   let  underwegen]  derelinquet.     Vergl.  d.  register. 

149  ff.  habende  gehört  auch  zu  v.  149  —  oder  ist  v.  149  zu  lesen 
»gesunt  uch<  ?  Die  widerholung  des  uch  in  v.  152  würde  keine  Schwie- 
rigkeit verursachen;  vergl.  einl.  s.  LXIX. 

155.  vrî  ist  besonders  auch  in  flectierter  form  als  flickwort  im  reim 
auf  fremde  namen  bei  uns  häufig  gebraucht;  vergL  auch  P.  B.  Beitr. 
XXIV,  8.  184. 

161.  Rab.:  Reverendissimo.     163.   Rab.:  omni  caritatis  officio. 

172.   Rab.:  in  palatio  Vangionum  civitatis. 

175.  uf  die  überluhte]  de  eminentia. 

176.  mit  dir]  zu  construieren  zu  v.  174:  mine  rede;  vgl.  Rab.:  te- 
cum  habere  sermonem. 

177.  Rab.:  et  de  difficultate  divinarum  historiarum. 

179 — 188.  Hab.:  in  quibus  non  solum  per  aliquanta  loca  (v.  182) 
propter  varietatum  rerum  (v.  181)  et  situm  provincianim  (v.  183)  ob- 
scurus  est  sensus  quin  et  per  tropos  figurarum  (v.  186)  occultus  est 
intellectus. 

195.  Die  hs.  hat  hier  eine  initiale,  sicher  aber  nur  aus  versehen, 
denn  ein  abschnitt  ist  hier  nicht  zu  erkennen.  Vergl.  auch  die  quelle  : 
Quia  eodem  tempore  commentarios  in  libros  Regum  nuper  a  nobis 
editos  venerabili  abbati  Hilduino  tradideram ,  tu  quidem  parvitatem 
meam  exhortatus  es. 

199.  zusamne  tun]  conderem. 

200.  Rab.  :  juxta  vestigia  majorum. 

201.  Rab.:  feci  quantum  potui. 

219.  Acc.  c.  inf.  begegnet  nach  verben  des  wahrnehmens  (sehen 
11396,  vernemen  219.  11998.  13982,  prüfen  9890)  aber  auch  des  den- 
kens  (9262),  hoffens  (10490),  befehlens. 

220.  Rab.:  cum  communione  multorum. 

235.  des  andren  volkes]  quelle:  aliarum  gentium. 

236.  Ich  fasse  lenken  als  dat.  plur.  (mit  unorgan.  umlaut)  von 
lanke.  Der  dichter  kam  zu  diesem  merkwürdigen  ausdruck  durch  die 
quelle:  ex  multorum  librorum  collatione,  wobei  er  an  das  lat. 
latus  dachte. 

249.  Die  achtsilbigkeit  des  verses  könnte  auch  auf  andere  weise 
als  die  gewählte  hergestellt  werden,  wenn  man  »unserer«  oder  »crank- 
heite«  einsetzte. 

252.   Rab.  :  per  sacras  orationes  festines. 

260.  bluwelich]  prosperis  successibus  pollentem.  Vgl.  Dief.  Gloss. 
pollere  :  schînen,  blüejen. 

263.  dir]  ist  vollständig  überflüssig  und  beruht  auf  einem  miss- 
verständnis  ;  der  dichter  hat  das  in  der  quelle  stehende  fratemitatem 
tuam  nicht,  wie  es  sicher  zu  verstehen  ist,  als  anrede   an  Gerold  auf- 
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gefasst,  sondern  glaubte  offenbar  irrtümlicb,    eê  sei  damit  eine  1 
Schaft  gemeint  der  Gt^rold  angehörte. 

267.    Ueber  die  Initiale  vergl  Kinl  «.  LXXXVIL 

275.  ein  arme  knabe]  Zur  flexion  dea  adj.  vergl.  s.  1980:  W#ift. 
hold,  mhd,  grannn,  §  52L  Zur  ^acbe  sind  die  übrigen  ansdruck«  u 
vergleichen,  welche  der  dichter  von  sieh  gebraucht:  ÎJ28  der  »inufOft 
ncliiirf,  d34  ich  armer  genant  mit  nnru,  ^0  vor  gote  ermnc,  11265  tor 
gote  genant  der  arme. 

Ala  »eilender  knabe«  bezeichnet  sich  der  unbekannte  Terfawvr 
Tier  «pnich gedickten  von  der  minne.  Cod.  pal.  germ.  344  (vergl, 
Katalog  no.  172). 

291,    »Der«  wolil  nicht  artikeU  sondern  demonstrativ,  gen.  pl  i 
»der  wisen«  v.  286  zu  besdehen  :  den  verstand  dieser  habe  ich  nidit^ 

317_22.   Anakoluth. 

349.    wranc]  Die  in  der  hs.  stehende  nd*  form  i«t  beO  •  '    ^' 
im  heutigen  Wortschatz  de^    preu^sischen  der  anlaut  wr-    ; 
ist  (vergl.  Friöchbier  preuss.  Wb.  IL  481);  ebenso  v^  H275  hendeu 

346  ft'.   Die  vcrba  »hanc,    kumen   iat»    verdienet    habe«    iinü  . 
diniert;  ranc  (v.  349)  ist  snbstantivum, 

360.  materien]  viersilbig  zu  lesen,  anders  465.  1329. 

372.    verstHn]  part,  per IV.  vgl.  378  genennet  so. 

377  Ï.    Die  stelle  bezieht  ^ich  auf  2  Macc.  Vîl.     Die  sieben  brt^clrf" 
sind  keine  Maccabüer  in  Wirklichkeit,  es  wird   ihnen  aber  di^^^ser  namf 
seit  alters  her  beigelegt.     Später  sucht   man    den  namen   «n  nechtfr:- 
tigen,    indem  man    der  mutter  den    namen   Machabea  giebt:    vgl.  Et 
positio  fratris  Britonis  ordinis  minoruni  auper  prologum  Hachab^ormn. 

393.  Initiale  mit  miniatur:  Alexander  d.  grosse  (merkwürdig- 
weise  mit  grauem  haar  und  langem  grauem  hart  dargestellt)  liegt  auf 
Semem  betti  vor  ihm  stehen  vier  mllnner;  offenbar  soll  die  verteiliu}^ 
des  reiches  dargestellt  werden. 

397  ff.  darnach  genuc  und  daz]  quelle  [l  Macc,  I  1)  po&tquaiu; 
vgl.  810.  Die  stelle  enthält  ein  Anakoîuth:  entweder  ist  so  to  cou- 
strieren,  dasa  v.  394  in  anderer  wendung  durcli  •  darnach  genac  ona 
dazc  wieder  anfgenommen  wird,  oder  dieaea  lühit  einen  eingweho- 
beneu  satx  ein  und  v,  394  wird  erst  401  ala  hauptdutx  weit«rgpfûhri 
Jedenfalls  hat  der  dichter  die  hii^toriaeheu  Verhältnisse  verkehrt  wi#^ 
dergegeben,  wohl  aus  Unkenntnis  des  namens  Cethym  f  Kitt  im),  ila> 
hier  mchts  andere»  bedeutet  als  Griechenland  (vergl.  Kiebm,  Hwnl- 
Wörter b.  d.  bibl.  altertums  1  s.  274),  wcRhalb  der  ntiSÄUg  au»  Cethrm 
natürlich  dem  kaiujif  gegen  Darius  hatte  vorangestellt  werden  mtoitfa. 

4Ü9  f.   Et  siluit  terra  in  confipectu  ein». 

412,    Exaltatimi  est  et  elevatum  cor  eius. 

441.  Antiochus  IV.  Epiphanes ,  söhn  Antiochu»  tIL  des  grossen, 
wurde  von  seinem  vater  im  jahjre  190  den  römem  als  geisel  gegeben. 

445  ÏÏ,   Die  zahl  ist  wie  alle  späteren  (vgl.  v.  1023  tf.)  zu  vewteluir 
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ßiu  tode  Alexanders  ab,  öie  giebt  den  regierangs antritt  Antiocbus  IV, 
(187  V.  Chr.),  68  wäre  also  besser  gesugt.  worden:  er  wart  rieb- 
ßende:  man  wird  aber  diest;  lesart  kaum  an  »tolle  der  fiberliererten  ein- 
eetzen  dürfen,  da  auch  die  quelle  nur  finfacb  regnavit  schreibt. 

542.  6417  douml  ^ehe  eiul*  a-  LXXXIII. 

658*  lobes  geltj  schulditye  preisende  ln'grti.s»nTig. 

664.  sin  e,  Inf.  vgl.  v.  101  f,  1446.  Weit  hau tig<?r  ist  in  unterem  ge- 
dieht: werden  c.inf.  vgl  v\  956.  lü.Vi.  1151.  1297.  17^8.  2102.  2B24.  265^  > 
2678,  2684.  2$02.  U22.  854^.  4065.  4099.  4101.  4252.  4272,  4280.  4485.  4439. 
5182.  5ä]6.  5388.  5534.  5824.  5900.  5962.  6560.  6822,  6916.  6996.  7000. 
7174.  7409.  7858.  8256.  8357.  8725.  8741.  876^.  8942/3.  9220.  9417-  9437. 
9770,  9823.  9904.  9906.  10410.  10608.  10943.  11721.  11901.  11915.  12125. 
12199.  12522.  12918.  12921.  12999.  1H263.  13472.  1H790.  13624.  13930. 
Selten  ist  sin  c,  part,  pruee.»  vergl.  v.  2736. 

676.  i-er,  hs.  der]  die  vorlüge  halte  vielleicht:  ter,  das  vom  Schrei- 
ber falsch  verstanden  wurde. 

683.  Um  die  richtung  auszudrucken  Ist  öfters  bi  c.  acc.  gebraucht 
vergl  1396.  6167.  6881  6989.  9433  9768.  10596-  11247.  13683;  —  M 
c.  acc.  zur  beaseichnung  eines  mittels  v,  10104. 

926.  Die  berufutig  auf  Josephus  beruht  auf  H  ist.  Schob  in  libr* 
Esther,  K.  1498  B. 

941  tf,  Marc.  XI.  23  (ebenso  Matth.  XVII.  20). 

998.  Abwertung  des  praefixes  ge-,  vergl  noch  v.  6912.  7901, 
10502.  12257.  12521. 

1012.    ein  hohe  ==  burc  vergl.  v,   1545  anui. 

1089  f.  »in  den  (einen)  »ac  schieben  (8to7.en)r  ist  eine  oft  belegte 
Wendung.  Auch  das  ganze  Sprichwort  begegnet  noch  Martina  29L  6tl 
und  noch  genauer  zu  unserer  stelle  Btiuimend  iu  einer  Nürnberger  hs. 
deß  15ten  jhß.»  vergl  Bartach,  Erlösung  KLIL  Spätere  Varianten  «iehe 
bei  Wander,  Deut^cheâ  sprichwörterlcxikon  unter  :  Aiiflcr  no.  28», 
Meister  im.  Sack  174  u.  249. 

1133.  Imte]  vergl  1541.  5608.  6814,  6909.  9592,  dagegen  bûwete 
1650.  2568.  7971.  11460.  11866.  13222.  13604.  13981.  13995.  ^  Ebenßo 
mate  8203,  8809,  8225.  9236.  njûwete  9855,  11526,  12064:  IMe  7795. 
8094,  hôete.5317:  vrîte  1200,  vrîete  7450;  wîtteu  2635.  benedîete  11217j 
trûten  1530.   9236. 

1142.   Siehe  einl  ».  LVIIL 

1148.   Aus  Ant.  ij<t  vai  duhte  »in«  zu   ergänzen, 

1297  ff.   Siehe  einl  s.   LVIU  f. 

1334  tf.  Die  quelle  ist  raissverijtauden,  sie  spricht  nicht  vom  gesetx 
der  Juden,  sondern  von  einer  verstandigung  mit  den  beiden:  dispunamus 
tei^tamentuni  cum  gentibus.  Der  dichter  hat  sich  durch  das  wort  te«t. 
irre  föhreu  lassen. 

1350  f.  ir  be^ni^eul  =^  ihr  besclmittenes  (sc.  glied).  »liefen«  v-  1351 
tritît  nicht    den  sinn,    denn    es  handelt  »ich  nicht  —  wie  der  dichter 
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offeiibar   (ebenso    übn>f»inK    auch    NicoL    v.  Lyra)    meint   —  tim  ^ 
Itijg^ung   der   bei^ehneldung    soodern    um    eine  m assregel ,    dieieUi^  1 
dtn*  völligen  entkleidanj^  iwi  gymna^ium  tu  verbergen  ;    quelle:  ft« 
riint  sibi  pmeputia. 

1379  t  wingen]  bisher  nnbelegt;  vielleicht  ist  m  lesen  ewinh 
(vergl.  Troj.  31188):  winken. 

1446.  lau  ist  intinitiy:  dft»  du  sist  dise  lant  mit  vride  lau,  tu 
V.  664  anm. 

149*2.  zu]  Der  vers  ist  in  der  Überlieferung  eine  silbe  zu 
pflegen  wird  bei  uns  allerdings  meiâi  niit  dem  bloësten  infinitiT  tct. 
bunden,  siehe  v.  589,  183L  2280.  2528.  2792.  H373.  3716.  4^)98.  m^ 
5277.  6488.  Ö830.  7063,  7091.  7162.  7602.  7697.  8404.  8580.  8608.  m 
9442.  10726.  11U86.  11063.  11168;  dAneben  stehen  aber  aüch  genüg 
belege  für  die  constmctiûn  mit  zn,  v.  3681.  5378.  6079.  6109,  i 
6468.  8668.  114(15.  11488. 

1521.    Quelle:  et  post  dnos  anno»  dieruni, 

1544.   .  ,  .  gesehach)    Die  formel  (Bi*^he   einl,  w.  LXXUI  f.)  îit 
zimi  teil  veranlasst  durch  die  quelle:   et  facta  est  illis  in  arceoL 

1545  ff.  die  uzlegere]  Bestimmte  stellen  auf  die  sich  der  die 
hier  bezieht  weii*B  ich  nicht  anzn geben.  Die  Übertragung  von  an  du 
hohe  iht  die  regelmässige  bei  allen  glossatoren;  vgL  Dief.  n.  gl  i. 

1571.   Et  faeta  est  extera  semini  suo. 

1578.   honorée  eiua  (conversi  ^nnt)  in  nihilum, 

1599  ff.   gesübeben  gehört  in  gleicher  weitie  zu  »heiligen  des  opT^ 
rouch*  und  »gebet-e*,  abhängig   ist    es    von    verdructen  (proliibereol 
ebenao   ist   begen  von    verdructen  abhtlngig.     Die  couÄtruction   ist 
lat.  nachgebildet:    prohibèrent    holocauüta   et    «acrifieia  et  plAcatii 
lieri  et  ...  prohil»erènt  celebrari  sabbatum. 

1641  f.   VergL  glossa  %n  1  Macc.  l,  57  (=  Rab.  b.  1138  A):  Misaiw 
Caeleu  idem  est  apnd  Graecoß,  qui  apud  latinoü  dicitur  December. 

1650.   altaria  (quelle  aras);  vergl  v.  1609.  ' 

1654,   beiigen  (ebenso  1713),  vergL  predgen  14383  n-  a, 

1694.  Joarym]  Vulgata:  Joarib,  und  so  anch  bei  un8  im  Termina« 
V.  6542.  Es  ist  der  name  eine«  geschlechtes  nicht  eines  orles  wi<  i 
bei  uns  seheint. 

1717.   genende]  wohl  flect,  part,  praet  von  nennen;  die  coo 
tion  erkläi-t  sich  au«  dem  reimxwangî  vergl.  über  genant  als  flickw^ 
einl.  B.  LXXIV. 

1755  f.   Qui  misai  eraut  ab  Antiocho. 

1779.   Und  daz]  führt  »und  ob»   1775  forL 

1810.   Die  conjectur  ist  trotx  der  quelJe  (qni  cogebant 
nicht  gan2  sicher,  denn  in  der  bs.  steht  das  r  auf  rasur,  i^t  oIbo 
rectur  und  beruht  keineswegs   auf  einem  versehen.     Wenn   dir  M 
der  ha,  die  richtige  ist,  so  müsate  sie  bedeuten  ;  das  er  bewirkt^i,  i 
unrecht  geopfert  würde:  über  tun  c.  part.  vergL  das  register. 
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1814.  Vergl.  Num.  25,  6-14. 

1820.   Omnis  statuens  testameutum  exeat  post  me. 

1882.  Subj.  ist:  ubels  vil;    inundaveront  super  eos  mala. 

1833  f.  Ycrgl.  Glossa  ord.  :  Istos  qui  cum  Mattathia  et  filiis  ejus 
non  ascendebant  in  montes. 

1836.  Viris  régis  et  exercitui. 

1849.  der  sunnabende]  in  die  sabbatorum.  Ueber  den  gebrauch 
von  sunnabent  und  samztac  vergl.  das  register. 

1852.  Hyateronproteron;  vergl.  2677. 

1883.  Pro  iustificationibus  nostris. 

1940  f.  Quelle:    quae  fecerunt  in  gêner ationi bus  suis. 

1976.  per  gener ationem  et  generationem. 

1978.  wand]  falsche  Übersetzung  des  lat.  quia,  das  hier  >da8S< 
bedeutet. 

2000.  zu  vuren]  adducetis.    2021.  er]  proklitisches  :  hère. 

2027.  Israel]  et  praeliabantur  praelium  Israel. 

2085.  Et  praeparavit  se  et  ascenderunt. 

2103.  ez  mac  lihte  daz]  facile  est. 

2109.  »Die  menge,  nämlich  der  äussere  anblick  der  beere.« 

2207.  nach  heilen]  »aufs  gerate  wol<. 

2221.  Dorim]  Der  richtige  name  ist  Dorymenes. 

2233  ff.  Der  dichter  hat  hier  und  ebenso  v.  2326  und  4320  (1.  Macc. 
IX,  50)  Amynaum  geschrieben,  offenbar  weil  er  das  in  seiner  quelle 
stehende  Ammaum  als  Aminaum  las.  Der  ort  heisst  eigentlich  Amwâs, 
wurde  aber  schon  von  Eusebius  und  Hieronymus  mit  dem  Emaus  des 
neuen  testaments  gleichgesetzt;  vgl.  Riehm,  Handwörterbuch  des  bibl. 
altertums  I  s.  391. 

Die  beruf ung  auf  die  Schol.  geschieht,  weil  dort  s.  1507  A  ohne 
weitere  erklärung  steht  :  et  applicuerunt  in  Emmaus  in  loco  campestri. 

2264.  heiligen]  pro  sanctis  notris,  natürlich  als  neutr.  plur.  aufzu- 
fasäeu,  da  die  heiligtümer  gemeint  sind. 

2289  ff.  Ueber  den  sinn  der  stelle  vergl.  Reuss  VII  s.  45  anm.  2. 

2320.  die  wib  namen]  qui  spondebant  uxorcs. 

2401.  slugen  aneinander  hin]  congressi  sunt. 

2404.  Der  Widerspruch  gegen  v.  2370  erklärt  sich  daraus ,  dass 
dort  schon  die  Vulgata  den  sinn  des  hebr.  Originals  nicht  genau  wie- 
dergegeben hat;  vergl.  die  Übersetzung  bei  Reuss. 

2449  f.  Vergl.  Reuss  (das  alte  Testament  VII)  zur  stelle. 

2455.  al  geschaft]  universa  quae  acciderant. 

V.  2525-30.  Die  erklärung  der  Glossa  zu  1  Macc.  IV,  38  (=  Rab. 
s.  1168  CD)  stimmt  nicht  genau  zu  unserer  stelle,  denn  sie  deutet  die 
P.  als  Wohnung  der  Leviten:  P.  graece  dicuntur  thalami  vel  cubicula 
in  quibus  Levitae  excubabant  in  atriis  domus  domini. 

2583  f.  ubergult  ist  part.]  Hist.  Schol.  s.  1507  D:  aram  quoque 
ex  auro   facta m. 
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2589  ff.  Hist.  Schol.  8.  1508  A:  Et  stataerant  Jodam  summam  sa- 
cerdotem. 

2611.  widerwart]  renoTatnm  est. 

2615  ff.  Hist.  SchoL  s.  1508  A:  Facta  snnt  aotem  baec  post  très 
annos,  quibuB  templum  manserat  prophanatnm. 

2621.  et  adoraTerunt  et  benedixenmt  in  caelam  eam. 

2681.  Arabattane]  die  richtige  namensform  wäre  Akrabbatene; 
vergl.  Riehm  I  s.  67. 

2689  f.  die  conjectar  netzlich  (h&  neclicb,  siehe  einl.  s.  LXXXIY) 
wird  durch  die  quelle  gefordert:   erant  in  laqaemn  insidiantes  in  via. 

2741.  Ptolomaida  ist  hier  viersilbig,  sonst  stets  fünfsübig. 

2799.  Die  satztrennung  hier  nach  der  quelle. 

2805  ff.  Ueber  die  unklare  darstellnng  des  zuges  siehe  Reoss  VII, 
8.  49  anm.  4.  —  Die  Ortsnamen  entsprechen  den  namen  der  Vnlgata, 
im  einzelnen  vergleiche  man  Riehm  an  den  betr.  stallen. 

2872.  sluc  uz]  expugnavit. 

2888  ff.  misit  speculari,  et  renunciaverunt. 

3058.  irre  undertanen  mäht]  et  filias  eins. 

3070.  Azotnm]  der  wirkliche  name  ist  Azotos,  vgl  Riehm  L 

3079  f.  gewant  was  durch]  =  perambnlavit 

3117.  den  unm.  abgot]   abominationem. 

3195  ff.  scheidere  wird  erklärt  durch  das  folgende  »oder  (man 
vergl.  das  lat.  erklärende  vel)  der  géscheidenen« ,  hat  also  perfektive 
bedeutung:  der  verstorbene.  Sinn:  einer  (geraeint  ist  natürlich  der 
vater)  der  »wol  gezierten  c  verstorbenen ,  dass  er  nämlich  diesen  zu- 
gesellt sei. 

3824.  lies:  ludmen  (so  auch  die  hs.);  ludmen  doz  =  lärmen  und 
getöse  (assyndeton '.  Ebenso  liegt  3325  ein  assyndeton  vor:  rauschen 
und  schlürfendes  geräun^ch  der  waffen:  sarc  erkläre  ich  mir  als  lehn- 
wort  aus  poln.  «ark  sni.  das  schlürfen,  schnaufen. 

3201.  die  baten  J.]  concluserant  Israel 

3355  f.  construetio  àTzb  xocvoO:  den  schin  des  kunges  —  u.  dcj« 
kungf's  her;  videntes  virtutem  regis  et  impetum  exercitus  eiu.s 

3371  ff.  Nie.  V.  Lyra  zur  stelle:  annus  septimus  in  qua  terra  non 
colebatur  nee  Heminabatnr.  Alles  zur  erkliirung  nötige  konnte  dem 
dichter  übrigens  auch  aus  den  bibelstellen  Nura.  XXIII,  10,  Levit  XXV,  2 
bekannt  sein;  auf  die  letztgenannte  beruft  sich  auch  Nie.  v.  LjTa. 

8378.  sibnde]  vergl.  v.  3397.  3465.  8845. 

8419.  wefte]  vielleicht  praet.  zu  >wëpfen«  springen,  hier  übertr. 
sich  anstrengen,  —  oder  zu  swv.  »weben«  übertr.:  etwas  betreiben, 
zu  erreichen  suchen,  zu  verorl.  sind  ausdrücke  wie:  plane  einfädeln, 
pl.  schmieden. 

84*24.  Deficimus  (luotidie. 

3475  f  Erklärung  des  woiies  maritima  selbständig. 

8478--91.  wird  nachf^eholt .    wie  Demetrius    nach  Rom  gekommen 
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war,  nach  Bist.  SchoL  8.  1511  B. 

3524.  über  daz  vL]  lat.  trans.  flumen. 

3545.  sie]  Hier:   die  Juden. 

3561.  ein  priester  man]  homo  sacerdos. 

3593  ff.  Das  komma  in  v.  3594  ist  zu  streichen,  gut  ist  adjectivum, 
die  possessive  beziehung  ist  doppelt  ausgedrückt  durch  den  genetiv 
diner  heiligen  und  durch  das  pronomen  ;  vergl.  die  quelle  :  cames  sanc- 
torum  tuorum  et  sanguinem  ipsorum  efPuderunt. 

3627.  liden]  sustinere. 

3653  f.  salutaverunt  se  invicem  pacifice. 

3672  ff.  et  fugerunt  in  civitatem  David. 

3730.  er  =  Nicanor;  die  construction  scbliesst  sich  aufs  engste  an 
die  quelle  (1.  Macc.  VH,  42)  an. 

3737  f.  An  der  zuuüchst  in  betracht  kommenden  stelle  der  bist. 
Sehol.  (s.  1512  B.)  steht  die  angegebene  erklärung  nicht  ;  es  ist  noch 
die  Hist.  Schol.  zu  Exod.  (s.  1153  CD)  heranzuziehen,  wo  ausgeführt 
wird,  dass  der  Nisan,  der  erste  monat  des  jüd.  Jahres,  der  April  sei. 
Da  der  Adar  der  letzte  monat  der  Juden  ist,  folgt  aus  der  stelle  seine 
gleichsetzung  mit  dem  März.  —  Uebrigens  kennt  auch  Nie.  von  Lyra 
diese  erklärung. 

3811  f.  Et  Philippum  et  Persen  Ceteorum  i*egem.  Gemeint  sind 
Phil.  III  und  Perseus  von  Macédonien  (vergL  oben  v.  397  anm.  über 
Gethjm).    Der  dichter  ist  im  unklaren  über  die  persönlichkeiten. 

3869.  Das  komma  ist  zu  streichen. 

3897.  Eupolenium]  EupolemunL  Wie  das  metrnm  zeigt,  ist  die 
falsche  form  dem  Verfasser  zuzuschreiben;  vergl  einL  s.  VIII  ff.  Die 
richtige  form  steht  jedoch  v.  7962. 

3951.  undertan  ist  apposition  zu  v.  3946. 

3960.  Das  obj.-pron.  »sie«  fehlt  (vergl.  s.  LXIX);  oder  ist  vrien 
intr.  =  frei  werden? 

4059.  5091.  vinster]  legio.  Vergl.  Dief.  n.  gl.  s.  321,  Bech,  Ger- 
mania XXIV,  8.  141. 

4135  ff.  Hist  Schol.  s.  1513  B  :  fratres  eins  redimentes  corpus  ab 
hoflübus. 

4228  ff,  wapen]  apparatus.  wapen  als  fem.  (4231)  sonst  nur  nd. 
yeremzelt;  vergl   DWb.  XIII,  s.  254. 

4233.  filii  Jambri  ex  Madaba,  der  Übersetzer  hat  offenbar  (trotz 
v.  4245)  M.  für  die  mutter  gehalten. 

4289.  Post  haec  verba. 

4289.  sunnabende  in  der  hs.  schwach  Äectiert,  ebenso  teil  v.  4055, 
und  auch  sonst  begegnet  in  der  hs.  öfter  schw.  flexion,  die  für  das 
original  kaum  anzusetzen  ist. 

4321  f.  Die  richtigen  namen  sind  Thamnatha,  Pharathon,  Tephon. 

4331  f.  Wie  schon  »ieglichc  zeigt,  sind  drei  verschiedene  orte  ge- 
meint; die  höhe  ist  die  arx  in  Jerusalem. 
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4352—94.  DiesfT  lH.*richt  noch  Et^ii*  V  u.  VI,  ûer  aiinclruci 
tenwerc  »pexkll  *^r klärt  nach  Eöra  V,  2:  vergleiehe  aber  auch  Nie,  roi 
Lyrii  asiir  stelle:  Nu  m  secunduni  t^^iiiplmii  de  *|iio  loquitiir  a^'fiific&tnoi 
fuit  per  exhortationeiii  ed  aclmtoriiiui  Ag"gei  et  Zachariae  prophetartju 

4388.  cleinen]  verkleinern  (und  zerstören.    Aesyndeton). 

4395.  Das  nvilij.  pron.  fehlt  beim  {idhniti%tiv  mich  iu  v.  3%K 

443Ô.  HT]]  =^  dpn  Juden. 

4435,  Betlu'S8en]  cigentL  Beth-Basi,  B^lhboönan. 

4440  ti.  Zusauiiiien  gfdioren  v.  40  u.  44  »widerholatig  des  «oj 
jectss),  andertieits  41  n,  43,  zu  denen  42  Vordersatz  ist. 

4455,  regen]  swv.  nU  intr.  (=^  sich  regen)  bisher  unbelegt. 

4481.  dahte  »u  lande]  cogit^ivit  abire  in  regionem    suam. 

4549.  streV>en  knnn  adv.  sein  =  nd.  strefen  fest   angespannt,  i 
dat.  i>l.  eines  warten  ntrebo  die  anNtrengung.    die   gewahsuime 
nungt  btrafflieit    (der  bnote),    der  winn  ist  jedenfalls:    in    etrenger 
wacbung. 

4558  f*     Hier  liegt  eine  awar   kleine   aber   den   sinn  etdrende  %m* 
laasiing  vor;  v.  4555     5S  eusp rieht  genau  1.  Maec,  X  8,  dann  fahrt  al| 
die  f|aelle  fort  :  et  traditi  «unt  Tonathae  obside«,    erst  darauf  folgt  ( 
V.  4559  f.)  et  reddidit  eo«  parentibua  suis. 

4603.  vergl  einl.  8.  LXIV. 

4628.  loubes  roz)  die  liier  erscheinende  teilung  in  zwei  worte  j 
meines  wissenB  sonst  nicht  belegt:  vergL  Lexer  H  197 L  Schiller-Lûb|( 
n  740,  DWb,  VI  290.  298. 

4703    koriizins]  die  quelle  s?chreibt  nur:  Coronas  remitio.  wona 
buch«täblich  goldene  krönen  zu  verstehen  sind,   vergl.  Reu«»  aeur  st 
Der  dichter  ist  zu  seiner  erklîlrung  wolil  durch  den    gleichklang  cofll 
nas-koniïins  verleitet  worden-     Von  einem  wirklichen  komzins  ist  i 
erat  im  folgenden  (v.  4707  daz  drittel  dea  saraen  =^  tertia  Beminiâ)  i 
rede.    Zum  worte   vergl.  ausMcr  dem  belegt   bei  Lcxer  noch  K«ra 
kornzins  vor  Ion  suit  ir  niht  geben  (und  die  Umschreibung  ebenda  Xt 
kom,  daz  mir  von  dem  zinse  «olde  gel>iim^  ich  nicht  nemen  woldtt)k 

4730.  nu  hüte]  vergl.  hüte  an  disem  tage  u,  ä-,  Ev^-Nic-  v.  1070  t 

4724.  xiasgenennede  =  die   auferlegimg,   festsetxung,   ^incs  : 
tribut     VergL  einen  tac,   eine   geldleidtung  be-,   genennen,    festieti 
V.  7665.  7742.  12405.  48i0.  6978.  7325.     Auch  Hehler,  Ev.  Nie.  24371 
wahrscheinlich  so  zu  erklilren»  nicht  in  der  früher  dort  von  mir  ai 
gebenen  weise.     Der  vers  ist  abhängig  von  vri.     Ana  den  genetiveJi  î 
int  daun  der  t^g.  zinu  zu   abstrahieren,    auf  den   »ich   v.  4725   bade 
Die  sutzabteilung  der  quelle  (Jeinsalem  Sit  libem  cum  ßnibus  eats  r] 
decimae  et  tributa  ipsius  eint)  lässt  sich  kaum  durch ftdiren. 

4727.  »end    ich    wider]    quelle:    remitto    poteRtatem!     Der   dich 
kann  infolge  seiner  Übersetzung  dann  auch  vers  4735  ö'.  noch  von  d^ 
gleichen  ausdruck    abhängig  machen,    während    die  quelle    ein  ne 
V  erb  um  nötig  hat. 
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4743 ft*.  Die  construction  ist  durch  den  einschub  gestört;  am  ein- 
fachsten erscheint  der  satz,  wenn  man  in  der  angegebenen  weise  die 
vier  verse  als  parenthèse  autfasst  und  4749  als  foHsetzung  zu  42  be- 
trachtet. Zu  Neomenia  vergl.  Hist.  Schol.  über  Numerorum  XLll  (Migne 
8.  1248)  :  Neomenia  sonat  innovatio  lunae.  Quia  ergo  Judaei  in  legi- 
timis  lunationes  pro  mensibus  habebant  ex  lege,  diem  novae  lunae 
vocabant  kalendas  legales,  et  erat  dies  ferialis  apud  eos. 

4754.  Sint  dies  immunitatis. 

4797.  das  komma  ist  zu  streichen. 

4807.  Abhängig  von  geben  4708. 

4817.  de  sanctorum  ratione. 

4881  f.  ad  aedificanda  vel  restauranda  opera  sanctorum. 

4892.  Die  conjectur  naheliegend,  aber  nicht  unbedingt  nötig,  da 
auch  sonst  widerholungen  belegt  sind,  vergl.  einl.  s.  LXIX. 

4896.  Quelle  :  et  ipsi  digna  te  ;  der  dichter  verstand  dies  nicht  und 
übersetzte  als  ob  da  stünde:  et  ipsi  (dat.  fem.)  dignitatem  (aus  digna 
te  verlesen?). 

5070.  Vergl.  einl.  s.  LXIV. 

5076.  ummekrage]  etwa:  Umweg.  Krage  ist  lehnwort  aus  dem 
polnischen;  vergl.  poln.  krag  >kreis.  umkreis«,  okrag  f.  »umliegende 
gegend«,  auch  serb.  okrajati  »um  etwas  herumgehnc  (Miklosich,  Etym. 
Wb.  der  slav.  sprachen  s.  187).     Siehe  auch  v.  7995  anm. 

5249  ff.  Hist.  SchoL  s.  1516  A  :  Tunc  A.  .  .  .  fugit  in  Arabiam  ad 
parentes  matemos  cum  Antiocho  filio  suo. 

5807.  sin  und  geben  sind  coordiniert. 

5318.  er  wart  offenbaren  .  .  und  hote]  exaltavit  eum  in  cons^^ectu 
omnium. 

5848.  unserm  gebomen  L.]  falsche  Übersetzung  des  missverstande- 
nen  lat  :  Lastheni  parenti  nostro  ;  vergl.  auch  v.  5354  dem  vrunde  uns 
zu  geborn  (ebenfalls  =  parenti). 

5865.  Lydiam]  der  richtige  name  ist  Lydan. 

5408.  voie  =  exercitus,  so  noch  oft,  vergl.  5417.  5903, 

5474.  quelle:  centum  viginta  millia. 

5585.  er  uberzoch]  perambulavit. 

5592.  Cum  exercitu  multo;  5594  a  negotio  regni.  Die  Umschrei- 
bungen sind  durch  den  vers  veranlasst. 

5661.  relativsatz  zu  botschaft;  epistolas  secundum  eandem  formam. 

5692.  siehe  einl.  s.  LXVI. 

5788.  wider  uch  sin,  falsche  Übersetzung  von  molesti,  das  oft  feind- 
lich heisst,  hier  aber  gerade  nicht. 

5759.  Von]  vergl.  einl  s.  LXIV. 

5812.  posuit  custodes  per  circuitum  castrorum. 

5876.  Sephelni]  Vulgata  :  in  Sepbela.  Ein  name  liegt  hier  eigent- 
lich wohl  gar  nicht  vor,  Reuss  übersetzt:  in  der  Niederung. 

5906.  vergl.  einl.  s.  LXIV. 
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6098.  dahte  zu  Judeam  vergl.  v.  4481. 

6147  iF.  Micol  v.  Lyra  :  Est  autem  pyramis  aedificium  latiuB  in  i». 
feriori  i)arte,  tendens  superior  in  acutum. 

6170.  Dio  Hisi  Schol.  s.  1518  C  hat  uur:  sculpsit  in  eis  anna  ei 
navoH  ad  meinoriam  aeteruani. 

6209.  vergl.  einl.  a.  LXIV. 

622«  if.  Glossa  ord.  (=  Rab.  s.  1201  D)  :  quod  tradunt  esse  on», 
inontuni  colli  ex  annulis  aureis  confectum  secundum  morem  provinciae. 

6281.  da  es  bleib]  »wo  wir  stehen  geblieben  sind.« 

6897,  der  velde  igen.)  weide  (nom,  pl.)  =  ligna  camporum. 

6452.  gemeine]  ist  im  reim  nur  als  stf.  belegt  ;  vergl.  v.  671. 19SI. 
r>005.  7905,  7787.  10399.  12655;  es  giebt  hier,  soweit  überhaupt  direkte 
wörtliche  Übersetzung  vorliegt,  das  lat  multitudo  und  ecclesia  wieder. 
—  »der  gemeinen«  6479.  6531  wo  lat  populus  zu  gründe  liegt  ist  dt* 
gegen  zweifellos  gen.  pl.  masc,  wie  ein  vergleich  mit  v.  4142  Ton  dez 
geraeinen  (ebenfalls  =:  populus)  deutlich  zeigt 

6505  if,  die  Romer]  Dies  entspricht  der  Vulgata,  die  aber  wie  a 
scheint  schon  di\s  original  nicht  richtig  verstanden  hat,  vergL  die  üb»- 
setanng  bei  Renss.  Gegen  die  Auffassung  der  Vnlgata  apriclit  aoek 
deutlich  V.  6515  C  6567  tf. 

65Ä  Gl  ont  (=  Rab.  s.  1207  B):  Kbnt  qui  apod  Laüno«  diäte 
September,    Der  richtige  name  wäre  EluL 

654^—62»  Summarische  inhaltsangabe  von  1.  Macc.  XTV-  iO — Mk 

6616.  ilgen]  unangenehm,  schmerzlich  sein?  Vielleicht  lehnwt 
aus  dorn  (Kölnischen  =  bitter  sein?  Das  heutige  polnische  kennt  «n 
dahin  gehi^riges  wort  allenlings  nicht:  vergl  aber  wt.  jelkij  bittE, 
jelknui'  bitter  wervleu  ^Miklosich,  El.  AVb.  <.  103^'. 

6<57T.  lies  r  sundervrunt  :  u.  s,  ist  ai<  pürenthe*^  za  f  Aiä^e-n- 

6TlXS^ff.  Den  entstellten  namen  in  ili^*er  partie  entspriciien  die 
folg\*nde«  richtigen:  671.4  Atallos,  Ariaratbes.  ArsAke«:  7  LJTnpmf 
^Samsume>:  S  Delos.  Mvndos*  Sikyon:  9  Karia.  Kojs.  s^acio-*:  !•>  Pjb- 
phvliii,  Halikamasstus :  11  Lvcia.  Rhodos!,  Syde:  12  PhAä-rliit  Kjnat: 
18  Kvprvvs..  i.iv"»rtina.  Arado>:  14  Gnidor«. 

t>N>l  f.   prvv?j»erAtiim  est  in  ru;inibus  oostri*. 

6ST^.  Die  stelle  ist  in  der  hs.  nich:  <icher  n  les**n.  -riteltssim  A 
AU  schrvîWu:  gerihies. 

ÄM>.  siehe  einl.  s.  VUI 

TV'«l.  Initiale  J:  Scclükai^^nomtam-en:  r*^t  uni  bian  aot    z*<iiii^F3n<L 

TlVfc^.  uf  o<>ten  den  sanderland-^n  =  »Hist.  S«:a.:L  *.  I-tü  A.  3i  ör 
v-i'r^;*  r\-5;:ou:bus  vrlç'n::^ 

Tl-^îi!':"  iiT  j:*.?>e  ^  Ni-:,  voa  Ljri.  wo  in  d^r  b»?cz>  «HÏle  Jl&0^ 
tïLhrt  wîr.l  w-f^hjil?  die  in  i-^c  Ma^.'v.  ^Crh-?a»ie  ^-^^»'  nuihc  ^fgiair  -wii 
k^^:iî'.\ 

7*91    .\::   .•.:■■.   .i.\z:i'  v^r    ■'«■  b'en-f^ii'.'trü    i«HXai^ 


417 

7346  ff.  Auch  mit  hilfe  der  Indices  in  der  Mauriner  Ausgabe  der 
Werke  Augustins  (Bd.  I— XVIII,  Bassani  1797—1802)  ist  es  mir  nicht 
geglückt,  die  stelle  festzustellen,  welche  der  Verfasser  im  auge  hat. 

7350.  sibnzic]  vergL  v.  3378  anm. 

7400.  gotes  lobe]  vielleicht  eine  widerholung  =  gezelt,  vergl,  Dief- 
fenbach    gl.   unter   tabernaculum.  —  Oder  ist  zu  lesen:    got  ze  lobe? 

7414  ff.  Epiphanius]  Es  ist  mir  nicht  gelungen  die  quelle  nachzu- 
weisen. 

7445—56.  Gekürzt  nach  2.  Macc.  II,  8—12. 

7457—88.  diese  erörterung  folgt  der  glossa  ord.  zu  2.  Macc.  II,  18  ff. 

7535  ff.  sind  als  eine  art  Überschrift  für  den  dann  folgenden  be- 
richt  aufzufassen. 

7509.  congregavit  omnia. 

7570.  immo  vero  negotium  plénum  vigiliarum  et  sudoris  assumpsimus. 

7627.  ApoUonium  Tharsaeae  filium. 

7633.  ungereit]  ungezählt;  über  die  diphthongierung  î  >ei  siehe 
einl.  s.  XIX. 

7678  ff.  kein  Wechsel  des  sprechenden! 

7935  ff.  Nicolaus  v.  Lyra  zur  stelle:  id  est  schola  gentilitatis. 

7948.  vergl.  Reuss  zur  stelle. 

7967.  ungerihte]  prava  instituta  sanciebat. 

7974  ff.  et  optimos  quosque  in  lupanaribus  ponere. 

7995.  zugen  sich  zu  den  kriegen]  in  exercitiis  disci.  Offenbar 
Hegt  in  kriege  lehnwort  aus  dem  poln.  krag,  kregu  vor.  das  auch  zur 
erklärung  von  ummekrage  v.  5076  herbeigezogen  werden  musste;  man 
vergl.  besonders:  rzucanie  kregu  oder  gra  w  kregi  »Diskuswerfen«. 

8008.  irre  spor]  flickwort,  widerholt  und  umschreibt  das  pron.  ir 
in  V.  8007. 

8020  ff.  Dasö  es  sich  hier  um  die  olympischen  spiele  handelt,  konnte 
der  Verfasser  aus  der  glosse  wissen ,  aus  dem  namen  abstrahiert  er 
die  örtlichkeit.  Ueber  die  veranlassung  der  spiele  ist  zu  vergl.  Nie. 
von  Lyra  z.  stelle:  istud  de  quo  hie  agitur  fiebat  in  venerationem 
Herculis. 

8036.  gerihten  adv.?  =  gerihtee. 

8043  ff.  Die  darstellung  ist  ganz  verwirrt,  obwohl  die  quelle  deut- 
lich sagt ,  dass  die  Überbringer  forderten ,  das  geld  solle  nicht  zum 
Opfer  verwendet  werden.    Vielleicht  ist  statt  lachten  :  machten  zu  lesen. 

8057  ff.  Missverstanden  statt:  A.  söhn  des  Menestheus;  vergl.  die 
quelle  :  Misso  autem  in  Aegypto  ApoUonio  Mnesthei  tilio. 

8060.  durch  den  willen  der  heren  vri]  propter  optimates. 

8966.  propriis  utilitatibus  consulens. 

8088.  von]  de;  vergl.  ein),  s.  LXIV. 

8114.  et  ferae  beluae  iram  gerens. 

8147.  Quelle:  praelatus  est  Cypriis. 

8153  f.  Die  quelle  (contigit  Tharsenses  et  Mallotas  seditionem  mo- 

Maccabfter.  27 
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vere,  eo  r^tiod  Antiocliidi  régis  concubinae  dono  estent  d*ii*    i*» 
vet'«taiiden,  obwohl  NicoL  v.  Lym  sie  richtig  erklärt. 

8156,  zuhouweu]  der  verf,  hat  das  in  der   quelle    siebend« 
(rex  veîïit  nedare  illos)  mit  cfunierc  verwechifeltî 

8174,  heiniUch]  in  Inco  tuto  »e  continenB. 

8187  ff.  Eine  direkte  gnindiage  der  hier  gegebenen  erklJLru^i 
ich  nicht  anzugeben,    die  erklHrung  bei  Nieol.  x^on  Lyiti  lautet 

8205  f.  moleste  ferebant  de  nece  tanU  viri  iniusta. 

8269.  Vergl.  einl.  s.  LXIV, 

8301.  lies  ;  weren. 

8317.  Tun  den  gew.  «tatt  deâ  genetivn  des  inelnim»  wi*g^n 

8370,  i^erbannen]  part,  praet  :  profugns. 

838ß-  als  äin  geklebte]  septiUura  neque  peregrina    ti&ii»    neqtif|i 
tri*  sepulcro  participanii, 

K43r.^50.  Dièî^e  weitere  anafahrung  des  8431  ff,  iintl  B451  S,  im 
der  quelle  wiedergegeUenen  gedankenfi  scheint  selbstandig  ^u  s«iiL 

8502,  bekande]  flickwort  des   reime»    wegen    ohne    streng   gimm 
rection:  -der  bekannt*^' «,  so  kann  er  beisscn  da  schon  vorher  (r.  80STC)  | 
von  ihm  henchtet  ist;    dass  die.s  derselbe  A.  ist,  vermutet  auch  Re» 
8.  115  anm.  0. 

8521.  vielleicht  ist  %u  lenen:  in  zorn, 

8543  ff.  GL  ord.  (=  Hrab.  s,  lli34  C5):  Quomodo  autem  évsà 
Jiidani  Maecabenm  o«ee  decimum  non  invenio  ,  niei  forte  per  envau- 
rationem  pontiticum  ,qui  fuerunt  in  gente  Judaea  temporthtiH  ttfm 
Qraecomm  .  * .  .  Spiritaliter  autem  Jndaâ  merîto  dicitur    '  «ufl#, 

quod  decalogi  praecepta  in  ßde  et  devotione  pertecte  inven  iH«^ 

8577  t  gelich*^  den  scharen]    vgl,   in  Gariziuj,  pront    eriiiit  li  i 
qui  locum    inhabitabant  Jovi:^  hospitaüs.    Der  sat«    wird    858*^  fof%^ 
setzt.     Der  sinn,  der  allerdings    nnr  aus  der    quelle  völlig*    klar  wiii  , 
ist  :   in  G.  «olle  man,  so  wie  die   bewohner  dort  waren  niHmlicb  ^0' 
treundlicb)  ebunso  denselben  gott   (d.  h,    als  Jup,    hospitalis)  anbete 

8617-60.  Eine  einheitliche  quelle  hegt  nicht  vor»  vergl.  auch  di^ 
beriifiing  auf  die  nieister  B618.  Die  Glossa  und  Nico!,  von  Lynt  bifUn 
grossenteilâ  abweichende«.  —  Ueber  die  bezeicimung  des  Epheus (Hf*deni) 
ata  Ebich  ist  lu  vergleichen,  was  im  DWlj  III,  678  u,  680  über  itie 
geschiebte  dieser  benennung  gesagt  wird.  Eine  Verwechslung  mit  JSipfiA 
=^  Apinm  lieo^t  keineswegs  vor, 

Ueber  den  hier  berührten  gebrauch,  Epbeukranxe  aie  tuHt>>i  grgni 
die  trunkenheit  ku  tragen,  vergL  Lenz,  Die  botanik  der  Grieehen  imd 
Römer  s,  164  f. 

8668  f.  Sinnlose  übersotÄung  der  quelleustelle  :  î^uggerentibofl  fVnfl- 
gen  !)   PtolomaeiB, 

8855  ff.  Vergl-  einl  a.  LXL 

9035,  wunderhutt]  digna  admiratione  facta  sunt    in   tiobîs, 

9116.  die  lesart  der  hs.    liesse  sieb    wobl    auch     rechtferligea  i 


an  Bünden  ^rgit 

osis&iine. 

9181,  des  u.  geschrt'i  gehört  nicht  diirekt  zusammen,  vielmehr  ist 
gescbrei  apposition,  die  des  reimOiS  wegen  nicht  grammati^ch  genau 
constrniert  ist;  >und  auch  daran  denken  —  nämlich  (an)  das  geschrei«. 

9248  ff.  durch  gelubde  .  ,  ,  und  ûe  liiitenl  quelle:  propter  tpsta- 
mentinn  ...  et  propter  invocationi^m, 

9278.  al  geschdft]  <|ui  pototil   Universum  ni  u  n  d  u  m  delere. 

9286  f.  Sennacherib  —  et  de  proclio  quod  eis  adversus  GaJatas  fuit. 

9378.  au  rflnie  koiuen^  in  eines  gewnlt  geraten,  sonet  nur  noch  Eli«, 

9381  ff.  vergi.  nbb  ff, 

9394  ff-  Quelle  nicht  verRtanden;  qui  «acras  ianua«  incenderat, 
id  e.'^t  Callisthencn,  cum  in  quoddam  domicilium  refugiaaet  incenderunt 
digna  ei  mercede  redditii. 

9455  f.  den  Hb  »in]  acc.  der  erstreckung.  —  Zur  sache  vergl.  die 
krankheit  Vespasian«  in  der  legende»  siehe  P.  B.  Beitr,  XXIV  s.  t29, 
Ev.  Nie,  4208. 

9555.  vil  (ha.  wil)]  quem  saepe   commendabam. 

9757  ff*.    Nie.  V.  Lyra    venveint    auf   D<i'uter.    Yih  24.     Zu    unserer 

e  pasftt  aber  bes8t?r  Exod.  XXIIl,  22:    'inimicu?*    ero  inimicis  tuis- 

20  -Ecce  ego  mittam  angelnm,  qui  praecedat  te  et  custodiat  in 
via,    Dai  9760  gebrauchte  bikl  ist  stdbständig  gewählt. 

9802.  troBaeni  wie  die  hs.  schreibt»  ach  eint  nur  eint?  durch  anleb- 
nting  an  troâse  entstandene  hyperhochdeutsche  nebenform  zu  trotten 
mi  sein:  600  rciter,   die  an  der  zahl  mît  traben. 

9887  f.  Nie.  V.  Lyra:  quinque  stadia  facJunt  dimidimn  miliare  et 
quartam  partem  ultra:  nani  stadia  octo  faciunt  miliare. 

9927.  pfewen,  »tolz  sein  wie  ein  pfau, 

10066  tf.  OL  ord.i  mensis  Xandicus  apud  ÂtheniensibuB  ipse  est 
qui  apud  nos  Aprih*«   nuncui)atur. 

10092.  der  vuniftc  M.]  Quelle;  Quintus  Memmius.  Die  form  Me- 
miniuä  (aus  Memmius  verlesen)  geht,  wie  das  metmm  zeigt,  auf  den 
Verfasser  zurück,  vergl  v.  3897,  67u9,   10295. 

10108.  So  wie  der  ver»  lautet  wäre  Ant.  viersilbig  zu  lesen,  viel- 
leicht ist  aber  'tu*  tu  streichen,  vergl,  einl.  s,  LXIV. 

10182.  wol]  vielleicht  ein  früher  beleg  der  substantivierong. 

1ÔLH  ff.  S^^cuudum  commune  decretum  civitatia. 

10237  f-  »Sc»  die  bs.  ;  es  iwt  wohl  zu  lesen  :  -weide  :  getwelde. 

10239  ÏÏ-  Der  nachsäte  zu  diesem  Vordersatz  fehlt  ;  die  quelle  ent- 
hält hier  keine  rede,  sondern  einen  relativt^atz  (qui  .  .  ,  irruit). 

10261  f.  GL  ord.  (■=  Rab.  s.  1248  B):  Audivi  quendam  Hebraeum 
diäserentem,  Tubianeos  judneos  illo3  nuncupari,  qui  ex  alienigenis  con- 
vocati  in  adiutorium  Judaeae  vencrnnt»  et  dietos  tubianeos  quasi  alienis 
tubis   conductoR. 

10291  f.  Et  reliquit  apparatum. 

27* 
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10295.  10B57.  Carmon,  eigentl.  Camion  (Kamaim),  nach  auiveii 
des  metroms  schon  aus  der  quelle  falsch  Qbemominen. 

10835—55  ff.  Diese  bemerkungen  über  den  im  text  vorUegendta 
Widerspruch  schliessen  sich  aufs  engste  an  die  Gloss.  ord.  an. 

10361  f.  vluht .  . .  und  daz]  post  fugam  et  necem. 

10400  ff.  Nie.  v.  Lyra:  die  pentecostes  qui  enumeratur  eepta 
hebdomadibus  plenis  ab  altero  die  sabbati  in  qao  obtolemnt  nuuü. 
pulum  pnmitiarum. 

10404.  »Nach  dem  geböte  des  Wortlauts  des  Gesetzes.« 

10435.  Esdrum,  eigentL:  Esdris. 

10522.  kosse  lehnwort  aus  dem  polnischen  :  entrwreder  adj.  =  pok 
kosy  (sichelförmig)  oder  subst.  =:  poln.  kosa  (sichel). 

10541.  turris  quinquaginta  cubitorum. 

10581.  sich  zu  machen]  ut  se  praepararent.     Y  er  gl.  Mjst.  Jer. 

10635  ff.  Enuntiavit  mysteria  hostibus  R.  quidam  de  Jndaico  a- 
ercitu. 

10700.  die  kelen  het  er  begriffen]  den  hafeneingang*  ;  vergL  fiber 
die  übertragene  bedeutung  von  kele  auch  DWb.  V,  s.  398,  5  b  md 
die  kêl,  Schiller-Lûbben  U,  s.  439. 

10724  ff.  GL  ord.:  Talos  enim  dicunt  vas  a  offertoria  etema 
iuxta  modum  turrium  facta  cum  quibus  in  praecipnis  feiÜ- 
vitatibus  offerebant,  quorum  similitudo  hactenus  in  quibnadam  lodi 
habetur. 

10741  Assydei]  GL  ord.  (=  Rab.  s.  1253  D):  Assidei  antem  dicn- 
tur  illi  esse  Judaei  qui  semper  cultui  divino  insudabant  ab  assiduiUt» 
vocati  dicti  quidem  assidei  quasi  assidui. 

10747.  lan]  Nee  patiuntur  regnum  esse  quietem. 

10809.  bestrouwet  sich]  part,  praet.»  conspersi    terra. 

10884.  zîtlich]  (z.  h.)  geeignet;   nicht  in  der  quelle! 

11025.  irmagenen,  irmagen  (bisher  unbelegt  ;  kraft  gewinnen,  za 
sich  kommen. 

11210  ff.  enthalten  starke  kûrzungen  und  auslassangen  mit  rück- 
sieht  darauf,  dass  dasselbe  schon  im  ersten  buch  erzählt  wurde. 

11263.  11301.  Grosse  rot  und  blau  ausgeführte  initialen  mit  gold- 
grund.  in  der  ersten  zwei  menschliche  köpfe  ohne  sachliche  beziehung. 

11288.  allez  daruf  hat  zusuch]  läuft  darauf  hinaus  (vgl.  nd.  tosôki. 
bezieht  sich. 

11417.  Koctilia]  Hist.  Schol.  (2.  Macc.)  s.  1525  B:  Zenonem  qoi 
Cotila  cognominabatur. 

11476  ff.  Die  erklärung  ist  zum  teil  achon  im  Wortlaut  der  Hist. 
Schol.  (xenodochia  pauperum)  gegeben.  Der  zusatz  v.  11480  ff.  lag 
natürlich  einem  angehörigen  des  Ordens  ,  der  selbst  seinen  ursprong 
von  einem  spital  im  heiligen  lande  genommen  hatte,  besonders  nahe. 
Dass  dieser  Ursprung  nicht  vergessen  wurde  ,  dafür  sorgrte  no.  4  der 
regeln  (Statuten  s.  31).  —  Zur  Übersetzung  vergl.  Dieffl  gl.  sub.  verba 
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11597.  vergl.  Hisl.  8clioL  ».  15'26  A:  uxor,  quae  oculos  in  eum 
inj  ^?  ce  rat.  ^^à  ipse  ei  asseni^uoi  non  praebebat.  Der  niiheliegemle  ver- 
gleich mit  Josepîi  ist  selbständig  hinzugefügt. 

11675,  PirgoetratoBis]  Hist.  Schol.  a.  1526  6.:   Pixgns  Stratonis. 

11723.  blutresen  part,  ad j.  mit  blut  begossen,  sonst  nur  bluotrigec, 
bluotruns.  bluotrunsec,  blnotrünne. 

1170±  vergl.  ei'  geiiaht**  im  aiigen,  Heöl.  Ev.  Nie,  v,  3911  anm. 

1182(1  müder)  =  muotîer?  »in  solcher  gestalt«.  Oder  es  liegt 
eine  iKl-hindung  vor:  broder  :  moder  (mît  dehming  in  offener  silbeî) 

11947  ïï.  Hist.  SchoL  s.  1527  C:  Eo  tempore  arta  est  in  Judaea 
baeresi*^  Pharisaeonnn,  de  qnibns  post  cum  sectis  aliis  explicabitnr. 
Diese  erklarung,  auf  die  sich  auch  v.  11952  stützt»  steht  Hnst.  Schob 
(in  Evangelia  XXXXI>  «,  1552  D  f,:  Erant  antem  tunc  in  Judaea  trea 
Bectae  Judaeorinn,  a  e  o  ni  m  u  n  i  r  e  Î  i  q  n  o  r  ii  ui  v  i  t  a  et  opinione 
distantes. 

12098  f.  Ntich  iernsttleni  (vevgL  t^inl.  fc.  LXIV)  gekommen,  LnillVn 
»ie  diese  (J.  i,*st  fem.)  mit  grosser  mackt  un. 

12140,  dri  nieiïitre]  welche  drei  gemeint  sein  könnten  »  Trei>^  rh 
nicht,  wahrscheinlich  liegt  eine  fiction  vor;  die  bist.  Schol.  netmt  nnr 
einen  (a.  1528  B)i  comiptus  autem  8caura8  .  ..  quod  proprium  esse 
Bomsnomm  Josephnt?  testatur, 

12200.  Hist.  Schob  s.  1-524  C:  Cum  autem  Pompeius  honorem  re- 
gium  ei  non  ejtbibuiaset. 

12228.  Nicht  ganz  klar;  ►  Vorworten«  kann  dativ  pl.  »ein»  dann 
könnte  die  tutelle  beissen  >unter  vorhergehender  Verabredung  klugen 
handetns«  (d.  h.  entsprechend  den  in  v%  12232  ff.  angegebenen  verhal- 
tungsniassregeln)  oder  einfach  *auH  klngheitt»  Eine  andere  möglichkeit, 
die  ich  vorziehe,  wäre  die,  »vorworttm*  als  inf.  aufîsufassen  (vergb 
Schüler- Lübben  V,  509),  dann  wäre  zu  übereet^en:  um  (mit  ihm)  über 
eine  bedingung  zu  pactierwn. 

12326.  siehe  eiid.  a.  LXXXIIL 

12427.  siehe  einl  s,  LXXXVÎ;  Hist-  Schol.  s.  1529  C:  magna  manu 
collecta  Judaeam  p  o  p  u  1  a  b  a  t  u  r. 

12449  f.  Dieser  histor.  ansblick  kann  völlig  auf  den  siiilteren  an- 
gaben der  Hii^t.  Schob  (cap.  XVL  XVII,  s.  1531  D  f.  beruhen.) 

12527.  Feroas]  i'igentb  Feroras  (Hist  Schob  b.  1529  D,) 

12649.  Diese  angäbe  über  die  Verteilung  der  parteien  konnte  der 
dichter  aus  der  Hi»t.  Schob  s.  1530  B  folgern  :  Caesar  autem  poet  »e- 
natuB  et  Pomfjei  fugüiin  Deutlicher  aber  pteht  es  in  der  ihm  be- 
kannten (einb  s.  LVlt.)  sächg.  Weltcbronik  y.  27:  Do  Julius  to  Ronie 
quarat  he  wolde  de  hereoap  hebben  alene.  De»  was  ime  wider  Poai- 
peiu^  unde  de  senatores;  s.  28:  De  Senatoren  waren  wider  dat  voie, 
deine  was  des  keiseres  dot  so  leth. 

12670.  viertuaent  man]  Hist*  Schob  p.  1530  B. :  cum  dnubus 
c  o  h  o  r  t  i  b  u  8  in  Syriain  misit. 
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lâ991.  Dm  Ter£ahi«n  ^<t«   di«  HifS.  Sk>:1 
batar  eorpiu  ôof  nkdl^  «ondimm. 

127i9  C  Et.  Luc   UL  L     V«^  M^h  Ei-- 

12Ëa$.  iubeiz«D  =  aofâuen.  d.  h,  aii«&?iL3>eiL. 
Kegnam  qooqne  est  conc^r^^om  Hireano  îta  tAOïcK  »!^ 

12»79  C  Hist.  ScboL  s.  1531  C:  Yenm  tr^.  wya.  fwiC'SaK.  as  tr««« 
in  bene  «nevû«  qnifqae  effaçîai. 

1^»6  fL  Da»  H«rodies  m  S&xtc=  fitn  iiLé  die*»-  *!»*■  fe*^  u 
Hjreaans  sendet,  tieht  in  der  quell*^  si^àt:  don  btffMir  <»  Ticsaàr 
lŒit.  Scfaol.  s.  15S1  Cl:  <im  mmiita  prias  *y^^l^tA  a.  d  z^r^^  'il 
HjTcaiiiifi  properabat.  feren«  «eeoci  Sesxi  c^:«i«ocibl. 

l^JW.  wol  fetzen  xergL  t.  651.S.  —  in  ai.rx  i^î  a#ix-»Ti*I  >i=j»«e 
gleich  dem  einfachen  allez. 

19025  fL  Ob  der  diehter  bei  «üeser  dojvo^s«  «-»fb^cÂMÎ^'rs  be> 
trachtong  bestimmter  zritrerliâltnisée  îtq  ao^e  îl*:  .  Ha^z.  sek  niest 
frätitellen. 

1%«5^  ff.  Diese  ganze  dar^tellong  im  wesenùi«:^^  cieii  ffift.  Seà>L 
&  1531  D   —  Wichtig  sind  aber  die  zntaten:  1     "^-^  as^^^M  4er  ïtrii 
«tehe  norfi  an  derselben  «teDe  wie  ein*:    t.  I^.<4    cü-i  t^mt  »toc  #e«t 
Peter3  mnnster«  1 13>>91  >.     Dies  veii«  der  dichter  aiu  nfiardlic^er  qmk 
«  1^J"*9.  92»  d-  h.  woh!  ao^  d«fr  erzÂhlimg  eine«  in  RiC-si  z^-»-**^«»  ■â^ 
giîed»   de«   Ordens   oder   eines   geistlichen.    Geneim  is<  Baem  ier  be- 
zeichnong  de^  »tandortest  nreifeilos  drr  «/beli^k.  dem  Catigcla  aas  Ee- 
iiopoliä  nach  Rom  brachte  und   auf  der  ^pina  de«   TaSs«SKijei>es  Cxr- 
ea««es    iCirc.  Caii    et  Neroni*     aaf?teiit«r-     Dor:    g^ec^rtü'-rr    der   Ait« 
Peterikirche  bbeb  drrr  obelisk  dnrc^ii  da^  ganze  Eiitr-rl— It-rr  -••ri-rE-  ^-? 
ihn  nach    der    ^rbaaung    d«rr    nea-n   Prterskireh'^  Si^r^*   V,    :^    iiir^ 
l.>*<5  an  »eine  jetzi-^»?  *tell»r  aat  der  Piazza  ü  5^an  Pl-rt^^:•  t-ris^'e^  ^^^-i. 
Geweiht  iäi  er  dem  Angustn>  an.]  Tit^eriu*  .  ar^r  ii*  e  iiîrrIil'SeT  Trrrfezr-f:- 
iim  in  Ter5*:-iiiedener  weise  mit  Caesar.  \aA  ziit  er  il?  .î-r^TeTi  zntiirLa--  ulî 
*oll  er  sch-^n  zn  seinen  ieV/zeiten  ihm  rrrichtrf  tt  .-ri-n  «-rin  wi-e  ^r^.  C-.- 
mrfstvr    und    nach  ihm  un^^r  'iichter  erzählt    weiierr*  iAs^^rSuàfirr   -.-er 
den  <>b»:liïkerj  i:eh»r  Wi  Piütnrrr.  Bim5^n.  Bts  :-îirer.-:zi^  der  r:^î  &:n 
II  5.  :î9  f.,  â'tjer  ôi»r  wirklichen    tat^accrn   vr^n^L  3iir2c^."ii: .    BaU-fCîiL: 
dellà  commiâïion*:  archeologita  coiuiinAle  «i:  Hozz^  XXV    l-^T  .  *.  "JÖ  £.: 
weitere    litt^rratur    bei    Kiepert-Hûi*en,  Fons-ae  "nrl-ij  iiodar-    À^r>.::Jkr 
-.  4-'?L    Aiierdingâ    sîimr^t    die    aniral-e    der    l^T-Lt   nictt.     in    wirk-i-:!- 
keit  ïîX  der  obeiiik  niebt  2»>  fus*,  socdem  2->  mêler  h.:<iu  die*  «rklirr 
>ich  woLi  darau».  dà»s  P^-tras  Cvmester  pedr-?^  und  p^s^d:»  VTrw--:iseli. 
2»    Das*    der  obeiisk    St.  Peter«    nadrî    ffenânni  '■zrde.    'o«e-z^r:t  :il.* 
sonst  nirgen«!«.  wir  haben  über   k«=-inen    ernnd  an    «ier  ri-rtrlgke::    ö-rr 
angäbe    zu    zwe-feln-      :>i    Eine  liction    ist    natürlich    «üe    ^^ça^—  vr-n 
T.  13095  f..  über  iiir»r  Entstehung  ist  leicht  erklarücc-     j>a  der  .i-r-riiAk 
nadel  hie*? .    wird  ihm  ein  öhr  beigelegt    und    hinxu    kAn     '-\Tr    r^- 
unklare  rriuinî-îZrns  an  üi^^s  bekannte    bibelwort  t>ei   kaz=.-7^    -ulI    i'Zi. 
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nadelöbi%  auf  ein  genaues  auffassen  desselben  kam  es  nicht  an.  Dass 
der  Verfasser  auf  diesen  gedanken  selbst  gekommen  ist,  scheint  mir 
unwahrscheinlich,  aber  ich  glaube  angesichts  der  häufigkeit  der  mittel- 
alterlichen romfahrten  auch  nicht,  dass  eine  solche  mit  den  tatsachen 
im  Widerspruch  stehende  Vorstellung  allgemein  verbreitet  sein  konnte. 
Vielleicht  hat  der  gewährsmann  unseres  au  tors  sich  einen  scherz  er- 
laubt, dem  dieser  zum  opfer  gefallen  ist. 

13217  tf.  der  excurs  über  die  römische  geschichte  steht  in  der 
quelle  (Hist.  Schol.  s.  1531  D)  vor  dem  bericht  über  die  erscheinungen 
bei  Caesars  tod  und  weit  kürzer.  Die  bemerkung  über  die  habgier 
der  Römer  (v.  13243  f.)  ist  nur  eine  widerholung  nach  v.  12137  ff.  ;  sie 
steht  aber  in  engstem  Zusammenhang  mit  der  Vorstellung,  die  der 
dichter  von  den  gründen  hat,  welche  die  Römer  wieder  zur  monarchie 
geführt  haben;  es  war  nach  ihm  der  wünsch,  einen  herrn  zu  haben, 
zu  dessen  Stellung  die  freigebigkeit  gehörte  (v.  13250).  Die  conjectur 
em  (13248)  ist  nicht  unbedingt  nötig,  man  könnte  auch  übei*setzen: 
dass  ihnen  zu  teil  würde  das  > geben«,  so  wie  ein  keiser  (sc.  geben  muss). 

13277—80.  bilden  wieder  (ähnlich  wie  v.  7535  ff.)  gleichsam  eine 
Überschrift  zu  dem  folgenden. 

13347  ff".  Die  Überlieferung  giebt  für  v.  13349  keinen  brauchbaren 
sinn  ;  »helfen  um<  ist  allerdings  sonst  nur  belegt  in  dem  sinn:  zu  etwas 
verhelfen.  Vielleicht  kann  man  die  lesart  von  49  beibehalten  und 
statt  un  de  in  47  rechen  schreiben.  —  Hist.  Schol.  s.  1532  C  ut  in  ista 
causa  Herodi  opem  ferrent 

13397  f.  vergl.  v.  13022  f.  13886. 

13411  ff*.  Proselitus  und  Neophytus  waren  offenbar  dem  MA.  ge- 
läufige termini,  vergl.  Dief.  gloss.:  Pr.  =  bekerter  heid  u.  ä.,  Meoph. 
=  nuling,  neulich  getauft  u.  s.  w. 

13505.  u.  ö.  Phatorus]  richtig  Pachorus. 

13636.  beiz]  Hist.  Schol.  s.  1583  D:  auriculas  Hircani  dentibus 
truncavit. 

13651  ff.  Hist.  Schol.  s.  1533  D:  Qui  cum  nee  ferri  copiam  nee 
manus  libéras  haberet. 

13694.  unstate]  Hist  Schol.  s.  1533  A:    Qui  miratus  ejus  casus. 

13726.  lies:  inwisen]  »sie  solden  ihn  einführen«.  Hist.  Schol.  s. 
1534  B:  qui  eum  in  regno  collocarent 

13729.  über  mer]  vergl.  Hesler,  Ev.  Nie.  v.  4194  anm. 

13735  ff.  Anschauliche  darstellung  der  knappen  angaben  der  Hist 
Schol.  s.  1534  ß:  Sylonem  Antigonus  mercede  corrupit,  et  propterea 
congredi  adversus  Antigonum  simulatis  occasionibus  differebat.  Cumque 
tandem  obsedissent  Jerusalem  .  .  . 

13870.  ein  »sie«]  vergl.  DWb.  HI,  s.  690.  11. 

13925  ff.  Hist.  Schol.  s.  1535  A  :  Translatum  est  itaque  regnmn  de 
Juda  ad  alienigenam,  imminente  Christi  adventu.  Die  bibelstelle  auf 
die  V.  13935  ff*,  angespielt  wird  ist  Genesis  IL  10. 
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13955  ff.  Ohne  direkte  vorläge  in  der  Eist.  Schol. 

13980.  warten]  spähen,  acht  hahen.  Bist.  Schol.  8.  1535  A:  Au- 
di en  s    Hircanus. 

13997  ff.  Bist.  SchoL  s.  1536  B:  aedificavit  aatem  in  Ascalone 
domum  regiam,  et  deinceps  agnominatus  est  Ascalonita.  Die  in  der 
additio  1  gegebene  andere  erklärung  des   beinamena  wird    übergangen. 

14033.  sibenzen  iar]  Hist  Schol.  s.  1535  B:  Cum  esset  decem 
annornm  in  pontificem  omavit.  Die  weiteren  angaben  über  das  vor- 
schriftsmässige  alter  der  hohenpriester  finden  sich  in  der  quelle  nicht 
Die  nachrichten  über  die  entwürdigung  des  hohenpriestertoms  und  den 
damit  betriebenen  handel  waren  offenbar  allgemein  bekannt ,  vergl 
auch  Joh-  V.  Frankenstein  v.  630  ff.»  4400  ff. 

14073—90.  Ausführlicher  in  der  Hist.  SchoL  (in  evangelia  XUI) 
B.  1544  D. 

14096  f.  Vergl.  Pass.  45,  14  :  nu  wizzet  daz  ich  wolde  sin  vil  lieber 
kuninc  herodes  swin  danne  ich  sin  sun  were. 

14143  ff.  Hist.  Schol.  (in  ev.  XVII)  s.  1546  D,  Pass.  s.  45,  55  ff. 

14180  ff.  Tod  des  Herodes.  Vergl.  Hist.  Schol.  (in  evang.  XVHI) 
8.  1547  ß.,  Pass.  s.  45,  22  ff. 

14253.  der  mengen  sant]  den  sand,  d.  h.  die  Unreinheit ,  die  der 
(sündhaften)  menge  anzuhaften  pflegt.  Ueber  den  gebrauch  von  menge 
in  verächtlichem,  herabsetzendem  sinn  vergl.  DWb.  V,  s.  2008. 

14277.  »sie  sind  der  vreuden  sehr  überdrüssig«,  übertreibend  qzb 
den  hohen  grad  der  himmlischen  freuden  darzulegen. 

14331  f.  enschulde  adv.  —  envirren  swv.  vergl.  Pass.  .Ter.,  HesL  Ap. 
13064;  die  hs.  trennt  jedoch  en  v.  ab;  wenn  man  dies  beibehalten  will, 
so  liegt  widerholung  des  acc.-objects  vor,  vergl.  einl.  s.  LXIX. 

14390.  Ist  dies  der  anfang  eines  geistlichen   liedes? 

14391  f.  Mache  von  uns  schwinden  was  einer  wunde  gleicht  (all.; 
wunden).  14393:  Brich  von  uns  die  Verblendung  der  sünde  (die  durcfa 
die  sünde  hervorgerufene  blindheit,  vergl.  Ev.  Nie.    v.  998  anm.). 

14395.  Sende  die  brande  der  geister  (das  feuer  des  heiligen  g»?;- 
stes)  ;  auffallend  ist  die  Verwendung  des  plur.  (geister),  aber  ders^'lbe 
ist  auch  sonst,  allerdings  erst  später,  belegt  (vergl.  DWb.  IV,  s.  26Ul 
sodass  wir  kaum  nötig  haben  statt  dessen  den  sing,    einzusetzen. 

14400  ff.  Die  stelle  ist  nur  durch  annähme  der  im  text  angedeu- 
teten Parenthesen  verständlich,  irkende,  vortrende  .sind  partizipia  = 
irkennende,  vortrennende  mit  synkope  (vergl.  s.  LUI   anm.). 

14405.  daz  muze]  ist  Übersetzung  von  ;  Amen.    Vergl.   Dief.  61. 

14407.  wuse]  verhochdeutschte  form  des  nd.  \v'ôs  ,  vergL  Schill 
Lübben  V,  s.  774. 
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Begister. 


Die  arabischen  Ziffern  bezieben  sich  auf  die  verae  und  die  anmerkungen. 
Die  Unordnung  geschah  nach  der  im  text  angewendeten  md.  Orthographie. 


abebrechen  stv.  LXXXIL 
abdingen  swv.  LXXXIL  ! 

âbentezzeii  stw.  LXXXIL  I 

Abfassungazeit  d.  Macc.LXXXlXif.  ; 
—  d.DanielLXXXIXf.  ' 

♦abwendic  adj.  4446. 
Accusativ  c.  Inf.  219. 
Achtsilbigkeit  VIII  ff. 
achtteil  stn.  9889. 
Adar  3737. 
Adjectivum  XLIII. 
afterhfite  stf.  LXXXIL 
Alexander  d.  Gr.  LVIf. 
alles  daz  1388.  2251. 
al  muter  eine  9411. 
Amen  14405. 
Anakoluth  LXX. 
anbitten  stv.  10374. 
ande;  mir  ist  ant  14277. 
anderweiden  swv.  LXXXIL 
âne  c.  dat.  7912  var. 
•angewalt  st.  Mitherrschaft  11524. 
anger  stm.  5384. 
angest  stf.  =  furcht  652. 
angster  stm.  1489. 
♦anheftic  adj.  13994. 
♦anhertic  adj.  13994. 
anlegen  swv.  planen  1B039. 
♦anrischen  swv.  10423. 
ansiht  stf.  2109. 
anstôzen  stv.  anzünden  5819. 
Apokalypse,  s.  Heinr.  v.  Hesler. 
Apokope  XXXIX    LH. 
Artikel    fehlt  LXXII,   ist    nachge- 
stellt LXXV. 
Assvndeton  3B24  f.  4388. 
Augustinus  LV.  15346  ff. 
Auslassungen  LX.  4558. 

Bahem  6223. 


Balaam  LXXVIIL 

bar  adj.  1486.  1728.  5742.  6296. 
8928.  10469.  12253. 

Barbara  XCIL 

beboten  swv.  XCIV. 

bedeckunge  stf.  186. 

bederben  swv.  tr.  1891. 

bedûtung  stf.  LXXXIIL 

bedonen  swv.  LXXXIIL 

beerben  swv.  tr.  1725.  3760.  5175. 
12838. 

»beginstnis  stf.  8894. 

♦beglimpfen  swv.  8978. 

beheiter  stm.  LXXXIIL 

beizen  swv.  LXXXIIL  1931. 

bekor  stf.  LXXXÜL 

bekom  swv.  9708.  10654.  12842. 

benennen  swv.  festsetzen:  einen 
tac  7695.  7743.  12405,  eine  ab- 
gäbe 4840.  6978;  vergl.  7325. 

Bescheidenheit  XCII. 

besitzen  stv.,  tôt  bes.  4982. 

•  bezirkein  swv.  1438. 

bî  c.  acc.  683. 

Bibliotheken  des  Ordens  LXX  VI  f. 

Bildung  des  Verfassers  LXIV  ff. 
XCII. 

bischoflich  adj.  2593. 

♦bischoftum  7508. 

bisen  stn.  5624. 

bisorge  stf.  12493. 

blas  adj.  LXXXIIL 

blas  stn.  1280.  2876. 

♦blende  stf.  14393. 

♦blûwelich  adj.  260. 

♦blûtresen  part  adj.  11723. 

♦botenhant  stf.  1594. 

bôzen  stn.  14174. 

brachmäne  swm.  10006. 

Braunschweig,  Albrecht,  Wilhelm, 


^^^p                                          ^^^^^^^^1 

V         Konrad,  Otto  LXXXVIII,  Luder 

ge-  fehlt  d98  aniu.                   ^^^H 

V    Br.  VU.  LXXXVllT  ff. 

gebreche  »in,  5294.                                  1 

brengen  «wv.  XXIX. 

♦gebrûwe  stn.  6600.  811 L  I2ö64.    J 

Brito  377. 

•gebfite  stn,  8304.  18:^62.                ^H 

brOdt^rlîii  âtii,  LXXXIIL 

♦gedenclich  adj.  XCïV,                     ^H 

bruesam  mil  8697. 

♦gedurft  stf.  Bedarf  1260^.              ^1 

bivae  Hil  X'XXIT   232a  2348,  2356. 

geerben  «wv.  6514.                                    1 

•2427.  4645.  10618. 

gegen    c.    aec     3806.    3814.   S819.        1 

Biirchard  v.  Schwanden  LXXYI. 

4076.    5894.    6689,    c.dai,    2096.       J 

buvL'wal  Btn.  LXXXHI. 

4195.  6811.                                     _^J 

bnrii  stm.  7248. 

gelöge  Hin.  LXXXtlL                      ^M 

ljurn«iîdic  adj.  8073. 

gelenke  ».tn.  LXXXIIL                      ^M 

gelôfien  swv.  intr.  LXXXlII.           ^^M 

Daniel,  md.  gedieht,  VIL  X.  XIV- 

gemanc  adv.  LXXXIJL                     ^^M 

LXXVlIff.  XCIIL 

gemeine  stL  6452.                             ^H 

Dai'stelluD^swèise  LXIX. 

genubt  stf.  8530.                                ^H 

dînne  adv/ 10380. 

gerihte  adv.  613,  ^es  6879,  -en  8036.        1 

Doppelfoniien  IX.  XXTX. 

gering  adj,  behende  7702.  1 
•gesàzeu  awv.  1820.                          ^^1 

doum  sttn.  LXXXIIL 

♦drîîierscbaft  stf.  13185. 

gcacbanke  ntu.  8638.                        ^^M 

dunimi^rn  Htti.  LXXXIIL 

geschôx  ätn.  2177.                            ^H 

•dnrchî*chùren  swv.durch  andauern- 

ge»chüwede  hU\  4974.                       ^^^1 

^m           des  reihen  dnrchluchprn  9922. 

ge»ellieh  ad].  9572.                           ^H 

^^^ 

♦gesêrde  stf.  t03.S2.                         ^H 

^       ebich  b'tm.  8656. 

getrib  stn.  LXXXIIL                         ^^H 

Ebul  6523. 

«getwerlde  bÜ\   lii238.                       ^H 

êdesten  544. 

gevach(e)  adv.  LXXXIU.                  ^M 

ebt  (oiler.  2502. 

gevrêze  §tn.  8590.                              ^H 

Eiprennamen    XIIL    LXV  f. ,    6709. 

gewich  stn.  14401.         ^                    ^W 

10092.  10295. 

♦gewon  adj.  wohnend  5136.                    ■ 

EiiitlusB  des  lateinischen  LXXI  ff.» 

gezal    adj.  '  950.    5442.  6645.  74<J7.        1 

de»  verses  LXXIff. 

10618.                                                       1 

eintrehtelich  LXXXIIL 

gir,  ger,  begirdc,  begerde  ZXÎX.    ^J 

Emaus  2238. 

gini  8WV.  XSklX.                                  ^^M 

EndkrÎBL   ged,  d.  15»-'  jhs.,   LVII 

glavenîe  stf.  LXXXIV.                     ^M 

anm. 

glesteii  stn.  1060.                                  ^^ 

endlich  adj.  12938. 

eli8iidi*3it  ^tf.  879L  1 
Öloflsa  ordinaria  LïV  ff.  8543.  8617.         1 

♦  entlenken  refi.  swv.  entgehen  9088. 

entligen  stv.  LXXXIII. 

Gog  «.  Miigog  LVII  f.                              1 

entvirren  hwv.  143H2. 

gotewei/.  5634.  7569  11036.  ,^J 
*gnptea  su-v.  LXXXIV.                   ^M 

entwci'den  stv.  LXXXIIL 

entwerren  stv.  ZSîM 

gnf  stf.  XXXIL  ^M 
«götwillen  awv.  11470,                    ^H 

ênzeln  adv.  LXXXIIL 

Epipbanin«  LV. 

..^^H 

orbeHch  adj.  9539. 

haben  IK                                           ^^| 

«rbittern  swv.  LXXXIIL 

halde  8tf.  XXX VII.  776.  7403.        V 

^erdaht  stn.  3134. 

halt   adv.    736.    3382.    415^  8449. 

ergreni7,en  swv,  LXXXIIL 

12842. 

•erkentlicb  ad).  ;  roht  und  irkent- 

heil]  nach  heilen  2207. 

Lieh  10546. 

Heinrich  v.  Hesler    VIL    X.    XIV. 

♦ermagen  8w>\  11025, 

LVIL     LXXXI   tt.     LXXXVI  fi 

toainekeit  stf.  61. 

4724.  6130.  143.^1. 

erwegen  stv.  LXXXIIL 

Heinhcb  v.  Mü^ein  XVL                 ^ 

Esra,  md.  gedieht  VU.  X.  LXXVIl  f. 

Heinrieh  v.  NeUBtadt  LVII.             ^M 

Eera,     HÜdesheimer      VU      aiim., 

helfen]  um  13350,  rehtes   1418.       ^M 

LXXVIL 

*hendewinden  stn.  1506.  5959.         ^^M 
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hendewringen  stn.  14275. 

hère  swm.  34. 

hergrêve  swv.  LXXXIV. 

HesteiN  md.  ged.,  VII.  X.  LXXVIL 

Hieronymus  LIV  f. 

♦hinderlich  adj.  2690. 

♦hindertreten  stv.  6002. 

hinescheide  stf.  LXXXIV. 

hinubergên  vor,  sich  einem  erge- 
ben 3996. 

Hiob,  md.  paraphrase,  LXXXII  ff. 

Historia  Scnolastica  LIV  ff. 

hinzogen  swv.  3418. 

höhe  stf.  1)  =  arx  1012. 1545. 4332. 
4548.  4728.  6214.    2)  titel  109. 

hört  stm.  1526.  3721.  3798.  5592. 

Hrabanus  Maurus  LIV  f. 

hurmeln  swv.  5421. 

hüte]  h.  an  disem  tage  13090,  nu 
hüte  4730. 

Hysteronproteron  1852.  2677. 

Jesaia,  Hildeshcimer,  LXXX  anm. 

♦ilgen  swv.  6616. 

Incongruenz  der  Numeri  LXX. 

Initialen  267. 393. 7021. 11263.11301. 

innem  swv.  LXXXIV. 

înwîsen  swv.  13726. 

Juden,  die  roten  LVII. 

Judith,  md.  ged.,  VII.  X.  LXXVIIf. 

Caessurreime  LXVIII. 

Kaiserwürde  XC. 

Captatio  benevolentiae  LXVII. 

kele  swf.  10700. 

Cethym  397  f. 

kêre  stf.  1020. 

kindeskint  stn.  14052. 

Kirchenlied  14390. 

kleinen  swv.  4388. 

Knabe,  eilender  275. 

knûz  adj.  5660. 

kobem  swv.  1555. 

kolc  stm.  LXXXIV. 

Konrad  v.  Würzburg  IX. 

Constructionsmischung  LXX. 

Constructio  à.nb  xoivoö  LXX. 

kornzins  stm.  4703.  5385. 

♦kosse  adj.  od.  subst.  10522. 

koufen  wider  einen  XCIV. 

kräng  stm.  352.  3754. 

kreftlich  adj.  LXXXIV. 

Criechen  =  Griechenland  479. 491. 

493.  732. 
♦kriege  pl.  7995. 
Kürzungen  LXf. 


(der)  kunige  buch  LV  f.  12649. 
kunne  stf.  258. 
♦kunnelich  adj.  7437. 

lanke  stf.  236. 

lantscheide  stf.  LXXXIV. 

Lateinkenntnis  des  Verfassers  XLIV. 

Latinismen  LXIV. 

legerstat  stf.  LXXXIV. 

Lehn  Worte ,    poln. ,    siehe  :    kosse, 

kriege,  ummekrage,  bude,  ilgen, 

sarc. 
leide  stf.  1)  trauet  646.  14256  ;  2) 

=  Hölle  10256. 
leitesman  stm.  LXXXIV. 
Lesen  der  heil,  schrift  LXVII  f. 
♦lewengewalt  stf.  1974. 
Libellus  septem  sigillorum  XCL 
lîtgebe  swv.  8643. 
littre  pL  briefe  6984. 
lobe?  7400. 
lösen  intr.  1406. 
loubes  roz  4628. 
louft  stm.  1284. 
ludemen  stn.  3324. 
luden  stm.  13596. 
Ludwig  d.  Bayer  XC. 
♦luhte  swf.  7134. 
♦lummern  swv.  4067. 
Lyrisches  in  den  Macc.  LXVIII. 

Maccabäer,  ged.  d.  12.  jhs.  LXXX. 

Maccabiier,  mitteld.,  t) eberlief er- 
ung  V  ff. ,  Metrik  VÜI  ff.  Spra- 
che XlXff.,  Quellen  LIII  ff.  Ver- 
fasser  XCII  ff. ,  Abfassungszeit 
LXXXVlUff.  litterarhist  Stellung 
LXXVI  ff. 

Maccabäer,  Hildesheim  er,  LXXX. 

Maccabäer,  ndrh.  des  15.  jhs.  LXXX. 

♦mancherleien  sw.  12306. 

mande  swm.  7067.  11552.  12324. 
13853. 

♦marktpfunt  stn.  6071.  6075. 

Martina  1089. 

meisteil  stn.  9939. 

♦menschenkraft  909. 

Metrik  VIII ff.,  XXXIX f.,  XLIL 
XLVII,  —  des  16.  jhs.  XV. 

Miniaturen  LXXXVIII.  3.  393. 

♦missewinc  stm.  d.  Wanken  5399. 

miströsten  swv.  1072. 

mitewist  stf.  10004. 

♦monarchie  stf.  510.  735.  778  u.  ö. 

mot  stn.  LXXXIV. 

müder  ?  stn.  11820. 


mûdinc.  stni.  8122. 
näckkuirielinc      stui.       Nachkome 

11294,  Nachfolger  109(>6. 
Nachrede  LXVII  f. 
NaL'hatelluTig  de«  adject  iv«  LXXI  Vf., 

des  Artikels  LXXV. 
nedicb  adj.  LXXXIV. 
neisier  î^tm.  LXXXIV. 
NeotnêTiia  4743. 
Neophvtus  18411. 
*netzlich  iidj.  2689. 
NicoK  V.  Jeroàehin  XIV.  LXX\anf. 

LXXXTif.  XCn.  14332. 
Niooluiis  V.  Lvra   LV.  LVÎII.  LXÏ. 

1H50.  ^IMl.  Zni.  4;i52.  6147.  7139. 

7935.  8020.  8147.  8187.  Ö617.  9757. 

9887.  10400. 
Nisan  â78T. 
noch  adv,  fcnier  7589. 

OrdetiJistatnten  LXXVL  LKXIX. 
6t  iiclv.  40C.  1872  u,  f\ 

Pai'entheaeiî  LXXI. 

part,  perf.  imt.activ,liedeiitung7832. 

Pflssional  LX.  LXXVilL  XC  f. 

Pausen  LXVfH  i\ 

pfewen  swv.  intr.  9927- 

pflaife  Htf.  1)  plage  LXXXIV,  2)  ort 

pflegen  «tv.  aimi.  /m  XLVI.  14902. 
ptlk'htige  schult  468. 
PlêOïiafcmus  LXïX. 
pranc  stin.  Bedrückung  (nd.)  345. 
*prîcke  nwW  LXXXV. 
Pronomen  XLL 
♦prophetenwerc  stn.  4353. 
Proselitu«   1341 L  ^ 
pTÛû  Btm.  LXXXV. 

Quellen  LUI  tf. 

râm]  3tu  riime  komen  9378. 

râten  vor  LXXXV. 

regen  Lntr.  4455 

Reim  XV  C.  rührender  R,  XVII, 
ühergeh ender  LXVllT  anin..  R.  ^ 
häufung  XVIÏl  f  LXVlll  f.,  — 
Fiiiiflni^»  auf  ilie  an  »drucksweise 
LXXV  Û\ 

rihte  and  knimuie  8232.  12847. 

risch  adj.  LXXXV.  ^ 

♦riüchen  ßw\%  LXXXV. 

rîte  awni.  LXXXV. 

rûten  swv.  13804. 

Roland  LXXVIIL 


Rom,  Topographie  13Ô58. 
rotteht  adj.  8335 
rubrik  L 
rutsche  swf.  7402, 

Sachen  awv.  3880.  14040. 
samztac  Htm.  366. 8518. 10451. 11050. 
*flarc,  poln.  lehinvort.  3324. 
Satz«tellung  LXXI 
Satztrennung  LXXIL  2799. 
sâze;  in  keinen  »ûzen  LXXIY. 
Bûzen  ÖWV.  8840.  12679, 
Bchalbêre  adj.  7552, 
schaue  ï*tm.  332. 
»Charten  .hwv.  12602. 
Schavispiele  des  MA.  LVII, 
«cheîdére  sttu.  3196, 
Kchim  atm.  LXXXV. 
schùwede  stf.  XXXUl.  1310, 
Schlacht  bei  MQhlberg  XC. 
Schreibfehler  V III ,  676.  13762. 9555. 
»chult  und  i^acbe  9117. 
secte  stf.  LXXXV. 
•fieitengrlfeii  stn.  4264. 
wol  setzen  6513. 
Silbenzählunj?  XIV  tf. 
sîn  c.  inf  G  64. 
•alacalac  stm    2406. 
»Iaht  8tf.  LXXXV. 
»lingen  stv.  iutr.  14266. 
spengen  swv.  LXXXV. 
Sprichwort  LXVL  LXVlll.  1083, 
stegen  sw\^  4101. 
Steinrutsche  swf  LXXXV^ 
•»tîmen  stv.  LXXXVL 
stranc  stm.  Flussârm  335. 
♦strebe  stf?  4549. 
strich  Htm.   14402. 
«trîtlîchen  adv.  LXXXVL 
Strophen  LXV1Ü. 
Substantivflexion  XXXIX  if. 
sunderîant  etn,  7038, 
aundervrunt  «tm.  6677. 
ennnabent    stm.    1577.  1592,  1603, 

1849.    1858.    1870.     1890.    4219. 

4289.  4743.  8598.  9346.  9349. 
aÛB  stm.  5990. 
sus,  sust  13. 
swanc  ötm,  334. 
Synkope  IX.  LU. 

♦teidincmarket  ^^tni.  13140. 
tempelin  stn.  2931. 
Titurel,  .iflug.,  LVlï. 
touben  hwv.  tr.  9235. 
trossen  swv.  9802. 
tucke  stf.  LXXXVl. 
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tun  ==   geben    XCIV,   t.    c.   part 

1663.  7206.  11094. 
*twenge  stf.  angustia  9884. 

ubergult  part  adj.  2583. 
*  uberluhte  stf.  eminatio  175. 
uberrîche  adj.  LXXXVI. 
uberswere  adj.  LXXXVI. 
nbervil  adv.  LXXXVI. 
ûflegen  swv.  4473.  13134. 
ûfnemen  stv.  LXXXVI. 
•ûfschiezen  stv.  tr.  6162. 
umbouge?  6537. 
*ummebûwen  swv.  2655. 
ummegän  v.  gen.  XCIV. 
♦ummekrage  stf?  5076. 
♦umkringen  swv.  14272. 
ununerede  stf.  455. 
ummerinc  stm.  8748. 
ummeswauc  stm.   12952. 
Umschreibungen  LXII.  LXXIII  f. 
Umstellungen  LXI. 
♦unbederben  swv.  14126. 
♦unbehegel  adj.  247. 
♦unbequemelich  adj.  126. 
underbrich  stm.  LXXXVI. 
underreden  refl.  10858. 
underscheide  stf.  16.  14328. 
underwegen  lan,    blîben  146.  640. 

1613. 8718. 9020;  7140.  Esra  2009. 
ungelegen  part.  adj.  abseits  liegend 

3803. 
ungelt  stn.  4739. 
ungern eit  adj.  8230. 
ungerihte  stn.  7967. 
♦unrote  stf.  1661. 
unstate  stf.  13694. 
♦unvernemelich  adj.  318. 
♦unverspart  part.  adj.  4830. 
»unvindelich  adj.  LXXXVI. 
unvundic  adj.  LXXXVI. 
*unwaehen  swv.  3686. 
♦unwenlich  adj.  13587. 
♦unzurmorschet  part.  adj.  12981. 
ûzbeizen  swv.  12899. 
♦ûzklûgen  swv.  8890. 
ûzlegen    swv.    5851.    9706.    10627. 

13047. 
ûzlegen  stn.  LXXXVI. 
ûzslagen  stv.  2872. 
ûzsprunc  stm.  LXXXVI. 

Farbensymbolik  LVII. 

Fehlen  des  pron.  als  siibj.  und  obj. 

LXIX,  des  verbums  LXIX. 
♦verbercnisse  stn.  5650. 
verbint  stn.  LXXXVI. 


verdenken  stv.  13330. 

verdringen  stv.  tr.  1241. 

verdrumen  swv.  LXXXVL 

♦verdurstic  adj.  12631. 

vere  stf.  6379. 

verleiden  swv.  leid  machen  8217. 
I    vermachen  swv.  fest  machen  881. 

vemoijieren  swv.  LXXXVI. 
!    vemucken  swv.  *nieder  beugen  9408. 
i    *vernunftikeit  stf.  97. 
I    *verstolenlich  adv.  1237. 
1    *  ver  trennen  swv.  14402. 
'    verurteilen  swv.  8298. 
\    verveigen  swv.  9070. 
I    vervesten  swv.  906. 

veste  stf.  6196. 
I    vet  adj.  LXXXVI  f. 

Veterbuch  LXXXII  fif. 

♦vierkunic  stm.  1093. 

vinster  stf.  legio  4059. 

vlâge  stf.  LXXXVII. 

Flexion  XXXIX  ff. 

Flickworte  und  —  verse  LXXIII  ff. 

vliehere  stm.  12871. 

♦volentheiz?  stm.  7090. 

volgen  eines  dinges  12250  f. 

vorbesihtikeit  stf.  LXXXVII. 

vorbilde  stn.  LXXXVIL 

♦vorgeschihte  13972. 

vorhtsam  =  furchtbar  7264. 

Vorworten  swv?  12228. 

vreide  swm.  stf.  vreit  stm  LXXXVII. 

vrî  (flickwort)  155. 

vreudenleben  9128  (9846?) 

•vreudenouwe  stf.  14292. 

vrût  adj.  LXXXVII. 

vûgen  ;  ez  vuget  einem   daz  5998. 

wal  stn.  3936. 
Walafrid  Strabo  LIV. 
wâpen  stf  4228. 
♦wâpenspil  stn.  4266. 
Wappen  d.  hochmeister  LXXXIX. 
weben  stv.  refl.  LXXXVII. 
weihen  swv.  543. 
weizgot  8236.  10559. 
Weltchronik  sächs.  LVI  f.   12649. 
wepfen?  swv.  3419. 
werden  c.  inf.  664. 
werfen  =  werben  4712. 
werten  swv.  tr.  487. 
wie  stm.  10691. 
wider  cum  acc.  2421.  4760. 
♦widergelfen  stv.  3944. 
Widerholung      eines      Satzgliedes 
LXIX. 
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♦widerkallen  swv.  LXXXVII. 
Widerparte  swm.  6891. 
widerschrift  stf.  LXXXVII. 
widerwerden  stv.  2611. 
*widerzelt  stm.  12297. 
Wigand  v.  Marburg  XCII. 
♦wingen  swv.  1380. 
winken  swv.  LXXXVII. 
wirde,  werde  stf.  XXIX. 
wochenhôchzît  stf.  10401. 
wol  stn?  10132. 
♦wolvar  stf.  10083. 
*woner  stm.  8345. 
Wortstellung  LXXI. 
wranc  stm.  LXXXVII. 
wunderhaft  adj.  9035. 


♦wundelich  adj.  14391. 
Wundertier  stn.  8114. 
*wûs  (nd.  wôs)  14407. 

Zahlenangaben  LXXI. 
Zahlwort  XLIV. 
*zinsgenennede  stf.  4724. 
zemen  c.  dat.   8777.    1003.    10140. 

13803,  c  ace.  9579. 
zûgebom  part.  adj.  5354. 
zûhalt  stm.  10167. 
zuhandes  adv.  8673.  13136. 
zû  machen  swv.  refl.  10581. 
♦zûsûch  stm.  11288. 
Zutaten  gegenüber  der  Quelle  LXIf. 
♦zwirzehene  XLIV. 


BericlLtigungen. 


XXXVIII  anm.  3  lies  :  v.  2974.  2654  sind 
XLVIII,  z.  12  V.  0.  streiche:  sie  unreinten 


scheinten  12337. 


Vers  90  lies:  versmaehen 

251  buze  tage 

941    want   (ebenso    ist   sonst 

Cons.  zu  lesen) 
3824  ludmen 
3594  streiche  d.  Komma 
3745  lies  :  an 
3869  streiche  d.  Komma 
4214  streiche  das  Komma 
4856  lies  :  grozez 
6217  ist  Parenthese 
6635  lies  :  si 
6677  sundervrunt 


I 


6744  unde 
7892  deme 
7862  muste 
8069  iare  tage 
8301  weren 
9485  Nicanore 
10004  mitewist 
10374  anbaten 
11670  kunstic 
11952  waz 
12289  indes 
12899  uzbeizen 
13726  iuwisen 
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ÜBERSICHT 

ttber  die 

einnahmen  nnd  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

im  53st6n  Terwaltongsjahre  vom  1.  Jannu*  bis  31.  Dezember 


Eiunatuneu. 
Â.  Beste. 

I,  Kassenbestand  am  sclilu^e  des  &2stêE  yerwal- 

tungsjalires 

n.  Ersatzposten     ....._...... 

in.  AktiTa^sstände , 

B.  Lallendes. 

I.  Für  verwerthete  altere  pablicatiOüen    .     .     .     - 
H.  Aktienbeiträg^e 

III,  Aktivkapitalzinsé       .«.....,*. 

IV.  Ersatzposten ,    , 

V.  AnßerordentHches 

C.  ^'orempfSnge  von  aktienbei trägen  fur  die  folgQEdefi 
venvaltimgsjahre .    .    ,    ,     , 

Ausgaben. 

A.  Beste. 

I.  Abgang  und  nacblati     . 

B.  Laufendes. 

I,  Allgemeine    verwaltungfikosten ,    einscMieeslich 
der  belahnung  dm  kassiers  imd  des  diauers     , 
U»  Besondere  kosten  der  berauegabe  und  der  Ver- 
sendung der  vereinsscbriften  nnd  zwar: 

1.  Honorare .    ,    . 

2.  Druckkosten  einschließlich  druckpapier    .    , 

3<  Bucbbinderkosten  . 

4*  Versendung 

5.  Provision  der  bncbliäudler      ,...., 

IQ,  Auf  das  kapitalvennögen        , 

lY,  Ersatzposten 

V,  Außerordeutliclies      .*.,,.,.,. 

Somit  kassenbestand  am  31.  Dezember  1903 

Anzahl  der  aktien  im  53.  verwalttingsjahr  328. 
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160 
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980 


1122 

4792 

131 

204 

75 


7307 


67 

Ô0 
85 


66 


85 
80 
39 

80 


23734 


50 
52 
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Neu  eingetretene  mitglieder  sind: 
Hartford,  Connect.,  Corpus  Schwenckfeldianoram. 
Washington,  D.  C.  Library  of  Congress.  '»^ . 

Heckenhaner'sche  Buchhandlung  in  Tübingen. 
Jellinek,  Arthur  L.,  Wien. 
Erfurt,  Eönigl.  Bibliothek. 
Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  in  Prag. 

Tübingen,  den  26.  Januar  1904. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
rechnungsrat  Bück. 

Die  richtigkeit  der  rechnung  bezeugt 

der  rechnungsrevident 

kanzleirat  Gaiser. 
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